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Vorrede. 


Ich hoffe, das traurige Intereſſe, welches durch die 
Ereigniſſe auf die an den Indus grenzenden Länder gelenkt 
wurde, wird die Veröffentlihung dieſer Binde rechtfertigen. 

Wenn meine Mittbeilungen zu einiger Vermehrung Der 
ſchon gewonnenen Kenntnilfe dienen ſollten, jo wird meine 
Arbeit wever unzeitgemäß, noch unnüg fein. Berichte ver- 
ſchiedener Reiſen u. ſ. m. aud ver Zeit vor 1831, pie fid 
von den jegt gegebenen nicht weſentlich unteriheiden, fanden 
ihren Weg in die NHegierungs= Archive von Inrien umt 
England. Im Laufe des Werkes ipreche ich mein Bedauern 
tarüber aus, daß dieß der Fall gewefen, nur deßhalb, weil 
ih fürchte, fie möchten dazu benügt morten ein, vie liftigen 
Plane verichlagener Männer zu unterftügen, ein Zweck, wozu 
fte fiherlih nicht gefchrieben worden. 

Der verftorbene Alexander Burnes ſchrieb mir in einem 
Brief vom 9. Mürz 1836: „mehre Iahre lang habe ich 
Ihren Pfad oft gekreuzt und nie thatich es, ohne die Ein⸗ 
trüde, die ih in Beziehung auf Ihre Talente. Ihre Ehren: 
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haftigkeit und Ihren Eifer empfangen, beftütigt gu finden“ 
Ih führe dieſe Stelle an, nur um zu zeigen, daß während 
Sir Alexander privatim anerkennen konnte, daß er „oft 
meinen Pfad gefreuzt“ u. |. w., er es doch für feine Gigen- 
liebe ungeeignet fand. dieß öffentlich zu Defennen, und ich 
befige einen Brief aus England, welcher mir die Mittbeilung 
macht, daß meine Papiere im India-Hauſe deßhalb für 
werthvoll angeichen werben, weil fie vie Genanigfeit der 
Angaben Kapitain Burnes’ bejtütigen. Man wird ſehen, vaf 
ib unihuldig war an den fihmarmeriichen Plänen, die von 
Anfang an den Geiſt dieſes unglüdlichen Dffiziers ein: 
nahmen und zu deren Annahme durch die Regierung er 
bauprfüchlich beitrug, obgleich viefelben fih als unglüdlic 
für die Negierung und ververblih für ihn ſelbſt erwiefen. . 

In den Schluffapiteln des dritten Bandes habe ih mit 
wenigen Zügen vie comerzielle Milton des Kapitän Burnes 
in Jahr 1837--1838 geichilvert. Ich babe vielleicht genug 
geiagt um einen Begriff davon zu geben: ed wäre jchmerz- 
lich geiveien, noch mehr zu fagen. Der verftorbene Doktor 
Lord wurde von Lord Auckland beauftragt, eine Geſchichte 
derjelben zu schreiben. Ueber ein fo entfegliches Mißgeſchick 
jeine Bemerkungen zu machen, überſchriit vermuthlich jeine 
Kräfte und der mit Leichtfinn unternomn:ene Verſuch wurde 
in Verzweiflung aufgegeben. 

Ih babe auch die Ehre erwähnt, die mir Sir Jon 





Hobhouſe erwied, indem er mich unter die Vertheidiger der 
Molitit Lord Aucklands rechnete. Indem ih viefe Ehre 
‚abmied, hoffe ih, menn auchkurz, doch hinreichend bewiefen 
zu haben, daß ich nicht dazu berechtigt war. Ich jchrieb die 
menigen Bemerkungen hierüber, nah ver Rede Sir Johns, 
wie fie in ver Times erſchienen. Jetzt Habe ich die ver: 
öffentlichte Rede in Hänven, auf die der Erminifter, gerade 
von dieſer Veröffentlihung aus zu fchließen, fib etwas ein- 
zubilden ſcheint. In der Times werden die Worte von mir 
angeführt: „bei den neueru Verſuchen Schah Sudſchah's ift 
nit zu zweifeln, daß, wenn ein einziger brittiicher Offizier, 
nur als Berichterftatter ned Generalgouverneurs über feine 
Bewegungen, mitgegangen märe, feine bloße Eriheinung 
bingereiht haben würde, um den Schah micher auf den 
Thron zu feßen.” Es kann fein Zweifel darüber feyn, daft 
ih in den Jahren 1835 — 1836 dieſe Bemerkungen machte 
und. daß fie von dem MBerichterftatter in ber Times nicht 
erfunden ſeyn können; deßhalb darf man wohl annehnten, 
daß fie von Sir John Hobhouſe geſprochen murten, ob⸗ 
gleih fie in der veröffentlichten Rede fehlen. 

Es war die allgemeine Unfiht in Kabal, wenn ein 
einziger brittifcher Offizier im Jahr 1834 den Schah) begleitet 
haben würde, wären die Unternehmungen des Legteren mit 
Erfolg gekrönt morden — und ih konnte einfeben, daB 
Wahrheit Hierin Tag. in einziger brittiicder Offizier würde 
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im Jahr 1838 das Gleiche außgerichtet haben, und ich zweifle, 
06 Sir Alexander Burned, wenn er den Auftrag erhalten 
haben würde, den Schah wieder in feine Staaten einzujegen, 
von mehr ald den ein bis zmei Negimentern begleitet worden 
wäre, die er für nötbig hielt; aber ald ver Herr Sefretair 
Macnaghten vom Wunfch bejeelt wurde, in Kabal fh Ruhm 
zu erwerben und in dieier Provinz zu ſchwelgen, da wurde 
eine ungeheure Bewaffnung befchloffen, die durchaus un- 
nötbig war, und zu dem nachfolgenden Unheil ebenfo we: 
fentli beitrug, wie die Unfähigfeit der an der Spige ber 
Unternehmung Stebenven: denn felbft in ver Hand fähigerer 
Männer hätte der Verſuch unjelig ausfallen können. 

68 ift Hier der Ort, um die Meinung zu beftreiten, 
bie Manche begen, ald wäre Schah Sudſchah bei jeinen 
Afghanen unbeliebt geweſen. Seine Laufbahn beweist, daß 
dieß nicht der Kal war. Zu wiederholten Malen war er, 
bei ipärlihen Gelpmitteln und Hülfsquellen, im Stande, 
Zaufende in feiner Umgebung aufzubringen und obgleich 
in Bolge feiner Unentſchloſſenbeit feine Unternehmungen mei- 
ftend ein- fhlimmes Ende nahinen, verlor er doch dieſe Ge— 
walt nit, bis die Britten fle vernichteten. Bei den Un— 
glücksfällen, deren Erinnerung fletd unfer Entiegen erregt, 
verdient Niemand mehr unier Mitleiv, ald ver Schah, denn 
Nieniand konnte eine kritiſchere und gefährlicdere Stellung 
einnehmen, als er. Ehe er Ferozpur verließ, bemerkte er, 
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er babe Gewißheit. einen „Vadnam“, einen ſchlimmen Nanıen 
auf ewige Zeiten fich zu erwerben, wenn er nicht Kabal 
wieder jähe. Es war fein Grund vorhanden, weßhalb der 
verbannte Fürſt feinen Auf verlieren follte. Gin „einziger“ 
brittiſcher Offizier oder auch ein oder zwei Megimenter hätten 
viefen Ruf nicht beeinträchtigt. Der Gefandte und Minifter 
und jein Heer vernihteten ihn. Die Afghanen hatten nichts 
gegen tie Perſon, nur die Art und Weije, mie fie auf- 
trat, wollte ihnen nicht gefallen. 

Selbft nah dem Einzug des Schahs in Kabal, wenn 
fich das Heer, der Proclamation von Simla entipredhend, 
zurüdgezogen hätte, hätte er immer nod bier herrſchen 
fönnen, aber dieß vertrug fi) nicht mit den damals ge- 
offenbarten Abfichten der Regierung. Man hielt es für 
nöfhig zu bleiben, um ihn auf dem Throne zu halten. Hätte 
er es gewagt, er würde fih ſolche Hülfe verbeten haben. 

Das Unglüd erregt natürlih Mitleid, und dieſes zeigte 
man denn Doft Mahomen Khan, ber, feltfam genug, ge> 
genüber vom Schah für beliebt gehalten murbe, obgleid 
er ed nit war. Bon feiner Armee bei Arghandi verlafien, 
wurde er, ohne einen Schwerbtitreih, flüchtig. Als man 
fand, daß die brittiihen Truppen fich nicht zurückzogen, und 
in Folge deſſen Unzufriedenheit fih unter dem Molke des 
ZandeB verbreitete, fuchte er Nutzen hieraus zu ziehen, und 
zeigte fih in Bamian; — wozu? um zurüdgefählagen und 


de geiupert Ih glaube es würde für den 
nöglich fein, auf gerade, biedre Weiſe zu han 
würde er bemerkt haben, daß jene Anſichten 
35 oder 1836 audgeiproden wurden und feine 
finden auf ben Stand der Dinge im Jahr 
wohl war Sir John Hobhoufe im Befitz 
en an Herrn Sekretair Macnaghten ald Ant« 
efchriebenen Empfehlung, man möchte Schah 
der einlegen, aber er unterließ es, diefe anzu⸗ 
sicht weil Die Pläne von Perfien und Rußland 
wähnt wurden, und weil ich auf feine Wieder⸗ 
ang, „um Koften und Menjchenleben zu ſpa⸗ 
m Ausgaben und Blutbad zu veranlaffen. 

en Bemerkungen über die Sendung des Ga- 
3 habe ich zu zeigen verſucht, die Haupturſache 
gend fei die Bernadhläiliaung der Krane über 
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weil ih zwar von ber darin erwähnten Zuſammenkunft 
etwas wußte, niemals aber über das, was in derſelben vors 
ging, etwas weitered erfahren hatte, ald daß mir Gapitän 
Burnes ſelbſt fagte, er habe jeden ihm gemachten Vorſchlag 
zurücgewiefen. Auch beweist jene Depeſche veutlih die 
Richtigkeit meiner Anflchten und zeigt, wie mir ſcheint, ganz 
klar, einmal wie leicht unjre Angelegenheiten in Kabal hütten 
geordnet werden fünnen, und dann wie plump Capitän Bur- 
nes fih gleih vom Anfang übertölpeln ließ; — während es 
die Bedeutung aller ver Kunftgriffe ind Licht jegt, die man 
ipielen ließ, um „Sikander Burne’8 Neigung anzuregen.” 
„Am 25. erhielt ich einen zweiten Beſuch von Eirdar 
Meder Dil Khan, der von den Nawab Dihabar Khan, 
Mirza Sami Khan, und den Naib's von Kandahar und 
Kabal begleitet war; die Deputation ging von beiden Ziveie 
gen der Bamilie aus. Der Sirdar fehte mih nun in 
Kenntniß, daß der Amir eingemwilligt habe, Capitän Vico— 
vitſch zu entlaffen, fortan feinen Verkehr mehr mit andern 
Mächten zu unterhalten, und an den Schah von Berfien 
zu jchreiben, daß er mit feiner Majeftät für immer abge- 
ichloffen habe. Die Sirdars von Kandahar ihrerfeit3 wil« 
ligten ein, fih an ven Schah zu wenden, Ullahdad, den 
Agenten, der Kambar Ali begleitet hatte, zurückzurufen und 
fih jammt ihrem Bruder, dem Amir, gänzlich unter den 


Schuß der brittijchen Regierung zu flelen: dagegen berungen 4 
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fie fih von ihr zmei Dinge aus, erftend ein unummundenes 
Verfprehen, zur Wiederherftelung des Friedens in Peſchauer 
aufs Beſte mitzumirfen und eine Berbefferung der Lage 
Sultan Mahomen Khand; zweitens ein ebenfo unummwun- 
denes Verſprechen, ihnen gegen Perfien Schug zu gewähren 
auf jede Weife, welche die Britien in ihrem Intereffe für vie 
befte halten würden, da es beutlih erfanıt werden müfle, 
daß man Kandahar keinen Schaven leiden laffen dürfe.” 


IH kann mir Teiht vorftellen daß Capitän Burnes 
aus manden Gründen die bei dieſer Zufammenfunft ge- 
machten Vorſchläge mir verbergen mollte; denn fürmwahr, 
wären fie zu meiner Kenntnif gelangt, und felbft auch erft in 
der legten Stunde, als vie Häuptlinge wieder zu Verſtand 
famen, fo hätte ih mir den unangenehmen Verſuch erfpart, 
in der Meinung, als vermerfen fle hartnädig jede gütliche 
Beilegung, auf ihre Entfegung anzutragen. Die Baraf- 
ZatsHäuptlinge Haben von den Irrthümern des Capitän 
Burnes ebenfoviel gelitten, al8 von ihren eigenen. Was 
Capitäãn Burnes gemonnen hat, wiffen wir Alle. 

Es ift zu Hoffen, der gefunde Verſtand des brittifchen 
Volkes werde nicht mehr zugeben, daß foldhe Unternehmungen, 
wie die jenſeits ded Indus, mit Leichtfinn entworfen und 
mit Sorglofigfeit gefeitet werben; es ift zu hoffen, die durch 
das Unglück gewonnene Erfahrung werde zu einer Wohl: 
that werden, dadurch daß man bie Keitung der indiſchen An- 
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gelegenheiten in Hände geben werbe, ganz verfchieden von 
denen, melde biöher vie ihnen anvertraute Macht fo eigen- 
finnig mißbraucht Haben, und deren Raſchheit und Thorheit, 
mit welcher fie das Vaterland in Kriege flürzten, die feinem 
Rufe verberblich werden mußten, noch ihrer Strafe harren. 

Die Sicherheit und der Wohlftann der Beſatzung in 
Indien find zu innig verbunden mit ber Sicherheit und 
dem Wohlftand von England, ald daß man dulden Eönnte, 
daß ein oder mehrere Diinifter der Krone oder cin Generals» 
Statthalter fie wieder in Gefahr bringen, oder ald daß 
man denjelben die Macht einräunen ſollte, auf nichtige 
oder eingebilvete Anſprüche bin Kriege zu beginnen ohne 
Einwilligung de8 Parlaments, ohne Genehmigung des 
geheimen Rathes, ja foviel ih weiß fogar ohne Kenntniß 
des Staats⸗Oberhauptes. Wenn ſolche LUngefeglichkeiten 
ungerügt hingehen, wird die Nation dad Mißgeſchick, 
welches fe fich zuzieht, auch verdienen, und wird aufhören, 
frei zu jein. 

Es läßt fih noch Vieles über Afghaniflan und jeine - 
Bewohner fagen, was ih In das jetzige Werk nicht auf- 
nehmen fonnte, wiewohl ich vielleicht fpäter diefen Mangel 
gut zu machen fuchen werde. NIE ich einem Freund Flagte, 
mein befehränkter Raum nötbige mi, Vieles wegzulafien. 
was ic} gerne anfgezeichnet hätte, verſetzte er: „ich hoffe, Sie 
Haben und gefagt, wer die Afgbanen find.” Ich hatte dieh 


ne erg genommen wird, bie denſelbe 
rechen, — das Paſchto oder Afghaniſche — Bat: 
te Bedeutung und wird augenicheinlich von ırilo. 
en ſehr verſchiedenen Uriprungs geführt. Es git 
rſchiedene, deutlich gefonverte Zweige, wie die 8 
Ghildſchis, die Dſchadſchis und Aurid; die Yuy 
tämme, die Khaibarid, die Vaziris mit den ©ı 
n der Suliman » Gebirgöfette. Unter dieſen St 
es ſchwer zu fagen, wen ber Name Afghane urj 
) angehörte. Was ihren Uriprung betrifft, io . 
r auf die verichierenen Traditionen, die von ihnen 
rt Siftorifern aufbewahrt werden, welche ihrer Erwä 
n, ſowie auf andere Umſtände zurüdgehen. 

Die Duranisd find ſowohl in Indien ald in I 
die Abdalli oder Avdalli Lein pluralifher Aus 
annt, und wenn wir finden, daß die weißen & 
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von den Odals — ein Ausdruck, den fie ſtets ben Be- 
wohnern niederer Gegenden beilegen. 

Die Ghildſchis find unzweifelhaft ein türkifcher Stamm, 
die Khaldſchi oder Khaladſchi Scherifadind und andrer 
orientaliiher Schriftfteller. 

Feriſchta erwähnt eine Tradition, die Afghanen jeien 
Abkömmlinge der Kopten in dem Heere ber Pharaonen. 
Es iſt auffallend, daß die Dſchadſchis in der Geſchichte 
Taimurd Kapt Dſchadſchis heißen, was auf dad Bemerkte 
Dinzubeuten fcheint; ebenfo ift e8 gewiß, daß ſie dieſelbe Ge⸗ 
ſichtsbildung haben, wie die koptiſchen Bewohner von Cairo. 
- Eine andere Tradition ſchildert die Afghanen als Ab- 
Eönimlinge der Juden, welche die Armee Walids, des Feld⸗ 
deren der Ealifen, begleiteten. Dieß würde vielleiht auf 
die Khaibar-Stämme feine Anwendung finden, die an einem 
Orte wohnen, den fie den Namen einer arabiichen Feſtung 
gegeben haben, und welche Haar-Locken tragen, wie fie in 
gewiſſer Art bei orientalifhen Juden gewöhnlich find, ſo 
daß ein folder, wenn er fie anfihtig wird, ohne Bedenken 
erklärt, fie gehören zu feinen Stanıme. 

Unter den Dufef-Zai-Stämmen gibt e8 viele, von denen 
uan beinahe mit Gewißheit behaupten kann, fie feien mit ven 
Madſchput-Stämmen in Indien verwandt, und ſtammen baber. 
gleich diefen, von den Beten ab, die hier einprangen und 
die griechiſch⸗baktriſche Monargie über den Haufen flürzten. 
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as ift wahr, daß man fle da Anbet, wo die 
nischen Einfülle zuerjt ven Namen zur Kenntniß 
d die Anſprüche, welche fie darauf erheben, 
ghanen zu gelten, find vielleicht befier, als vie ! 
end eines andern Stammes. 

Die Rinführung des mahomedaniſchen Blau 
ı Legenden und Trabitionen biefer Religion 
ghanen veranlaßt, fih für Abkömmlinge der 
triarchen und Könige auszugeben, — eine Abt 
nur auf Rechnung ihrer Eitelkeit zu fegen if ı 
iſtliche Unterfuhung vervient. 

In andrem Sinne behaupten fie, fie feien 9 
rael oder Kinder Jirael, womit fie bloß fagen 
feien feine Heiden; denn fie behaupten, Chriſten, 
ihren Propheten nicht anerkennen, und Schet 
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Der Khan befuht Ahmedpur und kehrt nad Darawal zurüd. — 
Der Bakbfi umd feine Leser's. — Eingeladen Pienfte zu nehmen. 
— Dom Sieber befallen. — Die Aerzte des Khans. — Abreife 
nad Allahabad. — Varni. — Erfheinung von Allahabad. — 
Die Iagdfchlöffer des Rhans. — Glückliche Begegnung. — Aerzte 
von Allahabad und ihre Heilmittel. — Das Sieber läßt nad. — 
Salum Khan. — Wühnche nah Ahmedpur. — Der Vaßkhſchi 
widerfeßt fid meiner Audienz bei dem Khan. — Der Einlaf in 
den Palo des Ahans verweigert. — Menfchlihe Handlung Muti 
Bam’s. — Bufälliges Bufammentreffen mit dem Ahan. — Unter- 
redung mit dem Bakhſchi und Anerbieten mid in den Kriegs- 
dien? zu nehmen. — Audienz bei dem Khan. — Geldgeſchenk. — 
Erlaubniß zur Abreife. 


Im Sommer 1826 betrat ich, nachdem ich die Rabfchput- 
Staaten von Schekhawati und das Koͤnigreich Bikkanir durch⸗ 
30gen, die wäfen Grenzen des Khans von Bahamwalpur, 
und nachdem ich der Reihe nah durch bie Städte und 
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BE ZEUOUITDIT, tinem TIEINEN SYOTTE zu, 10 an 
verhältnismäßig bübfhen Mofchee, die ein Me 
ens bauen ließ, Die Hige wartrüdend, aber dar 
t und bevöffert. Die Ortfcharten zeichneten fid 
us durch Gruppen dicht nebeneinander ſtehend 
|, die eine erflaunliche Höhe erreichen. Waſſi 
Lt im Ueberfluß in Brunnen von geringer T 
es durch Räder, die von Ochſen und zum 
elen getrieben werden, auf dic Oberfläche 

t wird. 

'inmal famen wir über ein Nullah oder W 
6 zu denken ich alle Urſache habe; ‚denn bad 
8 ich ritt, verlor plößlich ten Boden und ſti 
z Waſſer, ein Unglück, das mehr als aufgewog 
das Vergnügen, weldes eine Eintauchung : 
zu einer Zeit, wo bie Strahlen der Sonn. 
n, daß mein Anzug — und ih war in weiße ! 
det — faft eben fo ſchnell troden wurde, als 

18 wir Ahmedpur erreichten, begaben wir 

ng gemäß nach der Wohnung des Bakhſchi, de 
r mic ſebr böffich bewilltommte. feine hohe : 
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Er feßte mich in Kenntniß, daß der Khan fi in Daramwal, 
einer 18 Kofle entfernt in der Wüfte gelegenen Feſtung, be- 
finde, wo er nämlih, ale an einem fihern Drte, feine 
Schätze aufbewahrt und häufig refivirt. Der Bakhſchi war 
ſehr beforgt dafür, daß ich meine Zeit bis zur Nüdtehr 
des Khans nach Ahmedpur, die in wenigen Tagen erfolgen 
follte, angenehm zubringen möchte, und er überwies mid 
ver Sorge Rahmat Khans, eines Rohilla⸗Offiziers, dem 
man, da er lange in Hindoſtan gedient, zutraute, er fei mit 
europäffhen Sitten und Gebräuchen befannt und daher im 
Stande, für meine Bedürfniffe zu forgen. 

Rahmat Khan übernahm diefes Amt mit Freuden und 
führte mich in feine Wohnung, die in Baprheit nicht die beſte 
war, jedoch wurde ein abgefondertes und erträglich gutes 
Daus zu meiner Aufnahme hergerichtet. Der Bakhſchi war 
auch fo beforgt, mir verfhierene Lebensmittel mit Bettftellen, . 
Geräthfchaften und Waflergefhirren nacdzufenden , wie es 
Sitte ift, Staatsgäfte zu behandeln, unter die ich, wie ich 
erſuhr, auch gezählt wurde. Rahmat Khan war von Rampur 
im nördlichen Indien gebürtig, und ich ſah aus feiner Ge« 
fhichte, daß er ein Soldat der Fortuna war, und in feinen 
fhönen Zeiten in dem Heere des Mahratta Sirdar Hirah 
Singh zwei Bataillone commandirte. Später hatte er unter 
dem berühmten Amir Khan gedient und noch fpäter unter 
den Fahnen des Bhau Sahib, des Häuptlings von Jawad, wo 
er, als die Britten tiefe Feftung einnahmen, Kriegsgefangener 
wurde. Als er in Freiheit gefeßt wurde, verließ er Indien und 
tam nah Bahawalpur, wo ihm der Befch! über 100 Mann 
übertragen wurde, und bie Beihüßung des Gharri Zazilpur 
an der Grenze von Sind. Sein Sold war auf zwei Rupien*) 


— ⸗ 





*) Die Rupie if eine indiſſhe Deünze im Wertb von etwa 1 fl. D tr. 
Anmert x. Ueberſ. 
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per Tag befiimmt, aber man fagte mir, durch Fälfchung 
feiner Zruppenverzeichniffe und andere Kunflgriffe, die, wenn 
auch nicht erlaubt, doch geduldet find, gewinne er täglich 
ungefähr fünf Rupien. Außer Stand jedoch, die Lufibar- 
keiten, an welche er fih in den Mahrattastagern gewöhnt, 
zu vergeffen oder aufzugeben, mußte er nothiwendig in eine 
Schuldenmaſſe gerathen fein, die fih auf 6000 Rupien belief, 
und während meines Aufenthalts bei ihm hatten wir mehre 
Tanzbeluſtigungen, die er, wie die meiften Bewohner von In⸗ 
dien, ungemein liebte und von denen er das Gleiche bei mir 
vorausfeßte. Seine Leute waren größtentheils aus derfelben 
Stadt oder Provinz wie er. Biele derfelben’ waren ſchon 
in beflern Berpältniffen unter ihm geftanden, und Alle hatten 
fih, nach ihren eigenen Behauptungen, in chrenvollerer und 
einträglicherer Stellung befunden, als hier beim Khan von 
Bahawalpur. 

Es dauerte nicht lange, fo fam ber Khan nad Bahawal⸗ 
pur, aber da er nur einen oder zwei Tage dafelbft verweilte, 
und viele Gefchäfte abzumachen hatte, vergaß ver Bakhſchi, 
durch feine Berichte und das Gefchrei der Solpaten nach Ihrem 
Solde verwirrt, ihm meine Anwefenheit zu melden, und 
der Khan kehrte fomit, ohne von mir Etwas gehört zu haben, 
zu feiner ftarfen, wüſten Feſte zurüd, froh, in ihrer Eine 
ſamkeit fih vor den ungeflümmen Forderungen feiner Untere 
thanen und den ſchweren Regierungsforgen ſchützen zu können. 

Der Bakhſchi war, wie ich mich überzeugte, ald Sklave 
der regierenden Familie geboren und durch die Gunft bes 
jetzigen Khans zu feiner gegenwärtigen Stellung erhoben 
worden. Er wurde nicht emancipirt, und feine Bezahlung 
beträgt laut dem Regifter, nur acht Anna's oder eine halbe 
Rupie täglich; da er jedoch die Berwaltung beträchtlicher 

Gelber Dat, if} er im Stande, fi zu bereichern und ein 
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ſchwelgeriſches Leben zu führen. Ich wohnte zwei⸗ oder drei⸗ 
mal feinem Lever bei und war erflaunt, mit welcher Freiheit 
auch ber geringfle Soldat fih an ihn wenden konnte. In 
der Sprache die man hier Hört, herrſcht nichts weniger als 
Höftipkeit, und ih war fehr verwundert, daß er mich ge 
wiffermaßen zum Zeugen aufrief für die Ströme von Schmä - 
dungen, die über ihn ergofien wurden. Als er feine fireite 
fügtigen Cameraden entfaffen hatte, fprad er mit mir und 
gewann die Heberzeugung, id müffe ein Sirdar von nicht 
geringer Bedeutung fein, weil ich bei meiner Anrede an ihu 
bon meiner Hand Gebrauch gemacht hatte. Er fhien wenig 
Fãhigkeit zu haben, und obgleih er als das Haupt ber 
Truppen betrachtet wurbe, befehligte er fie doch nie im 
Dienfte; diefer Eprenpoften if dem Bazir Jakub Mapomed 
Khan vorbepalten. 

Id vrüdte mein Mißvergnügen über feine Vergeßlichkeit 
fo ſtark aus, daß wir fchlimmere Freunde wurden, ald wir 
zuvor geweſen; aud fagte ih ihm, ich werde jeht meine 
Reife fortfegen, ohne den Khan gefehen zu haben. Aus 
Furcht, in dieſem Kalle fi einem Berweis auszufeßen, ant- 
wortete er, ich dürfe nicht abreifen; darauf aber fragte ih 
ihn, wer er denn fei, der es Einem verbieten wolle, auf 
Gottes Landftraße zu reifen? Diefer Frage wußte er nichts 
zu erwiebern; ausweichend bemerkte er, ich folle in bie 
Kriegsvienfte des Khans treten, wie feiner Ausfage nad 
auch ein gewiffer Bura Sahib, irgend ein Europäer, ber in 
früperen Zeiten Bahawalpur beſuchte. Diefes Anerbieten 
flug ich entſchieden ab. Bon meinem Bekannten in Ahmed- 
yur hatte id erfahren, daß das Klima der Gefundheit von 
Sremven äußerft gefährlich ſei, und ih fand, daß Bura 
Sapib, der von dem Bakhſchi erwähnte Europäer, an feinen 
verderblichen Wirdungen geforben. In ber That war vie 





2% 


und Kandis inveterirte Fieber zu heilen im Stande feien. 
Ich Hatte alle Urfahe, für meine Aufnahme in diefer Stapt 
dankbar zu fein, aber mein Uebel fehien keineswegs weichen 
zu wollen, da wurde ich in der Verzweiflung mein eigener 
Arzt und fandte, zum Schreden meiner wohlmeinenven 
Freunde, nach einem Adfham, oder Barbier, der mir an 
Händen und Armen zur Aber ließ. Ebenfo trank ich in großer 
Menge einen Sennesblätter- Tran, und waren nun biefe 
Heilmittel richtig gewählt oder war es fonft eine Urfache, 
kurz ich Hatte bald die große Freude, zu ſehen, daß ich fieber- 
los, wiewohl in einem jammervoll ſchwachen Zuftande war. 
Mein gaflfreundficher Beberberger war erfreut und ver- 
wundert über meine Oenefung durch Mittel, die er als 
verzweifelte betrachtete, aber er fparte werer Mühe noch 
Koften, um mir die Speifen zu verfohaffen, von denen er 
glaubte, fie müßten zu meiner Stärkung beitragen. Ich hatte 
die Kühe Khan Mahomeds in Bahawalpur fehr gut gefun« 
den, und die meines Freunded in Allababad war nicht 
minder preiswürdig. Diefer empfehlenswerthbe Mann, dem 
ih fo vielen Dank ſchuldig bin, war Salam Khan, ein 
Daovud- Putra, ein Mann von großem NeichthHum und die 
erfie Behörde in der Stadt. Ich brauche für feine Menfchen- 
freundlichkett keine weiteren Beweife anzuführen, nur das 
will ich hinzufegen, dag er in feinen Sitten mild und bee 
fheiden war. Ich erfuhr von feinen Dienern, daß er für 
einen Kimia⸗Ghar, einen Aldhymiften, galt; aber unter« 
richtetere Männer als er haben diefe Schwäche, und mit 
mir fprach er nie über die Sache. ‚ 
Als ich mich beffer befand, wollte ih nad Ahmedpur 
zurückkehren, aber Salam Khan bat mich, noch zwei bis 
drei Tage zu bfeiben, dann gehe er felbft auch dahin und 
‚ir Könnten zufammen reifen. Zur beflimmten Zcit wurbe 





27 


ein Pferd für mich gefattelt und wir braden auf. Dein 
Freund machte eine achtunggebietende Erſcheinung und trug 
auf feinem Rüden einen hübfchen Köcher mit Pfeilen, das 
Sinnbild von Rang und Würde, einige feiner Diener folgten 
uns zu Pferde. Salam Khan, der mit der Gegend befannt 
war, reiste aufeinem weit nähern Wege, als die Landſtraße 
war, die ich gewählt Hatte; wir Jogen uns am Rand ber 
Wüſte pin und erreichten bald Barni, wo wir die Nacht zu- 
braten und am nächſten Morgen nah Ahmedpur weiter 
reisten. Bier trennten wir uns, da Salam Khan fih zu 
feinen Freunden und ich mich in meine frühere Wohnung bei 
Rahmat Khan begab. Ich fand, daß mein Rohilfa-Belannter 
bei Salam Khan wegen ſeines gefälligen, firdargleichen 
Benehmens vortheilhaft angefrhrieben war, und ich erfuhr, 
daß er diefer Eigenfchaften halber .im ganzen Lande allge 
mein geachtet wurbe. 

Rahmat Khan empfing mich aufs herzlichſte und ich em⸗ 
pfing Glückwünſche in Menge über meine Genefung. Ich 
erfuhr, der Khan fei während meiner Abwefenheit nicht nad 
Ahmedpur gelommen, er werde jedoch täglich erwartet. In 
ver That fam er auch fehr bald und ich feßte Rahmat Khan 
in Kenntniß, es fei meine Abfiht, dem Khan meine Auf 
wartung zu machen; Rahmat Khan theilte dieß wiederum 
vem Bakhſchi mit, der jebt erklärte, ich dürfe den Khan nicht 
fehen, weil ich nicht in feine Dienfte treten wolle. Als man 
mir dieß fagte, erklärte ich, ich werde den Khan doc feben. 

Als ich mich jedoch nach der Wohnung des Khans ver- 
fügte, um ihn zu fprechen, fand ich, daß die Leute am Thor 
von dem Bakhſchi die Welfung erhalten hatten, mich nicht 
einzulaffen. Ich fah, daß es nußlos war, mich mit ihnen 
herumzuftteiten und war im Begriff zurlidzulehren, ale 
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Rand darauf, ich folle das Thier nah Haufe re 
ir namlich noch immer Fehr ſchwach, was er bem 
d feine Santlung zeigte wenigſtens, daß er ein 
undliher Mann war. 

Ih war jetzt entihloffen, meine Reiſe geg: 
rtzufegen, und befümmerte mich nicht mehr da 
an zu fehen, da ich in ver That nichts mit ihm 
tte, nur gedachte ih meinem Freunde, dem Dal 
einer Abreife noch eine gute Yection zu geben. 

b jetoh, daß neben ver Stadt eine Ichöne Wieſt 
RNietzt, da ich mich wieder kräftiger fühlte, bi 
nberfchlenderte; hier Fam zufällig der Khan, de 
Ahmedpur ſchläft, an mir voruber, in einem 
tragen und von einem zahlreichen Reiterhaufen 
ein Auge erfihaute mich und er befahl feinem E 
(ten; dann fragte er, wer ich fei, wie lange id ı 
T gewefen und warum er nicht davon in Kennt: 
den; zugleich machte er gegen mid eine Bewe 
rt Bund, zum Zeihen, daß ich näher treten fo 
tte mich jedoch noch nicht durch die Menge hint 
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mid. Wir fanden den aroßen Mann beim Gebete. Ale 
diefes vorüber war, trat er zu und, und es entfpann fi 
ein Gefpräh, im Laufe deſſen ich ihm fein Benehmen vor- 
bielt, daß er mich zuerft Hier zurüdgehalten und dann meine 
Aupdienz bei dem Kahn Hintertrieben habe. Er bat mich, in 
die Dienfte des Khans zu treten, indem er mich verficherte, 
der Khan werde mir feine fleben Außregimenter übergeben 
fammt ihren Kanonen, auch die weitere Aushebung von fleben 
Negimentern bewilligen. Ich wiererhofte, was ich ihm ſchon 
früher gefagt hatte, daß Ich nichts mit ihnen zu thun haben 
wolle. Er legte großed Gewicht darauf, daß auch Bura 
Sahib hier in Dienfte getreten ſei, und ich ermwiederte, was 
Bura Sahib zugefagt Habe, müfle deßhalb nicht auch mir 
zufagen. Hierauf empfahl er mir, weiter zu reifen und den 
Saiyad Ahmed Schah zu befuhen. Ich fragte, wer der 
Saiyad Ahmed Shah fei und was ih mit ihm gu thun 
haben folle. Ich war damals in Bezug auf den Saiyad 
und die Sache, für die er kämpfte, noch fehr unwiſſend und 
wußte wenig mehr von ihm, als daß er ein Todfeind ver 
Sikhs ſei. Sodann war der Bakhſchi fehr neugierig zu er- 
fahren, wohin ich zu gehen wänfdhe, ob zu Dost Mahomed 
Khan nah Kabal. Ich verfehte, ich werde gehen, wohin 
und zu wem es mir gefalle. Wahrfcheinlich war er mit dem 
Erfolg feiner Unterredung nicht ganz zufrieden, aber er war 
fo zahm geworden, daß er, fobald ich etwas fcharf zu ihm 
ſprach, im eigentlichen Sinne zitterte, was, ald wir ihn 
verließen, für Rahmat Khan ein Gegenfland großer Beluſti⸗ 
gung wurde. 

Am nächſten Morgen begab ich mich nach ver Kille, oder 
der Nefivenz des Khans und wurde fogleich zum Thore ein- 
gelaffen. Wir mußten an einem mwohloerfehenen Vogelhaus 
vorüber, ehe wir-vor das Antlip des Khand geführt wurden. 





Zweites Kapitel. 


Bahawalpur. 
Grenzen. — Ausdehnung. — Unterſchied Des Bodens ı. — 
“ Hausthiere 3. — Btädte. — Bahawalpıur. — Barra Ahmedpur. 
— Utſch. — Khanpur. — Tſchuta Ahmedpur. — Gudſchugar- 
Walla 3. — Pularah. — Murut. — Moz- Ghar. — Guviana. 
— Darawal. — Fazilpur. — Stärke der Truppen. — Einkünfte. 
— PDaoud - putras. — Bahawal - Khan. — Sadat -Khan. — 

Bahawal - Khan. 


Das Land von Bahawalpur wird gegen Norden von 
den Siff- Provinzen Multan, Mankirah und Leiya begrenzt; 
gegen Süden liegt bie große Wüfte, welche es von Dſcheſſal⸗ 
mir fcheidet. Norpöfllich grenzt es an die Ränder des Sikh⸗ 
häuptlings von Patiala, weiter öftlih an das Gebiet des 
Radſchput⸗Fürſtenthums Bikkanir. Weſtlich ift vie Grenze 
dur den Fluß Indus gezogen, der eds von Mittan Note 
und einem Gebirgsftreifen, welcher zu Dera Ghazi Khan 
gehört, weiter unten von Harrand und Dadſchil, Provinzen 
des Brahui⸗Khan von Kelat, ſcheidet. 

Bon Gudiana, der Grenzſtadt des Landes von Patiala 
ber, bis nah Tſchuta Ahmedpur, wo es an das nördliche 
Sind fHößt, beträgt die Entfernung 180 Koffe oder ungefähr 
270 (engl.) Meilen; und von Pularah, an der Grenze von 
Bikkanir bis nah Dera Ghazi Khan werden 140 Kofle ober 
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ungefähr 200 Meilen gerechnet. Die Breite des Landes iſt 
fehr verſchieden, da fie gegen Norden von tem Lauf des 
Garrah⸗Fluſſes, im Süden von der Wüfte abhängig if. Die 
größte Breite ift an den äußerflen Grenzen des Oftens und 
Weſtens. Im Innern Täßt der Drud der Wüſte gegen die 
bebauten Gegenden nur einen verhältnigmäßig Heinen Raum 
zu zwifchen ihr und dem Fluß im Norden. 

In diefem Umkreis finden ſich einige fcharf gezeichnete 
Unterfhiede in Beziehung auf Boden, Charakter und Er- 
jeugniffe. Die Gegend zwifchen Gudiana und der Hauptfladt 
babe ich nicht gefeben, aber in Beziehung auf ihre Frucht⸗ 
barkeit und Bevölkerung in glühenden Ausprüden von ihr 
fprechen hören. Die Berichte können als glaubwürdig gelten, 
fotern die Fruchtbarkeit gefihert werden mag durch die Nähe 
des Garrah, die Fruchtbarkeit aber auch Bevölkerung nad 
fih zieht. Der Wüftentheil, der fih öftlich von Bahawalpur 
gegen Bikkanir hin ausbreitet, ift gewöhnlih nur fehr wenig 
ergibig, aber da er an manden Stellen mehr Erde ald Sand 
bat, fo befinden fi bier Torch, neben andern bewohnten Orts 
fchaften, die Bazarſtädte Pularah, Murut und Mozghar, die 
einen beträchtlichen Getraidehandel mit den Nachbarftaaten 
treiben. In diefer Gegend fommt auch das Kameel unge 
mein gut fort und findet in den fladheligen und falzigen 
Pflanzen, welche die Oberfläche beveden, reichliche Nahrung. 
Auch fehlt es hier nicht an zahlreichen Heerden von Horn⸗ 
vieh, die jedoch ihren Aufenthaltsort beſtändig wechfeln, je 
nachdem fie da oder dort Waffer finden. Ihre Beſitzer ver- 
laffen zu gewiſſen Jahreszeiten ihre Dörfer und errichten fi an 
den Orten, welche fie für ihre Heerden gewählt haben, für furze . 
Zeit Wohnungen, die, wie in Bikkanir, Ketli’s heißen. Bei 
ihnen findet der Reifende Mil, Butter u. f. w. im Heber- 
flug, die er fih um diefe Zeit in ben Dörfern, welche fie 
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verlafien haben, nicht verfchaffen könnte. In früheren Zeiten 
flogen hier Bäche und befruchteten dieſes jetzt unfruchtbare 
Land; noch jetzt kann man an manden Stellen ihr Bette 
auffinden, und in verbrannten Radfteinen und Brucftüden 
von Töpferwaaren, die auf vem Boren umher zerfireut liegen, 
ſieht man zahlreiche Spuren alter Städte. Die Centralbezirke 
von Utſch, der Hauptſtadt Khanpur, Allahabad und Ahmed- 
pur zeichnen fih durch höchſt ergibige Erzeugung von ver- 
fihievenen Getraidearten, Zuder und Indigo aus. Es läßt 
fih Rein befriedigenderer Anblid denken, als ter, ven dieſes 
Land in der Zeit unmittelbar vor der Ernte darbietet, wenn 
die ganze Gegend eine weite Fläche ſtehenden Getraides zeigt, 
durdmifcht mit zierlich aus Rohr erbauten Häuſern und da— 
zyoifchen beſetzt mit Gruppen von Bäumen, die gewöhnlich 
der Der- und Dattelgattung angehören. So üppig iſt hier 
die Begetation, daß, fobald die Ernte eingeheimst ift, der 
Boden fih mit Pflanzen und Stauden bevedt, und Niemand 
glauben würde, dieſes jetzt mit Dfchongeln bewachſene Land 
fei nodh vor Kurzem angebaut gewefen. Zwifchen Utſch und 
Dera Ghazi Khan find viele Dſchongeln, aber hin und wicher, 
und namentlich in der Nähe von Städten und Dörfern, ein 
ſtarker Getraide- und Zuckerrohrbau, der den Reichtum und 
die Ergibigkeit des Borens beurkundet. Bon Bahawalpur 
nach Khanpur ift das Land reich und gut angebaut, obgleich 
gegen Süden von der Sandwüfte begrenzt. Bon Khanpur 
nah Tſchuta Ahmedpur wechfelt die Oberfläche des Landes und 
wird mehr und mehr Grasboden; aber auch felbft in diefer 
Richtung if in der Nähe der Städte und Dörfer viel be» 
bautes Land. Obgleich der größere Theil der Oberfläche von 
dem Gebiet von Bahawalpur mit Dichongeln bewarhfen ift, 
fo darf man deshalb doch nicht glauben, daß der Boden un- 
drancbar ſei. Im Gegentheil, cr bietet einer unzähligen 
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Menge von Hornvieh, Kühen und Büffeln Futter, und diefes 
find lauter Hülfsquellen des Reichthums und des Wohlſtandes 
für” die Bewohner. Bikkanir und andere Rapfchput: Staaten 
find mit ihrer Conſumtion hauptfächlih auf Bahawalpur an- 
gewieſen. Wenn irgend, fo gibt e8 gewiß nur jehr wenige 
Länder in Afien, wo Lebensmittel ald die Erzeugniffe des 
Bodens reichlicher vorhanden und wohlfeiler wären, als im 
Staate Bahawalpır. 

Die Hausthiere von Bahawalpur find das Kameel, der 
Büffel, die gemeine Kuh, das Gaddi oder kurzgeſchwänzte 
Schaf, die Ziege u. f. w. Kameele geveihen in großer An- 
zahl in der öſtlichen Wüfte, auch in der Nähe von der Haupt: 
fladt und von Ahmedpur. Sie werben, obwohl nicht durch⸗ 
gehends, zu Aderbaugweden benügt, oder müſſen dad Rad 
an den Brunnen treiben. In Bikkanir wird das Thier durch— 
aus fo benüßt, und theilweife auch in Sind. Der Büffel 
wird ſehr Hoch gefhäßt wegen feiner Milch, die köſtlich if, 
ufd fein Sleifh wird fogar dem der Kuh vorgezogen. Ges 
flügel gibt es in Menge, zahme Gänfe jedoch find, wie ich 
glaube, eine Seltenheit, denn ich habe fie nur in Bakhſchi— 
Khan⸗ka⸗Masdſchit gefehen. Wilde Bögel gibt es in folchem 
Ueberfluß in den weftlihen Gegenden am Indus, daß in 
Fazlipur eine Gans um eine der Meinen Kupfermünzen des 
Landes, nicht einmal einen halben Pfennig an Werth, getauft 
werden und man fich zwei bie drei Enten um denfelben Preie 
verfhaffen Tann. Sie werden von einer befontern Kaffe 
Menfchen gefangen, die man Mohani's nennt, welche fie den 
Fiſchern und Seeleuten auf dem Indus liefern. Dad Straude 
wert hat Veberfluß an Wilppret, ſowohl Roth= als Schwarz- 
Wildpret. Rebhühner, Wachteln, Trappen, Tauben ꝛc. finden 
ſich überall. 

Im Gebiet von Bahawalpır gibt es viele wohlhabente 
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und Handel treibende Städte. Unter die Städte erfien Ranges 
fann man rechnen die Hauptftadt Bahamwalpur, Barra- oder 
Groß⸗Ahmedpur, Utſch, Khanpur u. f. w. Unter die Städte 
zweiten Ranges Zichuta- orer Klein-Ahmedpur, Allahabap, 
Gudſchugar Walla, Tfehanni Khan’ di Got, Ghazipur, Kind 
ſcher, Pularah, Murut, Mo; Spar, Gudiana u. f. w. Die 
Heineren Städte oder großen Bazardörfer find fehr zahlreich 
und die Zahl der Bauerndörfer und Weiler außerordentlich 
‚groß. 

Bahawalpur liegt ungefähr zwei Meilen vom Fluß Garrah 
entfernt. Die Stadt hatte früher Wälle, von denen man 
die Spuren noch findet, welche jetzt als Spaziergang für bie 
Bewohner benußt werden. Die Häufer find meiftend aus ge- 
brannten Ziegeln gebaut, fehr häufig ſtößt ein Garten an 
das Haus. Das Ganze ift auf eine nachläffig zerſtreute Weife 
gebaut und von allen Seiten umgeben von Dattel- und Pi: 
yalhainen. Die öffentlihen Gebäude find nicht fehr mer: 
würdig, und feiner ber Paläftle des Khans ift eine anziehende 
Wohnung. Die Stadt ifi der Sig vieler Manufarturen, 
von denen einige fehr werthvoll find, und treibt einen aus—⸗ 
gebreiteten Handel. Sie liegt 60 Koffe von Multan, 120 Kofle 
von Bikkanir und 60 von Dera Ghazi Khan. 

Barra Ahmedpur, das urfprünglich eine bloße Kanton 
nirung war, {ft nach und nach eine ziemlich große Handels» 
ſtadt und die Hauptrefiveny des Khand geworden. Sie liegt am 
Rand der Wüſte. Die Killa oder der Palafl des Landesober⸗ 
baupts iſt noch unvollendet. Die Häufer find im Allge- 
meinen ſchlecht, aber die Gärten fhön. Da die Stadt die 
Gunſt des Khans befibt, fo Tann fie als im Aufblühen be- 
griffen betrachtet werden, während Bahawalpur fih zum 


Untergang neigt. 
Utſch if vielleicht die ältefte Stadt im Lande; der Name 
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wird von zwei aneinander floßenden Städten geführt. Die 
eine derfelben, Pir⸗ka⸗Utſch, it an Pir Raffiradin, ven geift- 
lichen Rathgeber des Khans, verliehen. Beide haben gute 
Bazars und cinigen Hanvel. Die zwei Utſch Tiegen am 
Garrah und zahlreiche Getreideboote Taufen von hier aus nad 
Sind hinab. Beſonders ausgezeichnet find fie jedoch durch 
die Ruinen der früheren Städte, ihrer Borgängerinnen, die 
fehr ausgedehnt find und den einfligen Wohlfland des Ortes 
benrkunden. Sie liegen 18 Kofle von Ahmedpur und etwa 
40 Koſſe von Multan. 

Khanpur liegt 40 Koffe von Barra Ahmedpur, mitten in 
einer erfaunlich fruchtbaren Gegend und iſt ein Magazin für 
Indigo, Reis und alle Arten Getreide. Die Stadt Tann 
feinen Anfprud darauf machen, für ſchön zu gelten; aud 
kann fie ihrem Handel nach micht für bedeutend angefehen 
werben. Einige der Hindus haben geräumige Wohnungen, 
aber im Allgemeinen find die Häufer fehr mittelmäßig. Die 
alten Mauern find zuſammengeſtürzt ynd nicht wieder aufgebaut 
worden. Außerhalb ihrer Ruinen find viele verfallene Serai’s 
und andere Gebäute. Ef if keine Feflung bier; auch wird 
nicht für nöthig erachtet, eine Befaßung zu halten. 

Tſchuta Ahmedpur ift eine ſchön und ebenmäßig gebaute 
Stadt mit einem guten Bazar, und umgeben von Lehm⸗ 
maucrn. Innerhalb derfelben find einige neuerdings befeftigte 
Erhöhungen, aber einzelnfiehend, ohne Zufammenhang mit- 
einander, fo daß es fhheint, man habe bei ihrer Erbauung 
einen Plan verfolgt, der nicht völlig ausgeführt wurde, wie 
dies auch wahrſcheinlich der Fall if. Sonft find fie gut ge- 
baut aus gebrannten Ziegeln. Da Ahmedpur die Grenzftadt 
gegen Sind ift, fo liegt bier ein Regiment von 350 Mann 
mit ſechs Kanonen. 

Gudſchugar Walla, Tſchanni Khan di Got, Ghazipur und 


ein quter Panfgraben bier; die Mauern fine febr 
die Zinnen geſchmackvoll verziert. Ueber den WW 
das Haus des Killedar empor und Das Ganze ba 
es, maleriſches Anſehen, hamentlich von Norden 
die Mauern von einer weiten Waſſerfläche beſpült 

in welcher ein Meines mit Bäumen befeßtes € 

In Pularah find drei Kanonen. 
Murut ift eine bedeutende Stadt im Betracht ihres 
‚ aber fehr unbedeutend von Anfehen. Sie if von 
edehnten Pehmmauern umgeben und mit vielen Thü 
tigt. Es liegt hier ein Regiment mit ſechs Kanone 
Mo; Ghar ift keine fo große Stadt als Murut, abe 
i liegende Feſtung ift cin erhabened, von gebra 
ein aufgeführtes Gebäude. Gegen Weften wurde 
tern von Kanonenkugeln durchlöchert, was, wie ich 
ver Belagerung vorgefommen ift, die vie Feſtung 
erfien Bahawal⸗Khan aushicht. Die Deffnungen w 
wieder verflopft, weil fie ald Zeugniſſe von der 
gleit der Bertheidigung und ver Stärke der Fi 
nn ſollen. Sie bezeugen jetoc vielmehr ihre Schr 
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In Gudiana, als ainer Grenzſtadt, liegt cin Megiment 
mit den dazu geherenden Kanenen. Die Ztatt fell aınen 
guten Bazar und einigen Handel haben. 

Die Hauptfeſtung des Staates iſt das ſchon erwähnte 
Darawal, gleichweit entfernt von Ahmedpur und Bahawalpur, 
nämlich von, jeder dieſer Städte 18 Koſſe. Sie wird als 
äußerſt feſt geſchildert, und es wurde auch wirklich vielleicht 
einige Sorge darauf verwendet, da die Khan's den Platz ftets 
zum Aufbewahrungsort ihrer Schätze und bei Einfällen zu 
ihrem Zufludtsort wählten. Ihr Hauptvorzug in einem ſolchen 
alle ſcheint ihre Lage zu fein und die Schwierigkeit, auf 
welche ein Belagerungsheer ftoßen würde,- wenn es in ber 
Nähe leben wollte; da man außerhalb ihrer Wälle fein Waffer 
außer in einer Entfernung von neun Koflen auffinten Tann. 
Man hat gefehen, daß die Wüfte zwifchen der Hauptflabt und 
Bikkanir reichlich mit Feftungen verfehen ift, die in früherer 
Zeit mehr Bedürfniß waren, als gegenwärtig. Außer deu 
genannten find die Gharris oder Schlöffer in Didam Ghar 
und Mihr Ghar von gebrannten Ziegeln gebaut, haben aber 
feine Befaßungen mehr. Sechs Koffe von Tſchuta Ahmebpur 
ift Fazilpur, ebenfalls ein Gharri, mit einer Befaßung von 
150 Mann, die eine Abtheilung von 15 Mann nah Kanderi 
liefert, einer verfallenen Burg in der Wüfte gegen Dfcheffalmir 
zu. Kanderi liegt 27 Koſſe von Zazilpur entfernt und {fl 
die Grenze von dem Gebiete des Khans. 

Die Truppen befteben aus fieben Regimentern Fußvolk, 
jedes zu 350 Mann, was eine Sefammtzahl von 2450 Mann 
gibt. Zu jedem Regiment gehören ſechs Kanonen, woraus 
fih die ungefähre Zahl von 400 Artilferiften ſchließen Täßt. 
Außerdem gibt es noch Fußeompagnien von Rohilla’d und 
Patanen, zu 50, 100 und 200 Mann, unter ihren Offizieren; 
jede hat eine, zwei oder drei Standarten (Niſchans), ie 
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nachdem es fich trifft. Diefe Männer find etwa taufend an 
der Zahl. Weiter fiehen noch Reiter in regelmäßigem Solp, 
die die Zahl von 2- 3000 kaum überfteigen fönnen. Die Ger 
fammtzahl des ganzen Heers mag fib auf 6-7000 Mann 
belaufen. Sie find ſchlecht ausgerüftet, unregelmäßig bezapft 
und, wie ich vermuthe, nicht fehr friegerifh. Die Regimenter 
haben keine Spur von Mannszucht. Die Eingebornen be- 
haupten, die Kriegsmacht beſtehe aus 14,000 Mann, einc 
Zahl, die meiner Anfiht nach nur dann richtig fein Tann, 
wenn man alle Dſchaghirdar's und Andere, die man im Roth- 
fa möglicher Weiſe zufammenbringen Fönnte, darunter begreift. 

Die jährlichen Einkünfte werden auf 18 Lad Rupien*) 
geſchätzt; cin halbes Lad wird ven Sikhs bezahlt. Dann 
pachtet jedoch der Khan von viefen die Stadt und das Gebict 
Dera Ghazi Khan um drei Lad Nupien, und man fann an« 
nehmen, daß er dabei zwei Lad gewinnt. 

Das regierende Oberhaupt von Bahawalpur ift aus einer 
Dſchet⸗Familie, Davudputra oder bie Söhne Davids genannt. 
Sie lebten früher bei Schikarpur, aber als fie zahlreich 
wurden und vielleicht Unruhen anzettelten, wurden fie ver- 
trieben; fie zogen über den Indus und feßten fih in Beſitz 
des Landes, wo fie abgefonderte und unabhängige Herrfchaften 
gründeten. Biele ihrer Häupter bauten Städte, denen fie ihre 
Ramen beifegten; fo Bahawalpur, die Stadt des Bahawal; 
Ahmerpur, die Stadt des Ahmed; Fazilpur, die Stadt Fa— 
zils; Sabzal Kot, das Kot oder die Burg des Sabzal u. f. w. 
In der Geſchichte von Amir Taimur iſt von einem berüd- 
tigien Freibeuter, Namend Daoud, in der Nähe von Scdi- 
farpur, die Rede, und dieſer gute Mann mag wohl der 
Stammvater der jeßigen Daoudputra's geweſen fein. Ich 


°) Ein Lad if = 100,000. 
Anm. d lieberi 
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weiß nicht, wie lange die verfchiedenen Häupter im Zuſtande 
der Unabhängigkeit gelebt haben oder der Oberherrſchaft von 
Deipi unterworfen gewefen fein mögen; aber der Sturz des 
DibaghatawReiches gab Bahawal Khan, dem Großvater des 
jeßigen Khans, die Mittel in die Hände, fie fämmtlich fi 
zu unterwerfen und fih zum Alleinherrfcher zu machen. Er 
wurde fo mächtig, daß er der Schreden feiner Nachbarn war 
und den Tribut-Anfprücen ke entgegentrat, die von dem 
Durani» Monarhen von Kabal, Zaimur Schah, erhoben 
wurden, welcher fi) genöthigt fah, den Tribut mit gewaffe 
neter Hand zu erzwingen. Bahawal Khan farb in gfuuem 
Alter und mit Ruhm bevedt, und es folgte ihm fein Sohn, 
Sadat Khan, der den Europäern vortheilhaft befannt if 
durch die Herzliche Aufnahme, die er der brittiichen Gefandt- | 
{haft in Kabal im Jahre 1808 zu Theil werden ließ. Später 
verglich er fih mit Moharadſcha Randſchit Singh, der dur 
feine Eroberungen feine Macht bis über Multan ausgedehnt 
hatte; und Sadat Khan, unfähig, ihre Widerſtand zu leiften, 
war gezwungen, um ben Preis feiner Unterwerfung und der 
Bezahlung eines jährlichen Tributs den Frieden zu erkaufen. 
. Bald darauf flarb er und hinterließ feine geſchwächte Herr- 
fhaft dem jebigen Bahawal Khan. Diefer Häuptling hat, 
wie ich fhon oben bemerkte, ein einnehmendes Aeußere und 
ift im Allgemeinen beliebt. Seine Minifter find fehr bemüht, 
ihm die Regierungsforgen abzunehmen, fo daß er feine Zeit 
meift mit Bergnügungen hinbringen fann, unter denen das 
Schikar over die Jagd die hervorſtehendſte if. Er befißt je- 
doch noch andre Vorzüge und iſt 3. B. ein recht paflabler 
Handkünſtler. 

Seit meinem Beſuche in Bahawalpur hat der Strom der 
Ereigniſſe in dieſen Gegenden einen Vertrag zwiſchen dem 
Khan und der indiſchen Regierung herbeigeführt, wodurch 


einabe in Ungelegenbeiten mit der brittiiden Regier 
spielt, und in der Verzweiflung dachte er daran 
eben durch cine Doſis Gift ein Ente zu machen. GI 
veife Fam Sir Henry Kane auf feiner Reife nad 
en Satledſch und Garrah hinab und befuchte Bah 
Sein gerades, biedres Benehmen zerfireute die Zw 
Beforanifie des verwirrten Häuptlings und Sir Ber 
te Befriedigung, einen guten Mann vor den ihm t 
leben zu fchüßen. 


— — — 


Drittes Kapitel. 


Abreiſe von Ahmedpur. — Das Sand zwiſchen Ahmedpur und 
dem Indus. — Der Indus. — Dera Ghazi Ahan. — Chriffeh. 
— Abreife von Dera’ Ghazi Ahan. — Das Heer vor Bahawalpur. 
— Ankunft an der Grenze von Sang Ghar. — Tumult im Sa- 
ger. — Ankunft in Sang Ghar. — Aſſad Khan. — Sang Char. 
— Einkünfte Afad Ahan’s. — Sein Muth. — Fein Schichſal. — 
Das tand zwifhen Sang Ghar und Pera Sati Khan. — Bera 
Sati Khan. — Aberglaube Handfdit Singh's. — Gerong. — 
Dera Ismael Ahan. — Berflörung der alten Stadt, — Bunahme 
der neuen. — Ihre Seſtung. — Einkünfte — Ariegsmadt. — 
Der frühere YHawab von den Sikh's abgefeht. — Das fand ım 
Pera Ismael Khan. — Leine Vorzüge — Urfprung der drei 
Dera's. — Der Vawab Schir Mahomed Khan. — Seine Ver- 
gnügungen und fein Charakter. — Scerin-Ahan, der Bazir. 

Ich war zur Abreife von Ahmedpur gerüftet, als ich er» 
fuhr, Jakub Mahomed Khan, der erfte Minifter des Khans, 
fei im Begriff mit einem Heere nah Dera Ghazi Khan und 
Sang Ghar aufzubrechen, um den unbeveutenven Häuptling 
des Ießteren Plaßes zur Bezahlung des Tributs zu nöthigen. 
Es war daher gewiſſermaßen nothwendig, meine Reife nad 
den Bewegungen des Bazir’d einzurichten, da beide Plätze 
auf meinem Wege lagen, und es nicht Hug gewefen wäre, 
den Sang Ghar⸗Bezirk vor Beilegung der Sache zu betreten. 


ao nasıy Ammann u nene eo, . = 


auch zwei oder Drei bedeutendere, wie Nie, Kind 
Einige derſelben werden von den Sikh's beiwobn 
dies bier am dieſer Grenze in Dad (Sebiet Die 
Bahawalpur merkwürdig eingefrhoben iſt: und ich 
die Bemerkung, daß alle Städte, bie fih unte 
haft ver Sikh's befinden, in ihrem Aeußeren | 
zrößerer Blüthe tragen, als die der mabomedaı 
[haft untergebenen, wie fie fih auch durch Reiı 
zeichnen, eine ‚Bemerkung, die ich mir durch 
erklärte, daß die Hindus, immer die Hauptber 
ver Herrfchaft der Sikh's, fih die Freiheit ge 
dr Bermögen ungefheut zu entialten, währen 
mahomedaniſcher Herrſchaft varauf bedacht fein n 
verheimfichen. Die Oberfläche des Landes war 
Dſchongeln bedeckt, welche aus langem Gras und 
blumen beftanden, und an mehreren Stellen fo dich 
man fi nur mit Mühe hindurcharbeiten konnte 
muthe ich, wir wurden einen Umweg geführt, u 
beffere und freiere Straße war bie, welde da 
Das Strauchwerk wimmelte von wilden Schwein 
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Beherrſcher mit ſeinen Lieblingsdienern befindet, immer enger 
gezogen; fie treiben die in den Kreis eingeſchloſſenen Thiere 
vor fich her und er zielt mit aller Ueberlegung auf fie, und 
fhäßt feinen Triumph nach der Zahl der hülffofen Opfer, 
die er zu Boden firedt. 

Nicht ohne Rührung näherte ich mich dem Fluſſe Indus, 
der durch fo viele hiftorifche Erinnerungen geheiligt, und jeßt 
die Grenze, wie vielleicht einft der Urfib der Hinduſtämme 
it. Ich fand ihn vielleicht faſt eben fo niedrig, als er female 
werden Tann, doch war fein Bette fehr ausgedehnt, und 
mußte an dem Ort, an welchem wir überfuhren, drei Meilen 
Breite Haben. Es lagen zwei oder drei Boote an dem Ueber— 
fahrtsort, aber bie weite Sandflähe und das wenige Rohr 
und Geſträuch, das bie einander gegenüber liegenden Küften 
bevedte, gab dem ganzen Anblid etwas einfames und viefer 
Eindrud konnte nur durch Zuhülfenehfmung der Erinnerungen 
gemildert werden. An dem Ufer fand man zahlreiche Spuren 
von ZTigern, die, nach folhen Zeichen zu ſchließen, hier fehr 
bäufig fein müffen, obgleih man fie nur felten fieht und fie, 
wie ich erfuhr, auch nur felten Schaden thun. Aber id 
fühlte ein tiefes Intereſſe ganz anderer Art, wenn ich im 
Geifte die Völker und Scenen überfhaute, die ich im Begriff 
war, hinter mir zu laffen, und die unbelannten Länder und 
Stämme, welche der Uebergang über ven Fluß meinen Kenntniflen 
auffchliegen follte. Wenn ein Gefühl des Bedenkens und der 
Beforgniß einen Augenblid meinen Geift umwölkte, fo wurde 
daſſelbe durch ein Gefühl des Stolzes, fo weit gedrungen zu 
fein, zurüdgeprängt, und ich fühlte mich ermuthigt, weiter. 
vorzufchreiten. 

Drei big vier Meilen jenfeits des Flufles betraten wir 
ben ungeheueren Umkreis von Dattelbaumpainen und Gärten, 
in deren Mitte die große, volkreiche Handelsſtadt Dera Ghayı 
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Durh das zu Dera Ghazi Khan gehörige Land zogen 
wir ohne viele Ordnung und Borfiht, doch als wir dag 
Gebiet von Sang Ghar betraten, beobachtete der Bazir größere 
Wachſamkeit, zumal da zahlreiche Berichte die Friegerifchen 
Abfihten des Khans meldeten. In der That machten wir in 
dem erſten Dorfe Halt, und Zakub Mahomen Khan zeigte 
durchaus keine Neigung, vorzurüden; es frhien, er wollte 
die Ankunft feings Gegners erwarten, der, wie man faote, 
ihm entgegen zog. Wir richteten ung ein in biefem Dorfe, 
das auf einer Anhöhe gelegen war und hatten eine herrliche 
Ausficht auf das in der Ebene drunten aufgefchlagene Lager. 
Der Aufſchub wurde ung fedoch To widerwärtig, daß wir von 
Herzen wünſchten, die Sache möchte fo oder fo ins Reine 
fommen, Damit wir unfere Reife fortfeßen könnten, über 
deren Sicherheit wir eigentlich Beinen Zweifel hegen Tonnten, 
die der Bazir jedoch nicht zu wünſchen ſchien. Eines Nad- 
mittags entfland. ein großer Lärm im Lager, die Sang Ghar⸗ 
Streitmacht fei in vollem Anmarfch und habe die Fouragirer 
abgefchnitten. Jakub Mahomed Khan flieg fogleich zu Pferde 
und ritt feinem Feinde entgegen, gefolgt von Reitern und 
Fußgängern in der größtmöglichen Unordnung. Die Kanonen 
lieg man in dem völlig verödeten Lager zurüd. Um Sonnen- 
untergang fehrte die Streitmacht zurüd, ohne einen Feind 
angetroffen zu haben, den fie wahrfceinlich gar nicht fuchte; 
aber die Nagara’s oder Keffelpaufen wurden vor dem Vazir 
mit fo vielem Lärm und Prunk gefchlagen, als wenn er einen 
Sieg errungen hätte. Zwei bie drei Tage fpäter wurde bie 
Same beigelegt, indem der Sang Ghar-Härptling die von 
{hm verlangte Summe bezahlte, oder zu bezahlen fi ver- 
pflichtete und Yakub Mahomed Khan zog aus feinem Gebiete ab. 

Wir festen jeßt unfere Reife nah Sang Ghar fort, we 
soir böflih empfangen und freunnlich verpflegt wurden von 
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Aſſad Khan, dem Dauptling, der noch vor Kurzem fo kric- 
gerifch geflinnmt war. Er war, wie id fand, cin geborner 
Beludſche, ein Rämmiger, gut ausfehender Dann, von etwa 
45 Zahren. Er beflagte das immer weitere Umfichgreifen 
der Sikhs und betauerte, nicht mehr Mittel zu haben, um 
ihnen Widerſtand zu leiften. Daneben war es ihm äußerſt 
angelegentlich darum zu thun, fich ſtärkende Arzneien zu ver⸗ 
fhaffen. Damit konnte ich ihm nicht dienen; und was feine 
Stellung zu den Sikh's betrifft, fo konnte ich Leicht begreifen, 
daß fie eine unglüdlihe war, denn es gehörte wenig Bor- 
ausficht dazu, um die Ueberzeugung gu gewinnen, baß, ein- 
geſchloſſen, wie fein Kleines Gebiet war, von biefen mächtigen 
Nachbarn, er fchwerlih im Stande fein würde, ihre wahr- 
ſcheinlichen Befißergretfungsverfudhe abzuwehren und daß der 
Häuptling fih glädfich ſchätzen dürfe, wenn er, vorausge⸗ 
feßt, daß er nicht zu einer Gefangenfchaft fi beſchwatzen 
ließe, ein Flüchtling im Gebirge würde, wo er nach Berluft 
feiner angeflammten Befißungen in den Ebenen mindeftens 
feine perfönliche Freiheit fih würbe bewahren können. 

Der Khan wohnte in einer, aus Lehm gebauten, ziemlich 
weitläufigen Feſtung, deren Schutzwerke jedoch fehr im Ber: 
fall begriffen waren. An die Feſtung fließen die Meinen 
Lagerhütten feiner Sofpaten und in geringer Entfernung lag 
das Bazarborf Mangalot. Der Ausdruck Sang Ghar (bir 
fteinerne Feſte) wird uneigentlid der aus Lehm gebauten 
Feſtung beigelegt. Derſelbe bebeutet jedoch nur einen feften 
Pag, und dafür gilt Sang Ghar in den Augen bes Bolte 
in diefen Gegenden, dem es oft ſehr unangenehm auffiel, 
daß ih Hierin nicht mit ihm übereinfimmen konnte. Die 
Staatseintänfte betragen, wie man mir fagte, ein Lad 
und 20,000 Rupien, wovon, wie wir fahen, der Khan von 


Bahawalpur auf Anfliften Der Siftbe oder in Ausübung 
Gar] Wofs/ens Aelfen. 4 


alanzenden Vortheil uber den Zifs Statthalter wen 
errang in einem Treifen an ven Ufern des Indu 
Jabre, nachdem Ih ibn geſeben, brachte es Die 
Siths mit ſich, fih in den Beſitz von Sang Gha— 
und fie thaten cd nach einem heftigen Widerſte 
Aſſad Khan ſeinen früheren Ruf bewährte, und 
bis drei Niederlagen beibrachte. Er ſuchte Zufluch 
land, und ſeitdem hörte man wenig von ihm. 
Bei Fortſetzung unſerer Reiſe von Sang 
gegen Norden durchzogen wir einen Landſtrich, 
dem Fluß und den weſtlichen Höhenzügen einge 
und wobei die Straße bald dem einen, bald 
naber kommt. Die Ausläufer der Hügel zeigten e 
in den Erzeugniffen der Beqetation, und wir wc 
eine xeinere Atmosphäre einzuatbmen. Die Di 
weniger zahlreih, und fehr unanfehnlih gebaı 
wobhner waren Patanen und ſprachen den Pafchtı 
gleich fie in der Regel auch den von Pendſchab 
Die Erzeugnifie des Aderbau’d waren denen d 
Gegenden gleich und Rüben von bedeutender Gı 
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in ihrer Nähe ift nicht blos allgemein, ſondern auch ausge⸗ 
ſucht, denn außer einigem Zuckerrohr fahen wir bier Mohn- 
felvper, aus denen einiged Opium gewonnen wird. Die 
Dörfer haben das Ausfehen . größeren Wohlſtandes, als die 
von Sang Öhar, was zum wenigften die Milde und ven be= 
fhügenden Einfluß der Sifh-Regierung beurkundet, wiewohl 
feine Bortheile in den Augen der mahomedaniſchen Unter- 
thanen den Gedanken aufwiegen Können, den Ungläubigen 
unterworfen zu fein, und das Schlagen von Kühen und 
das Herfagen des Azan oder der Aufforderung zum Gebete 
fih verbieten zu laffen. 

Der zu Dera Kati Khan gehörende Bezirk dehnt fich zehn 
Kofle gegen Süden, und etwa fünf Koſſe gegen Norden aus, 
wo er mit dem Gebiet von Dera Ismael Khan zufammen- 
ſtößt. Es ift bemerkenswerth, daß dieß die einzige weſtlich 
vom Indus gelegene Gegend tft, welche der Maharadſcha 
Randſchit Singh bona fide im Beſitz Hat, währenn er alle 
unmittelbar an diefen Fluß grenzenden Yänder in zinspflich⸗ 
tige Abhängigkeit gebracht hat. Ich habe die Bemerkung 
gehört, daß er abergläubiſche Anſichten habe, welche ihn 
überhaupt abgeneigt machen, am weſtlichen Ufer Niederlaſ⸗ 
fungen zu gründen. Daß er in dieſem Falle dieſes Borur- 
theil überwältigte, oder von feiner vorgefchriebenen Politik 
abwih, daran mag die ausnehmende Fruchtbarkeit des Be⸗ 
zirks und der Umftand Schuld fein, daß cd väthlich fchien, 
die für feft geltende, etwa drei Koffe von der Stadt weſtlich 
entfernt liegende Burg Gerong zu befeßen, in welder fi 
einige Kanonen und 300 Mann Befaßung befanden. In 
Dera Zati Khan waren Feine Truppen. 

Bon Dera Fati Khan ans führte unfer Weg meift an 
den Ufern des Fluſſes Hin. Die Dſchongeln wurden dichter, 
die Dörfer Sagen weiter vom Wege ab, und waren roher 
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gebaut, denn wir befanden und jeßt im Gebiete eines andern 
mähomebanifchen Herrfcherd, des Rawabe von Dera Ismael 
Khan. Der Lantbau, wenn mir überhaupt einen folden 
antrafen, wies Waizen und Rüben auf. In diefer Jahres— 
zeit war ber Walzen eben über der Oberfläche tes Bodens 
erfchienen, und es iſt Sitte, das Bich die auffeimende Saat 
abgrafen zu laſſen, wodurd, wie man fagt, diefe nicht nur 
nicht befchäpigt, fonbern die Lebenskraft und Ergiebigkeit 
der Pflanzen in hohem Grade vermehrt wird. 

40 Kofle brachten uns nah Dera Ismael Khanz un: 
mittelbar ehe wir die Stadt erreichten, famen wir durch das 
große Dorf Morad Alt. Diefes Dera ift eine neuerbaute 
Stadt, etwa drei Meilen von dem Fluſſe entfernt; ihre Bor- 
gängerin lag dicht am Fluffe, wurde jedoch etwa drei Jahre 
zuvor durd eine Ueberſchwemmung ‚mit fortgenommen. So 
vollſtändig war die Vernichtung, daß von einer großen und 
wohlbefefligten Stadt auch nicht eine Spur übrig blieb, die 
ihre einflige Eriftenz beurkundete. Zwei bis drei Daticl- 
bäume allein überlebten die Zerflörung ihrer Haine und Gär- 
ten, und erheben in anmuthiger Majeſtät ihre Häupter mitten 
unter der rings umber Herrfchenten Berödung. 

Die neue Stadt verfpricht fehr ausgedehnt zu werben; 
ver Bazar iſt bereits geräumig und von bequemer Breite, 
eine Berbefferung der burchgängigen Sitte in indifchen Städten, 
wo die Bazar's von allen Seiten fehr eng und befcräntt 
gebaut find. Bei ver Zerflörung der alten Stadt gewann 
das Dorf Morad Ali eine Wichtigkeit, ald der einflweilige 
Zufludtsort des Rawabs und der Einwohner, und da die 
neue Stadt nur zwei Kofle davon entfernt liegt, fo werben 
wahrſcheinlich beide Orte mit der Zeit verſchmolzen werten. 
In der That füllen die verfchiedenen Gebäude und Serais 
bereitö den dazwifchen Iiegenden Raum aus. Dera Jsmael 
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Khan iſt einer der größten Märkte an dem Indus, und eıne 
Kiederlage für den Handel zwifchen Indien und Khorafan, 
der in biefer Richtung hin betrieben wird. Wenige Lagen 
haben eine größere commercielle Bedeutung. Die Zölle, bie 
erhoben werden, bilden die Saupteinnahmdaquelle. Die neue 
Feſtung if keine ſehr ſtarke, denn die Sikhs verhindern die 
Errichtung eines allzufeften Bertheidigungspuntted. Sie {fl 
von geringer - Ausvehnung, hat eine rechtwinkliche Form, 
edige Thürme, in welchen ſechs fchwere Kanonen fliehen, Die 
dem Häuptling von Tal in einem Treffen abgenommen wurben. 
Die Mauern find Hoch, aber ein Laufgraben fehlt. Die innere 
chung oder befefligte Wohnung der Familie des Nawab 
wird von einem Graben befhüßt: die Mauern find hoch unt 
die verichiedenen Seiten gehörig vertheidigt. 

Der zu Dera Jsmael Khan gehörige Bezirk erſtreckt ih 
etwa 40 Koffe gegen Norden und 35 Koffe gegen Süden. 
Außerdem bezieht der Nawab für feine Rechnung oder die 
Rechnung der Sikhs von den meiften Meineren Herrſchern in 
feiner Gegend, wie von den Häuptlingen von Kalagitſchi, 
Darraband, Marwat, fa Khel und Kalabagh Tribut. Seine 
Gefammteinnahme mag etwa drei Lad Rupien betragen, wo⸗ 
von die Sikhs ein halbes Lad beziehen. Seine ftehende 
Militärmacht if gering, aber im Rothfall weiß er aus feinem 
Lande und von feinen Rahbarn eine Aushebung aufzus 
bringen. Während ih im Lande war, wurde ed nothiwendig, 
eine Streitmacht zu einem Zug gegen Marwat zu verfam- 
mein, und mit Erflaunen fah ich eine Reihe von 2000 ver« 
haͤltnißmäßig gut beritienen und bekleideten Reitern auf der 
Ebene verfammelt. 

Der Bater des jetzigen Nawab, ven Herr Elphinſtone 
m Sahre 1808 befuchte, befaß ein fruchtbares Land, öſtlich 

om Fluſſe, welches die reihen und bevölkerten Bezirke von 
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Ballar, Leiya und Mankirah in fih begriff, während an 
dem weftlichen Ufer feine Herrfchaft bis nah Sang Ghar 
reichte. Er wurde von den Sikhs aus feinem Beſitz ver⸗ 
trieben, und flarb bald darauf. Die Sieger wieſen feinem 
Sopn, dem jeßigen Nawab Shir Mahomed Khan, einen 
Streifen Landes, weſtlich vom Indus, an, zum Unterhalt für 
ih und feine Familie. 

Sieben Koffe, weſtlich von Dera, liegt vie Heine Bazar- 
ftapt Kuyah mit einer detachirten Feflung. Sie hat cine Be- 
jaßung von 50 Mann, und ift der Grenzpoſten gegen Taf. 
Zwölf Koffe nördlich liegt die Stadt Paharpur unter Hügeln, 
wie auch ihr Name andeutet. Außer viefen beiden gibt ce 
feine andern Ortfchaften, die den Namen von Städten ver- 
dienen würden, mit Ausnahme des zuvor erwähnten Morad 
Al. Das Waffer der neuen Stadt wird aus Ziehbrunnen 
beraufgefchafft, und gilt für ungefund. Die Gegend um 
Dera Ismael Khan könnte höchſt ergichig gemacht werden, 
wenn es möglich wäre, in ihre breite, ebene Fläche Kanäle 
aus dem Indus einzuleiten. Die unbenüßt und wüſt balie« 
gente Gegend würde ein wahrer Gatten für den Landbau 
werden. und die reichlihen Einnahmen würden die Auslagen 
fhnell deden. Dean fagte mir, der Nawab fei befotgt ge- 
weſen, feine neue Stadt mit gutem Waſſer zu verfchen, durch 
Erbauung eines Kanals aus dem Fluſſe Gomal, welder 
durch das Gebiet von Taf fließt, aber der Häuptling dieſes 
Platzes, deſſen Einwilligung nöthig war, bielt dieſe zurück. 
Man kann kaum fagen, daß fih einige Dſchongeln in ber 
unmittelbaren Nähe von Dera Zomael Khan befinden, da 
tie weite, offene Ebene nur hie und ta mit Karitaftauden 
befeßt ift, deren rothe Blüthen im Frühling einen entzüdenven 
Anblid darbieten. In der Rähe der Dörfer finden ſich immer 
einige Ber-Bäume, deren Frucht gegeflen wird, und aumeilen 
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die palma ricinus mit ihren Büſcheln von ſcharlachrothen 
Blütben, aber feine andern Bäume; Tuberofen find bier ein- 


beimifh und während fie in den Dſchongeln unbeadhtet auf-- 


Iprofien, find fie, wenn fie angepflangt werben, die Lieblings» 
blume in jedem Garten. 

Es mag hier bemerkt werben, daß die drei Dera’s wefl- 
ih vom Indus ein Alter von beinahe 300 Jahren haben, 
und nafürlih an die Stelle noch älterer Städte traten. Sie 
waren urſprünglich Dera’d, oder Rager von Bäuptlingen, 
deren Namen fie jeßt führen, und die bei Ferifchta erwähnt 
und in Dow’s Gedichte fo aufgeführt werden: „Im Zabre 
4541, oder um diefe Zeit erfannten Ismael, Ghazi, Fati und 
Billoca Duda (yielleiht Doda der Belupfche?) fämmtlich 
Statthalter von Provinzen in ver Gegend des Landes, den 
ziel Shir an.” ı 

Der Nawab Shir Mahomed Khan ift etwa 35 Jahre 
alt. Obgleich man von ihm glaubt, er fühle tief feine ab- 
bängige Stellung zu den Siths, fo hält ihn fein Kummer 
Doch keineswegs ab, fo did zu werden, wie es für einen 
Nawab geziemt, und ſich mit vielem kindiſchen Zeitvertreib 
zu unterhalten. In der That ſcheint das Hauptgefchäft feiner 
Umgebung darin zu befleben, Leute aufzufinden, die im 
Stande find, feine Luftigkeit gu erregen, und feine Zeit zu 
tödten. Daher unterhält er Fiedler, Ringer, Bären» unt 
Affentreiber, und genießt oft das Scaufpiel von Fleinen 
Pferden, die in feinem Blumengarten mit einander kämpfen 
mäflen. Wenn eines diefer Thiere dem andern einen tüch— 
tigen Stoß in den Naden gibt, dann Hatfıht der Nawab 
in die Hände und ruft: „wah! wah!“ Geine Diener thun 
desgleihen und die Gemächer erfchallen von Händeklatſchen 
und dem Rufe: „wah! wahl!” Es ift wundervoll, wie Ale 
von diefer Beluftigung entzüdt find. Er if ein großer Freund 
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der Jagd und führt den Bogen mit vieles Geſchicklichkeit; 
er rühmt Rich auch feiner Stärke, und man behauptet, er könne 
bie Hörner eines lebendigen Ochſen abbrechen. Abgefehen 
von dieſen Schwärhen, ift ex gefällig und gutartig, und zollt 
. feiner Mutter große Achtung. Sein Minifler war Scherin 
Khan, ein Durani, deſſen Macht fo groß war, daß fie dem 
Rawab läſtig wurde. Es Herrfchte großes Mißtrauen zwifchen 
ihnen, und wenn der Nawab fih Kriegsmannfchaft hielt, fo 
that ver Minifter, der in Morad All lebte, das Gleiche. 
Der Letztere befehligte die Streitmacht, welche einige Zeit 
zuvor ver Armee von Tak eine Niederlage beibrachte und 
fol von Siewar Khan ein Lad Rupien erhalten haben, als 
Beflehung, nm Frieden zu ſchließen. Während ich in Dera 
war, befapl Randſchit Sing dem Nawab, fih nad Lahore 
zu begeben. Er traf fofort feine Anftalten zur Abreife, und 
verlangte von Scherin Khan vie Geldmittel, um die Reife: 
anftalien und Koften zu deren. Der Deinifter ſchützte die 
Unmöglichkeit vor, diefer Forderung zu entfprechen; darauf 
fielen harte Worte, und der Nawab entſchloß fich, feine Rech⸗ 
nungen zu unterfuhen. Ich reiste ab, ehe die Sache beige- 
legt war, erfuhr jedoch fpäter, daß Scherin Khan für räthlich 
fand, fih nah Bahawalpur zurückzuziehen. 


Viertes Kapitel. 


Audienz bei Dem Wawab. — Sarkis, ein Armenier. — Jeitue- 
treib. — HYindn Gofen. — Bikhe. — Aha Singh, — Per 
Huli. — Per Bazar. — Kaiſaghar. — Abreife von Pera Is- 
mal Khan. — Eak. — Pie Feſtung. — Pie Porausfagung des 
Sakir. — Früchte. — Bazar — Alladad Khan. — Parbarrs. — 
Pie Ungefundyeit von ak. — Pie Schönheit der Gärten. — 
Einführung bei Birwar Khan. — Audienz bei Aladad Khan. — 
Alladad Ahan's Gelage. — Yorftelung Immat Ayan’s, des Vahil 
von Sind. — Pie Abtheilung Bikhs. — Anchdote von Sirwar 
Khan. — Abreife von Lak. 


Der Rawab wurde bald von meiner Ankunft benach⸗ 
richtigt, und ließ mir eben fo bald feinen Wunfch melden, 
mich zu feben. Bei der darauf folgenden Audienz war er 
Außerfi gnädig, und am Schluffe traf cr befondere Anord⸗ 
nungen, daß mir jede Aufmerkſamkeit zu Theil werden follte; 
indem er fich entfchuldigte, vaß der unvollenvete Zufland der 
(Sebäude es unmöglih made, mir ein Haus zur Wohnung 
anzuweifen, befahl er, in der Feflung, in der ex wohnte, 
Zelte aufzuſchlagen. Ich blieb einige Zeit fein Gaft, Iernte 
ihn ziemlich genau kennen und fand in ihm ſtets einen leut— 
feligen, und von jeder Künftelei und Heuchelei freien Mann. 
Eines Tages zeigte er verſchiedene Artikel vor, die, wie ct 
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ſagte, einſt Sarkis, einem armeniſchen Kaufmann, gehört hatten, 
der von afghaniſchen oder Rohilla⸗Dienern in ſeinem Gebiete er⸗ 
mordet worden war. Darunter befanden ſich armeniſche Bibeln 
und Gebetbücher, mancherlei Rechnungen und viele engliſche 
Wunderarzneien, teren Kräfte und Eigenſchaften zu erfahren, 
der Rawab äußerft begierig war. Ich ſetzte ihm die Wunder, 
die fie auszurichten vorgaben, nah den baran hängenden 
Zetteln und Papieren auseinander, befchwur ihn jedoch, er 
möchte vorfichtig genug fein, fie nie in Anwendung zu brin- 
gen, da die Jahre wahrfcheinfich ihre Wirkſamkeit geſchwächt 
baben, wenn je folhe noch vorbanven ſei. Auch führte er 
einen frübern Sklaven des unglüdlichen Armenierd vor, der 
tie Umflände der Ermordung feines Herrn mit allen GEinzel« 
beiten angab. 

Der Nawab verſäumte c8 niemals, nach mir zu fenden, 
wenn irgend eine Vergnügung Statt hatte und dieſe waren 
fo unauggefegt die nämlichen, daß eine Feine Dofis Philos 
fophie vonnötpen war, um während diefer Zeit ruhig dazu— 
fiten. Wenn nichts ungewöhnliches mehr zur Band war, 
nahm man feine Zuflucht zu den WMuftfern und Sängern bed 
Rawab und ihre Conzerte, obgleich für ihn in hohem Grade 
bezaubernd, waren mir von Allem das Widermwärtiafte. Oft 
äußerte er den Wunſch, ich möchte bei ibm bleiben, und feine 
Leute verfuchten mich zu überreden, ich ſollte in feine Dienfte 
treten; allein ich gab ihnen zu verfichen, es fei unmöglich, 
und der Nawab, vielleiht im Bewußtfein, daß diefer Antrag 
mir wenig Reiz varbiete, befand nit auf ver Sache. 
Da Europäer ſchon an firh als erfahrne Artilleriften ange: 
fehen werden, Tieß er feine Kanonen mehr denn ein Mal in 
die Ebene hinabführen, zur Hebung im Schießen. Er war 
jedoch der einzige Echüße felbft, und wenn er einen eriräg- 
ib quten Schuß that, wanfte er fort, als vierte ibm die 
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Beſcheidenheit, den nun ausbrechenden Beifall mit anzu⸗ 
hören. 

In Dera lebte ein Hindu Gofen von großem Rufe, dem ich 
mehhe Aufwartung machte, da er mir eine Beifchaft fchidte, 
Elphinſtinſtone Sahib hade ihm die gleiche Höflichkeit er- 
wiefen. Doch war ber brafmanifche Weile ein Tanfter, alter 
Herr. Er nahm mich fehr höflich auf und fehidte mir, ale 
ich ihn verlaffen hatte, eine Platte mit Eingemactem zu. 

Zwei Sikh'ſche Beamte Hari Singhs, des Vicekoyigs 
von Maharadfha Ranpfhit Singh an feiner wefllichen 
Grenze, wohnten auch in Dera. Sie bewohnten ein großes 
Haus in der Stadt, und ich befuchte fie ein- oder zweimal. 
In einem ihrer Gemächer war der Granth oder das heilige 
Bud der Sikhs und viele Banya’d waren gewöhnt, ihm 
ihre Dienfle zu widmen, und darin zu lefen, was ftets laut 
geſchah. Es wurde mit großer Sorgfalt aufbewahrt, und 
man näherte fih ihm mit vieler Ehrerbietung. Ich war nod 
in dieſer Stadt, ald Maha Singh, ein Offizier Hari Singhs, 
mit 60 Reitern anlam, die Summe von 60,000 Rupien 
forderte, und dem Nawab die Aufforderung brachte, in 
Labore bei dem Maharadſcha aufzumwarten. Diefe Leute zogen 
über den Fluß und kamen eined Morgens in die Feftung, ehe 
der Nawab aufgeftanden war. Sie ſprachen fehr laut und 
fragten, was tenn das für ein Darbar in Dera fei, daß 
Niemand erfcheine, fie zu empfangen. Die Aufforderung 
konnte weder umgangen noch ihr Widerſtand geleiftet werben, 
und Maba Singh und feine Leute wurden in der Stadt 
untergebracht und auf Koften des Namwab reichlich bewirthet, 
bis diefer im Stant fein würde, die verlangte Summe zu 
bezahlen. Auf ſolche Weife treibt Hari Singh den Tribut 
von den Heinen Häuptlingen weftlihd vom Indus ein, und 
zu gleicher Zeit wurde eine andere Abtpeilung von gleicher 


enen hinduiſchen Soldaten ein Geſchenk von 200 
ı fie ın Stand zu feßen, fich geborig gu ergoßen 
arte er ihnen ein, ſich mit ihren Bergnügungen 
nere der Feſtung zu beſchränken, aus Nüdftcht 
fühle feiner bejahrten Mutter. Maha Singh lı 
, die Seftlichkeiten in feiner Wohnung mit anzufeh 
ih er bei feiner Ankunft mich für einen Agen 
mpagnie erklärt hatte. 

Man wird gefehen haben, daß es in Dera n 
tgnügungen feblte; der Bazar, in welchem unau 
haaren von Fremden ab» und zuflrömten, war x 
8 intereffantefte Schaufpiel. 

Bier fand ınan zahlreiche Beſuche von den rohen 
mmen im Gebirge, in ihre Filzmäntel und rauhen ©: 
Heinet. Biele von ihnen waren von riefigem Wuc 
ichtig wurde die Neugierde angeregt, die Länder 
lernen, wo fie herfamen, und bie Stämme, zu di 
hörten. Zudem flieht man von Dera aus gegen 
rt herrlichen Hügelzug Khaiſa Ghar, oder den Takh 
in, in der Zrapition berühmt ale der Ort, wo die 
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Bodens von Khaiſa Spar werden fehr gerühmt und man 
bemerkt, daß man ſicher jede Pflanze und jeden Baum, den 
man in andern Ländern findet, auch hier antrifft. Föhren 
und Dlivenbäume gibt es Im Ueberfluß auf ten Hügelat- 
hängen, wie überhaupt auf den niebereren Anhöhen des Ge: 
birged. Als das Wetter fhwül zu werten begann, und dic 
Unthätigkeit mir läflig wurde, wandten fi meine Gedanken 
Kabaf und feinem Fühlen Klima zu. Ich wußte faum, was 
ih vou der Belehrung denten follte, die man mir gab, über 
die befle Art und Belle Kabal zu erreichen, entſchloß mid 
jedoch, vorerft nah Zaf zu gehen, um:von bier aus Reife- 
gefellfchafter zu finven, auf der Straße, die von den Lohani- 
Kaufleuten eingeſchlagen wird. Ich beurlaubte mich daher 
von dem guten Nawab in Dera und reiste nach Kuyah, 
einem kleinen Bazardorf mit einer Burg, fieben Koffe von 
Dera entfernt. Bei Pote betrat ih das Gebiet von Tat, 
und nachdem ich der Reihe nah Ottara und viele andere 
Dörfer hinter mir gelaffen hatte, erreichte ich die Stadt 
dieſes Namens, die als 30 Koffe von Dera Ismael Khan 
entfernt liegend angenommen wird. Das Land zwifchen 
Kuyab und Pote war ziemlich bürre, weiterhin war es je- 
doch gut bebaut, da es Wafler im Ueberfluffe gibt; außer 
den verfchiedenen Getreidearten wird auch viel Baumwolle 
erzeugt. In allen Dörfern wurbe ich freundlich aufgenommen, 
und Formte mir one Schwierigkeit Unterhalt und Wohnung 
verfchaffen. Lie Nähe von Tak von DOften her zeichnet fich 
‚aus durch eine Allee hochgewachſener Mimofen, tie firh viel: 
leicht drei Meilen weit auspehnen. Die Stapt felbft ift von 
einer Lehmmauer umgeben, die ziemlich Hoch und feft gebaut 
if, fie hat zahlreihe Thürme und zwei bie drei Thore. In 
der Stadt if eine Feſtung, in welcher der Häuptling wohnt. 
Die Mauern find hoch, und durch einen breiten und tiefen 
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Laufgraben befefligt. Sie ift aus gebrannten Zügeln ge- 
baut und an den vier Eden flehen geräumige Thürme, mit 
12 oder 13 Kanonen befegt. Das Innere diefer Feſtung if 
fehr verwidelt angelegt und Sirwar Khan, der den Plan 
dazu machte, fcheint entſchloſſen geweſen zu fein, es feinen 
Nachbarn durchaus unmöglich zu machen, ihn aus feinem 
Refte zu vertreiben. Es iſt das maffivfte Vertheidigungs— 
wert, welches ich in diefer Gegend gefehen habe, mit Aug 
nahme von Gerong, welches ich nicht ſah. Sirwar Khan, 
der Nawab, ift unaufhörlihd mit Bauen befchäftigt, Nies 
mand weiß, was er thut, aber Jedermann fieht das Ab- 
und Zugeben von Arbeitern, beladen mit Ziegeln und Sand, 
durch die Thore feiner'Fefling. Man glaubt, ein Fakir habe 
ihm prophezeit, bie Dauer feiner Herrfchaft und feince Glückes 
hänge davon ab, daß er nie aufhöre zu bauen. 

Tak ift berühmt durch fein Obſt, das hier in großer 
Fülle wächst, und ſehr wohlfeil if. Die Gärten liefern 
Trauben, Drangen, Granatäpfel, Zitronen, Pflaumen, 
Aepfel u.f. w. Oeſtlich von der Stadt liegt ein ungeheurer 
Hain von Schahtuts oder großen Maulbeerbäumen, die eine 
Höhe hier erreicht haben, wie ich fie noch nirgends fonft 
beobachtete. 

Der Bazar der Stadt ift nicht fehr groß, auch der 
Handel ift, glaube ich, nicht bedeutend, wenigftens nicht fo 
beveutend, daß er, wie gu Kalaitſchi und Dera, reiche Hindu's 
anfoden könnte, fi hier niederzufaffen. Die Einkünfte 
Sirwar Khans werden auf 11, Lad Rupien geſchätzt, wovon 
die Sikhs einen Teil, ich glaube 60,000 Rupien, eintreiben. 
Da er mit den Nachbarn in der Ebene in Feindſchaft lebt, - 
fo Hält er etwa 1000 Mann im Solde, meiſtens Rohilla’g, 
die um Kleinen Lohn dienen. In Folge eines Mißverftänd- 
niffes jedoch verließen ihn dieſe, fo lange ich in der Nähe 
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war, und ich glaube, er hielt es nicht für der Mühe werth, 
fie durch Andere zu erfegen. Er ſteht im Rufe, ein großes 
Bermögen in Baarem und in Juwelen zu befigen; während 
der erfien Zeit feiner Regierung feßte er fih zum einzigen 
Eigenthümer der Ländereien feines Gebietes ein, und erklärte 
die Bauern für feine Sklaven; daher zog er den Bortpheit . 
von allen Randeserzeugniffen an fi. 

Die Geſchichte dieſes Häuptlings iſt feltfam genug, um 
Aufzeichnung zu verdienen. Kaum hatte er das Yicht erblidt, 
fo wurde fein Bater, der chenfalld Beherrfcher von Tak 
war, von einem Verräther ermordet, der fich die böchfte 
(Bewalt aneignete. Um fich in derfelben zu befeftigen, tödtete 
er die Familie des früheren Fürften mit Ausnahme Sirwars, 
der als ein Pleines Kind von feiner Amme in cinem irdenen 
(Gefäß verborgen, und auf dem Kopfe von ihr aus der Stadt 
getragen wurde. Die qute Frau gab am Thore an, fie 
trage einen Milchtopf. Sie gewann einen fihern Zufludte- 
ort, und zog den jungen Khan als ihren eigenen Sohn auf. 
AS er in ein verfländiges Alter gelommen war, machte fie 
ihn mit den Umftänden feiner Geburt befannt. Sofort fiellte 
er fib Ahmed Schah, dem erflen Duranifürften, vor und 
ſuchte um feine Unterftüßung nad, um von den Yändern 
feiner Ahnen Befiß zu ergreifen. Seine Bitte wurde gewährt, 
und Sitwar Khan erfihlug nun wieder den Ufurpator fammt 
feinen Angehörigen. Sodann fammelte er ihre Köpfe auf 
einen Haufen, feßte fih darauf, und berief fo vie Haupt- 
finge und Xelteften des Landes vor fih. Er fragte fie, ob 
fie Willens feien, ihn als ihren Beherrfcher anzuerkennen. 
Als eine beiahende Antwort erfolgte, verkündete er, kraft 
feiner Gewalt nehme er alle feine Ländereien zurüd und fie 
feien nicht feine Unterthanen, fondern feine Sklaven. Ich 
glaube, ein Verſuch, fih an der Freiheit eines Volks zu ver⸗ 


uge Yu, siuryuasıy wen wwupin [nn rer 
iner finnliden Begierden feheint er ſich zum Zwec 
ebens gemacht zu haben. Seine Zenana oder Aral 
ung enthält über 200 Frauen, und er ergibt fih m 
amilie ungefcheut den verbotenen Freuden des Wei 
ob! er aus Gründen der GSittlichkeit, und weil 
orfchriften des Korans zuwider ifl, feinen Genuß 
nterfagt. 

Sirwar Khan if jetzt in ben Jahren vorgerüi 
at drei Söhne: Alladad, Khodadad unt Sahibda 
lteſte, Alladad, Heißt ver Vazir und hat angebl 
beinbar die Leitung öffentlicher Angelegenpeiten, dat 
on Darbars auf fih und fol überhaupt feinem 9 
en einzelnen Regierungsforgen an die Hand gehe 
ınge Mann iſt ein Truntenbold, aber er ift im Lant 
egen feiner Tapferkeit und Großmuth. In einem K 
m Nawab von Dera vor vier oder fünf Jahren b 
- die Truppen von Taf, etwa 4000 Mann, von d 
rößere Theil Baziri- Hülfsteupren oder Söfplinge 
iefes Raubgefindel floh gleih beim Beginn der | 
it Zurüdlaffung der Kanonen, vie vom Zeinde gi 
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auf feine eigene Rettung zu denken. Der Friede wurde erfauft 
durch Bezahlung von einem Lad Nupien an Scherin Khan. 

Außer Taf gibt ed noch zwei oder drei'andere Heine 
Städte oder große Dörfer und viele geringere, in denen fi 
Bazars befinden. Die Feſtung Darbarra liegt an der Aus. 
mündung eines Pafles am Dügellande, firben Kofle von ver 
Hauptftadt entfernt. Hier werben von den Lohani-Kauffeuten, 
welche diefen Weg wählen, Zölle erhoben. Die Mauern follen 
fehr bo fein, und boten, von der Ferne aus gefehen, einen 
außerfi merkwürdigen Anblid dar. Aber ich bin nicht mit 
mir einig, ob der Miradfch, der befländig Hier ift, dieſen 
Eindrud nicht hervorbringt. Bei meiner Neife von Darraband 
nach Taf konnte ich beinahe meinen, in einem Feenland zu 
‘ein, einen fo phantaftifehen Charakter erhält vie Lanpfıhaft 
tur dieſes Phänomen. In der unmittelbaven Nachbarſchaft 
von Tak gibt es Dörfer in Menge; bei Kundi, dem nörd⸗ 
lichen Grenzpoſten gegen Bannu, find fie weniger häufig, und 
von bier aus nach den Hügeln pin ifl die Gegend unbewohnt 
und von Schluchten durchſchnitten. 

Tat iſt ungeſund, beſonders für Fremde, denn das 
Waſſer, mit welchem es verſehen iſt, gilt für gefährlich und 
unrein. Der Nawab und ſeine Familie benützten das von 
einem etwa zwei Koſſe entfernten Strom hergeleitete Waſſer, 
welches gut und geſund iſt. Die Ungeſundheit von Tak mag 
ſowohl durchdie außerordentliche Hitze und Lage der Stadt, 
als durch die Eigenſchaft ihres Waſſers hervorgebracht werden. 
Der gewöhnliche Fruchtbaum, Ber genannt, iſt über das 
Land verbreitet und zeichnet alle Dörfer aus. 

Raum hatte ich Taf erreicht, fo wurde meine Ankunft 
dem Nawab gemielvet, und auf feinen Befepl ober ven feines 
Sohnes Alladad wurde mir eine Wohnung in der Feftung 
angewiefen und ich in Kenntniß gefeßt, den Zag über follte 

Cart Maffons Wolfen. 5 


ım tem alten Hauptling meine Aufwartung zu 
rachdem man mich durch viele Thore und Durchgang 
yatte, kamen wir in einen Warten, der anzieben 
var, um meine ganze Aufmerkſamkeit in Anipruch zı 
ınd meinen Geiſt mit Bewunderung zu erfüllen, 

Anblid von fo vollendeter Pracht, in einem fo unl 
Theile der Welt. Die Blumen. von taufend Fur 
Seen, deren Flächen das Bild der Orange» und 
häume zurüdwarfen, mit ihren glühenden, über } 
vehenden Früchten; auf deren ruhigen Waſſern hun! 
weißen Gänfen fhwammen, waren fo unerwartete 
zückende Gegenftände, daß ich nicht umdin konnte, 
ſchmack Sirwar Khans in Gedanken meine Huldig 
zubringen, und es bedurfte nur noch der Anweſe 
gereiften Schönheiten des Harems, um ein vollſtän! 
mälde orientaliſcher Pracht darzuſtellen. Im Einl 
dieſer glänzenden Scene ſtand das koſtbar verziert 
des Nawab, in welches ich eingeführt wurde und 
einen dret Söhnen ſitzend antraf. Rechts lagen ein 
Diener auf ben Knieen, mit ihren Gewehren in k 





war nichts weniger ale gut gelleidet, eben fo der zweite 
Sohn, aber der jüngſte, Sahibdad, ein hübſcher junger 
Mann, und daher wohl ber Liebling des Vaterd, war pracht⸗ 
vol gefhmüdt. Eirwar Khan drüdte fein Vergnügen aus, 
mich zu feben, und flellte es mir frei, fein Gaft zu bleiben, 
fo fange es mir gefalle. Als ich aufftand, um mid zu 
beurlauben, flüfterte Allapad einem Diener zu, er folle mich 
in fein Darbar führen; ih fam dahin, und wartete Turze 
Zeit auf ihn. Als er zu mir fam, zeigte es fih, Daß er 
mich eine Fürzlich gegoflene Kanone fehen laffen wollte, und 
eine Anzahl vorräthiger Lafetten. Ich bemerkte, vaß er fi 
die Kunft, Kanonen zu gießen, erworben hatte, und ein fehr 
quter Zimmermann war; denn in ver That, feine Werkſtatt 
zeugte fehr für ihn. Er war außerorbentlich artig und bat 
mih, e8 mir in Tak recht wohl fein zu laffen, dann 
fhieden wir. 

3b fand, daß meine Reife nach Tat nicht geeignet war, 
mir dazu gu verhelfen, nah Kabal zu gelangen, denn id 
fonnte feine Belehrung erhalten, nach welcher ich zu handeln 
vermocht hätte, und als ich dich gegen Alladad Khan er- 
wähnte, fagte er mir, wenn ich ein Zahr bei ihm bleibe, 
wolle er mir zuverläffige Reifegefährten geben und meine 
Ankunft in Kandahar verbürgen. Auf biefen Vorſchlag wollte 
ich nicht eingehen, jedoch wurde er durch meine Weigerung 
durchaus nicht beleipigt. Eines Abends kam er fo berauſcht 
nah Haufe zurüd, daß man ihn auf feinem Pferbe halten 
mußte; er war von einer zahlreichen Kavalkade begleitet, 
und als er an meinen Gemächern vorüberging, dachte er 
zufällig an mich und ſchickte nach mir. Er befland darauf, 
ich folle einen Becher mit ihm trinken, und rief feinen Leuten 
zu, fie ſollten vie Flaſchen hervorzicehen, die fie unter ihren 
Mänteln verborgen hielten. Ich brachte ben Einwurf anf, 


en. Otludlinerwern nme nenn. 

Gemicher erreicht hatten. wurde Dis Werelae sit 
nur zwei oder drei Perſenen mb ſeinen Met 
en zurück. Er zeigte ib außerſt ſtorz und Traum 
ih, ich folle bei ihn bleiben, Bomben maden, v 
ıusprüdte, dann über den Fluß feßen une vie 
eifen. Sodann zeigte er einige Gemälde und | 
er Lieder von Hafiz, nicht lange jedoch, denn fein 
e begonnenes Trinfen machte ihn unfähig und fü 
inem andern Abend ließ man mid in vie Takkia 
Altar eines Fakirs auſterbalb ter Stadt holen, w 
, wie es ſchien, eine Geſellſchaft hatte: Doc ein 
Zufall wollte, daß er, noch ebe ich binauskam 

ik übermannt, umgefallen und das Saufgelage 

rt worden war. 

Während ih Bier Saft war, kam Immat Khal 
[ vom Hofe Mir Ruſtams, von Kairpur im obern 

Es fhien, ter Zwed feiner Sendung betraf 

tigeres, ale fih einige Salfen und Kameele ; 

en, aber die Geremonie feiner Einführung ge 

ronheit. au beobachten, wie ſolche Dinge ang 
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ber eigentlichen Ceremonie vorangehenden Förmlichkeiten eın- 
trat. Ihm folgte der Vakil, der von Alladad umarmt wurde, 
und ibm zur Rechten fich niederließ. Bor dem Häuptling 
wurde ein Pad niedergelegt, welder vie Gefchente Mir 
Ruſtams enthielt. Er wurde geöffnet, und ein Brief heraus» 
genommen, der von Alladad geleien wurte und ihm viele 
Betheurungen feiner Achtung und Freundfchaft für die Be- 
herrſcher von Sind entlodte. Die Geſchenke waren gewöhn⸗ 
Tide Sowals, Mouffeline, Kimkabs, Stüde Zitz u. J. w. 
Ich wurde dem Vakil als Feringhi oder Europäer vorgeſtellt. 
Er ſchien ſehr erſtaunt, und machte fich ohne Zweifel feine Ges 
danken, was wohl mich hiehergebracht haben könnte. Während 
der Conferenz gaben die Muſiker Proben ihrer Fertigkeit, und 
ed war ſebr verſtändig von ihnen, daß fie ihren Inſtrumenten 
nicht aeftatteten, die Unterredung zu übertäuben. Die Schah⸗ 
ghaffi's oder Eeremonienmeifter waren befchäftigt geweſen, die 
Beſucher nah den gehörigen Borfchriften in Orpnung zu 
ftellen; jeßt, bei Aufhebung der Konferenz, verfünbeten fie 
mit lautem und prunfendem Gefchrei ihre Namen, Familie 
und Stand. Bei diefer Gelegenheit: war Allavad Khan gut 
geffeivet, und felne Diener färhelten ihm dienftbeflifien mit 
Büſcheln aus Pfauenfedern Luft zn. Er blieb mit dem 
Vakil fiben, bis Tas Zimmer leer geworden war, Tann um— 
armten fie ſich noch einmal und bie Borftelung war zu Ende. 

In Tat fand Ich die Abtheilung Sikh'ſcher Reiter, die 
von Hari Singh abgefandt waren, um einen Tribut von 
dem Nawab in Empfang zu nehmen. Sie waren in kleiner 
Beziehung fo ungelüm, wie ihre Landsleute in Dera, da 
fie ohne Zweifel an einem fo entlegenen Orte und in der 
Nähe von den Hügeln es für räthlich hielten, fih ruhig zu 
verhalten. Ihre Anfprücde ließ man gelten, und fie wurden 
von dem Nawab verpflegt, aber ven Staptleuten war ber 
Verkehr mit ihnen unterfagt. 


vom Handel, und von feiner prattiſhen were, ie 
zu belegen, wird cine Anekdote erzaßlt, welche b 
fbalter werten may. Im Geſprräch mit einen Yo 
fein Lieblingsthema ließ er fih eine Waizenabhre brir 
fie zwifchen feinen Händen und zühlte dann die Kör 
dann bemerkte er: der Lohani reife nach Delhi unt 
pur, dulde Hiße und Entbehrungen aller Art, un! 
bei ſeiner Heimkehr aus einer Nupie zwei Rupie 
babe, flede er eine Schlinge auf feinen Turban, f 
Hände in die Seiten, und halte fih für einen grof 
„ich,“ fagte Sirwar, „bleibe rubig zu Saufe | 
Familie; von einem Waizenkorn, das ich in bie ( 
erbalte ich pierzig Körner, oder für eine Rupie 
vierzig Rupien. If mein Handel beffer, oder ber! 
Mein Aufenthalt in Tat fing an, mir lan— 
werten, als ich zufällig einen Fakir fah, der, ale 
ich wünfche nach Kabal zu fommen, mir antrug 
mir bazu verhelfen. Das Ausfehen des Mannes 
und da meine Belannten mir fagten, ich dürfe ihm 
beſchloß ich fogleich, ibn zu begleiten, und verlie 


rufe Mina mit ihn Pau millend. mol 


2 Fünftes Rapitel. 


Erzählung meines Weifegefägrten. — Mahomed Rezza. — Ber 
Monat Bamazan. — Per Bruder des Sakir. — Ein Vorfall. — 
Depntation von Bera. — Der Webergang über den Indus. — 
Bahkar. — Mur Sing. — Faſchkar⸗Khan. — Beurlaubung 
von Mur Singh. — Abreife nad) Kundi. — Untauglider Weg- 
weıfer. — Aufnahme in einem Gharri. — Uüchkehr. — Dufam- 
mentreffen mit Sohanikaufleuten. — Ihre Fragen. — Wirderem- 
trefen in Dera. — Abreife nad Darraband. — Bufammentreffen 
mit Bauern. — Auffinden eines Brifegefährten. — Eintreffen in 
Sandapur. — Bezirk von Darraband. — Die fohani's. — Die 
Stadt Parrabany. — Abreife nad) Tak. — Vorfall unterwegs. — 
Aalaitſchi. — Mozafar Khan. — Seine Truppen. — Buſammen- 
treffen mit Vaziris. — Ich begleite fie ins Gebirge. — Wüdkehr 
mit denfelben. — Wicdereintreffen in Tak. 


Mein unbelannter Freund und Führer geleitete mich über 
vas Land hinweg, ohne fich nad einem Pfad zu kehren, wobei 
er fih auf die Freiheit und Unbefümmertheit eines Fakirs 
berief; und ich war recht ermütet, ald wir fpät in der Nacht 
eine Anzahl won Zelten erreichten, wo ich erfreut war, mei- 
nen Reiſefährten recht wohlbelannt zu finden. Wir wurden 
fehr gut empfangen und verpflegt, aber die Leute bemühten 
ih, ven Fakir zu überzeugen, er habe Unrecht gethan, fid 
die Laft mit mir aufzubürben. 
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Am folgenden Morgen ſetzten wir unſere Reiſe fort 
mit derſelben Geringſchätzung der Mittel der Civiliſation, 
und des Abends gelangten wir in ein Dorf bei Kuyah, wo 

wir die Nacht zubrachten. Mein Reiſegefährte hatte mich 
unterwegs benachrichtigt, er ſei ein Hadſchi, und nur ein 
Untergebener einer wichtigeren Perſon, des Faklirs Mahomed 
Rezza, den er als vermöglich und einflußreich ſchilderte, da 
er der Pir eines großen Theils der Lohaniſtämme ſei. Der 
Hr würde, erzählte er, im Laufe eines Monats auf ver 
Gomalſtraße nah Khorafan reifen, und der Hadſchi war über: 
zeugt, derfelbe werde mit Vergnügen meiner Berforgung auf 
diefer Reife fih unterziehen. Weiter erzählte er, er fei an 
Sirwar Chan abgefertigt worden, der verfprocen hätte, fei- 
nem Herrn ein Perb zu fenden, da er Willen ſei, durch ein 
folches Opfer fih die Wohlthat feiner Gebete und feines Se— 
gens zu fidern. 

Nachdem wir das Dorf verlaflen hatten, brachte une 
eine kurze Reife von brei bis vier Meilen zu einem andern 
Kreis Schwarzer Zelte, wo der Fakir Mahomed Rezza wohnte. 
Sobald er von meiner Ankunft benachrichtigt worden war, 
tamer, mid willflommen zu heißen und bie Herzlichkeit ſeines 
Empfangs rechtfertigte vollfommen bie Borausfagungen des 
Hadſchi. Er verpflichtete ſich, mich in feine Heimath nach Schil⸗ 
shar zu führen, dann, nachdem fein Bieh einige Tage audge- 
ruht, mich nach Kabal zu geleiten, und meine Band in die 
des Doft Mahomed Khan zu legen. Mahomed Nezza war ein 
Mann von ſchlanker Statur, in feinem Aeußern kunſtlos und 
rauh aber von fehr angenehmen Sitten. Er befaß die un» 
begrenzte Berehrung feiner Landsleute und Untergebenen, die 
während fle feinen Reichtum priefen, ebenfowenig mühe 
wurden, feine Freigebigteit zu rühmen. Gewöhnlih wurde 
des Morgens außerhalb bes Kreifes der Zelte ein Teppich 





73 


auf den Boden ausgebreitet, auf welchen er ſich feßte, wäh: 
rend die Gefelffihaft um ihn her Plab nahm. Er fohrieb 
dann Zavezen, ließ Roſenkranzkügelchen ober Zwirnſchnüre 
durch die Hand laufen, deren Kräfte häufiger Erneurung zu 
bevürfen ſchien. Zumeilen wurde ein Jüngling gebracht, der, 
mit Schluchzen beginnend, nad und nad in die fehredfichften 
Krämpfe verfiel, worauf ihn der fromme Mann in feine 
Arme faßte und der böfe Geift, oder was fonft die Urſache 
feines Zuftandes fein mochte, augenblidlich beichwichtigt wurde. 
Solche Scenen wurden mit großer Feicrlichleit aufgeführt, 
und obgleich ich mich bemühte, ernfihaft dabei zu bleiben, 
fam es mir doch, ald ich dem auf mich gerichteten Blide des 
Fakir begegnete, vor, als traue er mir nicht diefenige Reicht: 
gläubigkeit zu, welche die Menge um ihn her zeigte. 

Der Ramazanmonat kam heran, der von allen guten 
Mahomedanern fireng als Faftenzeit beobachtet wird, und da 
wir nach der Feier des Id oder Feſtes nach Khorafan auf 
brechen wollten, verlich und der Falir gegen Ende des Monate 
auf einige Tage, um feine Gefchäfte auf dem Lande abzumachen, 
welche wahrſcheinlich darin beftanden, daß er Gefchente von fei- 
nen Schülern erhob. Ehe er ging, ſchickte er nach mir, rief ſei— 
nem jüngern Bruder, und fagte mir: In feiner Abwefenheit 
follte ich ihn al8 Sklaven betrachten, und nad Qutpünten 
ihn fchlagen. Während wir ſprachen, fam ein Kind aus den 
Zelten und fagte mir, mein Frühftüd ſei fertig. Man hatte 
nicht von mir verlangt zu faflen, und der Bruder beeilte ſich, 
es mir zu bringen. Er kehrte zurüd mit einigen töftlichen 
Kuchen und mit Butter, der Fakir aber gab ihm einen fürdh- 
terfichen Schlag auf die Wange, und zwar, wie es fich zeigte, 
weil er keinen Zuder gebracht. Ich bedauerte den jungen 
Mann, Eonnte aber die Sache nicht mehr ungeſchehen machen 
und erhielt aufs Neue die Vollmacht, ihn als Sklaven au 
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behandeln und nah Willkür zu fhlagen und zu treten. Aus 
tiefer Anekvote mag man fchen, daß die Stellung unter: 
geordneter Familienglieder in mahomedaniſchen Familien feine 
fehr beneidenswerthe ift, und es ift in der That ein Mangel 
ihres fozialen Syſtems, Daß fie behandelt werden, wie Tas 
Gefinde. 

An einem andern Tage während dieſes Monats fihlen- 
derte ih nach einem benachbarten Dorfe, wo fid cin Hain 
von Berbäumen befand. Ich bemühte mi, durch Hinauf- 
werfen von Stöden und Steinen einige Früchte herabzuholen, 
als eine Frau, die mich beobadtete, plötzlich einen derben 
Stock von einem Zaune riß, und denfelben ohne Gnade auf 
mich in Anwendung brachte, wobei fie mich wegen Brechens 
ver Faften als einen Ungläubigen ſchmähte. Meine Be: 
ſchwerde fchien ihre Wuth nur noch zu vermehren, und ich 
war in Berlegenpeit, was ich thun follte, denn die Mißband⸗ 

‚ fung erwiedern mochte ich nicht, als fie plößlich auf meinen 
Ruf: „weshalb fo zornig? ich bin ein Feringhi,“ ihre Waffe 
fallen ließ, großes Bedauern über ihren Fehlgriff Außerte, 
und mir nun felbft Half, die Früchte herab zu bringen, worin 
fie weit mehr Fertigkeit hatte, als ich. 

Wir befanden und ſechs bis fichen Meilen von Dera 
Ismael Khan und als ich mic eines Tags an der Landſtraße 
befand, begegnete ich dem Rawab, der von einem Jagdaus— 
flug zurückkehrte. Er war freundlich und ich erzählte ihm, 
baß ih mit dem Fakir nah Khorafan reifen werde. Sch 
weiß nit, ob er dieß weiter meldete, aber es wurde in 
Dera befannt, daß ih in der Nähe fei, und es fam eine 
Deputation zu mir, und bat mich, den Gedanken au dicfe 
mühevolle Reife über den Gomalfluß aufzugeben und ben be» 
quemeren und beffern Weg über Peſchauer einzufchlagen, wo⸗ 
bei meine Sikh'ſchen Bekannten mir ihren Beiltand antrugen, 
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wenn ich den Fluß überſchreiten und an ſeinem öſtlichen Ufer 
hinauf in ihr Gebiet reifen wolle. Ich lehnte den Antrag 


“ab, aber meine Freunde in Dera kehrten den andern Tag 


zurück, und brachten fo gewichtige Gründe vor, daß ich end⸗ 
lich einwilligte, und ſie zur Stadt zurüd begleitete, wo ich 
die Nacht in der Wohnung der Sikh's zubrachte. 

Am folgenden Tag ging ich über den Indus, begleitet - 
von einem Sitp, Dſchuar Singh, und nachdem wir über 
den Sand und das Sumpfland, welches unmittelbar an bet 
Fluß ſtößt, hinausgelommen waren, betraten wir ein ſchönes, 
reiches Land, das von Dörfern und bebauten Feldern bevedt 
war. Diefer Lanpftreifen, der zwifchen dem Fluß und der 
oſtlichen Wüſte gelegen if, gehörte früher der Familie des 
Rawab von Dera Ismael Khan, aber feine Fruchtbarkeit 
und bie Rüdficht, ihre Grenzen bis an den Indus zu ers 
fireden, waren Gründe genug, um die Sikhs zur Befiker- 
greifung zu veranlaffen. in Dorf nah dem andern, hinter 
ung laſſend, erreichten wir die größere Stadt Ballar, mit 
einer feften aus gebrannten Ziegeln erbauten Burg. Hier 
wurde ich dem Killedar, einem wohlgekleideten Sikh, vorge: 
fiellt, der e8 bebauerte, daß wir die Stadt fo bald wieder 
verließen, da er Willens gewelen, mir eine Bewirtung zu- 
fommen zu laffen. Endlich erreichten wir Bela, wo ich einen. 
andern Sikh fand, den Anführer von 100 Dann, ver mid 
freundfih willtommen hieß und deſſen Gaft ich auf einige 
Tage wurde. Mein Weg, weit entfernt gegen Norden oder 
Pefchauer zuzuführen, war gegen Süden gegangen, alfo in 
der entgegengefeßten Richtung, aber Dichuar Singh, mein 
Reifegefährte, gehörte zu den Leuten Mur Singh’s, der, der 
Berorbnung gemäß, mich durch fihere Leute nach Kundi, dem 
jebigen Hauptquartier Sirdar Hari Singh's, fenden follte, 
von wo ih dann Leicht nach Peſchauer gelangen könnte, ent: 
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weder indem ich dem Lauf des Fluffes nach Alak hin folge, 
oder ihn gegen Kalabagh hin überfihreite. Die Berzögerung, 
die die Erreihung meines Zwedes hier erlitt, wurde viel« 
leicht aufgewogen durch das Bergnügen, eine ſchöne und 
üppige Gegend zu überfpauen, und ed war äußerſt angenchm, 
der Bige des Tages im Schatten ver Haine und Gärten ent» 
fliehen zu können, die hier die Städte und Dörfer begleiten 
und verfopönern. Mur Singh war ein ehrliger, betagter 
Sit, von wahrhaft patriarhafifgem Anſehen. Ich brachte 
einige Tage fehr angenehm bei ipm zu in Bela, welches einen 
Theil feines Dſchaghir ausmacht. Auch mit den Sitkhs über- 
baupt war ich ſehr zufrieden, und konnte ihnen zugeſtehen, 
daß fie in vielen Punkten Bortheil vor den Mahomedanern 
voraus haben, zumal was Reinlichkeit betrifft, denn ed war 
felten, in diefem Punkte einen Mangel bei ihnen zu entdecken, 
während die Mahomebaner in ihrer Kleidung grundfagmäßig 
nadläßig zu fein feinen. Hier twurde ich mit Lafıhfar Khan 
befannt, der früher mehr Bedeutung hatte, jetzt aber cin 
Diener des Maharadſcha Randfipit Singh war. Er bat mich 
um die Gefälligkeit, ihm Etwas in fein Buch zu fchreiben, 
daß er einem andern Europäer, ben er etwa treffen möchte, 
zeigen könnte. B 

Mur Singh zeigte mir endlich an, er fei jet im Stanve, 
mi nad Kundi zu befördern, und fihlage mir vor, ih folle 
Bowani Das, einen hinduiſchen Diwan Sirdar Bari Singh's, 
begleiten, der im Begriff flehe, zu feinem Herrn zurückzukeh⸗ 
ten, um Rechnung abzulegen für eingetriebenes Geld. Der 
alte Häuptling nahm freundlich Abſchied von mir, fragte 
mich, ob ich mit ihm zufrieden gewefen, und bat mid mehr ⸗ 
mals Geld, Kleider, oder was ich bedürfe, von ihm anzu- 
nehmen. Ich lehnte feine Anbietungen ab, und wir trenn« 
sen und. 
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Bir kehrten venjelben Weg, den wir gekommen maren, 
zurück über Baklar. Es traf fih daß ich mit meinem Diener 
Bomani Das verlor, der in einem Dorfe zurüd blieb, um 
Rechnungen ind Neine zu bringen, an. tie er vielleicht nicht 
gedacht hatte, In dem Dorfe, nach welchem wir ihm vor 
ausgegangen waren, mußten wir drei bis vier Tage warten, 
bis er und nachkam. Als dieß jedoch geſchab, fand ih, das 
er weit entfernt war, feine Eintreibungen vollenbet zu haben, 
und ich äußerte ben Wunſch, fogleih weiter zu kommen. Er 
willigte au ein, und gab mir eine, wie id fpäter fand, 
unbrauchbare Perfon mit, die mich nad Kundi geleiten.follte, 
das, wie ih erfuhr, 40 Kofle entfernt war. 

Doch brachen wir auf, und legten cine ſtarke Tagreife 
von 20 Koffe zurüd; es ging größtenteils Über die Wüſte, 
dann folgte eine fruchtbare und volkreihe Gegend, über 
welche Luftwäldggen verbreitet waren, aus ‚einer mir neuen 
Baumart beftehenn, welche den Eipen gli. In den meiiten 
Dörfern lagen Sikhs, uud meine Reife wurde vielfah von 
ihnen unterbroden, wovor ich gefichert gewefen wäre, wenn 
mir Bowani Das einen tühtigen Reifegefährten mitgegeben 
hätte. Es zeigte fh, daß der unfrige ein Weber war, ven 
der Diwan gegen feinen Willen zu biefer Neife verwendet 

„ batte, weil, wie es ſcheint, in biefen Gegenden aus irgend 
einem Grunde bie Weber in fehr geringer Achtung flehen. 
Rats erreichten wir ein gut gebautes Gharri, das von 
einem Laufgraben umgeben war, aber meine Ankunft fepte 
ten Killevar in großen Sıhreden, oder er ſtellte ſich wenige 
ſtens fo, und fhloß die Thore, ald erwarte er einen Angriff. 
Nach etwa zwei Stunden, als man fand, daß ih mich ganz 
ruhig verhielt, wagten es einige hindoſtaniſche Soldaten, die 
Feſtung zu verlaffen und ſich mir zu nähern. Ich erzählte 
isnen, 46 reife im ba Eager Bari Singh's und es fei gar 
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keine Urſache vorhanden, fich irgend zu beunruhigen ; dann 
kehrten fie zu dem Killedar zurück, und kamen ſogleich wieder 
mit der Meldung, er wolle mir ein Abendeſſen zuſtellen, was 
ich ablehnte. 

Als ih am folgenden Morgen meine Abenteuer des ver— 
gangenen Tages überdachte, und bie Untüchtigkeit meines 
Führers mir zum Bewußtfein kam, durch welche ih auf der 
Reife immer neuen Abenteuern ausgefegt geweſen wäre, 
beſchloß ich, auf meinem Weg zurüdzufchren, fo lange es 
noch in meiner Macht fiehe, um Bowani Das aufzufucen. 
Ich kehrte fomit zurück, doch nicht genau auf derfelden Strafe, 
da ich dießmal die Wüfte vermied, oder wenigſtens nur ihren 
Saum berührte. Gegen Abend erreichten wir ein großes 
Dorf, wo Sit’s lagen, die nit ſehr freundlich gefimmt 
waren, aber ih traf hier zwei Lohanikaufleute, die, ſobald 
fie einen Feringhi in mir erfannten, mich einluden, bei ihnen 
zu wohnen und ihr Gaft zu fein. Diefe Männer hatten Rei: 
fen in Indien gemacht, um Früchte und Pferde zu verkaufen, 
und waren daher mit Europäern einigerinaßen befannt. Sic 
priefen laut die europäifche Gerechtigkeit und Freigebigkeit, 
und fagten, fie fhäßten fi glüdlich, irgend Einem diefer 
Nation in Etwas dienen zu können. Sie erzählten mir, fir 
haben an Fati Singp Aluawala Stuten verfauft, und er habe 
fie mit dem Gelde dafür auf diefes Dorf angewiefen, wel- 
ches ihm gehöre, und wo fie nun auf ben Empfang warteten. 
Diefe Männer bewirheten mich fehr glängend, und drangen 
mit. großer Neugierde darauf, ich möchte ihnen erflären, wae 
denn meine Landsfeute mit Hundsföpfen thun, denn fle hät- 
ten in Indien bemerkt, daß man dieſe Tpiere töbte und die 
Köpfe an die Herren verkaufe... Ich konnte nicht begreifen, 
was fie meinten, umb fie vermutpeten, die Köpfe möd- 
ter zu Bereitung don Arzneien verwendet werben und 
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verfiherten pfiffig, zur Rahrung könne man fie unmöglich 
brauden. 

Ich konnte weder dieſes Räthfel löfen, noch fie überzen- 
gen, daß ich meine Kenntniß nicht vor ihnen verberge. Als 
ich fpäter darüber nachdachte, welche Thatfache wohl einen 
10 großen Einprud auf die Einbildungskraft dieſer Leute ge> 
mat haben könnte, erinnerte ich mich der Sitte, an Kriegs— 
plißen während gewiffer Zeiten bie verlaufenen Hunde nie» 
verzufchießen, aus Beforgniß, fie möchten tolf fein, over es 
werden. Diefelben Männer hatten die Sitte beobachtet, bei 
einem militärifchen Begräbniffe zu feuern, und fragten ganz 
ernfihaft, ob dieß nicht als eine Drohung gegen den Himmel 
zu betrachten fei, auf den Fall, daß die Seelen der Begru: 
benen dort nicht aufgenommen würden ? 

Am folgenden Tage fand ich Bowani Das in dem Dorfe, 
in welchem ich ihn verlaffen hatte, übergab ihm feinen Füh— 
rer, den Weber, fuhr über den Fluß, und kam nah Dera 
zürück. 

Ich war jetzt entſchloſſen, geraden Weges nach dem Ge— 
birge zu reifen, und zwar in einer Richtung, die mir ftete 
als nach Darraband zuführenb angegeben worden war. Ich 
hoffte, ven Zakir Mahomed Rezza wieder zu treffen, obgleich 
mehr als ein Monat verfloffen war, feit ich feine Zelte ver- 
laffen. Ich brach auf vor Sonnenaufgang und der Morgen 
war kühl und angenehm. Sch eilte über das Land hin, venn 
von meinem Freunde, dem Habicht, hatte ich gelernt, Die 
Pfade zu verachten; meine Stimmung war bie frohefte. Um 
Dera herum gibt ed nur wenig Dfehongeln und die wenigen 
über die Ebene zerfireuten Karitabüfche waren jeßt mit ihren 
ſchönen rothen Blüthen beladen. Diefe entzüdende Scenerie 
dauerte jedoch nicht Lange, bald kam ich anf eine nadte Fläche, 
der nur felten eine Pflanze ober eine Staude Abwechslung 
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verlieh, wahrend Die Hitze, wie Lich bald nach Sonnenauf— 
gang in dieſen Gegenden immer der Fall iſt, drückend wurde; 
dennoch ermattete ich nicht, und hatte einen beträchtlichen 
Weg zurückgelegt, als ich an zwei oder drei ungewöhnlich 
großen Stauden vorüberſtreifend, zu meiner großen Freude 
einen kleinen Waſſerſumpf fand, der mir ſehr unerwartet, 
- aber ſehr erwünſcht kam. Das Waſſer war ſehr trübe, aber 
ſchmackhaft. Ich war ſchon um ein gutes Stück weiter gereist, 
als ich in der Entfernung zwei junge Männer und einige 
weidende Kamecle entdeckte. Ich ging auf fie zu, und als 
ich ihnen näher kam, waren fie augenfcheinlich überrafrht, ſo— 
wohl überhaupt durch meine Anwefenheit ald durch meine 
Erfoheinung insbefondere. Der Jüngere war fehr geneigt, zu 
entfliehen, doch der Aeltere hielt ihn auf, und erwartete mic. 
Ich konnte fie nicht gut verſtehen, aber ich ſah, Daß meine 
Farbe die Urſache ihres Schredend war. Der jüngere Bur— 
ſche ſchien mich für einen Deo zu halten und wollte mir um 
keinen Preis näher fommen, obgleich der Aeltere verficherte, 
daß ich nur ein Menſch und fein Grund zur Furcht vorhan- 
ven fei. Der Letztere bat mih, meinen Arm auszuftreden, 
und da ich glaubte, er verlange dich, um feinen Gefährten 
zu überzeugen, fo willfahrte ih ihm. Da faßte er plößfich 
meine Sand, drebte fie und ſtürzte mich, ohne daß ich es 
vermochte, ihm Widerftand zu leiften, zu Boden. Er rief 
feinem Freunde, er folle fommen und den Pad unterfucen, 
ven ih auf dem Rüden trug, aber feine Ueberredung war 
nicht im Stande, die Furcht des jungen Burſchen zu befei- 
tigen, der fih immer in der Ferne hielt. Dein Gegner 
verdrehte mein Handgelenke immer mehr, bis ich endlich 
zief, ich fei der Nular oder Diener des Nawab; worauf 
er plößlich feinen Angriff aufgab, auffprang, und mid auf 
die Süße Jommen lieh. Da ich ſah, daß die Erwähnung des 
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ihn in Schreden gefeßt, drohte ich ihm mit meiner ganzen 
Rache; da deutete er auf feine Kameele und fragte mid, ob 
ich eine Milch trinken wolle. Ich fragte, ob er eine Piala 
oder Zrinkichaale habe, und fand, daß er mir in die Hände 
zu melken beabfichtigte, was ich ablehnte, weil ich mich dabei 
in eine Stellung hätte verfeßen müffen, in ber er einen neuen 
Bortdeil über mid hätte gewinnen können. 

Ih war feine große Strede weiter getommen,, fo traf - 
ih auf einiges Dſchongelnland und kam dann ſogleich in ein 
Dorf, das, wie man mir zuvor gefagt hatte, auf meinem 
Wege lag, und deſſen Erſcheinung befriedigend war, fofern 
fie bewies, das ih nicht vom rechten Weg abgelommen. 
Ohne mich aufzufalten, reidte ich weiter, und fam auf eine 
ebene Fläche, auf welcher ih bis zum Abend fortfchritt, 
ohne auf irgend Jemanden zu treffen, oder irgend eine Spur 
von einer Wohnung zu Sehen. Endlich bemerkte ich in großer 
Entfernung einen augenſcheinlich bewaffneten Mann, der 
meinen Weg freuzte, aber ich ging auf ihn zu, und fam ihm 
endlich näher, ohne daß er mich bemerkt hatte. Ich erichredte 
ihn, als ich ihn mit einem salam alikam bewilllommte, aber 
ſchnell faßte er fih und erwiederte meinen Gruß. Ich fand, 
daß er ein Fremder war, und obgleih er nah einem Dorfe 
zu geben beabfichtigte, fo wußte er dennod kaum, ob cr auf 
dem rechten Wege dahin fei. Da wir fomit in der nämlichen 
Lage waren, befhloffen wir natürlich, gemeinfhaftlih den 
Weg aufzufuchen. Zugleich fagte ich ihm, daß ich ein Feringhi 
fei, was auf feine Höflichkeit keine Wirkung äußerte. Wir 
fließen auf das Neft eines großen Bogeld, in welchem zwei 
bis drei Eier lagen. Mein Geführte nahm eines davon in 
die Hand, betrachtete es aufmerkfam, rief einige fromme 
Worte aus, und legte es dann wieder forgfam an feine 
Stelle. Als wir eine Grurpe bober Bäume erreichten, beftieg 
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ex einen derfetfben, um ſich zu überzeugen, ob das Dorf, 
welches er fuchte, zu ſehen ſei; erſt mit der finflern Nacht 
erreichten wir ed. Pier hatte er einen Bekannten, in beifen 
Haufe wir beide für dieſe Nacht untergebradht wurden. 
Am folgenden Morgen begleitete ich zwei Lohani's, die nad 
Gandapur reiftten, das wir nad einem furzen, aber be— 
ſchwerlichen Marſch erreichten. Hier wohnt Dmar Khan, ein 
Häuptling von lopanifcher Abkunft. Seine Einkünfte betragen 
etwa 60,000 Rupien, wovon er 20,000 an. den Namwab von 
Dera bezahlt. Die frühere Hauptftadt des Bezirks ift Dar- 
raband, romantiid auf dem hohen Ufer eines Gebirgsſtromes 
gelegen. Die dem Omar Khan gehörigen Dörfer find 13 
an der Zahl. Diefe würcen ihm feine 60,000 Rupien Ein» 
fünfte nitht abwirfen; der größte Theil derſelben kommt 
von den Lohaniſtämmen, die diefen Theil des Landes währent 
der kalten Jahreszeit alljährlich beſuchen und bier bleiben. 
Sie fiedeln mehr oder weniger in der Gegend wefllih vom 
Indus zwifchen dem Fluß und dem Gebirge. In Darraband 
ſind fie ganz befonvers zahlreich, und bezahlen, wie in andern 
Plätzen, eine beftimmte Summe für ihre Aufenthaltserlaubniß 
und für das Recht, ihre Kameele grafen zu lallen. In diefem 
Bezirk fammeln fih im Beginn des Frühlings die verfchie- 
denen Stämme; ihre Handelsleute, die ſich über dad Penp- 
fhab und über Indien verbreitet haben, kehren zurüd; in 
Schaaren ziehen fie durch den Bezirk von Tak, bezahlen in 
der Feſtung Darbarrı eine Steuer an den Häuptling, be» 
treten dann das Gebirge, machen ſich mit Gewalt Bahn durch 
die Basirihorven, die ihre Neife beunruhigen und ziehen gegen 
Khorafan. Dann verbreiten fih die Kaufleute über die an« 
greenzenden Ränder, iogar bis nah Bokhara, feßen ihre Hans 
delsartikel ab, und kaufen Pferde, Früchte und Kärbereifioffe 
zur Speculation des nächften Jahres. Dmar Khan hält 180 
Fußlolbaten im Eolve. 
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Die Lohani's führten mich in ihr Khel oder den Kreis 
ihrer Zelte, wo ich gut aufgenommen wurde, aber zu meinem 
Bedauern erfuhr, daß Mahomed Rezza einige Tage zuvor 
abgereist war. Ein reicher Kaufmann, Dſchehen Khan, 
forgte für meine Berpfleaung und ich blieb einige Tage in 
Gandapur; als ich jedoch fand, daß ein balviger Aufbruch 
ver Gefellfchaft nicht wahrfcheintih war, ba fie Freunde aug 
Hindoſtan erwartete, fo reiste ich nad Darraband, das drei 
bis vier Kofle entfernt, und auf welches ich fehr begierig 
war. .Diefe Stadt hat einen Heinen Bazar und es befinden 
ficd bier einige große, alte Häufer, die jedoch veröret und 
zerfallen find, da ihre früheren binduiſchen Befiger flohen. 
Das Waffer von dem Gebirgsbacde gilt für ungefund, und 
die Einwohner verfchen fih aus einem Meinen Kanal, der 
nördlih von ter Stadt fließt. Die Umgebung ift anmuthig 
und die Hiße fohien mir, obwohl immer noch heftig, tod 
nicht mehr fo drückend, wie in Dera; das Gebirge ifl etwa 
zwei Koffe entfernt, Schluchten und durchſchnittener Boden 
füllten den Raum dazwiſchen aus. In dem Garten Omar - 
Khan's find einige Weinftöde und Feigenbäume, in einigen 
der umliegenden Dörfer werben Eleine Acpfel erzeugt. Der 
Feldbau, ver fih bauptfahlih auf Waizen beſchränkt, {ft in 
der Regel den Dörfern fern, und zur Zeit der Erndte ver- 
laſſen die Bewohner ihre Häufer, bis vie Früchte eingeheimst 
fint. Zn folden Zeiten droht immer bedeutende Gefahr von 
den Baziri’s, ein Ausprud, der hier für alle Gebirgsflämme 
gebraucht zu werden feheint, die von ihren Anhöhen herab- 
tommen, un? morten und plündern. Darraband ift von 
diefem Raubgefindel fhon oft heimgefucht worden. Während 
meines Aufenthalts bier fehlief Zedermann auf ven Dächern 
der Häufer, und man gebrauchte die Vorfihtsmaßregel, die 
Leiter, auf der man binaufgefliegen war, nachher hinaufzo⸗ 
zieben. 





84 


% 


Mufa Khan, ein Bewohner von Darraband nahm mich 
in fein Haus auf, und ich blieb einige Tage unter feinem 
Dache; als ich jedoch nichts von der Annäherung der Rohani« 
faufleute vernahm, befchloß ih, nah Taf weiter zu reifen, 
wenn auch nur, um tie Gegend dorthin kennen zu lernen, 
da ich gehört, man könne fie ganz gur und ungefcheut durch⸗ 
reifen. Mein Weg führte am Fuß dee Gebirged bin, und 
ich traf auf Dörfer, die vier, fünf und ſechs Koffe von cin» 
ander entfernt lagen. Ueberall wurde ich qut aufgenommen, 
aber in einem derfelben fagte man mir, Gott müſſe mit mie 
fein, fonft Hätte ich unmöglich hieher gelangen können; venn 
fein Menſch in der Gegend würde es gewaai haben, fo, wie 
ih, allein zu :reifen, aus Furcht vor den Baziri’s. Der 
Weg zu diefem Dorfe war fehr einfam geweſen, und hatte 
über tiefe Schluchten und Klüfte geführt, vie mit langem, 
dichtem Gras und Dfchongeln bevedt waren. Bor Menfchen 
batte ich auf meiner Reife dahin keine Beforgniß gehegt, aber 
an die Berlegenheit hatte ich mehreremal gevacht, in ver id 
mich befinden würde, wenn ich auf wilde Schweine und an- 
dere wilde Thiere ftoßen follte, deren es, wie ich wußte, bier 
eine Menge gab. In einem andern Dorfe bat mich ein junger 
Mann, ich möchte ihm einen Zauber geben, um fih die Nei- 
gung eines ſchönen Mädchens zu verfihern, in weldes er 
verliebt war, oder, wie er fih audvrüdte, um das Mädchen 
zu zwingen, ihm zu folgen, wie ein Hund. Ich hielt es für 
nöthig, Etwas auf ein Papier zu frhreiben, um ihn zufrieden 
zu ftellen, und vieß machte ihn fo vergnügt, daß er nicht 
nur fehr gefällig gegen mich war, fo lange ih im Dorfe 
war, fondern, als ich aufbrach, mich auch noch zwei bis drei 
Meilen Weges begleitete. 

Endlich erreichte ich ein Dorf, das zu Kalaitſchi gehörte, 
einem Heinen Bezirk zwifchen dem Gebiete von Darraband 
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und Tat, der von einem Hänptling Mozafar Khan regiert 
wurde. Die Stadt Kalaitfchi lag etwa ſechs Koffe nörblich und 
ich begte den Wunſch, fie zu befuchen, aber die Umſtände 
verhinderten cd. Sie foll bereutenden Handel treiben und 
einen großen Bazar haben, auch follen die Waaren dort mäßi— 
gere Preile Haben, als in Dera. Die Einfünfe Mozafar 
Khan’s werden auf 80,000 Rupien berechnet, wovon 20,000 
Rupien an den Rawab von Dera abgegeben werden. An 
einem Feldzuge gegen Marmat, der auf Anftiften der Sikh's 
von Dera aus in Stand gefegt wurte, nahm er mit einem 
Eontingent von 700 Dann Theil. Jedoch fann cr faum eine 
fo große Anzahl im Sold halten, und 309 bei einer ſolchen 
Gelegenheit wahrfcheinlich die Stärke des ganzen Landes an 
fh, in weichem die Grundeigenthümer ihre Ländereien unter 
dem Beding von Kriegspienften in Befiß haben. Zudem muß 
man bedenken, daß die Menſchen in dieſen Ländern fih als 
die Seibeigenen Diener ihrer Fürften anſehen, und leicht zu« 
fammen zu bringen find, wenn jene kriegeriſche Abfichten 
baben. Der Bezirk von Kalaitfıhi umfaßt feine große Anzahl 
von Dörfen, da der öftliche Theil veffelben nur fpärlich mit 
Waſſer verforgt ift und der weftlihe, der ſich bis zum Ge« 
birge hin ausdehnt, aus Schluchten und dichten Dfchongeln 
beftebt, außerdem auch den Einfällen der räuberifchen Va— 
ziri's ausgefeßt iſ. In den Dichongeln gibt es wilde 
Schweine in Weberfluß, und ihre Bagd ift der Hauptzeitver« 
treib des Khans. Die Melonen, die in allen tiefen Gegenden 
in Menge gedeihen, find in Kalaitfhi ganz befonders fchön. 
Eined Morgens in der Frühe erreichte ich ein Dorf, wo 
ih eine große Gefelfhaft von Männern auf Tfchaharpahi’s 
oder Hängmatten fiten fah, tie offenbar Fremde waren. Ich 
trat zu ihnen, und obgleich ich den Dialekt, den fie ſprachen, 
sicht verfiehen konnte, luden fie mich doch ein, niederzufißen 
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und flellten mir einige Refle Kuchen vor, womit fie fo eben 
ir Mahl gehalten hatten. Einer dberfelben, ver hindboftanifch 
ſprach, wandte fi zu mir, und nahm die Nefte von Kuchen, 
die fie mir hingeficlit Hatten, weg, wobei er, wie ich ver 
ſtehen Tonnte, zu feinem Gefährten ſagte, das frei feine 
Speife für mich, ich fei ein Feringhi. Die Folge war, daß 
frifche Kuchen zubercitet:und aufgetragen wurden, mit Butter 
und Zuder. Biele von der Geſellſchaft waren heiterer Laune 
und machten die Bewegungen des Gurgelabſchneidens und 
Bogenſchießens, wozu ich nur lachte, wie fie felbfl. Der 
Mann, der hindoflanifch ſprach, fchien cine fehr gefchäftige 
Perfon unter ihnen zu fein, und war immer auf den Beinen, 
daher fah ich wenig von ihm: aber ale fie, zum Aufbrud 
fertig waren und einige verfelben, wie ich verftehen zu fönnen - 
glaubte, mich baten, fie zu begleiten, erfuchte ich ihn, mir zu 
fagen, wer fie wären und wohin fie gingen? (Er verfeßte, 
fie leben auf dem Gebirge, würden jedoch in das Dorf zurück⸗ 
kehren. Ich fühlte einige Neigung, mit ihnen zu gehen, und 
diefe wurde noch erhöht, als ich fie zu Pferde fah, denn alle 
trugen einen Rod oder Ueberrod von rothausgefchlagener 
Leinwand und gelb gefüttert, und waren nur mit Lanzen, 
Schwerdtern und Schilden bewaffnet. Dieß gab ihnen ein 
gar fattliched Anfchen, und ich wunderte mich, woher wohl 
ſolche Leute Fommen könnten? Sch mifchte mich fofort unter 
die wenigen Fußgänger, und wir hatten einen äußerſt ers 
mübdenden Marfch bis zum Abend, wo wir dann an einer 
Stelle neben einem Bache Halt machten. Hier blieben wir 
biefen und den nächſten Tag, während die meiften ver Gefell- 
haft fid von und trennten. Ein Tſchaharpahi war mitge- 
bracht worden, und wurde unter einem vorfpringenden Felſen 
von einem derfelben aufgeftelt. Auch brachte man gute 
Kuchen und Butter herbei, fo daß wahrfcheinlih Wohnungen 
A ber Mabe warcn, nur ſah ich keine. Als die Sonne lothrecht 
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über uns fland, klagte ich über vie Hitze und dic’ Perſon 


welcher der Tſchaharpahi gehörte, rat ihn mir ab, unv man 


lies mich allein. Am folgenven Morgen wedte man mid 
zum Auffteben und ich fand, daß wir im Begriff flanpen, 
zurüdzufehren, was wir aud thaten, und das Dorf wieder 
erreihten, von weldhem wir aufgebroden waren. Sch hatte 
fhon zuvor beobachtet, mit welcher Aufmerkſamkeit die Dorf: 
bewohner dieſen Männern begegneten, und auch jegt brachten 
fie mit größtem Eifer Tſchaharpahi's herbei. Diefe waren 
jedoch nicht lange vonnöthen, denn die Gefelifchaft hielt fi 
nur kurz auf, zog nah Kalaitſchi weiter, und lich mid 
jurüd, um meine Reife nach Tak fortzufegen. Als fie abges 
jogen waren, erzählten nir die Dorfbewohner, das feien 
Diebe, Vaziri's. Ihre Artigkeit ging fomit aus der Furcht 
bervor. Ferner fagten fie mir, vor einigen Tagen habe eine 
Schaar derſelben den Verſuch gemaht, Mozafar Khan auf 


einem Jagdausflug abzufchneiven, aber das Zufammentreffen. 


fei unglüdlih für fie ausgefallen, indem der Khan zwei bie 
drei von ihnen zu Gefangenen gemadt habe. Die Männer, 
welche ich gefehen hatte, waren auf einer Sendung begriffen, 
um ihre in Kalaitfchi zurüdgehaltenen Gefährten zu befreien. 


Die Dorfbewohner fragten, wie id, ale cin Mann von Ber-. 


fand, dieſe Leute hätte ins Gebirge begleiten mögen, und 
ich fagte ihnen, gerade mein Berftand habe mich belchrt, fie 
würden mir nichts zu Leide thun, und deßhalb babe ich fie 
begleitet. 

Ich bfieb dieſen Tag in diefem Dorfe, und- betrat am 
folgenden Morgen den zu Zaf gehörigen Bezirk; hier reiste 
ih von Dorf zu Dorf und befand mich bald wieder in ber 
Hauptfladt Sirwar Khan’s, wiewohl ih meine Ankunft weder 
ibm, noch feinem Sohne Alladad Khan meldete, da ich ent. 
fhloffen war, mich hier nicht aufzuhalten. 


— — — · — . 
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Ich war jegt fo vollkommen überzeugt, ungefchent unter 
ven rohen Völkern und Stämmen diefed Landes umher wan- 
dern zu können, daß ich völlig gleichgültig dagegen wurde, 
ob ich Neifegefährten erhalte oder nicht. Außerdem hatte ich 
gefunden, dag ich meine Eigenſchaft als Feringhi keineswegs 
zu verheimlichen nöthig babe, daß vielmehr im Gegentheil 
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das Eingeſtändniß mir eine befiere Behandlung vericaffte. 
Die Bewohner der Dörfer waren gefittet und friedlich, und 
fießen e8 fih angelegen fein, den Bedürfniſſen des Reifenvden 
abzudelfen. Unter ihnen war feine Gefahr zu befürchten, 
und nur das zufällige Zufammentreffen mit Perfonen unter- 
wegs konnte ein kleines Hinderniß hervorrufen. Daher ftellte 
ih jetzt in Tak einzig über die verihiedenen Wege Nad- 
forfhungen an, auf denen ih nach Peſchauer gelangen könnte; 
und Alles, was ih von der Straße von Bannu hörte, bes 
ſtimmte mich, diefe einzuſchlagen, obngeachtet der mir ange 
deuteten Gefahren, denn ich hatte dieſe würdigen gelernt, 
und Bertrauen gewonnen, was für fih allein fhon vie Ge- 
fahren um Vieles geringer mad. 

Die gewöhnliche Straße von diefer Gegend aus nad 
Peſchauer führt länge den Ufern des Indus hin, nah Rala- 
bagh, das durch feine Salzberge berühmt ift und von hier 
aus über Schafr Darra nah Kchat im Bangafh. Es war 
mir empfohlen worden, dieſe Straße einzufhlagen, ſowohl 
da fie für fidherer galt, als, weil zu vermuthen war, Ahmed 
Khan, ter Häuptling von Iſa Khel, einer Stadt an ber 
Straße, ſüdlich von Kalabagb, ver eine fo große Borliebe 
für Feringhis hatte, daß der Auf hievon durch das ganze 
Land verbreitet war, werde mir jede Unterflüßung zu Theif 
werden laffen. Da aber Herr Elphinſtone auf feiner Sendung 
im Sahre 1809 dieſe Straße bereit hatte, fo befchloß ich, 
die wenig befuchte Straße über Marwat und Bannu eingu- 
fhlagen. 

Der Ruf, in.welchem die Patanen, welche diefe Gegenden 
bewohnen, fliehen, ift von der Art, daß Fakirs oder Bettler 
ſich dadurch abgeſchreckt Finden, fie zu betreten. Ich ichte 
mein Bertrauen auf die göttliche Borfehung, und beſchloß, 
mich unter fie hinein zu wagen. Sofort fchrte ich eines 


os .nergelt drobten. Ich I 

en Karitaſrauch, wabrend Ber Regen ſchor 

r Annaberung cr Nacht ſoridauerte. Du 
inen Standort und Digab mic in tag Dei 
tluchts= une Ruheort ausfindig zu machen. 
feufchaft von Leuten, Die. in einer Heinen Hüt 
hoppen beifammen ſaßen. Einer verfelben fp: 
d fragte mich nah meinem Baterland und mei 
8 cr dic Antwort erbielt, ich fei ein Europäer 
jehrte er feine Genoffen, Sazarat Iſa over u 
ein Aſſil oder cin ächter Patane. Dieſe angı 
ilung fiherte mir einen berzlichen Empfang, 
tige Reugierde, tie zu befriedigen cin Feuer 
ide, Damit man meine Züge beffer beobad 
18 Befte, was dad Dorf tarbot, murte mir 
d in folher Menge, daß ich genötbigt ward, 
bitten. Der Gewäbrdmann der Abftammu 
ilandes, der fih ald cin Saiyad auswieß, mad 
ſonders viel zu fhaffın, und verſchaffte mir ei 
bfafftclle und eine Dienge warmer Kleider. 

Am folgenten Morgen lieh ih --“ 
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ich ſolle mich nicht allein weiter wagen, ich werde ſonſt ums 
fehlbar ermordet werden. Ihre Vorſtellungen waren fo kräftig 
und ernfilih, daß ich mich bewogen fand, ihren Rath anzie 
nehmen und in weftlier Richtung weiter ging, in der Ab« 
fiht, eine Heine Stadt und Feflung, genannt Kundi, zu er« 
reichen, welche die Leute mir bezeichnet hatten, und wo id, 
da von dort die Landftraße nad Marwat führte, möglicher» 
weife Neifegefährten treffen konnte. Auf meiner Weiterreife 
dahin fließ ich auf einen Dann, der fein Schwert zog und 
im Begriff war, mich als einen ungläubigen Sikh zu rpfern. 

Ich hatte nur noch Zeit, ihm zu fagen, ich fei ein Feringhi, 
worauf er augenblidiih feine Waffe in die Scheive ficdte, 
und feinen Arm freundfchaftlih um meinen Leib ſchlingend, 
mid in das nahe Dorf geleitete, wo ich gaftfreundfich ver- 
pflegt wurte. Hier erfuhr ich, das Kundi einen Koß entfernt 
war, und feßte daher meine Reife fort. Als ich mich Kundi 
näherte, faßte ein alter Mann, ver Ziegen hütete, ıinen 
Heinen Pad, ven ih trug; ich beſchwerte mich, fo gut ich 
konnte, und bat ihn, er möchte mich nicht zwingen, Gewalt 
zu gebrauden, um ibn los zu werden, und verficherte ihn 
zugleich, ich werte nicht dulden, daß er mir ven Pad raube: 
er ſchien jedoch hartnidig auf feinem Plan zu beharrın. Er 
hatte nur einen Stod, und Leicht konnte ich mit ihm fertig 
werden, aber vie Schaam hielt mich ab, einen fo betaaten 
une fhwahen Manı au ſchlagen. Andere Leute erſchienen 
und befeitigten tie Nothwendigfeit cines Kampfes. Cir 
fragten mich, wer ich fet, und ala ich verfchte: ein Ferighbi, 
ſtießen fie ten alten Mann weg, und falten ihn wegen feiner 
Sedbeit. Er fhwur bei feinem Glauben ald Mufelmann, cr 
babe feinen Raub beabſichtigt, fondern geglaubt, ich fei cin 
Hinvu. Sch wurte in das Dorf aeführt und mit Brod und 
Buttermilch bewirtsct. Hier erfuhr ih zu meinem großzen 
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Vergnügen, daß eine Geſellſchaft in dem Dorfe ſei, die am 
nächſten Morgen auf der Straße fortziehen wolle, die ich zu 
verfolgen beabſichtigte; ibr Beſtimmungsort war Peſchauer. 
Ich fand, daß dieſe Geſellſchaft aus einem Saiyad aus Pe—⸗ 
ſchauer und ſeinen Dienern beſtand, nebſt einem Munſchi 
Sirwar Khans, des Häuptlings von Tak, der unter Anderm 
zwei ſchöne Kameele bei ſich hatte, als Geſchenke für Sultan 
Mahomed Khan, einen der Sirdars von Peſchauer. Ich 
hatte von dieſem Saiyad in Taf gehort, aber man batte 
mir gefagt, er fei auf einer Seudung von Ahmed Schah bes 
griffen, dem angeblichen Verfepter des Islam in dem Lande 
JYJuſef Zai, und fein Zwed frei, von dem alten Zirwar zum 
Beften der guten Sache fih (Held zu verichaffen. Sept wurde 
ich befchrt, daß cr ein Agent Sultan Mahomed Khand war, 
was jedoch nicht dagegen ſprach, daß er feine Bemübung 
darauf wente, die Zwede des fampflufigen Saiyad u fürs 
dern, obwohl er dabei weder die Wünſche, noch den Bortheil 
feines Lehnsherrn und Meiſters berückſichtigte. Die Großen 
werden in diefen Ländern nur fehlecht bedient. 

Als ich Dem Saiyad meine Verebrung darbrachte, wurde 
ih fehr freundlich aufgenommen, und fein Beiſtand und 
Schuß während der Reiſe wurde mir zugeſichert. Ich ſchätzte 
mich fehr glüklih, dieſen Mann zu treffen, va in feiner 
Geſellſchaft alle Zweifel und Beſorgniſſe über bie Gefahren 
der Reife ſchwanden. Kundi hatte eine Feſtung, die Woh— 
nung Ahmed Khban’d, tes Stattbalters, cines chrenhaften 
Mannes, ver wirklich für das gehaften werben darf, was 
er felbft zu dem Saiyad geſagt hatte, daß er fei, nämlich 
ein guter Patane und ein treuer Bafall Sirwar Khan's. 
Er hatte eine Befaßung von hundert Mann, da Kundi ein 
Grenzpoften gegen Bannu bin if. Wir hatten Gelegenheit, 
33 bemerken, daß vie Befagung nöthig war, denn gegen 
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Abend wurde Sturm geſchlagen und vie Soldaten eilten in 
die Ebene, da das Raubgeſindel von Bannu von den Gehir- 
gen herab- und gegen tie Ebenen heranzog. Es zog fich 
jedoch zurüd, und Abmed Khan lieh, ehe er in die Feſtung 
zurüdkebrte, feine wenigen Perittenen im Abfenern ibrer 
Gewebre und in ver Handbabung ifrer Lanzen fich üben. 

Der großte Theil feiner Soldaten war zu Fuß, Manner 
von fieiner Statur in ſchwarzbrauner Kleidung. Es waren 
Rohilla's oder afabaniiche Rergbewehner. Des Abende er— 
hielten wir ein Mahl von Vogeln, da Abmed Khan die Ger 
felfchaft als feine (süfte empfangen hatte, und am nädften 
Morgen brschen wir in aller Frühe, von einem Führer be 
gleitet, nab Marwat auf. 

Ein Marſch von etwa firben Rollen auf einem erträglich 
guten Wege brachte und an ten Eingang des Paſſes durch die 
Berge. Hier fuchte unfer Kübrer um feine Entlafung nah, 
ba er fib fürchten, und weiter zu begleiten. Der Durd: 
gang zwiichen tiefen nur unbedeutend hoben Hügeln war im 
Allaemeinen wei: und bequem. Ungefähr balb Weges befand 
fih eine Anzapl natürlicher Brunnen, oder Felſenhöhlungen, 
wo Schaaren von Menſchen, Münner und Weiber, damit 
beichäftigt waren, ıbre Maſſaks orer Felle mit Waffer zu 
füllen. Diefe fübren fie dann auf Eieln und Ochſen weiter. 
Sie waren fünf und ſechs Koſſe weit hicher gefommen, denn 
fie achörten in die Törfer in ven Ebenen von Marwat. Das 
Waſſer mag gut und gefund fein, war jedoch unfhmadhaft, 
denn es hatte von den vielen Fellen, die unaufbörlich hinein- 
getaucht werden, einen ſtarken Beigefhmad erhalten. Eime 
Frau erkannte mid an ter Mübe, die ich trug, als einen 
Feringhi; die Erkennung veranlaßte jedoch nur eine Kleine, 
unſchuldige Luſtigkeit. Als wir tie Höhe des Ichten Hügels 
in diefer Beinen Bergreibe erfiegen hatten, wo fich rin aus⸗ 
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gedebhnter Begräbnißplatz befand, wurden die Ebenen von 
Marwat und Rannu fihtbar. Die zahlreichen Dörfer, be- 
zeichnet durch verihietene Baumgruppen, die gelben Garben 
der reichen Kornfelder und vie phantaflifrhen Formen der 
Berge ringsumber, boten in ihrer Harmonie und ihrem Con- 
trafte einen glänzenden Anblid tar. Gerade ung gegenüber 
und- gegen Weften boten tie fernen Bergreiben in ihrer rei. 
nen Weiße unter Abwechslung von azurblauen, rothen und 
perigrauen Streifen ein prachtvolles Anfchen var. Diefe 
fhönen hervorftechenten Züge der Yandfchaft wurden von dem 
Zauber eines wolkenloſen Dimmels noch erhöht; ih war in 
Bewunderung und Entzüden verloren beim Anblid dieſer 
heitern und doch fo greßartigen Pracht ver Narur und er— 
warte nır aus meinen Träumen, um zu beffagen, daß die 
Schlechtigkeit der Meuſchen zu einer Hölle umſchuf, was der 
Schöpfer zu einem Paradieſe beftiinmt hatte, eine Ideenver— 
bindung, die ſich meinem Geiſte auforang bei ter Erinnerung 
an die gefeblofen Stänme, welde in viefen entzüdenpen 
Segenden leben oder über fie hinziehen. 

Die fernen Hügel, die fih bier fo vortbeilhaft zeigten, 
waren, wie ich vermutbe, die Schneefette von Sefed Koh, 
welche Khuram oder das Yand ver Dfehapfdhis und Turis 
von den Zhälern von Dfrhellalabad trennt, mit ten vichfar- 
bigen Hügeln, vie fih weitlich von Kala Bagb ausdehnen 
und in denen die Salzminen gefunden werten. 

Drei bis vier Koffe brachten uns in das erfte Dorf in 
der Ebene, durch welches wir hindurch zogen, worauf wir 
noch durch verfchievene andere kamen. In dieſer Gegend ging 
ih einmal zu einigen Zrhnittern, vie in "einiger Entfernung 
von ber Strafie befchäftigt waren, um fie um Waffer zu 
bitten. Als fie erfuhren, daß ich ein Beringhi war, nahmen 
fie fih vie Mühe, mir welches au holen, das kühl war und 
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im Schatten gelegen hatte. Endlich famen wir in ein Dort, 
wo wir bie Leute auf einem neben dem Masdſchit ober Gr- 
betplatz aufgeworfenen Erbhügel in Geſpräche vertieft und 
ihr Tſchillam rauchend, fitend fanten. Achnliche Erdhügel findet 
man in allen Gegenden von Marwat, und fie haben alle den⸗ 
ſelben gefelligen Zwed und dicfelbe Lage neben den Maspfchits. 
Unfer Saiyad erflärte der Berfainmlung den Zwed feiner 
Reife, die ihn in ihre Mitte geführt hatte, und Buttermilch 
wurde unter tie Geſellſchaft vertbeilt. Die Häufer waren 
hübſch gebaut, meiftend aus Rohr, da das Klima und der 
Mangel an Regen fehere Wohnungen unnöthig machte. In 
tiefem, mie in jedem antern Dorfe, Waren eine oder zwei 
Sintu-Ranyas. Ein weiterer Marſch von zwei Koffen, wäh— 
rend deren wir an cinem breiten Sce von ſchlammigem 
Kegenwafler vorüber famen, brachte und in ein Dorf, mo 
wir Salt machten, um ter Hitze des Tages auszuweichen, 
die ſehr drückend geworden war. 

Ich wurde hier ſehr gut aufgenommen, und ſehr auf—⸗ 
merkſam behandelt. Ich wurde in dem Masdſchit einguars 
tirt, wäbrend meine Freunde von der Geſellſchaft anderswo 
untergebracht wurden. Es war hübſch und bequem auf einer 
Anhöhe gebaut, ein Tſchaharpahi oder Hängematte wurde 
mir als Ruhebett zugerichtet, und große Vorräthe von Brod 
und Milch brachte man mir zum Mahle. Ja noch mehr, der 
Dorfbarbier wurde geholt, und ſchnitt die Nägel meiner Finger 
und Zeben, tie ihrer Anficht nach einer Operation bedurften, 
und meine Freunde im Dorfe fuhren mit ihren verfchiedenen 
Aufmerkfamteiten fort, überzengt, Alles, was ihnen gefiel, 
müffe auch mir gefallen, bis ich den Wunfch äußerte, meiner 
Auhe ein wenig zu pflegen. 

Nachmittags verlichen wir das Dorf, um nad Lakki 
aufzubrechen, einer ſechs Koffe entfernten Stadt, gegen welche 


reibliher Schweift flog. Dieſer Ertri? fehlen von 
Weſten auer wurd Tas Yand zu geben. Des Abend: 
wir nach Lakki, zwei DE drei Dorfer mit viele 
lagen linke. Lakti iſt cine Stadt mit einem 
Bazar und liegt an dem Fluſſe Khuran, einem ſchöm 
Man kann fagen, fie fei vertheidigungslos, dent 
nung der höchften Behörde, welche hier Malck gen 
beißt zwar die Killa over Burg, verdient aber 
nennung nicht. 

Unfere Sefellfbaft wurde von dem Malek ver! 
wir fpeisten Geflügel und Pillau, Am folgend 
gewährte man ung einen mit Schwert und Child I 
Führer, der uns in die Dörfer von Bannu gele 
Nachdem wir ten Fluß überſchritten hatten, bei 
Jahreszeit (ich glaube, es war um deu Monat | 
knietief war, fliegen wir ben ſanften Abhang I 
liegenden Ebene hinauf, auf der ein Dorf gel: 
Unfer Saiyad hielt es nicht für räthlich, hineinzug 
der Führer ritt hinein, um einige Belehrung ü 
Weg einzuholen, che wir ihn einſchlugen. Da dat 
wie ich vermuthe, befricdigend war, fo zogen wir 
eine nadte, unbewohnte Ebene, vie fih in einer 
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Ueber einen großen Begräbnißplatz ziehend, näperten wir 
uns ven Dörfern von Bannn. Als wir an eine Stelle kamen, 
wo wir Höplen mit fhlammigem Regenwafier fanden, trafen 
wir auf ſechs bis fieben bis an bie Zähne bewaffnete Räuber. 
Do griffen fie uns nicht an, obwohl fie auf der Lauer 
fanden, um Beute zu machen, da die Geſellſchaft durch die 
Heiligkeit des Saiyad befpügt wurbe, deffen Heiliger Eparakter 
ihnen befannt gemacht wurde. Man fagte ihnen au, ich fei 
ein Feringhi, und als id mir aus der Höhlung, in deren 
Räpe fie waren, Waſſer ſchöpfen wollte, geigten fie mir vers 
bindlih eine andere Stelle, in der das Wafler weniger 
ſchlammig war. Bon diefer Stelle an war die Oberfläde 
der Ebene cin wenig waldiger, aber doch immer nur leicht 
mit Holz bewachſen. Unterwegs begegnete uns ein Mann, mit 
einer Art in der Hand, der, als wir ihm von der Gefell- 
ſchaft erzählten „die wir bei dem Waffer zurüdgelaffen hatten, 
ſchnell wieder umkehrte; er war uns ſehr dankbar für unfte 
Mittheilung und fagte, er würde feine Art verloren haben. 
Da, wo tie Ebene aufhörte, gingen wir wieder über den Fluß 
Khuran. Seine Strömung war hier reißend, und ging über 
ein fleinigtes Bette, war aber fehr feicht. Dann famen wir 
auf bebautes Land, mit Dörfern und Schlöſſern. Als wir 
durch diefe hindurchzogen, fanden die Bewohner, die meiſtens 
vor den Thüren faßen, auf, und braten ihre Achtungsde- 
zeugungen und Grüße dar, da fie fowopl aus dem chrimäre 
digen Anfehen des Saiyad, als aus feinem weißen Turban 
ſchloßen, er fei ein Abkömmling des Propheten, oder habe 
heilige Rechte, wie ein folder. Vielleicht waren fie fih auch 
bewußt, daß fein Fremder fi unter fie wagen könne, ale 
ein mit einem heiligen Charakter Berfchener. In einer 
Stadt mit Namen Raggar von beträchtlicher Größe und 
feſten Mauern, machten wir Halt; aber ihre Bertieiigungt- 
Sari Raffons Reifen, 


von Baziri’s gefommen, die der Weiten wege: 
in Menge gab, hieher gezogen waren. Wir wı 
mit Quartieren verfchen, und der Malek kam, 
uns und bradte feine Muſiker und Falkner mit 
um feine Würde zu zeigen, die erſtern, um unfe 
zu vertreiben. Es war ein junger Mann, i! 
buntflimmernden Zarben bekleidet, und etwat 
feinem Benehmen. Er wandte mir feine Aufm 
und fragte mich unter mandhem Andern, was 
meinem Abendeffen wünſche. Er war erflaunt 
daß etwas für ihn ſelbſt Zubereiteted auch m 
fein würde. Er bat mich ferner, ich möchte ihn 
fchreiben, das er als einen Zauber um ben 

tönnte. Da es nicht mein Wunſch war, dad Ger 
Reifegefährten, des Saiyad, diefem aus der Dan 
fo betpeuerte ich, ich befiße keine übernatürlich 
Geheimnis. Der Saiyad kritzelte hierauf Ein 
Papierfhnigel, das von dem Malek mit großer 
Empfang genommen wurde. Zauber und Gegen 
Unglüdsfälle und Krankheit zu geben, if eines 
welche von Saiyads und Andern angewendet wer 


Leichtgläubigkeit der Unwiflenden zu betrügen, \ 
aena fchr willia hotrürson Tallan 


der Munſchi weigerte fih, dieſer Forderung zu willfahren, 
indem er befauptete, fein Herr, ber Rawab, habe es gekauft. 
Diefer Streit hielt und ven nächſten Tag hier gurüd, und 
auch am folgenden Tage ließ man und nit weiter reifen, 
bis etwas Schriftliches gegeben, und eingewilligt wurde, es 
follte Einer nah Taf gehen, um den Werth bes Pferdes in 
Empfang zu nehmen, Diefes Pferd, welde die Leute das 
Beringhi- Pferd nannten, hatte das eigentpümliche Merkmal, 
das ihm Nummern und ein Kreuz eingebrannt waren. Es war, 
wie fie behaupteten, aus dem Kavalleriebienft in Indien ge⸗ 
Roßen worden. Deshalb wandten fie fi oft an mich, und 
legten großen Rahdrud darauf, dieſer Zeichen halber fei es 
unmöglich, daß fle fi über das Thier getäuſcht haben. 
Rad Bereinigung biefer Angelegenheiten feßten wir 
unfere Reife fort, und bei unferer Wanderung über ein gut 
bebautes Land wurden wir faſt von Jebermann, ber und 
begegnete, mit einem herzlichen Handſchütteln und dem 
Paſchtogruß: „urkalah razi,“‘ oder: „ihr fein willkommen“, 
empfangen. Ich wußte nicht, wie id diefes freundliche Be- 
nepmen mit dem Charakter der Wildheit, mit welgem mir 
diefe Bölter gefchilvert worden waren, vereinigen follte und 
entdedte mit Bergnügen, daß, wenn fie draußen unverföhn- 
lich wild, fie zu Daufe die höflichſten Leute von der Welt, 
waren. Jedes Haus hier auf der Ebene, außerhalb der 
Städte, in denen tie Menge der Menſchen ein Gefühl der 
Sicherheit ergeugt, if in der That eine Burg und förmlich 
befeftigt, und es fiheint, die im Staate herrſchenden Zwiftig« 
teiten machen es nothwendig, daß jeder Menſch Vorſichts- 
maßregeln für feine Sicerpeit treffen muß. Der Berfehter 
der Anarchie kann, wenn er einen fo kläglichen, geſellſchaft - 
lichen Zuftand betrachtet, die Vortheile fhägen lernen, welche 
eine milde und wohlgeorbnete Regierung gewährt, und wohl 


ra BELSHE ZDUEDIDER TON Wauldeerbaumen und t 
und wieder Pflaumenbäume und Weinreben. 
rin Menge vworbanten, und wurte in zabllofen 
ich das Yand vertheilt. Wir bielten tiefen Tag 
ern hübfehen Stadt und wurden von dem Male 
, aufgenommen. Er war äuferfi artig gegen m 
nfchte, ich möchte einige Zeit bei ihm bfeiben ı 
en, wobei er auf die Strapasen hinwies, bie 
n Tangen Marfche über die vor mir liegenden Hi 
teten, von welchem er meinte, ich werde im n 
ren können, da meine Füße fhon mit Alafen beded 
verficherte mich, es Tollte mir alle Aufmerkfai 
fen und täglich eine Ziege zu meiner Nahrung 
rden. Er fhien ben Feringhi's eine gefrißige E 
terflieifch zugutrauen. Des Abends befahl er einig 
ıte zu meiner Beluftigung auf eine Schießſcheibe zı 
d eine der Urſachen, aus denen cr mic bei fich zu 
inſchte, war, wie ich glaube, die, daß ich ſei 
ren follte, immer das Ziel zu treffen, woran fie, 
ibre Fertigkeit beobanten konnte, vor der Hand 
ten frhienen. 

Diefer Malek war feinem Eollegen von Naggar 
Jahren, als an Weisheit überleaen. und fa al 
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waren, wurden mit Leinwand bededt, um der Beobachtung 
deſto eher gu entgehen. Die Mitglieder ver Geſellſchaft waren 
in das Haus des Malel gegangen, va feine Familie ohne 
Zweifel vieler Zaubermittel des Saiyab bedürftig war, und 
Ke ließen einen Jüngling von zwölf bis vierzehn Jahren zur 
Bewachung des Eigenthums zurüd. Ich ſchlief ebenfalls Hier. 
Der Züngling ſchloß die Thore des Masdſchit, befeftigte fie 
von innen, und wehrte Yerfonen ven Einlaß, die, wie es 
fih nachher zeigte, Weber von Baummollenfloffen, und ge- 
wohnt waren, ihren Handwerkszeug, wenn die Arbeit vorüber 
‚ war, in dem Daufe Gottes niederzufegen. Sie befanden 
darauf, eingelaffen zu werden. Der Züngling blieb fe auf 
feiner Weigerung ; wir wurden mit Steinen angegriffen, die 
buch die Deffnungen der Mauern hereingemorfen twurben. 
Sie regneten fo gewaltig auf und herab, daß der Burfce, 
der für den Erfolg der Belagerung fürdtete, in der Bes 
Kürzung die Thore öffnete; die Belagerer firömten herein - 
und entfernten bie Beredung ver Kameelfättel, und die filber- 
nen Zierratfen waren nun der Beobachtung ausgefeht. Der 
Yüngling wurde von Zwei oder Drei beftig gefchlagen, ex 
dagegen gewahrte das Schwert des Munfdhi, zog es aus 
ber Scheide, und trieb feine Gegner in die Flucht. Das 
Schwert in ver Hand und Race ſchnaubend verfolgte er fie 
in die Stadt. So fand die Sache, ald der Saiyap und 
feine Gefährten zurüdtehrten. Einer derfelben wurde abge- 
fandt, um dem Malek die Befchimpfung zu melden. Da e6 
ſich jedoch zeigte, daß Feine Beleidigung beabfichtigt war, 
ließ man die Sache berufen. Ganz befondersd viel lag den 
Leuten daran, daß ih ale Fremder überzeugt fein folle, es 
fet auf feine Plünderung abgefehen gewefen, und die Deden 
ber Sättel feien bloß deßwegen abgenommen worden, um 
Die Rengierte zu befriedigen. 
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Selbſt den Hindu's ſchien fo viel an dem guten Ruf 
diefes Ortes gu liegen, daß viele derfelben In diefer Ange» 
fegenheit zu mir famen und mich verfiderten, wenn ich un⸗ 
zählbare Schäbe hätte, fie würden ficher fein In diefer Stadt. 
Es herrſchte Hier die Meinung, die ih auch ſchon in Naggar 
bemerkt Hatte, das Eigentfum der Geſellſchaft gehöre mir, 
ja, meine Gefährten feien meine Diener, und meine Armuth 
fei nur eine geheuchelte, um befler durch das Land kommen 
zu können. 

Am nächſten Morgen erhielten wir einen Führer, ber 
uns durch das Gebirge geleiten follte und unferm Saiyad 
wurde vom Malek ein eines Pferd zum Gefchente gemacht. 
Als wir Abfıhied nahmen, drang der Malek mit augenfchein- 
Sicher Aufrichtigfeit aufs Neue in mich, ich follte noch einige 
Zeit bei ihm bfeiben, um meine Füße heilen zu laffen; er 
deutete auf die Hügel, die ich zu burchzießen hatte, und 
ſchien ernfilih zu glauben, ich werde unterwegs verunglüden, 
Wir befanden uns nicht mehr als drei bis vier Meilen vom 
Saume des Gebirges entfernt, auf welches wir uns hinzogen. 
In einem Dorfe nahe an der Stadt, bie wir fo eben ver- 
faffen Hatten, wurde ich von drei oder vier Perfonen ange 
redet, welche mir fagten, fie feien von Mir Kamaradin 
gefandt, und bringen feinen Salam (Gruß) und bie Bitte, 
ih mödte auf ihn warten, denn er ‘werde morgen in ber 
Stadt eintreffen, von ber wir fo eben aufgebrochen waren. 
Ich fragte, wer Mir Kamaradin fei, und man fagte mir, 
ein Fakir. Ich dachte: „was habe ich mit einem Fakir zu 
fhaffen, und weswegen follte ich feinetwegen meine Reife 
auffchteben ?“ Die Boten, vie ein außerdentliches Intereffe 
dafür an den Zag legten, daß ih ja auf ipren Herrn warten 
follte, waren nicht im Stande, einen beſſern Beweggrund 
dazu aufzubringen, als ben Wunſch des Mir's. Ich war 
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meinen Gefährten vorausgeeilt; als fie nachkamen, fragte 
ich fie, wer Mir Kamardin fei, und fie antworteten mit Ge- 
ringfhäßung: ein Falir, der in Delhi geweſen. Diefe Ante 
wort fleigerte meine Neugierde, ihn zu fehen, Teineswegs, 
und ich entließ die Boten. Später, als ich Pefchauer erreichte, 
fand ich, daß der Mir ein bochgeachterer Pir war, der Deren 
Moorcroft von großem Nußen gewefen, und daß die Vaziri's 
feine Morid's feien und zu ihm wie zu ihrem geiftlichen 
Führer auffehen, daB er gerade jeßt im Begriff geweſen fei, 
feine alljährige Rundreife bei ihnen zu maden, um ihre 
Gaben und feine Gebühren in Empfang zu nehmen. Im 
Geſpräch mit feinem Sohne in Zfhamfanni bemerkte mir der 
junge Dann,‘ id habe Hier in ber That eine herrliche Ge⸗ 
legenheit verfäumt, die Baziri’d unter dem Schutze feines 
Baters zu befuchen. Ich hätte fehen können, was noch Fein 
Feringhi je gefehen, und wäre im Stande gewefen, mein 
Buch mit außerordentlicden Dingen zu füllen. Um ven Ber- 
druß los zu werben, den ich fühlte, als man mich von der 
Gelegenbeit in Kenntniß feßte, die ich mir hatte entichlüpfen 
laſſen, verfuchte ich es, mich zu bereden, Alles, was ift, fei 
gut. Doc bedauerte ich es oft, ob gleich ich fah, daß alles 
Bedauern nußlos’ war. 

Das Land von Marwat kann kaum als unabhängig be- 
trachtet werden, da bie Einkünfte oder vielmehr ein Tribut 
von Zeit zu Zeit durch den Nawab von Dera erhoben wird, 
deſſen Oberherrſchaft jedoch keineswegs anerkannt if. Keiner 
von den Beamten wohnt bier, die Bewohner find ihrer 
eigenen Aufficht überlaffen, und jede Forderung, die er an 
fie ſtellt, muß durch Kriegsmacht unterſtützt fein. 

Waizen fchien die einzige hier gebaute Getraibeart zu 
fein, und Ziegen ihr Hauptviehfland. Pferde gibt es nur 
wenige, ebenfo Schafe und Hornvieh, während die Eſel 
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 gaplreicher find. Die Hitze war fehr heftig, und bie Jahres⸗ 
zeit vorgerädter, als in Pefchauer. Das größte Hebel des 
Landes if der Mangel an einem gehörigen Waflervorrath; 
was die Saat betrifft, To feßt man das Bertrauen auf den 
Regen, uud es find Höhlen oder vielmehr Erhöhungen ange- 
bracht, um die Gabe der Wolken zu fammeln, und üher 
Das Land Hinzufeiten. Klar if, daB der Landbebauer in 
dürren Jahreszeiten dem Elend preisgegeben if. Zu häud- 
lichen Zweden wird das Wafler aus großen Entfernungen 
hergebracht, die wenigen Teiche mit Regenwaſſer werden zu 
diefem Zwecke für ungeeignet gehalten, und find für das 
Vieh beſtimmt. 

Die Dörfer von Marwat haben ein reinliches Anſehen, 
und die Bewohner, wenn auch roh, ſind in ihrem Benehmen 
doch offen und männlich. Sie find einer der Stämme — 
und es gibt deren unter den Afghanen viele, obgleich fie 
nicht alle fo find — die in ihrem Charakter nichts Leeres 
und Eitles Haben. Wenn nicht gerade ganz liebenswürbig, 
find Re doch wenigſtens charakterfeſt und ehrenwerth. Es gibt 
feine einzelne oberfle Behörde in Marwat; die verſchiedenen 
Dörfer werden von ihren eigenen Malek's beberrfcht ober 
vielmehr dieſe über einen Einfluß auf fie aud. Sie find 
von einander unabhängig, vereinigen fih jedoch, wenn fie 
angegriffen werben, oder bei andern Gelegenheiten, welche 
die Intereffen des Ganzen berühren. 

Das Land Bannu hat große Borzüge, durch eine große 
Fläche fruchtbaren Bodens, und einen reichlihen Borrath von 
Bafler, das mit Leichtigkeit über das Land hingeleitet werben 
kann. Bom Klima begünftigt, ift feine Fähigkeit, eine Mannig- 
faltigleit von Produkten zu erzeugen, fehr bedeutend. Die 
guten Leute, die das Yand bewohnen, And jedoch Feine unter- 
nehmenden und erfahrenen Lanpbewohner, und außer Waizen, 
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Reis, Mung und einem Keinen Zuderropr if Zirtchob oder 
Gelbwurz die einzige, urſprünglich ausländiſche Pflanze, vie 
eingeführt wurde. Es ift fo viel Waldeland in Bannu, daß 
die Eingeborenen ohne Nachtheil für ihr eigenes Vieh ihren 
Nachbarn, ven Baziri’s, geflatten können, ihre Schafheerden 
und Pferde darauf grafen zu faffen. Auf einem Theil ber 
Ebene find viele Haine von Dattelbäumen, die vielleicht mit 
Recht in diefen Ländern als Merkmale der Fruchtbarkeit bes 
teachtet werden. Der Grund mag der fein, daß fie fichere 
Anzeigen von Waffer find, denn es wurde beobachtet, daß 
fe nit fortlommen, wenn dicfes Erforderniß nicht bei der 
Hand if. Vieh gibt es in der Regel im Ueberfluß in Bannu, 
und in allen Arten Lindlichen Bermögens können die Be- 
wohner als reich bezeichnet werben. 

Obgleich auf derfelben Ebene, wie Marwat, mohnend 
baben die Leute von Bannu neben ciner Verſchiedenheit in 
ihrer Tracht eine Heinere Statur, ale die Bewohner des 
erfiern Landed. Der Marwati iſt gewöhnlich in grobe, weiße 
Leinwand gekleidet, ziemlich auf diefelbe Weife wie ber Patane 
an den Ufern des Indus. Die Lente von Bannu fragen 
ſchwarze Kleider und lieben Lunghi's mit Borden zur Bew 
zierung. Sowohl in der Kleidung, als im ganzen Anfeben, 
gleichen fie den Gebirgsſtämmen. Sie find fehr tapfer, und 
es iſt merkwürdig, welcden esprit de pays fie hegen. Mit 
Beredſamkeit preifen fie ihr Yand, und der Ausruf: „mein 
theures Bannu!“ wird oft gehört. Die verſchiedenen Maleks 
find mit der höchſten Gewalt begabt, von denen einige, näm⸗ 
fi die in den Städten lebenden, im Stande find, ein Ge⸗ 
folge im Sold zu halten, da fie von den in Städten leben⸗ 
"ven Dindu’s eine Gelofleuer erheben. Außer diefen ihren 
Städten haben fle jedoch wenig ober gar keine Macht, da 
jeder Bewohner einer Burg fein eigener Herr if, weil ex 


eine "Reränterung deifelben ihren Intereifen müs 
Das Syſtem ter Gleichheit, welches mehr oder 
innere Bewegung erzeugt, If von wunterbarer 
wenn Umflände eine gemeinfame Anftrengung nöthig 
und alle Parteien feßen in ſolchen Zällen ihre Pri 
feligleiten bei Seite, und vereinigen ſich von ganze: 
jur Bertheidigung der öffentlichen Freiheit, an de 
theilen fie Alle Theil nehmen. 

Es if möglih, daß Bannu früher weit v 
und Daß feine Regierung befler georpnet war; di 
trinnert fi, daß vor drei bie vier Jahrhunderten ' 
traße von Kabal nah Indien bindurdführte, wie 
er Gefhihte von Taimurs Feldzug finden. D 
Straße in einer noch weit früheren Zeit ſchon eröff 
heilt and der Gefchichte des mahomedanifchen Ei: 
biefes Land, wobei die Heere der Califen gerade; 
Bannu und Khuran gegen Ghazni zogen, welches, 
ſcheint, damals die Haupifladt des Landes war. 
v0, wie erzählt wird, eine große Schlacht gefchlage 
wifchen dem Fürſten von Ghazni und den eindringenpe 
manen, ift offenbar das jetzige Hariab in Khuran, 
inigen Karten Iryvab heißt. Bon einem früheren we 
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fih. In jedem Dorf von Marwat und Bannu gibt es 
Weber für grobe Baumwolle, die man Karba’s nennt. Aber 
in den Städten von Bannu werden Webftühle angewendet 
für feinere Stoffe, fowohl von Banmwolle als von Seine, 
hauptſächlich Lunghi's. Die Hindu's in den zwei Städten, 
die ich befuchte, waren zu heiter, als daß ich Hätte annehmen 
können, fie würden hart behandelt, oder lebten in Unficherheit. 

Maharapfiha Randſchit Singh zog einft mit einem Beer 
von 25,000 Mann nah Lakki, am Khuranfluß. Bier trieb 
er 30,000 Rupien ein, doch Hielt er es nicht für Elug oder 
geeignet, eine bleibende Riederlaffung in der Gegend zu 
gründen, wie er beabfichtigt haben fol. 
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Bald Tamen wir am Eingange ind Gebirge an, wo wir 
geräumige Behältniffe trefflichen Waſſers antrafen. Der ganze 
Tag wurde mit dem Auf⸗ und Abfleigen hoher Berge zuge⸗ 
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bracht. An einigen Waſſerleitungen fließen wir auf ein paar 
ärmlich ausfehende Baziripütten. Unfere Leute holten fi& 
Feuer von den Einwohnern, und wünfchten, ich möchte mid 
nicht allzu fihtbar machen. Wir hielten eine Zeitlang an 
einer Stelle, wo zwei oder drei Reben über einer Waſſer⸗ 
quelle hingen, und begegneten verfchiedenen Leuten, obgleich 
wir ihre Wohnungen nicht fahen. Ich konnte nicht fehen, 
daß wir in diefem Gebirge in irgend einer befonvern Gefahr 
waren; in der That waren wir, fo weit ich beurtheilen 
tonnte, in keiner. Die Vaziri's, obgleich, wie andere gefeß- 
fofe Stämme, als Räuber berücdtigt, betrachten die Ablömm- 
finge des Propheten mit Scheu und einem Gefühl hochach— 
tungsvoller Ehrerbietung, und ſchätzen fihb glücklich, ihren 
Segen und andere Meine Gaben Zu bekommen, die fie in 
ihrem Aberalauben für etwas Wefentliches haften, und die 
die Saiyads mit Vergnügen gewähren, ta fie ihnen wenig 
foften. Zudem hatten wir den Bannuführer bei ung, deſſen 


Schug uns im Nothfall wahrfcheinlich mehr genützt haben 


‘würde, als der geheiligte Charakter des Saiyad, ba die Va⸗ 
ziri's und das Volk in Bannu in gutem Einvernehmen mit 
einander fleben, und der eine Theil daher fih wohl hüten 
würde, ein von dem andern gewährtes fihered Geleite anzu- 
greifen. Noch beim Zagesliht famen wir um eine Berg- 
fpiße herum, der gegenüber und von einem Fluß getrennt, 
ſich eine noch höhere Bergfpige erhob, auf deren Gipfel eine 
Mauerreihe Rand, welche die ehemalige Feſtung bezeichnete, 
vie man Kafer Kot oder die Feſtung der Ungläubigen nennt. 
Ueber dem Pfad, den wir verfolgten, waren die Selfen fo 
geordnet, daß ich zweifelhaft war, ob dieſe eigenthümliche 
Stellung das Erzeugniß ber Kunft oder der fiperzenden Band 
der Ratur fei. Sie fahen aus, wie verfallene Gebäupe, 
während auf dem Rande des Hligele eine Bruftwehr fich be- 


müffen, au bleiben und mich davon zu überzeugen 
gebornen glauben, Kafer Kot ſtamme noch aus d 
dem mahomedanifhen Einfall in Indien. 

Die zur Erbauung verwendeten Steine jolleı 
verbarer Größe fein. Gin Herr, ver die Feſtur 
fagte mir, er halte fie nicht für fo alt, denn in bı 
feien Schießſcharten für die Artillerie. Die Einge 
gegneten auf viefen Einwurf, diefe Schießicharie 
derne Zugaben. Die Feftung wurde fihon vor 
verlaffen; man fagt, weil das Wafler zu entfern 
ift dieß einer der Pläbe, die eine fchärfere Unterf 
dienten. Eine Reihe maffiver Mauern, fie ma 
werben, wo fie will, wird von den jeBigen Bewo 
Gegenden Kafer Kot-oder Killa Kafer genannt, 
tende, allgemeine Ausdrücke, die in den meiften 
Weſen jener Spuren des Alterthums, denen fi 
werden, nur fohleht ausdrücken. Weit entfernt, ı 
Bertheidigungspläße geweſen zu fein, waren bie 
gräbnißorte untergegangener Gefchlechter. Bei ih 
mäßig abgefonderten Lage iſt es unbegreiflich, da 
große Städte und Feflungen follte gegründet 
erfieren Hätten zu feiner Blüthe Kommen, die Ie 
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Hiſtorikern Amur Taimur’s, ald in der Nachbarfchaft von 
Bannu gelegen, aufgeführt wird, obwohl bemerkt worden ift, 
vaß in dem Bezirk von Bannu felbft ein Raggar liegt. 

Die Naht überfiel ung im Gebirge, und unfer Führer 
mwünfchte, wir follten ruhen, und den Morgen erwarten, aber 
der Saiyad wollte nicht einwilligen. Endlich kamen wir zu 
unferer großen Freude Über das Gebirge hinaus, und nad. 
den wir über zwei Koffe lang über eine zerriffene, fteinige 
Ebene gezogen waren, auf der die’ weiße Nelke im Nature. 
zuftand in großer Menge wuchs, kamen wir nad der Zeit 
des letzten Gebets in einem Dorfe an, weldes am Saum 
einer andern, Heineren Hügelteihe lag. Hier bewohnten wir 
das Masdſchit, und der Male befahl, troß ver fpäten 
Stunde, feinen Leuten, einen Reis fertig zu maden, indem 
er es für feine Pflicht hielt, dem Pir Sahib, der ihn mit 
feiner Gefellfhaft beehrt hatte, Aufmerkſamkeit zu erweifen. 
Wie gewöhnlich [ohnte eine Taveze für diefe Gaftfreundlich- 
keit. Diele Zagreife wurde von meinen Freunden auf 24 
Kofle Wegs geſchätzt und durch die Beichwerlichleit des 
Mariches waren meine Füße außerordentlich fchmerzhaft ge- 
worden, obgleich ih mich von Zeit zu Zeit auf die Pferde 
und Kameele gefeßt hatte. Als wir in das Dorf kamen, 
nahm unfer Führer von Bannu Abfchied von ung, denn er 
fagte, die Leute bier feien feine Feinde. Er fprach die Hoff- 
nung aus, wir werden zufrieden mit ihm fein, und fehüttelte 
ung der Reihe nach die Hand. 

Mit Zagesandruh am nächſten Morgen befliegen wir 
die Hügel; die Straße, welche über fie hinführte, war vom 
Dorfe aus fihtbar gewefen. Wir zogen über drei hinter 
einander liegende Hügelreiben von beträchtlicder Höhe, ob⸗ 
wohl weit nieberer, als die großen Berge auf ber gefirigen 
Tagreiſe. Unfere Straße führte weRlich, bie wir über einen 


vilde Fruchtbäume, waren im Ueberfluß vorbanden. 
Thälern und an den Flüſſen kann man ſtets eine 

altigkeit von Alben ſehen. Wir kamen endlich in ı 
ih breites Thal, und machten während der heißen! 
n einem kleinen Gebüſche Halt, in welchem Weber 
Arbeit beſchäftigt waren, dicht neben einem Dorfe, au 
er Hügel rechts. Diefe Weber beforgten uns unfer 
nahl und flellten uns fchöne weiße Brodkuchen vor, 
ch fand, aus Dſchuari⸗Mehl zubereitet waren. Als 
bon erwähnten Strom überſchritten, erfrifchte fich 
elifchaft mis Waſſer. Ein zinnernes Gefäß wurde 
em Saiyad gegeben, der es dann wieder füllte, ui 
per Kameeltreiber von Taf einhändigte. Der Mann 
ich, daraus zu trinken, weil ich es benüßt hätte, 
et kein Mufelmann. Der Saiyad lächelte. Ich 

gefunden, daß in Stäbten die Niedern und die Unn 
befonders ſolche, we che Indien bereist hatten, jede 
welches ich berührt hatte, zurüdwiefen, mit ber Be 
pie Europäer eſſen Schweine, ja fogar Hunde, Schakal 
Berflandige und vornchme Leute werben von feine 
Strupeln geplagt und von ihnen hörte ich feine fo 
liche Bemerlungen. Gewiß if, daß die Europäer 
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Jude ſtehe mehrmals in der Nacht auf, in der Abficht, feinen 
Gaft zu erfchlagen. 

Nachmittags ſetzte unfere Geſellſchaft ihre Reife fort, 
und 308 das Thal hinauf, welches nah Hangu und Kohat 
führt. Die Scenerie ift voll Abwechslung, und viele Bäume 
waren mit mir unbelannten Blüthen beladen. Unter den 
Hügeln in ter entgegengefeßten Seite des Thale lagen zwei 
ever drei Dörfer mit fleinernen Häufern, was bier die allge 
meine Bauart ifl. Kleines Strauchwerk von Fruhtbäumen 
wurde immer in der Nähe der Dörfer gefehen, ebenfo Wein 
reben, Pflaumen und Pfirfihe. Ich war dieſen Tag fo er- 
fhöpft, daß ich hinter der Gefellfchaft zurüd blieb. Auch 
weigerten fih die Kameeltreiber, feit fie erfahren batten, ich 
fei fein Mufelmann, mid auf ihren Thieren reiten zu laffen, 
obgleih fie der Saiyad darım gebeten hatte. Ich befann 
mich nicht mehr auf den Namen des Ortes, wo befchloflen 
worden war, bie Nacht zuzubringen; doch folgte ich der 
Landſtraße, Eis fie in zwei Richtungen fih fpaltete. Ich 
wäre in Verlegenheit gewefen, welde Straße ich einichlagen 
folfte, aber ein Schäfer grüßte mich, und fagte mir: ich follte 
den Weg rechter Hand einfhlagen. Er war von meinen 
Freunden angewiefen worden, ihn mir zu zeigen. Bald ftieß 
ich auf einen Bewaffneten, aber ich konnte wenig von dem 
verfleben, was er fagte, denn er ſprach den Pafphtodiafelt. 
Ich fah jedoch, daß er fehr artig fein wollte. In feiner Ger 
fellfehaft fam ich in ein Dorf, wo ich den Saiyad und feine 
Lente traf, und wo wir die Nacht zubrachten. Das Dorf 
bieß Ahmed Kozah und hatte einen Kleinen Bazar. 

Am folgenden Morgen verfolgten wir den Weg, der fi 
am Rand der Hügel links hinzog; das Thal zur rechten war 
ſehr breit, hatte zwei bis brei Dörfer und viel Feldban. 
Auf unſerer Reiſe kamen wir durch viele kleine Wäldchen von 

Carl Maffens Reiſen. 8 


venegung vieſer 4wege piert tm fur ehr tindl 
menswerth, und fir wirtt meiner Anſicht nach ein 

auf muſelmantſae Sitien und Gafftreundlichkeit. 
fie mir den Tag uber oft zu Nutze, denn der Tec 
Hand meiner süße geitattete mir mühe, mit mei 
gleichen Schritt zu halten. Bon vem Gipfel 

Hügeld aus hatte ih lange cin weißes Grabm 
und als ich parallel mit demſelben gekeommen wa 
die Feine Stadt Hangu in einer Bertiefung von 
zahlreichen Gärten und Fruchtbäumen in der 9 
fagte mir, glaube ih, es ſei von Ahmed Kozal 
entfernt. 

Ich wurde hier zu dem Häuptling Sadu Rp 
einem Sohne des Nawab Samad Khan, ver in 
dirt. Er nahm mich ſehr artig auf, und lud mich 
Tage bei ihm zu bleiben, ein Anerbieten, das ü 
Hand annehmen konnte, da der Weg von hier co 
arfährlih war und Reiſegefäbrten gu jeder Zeı 
werden fonnten. Der Suiyad und feine Gefell 
wie ich fand, hindurchgezogen, ohne Salt gun 
Grund tafür, ten ich indeß damals noch nicht fan 
in einigen Tagen ruchbar durch vie ſich entwidelr 
niffe. Ih war ſchlechterdings außer Ztande, glei 
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Bazar; die Häufer der Hindu's find aus Lehm gebaut; bie 
Burg, in der der Häuptling wohnte, war von Stein gebaut, 
und von Dfehongeln vertheidigt. Die Lage dieſer Meinen 
Stadt ift fehr hübſch und fie ift reichlich mit Waffer verfehen, 
da viele fhöne Quellen aus den in der Nähe liegenven Felſen 
entfpringen, und einen Bad) bilven, der in der Richtung von 
Kohat fih durch das Thal windet. In ihren zahlreihen Gärten 
befanden fih Reben, Apfel-, Pflaumen-, Pfirfihbäume, der 
gemeine Maulberrbaum und der Shatut, wie er hier ge 
nannt wird, over der königliche Maulbeerbaum. Es mag hier 
bemerkt werten, daß der gemeine Manfbeerbaum tiefer Länder 
nicht der in Großbrittanien ift (morus nigra); diefer ift, was 
in Kabal der Shatut oder königliche Maulbeerbaum hrißt. 
Diefer Name wird in Hangu und den füdlichen und öftlichen 
£ändern einem ganz antern Baum beigelegt, der in Kabal 
nicht bekannt ift, und lange, fpiße Früchte von roth und 
weißer Farbe trägt. Ich bemerkte auch die Brombecrflaude, 
die fi über die Zäune hinzog. Sadu Khan hatte einen 
Heinen Blumengarten, den er felbft beforgte. Diefer junge 
Häuptling war bei Weitem epridürbiger im Ausfehen und 
Beuehmen, als die großen Männer, bie ich in der letzten 
Zeit zu fehen gewöhnt geworten; er war in der That ein 
wohlgebildeter Durani. Seine Leute rühmten ihn als einen 
Mann von freundlier Gefinnung, und er galt für einen 
andächtigen Mufelmann, was, wie ich vermuthe, beveuten 
wollte, daß er die Gebet- und Faftendzeit pünktlich einhielt. 
Doc hatte er, wie die meiften Menfhen, feine Schwäche, 
aber eine im Often ſehr gewöhnliche Schwäde; er war dem 
Kimia ergeben, und hatte viel Zeit und Geld auf erfolglofes 
Suchen nach dem großen Geheimniß verwendet, welches, wie 
ex glaubte, den Entdecker in Stand feßen würde, nach Gut⸗ 
dünken Gold zu machen. — 


Da die Brüder in der Berathung ſich überzeugt batı 
ei unmöglich Ten ſeindlichen Einfall abzuwehren, keb 
nach Hangu zurück, nahmen au’ ibr Eigenthum ır 
äumten das Land und zogen auf einem Gebirgszi 
Rabal, das fie, wie man mir fügte, in acht Tagen 
aben werden. Bei Mahomed Osman Khan wareı 
is drei Elephanten und eine zahlreiche Zenana. 9ı 
dh ein, warum ter Saiyad bier nicht Dalt gemadi 
T hatte ohne Zweifel von der bevorfiehenden Beweg: 
yört und fürctete als Agent Sultan Mahomed Khı 
angen gehalten zu werden und die Geſchenke zu ve 
ie er bei fih hatte. — 

Ich hatte hier eine gute Gelegenheit, recht beque 
dabal zu kommen, wenn nur meine Füße den Gedan 
echtfertigt hätten, daß ih mit ciner im Rückzug beg 
Armee Schritt würde halten können. Obgleich dur 
Ausruhen etwas befier geworden, waren fie doch ne 
ganz gefund, fo daß ich nicht wohl daran denken konn 
hatte auch unter meinen Effekten, die der Saipad i 
ren hatte, einige Papiere, auf die ich damals einen 
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breit, abwechslungsweife enger und weiter; aber überall 
mit Bäumen befeßt, gewöhnlich DMaulbeerkäumen, die, wie 
ih vermuthe, hier zu Haufe, und deren Früchte gerade 
reif waren. Hin und wieder traf ih auf Törfer, ia 
denen ich fletd freunpflihe Aufnahme fand. An der Rähe 
eines dieſer Dörfer begegnete ich einer Meinen Recognos⸗ 
eirunge» Abtheilung der Macht von Pelchauer. Der Führer 


ſtellte einige Fragen an mich, verfierte jedoch zu gleicher 


J 


Zeit, daß es nicht feine Abſicht ſei, mir, einem Fremden, bes 
ſchwerlich zu fallen, oder Berhandlungen mit mir zu pflegen. 
In einem Dorfe, Lo mit Ramen, machte mich ein Safyad 
zu feinem Gafle, in der Meinung, als Feringhi müfle id 
mit einigen Geheimniſſen befannt fein, die ich, wie ex hoffte, 
ihm mittheilen würde. Hier gab es Wafferquellen in Menge, 
und viele Gärten mit Pflaumenbäumen und Reben, von denen 
fih die feßtern an den Zweigen der erflern emporranlten. 
In diefem Dorfe, wie in den übrigen, durch die ich gekommen 
war, hatten die Hindus ihre Wohnungen verlaffen, nachdem 
fie die Jahresſteuer ihren alten Beherrfchern bezahlt hatten, 
denn fie fürdteten, den neuen Herrfchern fie noch einmal be 
zahlen zu müflen. — 

Bon Lo aus feBte ich meine Reife das Thal hinauf fort, 
entzüdt von dem malerifchen Bilte der Landſchaft. Enplic 
begegnete ich einer zweiten Abtheilung Berittener, begleitet 
von zwei bis brei Burfchen, die zu Buß nebenher fprangen. 
Die leßteren hielten mich an, und durchſuchten mid fo un 
gefüm, daß mein Hemd zerriß. Ich wandte mid an ben 
Führer, der mir fagte, fein Rame fei Faizulah Khan und ich 
beichwerte mid mit ſtarken Worten über eine fo feige Be⸗ 
handlung. Zugleich fragte ih ihn, ob er nicht glaube, A 
vor fi felber fihämen zu müffen? Er drüdte fein Bedauern. 
aus über mein zerriffenes Hemd, befahl jedoch einem der 
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Männer, mich zu Pir Mahomed Khan zu führen, dem Be⸗ 
fehlshaber der Angriffsarmee. Der Burfche ergriff mich fo- 
gleich beim Halsband, worauf ich einige VBerwünfhungen an 
Faizulah Kyan richtete, der feinem Myrmidonen fein Benehmen 
verwies, und ihm befahl, mich anftändig und nicht wie einen 
Gefangenen zu führen. Hierauf nahm mich der Burfche bei 
der Hand. Pir Mahomed Khan war der füngfte der vier 
Brüder Sirdars von Pefchauer, und wie ich fand, mit feinen . 
Zruppen ganz in der Nähe. Bald gelangten wir in das 
Lager, das unter dem Schatten von Maulbeerbäumen auf- 
sefchlagen war, und ich wurde ver den Häuptling geführt, 
der in einem Palki auf» und abging. Schweigend erwiederte 
er. meine Begrüßung, und erfuhr von dem Mann, der mid 
brachte, ich ſei ihm auf der Straße begegnet, führe jedoch 
feine Papiere bei mir. Der Mann wurde entlaffen, und ich 
in den Darbar geführt, den der Sirdar jeßt zu halten fi 
anfhidte. Er war fehr mürrifch und richtete fein Wort an 
mich, wiewohl er mi von Zeit zu Zeit eine ganze Minute 
fang anblidte. Die verfchiedenen untergeorpneten Häuptlinge 
waren fehr artig, und verforgten mich mit Früchten, unreifen 
Pflaumen, die fie, nach ber Gier zu fehließen, mit welcher 
fie diefelben verzehrten, beffer zu fchäßen wußten als ich. 
Unter der Audienz langten zwei Boten an, die beide bie 
Ahreife der zwei Brüver von Hangu verkündigten. Pir Ma- 
homed Khan drüdte auf heuchleriiche Weife feine Freude aus, 
daß fie der Stimme ver Klugheit gefolgt und eine Schlacht 
vermieden hätten, wobei er bemerkte, es wären feine Ber- 
wandten (Neffen) und Mufelmanen. Dan feßte mid an 
die Seite Schalur Khan's, der den zweiten Rang im Lager 
einnahm, und als Solvat in hohem Rufe fland. Er war 
jung, offen, und treuperzig und fein männlices Benehmen 
bezeugte, daß der Ruf feiner Tapferkeit nicht übertrieben noch 
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unverbient war. Ald der Darbar vorüber war, nabm er 
mich mit fih in feine Wohnung, wo wir uns in ein Gefpräd 
vertieften, und dabei den Huhak rauchten, den er mir unge- 
fheut gab, big er zu dem Mittageſſen in das Zelt Pir Ma- 
homed Khan's gerufen wurte. Dierauf nahm mid ein junger 
Mann, der Sohn Abdul Wahab Khan's, eines bedeutenden 
Häuptlinge, bei der Hand, und führte mich in feine Wohnung, 
wo er mir erklärte, ich müffe fein Saft fein, fo lange ih im 
Lager fei. Mein neuer Bekannter war, wie ich hörte, erſt 
fürzlih von Ludiana zurüdgelehrt, wo er im Dienfte des 
Exkönigs Sudſchah al Mulkh fand. Bier war er einiger 
maßen befannt mit Feringhis geworden, unb bieß war der 
Grund feiner Artigfeit gegen mid. — 

Am folgenden Morgen zogen tie Truppen nad Bangu, 
nachdem zuerft eine Artilleriefalve zur Ehre der Eroberung 
des Landes gelöst worden war. Ich fagte meinen Freunden 
Lebewohl, und machte mich auf ten Weg nad Kohat. 

Der Ort lag halb Wegs zwiſchen den zwei Städten, 
von jeder ſechs Koſſe entfernt. Ein bübfhes Dorf lag 
mitten im Thale am Fuße einer Anhöhe, auf deren Gipfel 
ein gutgebautes Grabmal ftand. 

Nach einem Marfh von etwa drei Kofle erweiterte fi 
das Thal beveutend und entfaltcte fich zu einer breiten Ebene, 
.an deren obern Ende die Stadt Kohat lag. Die Dörfer 
waren in diefer Gegend nicht fo zahlreich. 

As ih in Kohat anlangte, wurde ich im Haufe eines 
Mulla verpflegt, wehin mich ein funger Mann führte, mit 
dem ich unterwegs zufammengetroffen war. Die Stadt liegt 
an und um eine Anhöhe und hat Mauern. Auf einer höheren 
Anhöhe liegt die Feſtung, die nicht fehr furchtbar ausfleht, 
und fchon fehr in Berfall it. Sie dient zur Wohnung des 
Hänptlings und hat eine Befabung. Die Anfiht des Plahes 


ingu getiagt, deren Grund Cem Waner ZugermrieDde 
Wahrheit iſt cs, ſo zu ſagen, in dem Gebirge x 
d Die Umſtande, welche den maleriſchen Eindruc 
ge bedingen, koͤnnen der Geſundbheit ihrer At 
aden. 

Die Bewohner der Dörfer in dem Thale, welch 
ingu nach Kohat führte, waren, wie ich bemerkte, 
hlich Shias, wie alle Stimme der Turis, ihrer 
en, nur nicht fo Ligott, ale dieſe, oder werben fi 
te ſtrenge Auffiht geswungen, ihren Glaubenseifer 
gen. Die Turis haben viele Eigenthümlichkeiten, u 
wohnt, wenn fie einen Fremden fehen, ihn zu frag 
gerate oder krumm fei. Zugleich legen fie ven Ze 
die Stirne, und halten ibn zuerſt in einer wagrecht 
nn in einer gefrümmten Lage. Wenn der fremde 
fgenommen zu werten wünfdt, fo muß er fagen, 
rade fci, worunter fie verfichen, er fei ein Schia. 

Da die Regierung von Kohat und Hangu nar 
siten umgeben ift von unruhigen und räuberifchen 
n, fo ift c8 immer nötbig, ein binreichendes Trupp 
balten, ſowohl um den innern Frieden zu fichern, 
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eiferfüchtig aus ten Wohlſtand und dic wachſende Macht ihres 
Bruders, Doft Mahomen Khan in Kabal, einen Plan ver- 
abrevet, ihn von beiden Seiten anzugreifen. Um Dieſen 
Plan zu verfolgen, follte die Armee von Peichauer gegen 
Dſchellalabad zichen, während dag Heer von Kandahar feinen 
Marſch über Ghazni nehmen follte. Noch vor Beginn: diefer 
gleichzeitigen Bewegung hatte fih jcht Pir Mahomed .Khan 
in den Befig von Kohat gefeßt, weil der Nawab Samav 
Khan, obgleich ihr Bruder, weil er in Kabal wohnte, als 
im Intereſſe Doft Mabomed Khan’s flehend betrachtet wurde. 
Mag er dich nun gewefen fein oder nit, — und ich glaube 
nicht, daß er es geweſen, — die Gelegenheit einer Gebiete 
vergrößerung durch ein fo bequem gelegenes Fand war zu 
verführerifh, um. verfäumt zu werden. Es überrafchte nich, 
daß der Anzug Pir Mahomed Khan’s fo völlig unerwartet 
war und Sadu Khan fprah von der ganzen Sade, ale 
einer höchſt ſchändlichen. 

Die Ebene von Kohat erſcheint von allen Seiten mit 
Hügeln umgeben. Auf dem Gipfel von einem derſelben 
gegen Norden fieht man einen Wachthurm, an welchem vie 
Straße von Peſchauer vorbeiführt. Das Erfteigen des Hügels 
ift lang und fohwierig; es foll auch gefährlich fein, da bie 
anliegenden Hügel gegen Weiten von gefeblofen, nicht mufel- 
manifhen Stämmen bewohnt werden. Es mögen Schia’s 
fein, die von den orthodoxen Sunibewohnern der Stadt 
Kohat niht für Mufelmanen angefehen werden. Ich jedoch, 
der ich nichts zu beforgen hatte, weil ich nichts verlieren 
tonnte, machte mich allein auf den Reg nad dem Gebirge. 
Bo vie Ebene aufhörte, begann ein langes und offenes 
Darra oder Thal, wo, wie man beutlih fah, die Truppen 
von Pefchauer vor dem Rüdzug Mahomed Osman Khan’e. 
aus Kohat einige Zeit gelagert hatten, und diefes Thal führte 


zy9u, ım welchem ich Spuren von Landbau enn 
ich meinen Weg Durch daſſelbe verfofate, wurt 
einem Manne cingebelt, der obne ein Wert u 

meiner Seite dinging. Er bot mir vin Stud 
ih annahm, um ihn nicht zu beleivigen. Hierau 
einige Halme Grad ab, und pußte etwas an ein 
Schuhe ab, ohne jedoch fein Stillfehweigen zu brı 
famen an einen Waſſerteich, an weldem ich hin 
mein Begleiter, von dem ich zu vermuthen begaı 
ſtumm, mich fragte, ob ich nicht trinten wolle. 
fihieden wir, da fein Weg rin andrer war als de 
und ich ſetzte meine Reife wieder allein fort. Bal 
ih in ein Dorf, das auf dem Hügel zur Rechten 
in weldem ich eine Weile ausruhte. Das Wa 
man bier aus einer Duelle in einem Kelfen über t 
und ich befuchte auch dieſe Stelle. 

Ueber dieſem Dorfe draußen verengte fih dar 
einem Engpaß, über weldem einft cin tüchtiger 
geführt war. Jetzt liegt er in Trümmern und unbe: 
Wenn man hindurchgekommen ift, öffnet fih der ı 
eine weite Ebene, und ein Dorf. dad man an feinen 
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demfelben. Er bedauerte, mich nicht dort getroffen zu haben, 
ba er dann Im Stande gewefen wäre, mir mehr Aufmerf- 
famfeit zu erweifen, mit einem Worte! er war fehr artig. 
Am nähftlen Morgen reiste er nad feinem Dorfe, und 
ih war im Begriff, den Weg nah Peſchauer einzuſchlagen, 
als die Patanen in dem Dorfe mich fo fehr baten, diefen 
Tag bei ihnen zuzubringen, daß ich einwilligte. Ich wurde 
jet in die Hudſchra geführt, einem eigens zum Unterbringen 
der Reiſenden beftimmten Haufe, in welchem ſich des Abende 
Alt und Zung verfammeln, um fi zu befprechen, und ihr 
Tſchillam zu rauchen. Hier hing ein mufifalifches Inftrument 
zum Gebrauch derer, welche biejenigen Eigenfchaften befaßen, 
um feine harmoniſchen Saiten anzuſchlagen. Das Waffer 
bier war vortrefflih, wurde aber, wie ich glaube, aus 
einiger Entfernung bergebradt. Die meiften Männer zogen 
den Tag über auf Das Feld, wo die Ernte eingeheimst wurde,” 
und: war zogen ſie aus, vollfläntig bewaffnet mit Gewehr, 
Schwert und Schild. Ich brachte hier vie zweite Nacht zu, 
und war am nädften Morgen im Begriff, das Dorf zu 
verlaffen, ale ein Blöpfinniger, der zu aller Arbeit ungeſchickt 
und in Allem ungeübt war, und der deßhalb den ganzen 
Zag um die Hudſchra herumfchlenderte, mich um meine Mütze 


bat. Ich konnte fie ihm nicht geben, denn baarhaupt zu ' 


gehen, davon konnte hier gar nicht die Rede fein, ebenſowohl 


hätte er meinen Kopf von mir verlangen können, aber er . 


wollte fih nicht eher zufrieden geben, als bis er feinen 
Zwed erreicht ‚hätte, und zeigte bald einige Neigung, bie 
Mübe mit Gewalt zu nehmen. Ich hatte zwei bie drei 
Schläge ins Gefiht und mehrere Püffe erhalten, und war 
in Berzweiflung, was ih mit dem Burfhen anfangen follte, 
da ih, wenn es irgend vermieden werden konnte, ihn nicht 
tödten wollte. Da erfihien zum Glück Jemand, und ich 


hatten immer ibhre Wasen nebien ſich. Darüber 

ein Cara dir ne Pay hincürch, in ein 
Thal; unter Den daſſelbe einſchlirſfenden Hügel: 
und links Torrer und Garten. Mit Freude 

diefe Ericheinungen als Zeichen daven, daß i 
‚volfreihen Gegend näberte. Als ich auf der € 
ging, galoppirten zwei Reiter aus einen Feine 
einiger Entfernung berver, auf mich zu. Sch 

wohl ihre Abfiht fein müchte, und dachte, ir 
ſeien cd wieder Soldaten Pir Mahomed Khanı 
würde mir aufs Neue mein Hemde zerreißer 
Papieren ſuchen; als fie mich errcichten, und eiı 
ehe ich ahnen konnte, was er tkun würde, vem) 
und meine Füße umfaßte. Wie groß war mei 
als ich einen alten Bekannten vor mir jab, Zaiyı 
einen Durani aus Peſchauer. Er Latte mich o 
meine Feringhimütze erfannt, die ih fo chen ü 
wefen war, zu verlieren. Er drang fo fehr ı 
follte auf zwei oder drei Tage mit ibm nah & 
geben, wo cr ein Geſchäft abzumachen hatte, | 
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wer to dei Tage nach mieiner zweiten Mnkmeron 
Kohat kebrte Pir Mahemed Khan ven Hangu zurück, we 
er Abdul Wahab Khan als Statthalter zurückgelaſſen hatte. 
Als ich des Abends einen Spaziergang machte, kam er auf 
feinem Abendritt in meine Nähe. Als er mich bemerkte, 
lenkte er fein Pferd vom Wege ab, und ritt auf mich zu. 
Er war jeßt fehr artig, und fragte mich, indem er feine 
Hand Hin und her bewegte, warum ich nicht nach Kabal ge- 
reist fei. Sch fagte ihm, ich habe werer cin Pferd noch 
Geld und fragte dagegen, wie ich nach Kabal reifen könnte. 
„O,“ fagte er, „ih will Euch cin Pferd geben, und Ihr 
ſollt mit mir nah Kabal geben.” Ich wußte damals nod 
nichts von den politifchen Verhäftniffen des Landes und hatte 
noch nichts gehört von des Sirdars Abfihten, nad Kabal 
zu zichen; daher fragte ih, wann er denn gebe, und er 
antwortete mir: in einem oder zwei Tagen werde er nad 
Peſchauer gehen, und dann, fobald feine Pferde befchlagen 
fein würden, abreifen. Ich verfeßte dagegen: „Schr wohl,“ 
und er bat Saiyad Mahomed, mih am folgenden Morgen 
zu ihm zu führen. Zur Erklärung tes verinterten Benehmens 
des Sirdar, nahm ich au, er habe in Sangı erfahren, ich 
fei mit Sadu Khan in feiner weitern Verbindung geftanden, 
als daß ich als Fremder feine Caftfreundlichkeit genoffen, 
und jeßt, da er feinen Verdacht mehr gegen mich hegte, 
fonnte er vertraufih mit mir fein. 

Saiyad Mahomed hatte einen Schwager, Saleh Ma- 
bomed, der der Mirakor des Eirdars und in beflern Um— 
fänden war, als er ſelbſt, auch vermöge feines Amts einigen 
Einfluß hatte. Er nahm feinem Verwandten die Lafl meiner 
Berpflegung ab,. und nahm mich in fein Quartier, wo id 
bald im Duranilager einheimifh wurde. Das Wetter War 
ſehr warm und wir lagersten unter dem Schatten von Manl« 
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beerbäumen in einem Garten; unfere Hängematten, in denen 
- wir rubten und fehliefen, brachten wir über einem vorbei— 
fließenden Kanal an. Nach Berflug weniger Tage kam ein 
Eilbote von Pelchauer und die Nachrichten, die er bradte, 
verfeßten das Lager in Aufrupr und Verwirrung. Sogleich 
wurde Befehl gegeben, die Pferde zu befchlagen, und bie 
lärmenten Nalbands waren fehr gefchäftig mit ihren Häm⸗ 
mern und Hufeifen. Bon Saleh Mahomed erfuhr ich, fo- 

bald er Muße befam, mir zu fagen was es gäbe, ber fo 
“ berühmte oder fo berüdtigte Saipad Ahmed Schab babe 
feinen zurüdgezogenen Sid im Lande Yufef Zai verlaffen 
und fei gegen Haſchtnaggar gezogen, eine zehn bie eilf Koffe 
von Pefchauer entfernte Feflung. Es mußte noch an dem: 
felben Tag aufgebroden werden, denn die Gefahr war 
dringend. Noch vor Sonnenuntergang begannen einige Ab: 
theilungen fih in Bewegung zu feßen, und zwar ohne alle 
Ordnung, und vor Einbruch der Nacht war die ganze Streite 
macht nach Pefchauer unterwegs. Pir Mahomed Khan war 
fo gefällig, mir einen Siß auf feinem Elephanten anzuweifen. 
Sp reiste ih bequem; und Morgens erreichten wir die 
Stadt, nachdem wir in der Nacht über 24 Kofle znrüdgelegt 
batten. Ich war natürlich außer Stand, viel von der Ge: 
gend zu ſehen; ald wir das Thal verlichen, in welchem ich 
Saiyad Mapomed getroffen hatte, brachte uns cin mähliges 
Aufe und Abfleigen über die Hügel in die große Ebene von 
Peſchauer hinab. Zu unferer Linken lag eine zerfallene Burg 
von ziemlicher Größe, und meine Reifegefährten waren froh, 
ale wir daran vorüber waren, da es, wie fie fagten, ein 
gewöhnlicher Aufenthaltsort von Räubern war. Doch waren 
fie nicht ganz berupigt, bis fie das nadte unbewohnte Rand 
durchzogen hatten, welches ſich von den Hügeln, bie wir ver- 
laſſen hatten, gegen Mittani Hin ausdehnte. Dieß iſt 
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das erfie Dorf der Dörferreipe, die in einer Fläche von acht 
dis zehn Meilen hin liegt, und unmittelbar zu Pefchauer 
gehört. Die Hügelreihe zwifhen Kohat und Pefchauer er- 
ſtreckt ſich öfllih gegen Atak, während fie fi weſtlich gegen 
Sefed Koh ausdehnt. Andere ähnliche Reihen bilden ven 
Gebirgszug, der von den Khaibaris und Momands bewohnt 
iR, und welcher Pefchauer von Chura und dem Thale von 
Dſchellalabad trennt. Da, wo wir die Hügelreihe verließen, 
hatten wir weſtlich Heinere Hügel, dieß ift der Afredi⸗Bezirk 
von Tiri. In Mittani machten wir eine Weile Halt, um 
Feuer und Wafler zu erhalten. Der Elephant war außer- 
ordentlich gelehrig und lenkſam. Er fihien vor einem hinter 
ipm kommenden Pferde große Furcht zu haben, was bie 
Leute, die bei uns waren, benüßten, ſowohl um fi zu be= 
fufigen, al8 um das ungeheure Thier zur Befchleunigung 
feiner Schritte anzuhalten. In Pefchauer begaben wir uns 
nah dem Gur Katri? einem alten befefligten Serai, wo 
Saiyad Mahomed, der und vorausgeeilt war, zu meinem 
Empfang bereit fland, um mich nach dem Haufe Saleh Ma- 
homeds zu geleiten, welches ganz in ber Nähe war. 
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möglich zu machen, und von allen Klaffen waren vie Leute 
höchſt artig und verbindlich gegen mich. Sch machte viele 
Bekanntſchaften und felten verging irgend eine Belnftigung 
oder ein Schaufpiel, ohne daß ich aufgeforvert wurde, dem⸗ 
felben beizuwohnen. Auch der Uebergang von einem wan« 
dernden Leben zu einem Leben der Rufe, war an fi nicht 
unangenehm, und jede Scene empfahl fi durch den Reiz der 
Neuheit. Die Bewohner, zwar nicht in dem Grade ciwilifirt, 
das fie ihre angeflammten Tugenden eingebüßt hatten, waren 
es doch bei weitem mehr als die rohen und einfachen Stämme, 
mit denen ich fo lange verkehrt hatte, und als Fremder hatte 
ih nur ihre guten Eigenfchaften kennen zu lernen. Ich hatte 
alle Urfache, zufrieden mit ihnen zu fein. 
Pir Mahomed Khan fandte Häufig nah mir, und gab 
eine Menge Befehle, ich follte mit Geld und allem Roth 
wendigen verfehen werden; es gefchah jedoch von Allem nichts, 
was ich um fo weniger beadhtete, als der Sirdar zuweilen 
den Wunſch ausfprach, ich follte bei ihm bleiben, was id 
jedesmal ablehnte. Auch antwortete er mir, wenn ich davon 
ſprach, nach Rabal zu reifen, jedesmal wie in Kohat, er 
gehe ſelbſt dorthin. Eines Tages fandte er nah mir, und 
ih fand ihn gerade beim Eingang in fein Haus auf einem 
Tſchaharpahi fiben; er hatte feine Oberfleiver abgelegt, und 
war mit Schweiß bededt. Ex kühlte fih mit einem Handtuch 
ab, fagte mir, er ziehe in die Schlacht, und fragte mid, 
ob ich ihn begleiten wolle. Sch verſetzte, das wollte id. 
Er ſchien damit zufrieden, und am folgenden Tag fandte ex 
mir denfelben Elephanten, auf welchem ich von Kohat herge- 
ritten war. 
Unfer Beftimmungsort war das eilf Kofle von Peſchauer 
entfernte‘ Hafıhtnaggar, das von Saiyad Ahmed Schah be- 
droht wurbe, welcher auf einem andern Wege aus den Yulk 


yeaummaoy uno wen ee 
Saiyad fih zurüdgezogen babe, worauf wır nad 
zurückkehrten. 

Die Stadt, die unter Der Duram Monarch 
herrlichſten Blüthe geſtanden haben ſoll, iſt in 
häufigen Wechſels der Gewalt und der öftern Plü 
und Verheerungen der Sikh's ſehr in Verfall gera 
Bala⸗Hiſſar, vormals ein Lieblings⸗Winterpalaſt dv 
Könige, lag ganz in Trümmern, nur der Garten 
vorhanden, aber ſehr vernachläſſigt. Die Häuſer 
gleich gebaut, mögen ſich auf 9— 10,000 belaufen, 
Einwohnerzahl von 50 — 60,000 abgeben mag. 
gebung if mit Erdhügeln und Spuren früberer B 
bevedt, doch nicht von der jegigen Stadt, fondern 
Borgängerin in der fernen Bergangenheit. Die 3 
der Sirdar'd und des Adels find größtentbeils fe 
ih, und es gibt eine Menge hübfher und g 
Gärten, obgleih man bedauert, daß vie Sikh's 
Einfällen viele der beſtgewachſenen Biume niet 
haben, um damit zu feuern. 

Es gelang mir, den Saiyad aufzufinden, vo 
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den Mulla’s oder Prieſtern, und dieſe ſehen nicht bloß im 
Rufe der Gelehrſamkeit, fondern zeichnen fih auch durch 
Anmuth der Sitten aus. Ich möchte jedoch glauben, ihre 
ſcholaſtiſche Berühmtheit ſei feßt nicht mehr fo verdient, wie 
fie früher gewefen fein mag. Ich wurde eines Morgens nad 
Tſchamkanni, drei bis vier Meilen von der Stadt, geführt, 
wo die Wittwe eines berühmten Heiligen wohnt, die ſelbſt 
durh ihre Tugenden und Freigebigfeit ausgezeichnet war. 
Ad meine Ankunft der Dame gemeldet wurde, fandte fie 
eine Botfhaft, Elphinſtone Sahib Habe ihr einen Beſuch ge 
macht, und ihr verfchiedene Artikel geſchenkt, die fie no 
aufbemahre und großen Werth darauf lege. Dann folgte 
eine Entfhuldigung, daß die Stunde bes Eſſens fhon vorüber 
fei, doch wurde ich genöthigt, ein Mittageffen anzunchmen, 
das fogleich aufgetragen wurde, und fo viele Pederbiffen ent- 
hielt, und fo vortrefflich zubereitet war, daß ih ganz über- 
rafht war. Ferner entſchuldigte fich die alte Dame durch 
einen Boten, daß fie mich nicht fähe, aber feit dem Tode 
ihres Gatten habe fie Teinen Mann gefehen. Die heilige 
Familie in Tſtchamkanni mag früher fehr reich gewefen fein, 
und fland flets im Rufe großer Gaſtfreundlichteit. Ich ſah, 
daß fie febt, da ihr Reichthum im Berfall war, mit Aengfl« 
lichkeit ihren Ruf zu bewahren fuchte. Die dienenden Mulla's 
geigten Mir die Gräber ver abgefrhiedenen Heiligen, die 
Masdſchits und andere Gebäude und fie bevauerten mit mir, 
daß fie von den Sikh's entweipt worden waren. Ein ander- 
mal wurde ich gu einem Dorffeft eingeladen, welches etwa 
zwei bis drei Meilen von der Stadt abgehalten wurde, und 
wo ich eine große Volksmenge verfammelt fand. Das Mahl 
beftand aus Reis und Roghan, aber e8 war fo bitter, daß 
ih gendtpigt war zu erflären, daß ich es nicht genießen könne, 
Saleh Dahomed, der Br mir war, belehrte mich, ver 
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widrige Geſchmack fei durch gewifle Ingredienzien hervorge⸗ 
bracht, die man feiner Anfiht nach dazu genommen habe, 
um den Appetit der Gäſte zu mäßigen; und cd zeigte fich, 
daß diefes Zeit größtentheild ein erzwungenes war, weßhalb 
die Perfon, die ed anftellen mußte, und ter Sache nicht 
ausweichen konnte, diefen Plan entworfen batte, um ſich fo 
wenig ald nur immer möglich Koften zu machen. Es machte 
mir Spaß, die fauren Gefichter ter Geſellſchaft zu beobachten, 
bie fich indeß keineswegs vom Eſſen abhalten ließ, zumal, 
da Saleh Mahomed fih pas Geſchäft gemacht hatte, mir ein 
Gericht zu verfhaffen, in dem vie JIngredienzien nicht bei- 
gegeben waren, und welchem ich Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen konnte. 

Die Gärten der Stadt boten zu jeder Zeit anmuthige 
Spaziergänge dar, und ſowohl die öffentlichen als die im 
Privatbeſitz befindlichen ſtanden den Beſuchern offen. In 
vielen derſelben find Brunnen, in welche den Winter über 
Waſſer gefebt wird, fie werden dann verichloflen und im 
Sommer wieder geöffnet. Das Wafler, welches beraufge- 
zogen wird, ift alsdann angenehm fühl, ein groser Vortheil, 
va fih Niemand Eis verfchaffen Kanıı‘, außer die Sirdars 
mit vieler Mühe und großen Koften. Das Klima war fehr 
ſchwül; deßhalb haben ‘wie beffern Häufer Sardkhanas oder 
unterirdifhe Gemächer. Einige derfelben haben viele Stufen 
und Treppenreiben, aber bie nichereren, in denen die Tem— 
yeratur am kühlſten if, find durch Schlangen gefährlich. 
Ich fand dieſe Zufluchtsorte gegen die Hitze fehr unangenehm, 
da fie einen kalten Schweiß erzeugen, und ih Tann kaum 
glauben, daß fie gefund find, obgleich fie nichtsdeſtoweniger 
häufig benüßt werben. 

Peſchauer war viefes Jahr von einem fürchterlihen Gaſte 
JrimgeSuipt worden, von der Cholera, die zu Dſchaivur in 
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chputaua begaun, nah Amratfir weiter ging, und vom 
. aus die große Handelöftraße verfolgend, den Indus 
erh * — in 


Be 





imme Krankheit 
Geh von Veſchauer waren, mit einem ſo ge ⸗ 
waltigen Feind zu impfen, Tann man daraus fehen, daß 
 Kandiszuder die Yieblingsarzuei wurde. Viele Leute, die dem 
Anfall der Cholera überhanden zu haben ſchienen, ließ man, 
glaube ih, Hunger ferben, und einige meiner Nachbarn 
Rarben, wir id vermuthe, auf dieſe Weile; alle meine Bit- 
ten Tonnten ihre Angehörigen mit dazu bewegen, Ihnen 
zu geben, Man beſtand darauf, die Leivenden 
del n Widerwillen dagegen. Die Mahomedaner haben 
Krankheit ſowohl als gegen andere Unglüdsfälle des 
us eine lobenswertpe Refignation ; aber es ift betrübend, 
N ihre Apathie u inter Umftänden anzufepen, wo ein wenig Thate 
Hraft Rettung berfhaffen würde. Unter ben ‚voruchmeren 
Einwohnern, die als Opfer ber Scuche fielen, befand ſich 
Kan Barat Zat, den ih zwiſchen Hangu und Kohat 
‚und. der fir den tapferfien Offizier im Dienſte der 
e von Peſchauer galt, Noch mag bemerkt werben, 
diefe Epipemie von Dfpalpux an die Grenze don Bil- 
it wanderte und ih in dem erſten Dorfe zeigte. Der 
Surat Singh befahl, ben Drt nieberzubrennen, und 
tete dadurch fein Königreich. vor Entvollerung. 
wurde gegenwärtig don den ‚Sirbars, Yar 
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und Pir Mapomed Khan tegiert, vier Brüdern, Söhnen 
‚von derfefben Mutter, Cie fihlenen das 


mer einander zu Degen und  berfammelten 


De 


D Zbvsiyuufs UV wvriInp va 
es Einkommens; aber Pir Mahomed Khan, 
vielleicht Der müchtigfte, weil er die größere 

hatte und überdieß als ein thätiger und 
} beirachtet wurde. Sultan Mahomed Khan 
zenteinen Haft nach nicht an Fähigkeit, und 
der und Tiebenswärbiger als feine Briwer, 
äßige Liebe für das Glängende maqhtt iin 
te Fleuden des Datems Thltuen feine Auf- 
r zn beſchäftigen, als die öffentlichen Auge⸗ 
iyap Mahomed Khan war, Was Verſtaud 
igen bei Weitem untergeorbnet, und wurde 
Räfiden der Berathung und Berwaltung als 
tet. Sultan Mahomed Khan zeichnete ſich 
ch feine Beindfihaft gegen Doſt Mapomeb 
und feine außerordentlide Neigung zu fel- 
e Raham DIE Khan von Kandahär. Tr 
tet den Sirdard, der den durch das Fand 
iern die meiſte Aufmertſamten ſcheukte; im 
; Welfelferte ex mit dein Rawab Dihabar 


tie hindurchſtremenden alte Para und Dechellalabad geber 
Waſſer im Ueberfluf. Die Geiammteinkänfte ven Stadt 
und Land wurden auf zehn Lack Rupien geſchätzt, wozu durch 
die Erwerbung von Kohat und Hangu, wodurch auch das 
Gebiet vermehrt wurbe ; wieder ein Lad kam. Das ſtehende 
Heer der Girdars beträgt wahrſcheinlich nicht über 3000 
Mann, wenn e6 je fo viele find; aber fie könnten eine zahlreiche 
Miliz zufammenbringen, wenn fie die Mittel Hätten, fie zu 
ernähren. Ihre Artillerie befteht aus zehn bis zwölf Geſchützen. 

Die Bewohner der Stadt Pefchauer find ein feltfames 
Durcheinander vermifhter Stämme: Tadſchik's, Hindki's, 
Pandſchabi's, Kaſchmiri's u. ſ. w., und ihre Spigzbüberei 
und Streitfüchtigkeit iſt ſprichwörtlich geworden; aber die 
Landbebauer und Bewohner des Landes ſind Afghanen von 
den Familien Momand, Khalil und Kogiani, und eine febr 
gefunde Bevölferung, die mit glühender Liebe an ihrem 
Lande und an ihrer Religion hängt und beffere Beherrfcher 
verbient, als fie hat. 

Die Sirdars von Peſchauer können nicht unabhängig 
genannt werden, da das Rand, welches fie befißen, ganz 
von dem Gutdünken Randſchit Singh's abhängt, eine natür⸗ 
liche Folge der Nähe feines Gebietes beim Indus. Doch hat 
‚der filhifche Radſcha es noch nicht gewagt, die Bollgewalt 
in Anſpruch zu nehmen, und fie wurden bis jegt in ihrem 
Beh und in ihrer Herrfchaft belaffen, mogegen fie ihren 
Tribut fenden und ihre Söhne als Geißeln ihm einhändigen. 
Zwar tragen fie diefes Zoch mit Ungedulp, aber jede Mani⸗ 
ſeſtation von Widerfpenftigteit Tann ihre Unterwerfung nur 
nord mehr entfcheiden und die auf Ihnen Taflenden Befchwer- 
fipkeiten noch verfchlimmern. 

Nur ein oder zwei Zahre vor viefer Zeit war Saiyad 
Hapumed in vielen Gegenden erſchlenen; in Yufef Zai arlann 


en ſtieſen Abenteurer und Kreuzbrüder zu dl 
sr, er babe Tun gottlichen Auitrag erbalten, X 
ſchab, von Hindoſtan und China Fang zu nebm 
ir, er werde Randſchit Singh zwingen, Muſelm 
n, oder ihm den Kopf abſchneiden. Der Sair 
Noſchara am Fluß Kabal, ging über ven Fluß, 
t, feine Dperationen mit der Eroberung von A 
en, welches bier der Schlüſſel zum Pendſchab 
ars von Pefchauer vereinigten fih mit dem Saiy 
n mit ihren Truppen und Kanonen zu feinem Hee 
6 rüfteten fih zum Entſcheidungskampfe und 9 
te an der Spiße von 30,000 Mann dem Feind t 
j über den Indus wehren, bid der Maharadfı 
? nroßen Heere, feinen ſämmtlichen regelmäßig 
von Pabore anfemmen würte. In Dem mufeln 
iger herrſchte überall Hoffnung und Frohlocke 
Anzahl und der angebliden Bunt des Himm 
emand am Siege zweifeln. Schon vertheilte m 
r und Städte der Sikhe. Die Steele des Saiy 
fich, un im Stolze feiner Gefühle gebrauchte 
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Näpe des Dorfes Saiyadwala, wo fie ein Sangar oder eine ' 
Feldſchanze aufwarfen. Der Saiyad feßte fih in Saiyapıwala 
fett, und fein Peer umzingelte die Truppen Bud Singhs in 
dem Sangar. Die Sikhs waren einige Tage in_ großer Roth 
und Budh Singh verlor endlich die Geduld und befchloß, 
entweder fid aus feiner Stellung los zu machen oder zu 
fallen. Mittlerweile hatte er fi mit den Duranihäuptlingen 
von Peichauer in Verkehr geſetzt und fie verfihert, wenn fie 
in der Schlacht nicht gegen ihn kämpfen würden, wolle er 
fie wegen ihrer Bereinigung mit dem Saiyad gegen den Sir⸗ 
tar oder Randſchit Singh entfchuldigen. Er erinnerte fie an 
die ungeheure Armee, die fih unter dem Befehl des Sirkars 
unterwegs befinde, und bemerkte ihnen, feine und feiner 
Truppen Bernichtung werde auf den Ausgang des ganzen 
Kampfes keinen Einflug haben, und fie müßten wiffen, daß 
der Sirkar „zuraiwar” oder almädhtig fei. Diefe Gründe enf- 
fhieden bei den Sirdars, und am Morgen der Schladht gin- 
gen fie, die mit ihrer Kavallerie und Kanonen in Front auf- 
geftellt waren, plößlich, auf den Befehl Yar Mahomed Khang, 
der mit dem Beifpiel voranging, über und riefen: shikas! 
shikas! oder: Niederlage! Niederlage! Budh Singh, der 
nur drei Kanonen hatte, feuerte viefe ab, rief feinen Guru 
an, und begann den.Angriff auf das Heer der Mufelmanen. 
Der Widerſtand war fehr gering; die glüdliche Berwegenpeit 
Budh Singhs war van verbientem Erfolg gefrönt, und bie 
Sikhs rühmen fih, jeder Singh habe an diefem berühmten 
Tage 15 — 20 feiner Zeinde erfchlagen. Doc geben fie zu, 
daß diefe nicht fochten, fondern fih zu Boden warfen. Der 
Saiyad, der feine Leute verfichert hatte, er habe die Kano⸗ 
nen und Gewehre der Sikhs verzaubert, wurbe völlig finnlos. 
Seine Freunde fagten, er fei durch die Liſt der Sirdars der. 
giflet worden; biefe behaupteten, sin panifcher Schreden habe 


e an, und Die ganze Armee zog nam werwuus, 
nheit Lracte in ver Stadt und auf dem Lande 
Elend hervor. Wahrſcheinlich war Peſchauer da: 
fühend, aber jetzt follte cin ſchlimmer Wechſel 
Fin Theil der Stadt und der Balla Hiſſar, fo 
eblingswohnung Schah Snudſchahs, wurde zerftört 
denge Gärten umgehauen, um das Lager mit 
erforgen. Die Häuſer der Großen wurden in 
elegt, die Maſdſchits entweiht und die ganze Ge- 
rt. Der Mahararfcha geftattete den Sirdars, ihr 
ubehalten, wie dich Budh Singhs verfprocen, 
hte den Betrag des Tributed, der ihm in Pfer- 
rtern, Juwelen und dem berühmten Bara-Reis 
ven follte, während er ald Geißel den Sohn Yar 
band mit fih nahm. Der erſte Befuh, welden 
ingh in Pefchauer machte, fällt in die Zeit, als 
uch des Sirdar Mahomer Azem Khan, Kafıhmir 
pinzen weſtlich vom Indus wieder zu erobern, 
ngung einer Niederlage vereitelte. Der Mahard⸗ 
nem Angriff tapfer AUDOr, indem er fein Beer 

4 nn hirrauf nach Pe⸗ 
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zu verhindern, wieder aufzuleben und feine frühere Bedeutung _ 
wieber zu gewinnen; dieß wirkt fo brüdenn, daß Jar Mabo⸗ 
med Khan im Jahr 18% Borflellungen dagegen made und 
erflärte, wenn es der Wille des Sirkar fei, daß er feine 
Herrfihaft in Pelchauer beibehalten folle, fo müßten viefe 
alliährigen Beſuche aufhören, fonft werde cr ſich zu feinem 
Bruder nah Kabal zurüdziehen. Randſchit Singh verfeßte: 
er könne bleiben, (er war überzeugt, daß cr nicht daran 
denke, zu geben,) und um ihn zu bemüthigen, befahl er, ein 
Pferd mit Ramen Lela, das fehr berühmt war, follte nad 
Labore gefandt werden. Yar Mahomed Khan ermicderte, 
eher werde er eine feiner Frauen ausliefern, als dieſes Pferd. 
Herr Bentura, ein italienifcher Offizier, wurde mit einem 
Heere nad Peſchauer geihidt, um die Auslieferung dieſes 
Tieres zu erzwingen. Der Eigenthümer, Sultan Mahomed 
Khan, ſchwur auf ven Koran, es fei topt, und Herr Bentura, 
dem Lela nicht fo fehr am Herzen lag, wie feinem Töniglichen 
Herrn, glaubte dem Sirdar, oder ftellte fih wenigftend fo, 
und kehrte nad Lahore zurüd. 

Kurze Zeit darauf erfuhr Ranfhit Sing, Lela lebe, 
und der Stallener wurde mitten unter Regengüflen wieder 
abgefandt, um Lela oder Sultan Mahome» Khan nad La⸗ 
hore zu bringen, dießmal ohne Truppen oder nur mit fehr 
wenigen. Um bdiefelbe Zeit kam Mulla Shakur, als &e- 
fandter von Schah Sudſchah al Mulkh, von Ludiana aus 
nah Lapore, in der Abficht, für feinen Herrn über bie 
Wiedereroberung von Pelhauer und Kabal zu unterhandeln, 
indem er vorſchlug, fogleich die Summe von drei Lad Rupien 
in Baarem uud in Juwelen, und fpäter einen jährlichen 
Tribut zu bezahlen. Der Maharadſcha wollte nichts von 
Velen Dingen hören, aber ex fehte Yar Mahomed Khan ſo⸗ 
gleih davon in Kenntniß, und drohte ihm, wenn er nit 


derfage beibrabte, und die Keflung nahm. Hierauf 
ih in den Bing von Killa Sind, einer Feſtung in 
tung von Atak, und da der Erfolg fein Bertrauen 
e, und die Zahl feiner. Soltaten zunahm, drohte er 
furchtbar zu werben. Ich hatte Pahore verlaffen und 
ih in Haidarabad in Sind, als die Nachricht vom 
6 Saiyads dort ankam, und die war für die guten 
| wahrer Zefttag, die ſelbſt von einer Sikh'ſchen Ar- 
n Angriff erwartet hatten, denn Randſchit Singh 
mals die linterwerfung von Sind ernftlid im Auge 
die nöthigen Anftalten dazu. 

erfien guten Nachricht folgten bald mehrere, und 
uhr, daß der Suiyad in Peſchauer eingezogen und 
ar Yar Mahomed Khan erfihlagen worten fei; nur 
inzelheiten der Art und Weiſe, in welcher dieſe Er- 
zeſchehen fein follten, wichen die Berichte von ein- 
. Später flellte ed fih heraus, daß der Sirdar 
den Saiyap aus Hind zu vertreiben, von der Napht 
n und dann erſchlagen wurde, und daß der Saiyab 
auer einzog, da die übrigen drei Sirdar's durd den 


dantah Aka Tann anl A ka aumacs 
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KH der Saiyad zurüdgezogen, fo erfihlugen die Sirdar's 
den Molavi und Faizulah Khan. Aus Lahore und Kabal 
fam lnterflüßung, und endlih wurde vie Befatung des 
Saiyad in Hind gefangen genommen, und er felbft wieder 
in die Gränzen des Yufef Zai-Bezirks zurüdgetrieben. 

Diefer Bang der Ereigniffe machte natürlich die Sirdar's 
mehr als jemals abhängig von der Gnade Randſchit Singhs, 
und es ift unnöthig, hinzuzufügen, daß das fo heftig be- 
gehrte Lela bald unterwegs nach Labore war; ebenfo ein 
Sohn Sultan Mahomed Khan’d, der den Sohn feines ver- 
ſtorbenen Bruders als Geißel erſetzen follte. 

Die Yufef Zai-Stämme bewohnen das Land nördlich von 
dem großen Kabalfluffe und haben ven Fluß Indus zu ihrer 
öſtlichen Grenze, während fie gegen Weften die Nachbarn der 
Dtman Zai Momands und der Stämme von Bapfıhor find. 
Unmtttelbar nördlich von dem erſten Fluſſe wohnen die Kamal 
Zai⸗, Aman Zai⸗ und Rezzarſtämme, welche den Landſtrich 
einnehmen, der den nordoſtlichen Theil ter großen Ebene 
von Peſchauer bildet. Weſtlich davon find die Bai Zai's, 
ein gefeßlofer Stamm; und nördlich von ihnen, die Thaler 
von Sawat und Banir mit Panſchtah; noch weiter nördlich 
bie Bezirke von Schamla, Dir u. f. w. Das Ganze ift ein 
ſehr fchönes Land, das viel Getreide hervorbringt, und Ueber⸗ 
us an Waivepläßen hat, während es dicht bevölkert wird 
von einem unerfchrodenen Menfchenfchlag, der ſich nicht blos 
durch den Muth auszeichnet, durch welchen er fein Land und 
feine Sreiheit vertheidigt, fondern auch durch das Feuer, mit 
welchem er jeden Kampf zur Aufrechthaltung und Ehre feines 
Glaubens Äbernimmt. 

Das flache Land zwifchen dem Fluß Kabal und den nörd⸗ 
tigen Hügeln wurde von Mahardſcha Randſchit Singh über- 
wältigt, und den Bewohnern ein Zribnt von vier Ruyien 


ige Des Sirdar Mahomed Azem Khan, in welchem 
Fehr ſelbſt auf einer Anhohe nordlich vom Fluſſe 
ber vom Durani-Lager einer Heeresabtheilung 
jegegnete. Die Yufer Zai's wurden befiegt und 
ber die Tapferkeit ihrer Gegenwehr machte einen 
indrud auf ihre Befieger, die vieleicht nicht frei— 
er ein Zufammentreffen mit einem Bolfe gefucht 
‚dem fo wenig zu gewinnen war, und ein Sieg 
kauft werden mußte. Die Niederlage diefer Gha- 
laubenshelden wird von Randſchit Singh ſtets ale 
denkwürdigſten Thaten betrachtet. Später führte 
er Operationen gegen die Patanen von Ganghar 
dfha an das öftliche Ufer des Indus, und die 
auf dem entgegengefeßten Ufer ſchlachteten Kühe 
pften die Sbik's auf das Aergſte. Randſchit Singh 
die Abficht gebabt, den Flug zu überfohreiten und 
ai's glaubten wahrfcheinfih er könne es nicht bei 
en Yauf des Stromes. Endlich aber nicht mehr 
feinen Zorn zu beherrſchen, firich er feinen Bart 
e feine Sikh's auf, die ihrem Guru angethane 
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Auf ihres Fürften, und ftürzten Kch in ben Strom. Aber To 
groß war die Gewalt der Waller, daß die fürchterliche An⸗ 
zahl von 1200 Mann fortgeihtwemmt worden fein fol. Herr 
Allard beftieg feinen Elephanten, und beim Schall feines 
Hornes sing die disciplinixte Kavallerie, aber in ganzen 
Bliedern in den Fluß, und die Negefmäßigleit und Einheit 
in ihren Bewegungen ſeßte das Regiment in Stand, mit 
einem Verluſt von nur drei Mann über den Fluß zu kommen. 
Randſchit Singh überzeugte ſich hier plößlich von ben Vor⸗ 
tpeilen, die die Disciplin gewährt, und in feiner Freude 
befahl er auf der Stelle neue Aushebungen. Die Yufefe 
Zal’s waren über die Kekheit ihrer zuvor veracdhteten An⸗ 
greifer von paniſchem Schreden ergriffen, und flohen, ohne 
innen das Ufer fireitig gu machen. Einige Tage -lang wur⸗ 
den Dänner, Weiber und Kinder ohne Unterſchied nieder⸗ 
gemadt. Die armen gebeten Opfer warfen fih auf den 
Boden, flelten einen Halm oder einen Büſchel Gras in den 
Mund, und riefen: „ich bin eure Kuh.” Diefe Handlung, 
diefer Ausruf, der fie gegenüber von einem orthodoren Hindu 
gerettet haben würde, that feine Wirkung bei den wüthenden 
Sikh's. Ein Augenzeuge diefer empörenden Scenen ſchilderte 
mir das allgemeine Erflaunen der Sikh's, als fie hier ein 
frudtbares, mit voltreichen Städten bebedtes Land fanden 
und ſprachen es als ihre Ueberzeugung aus: hätte der Ma—⸗ 
haradfıha die Befürzung, welche fein Uebergang über ben 
Fluß im ganzen Sande erzeugte, benüßt, fo hätte er, ohne 
auf Widerſtand zu treffen, bis nach Kabal ziehen können. 
Unter allen afghanifihen Stämmen haben die Yufef 
Zai's vie eigenthümliche, patriarchalifhe Regierungsform, 
in größerer Vollkommenheit, ald irgend ein Anderer. Cie 
yaßt in Heine, noch im Kindheitszuftande befindliche Gefell- 
fhaften; für größere und entwideltere if fie fiherlich unge⸗ 
Carl Maffons Heilen. 10 


Entwickelung in ten letzten Jahren aufmerffam 
et bat. Dan bat geſehen, daß fie, um ihre Freibei 
theitigen, Yeute von Anfeben einluden, ihre Wohnung 
n zu nehmen, nit tem Anerbieten, gemeinfchaftliche 
ihnen zu machen, und ihnen ein Zehntel der Stac 
fte anzuweiſen. Es ift Har, daß fie, fich ſelbſt unb« 
zuf hinarbeiten, ihre fo fehr geprieſene Freiheit 
em, und fih unter die Herrfchaft eines Einzelnen zu ! 
he Anerbietungen wurden Sadu Zai-Prinzen geftellt 
t Mahomev Khan wurde eingeladen, einen Sohn i 
te zu ſenden, unter dem fie fich zum Kriege rüften w 
en Gefinnungen in diefen Beziehungen, fo wie ihre 
fen Enthuſiasmus mag das Teuer zugefchrichen w 
welhem fie Eaiyad Ahmed Schah aufnahmen, u 
r, den fie in feiner Sache bewicfen, die, außerdeı 
ihnen für die Sache des Islam gilt, von ihnen a 
be ihrer eigenen Freiheit betrachtet wird. Ihm hat 
Zehntel der Yandeseinkünfte abgetreten, um dam 
ft und feine Gefolge zu erhalten, und haben ihn 
nbar felbft auf den Weg geleitet, ihr Beherrfcher zu 
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Khan legte er den Namen Yaru Singh bei, und befahl, fo 
folfte derfelbe in feinem Lager genannt werden. Sobald feine 
Mittel: ipm erlanbten, wiegelte er die Khaibaris und andere 
Stämme auf, während er von den Ebenen von Yufaf Zat 
aus Haſchtnaggar bedrohte. Durch ſolche Art der Kricg- 
führung erreichte er zwar nichts von Bedeutung, aber cr cr» 
hielt doch feine Feinde fortwährend in Unfiherheit und Un⸗ 
ruhe. Er bezahlte feinen Solo in Compagnierupien,, daher 
Biele ihn für einen Agenten der brittifchen Regierung hielten; 
wie und woher er von Zeit zu Zeit feine Geldzuſchüſſe er⸗ 
hielt, war gleich unerflärfih. Er hatte cin ſtarkes Corps 
hindefſtaniſcher Molavi's und Anhänger bei fi, vie feine 
Hauptſtärke ausmachten. Seine Bundesgenoffen waren: Ba⸗ 
ram Khan, und Dſchuma Khan, verbannte Khalil Arbab’s von 
Peſch auer. Beite waren tapfere Männer und Baram Shan 
ſtand in hohem Rufe; beite waren vie erbitterfien Feinde der 
Durani Sirdar's. 

Benige Menfchen haben zu ihren Lebzeiten größeres Auf: 
fehen gemadt, al8 Saiyad Ahmed, und abgefchen von feinem 
Berrng, oder feinem Fanatismus muß das Talent groß ges 
wefen fein, das fo wunderbare Wirkungen bervorbracte, 
und nach den Niederlagen, die er erhalten, immer nod cin 
Bertrauen auf feine göttlihe Sendung erzeugen Tonnte. 
Unter den Patanen von Daman und den Ländern öfllih vom 
Indus wird fortwährend für ihn gebetet, und glühende Worte 
fteigen zum Himmel empor, daß es Gott gefallen möge, 
Saiyad Ahmed den Sieg zu gewähren. Auch in ihren Lie 
dern fpielt er eine große Rolle. Gewöhnlich glaubt man, 
er fei aus Bareilly im obern Hindoſtan gebürtig, und es 
fheint gewiß, daß er einige Jahre lang als ein Mulla oder 
Prieſter in dem Lager des berüchtigten Abentheurers Amir 
Khan zubrachte, geachtet wegen feiner Gelehrſamkeit und 


sense an yuupisinge ſouen ihn mit Geld unt 
udſchit Zingb hat große aurht vor ihm, und ic 
würde qern eine große Zumme Geldes darum ge 

zu werden; auch wirt behauptet, der Mabaradid 
)t deutlich genug in das Geheimniß eindringen, in 
heilige Saiyad fih einpüllt. Ich hörte zuerſt von 
bawalpır und man erzählte mir von der großen 
er, die von Hindoſtan durch die Stadt gelomme 

zu jihpm zu fioßen. Der Pöbel vermutbete, er 
Sahibs geſandt und oft wurde ich über kiefer 
ragt, aber Fonnte natürlich Feine Antwort geben 
konnte nicht begreifen, wer der Saiyad war ober fe 
ich Die Ufer des Indus binaufreiste, qingen fortn 
Bere und kleinere Schaaren unterwegs an mir v 
ich fand, daß der Name Ahmed Schab Gbazi in 
ind Munde war. In Peſchauer war die öffentliche M 
chweg für ihn, und ich hatte große Yufl, in das Pa 
fef Zai zu geben, um zu feben, was bier vorging 
Berichte von feiner Seiligkeit und Strenge fohredte 
und ed fehlte mir ver Muth, mich in die Gewal: 
tes von mahomeranifchen Kanatifern au Konto 
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Ernte sorüber war, wurde die Gegenwart feiner Leute nöthig, 
um den Theil ihres Herrn an Erzeugniffen in Empfang zu 
nehmen, und ale Einige verfelben dort im Quartiere lagen, 
kam auch ih, und wohnte im Dorfe, froh die Scene ein 
"wenig ändern zu können, und der in der Stadt herrfchenben 
Peſt zu entfliefen. Ich hatte gegen Saleh Mahomed oft 
meinen Wunſch geäußert, meine Reife fortzufeßen und er 
hatte mich gebeten, noch ein wenig zu bleiben, unter dem 
Borwand, ich treffe gute Geſellſchaft und die Jahreszeit des 
Samum gehe inzwifhen vorüber. So lange ih in Wad⸗ 
yaggar war, erhielt ich ven Beſuch eines Patanen aus einem 
‚der benachbarten Dörfer, der mir vorfchlug, mid zu beglei« 
ten, ſelbſt wenn ich die Khaibarfiraße rinfchlagen wolle, und 
ih dachte nun ernftlih daran, fobald als möglich aufzubre- 
den, und von meinem Gaflfreund Abfchien zu nehmen. 

Um diefelbe Zeit machte der unermüpdliche Ahmed Shah 
einen neuen Angriff auf Hafıhtnaggar, den dritten, feit id 
in der Gegend lebte, und der Sirdar Pir Mahomed Khan 
eilte über Hals und Kopf mit feinen Truppen herzu, um 
fich ihm entgegen zu ftellen. Saleh Mahomed begleitete natür- 
fih feinen Seren, aber da ih im Dorfe wohnte, hatte man 
mich nicht dazu eingeladen, und ich blieb daher. Der Patane 
kam fafl jeden Tag, feine Aufwartung zu maden, und enb- 
lich beſchloß ih, nah Kabal aufzubrehen und mich den Ge- 
fahren einer Reife durch den Khaibarpaß auszufeßen. 

Ich verlieh daher Wadpaggar und reiste nach dem Dorfe, 
in welchem der Patane wohnte, da hier auch die Familie 
Mir Kamaradins fih aufhielt, deſſen Leute ih in Bannu 
gefehen Hatte. Ich wurde von Sadadin, dem Sobne bes 
Mir Ramaradin, freundlich aufgenommen und. war biefen 

Abend fein Gafl. Er erzählte mir, fein Bater ſtehe, wegen 
der Dienfle, die ex Herrn Mooreroft erwiefen habe, bei ven 


nebmen, dort mw, wenn 
aß ich auch obne das erſte meinen Iweck erreichen 
was die letzteren betrifft, ſo batte ich auch das, 
aß, zurückgelaſſen, um den Kaibaris die Mühe zu 
8 mir zu nehmen, 
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Bon Peſchauer nah dem Thal von Dſchellalabad gibt 
e8 drei verfchiedene Kafilaſtraßen, die alle über vie großen 
Dügelreihen führen, welche die Länder von einander fcheiden, 
nämlich die von Kaibar, Abkhana und Karapa. Die erfiere 
ift entfhieden vorzuziehen, fofern fie eben und gerade hin- 
führt, aber fie iſt am gefährlichfien wegen der Geſetzloſigkeit 
der hier wohnenden räuberiichen Stämme; fie wird daher 
felten beſucht, und nur von Fakirs oder großen Truppenab- 
theilungen, da Kafilas von Handeldleuten und Andern bie 
befhwerlicheren und ermüdenderen, aber zugleich fichereren 
Straßen von Abkhana und Karapa einfchlagen. 


ob faum zu erwarten ftand, verfeben zu fein, und 
ffer, welches er in frine Peydſchamas oder Hoſen fted 
Unfer Weg führte und geradezu nah Weften, und 
fünf Koſſe bradten ung nach Takkal, den lebten 
ſchauer gehörigen Dorfe in diefer Richtung, wo das 
ste Land aufhört. Wir hielten nur wenige Minuten 
d betraten ſodann eine nadte, fleinige Ebene, die fi 
8 Gebirge Hin ausdehnte. Zu unferer Rechten war ı 
Be, künftliche Erverhöhung, Padſchah's Tope genannt, 
fen Nähe die Schlacht zwiſchen Schah Sudfhah und A, 
an, dem Bruder des Bazir’d Fati Khan geichlagen wu! 
ber der erſtere eine Niederlage erhielt und nah Kai 
h. Etwa halb Wegs auf der Wanderung in diefer Et 
fen wir einen Durani Tſchoki oder Wachpoſten, wo eı 
halb Dupend Reiter auf der Lauer lagen. Als wir! 
birge näher famen, fahen wir das fleine Dorf Dfch: 
ı Eingang in den Paß liegend, umgeben von einer mi 
1), fleinernen, mit Lehm verfitteten Mauer. Es mag 
60 Häufer enthalten, hat jedoch keinen Bazar und Iı 
ndubewohner. Wir hielten es nicht für gerathen, im | 
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Neiſe fort, vermieden jedoch die Landſtraße, die für Artillerie 
befahrbar if, und wandten und, einen Zußpfad verfolgend, 
in das Gebirge. 

Nachdem wir eine Zeitlang über eine Reihenfolge Heiner 
zundber, mit vielen neuen Pflanzen, Gefträuchen und nament- 
Hd Sanerampfer bebediter Hügel gewandert waren, fliegen 
wir ein tiefes, geranmiges Thal hinab, durch welches ein 
fhöner, klarer Bach, von Weften herkommend, floß, und 
trafen hier auf die Landſtraße, die uns ven Bach hinauffährte. 
Dier kamen wir an einer fpärlich verfehenen Waſſerquelle 
vorüber, um welche viele Weſpen ſummten. Diefe geftatteten 
uns gnimäthig, zu trinten, ohne daß fie ung läſtig wurden. 
Bis Hieher waren wir keinem Denfchen begegnet und hatten 
Niemand gefcehen. Das Thal hinauf wandernd, erreichten 
wir endlich die Stelle, wo das den Bach bildende Waſſer in 
einem breiten Band links aus dem Felfen ſtrömt. Ich Löfchte 
meinen Duxf in dem lebendigen Quell, und konnte mich nicht 
fatt trinfen von dem lieblich kühlen, durchſichtigen Waffer. 
Diefe Stelle Heißt Ali Maſdſchit, und die Tradition feßt 
fie in Berbindung mit Hazrat Ali, der, wie man glaubt, 
Gebete hier ſprach und außerdem mehrere wunderbare Thaten 
verrichtete. Weber der Stelle, wo Hazrat in Andacht verfun- 
ten ftand , flieht ein Mafofchit, daher der Rame des Ortes. 

Inmittelbar nebenan waren ungefähr 20 Menfcher ver- 
fammelt, die im Schatten der Felfen lagen; die meiften ber- 
felben waren ältlih und von achtbarem, ehrwürdigem Anfe- 
den. Unſere Grüße wurden eriwiedert, und nachdem wir auf 
die Fragen: wer wir feien, wohin wir gehen und was für 
Geſchäfte wir haben, geantwortet hatten, Tuben fie uns ein, 
die Rat bei ihnen zugubringen, indem fie uns fagten, in 
einiger Entfernung würden wir zwar ein Dorf treffen, aber 
vieß ſet fa ganz von Einwohnern entblößt, die mit ihren 
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Serrden hicher gefommen feien, wie ed zu gewiflen Zeiten 
des Zahres ihre Gewohnheit if. Sie felbft gehörten zu die⸗ 
fen Dorfe. Gerne nabmen wir ihre Einladung an und feß- 
ten ung zu ihnen nieder; ih wurde ein Gegenſtand vieler 
Neugierde, und wie ich vermuthet hatte, als ich Pelchauer 

' verließ, gereichte mir meine europäifche Abflammung nicht 
zum Nachtheil. Sie ſprachen nur Paſchto, und es beluſtigte 
fie, daß ich nicht im Stand war, es fo gut zu ſprechen, als 
fie ſelbſt. Meine Unterhaltung mit ihnen wurde mit Ber» 
wittlung meines patanifhen Dollmetfchers geführt. Die 
Nachricht von der Ankunft eines Karang oder Europäers 
verbreitete fich fchnell, und viele Perfonen, die an Unpäßlich— 
feiten litten und verwundet waren, famen berbei. 

Ich mußte fchr bedauern, Feine Kenntniß von Arznei» 
mitteln zu befißen, da es mir Bergnügen gemadt hätte, den 
Bepürfniffen diefer armen Leute abzubelfen, deren Art und 
Weiſe, mich aufzunehmen, die Berichte ihrer Nachbarn fo 
völlig Fügen ſtrafte. 

Ich behauptete meine Untenntniß ter Heilkunde, aber 
man glaubte mir nicht, und als ich fah, daß ich einige Bor- 
Ihhriften geben mußte, wenn ich nicht für ungefällig gelten 
wollte, fo nahm ich es über mid, ihnen einfache Mittel zu 
empfehlen, vie nützlich werden konnten, ohne zu fchaden. 
Hauptfächlich machte ich ihnen Reinlichkeit zur Hauptvorfchrift, 
die bei allen ihren Krankheiten vernachläßigt zu werden fchien. 
Zür eine Augenentzündung empfahl ich‘ einen Augenſchirm, 
der große Bewunderung erregte und als Probe ausgezeichner 
ten Scharffinns gepriefen wurde. 

Es waren drei oder vier Fälle von Schwertwunden zu- 
gegen; ich verorpnete, die ſchlechten Pflafter, Die darauf lagen, 
zu entfernen, die Wunden rein gu halten und im Uebrigen 
der Ratur ihren Lauf zu laſſen. Ihre Plafter waren aus Lehm 
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und Salz bereitet, eine Mifchung, die, man mag fie nun 
für nützlich halten oder nicht, jedenfalls, wie ih mich über- 
zeugte, allgemein bei allen Arten von Wunden angewendet 
wird. Ich glaube, wenn fie nicht gleich zuerſt nachtheilig wicht, 
fo iſt doc ihre Nützlichkeit fpäter mehr ale zweifelhaft, denn 
nichts ift gewöhnlicher, ald Wunden, nachdem jede Gefahr 
vorüber if, fortwährend offen zu fehen, offenbar in Folge 
der flörenden Wirkung des in die Wunden hineingelommenen 
Schmutzes. 

Ich erntete vielen Dank für meine Vorſchriften und ſaß 
bis zum Anbruch der Nacht bei der Geſellſchaft, rauchte mein 
Tſchillam und horchte ihrem Geſpräche zu, über welches ich 
viel Freude bezeugte, obgleich ich nur wenig davon verfland. 
Sie zeigten mir eine Anhöhe, auf der, wie fie mir fagten, 
Shah Sudſchah die Nacht nach ter Niederlage bei Takkal 
subrachte. 

Bir fliegen jetzt ins Gebirge und fanden auf dem tafel- 
förmigen Gipfel eines Hügeld die Bewohner des Dorfes in 
einem Bivuak. Es waren nur drei Khat's, wie man in jenen 
Gegenden eine Art von Betten heißt, unter ihnen, doc 
wurde mir das eine derfelben überlaffen, denn man legte 
einen Nachdruck darauf, ich fei ein Farang und habe Arze⸗ 
neien verſchrieben. Mein Reijegefährte erhielt eine Matte. 
AS es Nacht geworden war, brachte man ein Abenveflen, 
das aus Waizenkuchen, Roghan und Milch befand. Auch 
das Zfhillam reihte man mir, und drei bie vier junge 
Männer kamen und feßten fih um mein Khat, bis ih Nei- 
gung zum Schlafe fühlte; als ich ſie entließ, fragten fie mic 
noch, ob fie mir nicht während ber Nacht das Tſchillam brin- 
gen ſollten. 

Mit folder Aufmertfamteit wurde ich von dieſen Wil- 
den empfangen, und mit Bergnögen zeichne ich es hier auf, 


nie feblenden Tichillam und einer Schaale Butter 
it fanden. Nur ungern willigten fie in meine Ab 
dieſem Tag. 

wir dur das Darra oder Thal, Das sich jeßt erwei 
reich mit verbutteten Bäumen befegt war, weiter zo 
gneten wir zwei Männern von höchſt wildem Anfehen 
0ßer Eile mit brennenden Yunten für ihre Gewehr 
 Kopfbededung daher liefen; fie fagten, fie fucdhter 
de auf, die ihnen in der Ichten Nacht einen Befud 
et hätten. Wir gingen dann an einander vorüber 
darauf faben wir ung einen Mann nacheilen, be 
mit einem Gewehr verichen war. Bir waren zuerf 
ft über feine Abſichten, aber als er ung einhofte, 
fih, daß er feinen andern Zweck hatte, als mich zu 
i, nach feiner Schwefter zu fehen, vie in dem Dorfe, 
wir jetzt nabe waren, krank liege. 
mußte einwilligen und fand cin elendes Geſchöpf ir 
n Stadium der ſchwindenden Gefundpeit. Man fagtı 
fer beiammernswerthe Zuſtand dauere drei Jahre. 
as ich tbun konnte, rear, daß ich empfahl, ihre Diät 
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waren, und halte eiuen feflgebauten Burdſch oder Thurm. 
Als wir Bhari Lala Beg verließen, betraten wir eine Ebene, 
von vielleicht zwei Meilen im Umkreis, auf der ich 24 kreis⸗ 
förmige und ziemlich hope Thürme zäplte. An jeden derſel⸗ 
ben war eine ober mehrere Aamilienwohuungen angebaut. 
Sp ift hier der gefellfichaftliche Zuſtand befchaffen, daß die Be- 
wohner, won gegenfeitigen Fehden getheilt, oft von einem Thurm 
ans auf den andern Feindfeligleiten ausüben, die meiſtens 
in Musletenfchußweite von einander liegen. Diefe Thürme 
dienen ihnen auch zum Schuß ihres Eigenthums, im Fall 
eines Angriffs, oder wenn Truppen durch ihr Land ziehen, 
da fie gegen Kavallerie oder jede Waffe aufer Artillerie 
binfänglich fe find. Unterwegs wurden wir von wei Jüng⸗ 
fingen angefprocden, die uns baten, in cin Haus links von 
unferer Straße zu gehen. Wir wurden hier freundlich em- 
pfangen von einem kräftigen jungen Mann, der fogleich einen 
Brodkuchen und das gewohnte Tſchillam herbeibrachte. Er 
batte von meiner Ankunft in Khaibar gehört und war hoch 
erfreut, daß ih in fein Haus kam, denn er hoffte, meine 
ärztliche Zunft werde fih an ihn bewähren. Die Haut mei« 
nes neuen Patienten war mit einem dichten Ausfchlag von 
Blattern oder Finnen bedeckt. Er fchien außerordentlich be= 
gierig auf meinen Rath, fragte jedoch nur mit vieler Schüch⸗ 
ternpeit, als fürchte er, ich möchte ihm fonft meine Gunft 
weniger zuwenden. Als ich ihm fagte, ich glaube, es liche fi 
etwas bei ibm thun, wurde er beinahe toll vor Freude und drückte 
feinen Dank mit vielem Ernft und großer Beredtfamleit aus, 
Jet Fam fein Bater, ein Dann von achtbarem Ausſehen und 
wohlwollenden Zügen. Er war erfreut, mich zu fehen, und 
fragte mich, was ich von dem Wefen der Krankheit feines Soh⸗ 
nes halte; zugleich deutete er auf die rings im Zimmer aufge« 
häuften Vorräthe von Teppichen und ſetzte hinzu, er würde Alles, 





158 


was ex habe, darum geben, wenn die Krankheit feines Soh⸗ 
nes befeitigt würde. Ich fagte ihm nun, meiner Anficht 
nad haben die Blattern ihren Grund in der Hiße oder Un⸗ 
reinigkeit des Blutes, und fie würden allmählig verſchwin⸗ 
den, wenn fein Sohn Arznei nahme. Der alte Mann faßte 
mich bei der Hand und fragte mi, ob ich über die Krank⸗ 
heit feines Sohnes gewiß fei; ich verfehte: „beinahe!“ Er 
war entzüdt und fagte mir, in vem Thale glaube man, fein 
Sohn habe das Bad⸗Farang oder die vencrifhe Krankheit; 
fein Sohn werde von den Nachbarn als unrein vermieden, 
und feine Frau, die Tochter eines dieſer Nachbarn, habe 
man deßhalb von ihm genommen, und fie lebe jeßt wieder 
bei ihrem Bater. Ich verfiherte ihn, daß ich gar nicht daran 
vente, die Krankheit könnte die genannte vermuthete fein, 
und empfahl den Gebrauch folder Arzneimittel, die man ſich 
leicht verfchaffen Tonnte. Ich hielt es für möglich, der Aus— 
flag könnte die Kräße fein oder etwas Achnliches, und 
mein Patane bereitete eine Salbe von Roghan und Schwe- 
fel, wonit er den Patienten einſchmieren wollte Gr that 
es und ziemlich heftig, denn er riß zuerft mit feinen Nägeln 
die Haut ab, bis Blut fam, und rieb dann die Salbe ein. 
Der junge Mann fagte, wenn er fih flark bewege, werde 
fein Geficht erhißt und unerträglich roth, fo daß Jedermann 
auf ihn deute. Ich verordnete ihm, fih nicht ſtark zu bewe⸗ 
gen, fondern ruhig zu bleiben und einfache Arzneien zu neb⸗ 
men, und gab ihm Hoffnung, ed werde bafd beffer mit ihm 
werden. 

Wir wurden freundlich bewirthet yon dem Manne, deffen 
Name Khair Mahomeb war, und er wollte uns nicht 
ziehen laffen, che wir ein Mahl von Kuchen und Butter ge- 
noffen hätten. Seine Weiber bereiteten die Speifen zu, ſehten 
fie uns vor und bevienten und. Er wünfhte, wir möchten 
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den Tag über bei ihm bleiben, aber wir befhloßen, auf⸗ 
aubrechen. 

Kaum hatten wir die Landflraße erreiht, als wir von 
einigen Leuten begrüßt wurden, tie unter einem Thurme 
faßen. Als wir zu ihnen famen, wurde ich von einem Yon 
ihnen, der einen Schmerz im Unterleib hatte, um Rath ger 
beten. Ich verordnete die Anwendung des Samens von 
Panirband, einer Pflanze, die im Weberfluß auf tem Ge⸗ 
birge wädhst, und deren Same in vielen Ländern wegen 
feiner heilfamen Eigenſchaften gefchäßt wird, den ich auch 
ſelbſt bei einem ähnlichen Leiden vdienlich gefunden hatte. 
Ein Mann wurde abgefandt, um ſich welchen zu verfchaffen, 
und fehrte bald mit einer großen Menge zurüd; nachdem ich 
mic überzeugt, daß dich das gemeinte Mittel fei, ſchied ich. 
Wir verfolgten die Landſtraße wieder und näherten ung dem 
letzten Daufe in der Ebene, das von vier edigen Mauern 
umſchloſſen, aber mit keinem Thurme verfeben war. Als 
wir drei bis vier Perfonen vor dem Thore fißen fahen, 
gingen wir auf fie zu, was wir für räthlich hielten, tamit 
man nit glauben follte, wir wollten heimlich vorbei. Wir 
grüßten fie mit dem gewöhnlichen: „salam alikam," und 
erhielten ven fichenten Gruß zur Antwort: „alikam.salanı.‘“ 
Wir fanden, daß dieſes Haus die Wohnung Allavap Khan's 
war, eines der einflußreihfien Männer im Thale, der in 
und außer demfelben unter dem Namen Alladad Khan Tfchirfft 
befannt war, da er ein ſtarker Rauder von Tſchirs, einer 
giftigen Miſchung von Hanf und Harz, war. Er fagte, er 
babe mih ſchon aus der Ferne an meinem Schritt als. 
Farxang erkannt, und ta cr glaubte, fein Land werde cinft 
unter europäiſche Herrſchaft fommen, bat er mich, feiner zu 
gebenfen, wenn dieß in meine oder feine Zeit fallen follte. 
Zum letztenmal hatte ich hier den Arzt zu fpielen ; mein 
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id mein Tſchillam aeraucht batte, ſchied ic. 
Unfern von dieſem Hauſe begegnete und ein Manu, t 
er das Waſſergefäß bemerkte, Tas mein Reiſegefäh 
, Waſſer verlangte. Man wird fich erinnern, daß 
iefem Gefäß die Pai's oder Kupfermünzen befanden, 
bei und hatten. Der Patane fagte ihn, feine Le 
ı in der Rühe, wir aber hätten weit zu geben, ı 
ten leicht Fein Waſſer finden; aber der Wilde befkc 
uf, er wolle trinfen. Bergebens wurden andre Gräüı 
zebracht, und zufegt auch Der, daß das Gefäß und Wal 
geböre, und ich Fein Mufelmann fei. Der Mann ſchw 
‚er wolle trinten, und wenn er daran flerben müß 
der Patane fah, daß er hartnädig Darauf beharre, v 
te er, er folle feine Fand unter den Mund legen, u 
das Wafler fo geſchickt in vdenfelben laufen, daß | 
8 nicht enttedt wurden; der Burfche trank und ging ! 
igt weg. Doch weiß ich nicht wie die Slüffigkeit, in ı 
Pai's 30 Bis 40 Stunden lang gelegen waren, nadl 
feinem Magen und mir feinen Berbauungsfräften | 
efunden haben mag. 
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einer Anhöhe. Ein anderes ähnliches Denkmal Habe ih in 
Peſchauer aufgezeichnet, und von denen in dem Pendſchab 
habe ih gehört. Die Bewohner diefer Gegenden beziehen bie 
Bauten auf frühere Padſchahs oder Könige, zuweilen auf 
Ahmed Schah zurüd; aber ich glaube, fie fammen aus einem 
früperen Altertbum. Die bri dem Khaibar- Monument ver- 
wendeten Steine find von ungeheurer Größe und das Ganze 
bietet einen großartigen, überrafrhenden Anblid dar, 

An dem wehlichen Ende diefer Ebene ift ein Begrabniß- 
platz; und die Oberfläche des Bodens ift ein wenig durch⸗ 
drohen. Auf einem weitern Marſch ins Gebirge famen wir 
wieder auf eine Ebene von beinahe derfelben Größe, die von 
Schinwari’d bewohnt wurde. Das Volk, welches der Medicin 
fo bevürftig gewefen war, waren die Afredi’s. Die Häufer 
waren bier mit Mauern von roh verlitieten Steinen einge» 
ſchloſſen; dieſe erfeßten hier die runren Thürme ihrer Nach⸗ 
barn. Wir liegen diefe Häuſer rechts, hatten die Fläche der 
Ebene durdhwandert und waren im Begriff, von hier aus in 
ein barunterlicgendes Thal oder einen Engpaß auf einem 
Heinen Durchgang, der Landi Khana Heißt, hinabzufteigen, 
als zwei Männer, mit Kards oder langen Meflern in ber 
Hand, aus dem Felfen hervor auf ung losſtürzten, und fich 
uns in den Weg fellten. Keiner von uns Beiden hatte zus 
vor etwas von diefen Burfshen gefchen, Lie, wic aus ben 
Wolken herab, auf uns niederfihoßen. Der Eine derfelben 
ging mit einer eigenthümlich fchlimmen Miene an's Werf, 
meinen Reifegeführten zu plündern, und der Andere, fanfter 
ausfehende, durchſuchte mich. Das Tafchenmeller des Patanen 
wurde bald aus feinen Beinkleidern hervorgewunden, und 
mein Tſchaddar, ein langes Kleidungsflüd, das ich loſe über 
meine Schuftern geworfen trug, wurde genommen. In einer 
Taſche deſſelben war mein Bud, das ich, To gut ich konnte, 
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tatten. Da diefer Burfhe glaubte, man babe m 
ht obenbin durchſucht, ließ er den Patanen gehen, 
an mid, und durchſuchte mich fehr genau. E 
hts, aber offenbar wußte er nicht, was er aud mir 
te, wahrfcheinlich verblüffte ihn meine Farbe. Glei— 
ten Angriff hatte der Patane das Waffergefüß, weld 
i's enthielt, auf den Boten geworfen. Dieß entgi 
achfamkeit des flrengeren Räubers nit; er nafı 
fchel Gras, der als Störfel in der Ocffnung di 
irres ficdte, heraus, beſah es aufmerlfam und le 
nn wicter hin. Da er nicht daran dadte, das Gr 
men, fo verlor er auch die Kupfermünzgen. -Er 
n Patancen, den Pal zu öffnen, welder tie Broi 
hielt, und als cr ſah was es war, fehüttelte er de 
d wollte damit fagen, Brod raube er nicht. Auch 
mm, der einem von und abgenommen worden war, 
wieder zurüd. Zufcht fam auch noch ein junger I 
nfalls mit einem Meffer bewaffnet. Schon waren 
griff zu gehen, ald mein Geführte feinen Aerger etn 
i für unfre Umftände ausſprach und unfre Behar 
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hindurdhgefommen fein würden, fo haben wir noch weit 
weniger etwas von den Schinwari's zu fürchten, die in 
Folge ihres Handelsbetriebd weniger wild ſeien. Diefe Yeute 
‚ziehen eine Menge Mauleſel und geben fih mit dem Spedi- 
tionshandel ab. j 

Wir Hatten das Thal noch nicht erreicht, ald wir von 
andern Bewaffneten angeredet wurden, welche Ziegenheerven 
auf dem Gebirge weideten, und wären wir nit zuvor auß 
geplündert worden, fo hätten wir bier und dagegen ver» 
theidigen oder der Plünderung unterwerfen müffen. So wie 
die Sachen fanden, kamen fie nicht auf ung los, da mein 
Patane feinen Pad emporhob und: „Daodi,‘ oder Brod, 
rief; ich aber mein Buch zeigte und: „Mulla ki Kitab“ ſchrie. 
Ald wir durch Bas Gebirg zogen, riefen uns Burfche von 
den Bergrüden herab zu, wir follten halten, aber fie waren 
zu entfernt, ale daß fie uns hätten Beforgniß einflößen, oder 
nur veranlaffen können, ihrem Befehl zu willfahren, wir 
ließen fie ruhig fortfchrefen, und befümmerten uns nichte 
darum. Endlich erreichten wir eine Stelle, wo ein Bädlein 
über unfern Weg flo. Das Wafler war vortrefflih, und 
ein eines Reisfeld in der Nähe. Hier zeigte fih ung ein 
Bewaffneter. Er blidte fehr argwöhniſch un» unentfchieden, 
ob er mit ung fprechen folle oder nicht, doch ließ er ung in 
Frieden gehen. Bon hier aus erweiterte fih das Thal, und 
wir famen an den Ruinen einer ziemlich großen Feflung vor» 
bei, die auf einer Anhöhe oder einem Erddamm in der Mitte 
des Thales erbaut worden war. In der. Nähe befindet fi 
eine Reihe Brunnen, von geringer Tiefe, von denen wir 
aur in zwei oder drei ein wenig Wafler fanden. Die Feſtung 
. hieß Haftſchahi oder die fieben Brunnen, und if wahrfchein- 
lich eine der alten Dfhaghatai-Burgen, die in diefen Gegenden 
zum Schuß der Straßen in fo großer Anzapl erbaut wurden, 


> uUriiulitit, vor IUIE KUO ZULIU hinier uns hyatten, 
war Nacht, als wir Tafa erreichten. Wir fanden 
te noch in der Nähe Ted Magrichit im Kreiſe berumſitz 
» wenn es auch zu fpät war, um ung ein ortentli 
ahl zuzubereiten, fo bradte man uns doch Gierftenkur 
aber fo widerlich fchmedten, daß wir fle nicht effen konn 

Durch den ganzen Paß oder Darra von Khaibar hind 
man auf den Bergfpigen Spuren alter Burgen und 
ide, deren Umkreis, Zierlichleit und Feſtigkeit des Ba 
veifen, daß ihre Grünter weit aufgellärter und w 
ender gewefen fein müſſen, als die jetzigen Bewol 
fer Gegend. Die gewöhnliche Antwort auf eine Fı 
h ihrem Urfprung ift die, fie feien von Ungläubigen ı 
monen erbaut worden. Einige verfelben haben einen 
tenden Umfang, und es müſſen einſt höchſt wichtige 
ien gewefen fein. Ich bedauerte ſehr die Unmöglichl 
in der Nähe zu unterfuchen. In diefem Gebirge gibt 
d eine ziemliche Anzahl künftlider Höhlen. 

Ich vermißte bei Nacht meinen Tſchaddar, der bie 
mung gehabt hatte, mich zu bebeden, warm ic fehl 
rt im Allgemeinen war ib mit meiner Manderung bı 
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Khaibar- Stämme, 

Die Khaibar-Stämme theilen ich in drei große Zweige, 
Me Afredi's, die Schinwari’s und die Orak Zai's. Bon 
Diefen find die Afredi's, da, wo ſie jeßt wohnen, die zahl⸗ 
reichſten, die Schinwari’6 diejenigen, die fih am Beſten auf 
den Handel verfiehen und die Orak Zai's ‚Die georbnetften, 
wenn überhaupt dieſer Ausprud auf eines diefer Völker feine 
Anwendung finden fann. Die Afredi's bewohnen die öſtlichen 
Gegenden des Gebirgs, nächſt Peſchauer, und die Schinwart’s_. 
die wehlihen Gegenden, gegen das Thal von Dſchellalabad 
Yin. Die Orak⸗Zai's wohnen in Tirap, vermifht mit ben 
Afredi's, und cinige derfelben werden im Gchirge ſüdweftlich 
von Pefchauer gefunden. Gin Malek dieſes Stammes war 
es, ver Radir Schaf und eine Reiterabtheilung auf der Straße 
von Tſchura und Tirah nach Pefchauer führte, als die Haupt» 
ſtraße durch das Gebirge ihm verfhloffen war. Die Schin⸗ 
wari's befigen außer ihrem Antheil am Gebirge die unmittel- 
bar weRlih vom Gebirge gelegenen Ländereien, und einige 
Thäler der Hügelkette Safed Koh. Weftlicher, noch unter der- 
felben Bebirgstette, werden fie füdlih von Dſchellalabad ge- 
fanden, und find Hier Nachbarn der Khoggani's. Diefe nehmen 
die Stellung widerfpenftiger Untertfanen ein. Einige derfelben 
ſind auch in Ghorband und fle wohnen in großen Haufen 
beifammen, grenzen nordweſtlich an Bapfchor, find unab- 
hängig und in befländigen Feinpfeligfeiten mit den Stämmen 
von Badfhor und Kafriftan verwidelt. " 

Tirah und Tſchnra follen fruchtbare und reich bevölkerte 
Täler fein, die in Bergleih mit denen von Peſchauer ein 
kühles Klima haben, und es if nicht ungewöhnlih, daß die 
Sirdars und Andere, die mit den Bewohnern im Verkehr 
ſtehen, in dem erfiern diefer Thäler die Heiße Jahreszeit zu⸗ 
bringen. Diefes ift auch fhon oft ein Zufludtsort für die 
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Stämme, ibre Maleks oder Häuptiinge, aber Die Eie— 
derſelben iſt ſebr beſchränkt, und da jedes Individuun 
öffentlichen Angelegenheiten eine Stimme bat, ſo iſt ei 
möglich, die Verwirrung zu ſchildern, die unter ihnen her 
Ratürlich iſt von Einſtimmigkeit gar nicht die Rede, 
gewöhnlich geſchieht es, daß ein Nanawati oder ein 
rathung über Etwas nicht mit einem Beſchluß, ſondern 
einem Kampfe endet. Der Theil der Afredi⸗ und Schin 
Stämme, der den Khaibarpaß bewohnt, durch welder 
Straße von Peſchauer nah dem Dſchellalabadthale führ 
nur unbedeutend an Anzahl, aber außerordentlich berü 
wegen ihrer Wilppeit und ihrer eingewurzelten Raub 
Unter den Sadu Zai- gürften erhielten fie ein jährliched 
fihen? von 12,000 Rupien unter der Berinaung, die S 
durch ihr Land offen zu halten, und der Plünderung zu 
fagen. Sie nannten fi daber felbft die Nukaran, 
Diener des Königs. Aus jeder Angabe geht hervor, Di 
cd damald mit ihrer Pflicht nicht fe genau nahmen. 
Kafila's ihre Straße zogen, vie fo vffenbar vie beifere 
nähere ift, ſo unterwarfen fie fi ihrer Plünderung, 
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Im Ganzen find fie ſehr zahfreih und man rühmt, der 
Afrediſtamm könne 40,000 fireitbare Männer aufbringen; na⸗ 
türlih eine unwahrfcheinfiche Zahl oder eine foldhe, in die, 
wie man glauben möchte, Alles, Männer, Weiber und Kin- 
der eingerechnet if. Bei derſchlevenen Gelegenheiten, wenn 
fie ihre Kriegsmacht aufboten, wurden 2 — 5000 Mann zu⸗ 
ſammengebracht. In Dſcham, einem kleinen Dorf am Ein- 
gang in den Paß, von der Seite von Peſchauer wohnt ge 
wöhnlid Schah Raful Shah, ein Neffe, wie er behauptet, 
des berühmten Saiyap Ahmed Schah, in der Eigenfchaft fei- 
ned Agenten. Zur Zeit meines Befuches war ex zugleich 
mit vielen Leuten des Dorfes ins Gebirge geflohen, da ex 
einen Angriff der Sirdar’s von Pefchauer befürchtete. Wenn 
Saiyap Ahmed Schah Geld Hat, kann er fiel über pie 
Dienfte von 2— 3000 Khaibaris, der verzweifeltfien und 
ärmfien, gebieten. Bei Randſchit Singhs Feldzug gegen 
Peſchauer öffneten die Khaibaris die Dämme des Barafluffes, 
und feßten fein Lager bei Nacht unter Waffer. Sie waren 
frifh bei der Hand, und benüßten die Berwirrung, um viele 
Beute und eine Menge Pferde davon zu ſchleppen. Der. 
Mahardſcha war erzürnt und forderte am nächſten Morgen 
die Sirdar’s von Pelchauer herbei, die jedoch erklärten, das 
fei nicht ihre That gewefen; dann brach er ſchleunigſt nad 
Lahore auf, nachdem er fih nur drei Tage aufgehalten hatte. 


Zehutes Kapitel. 
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Eingang in den Khaibarpaß. Die Abkhanafiraße nach und 
von Peſchauer beginnt und endigt hier. Durch feine Lage 
iſt ed daher fort und fort ein Kafila- Quartier und der Sitz 
einer Momandwache, welde von Reifenden und Kaufleuten 
mit Waaren Zölle erhebt. Es gibt zwei Dörfer dieſes Na⸗ 
mens, Kalan und Khurb, oder das große und das Kleine. 
Durch das Letztere kommt man auf der Abkhanaſtraße; wir 
hatten in dem erflen Halt gemacht. 

Mit Tagesanbruch verließen wir Daka, und wanderten 
eine Zeitlang über eine wohlbebaute Ebene, bis wir das . 
Feine Dorf Ghirdi erreichten, welches dit am Fluſſe liegt. 
Bon Hier führte die Straße fiber niedere, nadte Hügel na 
Bazarnoh (die 1000 Kanäle) einem großen Dorf mit zer- 
fireuten Häufern, weldes am Rand von Heinen Anhöhen 
liegt, die die Ebene, welche fih von hier aus bis an den 
Fluß erfiredt, begrenzen. Hazarnoh wird ale gleich weit 
entfernt von Daka und Bafiowal betrachtet; von jedem führen 
vier Koffe dahin. Die Landſtraße führt am Rande der Ebene 
gegen Süden hin, am Fuße der Anhöhen, auf welchen das 
Dorf ſteht. Wir aber verfolgten einen Pfad, der zwiſchen 
ifm und dem Fluſſe hindurchführte, und die Ebene durch⸗ 
fhnitt, welche neben Sümpfen auch viele Wiefen und mit 
Reis bebautes Land enthält. Diefe Ebene ift auf ihrem 
ganzen Umkreis Höchft reichlich mit Wafler verfehen, das dba, 
wo die Anhöhen zur Linken fie begrenzen, aus unzähligen 
Quellen Hervorfprudelt. Sn Baffowal fanden wir ein um⸗ 
‚ zduntes Dorf und zwei bis drei Burgen von Ranpbebauern. 
Wir wurden in dem Dorfe gaflfreundfich verpflegt, und bie 
Leute brachten ein junges Frauenzimmer, Albino, tamit ich 
Re ſehen follte, bemerften ſcherzweiſe, fie müffe eine Feringhi 
fein, und baten miq auf vieſelbe Weiſe, ich ſolle ſie mit mir 
nepmen. 


ein frbr altes Torf zu fein und bat einige ebr 
mariskenbäume, Ueberbleibſel feiner einftigen Sa 
Art von Denkmalern zeichnet Die Gegend von 
Zwifhen Baſſowal und Mar Koh (der Schlangen 
‚her ungefähr drei Meilen weRtli liegt, iſt dei 
Bruhftüden von Töpferwaaren befireut, und ähr 
fieht man rund um das fürlide Ende tes Hüg 
nah Batti Kot, in einer Entfernung von v 
Meilen. 

Wir verliehen Baſſowal des Abends, abeı 
Landfiraße zu verfolgen, die über Batti Kot uı 
aus über Surkh Dewal nah Ali Baghan und 3 
führt, fchlugen wir einen anmuthigeren und tv 
fürzgeren Weg cin, der ſich am Ufer des Alu 
Senfeits von Ballowal kamen wir über einen ın 
drdten Sumpf und auf einem furzen und offener 
durch den Hügel Mar Koh famen wir nah Am 
einem Meinen Dorf am Fluſſe. Bon hier wa 
vier bis fünf Meilen über die Ebene von Tſchah 
vier Dörfer) und kamen bann wieder in ‚bie Ki 
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der Ebene von Tihahar Dep licgt das Dorf Batti Kot, be= 
rühmt dur das Ziarat von Akhund Mufa, kraft deſſen hei⸗ 
ligen Segens die Schlangen, die fih auf Mar Koh, welches 
au feinen Namen daher hat, in großer Menge finden, un⸗ 
ſchädlich gemacht worten fein follen. Ich hätte auch bemerken 
tönnen, daß in Ghirdi ein gefeierted Ziarat eines Heiligen 
ift, der im Waſſer fo gut in feinem Element war, wie ein 
Fiſch, denn er fand im Nufe, er könne in Ghirdi in den 
Fluß tauchen und in Atak wieder zum Vorſchein fommen. 

Bon Tſchahar Deh aus windet fi der Pfad um Hügel, 
welche die Ausfiht über den fchönen Strom gewähren. Er 
ift gangbar für Zußgänger, aber für Reiter beſchwerlich; 
diefe mäflen an einigen Stellen vom Pferde fleigen. An 
einer Stelle ift eine Strede weit ein Surakh oder eine Oeff⸗ 
nung in den Felfen, woher das ganze Gebirge oft Kob Sang 
Surakh (der Hügel mit den durchbrochenen Felfen) heißt und 
denfelben Ramen hat auch der Pfad. Wir famen hier wieder 
in die Nähe eines jener Monumente, die man Topen nennt, 
und welches auf einer Anhöhe gelegen war. Es war fehr 
malerifh, und die Lanpfchaft war fo lieblih, daß ver Pa⸗ 
tane, mein Neifegefährte,, mich fragte, ob es in meinem 
: Lande irgend eine fo reizende Stelle gäbe. Ein wenig dar⸗ 
über hinaus oder nördlich von diefen Zope, lauft ein Zweig 
des Gebirges, welches Gofchter begrenzt, in einem Punkt 
aus, der von der weißen Farbe des Felſen Safe Bini heißt, 
(die weiße Nafe d. h. Borfprung). Der Hügel felbft liefert 
Spedflein und hat davon feine Farbe. Etwa eine Meile von 
hier famen wir in ein Dorf Ghirdi Katfch, welches in einer 
Heinen amppitpeatrafifchen Bertiefung der Hügel gelegen if; 
aus den Hügeln der Rachbarfchaft gewinnt man Asbefl. Wir 
brachten hier die Nacht in einem Maspfhit zu; die Leute 
verforgten uns mil Nahrung, es ſchien innen jedoch wicht ſehe 
zu gefallen, Daß ih Fein Rufelman war. 


Goſchter und genen Weften von tem Fluß Khonar u 
tral begrenzt, welcher hier Kameh beint und der 
Biſut trennt. Nachdem wir endlich die Hügel, wel 
Unterfchiet Kcb Sang Suratp oder Koh Alt Bar 
nannt werden, binter und gelaften hatten, erreichten 
Dorf, das den Ichtgenannten Namen führt und el 
Meile vom Fluß auf auffleigendem Boden gelegen i 
hielten wir während des Mittags in einen Tamarit 
wo einige Lunghiweber mit ihrer Arbeit beichäftigt 
In diefem Dorf, welches auch Sammah Khel Heißt, 
Altar, zu weldem man Mondfüctige bringt, da man 
durch ten Segen des bier, beqrabenen Seiligen erde 
ihren Verſtand wieder. 

Des Abends braden wir auf, in der Abficht, dd 
bis zehn Meilen entfernte Dfchellalabad zu erreiche 
wählten einen Pfap, ver zwiſchen der Yantfiraße n 
Strome Hinführte über cin niederes Land, das mit 
fand und Sümpfen bedeckt war, in denen Schw 
wuchſen. Wir waren an der Stelle vorüber gekomm 
der Fluß Kameh in den Fluß Dſchellalabad fällt, und 
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Khan. Gr erzählte mir, er lebe in Bifut, und drang fo in 
mich, ich follte zwei bis drei Tage bei ihm bfeiben, daß ich 
einwilligte. Des Abends ließen wir uns in einem Nachen 
über den Strom fahren, und ich faud das recht zierliche und 
bequeme Schloß des Khans mitten unter den üppigfien Zuder- 
rohr⸗ und Schnuedenkleefeldern liegen, und mit herrlichen 
Gärten und fchönen Luſtwäldchen umgeben. In der unmittel- 
baren Nachbarſchaft lagen viele andere hübſche Schlöffer, und 
die Gegend ringsumper glich ganz einem Garten. Das einzig 
Unangenehme war die Pibe, die, obwohl drückend, Feine 
Krankheiten zu erzeugen fhien, und es Riemanden ſchlechter⸗ 
dings unmöglich machte, fih den Tag über frei zu bewegen. 
Khalil Khan und feine Familie waren höchſt gütig und freund» 
lid. Den Zag über wollten fie mit mir unter dem Schatten 
der Maulbeerbäume fißen, und des Abends wollten die Jüng⸗ 
linge der angrenzenden Weiler ihre ländlichen Spiele und 
Unterhaltungen zeigen, die fehr mannhaft, aber etwas roh 
dabei waren. Ich wünfchte Nachforfchungen über vie Siapofch 
Kafers anzuftellen, und verſchiedene Leute, Hintu’s und Ma⸗ 
bomebaner wurden berbeigebradt, die behaupteten, einige 
Kenntniß von ihnen zu haben. Sch hörte ihre wunderbaren 
und widerfprechenden Erzählungen an, hatte aber wenig 
Außen davon. Da jedoch das Intereſſe in Beziehung auf 
jene Stämme fo fehr gefpannt ift, fo will ich das folgende 
Kapitel der Aufzeichnung der Nachrichten widmen, die ich mir 
feitdem in Betreff derſelben habe verfchaffen können. 

Ich war zwei bis drei Tage in Khalil Khans Schloß 
geblieben, als ein Bote von Abdul Ganni Khan einem feiner 
Nachbarn fam, und mich bat, in fein Schloß hinüber zu 
fommen. Ich that es, und fand, daß der Khan beabfichtigte, 
meinen Rath über feinen jungen Sohn einzuholen, der kürz⸗ 
lid taub geworben war. Ip erklärte, ich verſtehe nichts von 
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dame, geftattete mir einen Beſuch. Sie war um 
und bielt ein mit Elfenbein beſchlagenes Rohr 
Dand. Det ängfiliher Beforgnis wünſchte fie, 
Enkel fein Gehör wieder erhalte; ich bemerkte, t 
durh Wärme und Bewahrung der leidenden 2 
der Luft befördert werden, aber ich vermuthe, fo 
Mitteln traute man nicht zu, daß fie zu Etwo 
wären. Bei dieſem Befuh wurde ich mit ein 
Trauben und Melonen bewirthet, und man ließ 
oder zwei Tage nicht nah dem Schloſſe Khalil $ 
rüdlehren, ich murde als Gaft zurüdgebalten. Abi 
Khan, ein Barak Zai und mit den berrfchenden € 
Afghaniftan verwandt, batte ein hübſches Herrid 
mit allem nöthigen Zubehör, wie cs fih für eir 
von feinem Rang und Stand fhidte. 

Mein Freund Khalil Khan war ein gewaltiger 
und ergoß fih häufig in heftige Tiatriben gegen d 
Mahomed Zeman Khan, den er ald einen unfähigen 
darftellte und für wenig befler hielt, als ein al 
Abdul Gannt Khan fand ebenfalls, fo lange ih 





175 


Sirdars von Peſchauer und Khandahar fih "verbanden, 
um Doft Mahomed Khan zu demüthigen, und daß die 
Armee von Pelchauer im Begriff war, gegen Dſchellalabad 
zu ziehen. Zureichende Grünve hatten diefen Mari bis— 
der verhindert, aber die Sache war nicht aufgegeben wor- 
ven. Jetzt fchien es, ale wäre die Armee von Kandahar 
aufgebrochen over ziehe eben gegen Ghazni und Kabal. 
Doſt Mahomen Khan hatte Mahomed Zeman Khan an 
feinen Hof berufen. Da feine Abwefenheit die Provinz 
Diellalabad von Truppen entblößt ließ, fo war Nawab 
Dſchabar Khan, Statthalter der Ghildſchis zwiſchen Kabal 
und Dſchellalabad, angewiefen worden, diefe Provinz gegen 
einen Angriff von Peſchauer her zu deden, und Abrul Ganni 
Khan erhielt um diefe Zeit die Nachricht, daß er mit feinen 
Truppen in Dfeellafabad angelangt fei. Sogleih befahl 
ber Khan, die Fähren in Sicherheit zu bringen, und erklärte, 
er werde nicht dulden, daß Dſchabar Khans Soldaten über 
den Fluß kommen und feine Raiyats auspfündern. Kinige 
Derfonen fragten den Khan, ob er nicht etwas zu vorfchnell 
handfe, und er verfeßte, in ein oder zwei Tagen werde bie 
Armee von Peſchauer anlangen, die gut mit Kavallerie und 
Kanonen verfehen fei, und es fei nichts zu fürdten. Dann 
ging er in das Land hinaus, um feine Maßregeln zu treffen, 
und ich fand, daß er noch zwei Brüder in Bifut hatte, dic 
ihre Dihagbirs unter dem Nawab in Befiß hatten, aber 
nicht freundſchaftlicher gegen ihn geſinnt waren, als Abdul 
Ganni Khan. 

Während der letztere abweſend war, kehrte ich zu Khalil 
Khan zurück; aber ich konnte nicht über den Fluß, da die 
Fähren unter Bewachung ſtanden. Ich wußte damals nicht, 
daß, wenn ich auf demſelben Ufer des Stromes weiter hin« 
aufgehen würde, id Jenfeitd bes Bezirks von Bilut andere 
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Abſchied von dem freuntichartlichen Khan, ter fih 
mich zur Annahme von Kleitvern, Geld und Pferde 
wegen; doch ich unterließ es, feine Güte noch mef 
ſpruch zu nehmen. Es that mir leid, während meı 
enthaltes bei ihm erfahren zu haben, daß feine A 
heiten verwidelt waren, und daß fein roll auf! 
Zeman Khan hauptfählihd daher flammte, daß de 
Borlage und Abfchluß feiner unbereinigten Rechnur 
fangte, was Khalil Khan höchſt unbillig fand. 
Bald erreichten wir Dichellalabap, in welches ı 
das öftfihe Thor eintraten, nachdem wir bie ve 
aber noch immer fchr fihtbaren Wälle zwei frühere 
überfohritten hatten, deren Stelle von ber jchigen € 
genommen wird, der Eleinften von den dreien. 8 
mauren umgeben, hat fie nur ein fehr geringes An 
iprem Bazar jedoch herrichte jetzt große Yebhaftigk 
er war mit den Soldaten Nawab Dſchabar Khans ı 
Die fhöne und ergichige Provinz Dſchellalabe 
Befitz des Nawab Mahomed Zeman Khan, des So 
dem Nawab Aſſad Kban, der in der Statthalterſch 
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Zeit von Bahawalpur heranzog, da er von dem Girbar 
Mahomed Azem Khan von Ludiana der eingeladen worben 
war. Samandar Khan wurde mit einiger Schwierigkeit aus 
Dera Ghazi Khan vertrieben und Mahomed Zeman Khan 
folgte dem Schah nad Peſchauer, wo der Monarch mit dem 
Birdar Mahomed Azem Khan zerfiel, in einer Schlacht be 
legt und darauf flüchtig wurde. 

Ich weiß nicht genau, auf welche Weiſe er die Herrfchaft 
von Dſchellalabad erhielt, vermuthe jedoch, daß er fie befam 
während der Regierung Mahomed Azem Khans in Kabal, 
da er bei dem Feldzuge des Sirdar gegen die Sikh's abge 
fandt wurde, in dem Lande Yufaf Zai Aushebungen vorzu⸗ 
nehmen. Sein Einfluß in der Familie war übrigens immer 
bedeutend, und der Bazir Fati Khan verband feine Tochter 
mit ihm. Er foll fehr veih fein, aber feine Fähigkeiten 
werben keineswegs hoch angeſchlagen. Es fiheint, als fehle 
es ihm an Feſtigkeit und als fei feine Hand etwas zu Schlaf. 
Ueber unrnhige und wilde Unterthanen gefeht, hat er nicht 
Energie genug, fie im Zaum zu halten, und es FTönnte 
feinen, feine Abneigung vor Grauſamkeit halte ihn ab, 
Unordnung zu unterbrüden und die Schufdigen zu firafen. 
Es if ein Unglüd, daß die Eigenfchaften, die beim Private 
mann liebenswürbig find, bei einem Herrſcher Mängel fein 
ſollen, aber inMahomed Zeman Khans Falle werben fie es 
wirklich, und feine Herrfchaft iſt verachtet, weil fie nicht ges 
fürchtet if. 

Die Einfänfte von Dſchellalabad fammt denen von den 
Tadſchik⸗Dörfern und den Lughman-Rändereien beitragen, wie 
man fagt, über drei Lad Rupien, und könnten bedeutend 
vermehrt werden. Der Sirdar Hält nur ein fehr geringes 
ſtehendes Heer, und im Nothfall nimmt er gewoͤhnlich vie 
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2—-3000 Dann verfammeln kann. Er fann aud die Dienfle 
der Heinen Saiyad-Häuptlinge von Khonar und Savat X hans 
nes Momand- Häuptlings von Lalpur in Anſpruch nehmen. 
Er hat ſechs Artillerichüde , die nicht im beften Zufland find 

Obgleich ein Bundesgenoffe Doft Mahomed Khans, glaubt 
man doch, er neige fih zu den Sirdars von Peſchauer Hin, 
und man vermuthet, die Berbindung werde noch enger wer- 
den. Er verforgt viele Blieder der Barak Zai⸗Familie, in⸗ 
dem er ihnen Ländereien und Dörfer gibt, und Dſchellalabad 
bietet Mehreren ein Afyl, deren politifche Bergehen es ihnen 
nöthig machten, Kabaf zu verlaflen. 

Die Provinz Dichellalabad erfiredt fih von Weften nah 
Dften, von dem Kotal von Dſchigdillak an bis nah Data. 
Südlich trennt fie der große Gebirgszug Safed Koh von 
Khuran und gegen Norden foheidet eine BHügelreibe von bei- 
mahe gleicher Höhe die Provinz von Kafriftan und Badſchor. 
Data, der öſtliche Punkt Tiegt am Eingang in den berühmten 
Khaibarpaß, der durch das Gebirge der Khaibar- Stämme 
nach Peſchauer führt. Das ſchöne Thal von Dichellafabap 
ift ungemein gut bewäflert, und außer dem Surkh Rud und 
Karaſu mit einer Anzahl Bäche, die aus dem Safen Kob 
berabfließen, wird cd von dem großen Kabalfluß durchſtrömt, 
der auf feinem Lauf den vereinigten, aus dem Wlifchang 
und Alingar zufammengefrgten Fluß Lughmann, und weiter 
unten den ſchönen Fluß Kameh Khonar und Tſchitral auf 
nimmt. Diefe Flüſſe fommen aus dem Norden und ent« 
fpringen fern von diefer Gegend. Das Klima von Dfdella- 
labad hat viele Abwechslung. Die Winterzeit iſt äußerfi au⸗ 
muthig, obgleich Heftigen Stärmen ausgefeßt, und im Sommer, 
während in der Mitte der Thales oder längs dem Fluſſe die 
Hitze außerordentlich drückend if, enthalten die an den Gafed 
Roh ſtoßenden Gegenden eine Menge Fühler, anmuthiger 

Erellen, wopin bie Bewohner fi zurüdziehen können. 
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Kaum war ih in Dichellalabad als Feringhi erfannt 
worden, fo beeilten fi Biele, den Rawab von meiner An- 
tunft in Keuntniß zu feßen, da dieſer populäre Häuptling 
wegen feiner guten Gefiunungen gegen die Europäer belannt 
war. Bald darauf kamen feine Leute zu mir und baten mich, 
ihm einen Beſuch zu machen. 

35 war damals mit feiner Geſchichte nicht beſonders 
genau bekannt, aber in Pefchauer hatte ih häufig die Be 
merkung gehört, hier, in Pelchauer, fei Sultan Mahomed 
Khan der Freund der Zeringhi’s, in Kabal aber der Nawab 
Dſchabar Khan. Ich war nicht im beflen Anzuge, um vor 
tem guten Nawab oder vor irgend Jemanden zu erſcheinen; 
aber ich hatte fihon bemerkt, daß die Afghanen auf Kleinig- 
keiten nicht fehen, und daß ich in Rumpen eben fo gute Auf- 
nahme fand, als ich in Foftbarcrer Kleidung gefunden hätte. 

Ih begleitete Sofort feine Boten. in ein Gartenhaug 
außerhalb der Stadt, wo der Häuptling fein Quartier ge» 
nommen hatte. Er war in den oberen Zimmern, die mit 
feinen ihm untergebenen Offizieren, Dienern und Soldaten 
vollgeflopft waren. Er grüßte mich freundlich, und fagte, 
ih müſſe bei ibm bleiben, worauf ich verfeßte: „nein, ich 
beabfichtige, weiter zu gehen.“ Dann bemerkte er, ih müfle 
zwei bis drei Tage bei ihm bleiben, worauf ich wieder ver- 
feßte: „nein“; jcht fagte er, ich müfle wenigftend den Tag 
bei ihm bleiben, worauf ich antwortete: „dagegen habe ich 
nichts einzuwenden.“ Die Umſtehenden wunderten fi, wie 
ih durch Khaibar gelommen fei und der Nawab antwortete 
an meiner Statt, ih habe nichts zu verlieren. Er bemerkte 
mir, er wolle mich mit einem Manne verfehen, der mid 
fiher nach Kabal geleiten werde, wogegen ich nichts ein- 
wendete, fondern ihm dankte. Er fragte mich hierauf, ob 
ich irgend Etwas nöthig habe, und ich antwortete verneinend. 


Bald wurde ih von zwei feltfamen Perfonen 
der cine war ein Molavi aus Yabere, der andere ein! 
von Laknow. Sie erzählten, fie baben beite mehre 
lang eine Reife gemacht, feien zufällig zufammeng 
und Reifegefährten geworden. Der Zufall hatte fie 
Nawab zufammengeführt, und jetzt hielten fic fi a 
bei ihm auf. Ste rühmten ſehr feine guten Eiger 
Sie waren in Sitten und Unterhaltung außerorden: 
gebildet und verfländig und hatten einen Humor ı 
Lebpaftigkeit, wie ich fie noch nie zuvor bei einen 
medaner ober Hindu bemerkt hatte. Sie fchienen 
Berpältniffen fehr unabhängig geftellt zu fein und if 
dung, ihr Auftreten u. f. w., Alles trug ten Ster 
Wohlſtandes. Beide boten mir Kleider, Geld u. ſ. 
und offenbar mit Herzlichkeit. Ich hatte in ver Tha 
das Anerbieten eined Pferdes abzuwehren, worauf ber 
feR befand, der fih keine Vorſtellung davon maden 
wie ein Menſch ohne Schmerz zu Fuß reifen könn 
nahm ihre Einladung, den Tag bei ihnen zuzubringen, 
ließ das Haus und begleitete fie in ihre Wohnung. Jı 
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Jünger der geheimnißvollen Wiffenfchaft, die mau in Af⸗ 
ghaniſtan treffen kann. 

Am folgenden Morgen in der Frühe brachen wir von 
Dfehellalabad auf, nachdem und der Nawab einen fehr guten 
Mann zur Begleitung nah Kabal mitgegeben hatte. Er 
hatte mir auch ein Pferd zugefandt zum Reiten, und von 
Zeit zu Zeit, oder wenn ich gerade Luf dazu hatte, machte 
ih Gebrauh von dem Thiere. Wir hatten vie Wahl des 
Weges unferem neuen Diener überlaflen,- und wurden auf 
der Landſtraße hingeführt, die ih am Saum der zu unferer 
Rechten liegenden bebauten Ebene hinzog, und fich meiftens 
um eine Reihe bicht nebeneinander fich erhebenden Anhöhen 
links von uns hinwand, welche fih 15— 20 Meilen weit an 
die große Gebirgsreihe Safed Koh (der weiße Hügel) pin 
erfiredt, welche eine großartige Scheidewand bildet zwifchen 
den Grenzen des Dfchellalabad-Thales und dem ſüdlich davon 
gelegenen Bangaſch. Die Ebene von Dſchellalabad hat herr- 
fichen Feldbau und hat hier bei einer durchſchnittlichen Breite 
von drei bie vier Meilen von Dſchellalabad bis Balla Bagh 
eine Länge von zwölf bie dreizehn Meilen. Ihre ganze Länge, 
wenn man fie von bem Berge Koh Saug Surakh an redhnet, 
und über Balla Bagh hinausführt, würde das Doppelte diefer 
Entfernung betragen, aber der Theil öfllich von der Stadt 
iR durchaus nicht fo trefflich bebaut oder fo volkreih, ale 
der weftliche. Diefer Lanpfirih ift mit einer Menge von 
Schlöfſern, Dörfern und Gärten bebedt, während gegen 
Norden ter Kabalfluß die Grenze bildet, der unter Sands» 
ſteinhügeln hinfließt, welche fih bis zum Saum der hohen 
Gebirgéketten Hinziehen, die den Zwifchenraum zwifchen dem 
Khonar und Lughman ausfüllen. Weiter zurüd oder nörd⸗ 
lich von dieſem Gebirg liegt das Rand der Siaposh Kafers. 
Außer dem Kabalfluß wird Die Ebene auch noch von dem 





182 


Surkh Rud (ver rotde Fluß), welcher von Weften her kommt, 
und bei Darunta in den Haupiſtrom fällt, von dem Karafı 
(ver ſchwarze Fluß), welcher öftlih von Balla Bagh fi mit 
dem Surfp Rud vereinigt, und von ven zahlreichen und 
fhönen Quellen von GSultanpur, die einen Bach bilden, 
welcher über Tſchahar Bagh durch den Mittelpunft der Ebene 
fließt. Wenige Länder fönnen fo reizente Gegenten befißen, 
oder fihönere und großartigere landfchaftliche Züge aufweifen. 
Wohin das Auge blidt, ſchweift es über hohe Gebirgstetten hin. 

Bir famen nah und nah an den großen Dörfern der 
Ebene links vorbei, an Tſchahar Bagh, ausgezeichnet durch 
feine königlichen Bärten und ale Wohnung eines verehrten 
Hindu Guru; an Eultanpur, berühmt durch feine Obftgärten 
und Quellen und ten Altar Baba Ranak; an Schamfipur 
und Wattipur; bis wir vie Feine, umhegte Stadt Balla 
Bagh erreichten, am füdlichen Ufer des Surkh Rud gelegen, 
die Nachfolgerin des alten Adinapur, von dem man auf 
dem andern Ufer Ihwahe Spuren findet. Diefer Ort ift 
für den Handel beteutenver als Dſchellalabad, und es wohnen 
bier viele hindniſche Kaufleute und einige Bankiers. Da 
die Lage höher ift, fo if Das Klima weniger fhwül. Gegen 
Beiten liegt cin großer Eönigliher Garten, und die Um⸗ 
gebung im Oſten ift fehr gut bebaut, namentlich mit Zuder- 
rohr. Gegen Süden und Weften dehnt ſich eine rauhe flei- 
nigte Ebene aus. Wir fanden hier ſechs Artilleriegefchüge, 
welde dem Nawab Mahomed Zeman Khan gehörten, und 
außerhalb des Stadtthores gegen Süden Tagen; wir hielten 
den Tag über an einem Takkia oder mahomebanifchen Altar. 

Abends verliehen wir, dem Wunſche unferes Führers 
nachgebend, die Kandftraße, weiche nach Rimla und Gandamak 
führt und gingen in das Thal des Surkh Rud hinab, der 
am Fuße einer Gebirgskette Hinflicht, ded Sia Koh (ver 
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ſchwarze Hügel), welder das Land Dſchellalabad von Lugh⸗ 
man fiheivet. Diefe Gebirgstette eifiredt ſich von Darunta 
nah Dſchigdillak in einer Länge von ctwa 25 Meilen. Wir 
wanderten das Thal hinauf, kamen an einigen afghanifchen 
Weilern und Heinen Burgen vorbei, und feßten von Zeit zu 
Zeit über die kleinern Zlüffe, welche in der Gebirgskette Safed 
Koh entfpringen und in ven Surkh Rud fließen. Das That 
war überall bebaut, fo weit der ſchlechte Boren es möglich 
machte; die Dberfläche beffelben war felfig, und für ben 
Landmann ungünftig. Die Häufer waren dem Anfehen und 
der Bauart nach fchleht, und es war augenfcheinlih, daß ihre 
Bewohner, rohe Ghildſchi's, nicht fehr im Wohlſtand febten. 
Auf den Hügeln Hinter Balla Bagh, unter denen, wie fhon er» 
zählt, die Ruinen des einftigen Adinapur liegen, hatten wir 
eine große Mannigfaltigfeit gerförter Bruftiwehren und Mauern, 
auch einige Höhlen mit dreiedigen Eingängen bemerft. An 
einer Stelle diefes Thales, Kang Karah, wo ein breites 
Flüßchen in den Strom fällt, und wo eine Straße über die 
Ebene von Bamak nah Rimla fih Hinzicht, fanden wir eine 
beträchtlichere Anzahl von Höhlen, und die Gegend war 
lieblih und malerifh. Endlich hielten wir in einem Weiler, 
und bradten die Nacht auf dem Dache eines der Häuſer zu. 
Wir hatten wenig zu verlieren, doch wollte ung ein Räuber 
diefe Nacht dieſes Wenige nehmen. Er war zu diefem Zwede 
auf das Dach gellettert, aber da meine Gefährten aufwachten, 
mußte er fliehen. 

Am folgenden Zage gingen wir immer am Fluſſe Hin, 
ver jetzt zwifchen Hügeln auf beiden Seiten dahinfloß, und 
kamen auf die Lanpflraße, an einer Stelle, welche Surkh 
Pal Heißt, (die rothe Brüde,) von einem verfallenen Bau 
von einem Bogen, der, laut einer perfifchen Inſchrift, im 
einen Zelfen in der Nähe von Ali Merdan Khan über den 
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Strom geichlagen wurde. Der Fluß kaum, wie ich glaube, 
zu allen Jahreszeiten durchwatet werden, außer wenn er 
durch plößliche Anfchwellung geftiegen if. Die Straße führte 
von bier nach Dſchigdillak, aber unferem Führer unbediugt 
gehorfam, zogen wir wieder quer dur das Land gegen 
Süden, ließen den Ghildſchi⸗Bezirk von Hiſſarak linke, 
wandten uns wefllih und erreichten endlich Havizangani, 
eine Stelle, wo wir eine Wohnung mit einigen Weinzeben 
dabei, eine Mühle, einen Zandur oder Badofen, einen 
Baufeu afghanifcher Zelte, zwei Reihen fchöner freiftehenwer 
Mautbeerbäume mit reifen, purpurrotben Früchten und eine 
Duelle köſtlichen Waflers fanden. Inter dem Schatten der 
Maulbeerbäume faßen ungefähr acht bis zehn Perfonen ; wie 
bemerkten, daß es Fremde waren, wie wir felbfl. Den größten 
Theil bildete die Sefelligaft eines Malek von Fattiabad, einem 
drei bis vier Meilen ſüdlich von Balla Bagh gelegenen Dorfe, 
den ein Geſchäft hieber geführt hatte; die übrigen waren eim 
Sahibzada von Loghar mit feinen Dienern. In dem letztern 
gewannen wir einen Genoflen für unfere Weiterreife, und 
wir wurden bald mit ber ganzen Gefellfchaft befannt, und 
feßten uns zu ihnen nieder. 

Die Maulbeerbäume wurben gefhüttelt, und bald lag 
ein ungeheurer Haufen Früchte vor und. Ich hatte die Mauls 
beeren von Kohat, Hangu und Pefchauer gegeflen, aber nie⸗ 
mals hatte ich eine Frucht gefehen oder gekoſtet, vie fi der 
gegenwärtigen hätte an die Seite flellen laffen. Es bedurfte 
hier einer Aufforderung, das Mahl zu genießen. Im Laufe 
des Tages entdedte mir der Malek, er habe gehn Weiber, 
und wünfdte, ich möchte ihm, vermöge meiner Kenntniffe 
als Feringhi, ein Mittel fagen, um fi zu flärken. Ich er⸗ 
Härte, ih fei außer Stand, ihm gefällig gu fein, und er 
bat mi nun, in mein Buch zu fehen. Ich fagte, das Buch 





handle von etwas ganz Anderem, und fah nicht hinein. Er 
drang nun mit großer Hartnädigleit darauf, ich follte mein 
Bud befragen und unfluger Weiſe willfahrte ich ihm nicht, 
da es mir nicht einfiel, daß er vielleicht nur neugierig war, 
zu fehen was darin fand, ober ob es perſiſche Schrift fet, 
die er vielleicht verfichen könne, 

Obgleich es Hier immer warm war, hatten wir doc, 
feit wir Balla Bagh verlaflen, durchaus nichts mehr von 
der Hitze verfpürt, die in der Ebene von Dſchellalabad 
und in den Öftlichen Ländern herrſchte. Wir fühlten ganz 
deutlih, daß wir und in einer reineren, kühleren Atmofphäre 
befanden. An unferer jeßigen Stelle jedoch war der Unter⸗ 
fhied ganz befonders merklich, und ih war hodvergnügt 
über die Gewißheit, eine kühle Gegend erreicht zu haben. 
Richt weniger entzüdt war ich über die Neuigkeiten, die mir 
der Anblid des Landes und deſſen Pflanzenproduktion zeigte. 
Hier begegnete ich zuerſt der gewöhnlichen aber wohlriechen- 
ven Pflanze Terk, und kann meine Freude nicht befchreiben, 
ale ich die von ihrem Geruch gefhwängerte Luft einatpmete. 
Ich konnte nicht müde werden, auf den niebern Hügeln in 
unferer Nachbarſchaft herumzuſtreifen, und Alles fand ich neu 
und anmuthig, aber ih war ungewöhnlich fröhlich und eine 
feltfame Borempfindung, die ich nicht mehr los werben konnte, 
bemächtigte fih meines Geiftes, es müfle mir ein nahes Uebel 
bevorfichen. Des Abends war ich der Gaſt eines Mannes, 
von dem ich nicht wußte was er war, aber aus den afgha= 
nifchen Zelten, wo die Frauen das Mahl für die Geſellſchaft 
bereiteten, wurde mir ein gebämpfter Vogel gebracht. Ich 
aß einen Theil davon, und man fagte mir, ich folle das 
Bebrige einwideln und auf den nädften Morgen aufpeben. 
Ich that dieß, legte es neben mein Bud, und als die Nat 
em, ging ih fchlafen. Des Morgens vermißte ich mein 


batte ein Hund order cin anderes Thier es verfihle 
tem Vogel, ter ebenfalls verſchwunden war. Mi 
prefte mir barte Worte aus, aber man rieth mi 
mäßigen, da die Einwohner, Ghiltſchi's, boſe Le 
Wir verließen Havizangani, diefen für mid 
Ort, und unfere Heine Geſellſchait wurde vern 
ven Sahib Zada von Loghar, einen ehrenwerthen 
nehmen Dann. Bir gingen diefen Tag durch 
oder Paß von Karkatſcha, die fürlichfte von dei 
welche von Dſchellalabad nah Kabal führen; die 
die von Dſchigdillak, beide führen nah Tezi. Sch 
nicht erinnern, daß der Notal irgendwo Beſchw 
dargeboten hätte, doch ging ich meiftens zu Außı 
mehr aus Rüdficht für mein Pferd, ald durch N 
feit getrichben. Die Hügel find nicht jäh und viel: 
haben eine Oberfläche von ſchwarzrother Erde. 
den Zwifchenraum aus ziwifchen dem Dſchellalabad⸗ 
dem Aman Koh, der weftlichen Fortſetzung des S 
in weldem der Surkh Rud entſpringt; dadurch, 
Fluß in ſeinem Lauf Erdtheilchen von ihnen abſpü 
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waren wie es ſchien, glüdlih, die Gefellfhaft eines Sahib⸗ 
zaba zu verpflegen. Tezi war ein maleriſches Thal mit einem 
Schloß und vielem Feldbau, an einem Zlüßchen, bei welchem 
wir Haft machten. An feinem füdliden Ende waren auf: den 
Hügeln, die ed begrenzten, die Schlöffer und Gärten ver- 
ſchiedener Gpilpfchi- Häuptlinge fihtbar, welche Seſitzer des 
Thales find. Das Flüßchen Tezi fließt mit ſtarkem Fall über 
Sch Baba, und fällt bei Surbi in den Kabalfluf. Bir 
fanden bei Tezi in dem, an das Schloß fioßenden Garten, 
die Zruppen Sadu Khand, des Häuptlings, deſſen Ber 
treibung aus Hangu ich erzählt habe. Sie flanden unter 
dem Befehl eines Raib, und waren unterwegs, um ben 
Nawab Dſchabar Khan in Dſchellalabad zu verſtärken. Der 
Zufall brachte mi auf einem Spaziergang in die Nähe ver 
felden, und mit genauer Noth entging ich einem Streit mit 
einem derſelben, der mich als einen Sbilpfchi- Spigbuben 
behandeln wollte; andere ertannten mid und flatt mißhandelt 
zu werden, wurde ich mit Gefälligkeiten überhäuft. Ich faß 
eine Zeitlang bei dem Zührer, und wurde mit Aprilofen 
bewirthet, die von dem Privatgarten des Malek von Test 
sefandt worden waren. Sie erflärten ihre Bereitwillig keit, 
mir zu meinem Bude zu verhelfen, und der Naib fagte, 
er wolle fein Mögflichfles thun, wenn er in einem bis zwei 
Tagen nad Bavizanghani fommen werde. Wir blieben biefe 
Rat in Tezi. 

Am folgenden Morgen zogen wir durch bie Reihe von 
Päſſen, welche die Haft Kotal (die ſieben Päſſe) genannt wird. 
Der Weg war ziemlich gut, und wir erreichten das oben 
liegende Land, welches fich bis nach Khurd Kabal (Kleinkabaſ) 
ausdehnt. Da, wo es beginnt, liegt das Grab Dſchabars, 
des Stammvaters der großen Ghildſchi⸗Familie diefes Namens, 
und weiter darüber hinaus die Spuren einer Digagatak 





Feſtung. Die Hochebene hat gegen Süden eine ſtark hervor⸗ 
tretende Hügelreihe zur Grenze, unter der wir das Schloß 
und die Gärten von Tſchakri ſahen, wo Wall, ein Karoh 
Khel Gbhildſchi und berüchtigten Freibeuter, wohnt. Als wir 
uns Khurd Kabal nüherten, kamen wir an den Trümmern 
einer andern Dſchagatai⸗-Feſtung vorüber, die aus weißen 
thonartigen Steinen erbaut worden if, und fofflle Friſch⸗ 
waffermufcheln enthält, welde es hier in vielen Ebenen in 
Menge gibt. Ueber der Feflung draußen führte uns ein 
kurzer, von einem Flüßchen durchſtrömter Tanghi oder Ges 
birgspaß in die breite und fehöne Ebene von Khurd Kabal, 
bie aus bebauten Land und vielen Weideplägen beſteht, und 
von einem fchönen Flüßchen durchſchnitten wird, das von 
Muſahi herkommend auf Gebirgsiwegen nach Bhut Khak und 
von bier in den Kabalfluß fließt. Das Dorf Khurd Kabal 
‚Tag auf der andern Eeite des Fluffes, in einiger Entfernung 
uuter den Hügeln. Wir befuchten es nicht, obgleich es ein 
gewöhnlicher Ruheplatz für Reiſende if. Wir hatten gehört, 
daß die Cholera, die in Pefchauer fo verheerend gewüthet 
Hatte, nah Kabal gewandert fei und gewaltige Zerflörungen 
anrihte. Der Sabib Zada ſcheute fih, ih in die Stadt zu 
wagen, und da der gerade Weg nah Loghar von Kurd 
Kabal ausgeht, trennten wir uns jebt. Es wäre ihm fehr 
angenehm gewefen, wenn ich ihn begleitet hätte, und in 
Loghar geblieben wäre bis zum Aufhören der Seuche; aber 
ich Ichnte fein artiges Anerbieten ab, denn ich hatte nicht die 
Abſicht, mih in Kabal aufzuhalten und die ein oder zwei 
Tage, die ich in feiner Nähe zubringen wollte, hoffte ich, 
ungefährbet zu bleiben. Wir zogen auf einem Rebenwege 
Über die Hügel, welche die Ebene von Kurd Kabal von der 
Ebene der großen Stadt trennen, und famen nah Killa 
Mohſan, wo wir Halt madten, und wo man uns Speife 
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vorfehte. Gegen Abend brachen wir wieder auf, zogen über 
die Wiefen von Begram und ven Fluß Yoghar und erreichten 
um Sonnenuntergang das Schloß Aga Lala in Bini Sar 
(die Naſe der Studt), das drei Meilen fünlih von dem 
Ballapiffar von Kabal liegt. Dieß Schloß gehört einer Familie, 
von der viele Glieder in Peſchauer wohnten, und ih war 
angewiefen worden, hier einzutehren, und ed wie mein 
eigenes Haus zu betrachten. 

Ich fand, daß die Mutter Aga Lala's hier wohnte. Sie 
fandte mir eine Botfhaft, um mid willtommen zu heißen, 
und benadhrichtigte mich, daß fie diefe Nacht in die Stabt 
gehe, wo eine ihr theure Perſon krank liege; aber fie werde 
des Morgens wieder zurüdtommen, und man werde mir 
jede Aufmerkfamteit erweifen. Die gute Dame ging, und 
. de8 Morgens fagte man mir, fie fei nicht mehr; fie hatte 
die Zahl der Opfer, die der Eholera fielen, vermehrt. 

Die Stadt war, wie ich erfuhr, der Sorge Mahomed 
Akbar Khans anvertraut, des zweiten Sohnes von Dof 
Mahomed Khan, der mit feiner Armee in Ghazni Tagerte, 
und auf die Ankunft feiner feindlich gefiunten Brüder aus 
Kandahar wartete. Ich beſchloß, ohne Zeitverluſt nach dem 
Lager des Sirdars zu reiſen, indem ich eben ſo neugierig 
war, die Bewegungen eines afghaniſchen Heeres zu beobach⸗ 
ten, als dem unſeligen Einfluß der Anſteckung der Seuche 
zu entfliehen. 


@ilftes Kapitel. 


Mula Wadlhibs Bericht. — Pie Ouellen, aus denen eı 
Die Schwierigkeit, ſich glaubwürdige Aunde zu verfhafe 
Anwendung der erhaltenen Kunde. — Intereſſe fur di 
Spekulationen. — Traditionen. — MÆMnangel an U 
Hinduhertſchaft. — Kriege von Ghaynavide- Sürfe 
Taimurs Eroberung. — Sein ug gegen die Siapoſh. 
Ne an. — Er zeihnet fiiren Sieg auf. — Taimur 
Taimur Hifar. — Beitrechnung der Siapoſy. — Wi 
Heercsabtheilung Amir Taimurs. — Kreutzüge gegen 
— Babers Yetigen. — Heine Streifzüge gegen die 
Feine Sendung zu den Siapoſh. — Marks Polo’s Si 
Dericht von Benedict Bor. — Wahrſch einlichkeit, die rie 
niß zu erlangen. — Wimtfda’s. — Fluſſe von Kafrif 


Ann — Tor Nanfal _. . N... Lam nt. — 





191 


Pas Paſchai. — Pas Sugymani. — Pas Kehifent. — Per Yalaai- 
Hamm. — Pie Perandſches. — Pie Tapfdiks von Nidſchrau, — 
Bilapi. — Pie Bufls. — Pie Yeghanis. — Behandlung der 
Cedten. — Geben früher in dieſen Gegenden. — Pyrethrae. — 
Ansthnungen in Beziehung auf die Frauen. — MWeligion. — 
Gro ße Gaffreundligkeit. — Zeremonicen bei Heira hen. — Käufer. 
— Huang zu Schmauſereien. — Eigenthümliche Gewohnheiten. — 
Die ſchee: en fi den Kopf. — Krieg und Friede. — Waffen. — - 
Areuzzüge. — Handel. — Karabſch. — Schahriar von Vezd wird 
ermordet. — MAMaleh Mannics Bericht. — Mögliqhkeit, einen Verkehr 
mit den Biopofh zu eröffnen. — Peputstion an Amir Mahemed Ahan. 


Der ehrenwertpe Herr Eiphinflone hat in dem Anhang 
zu feinem bewunderungswürpigen Werte über Afghaniften 
einen Bericht, als von einem feiner Agenten, Mulla Napfchib, 
herrührend, über dad merkwürdige in ſich abgefchloffene Bott 
mitgeteilt, das feinen mabomedanifhen Nachbarn unter dem 
Kamen Siapofh Kuferd oder fhwarzgelleivete Ungläubige be- 
kannt ift, und welches die Gebirgsgegenden nördlich von 
Lughman und Khonar zwiichen den Zlüffen Radſchil und 
Kameb bewohnt. | 

Es ift ganz fiber, das Mulla Nadſchib, der noch am 
Leben ift, fih nie in das Siapofhland wagte, wie er, glaube 
ih, behauptete; doch ift fein Bericht der einzige erträglice, 
der über die Sitten und Gebrände dieſes geheimnißvollen 
Boltsftiammes erfihien. Zur Zeit der Kabal- Sendung, im 
Sahr 1809, war es ihm etwas Leichtes, alles das, was er 
aufzeichnete, zu erfahren, durch wirklichen Verkehr mit den 
vielen Individuen ihrer Nation, die damals die Städte und 
Dörfer von Peſchatt und Khonar befuchten, unter dem Schuße 
Saiyad Radſchim's, der damals diefe Gegenden beberrichte, 
und im GEinverfländniß mit feinen Siapoſh⸗Nachbarn lebte. 


find nicht im Stande, genau über tie Sitten, Gew 
Geſchichte oder Tratitionen ven Stämmen au fprı 
denen fie feinen freundſchaftlichen Verkehr haben 
wiederholen fie die wunderbaren Erzählungen, welc 
Perfonen gehört haben, die eben fo unwiſſend fin! 
ſelbſt, und hieraus find die Widerſprüche zu erfläre 
fie mit ſich felbR und mit aller Wahrfcheintichkeit 
Auch find die wenigen Siapoſh, welche man in 
ſtoßenden Ländern trifft, aus ihrem Lande geſtoh 
gewöhnlich Kinder oder Schäferiungen aus der rof 
unwiſſendſten Kaffe ihrer Yanpdleute, und daher 
Stande, Zeugniffe abzulegen über die Gegenſtände, 
die europäifche Neugierde genügende Auffchlüfle zu 
wünſcht. Die ſechs oder ficben Kaferjungen, die ü 
habe, waren augenfceinlich in dieſem Falle und um 
Zragen über Dinge Har zu antworten, die fie ı 
flanden. 

Aus dieſen Gründen können wir über die Siape 
von ihren Nachbarn nur unbeflimmte und 'mangel 
lehrungen erhalten, und ſelbſt dieſe wurden mißt 
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Intereſſe in Auſpruch nimmt, welches vom allen Betten von 
feindlichen Nachbarn verfchiedenen Glaubens umgeben ift, und 
deffen Tapferkeit, unterflüßt durch die Stärke und Nnzugäng- 
lichkeit ihrer Gebirgswohnungen, es in Stand gefeßt hat, 
bis auf den heutigen Tag feine Unabhängigkeit zu erhalten, 
und die Unterwerfungsverfirche aller Angreifenden zu vereiteln. 
Für ans fleigert ſich dieſes Intereſſe noch bebeutend, wenn 
wir erfahren, daß dieſe unbefiegbaren Volksſtämme eine un- 
gewöhnliche Schönpeit des Körpers und eine Regelmäßigteit 
ver Züge befigen, die fie als ein Glied der europäiſchen Ras 
tionenfamilie au bezeichnen ſcheint. Bir können dieſe phyfio⸗ 
logiſchen Unterſchiede nicht dadurch erklären, daß wir fie auf 
die Cinflüffe des Klimas und der Lage zurüdbezichen, ba 
diefe Einflüffe auf ihre in gleicher Weile denfelben ausges 
feßten Nachbarn nicht ebenfo einwirken. Wir können die 
ſchönen und regelmäßigen Züge des Siapoſh, fein verſchieden 
gefärbted Auge und glatte® Saar nicht aniehen, und au 
nur einen Augenblid denken, daß er berfelben Familie ange. 
höre, wie der Tadſchik oder der Dazare, der Uzbek oder der 
Kirahife. Je unmöglicher wir es aber finden, ihn mit irgend 
einem feiner Nachbarn in Berwandtfchaft zu bringen, deſto 
mehr nimmt unfere Begierde gu, und über feinen Urfprung 
Gewißpeit zu verſchaffen, und die Urſachen and Licht zu ziehen 
die ihn ind Geheimniß gebüllt, und in der Berzäunung feiner 
unzugänglihen Sclupfwinteln von ten übrigen Menſchen 
abgeſondert haben. 

Wo Riemann etwas Gewiffes weiß, Tönnen alle ver 
muthen; aber in Beziehung auf ven Siapofpftaat werden ver 
Afiat und der Europäer wahrſcheinlich fehr verfchiedene Spe⸗ 
tulationen verfolgen. Der Pebtere wird gern auf jene frühere 
Periode zurüdgehen, -ald Philipps Sohn feine fiegreiden 
Waffen in die Gegenden von Mittelafien trug, und fih die 
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verfihiedenen Kolonten ins Gedächtniß zurückrufen, die er in 
ipnen anlegte, um die Sicherheit und den bleibenden Befiß 
feiner Erwerbungen zu befördern. Er kann an die mazedoni⸗ 
ſchen Kolonien von Alexandria ad Caurasum, von Arigium 
und Bazira, an die Befagungen von Nyfia, Ora, Maflaga, 
Jeuceleotis und Aornos denken. Er kann fih auch erinnern, 
daß eine Anzapl von Herrihern griedifchen Urſprungs fpäter- 
pin in dieſen Gegenden regierte, bis fie von den getifchen 
Horden Ecythiens überwältigt wurden. Er würde fiberlich 
zur Ueberzeugung gelangen, daß die, jcht von den Siapofh 
bewohnte Gegend, gerate von den Ländern umgeben iſt, in 
denen die gricchiiche Herrſchaft das Uebergewicht hatte, Daß fie 
umringt iſt ven den Kolenien, Poſten und Befaßungen, von 
denen man wriß, baß fie in jenen Ländern gegründet wurden, 
fo vaß es alfo natürlich feiner Anficht nach die Gegend fein wird, 
in welche die verbannten Fürften und ihre Untertbanen getrieben 
wurden, oder fih zurüdzogen, um der Wuth ihrer graufamen, 
barbarifchen Feinde zu entgehen. Mit Bernnügen könnte er 
weiter finden, daß die Schlüffe, welche aus folchen Erinneruns 
gen abgeleitet werden mögen, durch bie in diefen Gegenden 
beſtehenden Traditionen noch beftitigt, und Durch Die That- 
fache verſtärkt werten, daß viele Heine Fürften und Häupt— 
linge, von denen einige jet Mahomedaner find, aber ur- 
ſprünglich Siapoſh waren, von dem mazedonifhen Helden 
abftammen wollen, und unbeflimmte, ſchwankende Berichte 
bewahrt haben, vie fich entweter auf die Heirath ihres an- 
geblihen Ahnen mit der fhönen Rorane oder auf feine Liche 
zu der Gefangenen Königin von Maflaga beziehen. 

Während wir jedoch, wenn wir im Stande wären, den Sia⸗ 
poſhſtamm, als von den Briechen abflammend, mit aller Be- 
ſtimmtheit anzunehmen, die Lage ihres Landes ganz gehörig 
und ihre phyfifgen und phyfiologiſchen Eigenthümlichkeiten 





and Unterſchiede vernunftmäßig erklären könnten; if es auf 
der andern Seite bei unferer dürftigen Kenntniß von den- 
felben nicht erlaubt, einen fo kühnen und angenehmen Schluß 
zu ziehen. | 

Seit der Periode der getifchen Herrichaft bis zur Er- 
fheinung mahomedanifher Armeen in den an den Indus 
grenzenden Ländern haben wir keine Urkunden, bei denen wir 
Belehrung über die Gefchichten der Zeiten fuchen könnten. 
Die Entvedung einer Menge Münzen, die in viele genau bes 
ſtimmte und gefchiedene Klaffen abgetpeilt werden können und 
die unläugbar in diefen Ländern gangbar waren, geben deut- 
liches Zeugniß, daß diefe Länder nicht bloß eine ziemliche 
Anzapl politiſcher Revolutionen erlitten, und viele Regie- 
rungswechſel verſchiedener Dynaftien erfuhren, fondern daß 
aud verfhierene Religionen eingeführt und von den jeweili« 
gen Monarchen in Schuß genommen wurden. Zudem wird 
dieſes Zeugniß Durch ſchwache Notizen verflärft, die wir uns 
durch fremde und indirekte Kanäle verfchaffen. 

Bei dem Mangel an allen pofitiven biftorifhen Beweifen 
dürfen wir nicht erwarten, über die Siapoſhſtämme irgend 
einen Zingerzeig zu erwarten, aber wir können vernünftiger- 
weife annehmen, wenn fie damals ſchon ihre jeßigen Site 
einnahmen, fo müffen ipre Sitten, Gewohnheiten, Gebräuche, 
ihr religiöfer Glaube und Meinungen mehr oder weniger 
verändert und modifizirt worden fein durch ihren Verkehr 
mit den verfchiedenen Volksſtämmen, die, verſchieden nach Ur⸗ 
fprung und Glauben, in den ihnen zunächſt liegenden Län⸗ 
dern wohnten, denn es ift möglich, daß fie, che der unduld⸗ 
fame, verfolgungsfüchtige Mapomedaner feine Herrichaft grün⸗ 
‚ bete, mit den Bewohnern der Ebenen im Verkehr fanden, 
da fie damals nicht die nämlichen Gründe zu eiferfüchtigem 
Mistrauen und Feindſchaft gehabt hatten. — 


Gegenden durch die Vertreibung ver früßeren mab 
ſchen Ztattbalter wieder creberten, weil wir fie i 
derſelben finden, als Sabakhtagbin von der Win 
Fürſtenlinie ſich ſtark genug fühlte, ihre Eroberung ; 
nehmen, und ſeine Waffen an den Indus zu trage 
Sohn, der gefeierte Mahmud, zeichnete fih in biel 
aügen aus und wenn wir ber Tradition Glauben 
fo war Dfchellalabad oder die Provinz Ningrahar ein 
heftiger Kämpfe, während der Tiltrikt von Lughman, 
lich zunächſt fürlid von dem Stiapofplante, der S 
eines höchſt blutigen und bartnädigen Krieges zwiſt 
mufelmanifchen Heere und ten Unglüubigen wurde. 
Bon diefem Zeitpuntt an baben wir, glaube id 
lich authentifhe Berichte, Die uns von mabrmebanifı 
Ihichtfchreibern erhalten wurten. Ihre Werke verd 
Bezichung auf die Taten Sabakhtaghins und feines 
nähere Unkerſuchung, um ans Picht zu bringen, r 
Ungfäubigen waren, die ihr Land fo tapfer vertpeidig! 
ob fie in irgend einen Zufammenpang mit den Sin) 
ben. Jedermann muß es einleuchtend finden, daß 
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mäflen alfe jene Ereigniſſe Statt gefunden haben, aber erft 
noch mehr als vier Zahrhunterte fpäter finden wir dic Sia— 
vol mit Namen genannt, und ald Bewohner des Landes 
aufgeführt, das fie noch jcht im Befib haben. Die Erobe- 
zungen Amir Taimurs braten dieſes Volk zu feiner Kennt 
nis und er machte einen Feldzug gegen fie, der von feinem 
Geſchichtſchreiber, Scherifadin, ziemlich umſtändlich geſchildert 
wird, und einige bemerkenswerthe Einzelheiten enthält. 

Als diefer Eroberer i. J. 1399 in Anterab war, klagten 
ihm die Einwohner, fie erleiden ſchweren Drud von ben 
Böhentienern von Ketuer und von den Siapoſh. Es fohrint, 
der allgemeine Rame für tie nörblichen Gegenden von Kafri⸗ 
-flan war Ketuer oder Katawar, denn die Fürften von fehle 
traf, die zur Zeit Taimurs ohne Zweifel Ingläublge waren, 
und die zu denen gehörten, welche ihre Abflammung von 
Alerander behaupten, heißen immer Schah-Katawar, oder 
die Känige von Katawar. Tſchitral heißt auch in den fübe 
lihen Gegenden Kaſchghar⸗i-Kurd, oder das Heine Kaſchghar. 
Die Beſchwerdeführer behaupteten, die Siapofh erprefien von’ 
ihnen ungeheure Geltfummen, was fie Tribut und Karadich * 
nennen (ein bis auf den heutigen Tag gebräuchlihes Wort) 
und, wenn fie nicht bezadfen können, tödten fie die Männer, 
und führen dic Weiber und Kinder mit ih fort. Tai—⸗ 
mur fammelte beinahe ein Drittheil feines Hreres, von je 
sehn Solvaten, und 309 gegen die Siapoff. Er erreichte 
Perdſchan, angeblih eine Stadt in Badakſchan, zwei Tages 
reifen von Anderab; bier fandte er eine große Streitmacht 
links gegen Norden, während er ſelbſt vorwärts zog nad 








°* Offenbar urfprüngli das gleiche Wort mit Haratſch, dem Tribut, 
den tie Tartarm von Ten fhwächeren Etaaten, z. 9. früber ben Moſko⸗ 
witern, erhoben. Anm. tes Ueberſehers. 





Kavuk, dort eine zerſtörte Feſuung fand, und fie aufzubauen be⸗ 
gann. : Keine diefer Lokalitäten ift genau befannt, doch kann 
man fchließen, daB Kavuk in den Thale Pandſchir lag. Bon 
Kavuk ſtieg Taimur die Berge von Ketuer hinan; es war 
dieß die Bergkette zwiſchen ven Flüſſen Pandſchir und Rab- 
ſchil; und dieſe Notiz beflätigt die Thatſache, daß das 
Sand öftlih von Pandſchir Katawar hieß, und daß biefer 
Ausdruct dieſer Gegend von Kafriftan allgemein beigelegt 
wurde. Der Vebergang über das Gebirge war in Folge von 
Schneefall fehr gefährfih, aber als das Heer es überflicgen 
hatte, kamen fie zu einem Fluß hinab (den Fluß Nadſchil), 
wo auf dem weftlihen Ufer eine Feſtung land. Diefe war 
von den Siapoſh verlaflen worden, die über den Fluß ge— 
sangen wären und den Gipfel eines hohen Hügels befegt hielten. 

Die Ungläubigen werden gefihildert als „ſtarke Männer 
und ebenfo groß, als die NRiefen von Aad. Sie gehen Alle 
nadt; ihre Könige heißen Oda und Odaſchuh. Sie haben 
eine ganz eigenthümliche Sprache, die weder perfifh, noch 
türkiſch, noch indiſch ift, und können keine andere, als dieſe.“ 
Zaimur ging über den Fluß und griff die Stellung der Sia- 
poſh an, die mit ungeheurer Hartnädigfeit vertheidigt, aber 
endlich erobert wurde. Bon den Ungläubigen ließ man bie 
Männer, von denen es heißt, ihre Seelen feien ſchwärzer 
geweien, als ihre Kleider, über bie Klinge fpringen, ihre 
Weiber und Kinder wurden weggeführt. 

„Zaimur befahl, die Gefchichte diefer Schlacht auf Mar- 
mor zu graben. Sie fiel vor im Monat Ramadan im Jahre 
der Hedſchra 800 (Juni 1398) * und ex feßte bie Zeit auch 


* Hiefe Zeitangaben find, wie Jedermann einfleht, durchaus falich; 
fie kommen aber auf Rechnung nes Originale. Dem lecberfeger ift die Ge⸗ 
fHihte Echerifanins nicht zur Hans. Wahrſcheinlich joll es beißen: Jahr 
ser Hedſchra 778, Juni 1400. Anm. bes Ueberf. 
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nad) der .eigenthümlihen Zeitrechnung dieſes Volkes hinze, 
damit ihre Nachkommen durch die Säufe des ſtets ſiegreichen 
Zaimur einige Kunte erhalten follten. Diefe Säule mit 
diefer Infchrift machte dem Kaifer um fo mehr Bergnügen, 
als diefes Bolt noch voy keinem Fürften in der Welt befiegt 
worden war, nicht einmal von Alerander dem Großen.“ 

Dieſes Eitat enthält intereffante Nachrichten. 1) Die 
Errichtung einer marmornen Säule; 2) die Thatſache, daß 
die Siapofh eine cigenthümliche Zeitrechnung hatten und 3) die 
Erwähnung ihrer Tapferkeit und langen Unabhängigkeit, und 
Aleranders. 

Was die Säule betrifft, fo wäre es intereffant, zu 
wifien, ob fie noch eriftirt. Es mag bemerkt werben, baß 
der Auszug Scherifadins aus der englifchen Uebertragung der 
franzöſiſchen Ueberſetzung von Petit la Croix genommen if. 
Der franzöfifhe Ueberſetzer hat, wie ich fürchte, fih Freihei⸗ 
ten mit feinem Original erlaubt und der englifhe mag mit 
dem franzöfifehen eben fo wenig Umftände gemacht haben. 
Ob eine Säule aufgerichtet wurde oder niht — ein Werk, 
das doch einige Zeit und Mühe nöthig Hatte — darauf wol⸗ 
fen wir fein Gewicht legen. Die Hauptſache iſt, daß eine 
Infhrift den Triumph Taimurs aufbeiwahrte. Nördlich von 
Nadſchil, einem zu Lughman gehörigen Bezirk, durch ben 
der nach ihm genannte Fluß fließt, ein Fluß, der nad une 
ferer Annahme ein und verfelbe ift mit dem, bei welchem 
Zaimur anlangte, ift ein Gebäude oder irgend ein Denkmal, 
das unter dem Namen Zaimur-Hiffar bekannt if. Nach 
dem gewöhnlichen Gebrauch des Wortes Hiffar in jenen Län⸗ 
. bern bebeutet daflelbe eine große Keflung, aber da die Stelle 
Im Siapofpkande liegt, wurde fie von keinem Fremden be- 
fucpt, und Alles, was man mit Gewißpeit annehmen Tann, 
if dieß, Daß dort irgend ein Zeichen von einem Befuche des 


Auſchrint bennden, die zu erbaiten to wand 
Auch behauptet der Malek oder kleine Häur 
ſchil, er ffanıme ven Amir Taimur ab, Dem 
gleihe Weile, wie Alerander, cine Yirbicha 
wird. — 

Die Thatſache, daß tie Siapoſh dam 
thümliche Zeitrechnung hatten, ift chenfalld 
weil man hoffen darf, fie werden dieſelbe 
ben und weil Völker, die gewiſſe Begriffe v 
haben, auch über andere Dinge nicht gan: 
fein können. 

Die Erwähnung der langen Uuabhäng 
poſh beweist, daß ihre Nieterlaflung in den 
als etwas der neueren Zeit Angepöriges bi 
und die Notiz über Alexander zeigt, daß 
fein Gefchichtichreiber mit deſſen Zug in diefe 
waren, und ed iſt gewiß, daß, wenn aud 
Dichter im Volke die vernunftmäßige Gelchid 
nifhen Herrfchers in ven Sintergrund zurüdı 
ed doch noch Perfonen gibt, Lie beiler unter 


Dir arnüe Herroäahthaifuna - 
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Huglänbigen ſich eine Pofition zu gründen, fehrte ex oilends 
nach Anderab zu ſeinem übrigen Heere zurück. 

Seitdem ſcheint es bei den mahomedaniſchen Fürſten von 
Turkeſtan in Gebrauch gelommen zu fein, von Zeit zn Zeit 
Einfälle in das Yand ver Stapofh zu machen, nicht ſowohl. 
in der Abfiht, um fie zu unterwerfen, als um fidh einen ' 
Ruhm zu mahen, und ſich den ſtrahlenden Titel eines Ghagi 
oder Glaubenshelden zu verdienen. Die Geſchichte zeichnet 
viele folde Kreuzzüge auf, wie den des Bultans Mahomed 
Mirza von Bokhara im Jahr 1438, der den ehrenvollen Titel 
erhielt, was auch der Erfolg feiner Waffen geweſen fein 
mag. Doch kam es auch vor, daß mehrere mahomedaniſche 
Fürſten gegen die Siapoſh ſich verbanden, und daß von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Armeen in ihr Land eindrangen, aber ſie 
wurden jedesmal auf dieſelbe Weiſe zurückgedrängt, außer 
Staud, die natürlichen Hinderniſſe und die Tapferkeit der 
ihr Land vertheidigenden Bergbewohner zu überwältigen. 

Der. berühmte Baber erwähnt in feinen Memoiren zu 
wiederholten Malen die Siapofh unter dem Namen Kafers; 
ta jedoch diefe Bemerkungen nur beiläufig And, fo werfen 
fie fein Licht auf ipre Geſchichte, Religion oder andere bes 
treffende wichtigere Punkte. Dennoch find fie ungemein in⸗ 
tereffant, ſowohl fofern fie Einzelheiten der Siapofh, als Tg» 
fern fie die Rachbarſtaaten und die fünlichen Völker betreffen, 
denn die Zhätigfeit des Fürſten veranlaßte ihn zu Häufigeh 
Zügen und Ausflügen unter diefe Böller. In der Folge Wer 
den wir Gelegenheit haben, auf viele feiner Andeutungen 
und zu beziehen. Hier mag nur dieß bemerkt werden, daß 
der Berfluß von 122 Jahren in den Berhältniflen der Siapoſh 
und der Bölker von Pandſchir und Anderab, deren Borfah- 
zen ein den Schu Amir⸗Taimurs in Anſpruch nahmen, 
feine Beränderung hereorbrachte. Baber bemerft in feiner 


arır und unterwarr, tamen Die Rafers nach Pandicht 
und kebrten zurück, nachdem ſie eine arepe Anzabher 
ſchlagen und bedeutende Verwüſtungen angerichtet ba 

Baber hatte zuvor bemerkt, im Jabre 1415, Dei 
in welchem er Tſcheghanſerai am Kamebfluß genomme 
die Kafers von Pitſch ihnen zu Hülfe gekommen, 1 
hinzu: „fo vorherrſchend iſt Die Luſt des Trinken 
ihnen, daß jeder Kafer cin Khig oder eine ledern 
flaſche um ſeinen Hals hängen hat. Sie trinken W 
Waſſer.“ Früher, im J. 1407, hatte er einen Plünd 
zug gegen ihre Reiéfelder im RBirainthale angeführt, 
folgenvermaßgen beſchreibt: 

„Einige Perfonen, tie mit jeder Gegend Dee 
genau bekannt waren, berichteten und, Daß oberh 
Aluffes Zuman von Aifchend bie Kafers grofe Reis 
fürn, und daß die Truppen wahrfcheinlid bier ihr 
getreide fammeln könnten. Wir verließen das T 
Kangenhar, zogen in Eilmärfhen vorwärts an Zai; 
bei und näherten und tem Thale von Birain; Die: 
gewannen eine große Menge Reis. Die Heisfelver 
auf der Grundfläche der Hügel. Die Ginmohner fc 





su-werten. Wir blieben eine Rat auf ven Meisfeldern der 
Kafern, wo wir eine große Menge Getreide nahmen und 
dann nach dem Lager zurückkehrten.“ 

Hier if die kalte Erzählung einer falten That; aber 
Baber fpriht Hier von den Kafern mit befonderem Uebel⸗ 
wollen, oder er fühlte ebenfalls ven Ehrgeiz, auf ihre Koften, 
ben Zitel Ghazi zu verdienen, auf welchen Anir Taimur fo 
ftol3 geweien. Ihre heiteren Sitten, vie fo- fehr im Ein. 
Hang fanden mit feinen eigenen, mögen ihn fonft einiger- 
maßen zu ihren Gunften eingenommen haben. Im %. 1520, 
erzäblt er, habe cr in Bedrap, in dem jeßigen Taghau, einen 
Haidar Alemdar an die Kafers gefandt. Diefer Mann traf 
ipn bei feiner Rüdkehr unter dem Paß von Badidſch, dem 
jeßigen Bad» Pafh, und war „begleitet von einigen ihrer 
Häuptlinge, die einige Schläude Wein mit fih braten.” 
Died Geſchenk erklärt ohne Zweifel das Wefen der Sendung. 

Es iR feltfam, daß Marko Polo, der, wenn man ber 
Angabe, die uns als von Marsden gegeben, im 25. Kapitel 
feines erfien Buches mitgetheilt wird, unbedingt Glauben 
fchentt, ein Jahr lang in Balaſhan oder Badakſhan wohnte, 
ein fo intereffantes Bolt, wie die Siapofp, nicht erwähnt 
baben fol. Seine Erzählung von den Bewohnern im Baſcia 
im folgenden Kapitel kann nicht auf fie bezogen werben, da 
er bemerkt, fie haben eine ſchwarze Gefichtsfarbe, was die 
Siapoſh fiherfich nicht haben. 

Im Zahr 1603 ging Benedict Göz, ein Zefuit, über 
den Hindu⸗Koſh, durch den Paß von Pervan nach Anderab. 
Er hörte von den Siapofp, und ale man ihm fagte, fie feien 
feine Mahomedaner, trinten Wein, und tragen ih ſchwarz, 
fo ſchloß er daraus, fie feien Epriften. Die wunderlichen 
Begriffe des eifrigen Miffionärs find nicht drolliger, als die 
der fpäteren Europäer, die fidh einbildeten, es feien Araber. 


einem Gingebornen erwarten konnte. Gr lieferte 
Wörterbuch ibrer Sprache, obne weirel even fo v 
als wenn cd von einem Eingebornen verfertigt wor 
wenn man fih erinnern will, daß er mit dem X 
Eingebornen von Peſchauer horte, und daß fein 
graphie vielleicht nur deßhalb aweifelpaft ericheinf 
eigenthümlich if. 

Wenn man jedoch auch auf ven Bericht Mulla 
allen Werth legen will, fo muß doch immer zugeg 
den, daß wir keine Kunde von ven Siarefhlläimm 
welche nicht der Beftätigung berürfte, auch wı 
wohl keine gehörige Bekanntſchaft mit Tiefen im 
Volke anknüpfen können, bevor nicht einige verftäi 
verwegene Europäer in ihre abgefchietenen Thüler e 
und durch dic Nefultate ibrer eigenen Beobachtung 
unmittelbaren Verkehrs mit ven Yeflunterrichteten 
felben ung in Stand jeßen, über ihren jeßigen um 
geſellſchaftlichen Zuftand, über ihre Religion uud 
und andere fie betreffende Gegenſtände ung deu 
griffe zu bilden. Bis wir folde Zeugniſſe haber 





Mat belannt wurden, ziemlich verengt; fowohl durch Ein⸗ 
griffe der mahomedaniſchen Stämme, als durch den Abfall 
iprer eigenen Leute, in bloßgeſtellten und Teichtzugänglichen 
Grenzdörſern; dieſe ließen fich, um ficher ihr Gigenthum zu 
erhalten, zum Islam bekehren. Solche Leute behalten ihre 
urfprünglichen Gebräuche und Sitten größtentheils bei, und 
ihre Religion ift ſo zweideutig, daß man fie Rimtfcha’s oder 
Salbmufelmänner nennt. Sie verkehren mit Mahomedanern 
und Siapoſh, und find daher gewiſſermaßen nüßlih; aber 
man glaubt, fie halten es in ihren Gefinnungen mit ben 
Freunden, von tenen fie fih nur unfreiwillig und dem Na⸗ 
men nach getrennt haben. 

Drei große Flüffe Arömen durch Kafriſtan von Norden 
nah Süden und vermehren mit ihrem Waffer den Strom 
Kabal und Dſchellalabad, der zufeßt in den Indus fällt. Die 
zwei weftlichen vereinigen fih bei Zirgari in Pughman und 
der vereinigte Strom füllt nach einem kurzen Lauf von 8 bis 
10 Meilen in ten Kabalfluß bei Kergah, in demfelben Be⸗ 
zirk, etwa eine Meile öftlih von Mandarawar. Der öftlide 
Strom, unter dem Namen Kamch befannt, fällt öſtlich von 
Diekellalabap in den Kabalfluß, in einer Entfernung von 
etwa 25 Meilen von Kergab. Der Kameb fließt durch 
Tſchitral und fein Urfprung iſt noch weiter entfernt. Gegen 
Often kann er als die Grenze des Siapofhgebietes betrachtet 
werden, wie ber Fluß Nadſchil und Alifhang die Grenze 
gegen Weften bildete. Die Quellen des Nadſchilfluſſes follen 
nicht weit entfernt fein, und er if der kleinſte der Flüſſe. 
Der mittlere Fluß aber, welcher fih mit dem Nadſchil ver⸗ 
einigt, if bedeutender und ſoll einen weit längeren Lauf 
haben. Es {fi der einzige, der einen befonderen, oder von ” 
den Gegenden, durch welche er fließt, unabhängigen Namen 
hat und heißt Kau. Er darf nicht verwechfelt werben mit 
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dem Kau Mull von ‚Rennel, welches der Gomal if, ein 
Fuß, Der in der Nähe des Pehwarpaſſes in dem obern 
Bangafp entipringt, von Weſten nah Often firömt , durch die 
Sulimanigebirgstette weftlih vom Indus fließt und einige 
Meilen füplich von Dera Ismael Khan in diefen Strom fallt. 
Den Flug Napfchil haben wir ald denjenigen angenommen, 
bei welhem Amir Taimur ankam, und dieß darf faum be 
zweifelt werden, da Baber, nachdem er bemerkt hat, daß bier 
von Pandfpir aus drei Päſſe über den Hinpup-Kofp führen, 
den oberften oder den am weiteſten gegen Oſten gelegenen 
Kewak nennt, offenbar das Kavuk bei Scherifadin. Diefer 
Fluß if fomit in fofern der Geſchichte bekannt. Bon dem 
Fluß Kau weiß man nidts, als daß er fih mit dem erftern 
bei Tirgari vereinigt, nachdem er den öftlihen Theil des 
Thales von Lughman, Alingar genannt, durdfirömt hat. 

Mit vem Fluß Kameh find wir beſſer befannt, da eine 
Straße an ihm hinführt, auf welcher zumeilen, obwohl nicht 
oft, Kafila's vom Thale von Dicbellatabad nach Tfchitral 
reifen. Diefe Straße führt durch Bifut, und über Scheghi, 
Bazarak, Kallatat, Schewah und Killah⸗Padſchah nach Zdlam- 
pur, am Eingang in das Budialithal, welches nah Barkot, 
Damindfh und tem Dara Nur führt. Bon Islampur, wo 
auch das Khonarthal beginnt, geht die Straße immer am Ufer 
hin über Kandi und Rurgal nad Pattan, wo man über ben 
Strom gebt, und die Straße am gegenüberliegenten Ufer 
Hin über Khonar und Auligram nach Pefchatt führt; ven hier 
nach Dunafi, das kürzlich dem Häuptling von Pefchatt von 
Mir Alam Khan von Badſchor genommen wurde, der cine 
Befagung hier Hält, da es am Fuße des Schammatatpafles 
fiegt, durch welchen man über die große Gebirgskette, die 
fd von Khonar nah Tſchitral ausdehnt, nah Badſchor 
gelangt. 





Bon Dunaht zieht ſich die Straße nah Sirkani und 
Hindu⸗-Radſch, das dem Häuptling von Bapfhor gehört; 
weiterhin liegen Schigal und Asmar, die von Schinwarie 
bewohnt werben; no weiterhin Siapofhpörfer, durch welde 
hindurch man in das Thal von Tfehitral gelangt. Oberhalb 
Asmar iſt ein großer Waſſerfall und der Fluß oberhalb Pe⸗ 
ſchatt if an vielen Stellen fo Hein, daß man Brüden dar⸗ 
"über fchlagen kann; von Peſchatt aus gehen Dſchala's oder 
Flöße von aufgeblafenen Thierhäuten frei den Strom hinab. 
Bon Pattan, wo man gewöhnlih über ven Fluß geht, fo« 
wohl in Rüdficht ver Bequemlichkeit als der Sicherheit, geht 
gleihwohl auch cine Straße auf dem weftlichen Ufer fort, 
die über viele Dörfer führt, wie Niazi, Schahkhuti, Kul⸗ 
mani, Kotgahi, das gegenüber von Peſchatt, Noring-Payan, 
das gegenüber von Dunahi, Noring-Balla, das gegenüber 
von Sirkanni und Teſchar, das gegenüber von Hindu⸗Nadſch 
liegt. Auch fallen viele Heine Flüſſe oder Bäche in diefer 
Gegend von Beften berfommend in den Kameh. Sie fließen 
meiſtens durch Thäler, die von Mahomedanern oder Nimtſcha's 
bewohnt werden, welche unmittelbare Nachbarn der Siapefh 
find umd mit diefen, je nachdem c8 fih trifft, in freund» 
lihen oder feindlichen Berhältniffen leben. Darunter find 
die Daras, oder Thäler von Mazar, Petſch, Schinagham 
und Tſchaghanſerai die mertwürdigften. Hier auf der Straße 
zwifchen den Schinwaris und Tſchitral erpreflen die Siapoſh 
einen Karatſch oder cine Tare von den Kafila's, ohne fie 
weiter zu Eeläftigen, obwohl die Kaufleute froh find, wenn 
fie fie hinter fih haben. In Folge diefes Mißtrauend, oder 
weil die Straße, wie man fagt, beichwerlich iſt, wahrfchein. 
lich auch, weil die Schinwaris, ein gefeßlofer Volksſtamm, 
mehr zu fürchten find, als die Kafern, iſt diefe Straße nicht 
ſehr benützt, und die Kafila's ziehen es in der Regel vor, 
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Badakſchan Führt. Dieſe gebt ven Oſten nad \ 
sicht ſich drei oder vier Tagreiſen von Tſchitral en 
ein hohes Gebirge, welches wahrſcheinlich der wi 
Koſch if. Bon dem Thale von Pandſchir find fü 
hohe Bergkette geſchieden, deren Hauptſpitze Ko 
heißt, und gegen Süden hat man ſchon gefchen, 
die Bezirke von Nidſchrau, Taghau, Nadſchil 
und Schewah grenzen. Bon Lughman find fie 
hohen Berg Koh⸗Karindſch und von Schewah 
Bern Rurgal geſchieden. 

Bom Gipfel des Kcb- Karintfd aus bat ma 
ganze Gegend beherrfchente, weite Augficht über | 
Siapoſh bewohnte Land. Tas Auge fihmeift übr 
gebeuren Raum nieterer, runder Pügel, mit weni 
fpringenden Hügelreiben und keinem einzefnen he 

Der Eindrud, den die Ausſicht macht, ſteht i 
mit der Natur Des ganzen Panpfirihed, es wird 
und als von verfchietenen, Kleinen und ſchroffen ? 
Päſſen durchſchnitten, dargeſtellt; vie Straßen 
Ruße von Acifen Abaründen und fürdterlicen } 





Es wird anerkannt, daß fein brauchbarer Fleck vernachläßigt 
if, und daß Dſchuari Melhapi, oder indifches Mais, das Ger 
‚treide ift, welches gewöhnfich gebaut und häufig auf Zerraffen 
künſtlich gezogen wird. 

Die Ungeeignetheit des Landes zum Feldbau liegt fo am 
Tage, daß die Hauptaufmerkfamleit ter Einwohner auf ihre 
Gärten gerichtet if, die ihnen cine ungeheure Menge Obft 
geben, welches auch in wilden Zuftand auf ihren Hügeln in 
größtem Ueberfluß gefunden wird, Es ift befannt, daß fie 
Reben und Wallnußbäume haben, und man darf annehmen, 
auch Pfirfihbäume, Mandelbäune und Piftazienbäume, die 
fih in Menge auf den Hügeln ihrer Nachbarn finden. Jedoch 
verschaffen ſie fih aus den anliegenden Landfirichen kein Ges 
treide, was dadurch erklärt wird, daß ihre Nahrung haupts 
ſächlich aus Fleiſch, Käfe, geronnener Milch, und frifhem und 
gedörrtem Obſt beſteht. Ueberraſchend groß fol die Menge 
von Käfe fein, die von ihnen gemacht und verzehrt wird. 
Die Eingebornen von Kebiftan in Kabal und von den Thä- 
[ern von Sir-Auleng, Pandſchir, Nidſchrau u. f. w. leben 
ganz quf Lie gleiche Weife, und obgleich fie ſich auf leichte 
Art Getreide verfhaffen können, haben fie doch eine große 
Borliebe für Käfe und gedörrte Früchten. Kabal wird von 
diefen Ländern aus mit Küfe verichen, und die Leute non 
Rirfhrau find fehr erfahren in feiner Zubereitung. Getrock⸗ 
nete Tuts oder Maulbeeren, die es ohne Zweifel bei den 
Siapoſh eine Menge gibt, find eine Lieblingsſpeiſe ver Kopie 
ſtan's und werten von ihnen vielfach anftatt des Brodes ge⸗ 
geffen. Sie verfhlingen fie handvollweiſe, fpülen fie mit 
Waſſer hinunter und reifen mit von ihnen gefüllten Beuteln, 
wie die Siapoſh mit Weinfrhläuden. , 

Hornvieh foll bei den Siapofp felten fein, ebenfo Schafe, 
doch haben fle zahlreiche Ziegenheerden. Diefe verfehen Nie 
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Bon der Pflanzenproduktion Des Landes fennt 
nig. Wenn der Aluß Kau vom Schneegang oder ve 
angeichwollen ift, fo bringt er Iweige eines weht 
Baumes nach Lughman hinab, Ten man für ten 
baum, aber mit mehr Bahrfcheinlichkeit für die We 
eeder hält. Die Hügel von Siapofh gelten im Bol 
für den Siß der Meber-Ghiya, oder Pichespflan: 
Befih den glüdlihen Eigenthümern tie Picbe von J 
fihern fell. Da eine fo ſchätzbare Pflanze allgemeı 
wurde, fo hat man fie ſehr fcharffinnig in eine u 
liche Gegend verfeßt. 

Allgemein wird auch geglaubt, das Pand erz 
große Menge Geld und man flellt fih vor, es w 
dem Korn. Das Metall ift blaßfarbig und heißt 2 
oder firobfarbiges Gold, mit derſelben Eigenfchaft, 
glaube, das chineſiſche Gold gewöhnlich hat. D 
welche durch Kafriftan fliegen, führen unzweifelhe 
mit ſich. Sn der Nähe von Peſchatt find an di 
Tſchitral und Kameh beftindig Haufen von (Sof 
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Zlüſſe, die aus dem Norden fommen, Goldſand haben, de 
man in den Yufaf-Zai-Bezirken diefes Metall fich verſchaffen 
kaun. 

Es mag bemerkenswerth ſein, daß die Leute, die nach 
Gold ſuchen, nicht aus dieſen Ländern find, ſondern aus 
dem Pendſchab; viele find auch aus Dſchelam, am Fluſſe 
gleiches Namens gebürtig. Richt unwahrſcheinlich iſt, daß 
vie Flüſſe von Kafriſtan, wenn ſie anwachſen and austreten, 
über Yan» fließen, das Gold trägt und dann bie Foflbaren 
Stücke mit fig führen. Dann überfämwenmten fie natürlich 
die engen Thäler, durch welde fie fließen, und die Heinen 
Flecke oder Plätzchen, wo Maid over anderes Getreide wächst. 
Sind fie dann wieder in ihr Bette zurückgetreten, fo findet 
man möÖglicherweife Körner dieſes Metalld an ven Wurzefn 
der Pflanzen hängen, die fi dem Laufe des Waflers ent» 
gegenflemmen, daher der Glaube, das Bold wachſe mit dem 
Getreide dieſes Landes. 

Was die Eintheilung der Siapofh in Stimme betrifft, 
fo weiß Niemand Etwas davon, oder will Etwas davon 
wiffen. Beinahe eben fo wenig fann über ihre Städte und 
Dörfer feflgeflelt werten. An der Khonargrenze, wo fie 
mehr Verkehr mit ihren Nachbarn haben, als an einer ans» 
tem, find die nächſten ihrer Dörfer Kattar, Gambir und 
Deh⸗Uz, die nahe beieinander und auf der Höhe einer Hoch⸗ 
ebene liegen follen. In diefer Gegend Tiegen auch Arans, 
Tſchumia, Amifuz, Pandit und Waigal; fie ſollen ſämmt⸗ 
ib auf dem Rüden von Hochebenen liegen, am Ente von 
Thälern. Tie drei erfien Dörfer follen jedes 3000 Hänfer 
und Maleks oder Fürften mit den Namen Udur, Erakan, 
Kerim Batur und Kodala haben. Die givei lebteren gehö⸗ 
ven zu Deh⸗Uz. Arans foll 3000 Häufer haben; Tſchumia, 
Amifuz und Pandit, jedes 1000 Hänfer, während Waigal 


fo ift c8 fhwer, dieß mit einem Zuftande fo ' 
barei zu vereinigen, wie er den Siapoſh zugefe 
oder die Anfiht abzuwehren, daß Menfhen, t 
Gemeinfhaften verfammelt find, cine gewiſſe Or 
fi gegründet haben, und den Cinflüffen unte 
müffen, die von jeder Gefellfchaftsvereinigung 
find. Es war bemerkt worden, daß es fcheint, 
ſich auf den Höhen der Thäler, die fie verlore: 
fammengebrängt, und indem fie auf ven Spigeı 
ebenen ihre Stellung nahmen, bemühen fie fich, 
dringen der Mahomedaner fich entgegenzuftemn 
Nadſchim von Khonar gab fh Mühe, ihre € 
erflürmen, aber ohne Erfolg. 

Zur Zeit Baber's waren fie noch im Befitz 
wie er 3. B. tas Thal von Pitfh in dieſer 2 
führt, welches jeßt Petfh oder das Gewunven 
Einwohner von Petfh nennen fih jetzt Safi's 
abhängig, aber fie bekennen fih zum Islam. 
fallend, daß ihre Nachbaren von Dara Nur 
ferntern Bewohner von Taghau, von welchen 
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dem Bügelland gegen Norden liegt Kafriftan, wie auch Kate 
tor und Gebreck.“ Kattor kann entweder das Keluer Amir» 
Taimurs oder Rattar fein, das wir als eines der Dörfer, 
wefllid vom SKthonarthale, aufgeführt haben. Im Iebtern 
Salle könnte Gebred Gambir fein, welches leicht in Kaber- at 
umgewandelt werden fonnte,; im andern Fall ifl der Name 
auffallend. Bei der Befhreibung von Nidſchrau gibt er an: 
„hinter ihm, im Hügellande, find alle Bewohner Kafern, und 
das Land Heißt Kafriftan.” Die Bewohner von Nipfchrau 
fheinen im Uebergangszuſtand gewefen zu fein, denn nad 
tem Baber erzählt bat, daß fie ihren Wein beim Machen 
kochen und im Winter Kühe mäften; fagt er weiter, fie 
fein Weinfäufer, beten niemals, fürchten fih weder vor 
Bott, noch vor den Menfchen, und feien heidniſch in ihren 
Gebräuchen. Ein guter Mahomedaner würde jeßt diefelbe 
Bemerkung über die Safis von Dara Nur maden, die in 
länger als drei Jahrhunderten in demſelben Zuftand ver- 
harrten, wie Baber fagt, daß fie während feiner Zeit nur 
die Sitte Schweine zu eflen aufgegeben haben. 
Wo er von Alifcheng fpricht, belehrt er und, der Theil 
von Kafriftan, der Aliſcheng zunächſt liege, heiße Meil, und 
ber Flus Alifcheng fomme von Meil herab. Man hat fon 
gefehen, daß er einen Zug von Aliſcheng aus, das Thal 
von Birain hinauf ſchilderte. Weder Meil noch Birain Tann 
genau nachgewiefen werden, aber Nadſchil ift etwa zwölf Meis 
fen nördlich von Alifcheng,. und ich glaube, es ift kein irgend 
bedeutender Ort dazwifhen. Wiederum, wo er von Alin- 
ghar, dem öſtlichen Tuman von Lughman fpricht, bemerkt er: 
„der Theil von Kafriftan, welcher Alinghar am nächften liegt, 
it Gewar und der Fluß Alinghar kommt von Gewar herab.“ 
Ich kann über diefes Gewar keine Erklärung geben. Gegen 
Dara Rur hin werden keine Grenzen angegeben, aber man 


UNIET CEMTRLUTI Greene une grenori zu crin 
und Ater.” Die darauf'iolgende Beſchreibung vo 
ferai it auf ven Ort, wie er jeßt ift, noch vi 
bar. „Ein anderer Baluf ift Ifhagbanferai, 
Dorf enthält und von geringem Anfang iſt; 
Eingang nah Kafriſtan. Da die Bewohner, ol 
manen, mit den Kafern vermifcht fint, fo leben 
Gebräuden vieles Volksſtammes.“ 

Drei Jahrhunderte haben hier in dem Ber 
Gegend Feine Veränderung hervorgebracht. Sie 
früher, bie Grenze zwifchen den Muſelmanen 
und ihre Bewohner, die unter der Regierung 
fichen, find genöthigt, mit ihren furchtbaren, 
Nachbarn auf gutem Fuß zu leben. Sie nem 
Tadſchiks und führen ihren Urfprung auf die 
Kaian zurüd. Im Jahr 1519 nahm Baber die 
fhor mit Sturm und morbete den regiegenven 
Häuptling mit dem größten Theil feiner Famili 
3000 feiner unglüdlihen Untertanen. Dieſe 
Aufepferung von Menſchenleben, obwohl fie r 
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waren, und, auch abgeſehen von ihrem Aufruhr und ihrer 
Feindſeligkeit, die Sitten und Gebräuche der Ungläubigen 
verfolgten, ja ſogar den Namen Islam unter ſich ausrot⸗ 
teten, wurden ſie Alle niedergemacht und ihre Weiber und 
Kinder gefangen genommen. Vielleicht wurden etwas über 
3000 getödtet.“ Dieſes Blutbad fand am 7. Januar Statt, 
und am 12. Januar, bemerkt Baber: „die Kafers in der 
Nachbarſchaft von Badſchor hatten in einer Nacht eine Menge 
Schläuche mit Wein herabgebracht. Der Wein und die Früchte 
von Badſchor find ſämmtlich in jener Gegend von Kafriftan, 
die in der Richtung von Bapfchor pin liegt!" Diefe Notiz, 
welche den freuntfchaftlichen Berfehr, der zwifchen den Sia— 
poſh und dem Lager des Eroberers beftand, erläutert, deutet 
zugleih an, daß das Land nördlich von Badſchor und öfl- 
lich von ter großen Gebirgsfette von Tſchitral und Khonar 
damals in iprem Befib war, daß die Schinwaris fih damals 
noch nicht eingedrängt hatten, und daß die Einwohner von 
Dir damals noch nicht befehrt worden waren. Nichts geht 
aus den Erzählungen Babers deutlicher hervor, als die Zhat- 
fache, daß die Pünder von Kabal, Nangenhar, Lughman u. ſ. w. 
zu feiner Zeit unendlich weniger bevölkert waren, als fie ed 
jest find, und wir fehen ihn gezwungen, als Mittel gegen 
bie Verheerung, welde cr unter der Bevöflerung von 
Badſchor angerichtet hatte, Leute von Bifut nach Badſchor zu 
verfeßen. Am 30. Januar fandte er Yufef Ali Belawil ab, 
um fie aufammenzubringen und nach Badſchor überzuführen, 
und er bevorwortet diefe Anordnung dadurch, daß er ung 
benachrichtigt, die Leute von Bifut ſtehen mit denen von 
Badſchor in enger Berbindung. An fich fhon eine wichtige 
Thatfarhe. 

x Bas die Sprade oder den Dialekt betrifft, den bie 
Giapofp fpreden, fo tann kein Zweifel darüber Statt 
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werden, abgeſeben von ven mebr gerberrichent, 
Ber perſiſchen, aſghaniſchen, türkiſchen und indi 
Dialekte beißſen Das Perantſicheh, das Pacrchat, 
mani und das Kohiſtani. Das Perantſcheh wird 
Familien gleichen Namens, dic in oder um Ya 
nen, geiprocen, das Paſchai von einigen Famili 
bes gleichen Nanıcnd, die ein Halb Dutzend Ti 
Bergen öſtlich von Nidſchrau bewohnen; ferner ı 
ſten Rewobhnern von Nidſchrau, und von den Re 
Pandſchir. Tie beiten letztern jedoch find aı 
Perfifhen bekannt, was bei den wenigen Paf 
nicht der Kal il. Dad Lughmani wirt von t 
Bewoßnern von Lughman geſprechen, bie auch p 
Das Kohiſtani wirt von ven Safibewohnern 
Nur, Dara Mazar, Dara Vetich geſprochen, d 
dern Dialekt kennen. Dan fügt mit einigem 
Wadbrſcheinlichkeit, Tiere verſchiedenen Peute feicı 
mit ten Siapofb cinen Verkehr zu unterbalten. 
ihre Dialekte vergleicht, fo findet man, daß fie 
wegs zufammenfallen, Das fie jiedoch äbnlich aer 
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fommt das Kopiftani den Indiſchen am nächſten; und als 
ich Leuten, die fih in diefem Dialekt unterhielten, zupörte, 
tonnte ich zwar nicht Alles verſtehen, wasrfle fagten, aber 
ih konnte doch dem allgemeinen Gang ihres Geſpräches fol- 
gen. Es gibt auch noch antere Dialekte, die von den Yer« 
ſchiedenen Volksſtämmen von Kabal und Dfchellalabad ges 
fproden werden, und welche terfelben Spracdfamilie ange 
hören, und die Bewohner von Dir und Tichitral haben eben- 
falls Dialekte, die ihren Nachbarn unverſtändlich find, die 
aber höchſt wahrfcheinlih von den Siapofh verflanden wer⸗ 
den. Mahomedaner, die arabifch fprechen, haben in dem 
Dialekte von Tichitral viele arabifche Ausprüde erkannt, und 
in den andern von mir angeführten Dialelten werden eben 
falls arabifhe und perſiſche Ausdrücke gefunten, was nicht 
zu verwundern ift, wenn man betenft, taß die Kalifen lange 
Zeit hindurch in dieſen Ländern herrſchten, und daß die ara« 
bifhe Sprache und Piteratur überall eingeführt worden fein 
muß. Die Eprade ter Siapoſh wird mit arabifhen Aus 
drüäden mehr oder weniger vermifht fein, je nachdem Ihre 
Feftfeßung in ihren gegenwärtigen Wohnfitzen vor der Zeit 
oder nach der Zeit der mahomedaniſchen Einfälle Statt fand, 
und diefe Probe fann man mit Vortheil anwenden, um biefe 
Periode und das Alter der verſchiedenen Dialekte zu beftim- 
men: natürlich wird der Dialekt, der von fremden Ausprüden 
am meiften frei if, als der ältefle und der Urfprade am 
nächſten kommende angefehen werden. Man wird beimerfen, 
daß die Namen Pughmani und Kopiftani fih nur auf bie 
Drte beziehen, in denen gewifle Dialekte gefprocden werden, 
und ich bemerke dieß, um daran die Erklärung zu fnüpfen, 
daß von diefen verfchiedenen Dialelten, bie an den Grenzen 
von Siapoſh geſprochen werden, das Paſchai der urfprüng» 
lichfle fein mag. Wir find im Stande, rin Volk dieſes, ob⸗ 


nme gen BD NUDE MAT 
Namen Paichai Ib erhalten, in Kbonar enthalt 
Peſchaut in ihrem Namen eine Erinnerung an den 
famm, ebenſo in Badſchor das Dorf Vafıb- gran. 
wohner von Paudſchir und Nidſchrau, tie den Pafı 
fprechen, mögen, obgleich fie fid jetzt Tadſchikts ner 
ber wohl mit Recht als vom Paſchaivolke abflamı 
trachtet werten, und das Gleiche mag bei ben © 
Taghau, Dara Nur u. f. w. und bei ten Bewopi 
Lughman der Zall irin. Baberd Zeugnis ſpricht ei 
dafür, daß Die viriihiedenen Völker wie auch die v 
for, zu feiner Zeit entweder Kafers waren, wi 
Siapofh nennt, oder Nimtfha » Mabomedaner, il 
Uebergangszuftand begriffen, ven Einige von ihnen 
ven heutigen Tag beibehaltın haben. 

Die Perantfched werden außer Den wenigen Fam 
Pandſchir, Die ihre alten Dialekte erhalten haben, | 
nen großen Landſtrich hin zerfircut gefunden und es 
befannt, daß ihre PBelchrung zum Islam verhältn 
erft furz erfolgt if. In der Stadt Kabal find ein 
bedeutendern Kaufleute Perantfhed. Sie homakrow 
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völlige Unabhängigkeit gu erhalten. Sie find zahlreich und 
wohl bewaffnet, alle tragen Musketen. Die Pafchaifamilien 
in der Nachbarſchaft von Nidſchrau find eine befondere Ge- 
meinde, leben aber in gutem Vernchmen mit ihren Nach⸗ 
barn. Ihr größtes Dorf ift Hifchpi und fie werben als 
außerordentlich gaftfrei gefchilpert. Ihre Frauen tragen Ru- 
bande oder Schleier von Pferdehaaren, die nur ihr Geficht 
bededen. Zu Hiſchpi gehören zahfreihe Gärten, wohlner 
fehen mit Ballnuß-, Maulbeer-, Granatäpfilbiumen und Re 
ben. Ihre Berge find mit Dfchelgogeh- Fichten und Balut- 
oter Stehpalmenbäumen bewachſen. 

Die Safi's over die Leute, die fo genannt werben, find 
weilpin verbreitet. Es wurde bemerkt, daß fie TZayhau be- 
wohnen. Sie ſprechen jeßt den afghanifchen Dialekt, aber 
ih weiß nicht gewiß, ob fie niht auch das Paſchai fprechen. 
Baber bemerft ganz deutfih, daß die Yeute zu fiiner Zeit 
Kafern waren. Unter ihrem jehigen Namen wurden fie Na- 
dir befannt, der Freundſchaft mit ihnen unterhielt. Damals 
bewohnten fie einen größeren Pantfirih, und lagen im Krieg 
mit den Gildſchis, von welchen fir zuvor aus ben Ländern 
füdlih von Taghau und zwiſchen Kabal und Dſchellalabad 
vertrieben worden waren. Deßhalb war ihnen der Nabir 
günſtig gefinnt. Die Bewohner von Dara Nur, Dara Mazar, 
Dara Petſch und von allen Thälern gegen den Konahfluß 
hin, die, urfprünglich Kafern, aus Nüdficht für ihre Sicherheit 
und Bequemlichkeit zum Islam Übergingen, werben auf gleiche 
Beife fo genannt. Dieſe ſprechen den Kohiftani-Dialelt und 
keinen andern. Ihre Lage feht fie in Stand, ihre Unabhän⸗ 
gigkeit zu behaupten, und verhindert einen lebhaften Verkehr 
mit ihnen; weßhalb fie ihre alten Eitien und Gebräuche 
beibehalten. Zu den Hügeln füdlih von Badſchor, in einem 
Bezirk mit Ramen Surkh⸗Kambar, finden wir wieder Saßs3 


reife von Goſchter am Tichellatabad bin gig: 
Sch babe geäußert, Safi werte wohl ein Sta 
fein, aber da ich dieſen Namen Volker führen f 
jeden Kal son der Gemeinſchaft mit den Siths 
fo dringt fih mir der Gedanke auf, der Name 
eben in Folge tiefer Trennung beigelegt worteı 
Saf bedeutet rein und indem fie fih von den unr 
dienern trennten, mögen fie von den Maheımeva: 
tericheidenden Namen Saft orer die Reinen erh 
Man ift tarin übereingelommen, das die | 
Leihname in tannene Kilten legen, und ohne 
ben, auf ven Gipfeln ter Berge augfeßen; abe 
nichts davon, ob dieß wirklich die lebte Map 
man mit den Tobten trifft. Es kann nicht bezmi 
tag die Gebräuche eines Bolts in Betreff ihrer 
tige Beweife abgeben, zu welchem Glauben fie ' 
oder wenn fie dieſen auch nit ganz Har anzeig 
nigftend zeigen, zu welhem Glauben fie fih nı 
So dürfen wir alfo einen Bollsflamm, der 
nit verbrennt, nicht al8 dem Hinduglauben a 
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Das iſt gewiß, tag in den leßten drei Jahrhunderten in ben 
Ländern von Kabal, namentlich in Lughman und Bapfıhor, 
Leute wohnten, dic Gebern hießen; auch das, daß es zur 
Zeit Babers einen Dialekt gab, der das Geberi hieß. Auch 
das fagte man und, daß einer ter Theile von Kafriftan Ge- 
bret genannt wurde. Aber daraus folgt nicht, daß der 
Stamm, welder die Gebern hieß, deshalb fih zum Feuers 
vienfte befannte; fie können auch bloß den Namen beibehal- 
ten haben, den ihre Borältern, welche dem Feuerdienſt hul⸗ 
digten, führten. Jetzt ift der Dialekt Gcheri unbekannt und 
feiner der noch jeßt übrigen Dialekte Tann mit Beſtimmtheit 
als das frühere Geberi bezeichnet werden, obgleich einer es 
vielleicht wirklich if. Baber zählt auf: das Arabifche, Per- 
fifche, Türkifche, Mongoliſche, Indiſche, Afghanifche, Paſchai, 
Paratſchi, Geberi, Berefi und Lughmani. Gegen dieſes 
Berzeichniß ließe fih nichts einwenden, wenn man flatt Ge— 
beri Kohiſtani feben könnte; während es ſich durch Hinzufehen 
der verfchiedenen Dialekte, die in den Gebirgsländern ges 
fprochen werten, noch vermehren ließe. Unter den alten 
Dialetten oder Sprachen, die den gut unterrichteten Eingebor=- 
nen von Mittelafien namentlich befannt find, mögen angeführt 
werden: das Hunani (griehiih), das Hibraini (hebräifch), 
das Suriani (fyrifh) und das Pahlavi (Palit). Daß in 
früherer Zeit der Zeuerdienft in einem gewiflfen, jedoch bes 
ſhhränkten Umfang in Afghaniflan befland , wird bewiefen 
durch die Pyrethra oder Altäre, welde tie Bergrüden in 
Gard⸗dez, in Bamian, in Seghan und an andern Orten 
befrängen. In der Nähe von Bamian ift auch eine Höhle, 
welche eine ungeheure Menge menſchlicher Gebeine enthält, 
und offenbar ein gemeinfchaftlicher Aufbewahrungsort für 
die Leichname der Gebern war. Zn Murli-Khel, in dem 
Thal von Dſchelalabad und unter bem Safed-Koh ſinden 


Pinie von Geberfürſten, und als Abzeichen ten F 
— Ferner it allgemein zugeſtanden,' dag hei den 
die Frauen während ber Zeit des Wochenbettes und 
firuation aus der Gemeinde entfernt, und in einen 
dert gebauten Haufe gehalten werten. Im erſtern 
eine Trennung von 40 Tagen für nöthig gehalteı 
möglig, daß viele Gebräuche bei den Gebern in $ 
ten, aber fie find auch von gewiſſen Klaffen ver Gi 
genommen, fo wie von antern Völkern und könn 
nicht ale Beweis für einen befontern Glauben gelt 

Ueber tiefen wichtigſten Gegenſtand, vie Relig 
die Berichte und Meinungen zu unbeflimmt und vi 
als daß man auch nur eine befrichigente Vermuth 
über aufſtellen könnte. Der fanatifbe Mahomed 
überhaupt nicht zugefichen, daß fie eine Religio 
während der minder eifrige behauptet, fic verehre 
und andere lebloſe Gegenſtände. Die Hindus gla 
begen in ihren Schlupfwinfeln einen eigenthümlichen 
regelten Glauben, und verrichten das Pudſcha auf ' 
ren. Aus dem Zrugniß der Siapofb jedoch, die di 
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von Gebräuchen und abergländifhen Anfichten unter ihnen 
herrfchenn if. Während fie an ihrer Religien, mag dieſe 
nun fein, was fie will, mit derfelben Zähigkeit fefthaften, 
wie an ihrer Freiheit auf ihren Bergrüden, wird ver ge— 
-fangene Siapoſh unbedenklich Mahomedaner, und zeigt nicht 
die mindefte Abneigung dagegen, feinem Glanben untren zu 
werden. Es braucht nicht bemerft zu werden, wie fehr ver- 
fhieden hievon in diefem Falle das Benchmen auch des arm⸗ 
feligften Hindu fein würte. 

Man nimmt allgemein an, tie Keufhpeit fei nicht ber 
Borzug ter Frauen von Siapofh oder ein Berachen dage- 
gen werde als etwas Unbevdeutendes angefehen und leicht 
verziehen. Mahomedaner behaupten auch, ihre boden Be 
griffe von Gaflfreundlichfeit, und von der Aufmerkſamkeit, 
welche ihren Gäſten gebühre, veranlaflen die Siapoſh, denen, 
die unter ihrem Dache wohnen, ihre Frauen abzutreten. 
Außerdem wirt bepauptet, vie Heirathsförmlichkeiten bei den 
Siapofp feien äußert einfah und beſtehen nur tarin, daß 
man zwei Zweige oder Ruthen von der Größe der Braut und 
des Bräntigams herbeibringen läßt und fie aneinanter bindet. 
Dann überreihbt man, fie dem Brautpaar, welches die Ru— 
then mit großer Sorgfalt aufbewahrt, fo lange beide Theile 
es für zuträglich oder angenehm halten, mit einander zu 
leben. Wünſchen fie fich zu trennen, fo werden die Zweige 
zerbrochen, und die Ehe ift aufgelöst. In wie weit man 
auch immer folhen Erzählungen Glauben ſchenken mag oder 
nicht, fo hat man Tod Grund zu glauben, daß vie Siapofh, 
in diefer Rüdfiht nicht ſchlimmer ald die Mabomeraner, 
ihren Frauen nicht gleihen Rang in ter Gefellfchaft zuge⸗ 
fliehen, und man glaubt allgemein, der ſchwächere und ſchö— 
nere Theil in ihrem gefellfchaftlihen Berbanre müſſe vielen 
ungewöhnlichen Arbeiten ſich unterzichen, und beinahe alle 


werden reich mit Schnitzwerk verziert. Dieſte Be 
glaubwürdig, da wir ſeben, daß Die Zand von 
im Sebirge weſtlich von Lugbman, Tie bekebrt wur 
lich in ſolchen Wohnungen leben, une wir bei du 
Bewohnern von Yughman viel Geſchmack an Schr 
entdecken, denn das hölzerne Rahmwerk am Ein, 
Hänfer und Schlöffer wird immer mit großer 
und Genauigkeit gearbeitet. Bon einigen Hügeln 
man aus Ecnnen an einem hellen Tage die hohen $ 
Eiapofh unterſchieden werden. Während fie geſchich 
und Holzöſſchnitzer find, verſtehen fie ſich auch red 
Schmiedearbeit und find tie fiebenden Käufer für 
Eifen, das aus Dem Sanderz von Badſchor geſchm 
Ueberall, wo ven ihren Trinkbechern und Schalen 
ift, wird hinzugeſetzt, ſie rien auf das herrlichſte 
rathen und fhöner Arbeit geſchmückt. 

Das Zeugniß von Baber und PBenerict Goe 
ein fehr geſelliger Volksſtamm und Ten Freuden 
nes rückhaltslos ergeben sen, wird durch all 
der Gegenwart und Durd tie Thatſache beftätig: 
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feßtere if} ein Handelsartikel und ſehr geſchätzt. Diefe Leute 
hegen auch Bienen, und haben viele eigenthümliche Gebräuche, 
die wahrfcheinlich von den Siapoſh herfiammen. Die Ein- 
gebornen von Nadſchil mäften Kapaunen, was, wie man 
aus Baber fehen kann, die Leute von Ridfchrau zu feiner 
Zeit and thaten. 

Zu den Eigenthämlichkeiten, weldhe Yon den Mahome- 
danern den Siapoſhs zugeſchrieben werben, gehört auch bie, 
daß fie nicht auf ven Boden fitzen, oder ihre Mahl auf dem 
Boden einnehmen, fondern daß fie die Gewohnheit haben, 
Seffel und Stühle zu benüßen. Daß ſolche Gebräuche bei 
ihnen'im Schwange find, wirb dadurch beflätigt, daß man 
In den Häufern der Armen in ganz Lughman einen niedern 
Seſſel findet, und ebenfo in den Häufern der Kogianis, eis 
nes alten Stammes, der bei Gandamak, und von hier aus 
gegen Safed⸗Koh wohnt, und einft in noch weiterer Ausdeh⸗ 
nung über das Land verbreitet war. Es ift möglih, daß 
die Gewohnpeit, auf Seffeln zu fißen, früher in den Thälern 
von Lughman und Dſchellalabad allgemein verbreitet war. 

Man fogt, fie fcheeren ihre Haupthaare und faflen nur 
einen Büfchel oben fiehen. Hierin gleichen fie in der That 
den Sindus, aber auch viele mahomedanifhe Stämme thun 
das Gleiche. Häuptlinge und Söhne von Häuptlingen fleden 
ipre Büfchel in lederne Ringe, ein Zeichen, durch welches fie, 
wie man glaubt, ſich unterfcheiden. 

Krieg wird, wie man erzählt, in allgemeiner Berathung 
der Häuptlinge und Aelteſten befchloffen, worauf eine Kup 
geopfert, und das Fleifh an alle Anweſenden vertheilt wird. 
Die Beftätigung eines Waffenſtillftandes oder Bertrags wird 
dadurch bezeichnet, daß fie die Bruft ihrer Gegner küſſen, 
und wird, wie affe feierlichen Gelegenheiten, durch ein Fer 


gefeiert. Man ſagt, Re eſſen robes Fleiſch oder vielwehe 
Gars Haffons Beifen. 15 
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(eßtern Halt man für vergiftet; ſodann lan 
Dolche. Mit dem Bogen wiſſen ſie vortreff 
Diejenigen, welche Die Mahomedaner zu ihren 
ben, verſchaffen ſich nach und nach Feuerger 
ſich mit groben und baumwollenen Kleidert 
und werben fo in ihrer Kleidung ihren Rad! 

Die Mahomedaner fehonen in ihren Kric, 
zügen gern das Leben der Siapoſh, von be 
erzählt man, fie hauen die Mahomedaner o 
nieder. Gegenwärtig predigen die Mullas 
von Lughman von Zeit zu Zeit einen Kreu 
Ungläubigen, und wagen fih in Heinen Bar 
biet. Glänzender Erfolg reizt gewöhnlich nil 
Wiederholung folder Feldzüge; da fie zu fd 
vergeltungszügen führen, erweifen fie fich nid 
haft. Mit ven Schinwaris ven Schigal am 
und mit den Safi's von Dara-Petſch leben 
großer Feindſchaft; mit ten Tadſchiks von 
fteden fie in gutem Einvernehmen; erheben ei: 
Tribut von ihnen, gewähren ihnen aber daf 
Sicherheit. Wenn die Tadſchiks ihrerfeits ei 
von den Schinwaris beakfihtigten Streifzug 





hindurch geben, indem fle ihre Briefe in einem Beutel an 
der Spiße einer Stange hängen haben, an weldem ein 
Blumenkranz befeftigt if. 

Wenn fie feinen unmittelbaren Handel mit ihren Nach⸗ 
barn in der Ebene haben, fo haben fie doch einen mittelba- 
zen und geringfügigen, und zwar vermittelt durch die neu— 
tralen Nimtiha’s, durch welche fie fih mit Salz, groben 
Lunghi's, Baumwollenfabrifaten, Meffern, Nadeln, Zeuer- 
gewehren, Scießpulver verfehen, und bagegen getrodnete 
Früchte, Eſſig und Wein geben. 

Bon folhen Nachbarn, die ihrer Schwäche halber ihnen 
Karadſch zahlen müſſen, erheben fie einige der genannten 
Urtifel und irdene Krüge, die fie gut brauchen können. Zrü- 
ber trieben fie von vielen Städten und Dörfern in Lughman 
Karadſch ein, und auch jet haben fie noch nicht ganz damit 
aufgehört. Sie wählen die Zeit, wo die Ströme angeſchwol⸗ 
len find, und die Bewohner des einen Uferd nicht über den 
Fuß kommen können, um den Bewohnern des andern Wiers 
Beiftand zu leiften, dann fleigen fie in großen Haufen hinab, 
und gewöhnlich fügt man fi in ihre Forderungen, bie nicht 
fehr Hart find, um fie fih nur vom Halſe zu fchaffen. Sie 
richten ihr Benehmen ganz nah der Art und Weife ein, wie 
man fie aufnimmt; und wenn fie feinen Widerſtand finden, . 
wenden fie Feine Gewalt an. Tſchahar⸗Bagh in Lughman 
war fortwährend ihren Beſuchen audgefeßt, bis es an Had⸗ 
fhi Khan gegeben wurde, als ein Theil feines Dſchaghirs. 
Diefer hielt es für ſchmählich, folche Erpreffungen zu dulden, 
und wehrte fie ab, indem er eine hinlängliche Befaßung in 
die Stadt legte. 

Bor einigen Jahren befuchte ein Geber von Yezd, mit 
Namen Schahriar, Kabal, und fam auf feiner Wanderung 
nah Lalander, wo nah der Tradition Ruftam ermordet 
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worden fein fol. Bon bier reiste er nah Kafriftan, in der 
Ueberzeugung, die Kafern feien Gebern. Malek Osman, der 
Häuptling von Nadſchil, dem er Briefe aus Kabal brachte, 
ließ ihn in das Land geleiten und ſchärfte ihm ein, er folle 
aus gewiffen Grügden auf der nämlihen Straße, auf der 
er hineinreiste, wieder gurüdreifen. Schahriar verfäumte 
diefen Rath zu befolgen, wurde auf feiner Rückkehr abge- 
fgnitten und von einer mahomedaniſchen Abtheilung aus 
Kaziabad erfchlagen. Es hatte zuvor eine alte Fehde zwi⸗ 
fchen den Tſchadſchiks von Nadſchil und den Safi's von Ka- 
ziabad beſtanden, die man feit einiger Zeit hatte einfchlafen 
laſſen. Bei diefer Gelegenheit glaubten die Saf’s, wenn 
es ihnen gelinge, diefen Geber, den Gaft Malek Osmans, zu 
tödten, fo würde der Verdacht diefer That und der Abfchen 
auf ven Malek zurüdfallen. Sie erreichten ihren Zweck nur 
halb. Bol Unmwillen rächte der Malek den Mord Schahriars; 
die alte Fehde wurde erneuert und wird jeßt mit aller Hef- 
tigkeit fortgefeßt. 

Unter den vielen Menfhen, mit welchen ich ſprach, bie 
bepaupteten, mit den Siapofh Verkehr gehabt oder fie be- 
fuht zu haben, Tenne ih nur Einen, deffen Erzählung ich 
mich geneigt fühle, Bertrauen zu ſchenken. Dieß war ein 
gewiffer Malek Mannir, der im Dienfte Akram Khans ges 
ftanden, eines Sohnes von dem Sirvar Mahomed Azem 
Khan, und der in Khonar feinen Poften gehabt hatte, nach— 
dem der Sirdar den berühmten Saiyad Nadſchil gefangen 
genommen. Malet Mannir’s Bericht Habe ich in Zwifchen- 
räumen von zwei bis drei Jahren ohne Veränderung wieder 
erzählen hören. Er enthält nicht fo viel Mebertriebenes, ale 
wir gewöhnlich hören, und da feine Angaben über andere 
diefes Land betreffende Angelegenheiten, wie ich mich über- 
zeugte, richtig find, fo mag er bier eine Stelle verdienen. 





Der Malel, ein verfiändiger, aufmerffamer Beobachter, war 
kein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, und ich gebe dieſe Er⸗ 
zählung in der unzuſammenhängenden Weiſe wieder, in der 
ich ſie erhielt. 

„In Verbindung mit Malek Sir, Ballend von Tſcha⸗ 
thanſerai kam ih in die Kaferſtadt Kattar. Die Kafern 
nennen die Mahomedauer Odal und fagen, fie haben fi: in 
die Hügel zurüdgetrieben, ihre Ebenen an fich geriffen und 
ihren Reis gegeflen. Die Männer trugen Büfchel langer Haare 
auf den Wirbeln ihrer gefchorenen Köpfe. Berbeirathete 
' Beauen tragen einen Ring im rechten Ohr. Die Leichname 
werden in tannene Kiften gelegt und auf einem Hügel aus» 
geftellt. Auf die Kiften werden Stangen gelegt und quer 
darüber hin Kleinere Stäbe, wenn der Berfiorbene Maho—⸗ 
mebaner erfchlagen hat; die Zahl diefer kreuzweis gelegten 
Stäbe bedeutet Die Zahl der von dem Verſtorbenen erfchla- 
genen Mahomedaner. Die Häufer der Kafern find fünf bie 
ſechs Stodwerte hoch und vie Männer lieben es, firh auf 
den Giebel hinaufzufegen, zu fingen und Wein zu trinken. 
Nahe bei der Stadt Kattar fland ein einzelnes Haus zur 
Aufnahme der Frauen während der Menftrualion und des 
Wochenbettes; denn unter biefen Umſtänden dürfen fie nit 
zu Haufe bleiben. Als ich fragte, ob fie an ein künftiges 
Leben glaubten, lachten fie, und fragten dagegen in ihrer 
eigenen Sprade: Tut mudsch, but dscha ? Börtlih: Bater 
todt, Reis eſſen? Auf. eine weitere Frage antworteten fie; 
ihr Gott fei in Kabal und flatte ihnen jährlich einmal einen 
Beſuch zu Pferde ab. Als ich fragte, ob fie ihren Gott 
gefehen Hätten, fagten fie: nein; und als ich dann weiter 
fragte, wie fie denn willen könnten, wenn er komme, ver- 
feßten fie: ihr Prieſter oder Hüter des Götzenbildes fage es 
ihnen. Ohne Bedenken wurde ih in das Bhut Khana (Baus 


ZUINIET ors WOBHEN, EINEB aufrechtſtehenden Bil 
zen oder ſchwarzgefärbten Zteinen, son gewöl 
große. Der fohlechte Seruch, Der aug den m 
gefüllten Gemächern bersorfam, war von di 
nicht fange bleiben fonnte. Ohne an ein fün 
glauben, meinen die Kafern, die Sünder w 
lichen Unglücksfällen heimgeſucht. Dahin recht 
heit, Peſt, Hagel u. ſ. w. Wenn ein Heere 
Darra, oder einem Streifzug gegen die Mahoı 
kehrt, fchwingen diejenigen, die einen Feint 
ben, Stäbe oder Stangen, Schant genannt, 
Kleider ihrer Opfer hängen, im Triumph übe 
Die weniger Glücklichen halten ihre Stangen I 
Mädchen der Dörfer geben ihnen entgegen, I 
Ballnüffen und getrodneten Früchten gefüllt 
dürfen fich mit ihnen zurüdzichen. Dagegen bi 
Trophäen mitgebracht haben, mit Aſche und 
worfen werden. Dan flellt ein Feſt an und | 
das Fleiſch wird in Feine Stüde getheilt 

großen Gefchirr gefotten. Die Glücklichern 

tionen, fo viel fie Mahomedaner erfihlagen ha 
gen erhalten nur eine Portion über die Schu 
fitenden wen, der den Inbalt der Geſchirro ner 
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gebracht, und als wir abreisten, erhielten wir von jedem 
Haufe der Stadt eine Anzahl getrodneter Früchte.” 

Was die Möglichkeit betrifft, einen Verkehr mit den 
Siapofh zu eröffnen, und freundfchaftiihe Verhältniſſe mit 
ihnen anzufnüpfen, fo wird von achtbaren Mahomedanern 
zugeſtanden, daß dieß nicht fehwierig wäre, wenn man nur 
aufhören wollte, fie zu bekämpfen und zu befefren. Der 
verfiorbene Saiyad Nadſchim von Khonar bewies, daß es 
leicht if, fie zu frievlihen Rachbarn zu machen und von 
ihnen geachtet zu werben, obgleich er Krieg gegen fie ge- 
füprt hatte, und fein Fall ift nicht der einzige. Als Schaf 
Mahmud von Kabal die gefangenen Prinzen feiner Familie 
befreite, und fie zu Aemtern und Statthaltereien beflimmte, 
feßte fi einer derfelben, dem Lughman gegeben worben 
war, auf fehr guten Fuß mit den benachbarten Siapofp. 
Er wünſchte eine Feſtung an einer Stelle innerhalb ihres 
Gebietes zu erbauen, und fie ließen es fich gefallen. Der 
Bazir Zati Khan wurde eiferfüchtig auf den Prinzen und feine 
Pläne, und nahm ihm feine Provinz ab. Als vor acht oder 
neun Jahren der verflorbene Amir Mahomed Khan, ein Brite 
der Doft Mahomed Khans, in Lughman war, machte ihm 
eine Deputation der Siapofp unter der Führung des Malek 
Osman von Radfchil ihre Aufwartung. Sie trugen dem 
Sirdar vor, ein Siapofhhäuptling, ihr Feind, befiße große 
Schätze und machten das Anerbieten, wenn der Sirdar ihn 
angreifen wolle, wollen fie ibm ald Wegweiſer dienen und 
ihn auch ſonſt unterflüßen. Sie wurden höflich behandelt, 
aber der vorfihtige Amir Mahomed Khan traute ihnen nicht. 
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Bir blieben nur zwei bie brei Tage in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Kabal, da die ſtarke Sterblichkeit uns ven Muth 
benahm, an einem fonft fo entzädenden Orte länger zu ver- 
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weilen. Doch befuchten wir bei unferer Abreife ven Balla 
Hiffar durch das Derwaza Shah Shehid, und ich dachte da⸗ 
mals nit daran, daß das armenifhe Quartier, in welches 
es führt, fpäter Zahre lang mein fefler Aufenthaltsort wer« 
ben würde. Wir trafen einen Armenter, der mich als Eu⸗ 
ropäer erlannte und in mich drang, den Tag in Froͤhlichkeit 
bei ihm zugubringen. Ich Ichnte es ab, und er begleitete 
uns dann eine Strede weit und zeigte uns den Pallaſt Dof 
Mahomed Lhans, das alte Dafta Khana, oder Archiv der 
früheren Sadu Zai- Fürften und andere öffentlihde Gebäude⸗ 
Bir beſuchten die dichtgedrängten Bazars der Stadt, in wel« 
den die Cholera zwar wüthete, Teineswegs aber die Menge 
bes Pobels zu mindern oder der Lebhaftigleit des Handels 
Eintrag thus zu können fchien. Wir hatten allen Grund, 
ven Ueberfluß an Vorräthen von Lebensmitteln aller Art, 
namentlich Früchten, zu bewundern, und waren fehr über- 
raſcht dur die Mannigfaltigleit von Trachten, bie wir bei 
den Leuten entpedten, welchen wir begegneten, und bie deut⸗ 
U zeigten, wie groß der Einfluß von Fremden in einem 
durch Handel fo berühmten Drte war. 

Bir verließen die Stadt, gingen durch deu Engpaß zwiſchen 
ben Hügeln Koh Kwodſcha Safar und Alfa Mahi und kamen 
auf die flache und üppige Ebene von Tſchahar Dep, nachdem 
wir über der Pul oder Brüde von Sirdar Nafır Khan den Fluß 
überfchritten Hatten. Lints von uns war das Grab des Kai⸗ 
fers Baber, mit feinem marmornen Masdſchit und Gärten und 
zahlreichen Schlöffern und Dörfern in einer äußerfi fruchtbaren 
Gegend, während und zur rechten Seite andere Schlöfler und 
Dörfer und in der Ferne die ſchneebedeckten Hügel lagen, die 
über Peghman Hinfchauen, deſſen Gärten in vielen ſchwarzen 
und dichten Maflen an ihrem Saume fihtbar waren. Wir 
Samen gegen Abend in Killa Kazi, einem Heinen Dorfe am 


welcher vom Fluß Kabat bewälfert wird, der aus d 
von Dfibelleg und Sir Tſchiſchmeh kommend, bie 
Strafe acht und durch die Thaler von Yalanda 
dend, feinen Panf nach ter Ebene von Tſchahard 
Stadt nimmt. Wir brachten den Abend in ein: 
einige Stunden weiterhin zu, das von feinem Beft 
Shir Mahomed Khan, Killa Durani hieß. Xı 
Morgen zogen wir nah Tope und Schekhabad 
über den Fluß Loghar, eineın bedeutenderen Flufl 
Kabal, gingen, und des Abends in dem Schloffe 
homed Khan’s unfer Dnartier nahmen, des I 
Wardak unter Amir Mabome» Khan, dem € 
Ghazni. Der Khan empfing uns herzfich, viel 
Theil, weil er für eine hartnädige Krankheit, die 
fen hatte, Rath wünſchte. Da fein Schloß ein x 
und ich vernahm, daß er es felbft gebaut hatte, 
nad den Koften, und er fügte mir: 2000 Rupien. 
ren unterwegs häufig an Meinen Abtheilungen zu $ 
Pferte vorbeigekommen, die fi dem Lager Doft 
Khan's zubewegten. Am nädhften Tag kamen wir 





235 


benden Mann drang, fein Kalma oder Glaubensbekenntniß 
herzufagen, was er that und deßhalb gelobt wurde. Seine 
Diener hatten ein Schaaf als Kairat oder Geſchenk getauft, 
und wir gewannen dur diefe Handlung der Frömmigkeit, 
da wir mit ihnen zu Mittag fpeisten. Wir hielten des 
Nachts in einem Schloffe an, das von Hazaren bewohnt 
wurde, bie bereit waren, uns Dach und Fach zu geben, aber 
keine Luſt hatten, uns ein Nachteffen vorzuftellen; wir ver- 
fhafften uns daher viefes in einem in der Nähe gelegenen 
afghanifchen Schloffe und kehrten dann zurüd. Auch zwei 
bis drei Lohani's bradten die Nacht bei uns zu, und fie 
fanden die Beſitzer des Schloffes nicht gaftfreundficher gegen 
fie gefinnt, als fie es gegen und gewefen waren, weßhalb 
fie diefelden mit Vorwürfen überhäuften, ihr ganzes Ge⸗ 
ſchlecht ale ungläubig bezeichneten und die Aufnahme, welde 
fie in Loghar, von wo fie eben zu kommen fihienen, gefun⸗ 
den, in Kontraft braten mit der jeßigen Aufnahme. pre 
Vorwürſe veranlaßten die Hazaren, Milch vorzufeken, und 
als wenn fie gewünfcht hätten, den Borwurf der Ungafl 
lichkeit von ſich abzumwälzen, gaben fie Apritofen dazu. Am 
nächften Morgen erreichten wir Ghazni, wo wir die Armee 
unterhalb der Stadt gelagert fanden und in das Zelt Hadſchi 
Khans gingen, wie man uns, als wir Kabal verließen, em⸗ 
pfohlen Hatte. 

Unfere Aufnahme beim Khan bewies, daß wir, wenn. 
auch Eindringlinge, doch Feine unwilltommene Eindringlinge 
waren und fogleich drückte er feinen Wunſch aus, ich möchte, 
fo fange ich im Lager wäre, fein Zelt benügen. Etwa fünf 
bis ſechs Perfonen, zwei davon feine Brüder, faßen bei ihm, 
und es war ziemlich natürlih, daß ihre Unterhaltung auf 
Feringhi's kam. Der Khan rühmte fehe ihre allgemeine Bil- 
dung und ihre Billigkeit, und feine Aeußerungen wurden von 


ver Dot Mahomed Khan einzuführen und es wurd 
aufgetragen, ſodann wurde das Kalium oder Tfi 
ibn bingelegt und Kaffee gebract, den fein Brude 
Ahnen Kban, gemacht hatte. Ich hatte dieſes Gi 
vor niemals weflih vom Indus gefunden, und är 
worauf ich erfuhr, Hadſchi Apmed, der in Melt: 
habe bei den Arabern Geſchmack daran gefunden 
fig auf feine Fertigkeit in der Zubereitung etwas 
folgte eine Abhandlung über den Kaffee, und es ı 
verfifches Difiihon angeführt, das keineswegs zu 
des Kaffees lautete, fo ferne es ihm Eigenfchaften 
die ihn den Mahomedanern, ald Männern viele 
nicht empfehlen konnten. Nach einem weitern Geſpr 
die Geſellſchaft auf und der Khan legte ih zur Ru 
Da ich daran nicht gewöhnt war, fo ging ich mit mein 
nen fpazieren auf das Land und in bie Umgegend vo 
In Afghaniftan war damals Niemand, felbft dı 
nicht ausgenommen, deſſen Ruf bei der Menge hö 
als der Ruf Hadſchi Khand. Man rühmte ihn alı 
Soldaten, betrachtete ihn als zuverläßigen Freunt 
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Eigenfchaften zuerkannte, weiche die oͤffentliche Meinung ihm 
zuſchrieb. 

Das Herr von Kandahar kagerte jeht wenige Meilen 
von Shazni, und ein weiteres Vorrüden mußte nothwendig 

einem Kampfe führen. Seine Stärke wurde auf 11,000 

ann berechnet, während die Armee Doft Mahomed Khans 
faum etwas über 6000 Mann ſtark fein follte; dennoch 
derrfchten in dem Lager von Ghazni keine Beforgniffe,, da in 
Beziehung auf die Tüchtigkeit der Truppen und Fähigkeit 
der Führer der Bortheil ganz auf der Seite von Kabal wars; 
während vermuthet wurde, im Fall eines Zufammentreffens 
würde die Streitmaht von Kandahar durch Abfall ger 
ſchwächt werben. Bei folcher Ueberzeugung war Alles voll 
Bertraum, und die Soldaten gaben fih VBergnügungen hin, 
wie wenn gar kein Feind in der Nähe wäre. 

Sndeß war die Cholera mit der Armee von Kabal hie 
hergewandert und richtete ſowohl unter den Truppen, als 
unter den Bewohnern von Ghazni, große Verheerungen an. 
Meine Neugierde trieb mich, das Grab des gefeierten Sul⸗ 
tan Mahomed zu befuchen, und in ven dazugehörigen Höfen 
und Gärten zeigte fich ein furchtbares Schaufpiel von Elend 
und Krankheit: Haufen armer Unglüdlicher fchlichen hier 
umher, vielleicht voll Sehnfucht, ihren lebten Athemzug auf 
diefer Heiligen Stelle auszuathmen. Die Sterbenden waren 
mit den Todten vermifcht, und beinahe alle waren nackt; 
fei es, daß die unglüdlichen Kranken ihre eigenen Kleidungs⸗ 
flüde abgeworfen Hatten, oder, was eben fo wahrfcheinlich ift, 
daß unter ihren Genofien ſich Leute befanden, die niedrig ger 
nug dachten, um ihren hoffnungsloſen Zuftand fih zu Nußen 
zu machen und fie zu berauben. Ghagni hat viele Ziarats 
oder Altäre, und alle diefe waren jeßt eben fo viele Bein⸗ 

häufer. 


Zerte. 59 hatte VBuhe, mich hindurchzuarbeit 
ih in feine Nübe kam, gab er mir feine H. 
mich nievderfißen. Bor feinen Doffingen war er 
durch eine ſehr fehlichte Kleidung von weißer Le 
damals war er fehr mager. Er lächelte und fi 
Sprache er reden follte: und als man ihn fagt 
oder Perſiſch könne ich mich nicht unterhalten, 
in diefen Sprachen zu den ihm Naheflchende 
wiederholten mir auf Hindonftanifh, was er ı 
ih erfuhr, obgleih er dieſen Dialekt vet | 
würde ed doch einem Durani-Sirdar nidt pa 
nen, Unterredungen tarin zu halten. Seine 
ren wenige und unbedeutend, und augenfchein 
fo viele Geſchäfte, daß er zu einer längeren ] 
feine Zeit fand. Meine Audienz war deßhalb nı 
als ih aufftand, mich zu beurlauben, befahl er £ 
mich wieder zu ihm zu führen, wenn er wenige 
fein würde. Der fohlichte Anzug Doſt Mahomer 
dete einen feltfamen Gegenfaß zu den prächtig 
der umberfißenden Häuptlinge, und hinter ip 
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gerifche Muſik, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Doſt Maho- 
med Khan und ſeinen eiferſüchtigen Brüdern von Kandahar 
ohne einen Schwertſtreich beigelegt worden ſeien. 

Zwiſchen den Hauptanführern beider Heexe wurden Be- 
ſuche ausgetaufht und Hadſchi Khan umarmte feinen ältern 
Bruder, Gul Mahomed Khan, den er noch vor Kurzem als 
Gegner auf dem Schlachtfeld zu treffen fürdten mußte. 
Wir hätten fehr gerne das Heer von Kandahar begleitet, 
aber es brach fo eilig auf, daß es eben fo unmöglich war, 
zu ihm zu floßen, als es einzuholen, wenn wir ihm nach⸗ 
gefolgt wären. 

Hadſchi Khan Hatte während meines Aufenthalts Bei 
ihm eines Morgens ein Privat-Geſpräch mit mir, welchem 
ih damals feinen großen Werth beilcgte, das ich mir aber 
fpäter, als er in der Folge eine außerordentliche Laufbahn 
durchlief, oft ind Gedächtniß zurüd rief. Er bemerkte, er 
babe keinen Grund, fih über Doſt Mahomed Khan zu be— 
Hagen, aber er habe viele Feinde, und fehr angenehm wäre 
e8 ihm, wenn die Artillerie unter der Leitung eines ihm 
wohlgefinnten Mannes flünde. Sofort bat er mich, biefe 
Stelle zu übernehmen und verfprah mir, er werde Doſt 
Mahomro Khan dazu bewegen, fie mir zu verleihen. Seine . 
Bemerkungen waren fo fein gewendet, daß ich lächeln mußte, 
und ihn fragte, ob ev wolle, ih follte mich ſodann ale in 
feinem oter in dem Dienfte Doft Mahonıed Khans befindlich 
betrachten. Er ſchwieg einen Augenblid und verfeßte dann: 
in dem Dienfle des Sirdars. Indeß erklärte ih ihm, id 
babe Eine Luft, in den Dienfl von irgend jemand zu treten, 
und id wünſche nur auf gute Art nad Perfien zu kommen. 
Er war nicht ganz zufrieden damit, aud nicht geneigt, feine 
Idee aufzugeben; und nachdem er das Geſpräch mit mir 
abgebrochen hatte, rief er meinen Pataneı auf die Seite 
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ibm diefer Todesfall gemeldet worten, babe er erk 
Ankunft fei cin fehr glückliches Ereigniß. Int 
Hadſchi Khan mit ihm über die Sache gefproce 
Sirdar, der mir felbf Anträge zu ftellen die Al 
war, wie es fchien, nicht ſehr geneigt, die Abfid 
Bazir’s, denn als ſolchen betrachtete ſich ver Kha 
heißen, und ich hörte, es feien viele flarte Wor 
indem der Khan feinen Unwillen audgefprocden , 
feine Rathſchläge gering ſchätze. Sodann griff er 
homed Khan auf einer andern Seite an, und ber 
gezieme fih für ihn, mir ein Pferd und cin Geld 
geben, damit ich in Stand gefeßt würte, meine 

Weften fortzufegen. Der Sirdar wollte auf den e 
fhlag fo wenig eingehen als auf den andern, un 
Khan ſtellte ihm vor, ed gehöre zu den Pflichten fı 
fung, gegen alle Fremde, namentlich Feringhi’s, fr 
fein, damit fie fein Yand zufrieden verlaſſen und 
guten Ruf maden. 

Als der Khan tes Abends in fein Gezelt zu 
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Sirdar Habe feine Zelte abgebrochen und fei im Begriff, fi 
in Bewegung zu feßen. Der Khan war Üüberrafcht, und mit 
der Bemerkung: „bricht er auf," ohne mich in Kenntniß da⸗ 
von zu feßen?’ ging er raſch hinaus, um mit feinem Häupt« 
fing fih zu beipreden, nachdem er feinen Dienern befohlen 
hatte, fih marfchfertig zu machen. In der Verwirkung, die 
jeßt entſtand, kamen ich und meine Patane nach der Stadt, 
und bald bevedte fi die Ebene mit Haufen von Pferden 
und Laftthieren, die fih, wie wir hörten, der Suliman Khel⸗ 
Provinz Zurmat zu bewegten. 

. Doſt Mahomed Khan wurde von feinem Bruder, dem 
Bazir Zati Khan, mit großer Emphafe, als eines der Schwer. 
ter von Khorasan bezeichnet; das andere diefer Schwerter 
war Schir Dil Khan, ein früherer Sirdar von Kandahar, 
und diefe zwei waren, wie man mir fagte, die einzigen von 
fo vielen Brüdern des Bazir, zu deren Gunften er fo weit 
in der Etikette Nachficht hatte, daB er ihnen geftattete, in 
feiner Gegenwart niederzufigen. Es ift nicht meine Abflcht, 
die Einzelpeiten der Erwerbung von Kabal durh Dof Mar 
homed Khan zu erzählen. Im Allgemeinen kann bemerkt 
werden, daß bei der Abſetzung des Sirdar Mahomed Azem 
Khan die höchſte Gewalt hier auf feinen Sohn Habib Nlap 
Khan überging, zugleich mit beventenden Schätzen. Die Res. 
gierungsunfähigteit diefes unbefonnenen, halsſtarrigen, ver⸗ 
fhwenterifchen und ausfchweifenden jungen Menfchen ftellte 
fih bald heraus, und fein fehlimmes Benehmen veranlaßte 
feine ehrgeizigen Oheime zum Verſuche, ihn zu verdrängen. 
Doft Mahomen Khan, der im Befib von Ghazni war und 
das Kohiftan verwaltete, war zuerfi im Felde, aber Habib 
Map Khan, der ein perfönlich außerordentlicher tapferer 
Mann war, wurde durch die Mittel feines Schaßes in Stand 
geſeht, die wiederholten Angriffe zurückzuweiſen. Doc wurde 
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er fehr gedrängt, als die Sirdar's von Kandahar und Pe⸗ 
fhauer, welde fürchteten, Doſt Mahomed Khan möchte die 
Oberhand gewinnen und begierig waren, bei der Beraubung 
Ihres Neffen ſich auch ihren Theil zu holen, aufbraden, au⸗ 
geblich, um dieſem Neffen beizufiehen, und nah Kabal ges 
langten. Bier beginnt eine Neipe höchſt feltfamer Ereigniffe. 
Die Herrfchaft des Sohnes von Mahomed Azem Shan hatte 
shatfächlig aufgehört, und es handelte fih nur noch um die 
Frage, wie man fich feine Macht und Gewalt aneignen follte. 
Die Sirdars von Kandahar und Pefchauer hatten ih mitein- 
ander verbunden und von Kabal Befiß ergriffen. Doſt Ma⸗ 
home Khan fand allein ihnen gegenüber. Er, ber zuvor 
Habib Ulap Khan angegriffen hatte, trat jetzt ale Berthei« 
diger derfelben auf, und es entwidelte fih eine feltfame 
Reihenfolge von kleinen Gefechten, Unterhanplungen, Waf⸗ 
fenſtillſtänden, Meineiden u. ſ. w. Doch hatte der anarchiſche 
Zuſtand ſolange gedauert, daß denkende Leute es für nöthig 
zu halten anfingen, Verſuche anzuſtellen, ihm ein Ende zu 
machen und die Sirdar's von Kandahar bewirkten dadurch, 
daß fie ſich treuloferweife zuerfl der Perſon ihres Neffen 
und dann feiner Schätze bemädtigten, eine Entfcheidung 
in der Sade. Es mag ihre Abficht gewefen fein, Kabat 
.für fi zu behalten, aber ihre Tyrannei war fo grenzen« 
los, daß die Leute keinen Anftand mehr nahmen, Verſchwoö⸗ 
sungen zu fliften, um fie aus dem Lande zu vertreiben. 
Die Aufmerkfamteit der Meiſten lenkte fih auf Dot Ma- 
homed Khan, als ein paffendes Werkzeug zur Befreiung des 
Landes und namentlich die Kazilbafıpen eröffneten eine Unter- 
handlung mit ihm, der damals ein Flüchtling in Kohiſtan 
war, und drangen in ih, feine Bemühungen zu erneuern, 
indem fie ihm natürlich ihren Beiftand zufiherten. Als Had⸗ 
ſchi Khan, der im Dienfle der Sirdar's von Kandahar war, 
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den Umſchwung bemerkte, ven die Dinge nehmen zu wollen 
fhienen, verband er ſich aud in der Stille mit dem Häupt⸗ 
ling von Kohiſtan, eben fo wie der Nawab Dſchabar Khan 
fammt vielen andern vornehmen Männern der Stadt und 
des Landes. Doſt Mahomed Khan war bald wieder bewaff- 
net und zog eben fo bald gegen Kabal. Die Berbündeten 
Sirdar’s, im Bewußtfein der ſchwachen Grundlage ihrer Ge⸗ 
walt und der Stärke der Ihnen gegenüberfichenden Heeres⸗ 
madt, hielten es für zweckmäßig, vem Sturm auszuweichen, 
anftatt feiner Wuth zu troßen, und traten deßhalb in neue 
Unterhandlungen, in Folge deren fie Kabal unter Aufficht 
Sultan Mahomed Khan's, eines der Sirdar's von Pefhauer, 
jurüdliegen. Die Sirdar's von Kandahar zogen fich mit 
ihrem Raub nah Haufe. Die Anſprüche Habib Ulah Khan's 
waren von allen Theilen vergeflen und man hegte noch im⸗ 
mer die Hoffnung, Doft Mahomed Khan von Stabal auszu⸗ 
Ihließen. Sultan Mahomed Khan verwaltete Kabal unge- 
fähr ein Jahr, ohne fih das Wohlwollen auch nur eines 
Einzigen zu gewinnen, und da er dem Interefle der Kazile 
bafıhen zu nahe trat, fo neigte fih diefe Partei immer 
wieder zu Doſt Mahomer Khan hin. Der Ichtere Häuptling 
machte fih eine günflige Gelegenheit zu Nüße und ſchloß 
plößlich feinen Halbbruder in dem Balla Hiffar oder in der 
Feſtung ein. Die Bertpeivigungsmittel waren mangelhaft, 
und eine Bermittlung fam zu Stande ; das Refultat war, 
daß Sultan Mahomen Khan nah Peſchauer ſich zurüdzog. 
Gegen die Verpflichtung, ihm jährlich die Summe von einem 
Lad Rupien zu bezahlen, wurde Doft Mahomed Khan Herr 
von Kabal und was dazu gehörte. 

Eine neue Landesvertheilung war die Folge diefer Er⸗ 
bebung des Sirdar's. Ghazni mit feinem Bezirke wurde am 
Amir Mahomed Khan überwieſen; die Ghildſchibezirke öſtlich 
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von Kabal und in Lughman wurden dem Nawab Dſchabar 
Khan gegeben, und Bamian an Hadſchi Khan verlichen. 
Habib Ulah Khan erfhien einer Berüdfihtigung werth, und 
man geftattete ihm, 400 Pferde im Sold zu halten, während 
er als Dihaghir' Ghorband erhielt. Doft Mahomen Khan's 
Sreigebigkeit wurde von Mehreren in Anfpruch genommen, 
als er im Stande war, zu befriedigen, und war gleih von 
Anfang an in feinen Finanzen beſchränkt. Kabal ift nur ein 
Meines Land, das fih weſtwärts gegen Maidan hin aus—⸗ 
dehnt; darüber hinaus beginnt die Provinz Ghazni und öft- 
ih gegen den Paß von Dfcigrillat die Grenze von Dſchel⸗ 
Iafabad. Gegen Norden erfiredt es fih an dem Fuß des 
Hindu Kofch Hin in einer Entfernung von 40 bie 50 Meilen, 
währenn es fih gegen Süden wohl nicht über 20 Meilen weit 
erſtreckt, auch befinden ſich in dieſer Richtung keine Pläße, 
die eine Bedeutung hätten. 

Die Einkünfte, welche Doft Mahomed Khan bezicht, mit 
Einfhluß der von Ghazni, Lughman u. f. w., wurden auf 
14 Lad Rupien berechnet und man wandte fräftige Mittel an, 
um fie zu vermehren, namentlih dadurch, daß man Steuern 
erzwang ven den benachbarten rohen Stämmen, welde bie 
Berwirrung, die im Lande herrfchte, für fi) benützend, 
lange Zeit die Bezahlung verweigert hatten. Doſt Mabomed 
Khan hatte vie Dſchadſchi- und Turiſtämme von Khuram und 
Koft ſchon wieder zum Gehorfam zurückgebracht und rüftete 
fih, au tie Suliman Khel-Stämme von, Zurmat zu bezwins 
gen. Sein Brurer Amir Mahoıned Khan treibt die Einkünfte 
von den Hazaren von Bifut ein, und man beabfihtigt au 
die Safiftimme von Taghau zur Unterwerfung zu bringen. 

Bon der Kriegsmacht des Landes oder von dem Theil 
berfelben, der in gewöhnlichen Fällen ins Feld geftellt wer- 
Den Tann, kann man fih eine Borflelung frhöpfen aus dem, 
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was über das bei Ghazni verfammelte Heer bemerkt worden 
il. Man gap fie auf 6000 Dann an, während der Nawab 
Diabar Khan mit 700 Mann in Dfchelalabad lag, und ans» 
dere Heeresabtheilungen natürfich im Lande umher zerfireut 
waren. Der Nawab Mahomed Zeman Khan war zwar ale 
ein Berbündeter Doft Mahomed Khan’s im Feld, aber er 
hatte nur feine im fledenden Sold gehaltenen Sokdaten mit» 
gebracht, und in dieſem Falle lag es auf flacher Hand, daß 
Don Mahomen Khan keine befondere Anftrengungen gemacht 
hatte, da die Ildſchari oder Landesmiliz nicht aufgeboten 
worden war. Er hatte ohngefähr zwölf Artillerieftüde bei 
fih,, die in weit befferem Zuftand und beffer verfehen waren, 
ale die von Kandahar. Drei bis vier weitere Stüde find bei 
feinem Bruder in Ghazni und der Rawab Mahomed Zeman 
Khan Hatte noch ein halb Dutzend mehr, an denen ich in 
Ballabagh vorüber gekommen war, and die er nicht mit fi 
führte. Auch ift es wahrfhrintih, daß in Kabal noch wei- 
tere Kanonen find. | 

Doft Mahomen Khan's Befißergreifung von Kabal wirkte 
günftig für den Wohlſtand dieſes Landes, weldes dadurch 
nach einer langen Zeit der Unruhen wieder Frieden erhielt. 
Man nimmt allgemein an, er werde in den Angelegenheiten 
von Korafan noch eine beveutende Rolle fpielen. 

Er wird von allen Klaffen feiner Unterthanen gelicht, 
und furchtlos nähert fich ihn bei feinen Spaszierritten der 
Hindu und fpricht ihn an in der Gewißheit, von ihm gehört 
zu werden. Seine Gerechtigkeitspflege gefchicht mit Unpartei⸗ 
lichkeit und er hat bewiefen, daß die gefchlofen Sitten der 
Agpanen in die gebührenden Schranken gebracht werben 
können. Er Hält fehr viel auf fein Militär, und weil er 
recht gut weiß, wie viel auf die Tüchligkeit der Truppen 
antommt, fo if er in Beziehung auf die Zufammenfehung 





246 


derfelben ſebr kizlich. Seine beſchränkten Mittel und Hülfe- 
quellen geftatten ihm nicht, in feinen Zahlungen regelmäßig 
zu fein, aber feine Soldaten haben die Befriedigung, zu 
wiffen, daß er weder Schäße für fih auffpeichert, noch ihren 
Sold in eitfer Verſchwendung vergeudet. 

Doſt Mahomed Khan bat fich bei verfchiedenen Gelegen- 
heiten durch perfönlihe Unerichrodenpeit ausgezeichnet und 
fih als einen fähigen Befehlshaber bewiefen ; aber eben fo 
erfahren ift ex in Kriegsliſten und Politit, und er greift nur 
dann zum Schwerte, wenn nichts Anderes mehr übrig bleibt. 
Seine Kleidung ift ungemein fohlicht und beim Darbar würde 
man ihn nicht bemerken, wenn fein Siß ihn nicht auszeich- 
nete. Sein weißes, leinenes Kleid bildet einen feltfamen 
Gegenfaß zu den prunfenden Aufzügen einiger feiner Häupt⸗ 
finge, namentlih des jungen Habib Ulah Khan, der von 
Gold firoßt. In meiner Audienz bei ibm im Lager von 
Ghazni konnte ih weder aus feinem Geſpräche, noch aus 
feinem Aeußern ſchließen, daß er ein Dann von Fähigkeit 
fei; aber man muß in der That die allgemeine Anficht unter- 
fihreiben,, und bei jedem Schritt, den man in feinem Lande 
thut, muß fih ung die Ueberzeugung von feinen Regierung» 
Talenten aufpringen. Ein Fremder muß ſich wohl hüten, ven 
Charakter eines Durani nur nad feiner äußern Erfcheinung 
zu ſchätzen; ein oberflächliher Beobachter, wie ic, würde 
in Doft Mahomed Khan nicht den tapfern Krieger und liſti⸗ 
gen Politiker entdecken, noch weniger würde er beim Anblick 
des langſam einhergehenden, grobzügigen Hadſchi Khan den 
thätigen unternepmenden Offizier erkennen, für den er ge⸗ 
balten werden muß, wenn wir nicht bas allgemeine Zeugniß 
für falſch Halten wollen. 

Bon Doft Mahomed Khan’s perfönlichen Anfihten Tann 
wenig befannt fein, weil er zu Mug ift, fie zu verrathen; 
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aber die Imbelichtheit feiner Brüder würde es für ihn leicht 
machen, der Alleindersfcher von Khorafan zu werden. IB 
habe gehört, er fei der Wiebereinfeßung des Könige Sud» 
ſchah al Mulkh durchaus nicht entgegen, und es ift eine oft 
gehörte Rede unter den Afghanen: „Wie glüdlih würden 
wir fein, wenn Schah Schudſchah Padſchah wäre und Doſt 
Mahomed Bazir.” 

Der König hat, wie belannt, eine Schwefler yon Dei 
Mahomen Khan: in feinem Harem, aber wie cr in ihren 
Beſitz fam, dieß wird verfihieden erzählt. Einige fagen: er 
hörte, fe fei ein fchönes Weib und nahm fie mit Gemalts 
Andere, fie fei ihm mit Einwilligung aller Theile übergeben 
worden. Doft Mahomen Khan und fein Bruder in Ghazni 
werden von Einigen für Shia's gehalten, da ihre Mutter 
diefes Glaubens if. Sie bekennen dieß jedoch ihren Suni⸗ 
Untertfanen nit, obwohl fie vielleicht den Shia’s unter 
ihren Unterthanen geftatten, frei einem Glauben anzugehören 
der fie ſelbſt näher angeht. 

Die Herrſchaft von Ghazni if im Beflde Amir Mahomed 
Khans, eines rechten Bruders von Doſt Mahomed Khan, und 
wurde durch den letztern einige Jahre zuvor erworben von 
Kadam Khan, einem Unterftatthalter Schah Mahmuds. Dof 
‚ Mahomed Khan rief, wie man erzählt, den unglüdlichen 
Statthalter zu einer Befprehung an das Stadtthor, ſchoß 
ihn nieder und drang in die Stadt ein. Man geftattete ihm, 
feine Eroberung für fih zu behalten, da er jedoch in anders 
Gegenden zu thun hatte, überließ er Ghazni der Dberaufs 
fiht feines Bruders. In den vielen Wechſelfällen, die fein 
fpäteres Leben bezeichnen, wurde Ghazni mehr ale je ein Zu⸗ 
Auchtsort für ihn, und fletd war er bemüpt, fich diefen Pla 
zu erhalten; und als er endlih Herr von Kabal wurde, 
überließ er es ganz feinem Bruder, der ihn Yon unewv⸗ 


, UN VDbiiuyui UND TOQAT, 
und öftlich Tiegen. Unter den Königen follen die Ei 
zwei Yad Nupien beftimmt geweſen fein, aber Amt: 
Khan bezieht weit mebr, außerdem, daß er 80,0 
von Wartad und 40,000 vom Logar erhält, vi 
Schätzung von zwei Lad nicht begriffen find, wie 
Diefer Sirdar wird als ein Mann gefihilderi 
lam oder Tyrannei übt; aber, obwohl er fireng 
füchtig if und fein Land mit flarker, feftler Dand ı 
er doch veßhalb nicht unbeliebt, weder bei fei 
thanen, noch bei feinen Soldaten. Die Erfteren ı 
er feine Steuern haben will, und daß fie im Fr— 
einander leben müflen; aber fie wiffen auch, da 
außerdem nicht zur Laſt fallen, und vor Allem, 
nicht auf gebäßige Weife pladen will. Die Soldat 
baß er firengen Gehorſam verlangt, und daß fie 
Dienft jederzeit parat fein müflen, aber dann fin 
iprer Bezahlung gewiß. Er ift fletd darauf bedach 
bereichern und zu verftärken, aber unllugerweife fr 
Berfolgung feiner ſelbſtſüchtigen Zwede feine Lı 
arm au madben: benn fo werfchmitt or iR Sa 6 
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in feiner Jurisdiktion abgefeßt, von dem er nach feinem 
Charakter, oder nah den Hülfsquellen, die ihm zu Gebot 
fanden, erwarten zu können glaubte, er werde feinen Maß⸗ 
regeln Widerſtand entgegenfeßen; einige derfelben ließ er 
fogar hinrichten, und hat fih dadurch verhaßt gemacht. Als 
jedoch die Armee von Kandahar gegen Ghazni ahrüdte, dachte 
Niemand daran, zu ihr zu floßen, und in Nani wagten die 
Befiber eines Schloſſes, Hazaren, dieſes zu vertheidigen und 
erfhlugen mehre der Angreifenden. Zur Dil Khan aber zog 
mit feiner Mannfchaft weiter, denn er fah ein, daß er feine 
Leute nicht vor Schlöffern verlieren dürfe, da er fie in der 
bevorflehenden Schlacht nöthiger häbe. 

Amir Mahomed Khan ift in politifher Beziehung ganz 
derfelbe, wie fein Bruder Doſt Mahomen Khan, der ein 
Bertrauen auf ihn feßt, welches er keiner andern Perfon zu 
fhenten wagt. Auch Icgt der Häuptling von Kabal feinem 
Bruder bei der Berfoligung feiner perfönlichen Zwede kein 
Hinderniß in den Weg, denn er weiß, daß er niemals feind« 
felige Anfihten gegen ihn felbft hegt. 

Als Befeplspaber gilt Amir Mahomed Khan, obgleich 
man ihm zugeſteht, daß er Mug ift und es ihm nit an 
perfönlidem Muth fehlt, nicht für fehr glüdlih, was viel- 
leicht feinen Srund hat in feiner Staunen erregenden Be» 
leibtheit, die ihn für jede größere Thätigkeit ungefchidt macht. 
Der unruhige Zuftand ver Dinge hat ihn oft in Bewegung 
gefeßt, namenilih in Kohiſtan im Lande Kabal; und die 
Rebellen hier freuten fi nur, wenn fie hörten, der unbes 
hälflihe Sirdar fei gegen fie ausgefendet worden; denn fie 
ſchloßen gleich daraus, daß er gefchlagen werden würde. Noch 
mag bemerkt werden, daß er zwar in Ghazni unumſchränkte 
Macht hat, dennoch aber von feinem Bruder abhängig if. 


Dreischutes Kapitel. 
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trauten auf nnfer gutes Glück und unfere Geſchicklichkett, 
welche uns durch die vielgefürchteten Thokis ſchon durch⸗ 
bringen würden. Wir hatten und bei einem Befuch im Ba⸗ 
zar zu Kabaf mit Barrals oder Mänteln von Kameelhaar 
verfehen, und unfere Hauptbeforgniß beftand darin, fie möch⸗ 
ten und genommen werden, was ein großes Unglüd für uns 
gewefen wäre, da wir fie bei Nacht nöthig hatten, weil die 
Kälte fehr empfindlich war. 

Bir brachen von Ghazni auf und ein langer Mari 
brachte und nach Karabagh, wo wir die Straße verliehen, 
und ein Lohani⸗Khairi erreichten, oder einen Haufen Zelte. 
In der Nähe befand fih ein Heiner, von Lehm erbauter, 
patanifcher Weiler, bei welchem die Leute aus dem Khairi 
fih verfammelt hatten; die Einen rauchten, Andere vertrie⸗ 
ben ich die Zeit mit einer Art von pyrrhiſchem Tanz, indem 
fie einen großen Kreis befehrieben und ihre Schwerter fhwan- 
gen. Die Zeit des Abendgebeted kam und die Gefellfchaft 
zog ih in das Masdſchit zurüd und ließ mid allein mit” 
den Patanen des Weiler, von denen Einer, der fo eben 
angelommen war, die Andern fragte, wer ich ſei; und als 
man ihm fagte, ich fei ein Feringhi, und reife zu meinem 
„Sel“ oder Bergnügen, fo fragte er, was das für ein „SeP‘ 
fein könne, in einem Lande, in welchem nicht ein Baum 
flehe? — dann hob er Steine auf und fohrie mir zu: „Law, 
lar!* oder „fort, fort!” die Andern machten ihm nach, und 
in einem Augenblid war ih umringt von den Wüthenden, 
die aut fihrieen und von denen jeder einen Stein in ber 
Band hielt; Einer derfelben mit einem kurzen, diden Stod, 
faßte mich bei der Kehle und führte einen Schlag nach mei⸗ 
mem Ropfe. Im Bewußtfein meiner Gefahr, und wohl ein⸗ 
ſehend, daß der Streich, wenn ich ihn erhielte, das Signal 
zu einem Hagel von Steinen werden würde, gab ich wait 


en wre cut WW CUTM DNS Abente 
Abends fo verſtimmt, tag ich unſchlüſſig wa 
ich einſchlagen, und ob wir nad Gibasni 3: 
und in das Hazarenland werfen, für Pilgrin 
ausgeben und fo bindurchzugehen ſuchen ſollt 
gänglichleit der Landſtraße wurbe von Allen, 
fprachen, behauptet; in der That hatten w 
Perfonen getroffen, tie von Mokar zurückke 
fie zuvor audgeplündert worden waren. Rau 
ein nothwendiges Uebel, für uns ein Außer 
gewefen; aber die Neigung zu Gewaltthätig 
neuer Zug in dem wilden Charakter, welde: 
zu lernen ich Feine Luft in mir fühlte. Unfere 
bezeichneten eine Straße durch ein Yand, wel 
genes oder das Lohaniland nannten, durch w 
fie gewöhnlich nach Kandahar reisten, und n 
links, oder ſüdlich von der Landſtraße lag. 
der aus religtöfen Borurtheilen bie Hazare 
billigte, empfahl uns, auf Gott au vertraue 
angedeuteten Straße weiterzureifen, und ic 
Kath, war jedoch nicht acmin am im Wu“ 
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verfchafften wir uns einige Brodkuchen und nachdem wir den 
ganzen Tag auf den Beinen gewefen waren, erreichten wir 
des Nachts, nachdem wir über einen Keinen Salzwaflerfirom 
gelommen waren, ben einfamen Thurm eines Landwirths, 
der mitten auf einem bebauten Stüd Landes fland. Wir 
fanden den Thurm von einem Ghildſchi bewohnt und bes 
ſchloſſen, die Nacht über hier zu bleiben, und einiges Heu, 
das in der Nähe lag, zu unferem Lager zu benüßen. In 
einer Entfernung von etwa zwei Meilen lag unter cinem 
niedrigen Hügelzug ein Dorf, welches der Gpilpfhi uns 
rieth, zu erreichen, aber wir entgegneten, wir feien no 
müde. Er gab uns einen Brodkuchen, der gerheilt wurde. 
Diefer arme Mann hatte kein Zichillam und ale Surrogat da» 
für Hatte er zwei Höhlen in den Boden gemacht und fie mit 
einem hohlen Rohr verbunden; den Tabak legte er an das 
eine Ende, zündete ihn an, füllte feinen Mund mit Waller, 
legte fi auf den Boden und athmete ven Rauch ein. Ic 
verfuchte das Gleiche zu thun, aber da ich niht wußte, wie 
ich mit dem Waſſer umgehen follte, erftidte ich beinahe und 
fprißte den Inhalt meines Mundes über die Mafchine aus. 
Der alte Afghane wurde fehr zornig und tadelte mich wegen 
meines Mangels an guten Sitten. Es war vielleicht gut, 
daß er nicht wußte, daß ich ein Feringhi und Ungläubiger fet. 
Am folgenden Tage bei der Weiterreife über das wilde 
Land begegneten wir einem Schäferiungen, der uns in fein 
Khairi führte, ziemlich weit von unferer Straße abgelegen, 
wohin wir jedoch gingen, in der Hoffnung, unfer Morgen» 
mahl zu erhalten. Wir fanden, daß der Hirte, unfer Freund, 
die Gaftfreundfichkeit feines Stammes überfhäßt hatte, und 
wir waren fehr mißgeſtimmt, daß wir nuplos fo weit von 
unferem Wege abgegangen waren. Bir gingen eine Zeit 
lang unter niederen, zunden Bügeln und Erhöhungen Yin 


ums. Als Nie fortgegangen waren, fügte t 

Mann, der bier lebte, und Der cin Mulla waı 
ganze Jeit ber gewußt, daß ich cin Keringbi f 
nichts geſagt, denn die Männer in diefer Geg 

fhlimm und hätten mir leicht etwas zu Yeid 

Bir erreichten wieder dic Landſtraße und bez 
einer Heinen Gefellichaft Lohani's, die ihren M 
an einer Stelle, wo kein Schatten oder Schug 
Art war, außer dem, den fie künſtlich zu be 
durch Aufpängen ihrer Lunghi'd und Kleider 

Ste hatten zwei bie drei Kameele, umd in der 
ben waren zwei Höhlen mit ein wenig Rafıer. 

Theil an dem Mahl ver Lohani's, dad aus | 
welches in Reghan geraudt wurde, und legtt 
zur Rupe nieder; aber obgleich mit meinem 8: 
wurde ich von der furchtbaren Hiße beinahe geri 
Abend brachen wir mit ven Lohani's auf, nid 
fie denfelben Weg machten, wie wir, fontern a 
uns einluden, die Nacht in ihrem Khairi zuzub 
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ſellſchaft nacheilte, batte ich meinen Yanı Sehr zu befchleunigen, 
um mat von zwei cder drei Burſchen abgefangen zu wer: 
den, Die, ale fie meine Bewegungen Taben, mic abzufchnei: 
den verſuchten. Rordlich vom Sec war ber Yohani-Kpairi, 
ein großer Pla mit vielen Zelten. Zufällig war dieſe Nat 
ein Feſt oder Feier und bie Männer des Khairi feßien ſich 
zu einem gemeinfdhaftlichen Abendeſſen nieder. Ich gefellte 
mid nicht zu ihnen, da ich mit einem Zelt verfehen worben 
war, aber man verforgte mic fo reichlich mit guten Speifen, 
daß mir die Bemerkung abgenöthigt wurde, fie feien zu große 
müthig, worauf man mir fagte, ic) werde, was ich nit 
effen könne, ſchon am folgenden Morgen brauchen können. ' 
Bir verliehen dies Khairi und kamen auf eine bebaute 
Ebene, auf der die Erndte eingeheimst wurde. Uns zur 
Nechten waren verfchicdene Ghildſchi⸗Dörfer, und viele Leute 
waren auf tem Felde zerfircut und mit Arbeiten befchäftigt. 
Wir vermieden dicielben fo gut wir fonnten, wurden aber 
doch zwei⸗ oder dreimal angefproren, worauf danı der Pa⸗ 
tane vortrat und mit den Leuten fpradh, während ich mid 
auf die Erde feßte, bis er zurüchkam; — wir hielten beide 
für beffier, wenn ich mich der Beobachtung fern halte. Dur 
tiefe Umwege, die wir einfchlugen, verlängerten wir unfern 
Weg bedeutend; aber es war nothwendig,, da die Gbildſchi's 
fo an Raub gewöhnt fino, daß wir denfelben auf feine ans 
dere Weiſe hätten entgehen können. Um dieſe Zeit begegnete 
ed mir, daß ich im Geſpräch mit dem Patanen mich zufälig 
eines englifhen Auspruds beriente, den er für ein Schmäh« 
wort hielt und fofort drohte, mid zu verlaffen. Ich ging 
ruhig meincd Wegs und fugte ihm, er fönne thun was er 
wolle; bald aber kam er mir wieder nah, brachte fehöne 
Worte hervor und lieh die Sache fallen. Diefer Mann war 
mir fiherlich von Nuten; aber ich merkte, wie ſehr ih von 
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ifm abpänge, was er mic dießmal fühlen Taffen zu wollen 
ſchien. Ich glaubte nicht daran, daß er beabfichtigte, mich 
zu verlaffen, vermuthete aber, er verlange eine Entfchuldi- 
gung der vermeintlihen Schmähung, bie ich aber nicht zu 
machen zwedmäßig fand, da er im Irrthum war. 

Unfer Weg führte zu einigen Maulbeerbäumen, die eine 
Waflerquelle am Buße eines niedrigen Zuges von Hügeln, 
oder vielmehr von Anhöhen befchatteten, die das Pand, wels 
ches wir durchzogen hatten und das den Thoki's, unter 
Schahabapin Khan, gehörten, von dem Lande der Teriki⸗-Ghild⸗ 
fhi’8 unter Khan Terik fihieden. Bier machten wir Halt 
während der Hitze des Tages, gegen Nachmittag betraten 
wir die Hügel wieder und waren ſchon tief darin, als wir 
an zwei Schäferjungen vorüber kamen, die auf dem Gipfel 
eines Heinen Hügels faßen, von wo aus man auf die Straße 
herabfehen konnte. Sie fpielten anf ihren Rohrpfeifen und 
fahen aus wie die Unſchuld felbfl. Sie flellten einige Fragen 
und der Patane beantwortete file, indem er zugleich fagte, 
wir feien Saiyads. Wir gingen unfered Weges, waren aber 
noch nicht weit gefommen, ald wir ein Geſchrei hörten, und, 
als wir zurüdfahen, die zwei Zungen erblidten, die mit Ian» 
gen Stangen hinter unter und herrannten und ihre Arme 
wie Flügel ausbreiteten. Sie brüllten, riefen ung ‘gu, wir 
follten halten und ſchwuren dabei, wir feien feine Saiyads. 
Als fie uns näher famen, hoben wir Steine auf und es 
gelang ung, ihre Heftigkeit zu mäßigen, und indem wir ab» 
wechslungsweiſe rafıh vorwärts gingen und wieder umwand— 
ten, um fie in gehöriger Entfernung zu halten, brachten wir 
es dahin, daß wir freien Weg behielten. Um einer Plün- 
derung zu entgehen, kam jeßt Alles darauf an, über das 
Gebirge zu kommen, ohne Jemand zu begegnen, Der zu den 
Zungen floßen könnte, und glüdlicherweife gelang uns dieß. 
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Sobald wir bie Ebene erreicht hatten, Randen fie fill, und 
da fie fahen, fie würden nichts anderes ausrichten, baten fie ‘ 
um den Segen des Saiyad. Der Patane hob feine Hand 
empor, wie fie in der Ferne dic ihrigen, und weihte fie Tich- 
seih dem Duzak und dem Berberben. 

Die Ebene, auf der wir ung jetzt befanden, hatte einen 
‚großen Umfang und war im Bordergrund von einer Reihe 
hoher Hügel begrenzt. Biele Dörfer waren auf ihrer Ober» 
fläche zerfireut und viel Feldbau ringsumber. Wir machten 
‚ung in cin ſchwarzes Zelt, wo wir höflich aufgenommen wur» 
den, und wo der Patane die Unverfhämtpeit hatte, dem Eigen 
tpümer zu fagen, ich ſei ein Schahzada oder Zadu-Zai-Prinz. 
Er fragte, warum ih mid in dieſem Sale nah Kantahar 
wage, und der Patane verfchte, ich frei arm und die Sirdar's 
werden deßhalb mich nicht beachten. Es wurde cin Mahl 
. von Brodfuchen und Krut zugerichtet und unfere Füße und 
“Hände wurden gewafchen, che aufgetragen wurde. Während 
wir aßen, fanden die Weiber der Afghanen hinter und mit 
Schöpflöffen heißen Roghans, die fie von Zeit zu Zeit über 
‘den Krut ausgoßen; ald wir zu Ende waren, nahmen fie dag 
Uchriggebliebene weg, um ihr eigenes Mahl davon zu halten. 
Dann gingen wir in einen neben einem Dorf liegenden Maul⸗ 
beerhain und hielten -tort unfere Mittagsrufe. Des Abende 
brachen wir nah dem Schloſſe Khan Terit’d auf und wurden 
muthiwillig irregelcitet, fo Daß es Sonnenuntergang wurde, 
. bie wir es erreichten. Hier war ich kein Saiyad oder Schah⸗ 
zada mehr und ver Khan hieß und willlommen. Er zeigte 
mir feine mit Finnen bedeckte Hand, und verlangte eine Arznci, 
um fie zu entfernen. Khan Terik war ungefähr 50 Jahre alt, 
- von firengen Zügen, aber freundlichem und gutmüthigem Be⸗ 
nehmen, ununterridtet, wie dich bei den meiften afghani⸗ 
"hen Khan's der Fall if, aber ſelbſt in Kandahar galt -er 
Carı Maffons Reifen. 17 





für gebildet. Er Hatte brei oder vier bübſche Jungen, feine 
Söhne, die ſchön gekleidet waren in rothfeidene Beinkleider, 
und feine, weiße Duffelinpemven. Der älteſte ging hinaus 
und Ichrte wit einer Ladung friſchen Klees zurüd, und einer 
der jüngeren bemerlte, daß meine Schuhe rauh umd Dürr as 
ren, ging in die inuere Gemächer des Schloſſes, bradte ein 
Stuͤck Schaaffett und erwies mir die Epre, fie damit gu pußen. 

Als angezeigt wurbe, ein Kameel ſchweife auf der Ebene 
umher, wurde ein Diener bes Khan's ausgefandt, um es zu 
fangen und es wurve in das Schloß gebradt. Ich muß der 
Billigkeit halber hinzufügen, daß es bald darauf an den, der 
Anfpruh darauf machte, zurüdgegeben wurde. Des Rachts 
machte man und ein Lager auf einem Takht oder Sopha zu⸗ 
regt, dicht am Eingang in die Privatzimmer, umb wir er« 
hielten ein Äbendeſſen von Ruden und Pammelfleiſch mit Ro⸗ 
ghan uud Zucker. Wir wurden mit Zellen und Bettdeden 
verfeben und der Khan febte fi nad dem Abendeſſen eine 
Zeit lang zu und nieder. Er ſprach über Kandahar und feine 
Sirdar’d, und ih entnahm feiner Rede, daß er für Kohan 
Dil Khan die döchſte Achtung hege. Sein Bruder hatte die 
Berpflihtung, für mich zu forgen und mir das Tſchillam zu 
reihen. Des Morgens lieh man uns nicht weiter reifen, ehe 
wir ein Frühſtück eingenommen hatten. Sch erkundigte mid 
bei dem Khan über die Entfernung von Kandahar und er 
erwicderte, er kenne fie nicht genau, do wenn man von 
Morgens bis zur Nacht forigehe, fei es eiwa drei Tagreifen 
entfernt. 

Das Schloß des Khaus, bad erſt neuerdings gebaut 
wurde, gilt bei den Ghildſchis für ſchoͤn. Es iſt mur bad ge⸗ 
wöhnliche, vieredige Schloß mit Thürmen an den Eden, 
aber es wird in gutem Stand erhalten und feine Mauern find 
mit Sqchießſcharten verfchen. Ein Ihöner Baum⸗ und Blu⸗ 
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mengarten Rößt daran, der gut verſehen iR mit jungen Obfi- 
bäumen. Sm Schloſſe if der halbe Raum von den Privat» 
jimmern tes Khans und feiner Familie eingenommen, die 
andere Hälfte if ein Hof, von den Gemächern feiner Dicner 
und von Ställen umgeben. Sein Pferdeftall befand nur aus 
einem guten Pferd, und ſechs oder fieben ſchlechteren. Khan 
Terik if das Haupt des Zerili- Stammes und iſt von den 
Sirdar's von Kandapar mehr oder weniger abhängig. 

Bir verlichen das Schloß und machten cinen fehr langen 
Mari; um Sonnenuntergang forfhten wir eine Zeit lang 
swilhen den Hugeln nah einem Bafptiari » Khairl, welches 
wir aufzufucben angewicien worden waren. Wir wurden in 
einem Gehäude einquarticrt, von dem bie eine Hälfte zu ei« 
sem Masdſchit, die andere zu cinem Berfammlungsort für 
die Leute des Khairi dient. Hier vereinigten, ſich ſowohl die 
Jungen als die Alten, um zu plaudern, zu fingen und zu 
rauchen. Ein Jüngling brabte cin fhöncd Quantum Tabak, 
den cr in eine Ede meines Hemdes band und der in Anbe- 
tracht feines Werthes in dieſer Gegend. ein bedeutendes Ges 
fyent war. 

Am folgenden Tag kamen wir über einen großen Strom, 
vielleigt den Zora, der Peſching und Schorawak bewäflert, 
und an feinen Ufern fland cin großer Khairi, den wir jedoch 
nicht befuchten. Als wir uns einigen Hügeln näperten, -und 
e6 Mittag wurde, gingen wir auf drei bis vier Zelte zu, 
die wir bemerkten, und ale wir in das erſte derſelben traten, 
fanden wir darin einen Dann und ein Weib, von denen ber 
erfiere nadt auf dem Boden lag. Er warf cin Kleid um 
wud als der Patanc ſich ſeldſt für einen Mir und mid für 
einen Saipad aus Hintoftan ausgegeben hatte, gebot er fei- 
ner Frau, Brod für und zuzurichten, wofür er cinen Zauber 
zu erhalten wünſchte. Während wir unfer einfaches Mahl 


Loge Wuttglieltstyih, ohne, TY 
Mittagerube zu 1 Saltın; da wir einige Engpä 
ben Hatten, in denen es gt fein wurde, Nier 
gegnen, die Landleute aber Tiefe Taygezeit übır 
fen. Bald betraten! wir die Hügel und auf c 
Erhebung gelangten wir auf ten Bipfel, von 
fange in das Thal binabflicgen. Glüdliherm: 
wir ſchlechterdings Niemanden, und befanden ur 
zu Kandahar gehörigen Duranilante. Zwiſchen 
wächst tie Rofenparpel im natürlichen Zuftant 
ten den Abend in cinem Khairi zu und quartic: 
in dom Masdſchit cin, das hier nur aus eir 
Stück Boden beſteht, welches durch Steine bez 
zum Zweck dem Gebete deiſeite liegt. Es fiel 
ih nicht an der frommen Abendandacht der Leu: 
und obgleih ih mich entichultigte und Kran 
dürftigtett der Ruhe vorſchützte, konnte ih m 
vor zwei big drei Püffen fhüßen. Ein Lohani, 
dahar kam, ſtieß zu ung, und obgleich er mid 
erfannte, bemwahrte cr verfchwiegen mein Gel 
wir allein waren, frante cr mib. wie ih e4 
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Um folgenden Tage erreichten wir cin cinfames Schloß, 
deſſen Wohnungen mit Kuppeln bevedt waren — die erſtern, 
die wir bemerften, wiewohl wir fpäter fanden, daß fic in 
Kandabar und der Umgegend allgemein waren. Dann gingen 
wir über hochliegendes, ebencd Land, deſſen Oberfläche mit 
Agaten befireut war und gelangten dann in einen Heinen Wei- 
Ir, wo wit und zwei oder drei Gurken verfchafften, aber 
keine weitere Träftige Nahrung. Sodann erreichten wir das 
Ufer des Tarnak⸗Fluſſes, dem wir einige Zeit lang fo'gten, 
und zuicht über ven Fluß gingen, wo wir dann auf bie 
Landfiraße von Kandahar nach Ghazni und Kabal trafen. Tie 
Dörfer waren, wie wir fanten, in einiger Entfernung von 
der Straße gelegen, um, wie der Patane fagte, den Gewalt- 
thätigkeiten der auf der Landſtraße hinzichenden Truppen nicht 
ausgefekt zu fein: ihre Lage war jedoch angedeutet durch 
die Pfade, die zu ihnen führten. Wir fchlugen einen dieſer 
Pfade ein, und gelangten in cin Dorf, in weldem der Khan, 
ein Sadu » Zai, mit feinen Leuten unter einem Baum faß. 
Bir napmen Pla und plauderten mit ihm, während cr fein 
aus Brod, geronnener Milch und Melonen befichendes Früh⸗ 
ſtũck verzehrte, worauf er fi in fein Schloß zurüdzog. Hier 
fanden wir cs ſchwierig, und Nahrung zu verſchaffen, Nies 
mand ſchien gentigt, folhe berzugeben oder zu verkaufen, 
weßhalb fih der Patane an den Khan wandte, der cinen Ku- 
hen herausfandte und gleich darauf bereitete ung eine Frau, 
um den Preis von fürf Kupfermüngen von Kabal, noch mehr 
Brod. Als wir tie Landſtraße wirder erreicht hatten, trant 
der Patane, da unfer Brod ohne Salz zubereitet worden war, 
son dem ZTarnal-Wafler, um, wie er fazte, die Verdauung 
u fördern, da der Fluß, feiner Meinung nad, fangbin oder 
ſchwer, d. h. durch den Boten, durch welchen cr fließt, leicht 
mit falzanligen Eicmenten gefhwängert war. Nachher rupten 


2.2 
wir eine Zeit lang fm Schatten ciner Säule aus, die an. 
der Landſtraße land. 

Diele Säule war aus gebrannten Ziegeln erbaut und 
vielleicht 35 — 40 Buß doch. Sie Heißt Tirandaz, und fol 
den Drt bezeichnen, wo ein Beil von dem Bogen Ahmed 
Schahs niederfiet, als diefer Donar auf einem Gipfel der 
nahen Bügel fland. Sie mag jedoch älter fein, da ver er 
wähnte Gipfel auch einige Spuren früherer Gchäude zeigt. 

In der Nähe der Säule kamen wir an dem Ziarat 
oder Altar eines Alhund vorüber, wandten uns gegen Bon: 
nenuntergang von der Straße cb und fanden ein Dorf, 
wo wir mit einem angefehenen Khan und einigen Artilleri« 
fien von Kındahar zufammentrafen, fammt ihrer Kanone, 
die auf ihrer Rüdlehr von Ghazui undbraudbar geworben war. 

Ant folgenden Tag erreichten wir Killa Azem, ein großes 
Dorf mit einem Schloffe, wo mein Patane, als er einige 
mit Mir Kamaradin von Peihauer bekannte Perfonen fand, 
Ted behauptete , er fei ein Neffe des Dir. Die Erfcheinung 
diefe6 Mannes war fo roh, daB ih mich wunderte, wie 
irgend Jemand dur feine vorgeblihe Verwandiſchaft mit 
dem verehrten Pir fih täuſchen laſſen konnte, aber es fchien, 
feine Erzäplung fand Hier Glauben. Als die Landleute fig 
sum Abendgebete verfammelten, bat der Peſch Namaz, oder 
die Perſon, welde dor der Berfammlung flieht und Gebete 
berſagt, ans Rückſicht auf die vorgebliche Heiligkeit und 
Berwandtſchaft des Patanen, diefen, er möchte an feiner 
Stelle fungiren, worauf denn ein Tanger Wetilampf der 
Höftiggkeit folgte, der mi nit wenig beinfligte, da mein 
Gefaͤhrte fo ungebilvet war, daß er feine Gebete nit her⸗ 
fagen konnte. Ratürli lehnte er die angebotene Ehre ab 
und flüchtete ſich zur hinten ſtehenden Gruppe, wo er Nichte zu 
thun hatte, als Re in den erforderlihen Kniedengungen und 





Rieverwerfungen nachzuahmen; myrmeln konnte er, was 
ihm gefiel. 

Am folgenden Tage erreichten wir tie Stadt Kandahar 
und famen in das Haus Hamaradin- Khand, cines Baraks 
Zai und Berwandten der Sirdar's. Sobald der Khan ers 
fuhr, daß ih angelangt war, drüdte er fein Bergnügen 
darüber aus, daß ich in fein Haus gefommen, und verfiderte 
wich, ih könne Hier fo lange bleiben, als ed mir angenehm 
fein werde, 
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Hamaradin; Khan war ein fehr achtungswertper Häupts 
ling und obwohl er ung nicht ſehr beläftigte, feßte er doch 
etwas darcin, und jeden Morgen zu rufen und etwa fünf 
Minuten vor dem Frühſtück bei ung zu fißen. $ 

Bald fand ich, es werde nöthig fein, den Eirdar Fur 
Dil Khan zu fchen, da er von meiner Ankunft Nachricht 
erhalten hatte, und eines Abends machte ich ihm demgemäß 
meine Aufmartung in feinem Haufe. Der Eirdar faß in eis 
nem eingefchloffenen Raum, das Surats&hana oder Bilvnif- 
Zimmer genannt, und die Mauern waren in der That mit 
Bildniffen von rauen beredt, bie einigermaßen für die Fere 
tigfeit der Künftler und ven Geſchmack dee, Sirdars zcugten, 
der fie beftellt hatte. Der freie Raum war mit Blumen an« 
gefült. Er überraſchte mich durch die Frage, ob ic nicht 
der Feringhi fei, der in Tat und Pefhauer geweſen, und 
ohne fehr gefprähig zu fein, drückte er feine Berwunderung 
darüber aus, daß Hindoſtan nicht das Geburtsland der Eu⸗ 
topäer fei, wie er bisher angenommen. Er wandte fih an 
Mirza Yaiya, feinen vertrauten Sefretär, der hinter ibm 
ſtand, und befahl ihm, mir alle Aufmerkfamteit zu beweifen 
und befondere Sorge darauf zu wenden, daß mir nichts abs 
gehe. Als jedoch Einige feiner Leute mir bemerkten, ih 
müße im Dienft des Sirdar’s bleiben und ich in entſchiede⸗ 
nem Zone erwiederte, das werde ich nicht, nahm er feine 
erften Befehle zurüd und bemerkte dem Mirza, cs ſei nicht 





nöthig , fo aufmerffam zu fein. Meine Audienz bei dem Sir⸗ 
dar müßte mie gerade fo viel, daß, da er meinem Aufenthalt 
in Kandahar nichts in den Weg gelcgt. und es natürlich be⸗ 
kannt wurde, daß ich ihn geſehen, ich die Freiheit hatte, zu 
bleiben, fo lang es mir gefiel. 

Eines Tags, ale ih am Bazar hinaufging, faßte ein 
kräftiger. gutmüthiger, altlicher Mann, ein Mirza, der in 
einem der Läden fad, meine Band, fagte, jeder Feringhi fei 
fein Sreund, drang in mich, ich folle mit ibm in fein in ver 
Rüde ſtehendes Hans gehen, und humpelte mit mir dorthin, 
deun er war lahm. Er z0g eine Flaſche Spiritus hervor, 
and bat mich zu trinken, aber ich entichuibigte, mich und er 
befahl das Kaliun zu bringen. Er erzählte mir, er fei in 
Bombay geweſen und habe von dem Girdar Raham Dil 
Khan ciney Brief an Elphinſtin Sapid empfangen ; auch zeigte 
er eine arabifhe Bibel, die ihm diefer Herr zum Gefchent 
gemacht habe. Ich fragte ihn, ob er hie und da darin Icfe, 
and er antwortete: „Ya!“ 

Ich wurde mit vielen Perfonen befannt und unter An- 
derem auch wit einem Sohn des verfiorbenen Sirdar Taimur 
Auli Khan, und er drang fo fehr in mich, ich folle ein’ge 
Zeil in feinem Haufe verweilen, daß ich, nachdem ich die 
Einwilligung Hamaradin Khan's erhalten, ihm willfahrte. 
Nichts Tonnte Über die Höflichleit meines neuen Gaſtfreundes 
gehen, und er war in feiner Gemüthsart fanfter, in feinen 
Bitten Tichenswürbiger, als Durani -» Edellente gewöhnlich 
ſind. Er klagte darüber, feine Verhältniſſe feien befdwänft, 
obwohl er Pferde, Dörfer und Diener hatte; aber viellcicht 
war er ärgerlich über die Bernahläßigung von feinen Ohei⸗ 
men, den Sirdar's, indem er ſich erinnerte, daß fein Bater 
ein älterer Bruder der Barak⸗Zai⸗Familie geweſen und daß 
er in einer Schlacht gegen die Sitp’s gefallen fei. Der Khan 





nahm ſtets fein Früpfläd um Mittag mit mir ein, feln Abend⸗ 
effen aber auf feinen Privatzimmern mit feinen Brauen. Bei 
dem erfien Mahle, das er mit mir einnahm, bemerkte: fein 
Nafir oder Aufwärter, ein Kaſchmiri, und, wie viele feines 
Stammes, ein unverfchämter Menſch, es ſei nicht ſchicklich, 
mit mir zu eflen, da ih, als Riht-Mabomedaner, unrein 
ſei. Der Khan bat zwei bis ſechs Keute, die auch zugegen 
waren, um Belehrung hierüber und dieſe entſchieden gegen 
den Kaſchmirl. Dennoch fuhr er fort, feine Sache zu bes 
haupten und der Khan fandte nach einem berühmten Akhund 
in der Nachdarſchaft, um die Sache ins Reine zu bringen. 
Diefer erfiärte den Cinwurf fogleiy für abgeihmadt und ale 
man ifn einlud, Plaß zu nehmen, nahm er Theil an ber 
Geſellſchaft. Der Ryan hatte etwa drei Meilen von ber 
Stadt Bärten, wohin wir oft Ausflüge machten, und zwei 
‚ bis drei Tage hinter einander dort blieben. Ich hatte oft 
fon Krut gekoſtet, diefes allgemeine und belichte Nahrungs» 
mittel der Afghanen , aber nie genoß ich es fo ſtark, wie an 
biefem Orte, wo es in der That fehr gut zubereitet wurde 
und in Berbindung mit geröfleten Badindſchanen und herr⸗ 
lichem Brod ein ausgezeichnetes Gericht bildete. 
Ich war eine Zeit lang bei dem freundlichen Khan ge» 
blieben, ohne daß mir eine Unannehmlichkeit begegnete, außer 
von der Unhöflichkeit des kaſchmiriſchen Dieners, der, von 
Natur ſchon zur Böswilligkeit geneigt, mir feine Niederlage 
bei der Frage, ob es unſchicklich ſei, mit mir zu eſſen, nicht 
vergab. Er Hatte cine vollſtändige Herrſchaft über feinen 
ſchwachen Herrn, der es kaum wagte, ihn zu tadeln. Und 
ic glaube, er war ſogar böſe darüber, daß ich ihm nicht 
aniworten, noch von feinem rohen Benehmen Notiz nehmen 
mochte. Dennoch hörte er nicht auf; und da es mir läftig 
wurde, ergriif Ich die Gelegenheit, als der Khan Geſchaäfte 





halber auf eines feiner Dörfer gegangen war, mid nad ber 
Feſtung zu begeben, wo ich der Gaſt Sirafraz⸗Khan's, eines 
Ropilla » Häuptlings von 200 Dann im Dienfle des Sirdar 
Meher Dis Khun, wurde. 

Der Sirdar Kohan Dit Khan wohnte allein von den 
verſchiedenen Sirdars in der Feſtung; und kaum hatte ich 
mich hier einquartiert, fo fandte fein Sohn, Mahomed Sidik 
Khan, cin ſchöner, verfländiger Jüngling, nah mir. Er 
zeigte mir feinen Borrath von Seltenpeiten, darunter befand 
Ah ein Kaflen mit europäifhen Bildern, durch ein Ver⸗ 
größerungsglas angefchen, ven er fehr zu ſchätzen fehien. 
Nachdem unfere Befanntichaft cinmal begonnen, war ich fehr 
viel bei ipm, und er fandte nach mir, fo oft ihm Früchte 
gebracht wurden, wenn er in ben Gärten von Schalimar, 
in der Feſtung fpazieren ging, ober wenn er zu feiner Hebung 
oder feinem Zeitvertreib mit dem Bogen fhoß. Ich war zu» 
gegen, als er feine erfte Hochzeit mit einer Tochter meines 
erfien Sreundes in Kandahar, Hamaradin« Khan, feierte; 
"und am folgenden Morgen fandte cr nah mir, um cinige 
Melonen mit ihm zu eſſen. Auch ein Akhund war zugegen 
und der Khan verbarg fein Geſicht in den Schooß des alten 
Mannes und verbreitete ſich in ziemlich ſchlüpfriger Schilde. 
zung über die Entzüdung, die ihm fein neuer Stand eröffnet. 
Zu berfelben Zeit erhielt er von feinem Bater die Verwaltung 
von Griſchk, einer Feſtung am Fluß Helmand, und da er 
dahin zu gehen und dort zu wohnen beabfichtigte, ſchlug er 
mir vor, ich follte ihn begleiten. 

Als ich in Kandahar angelangt war, hörte man, bie Gir- 
dar's breabfichtigen einen Zug gegen Scilarpur; und Naib 
Sul Mabomed Khan folle die DOberauffiht über die Stabt 
führen während ihrer Abweſenheit. Diefer Dann hatte großen 
Einflub und gehörte zum Popal-Zai-Stamme. Er war urs 





fpränglih Kamran's Statthalter zu Kandahar geweien und 
lieferte die Stadt an die Barakt-Zai-Girdar’s aus, die fie 
belagerten, als Kamran ihn benadridtigte, er habe nicht im 
Sinn, zu feiner Entfegung heranzuziehen. Durch ihn erhiele 
- ten die Sirdar’s fomit gewißermaßen die Stadt, die fie in- 
zwiſchen behaupteten, und Gul Mahomed Khpan, der vielleicht 
nicht recht traute, fib in tie Zewalt Schazada Kamran’s 
zu übergeben, blicb bei ihnen und ſchien fi an fie anzıte 
Thlichen. Dur Bergünftigung wurde ihm geftattet, feinen 
Titel Naib zu behalten, und nächſt den Sirdar’s galt er für 
den vornchmfien Dann in Kandahar. Ictzt, als der Zug 
nah Schikarpur im Schild geführt wurde, und er als Statt« 
Halter der Stadt zurüdblciben follte, fchricb er, wie behaup— 
tet wird, an Kamran und trug ihm an, ihm tie Stadt zu 
übergeben. Bei Griſchk wurte fein Bote gefangen und der 
Naib, der nicht daran dachte, daß fein Verrathsverſuch ent⸗ 
dedt worden, wohnte wie gewöhnlih tem Darbar bei und 
wurde von Fur Dil Khan gefangen genommen. Die Borfit 
und die Beforgniffe, welche bei dieſer Gelegenheit von den 
Sirdar’s an den Tag gelegt wurde, waren fehr groß. Der 
Naib wurde ten Zag über in dem Haufe Fur Dil Khan's 
“ gefangen gehalten, und bei Nacht in aller Stille, in einem 
Palanfin, nad ver Feſtung gebracht, wo ein Theil der Wohz 
nung Kohan Dil Khan's zu feinem Gefängniß beftimmt wurde. 
Die Bewachung feiner Perfon wurde hindoftanifhen Solda⸗ 
ten anvertraut, denn man fürdtete, die Sympathien ber 
Afghanen möchten erregt und fie möchten verführt werden. 
Die Thore der Stadt wurden verfchloffen und fireng bewacht; 
alles war auf ven Beinen, denn man hielt es für wahr- 
ſcheinlich, die zahlreihen Freunde und Anhänger des gefan⸗ 
genen Häuptlings werben feine Befreiung verfuhen. Trup⸗ 
penabtheilungen wurden fogleich in die Zpeile des Yandes 
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befreit und man geftattete ihm, nad Peſchauer; 
er durch eine Heirath mit dem Sirdar Yar Mi 
verwandt war, der — fo feltiam find die Sitten 
nen — ungradtet feines beabfigtigten Berrath: 
Brürer in Kandahar ihn nichtsdeſtoweniger freund! 
Die Billigkeit gegen Gul Mahomed Khan veric 
bemerkt werde, einige Perionen in Kandahar, 
fhaft mit alten feinen Kreunden , haben behaupti 
Geſchichte feiner Correſpondenz mit Ramran fei 
tung, ausgedacht von den Sirdars, um dami: 
reißen feiner Gewalt und feine Abfegung zu 

da er ihnen als Häuptling von dem ancien re 
Wege geſtanden. Der Naib farb zu Peſcha 
Jahre fpäter befand ich mich in Peſchauer, al 
von dem Sikh Sirdar Hari Singh befegt we 
bier mit einem feiner Söhne zufammen, der 
und gewohnt war, in tiefe Gedanken verfunle 
töpfig in der Sonne zu fichen. Als er ſich mit 
zurüdgezogen hatte, bewohnte ih das Haus, i 
aclebt und in dem Sard⸗Kbana, , oder unterirdif 





ben, alaube ih, 17 Thürme, außer den Ecthürmen; rings 
umber war ein Graben gezogen worden unter ver Leitung 
des verftorbenen Sirdar Schir Dil Khan. Die Lage der 
Stadt ih fehr paffend, da fie von Feiner Seite aus beperricht 
wird; und fic bat fünf Thore, von denen das cine, weldce 
fid nad dem Id⸗gah öffnet, und in die Burg führt, gewöhn⸗ 
lich geichloflen il. Die Burg liegt auf der nordwefllichen Seite 
der Stadt und wurde, wie man mir fagte, von Schahzada 
Kamran gebaut, der früher Beperricher der Stadt und des 
Landes war. Der Plan zu der jehigen Stadt wurde von Ab⸗ 
med⸗Schah, dem Stifter der Durani» Monardie entworfen, 
und fie wird deßhalb in allen öffentlichen Urkunden Ahmed 
Schahi genannt. Sie fieht an der Stelle einer früheren 
Stadt, von Radir Schah gebaut, deren Ruinen man cin 
wenig gegen Südoſt noch bemerkt, und dieſe folgte auf die 
noch ältere Start, die jener Eroberer den Ghildſchis abnahm 
und dann micderreißen lich. Ihre Ruinen find etwa zwei 
Meilen von der jchigen Stadt entfernt, liegen am Fuße 
und Abhang ciucs Hügeld und find immer nocd bedeutend. 

Da wo die Gtraßen von den Hauptthoren einander 
ſchneiden, ſteht cin bedektes Gebäude, Zihahar- Su genannt, 
deffen untere Gemächer von Kaufleuten bewohnt find , die 
oberen aber das Nobat-Khana heißen, weil hier täglich das 
Nobat gehalten wird. Di: Hauptbazard waren weit und 
geräumig, und hatten urfprünglid Baumalleen und Karäle, 
die an einer Seite derfelben pinführten, aber fie find jetzt 
wicht mehr in gutem Zufant. Seine Etart fann beffer mit 
Waſſer verforgt jein, das durch große Kanäle von’ dem Fluß 
Arghaſſan hergeführt und dann durch fe viele kleinere Kanäle 
vertheilt wird, daß vielleicht lein Haus iſt, durch deſſen Hof 
nicht einer jener Kanäle geht. Außerdim gibt cd auch viele 
Brunnen, und das Wafler derſelben wird als Getraͤnke dem 
der Kanäle x Dorgegonen. 
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erfanntermaßen der Takht oder Die Sauptfladt der 
it, fo ſind doch die Öffentlichen Mo'cheen und andere 
keineswegs ſchön, was feinen Grund Pviclleicht bai 
in dem Mangel au Materialien bat; und dieſes Ik 
verderblih auf die folide Bauart der Stadt im AU 
da die Häufer beinahe durchaus von ungebrannten % 
erbaut und mit Kuppeln bededt find; denn es fepft 
rung, um Ziegel zu brennen und an Bauholz, 
Dächer zu maden. 

Ahmed Shah wurde nah allen Angaben in! 
die feine Schöpfung war, beerdigt und fein Orc 
ihrer größten Merkwürdigkeiten. Es Tiegt in einer 
ten, von Wohnungen und Maulbeerbaumreihen 
Platz. Es Hat die Geſtalt eines Achtecks, it mit 
pel bededt, und noch mit Minareten verziert. In 
leren Zimmer im Innern if dag Grab des Ki 
weißen Marmor und mit reichen Zeppiden bi 
Täfelung ift prachtvoll vergoldet, und mit lapi 
malt; und am der Dede hängt cine meffingne 
dete Kugel, von welcher der Bolkeglauben be 
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und bifven ide Hauptzierrath. Die Arg oder Feſtung, bie 
aus getrannten Zicgeln erbaut if, erfcheint von außen vor⸗ 
theilpaft und ihr Eingang hat etwas Impoſantes. Im 
Innern fichen die Paläfle der früpern Könige mit ihren be- 
malten Zimmern verödet oder find von den Dienern ver 
' jegigen Beherrſcher bewohnt, die es ängflli zu vermeiden 
ſcheinen, in ihnen zu wohnen. 

Die Bazar’d find wohl verfehen mit guten und wohlfeilen 
Lebensmitteln und mit einer großen Menge herrliger Früchte. 
Kabal ift durch die Quantität, Kandahar durch die Qualität 
feines Obſtes berühmt; aber ih fand es fo billig, daß cin 
Maund, oder verſchiedene englifche Pfund Trauben um einen 
Pais (eine Meine Kupfermünze) gekauft wurden; und Feigen, 
Pflaumen, Aprikofen, Pfirfihe, Birnen, Melonen und Mans 
deln find faft ebenfo wohlf:il. Die Granatäpfel von Kanda⸗ 
bar find vielleicht unnbertroffen, und genießen mit Recht eie 
nen großen Ruf in dieſen Gegenden. Fleiſch if zwar fehr 
gut, aber vicheicht nicht fo wohlfeil als in Kebal; aber der 
fo allgemein genofiene Roghan und Brod find wohlfeiler als 
geronnene Mild und Eier, und von ben leßteren werben 
zehn bis zwölf um einen Pais gekauft. Es if ein großer 
Segen für diefe Länder, daß die Lebensmittel fo wodlfeil 
find, und daß die ärmeren Klaffen in Folge deflen durch die 
Kämpfe um politifhe Gewalt zwifhen den Häuptlingen nur 
wenig benacdhtpeiligt werden. Feuerung iſt einer der Artikel, 
die für therer gelten, und wird aus einiger Entfernung her⸗ 
gebracht. In der IImgegend von Kandahar find einige bes 
merkenswerthe Gegenflände, wie das Ghari⸗Dſchemſchid, oder 
die Höpfe von Dſchemſchid, die man die verftcinerte Stadt 
nennt, und der Ziarat oder Altar von Baba Walli; in 
größerer Entfernung ter Zlarat von ah Makhſud, der 
alljährlich zahlreiche Befucher aus der Umgegend Yerbeizicht. 
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Das Thal des Fluffes Arghaffen iſt auch cine entzüdende 
Stelle, dur feine grünen Wieſen, feine Dörfer und Gärten. 

Die Provinzen von Kandahar werden von vier Sirdar's, 
Brüdern, beherrſcht, nämlich Fur Dil Khan, Kohan Dil Khan, 
Raham Dil Khan und Meher Dil Khan. Urfprünglid war 
noch ein anderer Bruter als Eirdar mit ibnen verbunden, 
Shir Dil Khan, der ein oder zwei Jahre vor meinen Be» 
ſuche in Kandahar geflorhen war. 

Sie alle find Söhne des Sarfaraz oder Pahindah Khan 
und von berfelben Mutter. Sch babe fo eben die Art und 
Weiſe geſchildert, wie fie in ten Beftg von Kandahar famen, 
was um die Zeit geſchab, als der Sohn Kamran's, Dſche⸗ 
hangir, aus Kabal vertrieben wurde, und ſeit dem hat man 
‚fie im Befitz ihres Gebietes gelaſſen, tag fie, wie man ſagt, 
mit ihren Schwertern fi erobert haben. Ihr verfiorbener 
Bruder, Schir Dil Khan, war cin tapferer Soldat und hat 
ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten ausgezeichnet in dem 
Kriege, den fein Halbbruder, der berühmte Vazir Fati Khan, 
gegen die Perfer führte; dann bei einem Berfuche, Befig von 
Herat zu nehmen, und endlich in Kabal, wo cine nirgends 
erhörte Reihe von Intriken und Zreulofigleiten mit der Be» 
raubung Habib Ulah Khan’s ihr Ende erreichte, mit defien 
Schäßen fih der Sirdar nah Kandahar zurüdbegab und bald 
darauf flarb. 

Da die jeßigen Sirdar's die Stadt bewohnen, dic ale 
Taht oder Hauptfladt der Durams anerkannt ift, fo nimmt 
der ältere Bruder, Kur Dil Khan, in feinen Berpältnifien 
und feinem Verkehr mit fremden Staaten den Titel und Ton 
eines Padſchah an, und ſcheint fogar geneigt, feinen Anfprü= 
den durch Waffengewalt Kraft zu geben. Er affeltirt eine 
Oberaufficht, odet obl vielmehr eine Suprematie über feine 
in andern gäuberlbercisenden Brüder und dieſes geben diefe 













dem Namen nah zu. Diefet Girdar ii Hug und vorfidtig, 
und fähiger, als irgend einer feiner Familie, cine gefunde 
Berechnung zu ziehen. Er iſt bemerkenswerth, fofern cr, ich 
glaube, in ganz Aficn der einzige Fürſt (ich meine cingeborne 
Fürſt) if, der feine Soldaten regelmäßig bezahlt. Der Söld- 
ling in feinem Dienfte erhält feine Bezahlung jeden Monat. 
Scines Brüder machen fi fein Beiſpiel nicht zu Nutze. 

Als ih in Kandahar war, ſetzte er eine frenge Reform 
in feinem Kriegewefen durch, welches er von allen nußlofen 
Händen reinigte. Der Sirdar madt fih einer übermäßigen 
Bedrüdung ſchuldig und die Befleurung wird fo hoch ale 
möglich, oder vielmehr als die Geduld ter Unterthanen fie 
aushalten fann, geirieben. Die Leute erkennen feine Pünkt- 
lichkeit und Waprpeitsliche an, im Uchrigen aber verwünfchen 
fie ihn ale bissiar sakht oder fehr hart. Ale fein Neffe, der 
Sohn Taimur Kali Khan's, cinft dic Lage Kandahar’d- br» 
jammerte, und die Bortheile feiner Lage und Fruchtbarkeit 
ſchilderte, fchrieb er alles Elend auf Rechnung der Tyrannet 
und Unfähigkeit feiner Beberrſcher. So oft ich einen Durant 
fragen mochte, was einen Dann von Verſtand, wie bieß Fur 
Dil Khan nah dem allgemeinen Urtheil fei, bewegen könne, 
fo emfig auf Erprefiung urd Berarmung feiner Unterthanen 
hinzuarbeiten, antwortete man mir, im Bewußtſein, daß er 
ein Ufurpator fei, und nicht wifle, wie lange er fih noch in 
feinee Sewalt behaupten könne, fammle er fo viele Schäße 
jufammen, als er nur könne, fo lange er vie Gelegenpeit 
dazu finde, wie dich bei allen Barak Zai's ſei. 

Der Sirdar hat, wie die Meiftlen feiner Familie, ein 
thäliged und ereignißreichen Leben geführt. Bei der Gefan⸗ 
genachmung feines Bruders, bed Bazir Fati Khan, in 
Herat wurde er von Kamran gefangen, ber ihn fpäter in 
Freiheit fepte und zum Mir oder Erſten ſeines Stammes er 
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nannte. Er floh aus Herat F dringenden Bitten und Vor⸗ 
wärfen feines geblendeten und entfehten Bruders nachgebend, 
und organifirte zu Andali, einem Schloß in der Nähe von 
Griſchk, die Gegenwehr, welcher zuleßt die Eroberung von 
Kandapar gelang. Nach dem Tode des Sirdar Mahomed 
Um Khan in Kabal zog er dahin, befefligte den Eohn des 
verfiorbenen Habib Ulah Khan in der Herrfchaft, bemächtigte 
fih ter Terfon Ayub Schahs, des Zwergkönigs, den fein 
verftorbener Bruder aufgefielit Hatte, und machte tem Pollen 
fpiel — denn dazu war fie geworden — der Eadu-Zai: Res 
gierung ein Entr. 

Bon den Uebrigen flieht Kohan Dil Khan in hoher Ach⸗ 
tung, denn er gilt für den Kriegerifhfien von ihnen, und er 
fo danchen auch einige Großmuth und Mänrnlichkcit in feis 
nem Benehmen haben. Die zwei Uchrigen ſind von geringer 
Bedeutung, und ich hörte nie Jemand ſehr günftig über fie 
ſprechen. Meher Dil Khan zwar affeltirt, während -feine 
übrigen Brüder in religiöfer Beziehung firenge Suni’s find, 
oder fih dafür ausgeben, und deßhalb in ihrem Berfahren 
mit den Parfiman’s oder Schia's des Landes nicht fehr ges 
wiffenpaft zu Werke gehen, cine Freifinnigfeit in Glaubens— 
ſachen und zeigt ein Mitgefühl für Alle, die in dieſer Bezie⸗ 
hung mißhandelt werden; er ift daher bei der Schia-Bevöl⸗ 
kerung, bie nicht unbeträchtlich if, belichter als feine Brüder. 
Er fiebt jedoch in dem Verdacht, in diefer, wie in anderer 
Beziehung, ein Thag oder Heuchler zu fein, und fein Talent 
zur Berfielung und Täuſchung zeigte cr bei viclen Gelegen⸗ 
heiten, zumal als er in Kabal das Werkzeug war, um feinen 
Reffen, Habib Ulah Khan, zu täufhen und gefangen zu neh⸗ 
men, che fich der verflorbene Schir Dil Khan feine Herrſchaft 
aneignete. Ale Sirhar’s von Kandahar haben Erzichung ge⸗ 
noffen und Meher Khan if fogar wiffenfchaftlich gebildet, 








und ein Dichter, der, wie man Euch fagen wird, ſchneller 
Berfe fohreibt, als andere Menſchen Profa fchreiben Tönnen. 
Als ih in Kandahar anlam, waren die Sirdar's mit 
einander im Zwif, und es wurden zwei verfchiedene Darbars 
gehalten. Fur Dil Khan hielt ven feinigen allein, während 
die Uebrigen fih in der Wohnung Koban Dil Kan’, in der 
Arg oder Feſtung verſammelten; die Icpteren bielten es für 
nöthig, ncgen ihren Älteren Bruder fi zu verbinten, zu dem 
fie niemals gingen, noch ihm irgend einen Gehorſam zeigten. 
Endlich kam cine Verſöhnung zu Stande, indem bie drei 
Brüder zuerfi dem Fur Dil Khan cinen Befuch abftatteten, der - 
nachher die Höflichkeit erwicderte. Die Folge der Erneuerung - 
des Verkehrs war, daß Khoda Naszar, cin Andar Ghildſchi, 
vertraulicherweile Mamap orer Oheim genannt, (zu Schir 
Dil Khan war cr auch wirklich in dieſem Verhältniß geflan- 
den) zum Mufh-tahar oder Obcrauffeher über die Geſchäfte 
ernannt wurde. Die erſten Maßregeln dieſes Minifterd waren 
populär: aber feitvem ift er, fei es mit Recht oder mit Unretht, 
in den Ruf gelommen, cin Schaitan oder Teufel zu fein. 
Die Stadt Kandahar if regelmaßig gebaut, der Bazar wirb 
von zwei Reihen Gebäuden gebildet, die von verſchiedenen Rich⸗ 
tungeu aus geführt wurden, und einander in der Mitte ſchnei⸗ 
den. Er beſteht fomit aus vier verfchiedenen Tpeilen, von denen 
jeder unter der Aufliht und Herrſchaft eines der vier Sirdar’s 
ſteht. Während ich in der Feſtung, nahe bei der Wohnung 
Kohan Dit Khan’d, wohnte, hatte ich Gelegenheit, die täg- 
lichen Beſucher zu fchen, tie in den Darbar der drei verbüns 
diten Brüder gingen. Unter den unfreimwilligen Befudern be⸗ 
fanden fi immer 50 — 100 Hindu’s, darunter ohne Zweifel 
manche ongefchene Männer, und ſämmtlich Kauf» und Pan» 
delsleute, die man in ipren Häuſern und Läden aufgriff und 
bie Straßen entlang in den Darbar ſchleppte, da bie Sirdar’s 
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Genie brauchten und fie holen ließen, um es ihnen zu liefern. 
Dieß war ein tägliches VBorfommniß; und cd war newiß be> 
trübend, Männer von chrbarem Anfchen von den Soöldlingen 
diefer Durani-Despoten, die über ein Anfehen zu unterhbandeln 
wünfdten, durch den Bazar treiben zu fehen. Und doch habe 
ih die Hintu’s diefer Stadt bei feſtlichen Gelegenheiten in 
Gaärten verfammelt geſehen, mit allen Zeichen des Reichthums 
in ihrer Kleldung und in Ihrem Putze; auch erſcheinen fie um 
nichts weniger heiter, als fie in einem hinduiichen Königreich 
gewefen wären. Der Gewinn dicfer Menfchen muß ungepeuer 
fein, fonft könnten fie die Erpreffungen ihrer Beherrſcher nicht 
aushalten; und ohne außerordentlide Vortheile, die fie ges 
wiffermaßen als eine Gegenrechnung betrachten, Tönnten fie 
ſich Aicht fo geduldig den Befchimpfungen preisgeben, die in 
jedem mufelmanifchen Rande Jedermann, vom Hödften bis 
zum clendeflen Schuft hinab, ver fein Kalmah herfagt, auf 
fie häuft. 

Ich bin nit im Stande, den Betrag der Einfünfte eines 
jeden dieſer Sirdar’s anzugeben. Zwölf Lad Rupien horte 
th als die wahrſcheinliche Geſammtſumme der Einkünfte des 
Landes anführen, und dieſe Summe mag auch groß genug 
fiheinen, wenn man die überall herrſchende Berichlimmerung 
“erwägt, dic dem Handel in den Weg gelegt werden. Bon 
diefer Summe wird der größte Theil von Zur Dil Khan ges 
nommen, der auch noch im Befig großer Schäße iſt, die er 
fih bei der Abſetzung feines Bruders Syir Dil Khan erwarb, 
deffen Erben er beraubte. 

Eben fo wenig kann ich jedem Bruker den Antpeil au 
nur im Allgemeinen zuweilen, den er an der Pertheilung dee 
Landes beſitzt. Kohan Dil Khan hat die weſtliche Grenze unter 
fi, die, als die Grenze gegen Herat, fehr wichtig if; er hat 
au bie Herrſchaft über Zemin Dawer und die Bezirke dee 





Gurm Sel. Diefer Sirdar erhebt den Tribut von den zu Kanda⸗ 
dar gehörigen Hazarenflämmen, und vielleicht auch von dem Ar» 
Zai⸗Land von Daramat, das an den Helmand ftößt. Raham 
Dil Khan bezicht vie Einkünfte von einigen Gegenden des 
Landes gegen Oſten, das an die unabhängigen Ghipſchi's 
ftößt, und von Schorawak, Pricing und Siwi, — das Iche ' 
tere nortöfllid von Dadar und Katihi gelegen. Meher Dit 
Khan genießt Das Land nördlich von Kandahar, welches au 
an die Ghildſchilande grenzt, aufer verſchiedenen fonftigen An 
theifen in anderen Gegenden. Zur Dit Khan behäft ſich die 
frudtbaren Bezirke in der Nähe der Stadt vor, wo die @infünfte 
zu gleicher Zeit fehr ergiebig und leicht einzutreiben find. In 
entiegeneren Provinzen find im Allgemeinen keine Truppen 
aufgefiellt, aber es müfien alle Jahre folde hingefandt wer» 
den, weil der Tribut nur auf Einfhücdhterung hin erho⸗ 
ben werden fann. Die Herrfhaft von Kandahar wird über 
einen beträchtlichen Lanpftrich bin anerkannt, und die Khaka⸗ 
flämme von Toba mit den Tering und andern wilden Stäm- 
men in diefer Gegend geben eine Art Lehensherrlichkeit zu, 
obwohl fie keinen anderen Anfpruch an ſich machen laſſen, ale 
den des Kriegsdienſtes, welchen auch Khan Terik, der Häupt⸗ 
- Sing des Gbildſchiſtammes von Terifi, den Sirdar's leiftet. 
Der jetzige Häuptling von Beludſchiſtan, Mehrab Khan von 
Ralat, wurde, nachdem ich Kandahar verlaffen hatte, gend» 
thigt, einen Zribut zu bezahlen, ich glaube von ungefähr einem 
Lad Rupien ſchlechter Währung von Kalat, ungefähr gleich 
4000 Rupien Kandapar- Münze, um fich zu verpflichten, cin 
Truppen» Gontingent zu flellen, auch auf andere Welfe zur 
Berfolgung der Plane Fur Dil Khan's gegen Sind mitzu⸗ 
wirten. Ein gehöriges Verſtändniß mit diefem Häuptling war 
ſehr nöthig, ja fogar wefentlih, da der Erfolg einer Untere 
nehmung gegen Süden großentpeils von färer Freundſchaft 


gefürchtet wurden. 

Im Jahr 1827 feſſelte die Macht von Kabal die 
merfiamfeit und crregte tie Beſorgniſſe ter Sirdar's 
Kandaharz und Raham Dil Khan brad auf und 309 
Peſchauer. Er kam nah Maruf, ciner der Familie gebe 
Beflung, und flug von hier aus, von den Lohani⸗Ka 
gefolgt, Lie Straße durch die Bazirihügel nah Tak cin; 
Mahomed Khan verfuchte es vergebens, ihn unterwegs 
augreifen. Er hatte 500, oder nad Einigen 800 Pfert 
fih und erpreßte von jedem unglüdliden Häuptling, au 
er ſtieß, Geld und Berürfnifte. Er fihlug cin Lager i 
Nähe ter Stadt und verlangte cine große Summe € 
bon dem rauhen und reihen Girmwar Khan, der jedı 
Anbetracht der Höhe und Dide friner Mauern, und n 
Ranonen hatte, die feinen Gäften von Kandahar abg 
die Forderung durchaus zurüdwics und der befchämte ( 
mußte abzichen und auf gute Art nah Peſchauer marf 
Bier kam etwas vor, das, obgleih nicht eigentlich 
gebörig, als charakteriſtiſch für die Sitten der Zeit an 
werben mag. Als Randſchit Singh von Raham Dil 
Ruh hörte und augleich erfuhr, er habe ein wert 





281 


möchte, und willigte daher darein. Randſchit Singh nahm 
das Geſchenk natürlich als ein Peſchkaſch oder einen Tribut an 
und wird gelacht haben über die verzweifelte LÄge, in melde 
das einft furchtbare Geſchlecht ſich jcht verſetzt ſah. 

Raham Dil Khan kehrte nah Kandahar zurück, begleitet 
von Yar Mahomed Khan, den älteren der Sirdar's von 
Peſchauer und feinem Halbbruder. Bald war die Sade in 
Ordnung und beſchloſſen, Doſt Mahomed Khan zu demüthi⸗ 
gen. Zu dieſem Ende ſollte er von Oſten und von Weſten 
zugleich angegriffen werden. Um die Borbereitungen zu dem 
Kriege zu vollenten, vertricb Pir Mahomed Khan, der 
Jüngere der Sirdar’s von Peſchauer, die Söhne des Nawab 
Saiyad Khan aus den Bezirken von Kohat und Hangu; aber 
der berühmte Saiyad Ahmed Schap, unterfiügt von Baram 
Khan und Dihuma Khan, Khalil- Arbabe oder Häuptlingen, 
und ohne Zweifel angefiiitet von Don Mahomed Khan, no: 
thigte Me Sirdar's, dadurch, daß er Peſchauer unaufpörlich 
bedroßte und im Schach hielt, ihr eigenes Gebiet zu ver⸗ 
theidigen, und hinterte fie, nah Dſchellalabad und Kabal 
aufzubredhen, wic verabredet worden war. Ich habe in der 
Erzählung meiner Reife von Tak nah Pelhaucr den Umftand 
meines Zufammentrcffens mit Pir Mahomed Khan zwilchen 
Kohat und Hangu angegeben. Sch habe aud gezeigt, wie 
die Tpätigfeit Saivad Ahmed Schah's — zwar zu fpät, um 
die Eroberung diefer Pläße zu verhindern — den Sirdar zwang, 
über Hals und Kopf von Kohat nach Peſchauer zu ziehen. 
Während meines Aufenthalts in Peſchauer ließ der Saiyad 
in feiner Thätigkeit nicht nad , und die fortgeichten Angriffe 
auf Haſchtnaggar ließen den Sirdar’s keinen Augenblid Rupe. 
Später, als ts meine Reife nad Ghazni fortgefegt hatte, 
fand ich Doft Mapomen Khan gelagert mit 6000 Mann, und 
das Herr von Kandahar, das auf 11,000 Mann geſchätzt 
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wurde, Tag ungefähr drei Koſſe entfernt. Täglich wurde eine 
Schlacht vongder Mannfhaft erwartet, aber fhwerlid von 
den Führern beabfihtigt. Balils oder Geſandte wurden zuerſt 
von Doft Mahomed Khan abzelandt, ver, der befte Offizier 
im Rande, Hug genug if, feine Zwede durch ſchöne Worte cher 
zu erreihen, ald durch Gewalt. Diele Vakils verlangten vie 
‚Oründe dee feindlichen Kriegszuges zu erfahren, fragten, ob 
die Barak⸗Zai's nicht Mufelmanen und Brüter ferien, und 
ob es nicht deſſer wäre, ihre Waffen gegen die Sikh's ıu 
vereinigen, als fie unrühmlich im Kampf der Duranı’s ges 
geneinander anzuwenden. Sie liefen auch einfließen, Dof 
Mabomed Khan fei vollfommen überzeugt von dem Erſtge⸗ 
buttsrecht feines Bruders Zur Dil Khan, und er bewohne ja 
den Takht oder die Hauptflatt. Die Sirdar's verlangten 
bie Unterwerfung von halb Kabal, und die völlige Ueber⸗ 
gabe von Loghar und Schilghar, als eine Berlorgung für 
den jungen Sohn ihres verftorbenen Bruders Schir Dil Khan. 
Die Unterhandlungen wurden von Doft Mabomed Khan und 
feinen Freunden fo geſchickt gepflogen, daß cin Vertrag ab» 
geſchloſſen wurde, kraft deſſen er nicht cinen ZoU von feinem 
Boden verlor, aber einwilligte, eine jährlihe Zahlung von 
dem Betrag feiner Einkünfte von Loghar, 40,000 Rupien, 
zum Beften des Sohnes vvn Schir Dil Khan nach Kandahar 
zu machen; fpätcr zeigte es fih, daß er niemals daran dachte, 
das Geld zu fhiden. Außerdem drüdte er auch feine Bereit: 
willigkeit aus, bei Fur Dil Khan’s beabfidtigtem Zuge nach 
Sind mitzuwirken, cbenfalls ohne im Sinne zu haben, feine 
Berpflihtung zu erfüllen. 

Die Truppen Doſt Mapomen Kpan’s, ohwodl an Zabl 
geringer, waren auserlefene Leute und ihres Sieges gewiß; 
fie beſaßen zum mindeften Selbfivertrauen, fhon ein Bor- 
zeichen bed Siezes. Indeß wurde für den Ball eines Tref⸗ 
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fen erwartet, der größere Theil der Armee von Kandahar 
werde zu dem fehr beliebten Sirdar von Kabal übergehen, 
welcher der .„‚dostdar sipahan‘‘ eder Soldatenfreund heißt. 
Die Truppen von Kandahar zogen ſich raſch zurüd, und 
Yar Mahomcd Khan, der fie nah Ghazni begleitet hatte, 
309 rubig nad Peſchauer. Die Eirdar’s dieſes Platzes hat« 
ten jedoch durch ihren Krieg gewonnen, denn fie hatten fi 
in den Befit von Kohat und Hangu geſctzt. Diefe Provinzen 
lieg man ihnen vertragsmäßig ald Entihädiguug fir eine 
Forderung von einem Lad Rupien aus den Einkünften von 
Kabal, die Doft Mahomed Khan an Eultan Mahomed Khan 
du bezahlen fih verbindlich gemacht, die er aber wirklich zu 
bezahlen vergefien hatte, fobald er. feine Zwecke erreicht. Der 
Rawab Saiyad Khan wurde um Mefe Zcit don der Cholera 
weggerafft und feine zwei, von Doft Mapomed Khan verr 
nachläßigten Söhne wurten in der Provinz Dſchellalabad von 
Nawab Mahomed Zcman Khan mit Dſchagbir's verforgt. 
Sobald Dot Mahomed Khan von der Gegenwart feiner 
Brüder von SKandabar befreit war, 305 er in das Land 
Zurmat, das von dem Ghildfhi-Stamm von Suliman Khel 
bewohnt ift, ver ſehr zahlreich und mädtig und bisher noch 
nicmals unterworfen worden war. Hadſchi Khan rühmte fidh, 
Hierauf gedrungen zu haben, da der Sirdar nicht darcin habe 
willigen wollen, die Ghildſchis zu beunrubigen. Eine große 
Anzapl Schlöffer wurde zerfiört und viele Beute gemacht, zu⸗ 
gleich wurde der jührlihe Betrag des künftighin zu bezah⸗ 
[enden Zributes beftimmt. Auch die Ländereien Kban Terifg, 
cines Bafallen oder Bundesgenofien von Kandahar, wurden 
vermüftet; und obgleich die Kunde hievon in der Bruft der 
Sirdars einigen Unmillen erregte, fühlten fie fih doch nicht 
bemüßigt, ihren Icidenden Freund zu fhühen, und ich wage 
gu glauben, Khan Terik, der fhon wußte, daß fie ihm wine 


die man auf 11, —00 zum wagen =. 
beit hatten fie nicht Eleß die Ildſchari oder Landmiliz 
boten, fontern alle ihre Bundeggenoflen und Lehbenepfl 
zuiammengetrieben. Dan tarf wohl annchmen, d 
Sirdars in der Negel über 4000 Mann halten, vor 
300 für gut gelten und Gavallerie find; aber di 
meiftens Ghildſchi's, wie wenn fie ihren eigenen D 
nicht trauen könnten; für die Ghildſchi's können die € 
übrigens au deßhalb eine Borliche haben, weil ihre 
dielem Stamme angehörte. Kandahar enthält in feiner 
barfcit und feinen Hülfgquellen alle Elemente zu cincı 
tigen Staate, und könnte eine bereutende Kriegsma 
dem Buße Halten; aber weder vie Popularität noch Di 
mittel der jetzigen Häuptlinge gefatten ihnen, dicfe | 
fih zu Nuße zu machen. Die aus 20 Kanonen b 
Artillerie it gleihmäßig zwiſchen den vier Brüpern 

Einige verfelben find zum Dienſte unbrauchbar und u 
beſſern find zwei big drei hollandiſche, die fic durch de 

Dalandez richtig bezeichnen. 

Die Sirdar's von Kandahar machen auf keiner 
Aularuch. and ſelbſt Kur Dit Khan begnügt fi unt 





Ich datte im Sinne, den Winter in.Heyat zuzubringen, - 
und würde in dicfer Abfiht Mahomer Sidik Khan ua 
Griſchk, das auf meinem Wege lag, begleitet Haben, aber 
feine Abreife ſchien fih auf’s Unbeflimmte hin zu verzögern, 
und mein Reifegefährte, der Patane, wollte die Reiſe nicht 
allein unternehmen, erſchreckt durch die Berichte, die er ver⸗ 
nahm von den Toki⸗Plünderern in Siſtan, welche die Wüſte 
zwiſchen Griſchk und Farra unſicher machen, und von den 
Allaman's, die zwiſchen Farra und Herat ganze Gefellſchaften 
niedermachen. Er bemerkte ſehr vernünftig, wenn er Afgha⸗ 
nen begegne, könne er hoffen, durchzukommen, aber bei 
Belutſchen und Turkomanen habe er hiezu wenig Ausſicht; 
auch wünſche er nicht, in die Sklaverei geführt zu werden. 
Zufällig kam Atta Mahomed Khan, genannt der Khor eder 
Blinde, von Kabal auf der Reiſe nach Meika in Kandahar 
. an und mein Patane drang ſehr in mich, mich ihm anzu⸗ 
fhließen, da er nad Sind weiterreiſe, als ich es aber ab« 
lehnte, bat er mich , ihm zu erlauben, eine fo günftige Ge⸗ 
legenheit, den heiligen Ort zu fehen, ſich zu Nuße zu madıen, 
was ich natürlich mit Vergnügen that. 

Ich blieb bei meiner Abfiht, nad Herat zu reifen, und 
brach allein von Kandahar auf, in der Hoffnung, Griſchk zu 
erreichen und dort auf Geſellſchaft zu warten. Ich kam etwa 
zwölf Meilen weit, fand cd aber unmöglid , weiter zu geben, 
Ya meine Reife von Zedermann, dem ich begegnete, unterbrochen 
wurde, und ich Echrte zuräd, nachdem ih Alles verlor 
hatte, was ih mit mir genommen. Später verhinderte mich” 
ein glücklicher Zufall, mich einer Meinen Kafıla anzufchlicßen ; 
fie wurde unterwegs von den Allaman’s angegriffen und 
audgeplündert. Der Winter Hatte fih jetzt eingeficlit, und 
da igfeine Ausfiht fah, Herat zu erreichen, war die ein- 
ige Wahl, die mir offen Rand, mih nach Schikarpur zu 





wenden, fg lang die Jahreszeit Reifen von Kafılas noch 
möglich made. Als ich nacfragte, erfuhr ih, daß eine 
folhe in ein bis zwei Tagen aufbrechen werde, und fogar 
fhon vor dem Thore nah Schikarvur lagere. Gin junger 
Mann, der dazu gehörte, verfprad mir, mich zu benachrich⸗ 
tigen, wenn fie marichfertig fein werde, und im DBertrauen, 
er werde fein Verfprechen halten, blicb ich in dem Haufe dee 
Sirfaraz Khan und wartete auf feine Mittheilung. 

Meine Freunde in Kandahar waren bemüht gewefen, 
mich in Stand zu feßen, meine Reife bequem zurüdzulegen, 
aber ich weigerte mich, ihre Ancrbictungen in ihrem ganzen 
Umfang anzunchmen; doch hatte ich eine kleine Summe Gel: 
des angenommen, die man mir ſo gütig aufgedrungen hatte, 
Daß es belcidigt haben würde, wenn ic) fic abgelchnt hätte. 
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die ſich Die Männer Der Mafila herausnatmen. — Keine G.legen- 
beit zur Plunderung vorbeigelaffen. — Hund geſtohlen. — Hugel- 
kette. — In Perlegenpeit wegen Waſſers. — Frudtlofe Unter- 
redung mit den Atfhak - Bris. — Belleigung der Hügel. — Nie- 
derſteizen. — Paß von Aozhak. — Andere Päffe. — Unterbrechung 
durd) Die Atfıhak- 3nis. — Ihre Verwegenheit. — Killah Abdulah 
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Ich reiste allein von Kandahar ab, in der Abficht, die 
Kafila einzuholen, die zwei Zage zuvor in Schilarpur aufges 
broden war. Ich kannte zwar vollfommen die Gefahren, die 
mit den Reifen in diefen Gcgenten verbunden waren, nament⸗ 
ih für einen Fremden, aber überzeygt,, die Kafıla werde nur 
langfam vorwärts fommen, belade!, wie fie war, mit Weis 
bern und Kindern, und ta ich annahm, im Bereich von zwei 
bis drei Tagreifen von der Hauptſtadt werde die Gefahr fo 
groß nit fein, hatte ih ale Hoffnung, die Kaflla am 
zideiten Tage zu erreichen. 

As ih am letzten des Dörfer, in der Nähe der Stadt, 
anlam, ging ich Hinein, in der Abficht, mir Nahrung zu der» 
fhaffen, aber ich Fonnte Niemand vermögen, mir Speife zu 
bereiten. In ciniger Entfernung von der Stadt bemerkte ich 
ein ſchwarzes Zelt, was , wie ich glaubte, von eincr Hfeten- 
familie bewohnt wurte, und da oiefe gaflfreundlicher find, 
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als die feſten Bewohner, begab ich mid dahin und fand 
Leute, die nicht Perfiih fprechen konnten, und ta ich das 
Paſchto nicht verſtand, fe waren wir beiderfeits in Berlegens 
heit. Es gelang mir, ihnen begreiflid zu machen, daß ich 
„Doudi‘‘ oder Brod wünſche, und daß ich fie dafür bezahlen 
wolle. Sie mwilligten ein, und während die Bram ben Zeig 
knetete, wurde bie Aufmerlfamfeit des Mannes durch dem 
AUnblid meines Triafgefhirrd erregt, das ih in Kandahar 
getauft hatte, und er nahm es oder vichmehr bemächtigte fich 
deſſelben, indem er mir die wenigen Kupferküde, die ich ihm 
verausbezahlt hatte, zurüdgab. Dabei blicb er aber nicht 
ſtehen, fondern er fuchte mid ganz aus, und mein Gelb, 
. das ih in das Gewebe meiner Perdſchama's eingebunden 
hatte, zeigte fih bei dieſer Unterfuhung ; nur die Nähe des 
Dorfes fchredte ihn ab, es zu rauben. Endlich wurde Brod 
aufgetragen. Während ich es aß, konnte ih das Geſpräch 
der Familie, welches fih auf mich bezog, verſtehen, und ich 
hörte das Wort Kafıla mehrmals ausfprehen, was in mir 
die Hoffnung erwedte, fie werde in der Nähe fein. Nachdem 
ich das Tſchillam geraucht hatte, wie Dich im dieſen Gegenden 
nach ver Maplzeit fichende Gewohnheit iR, benrlaubte id 
mid von meinem Wirtb und fragte ihn dur Zeihen nad 
der Richtung , in welcher die Landſtraße von Schilarpur liege. 
Er verfiand mich und zeigte meinen Bliden eine weißliche 
Bergfpige zwiſchen den ferneren Hügeln, an deren Fuße, wie 
er behauptete, die Straße fich hinwinde. 

Da ig no zwei bis drei Stunden Tageslicht Yatte, 
eilte ih über das Land und bie Hügel, die vor mir lagen 
und keine Spuren von Bewohnern zeigten, bis ich au einen 
sroßen Sumpf falzigen Waſſers kam, den ich nur mit Mühe 
aberſchritt. Eudlich erreichte ich ein großes, einſames Ge⸗ 
bäude, das unbewohnt und verfallen, und wahrfheiulig ein 
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Serai geweien war; hier waren zwei bis drei putcrhaltene 
Zimmer, in deren einem ich mein Nachtquartier auffchlug, 
obgleich dieß nicht ohne Gefahr zu fein fhien, da ih aus 
den Spuren frifh angezündeten Feuers ſchließen fonnte, daß 
der Platz befucht ſei und ich annehmen mußte, der fo vers 
einzelt und von jcder Straße und jedem Weg entfernt lies 
gende Drt werde ein Zufluhtsort von Räubern oder andern 
zweidentigen Charakteren fein. Ich empfahl mid Der götte 
lichen Fürſorge, fchlummerte ein und erwachte des Morgens, 
obne andere Genoſſen zu haben, ale Tauben , deren zahlreiche 
Neſter die gemwölbten Dächer des Gebäudes betedten, und 
feine andere Gäſte, als cinige Eulen, dic mit ihren großen, 
raufchenden Flügeln und ihrem unharmoniihen Geſchrei von 
Zeit zu Zeit meine Nachtruhe unterbracden. 

Ich brab auf, und als ich mid ten Hügeln näherte, ” 
bemerkte ich das Torf, das Karcı Hadſchi heißt. Die Stadt 
iR von hier aus nicht fihtbar, ta cine Heine, abgeiondert 
fiedende Reipe von Auhöhen, Koh Zakkar, dazwifhen lag. 
Ich erreichte einen Karcz ohne Wafler und machte mib auf 
nah cinem Gebäude, das, wie ih fend, cine unbemohnte 
Mühle war. Ich konnte die Etraße, von welcher die Rete 
war, nicht entdecken, ſchloß jedoch, ich werde fie errcichen, 
wenn ich ter Reihe von Sandhügeln felgen werte, dic iedt 
zu meiner Rechten fihtbar wurden, und denen ich mic zus 
wandte. As ich in ihre Rähe kam, fprengte cin Reiter, 
einer der wilden Patanen in den rohen Ocwäntern dieſes 
Stammes, aus ihnen hervor. Gr ritt auf mich zu und 
fragte mid, wie id glaude, nah der Strafe zw dem oder 
dem Dirt; aber ich war außer Etand, ihn zu verfichen, ater 
ihm Antwort zu geben, fein Geſchrei blicb chae ale Wir⸗ 
tung, und fo belegte er mi mit allen Berwünfungen und 
Schmähnngen, tie feine Sprache ihm an vie Band gab, 
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verließ mid und galoppirte zu meinem großen Bergnägen 
Bavon. Jetzt enttedte ich in der gerne einen Haufen Kamecle, 
bie ohne Zweifel auf der erfchnten Landfiraße zogen, und id 
hoffte, cd werde die Kafıla fein, die ich fuchte. Ich erreichte 
eine Straße, auf welcher zahlreihe Fußflapfen von Menſchen, 
Herden und Kameelen waren. Es war Niemand fihtbar, den 
ich Hätte fragen können, ob dich dic Straße nah Schilarpur 
fet; doc betrat ich fie ohne Zögern und ging fünf bis feche 
Koſſe weit, ohne irgend Jemand anzutreffen oder zu fehen. 
Links und rechts waren Hügel, die rechts von Sand, die links 
von ſchwarzen Felſen, die nur leicht mit Boden bebedt waren. 
Rirgendd war eine Epur von Bewohnern. Ih fand, daß 
die Kameele, die ich gelegen, fih auf der Rüdtehr von Kan» 
dahar befanden, wohin fie von Robat aus Holz getragen 
hatten, und dieß verfiimmte mid einen Augenblid, da es 
mih über die Straße zweifelhaft ließ, aber als ih an den 
Kameeclen, ie eben Halt gemacht hatten, vorübergefommen war, 
entdedte ich wieder die Spuren von Männern, Pferden und 
Kameelen wie zuvor, und die Rinden von Oranatäpfelbäumen, 
die erfi an tiefem Zag auf ven Boden geworfen worden waren. 
Dieß ermuthigte mich zu der Hoffnung, die Kafila werde in 
der Nähe fein. Ich kam an einem Karez an, rechts von ber 
Strafe. Das Waſſer war fhlecht und unfhmadhaft, obwohl 
Mar und durchſichtig. Ich ſetzte meinen Mari fort und fand 
überall dieſelben Spuren der Karawane, bis tie Schatten des 
Abends den Horizont zu verbunfeln begannen. 

Eine Biertelmeile von der Straße entfernt, bemerkte ich 
zwei bis drei Bäume, die, zufammengenommen mit dem zu⸗ 
vor genannten Karez, der in derfelben Richtung ſichtbar war, 
die Gegenwart eines Dortes anzeigen. Ich fand etwa 120 
Zelte, die in Geſtalt eines Halbfreifes aufgeſchlagen waren; 
vor denfelben befanden fich zwei mit Steinen umlrgte Stellen, 


00T Tree OL PT DITOD 
fommt mit mir. I nahm diefe Einladung 

tete ihn in fein Zelt, dag nad der Eitte ı 
Borrätpen wohl verforgt war, vor dem Th: 
erträglich gute Pferde an Pfäplen befchigt. D« 
ein Anfehen von Wopipabenpeit, fogar von 

Keichthum. Es wurde eigends Brod für mid gi 
gebracht, um dor dem Effen meine Hande zu 
mir Wurde zugeſprochen, herzhaft zu efien. © 
vodfommen bepaglih und war eben im Begı 
vorgefehten Maple Gerechtigkeit widerfahren zu 
den ganzen Tag gefaſtet, als plötzlich ein Ar 
und ſich an meine Seite ſetzte. Nachdem das 
war, verſetzte mir der neue Gaſt einen ziemlich 
auf meine Wange, worüber ich nur lächelte, 
Scherz nahm, und obwohl der Schlag heftig 
war es doch von der gewöhnlichen Klugpeit ge 
baräber wegzugehen, da diefe Wilden vom % 
verfiehen und ich allein unter Vielen war. Hier 
et von mir meine Oberlleider. Dieß verweige 
immer denkend, er made Spaß. De 20 mein 
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von dieſer Sprache Tannte. Er that dieß zur Berhöhnung 
meiner Unkenntniß des Paſchto, das zu ſprechen er fortwähe 
rend in mid drang. Während diefer Zeit ermunterte unb 
unterflübte mein würdiger Gafſtwirth, der Herr des Zelte, 
meinen Plünderer und erhielt einige Pais, tie in der Taſche 
meiner Dberklleider waren. Die Kleiter wurten von dem 
andern Räuber behalten, der mid. nach einer Weile in fein 
Zeit führte, das weit Tleiner und unanſehlich war. Er hieß 
mid am Feuer nicberfigen und mich wärmen, und zur rechten 
Zeit breitete er Zelle auf den Boden neben der Beucrflätte 
aus, die mir die Stelle eines Bettes verfahen. Dann bes 
nachrichtigte er mich, ich Tönne mich niederlegen, und warnte . 
mi, ſoviel ih ihn verſtand, ich foll ja keinen Berfuh mas 
den, während der Nacht zu entwifchen, denn ich würde ſicher⸗ 
lich von den Hunden gepadt werden. Ich fircdte mich auf 
mein kummervolles Lager nieder und dachte über meine kläg⸗ 
liche Lage nach, tröftete mi jedoch damit, daß es wicht die 
Abfiht meine Freundes zu fein ſchien, mic meiner Perdſcha⸗ 
mas zu berauben, in deren Bcwebe ih, wie zuvor bemerkt, 
meinen Meinen Geldvorrath verkedt hatte, und mit bem 
Gedanken, ih werde am folgenden Tage die Kafila ſicher er» 
zeichen, wenn man mir des Morgens abzurciien geflatte und 
fodann im Stande fein, meinen Klcivermangel zu erlegen. 
Immer jcdoch war meine Lage im höchſten Grabe armfelig, 
gleichwohl aber ficl ih in Folge der Anfirengung der Tage, 
reife, und der Stärke einer von Natur Fräftigen Eonftitutiom, 
fo wie auch des in der Nähe brennenden Feuers bald in einen 
Schlaf und genoß während der Naht ununterbrocene Ruhe; 
erh des Morgens erwachte ih an den Schlägen meines Wirs 
thes, der mid einen Kafer oder Ungläubigen nannte, weil id 
nicht aufftche, meine Gchete zu fagen, bie er ſogleich ſprach, 
and zwar in benfelben Kleidern, bie er mir den Zag zuvor 
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geraubt Hatte. Ich wurde jcht in das Zelt geführt, in wel⸗ 
dem ich gleih Anfangs verpflegt worden war, und wo ver⸗ 
fhiedene andere Leute verfammelt waren. Hier wurde id) 
mit Stöden und Seifen gehauen, und mehrere große Steine 
wurden nach mir geworfen. Ich zweifelte jetzt nicht mehr. 
daran, daß es darauf abgefehen fei, mich zu tödten, deßhalb 
nahm ich mich zufammen und beſchloß, meinem Scidjal mit 
Feſtigkeit entgegenzugehen und fein Zeichen von Schwäche oder 
Mutplofigkeit an den Tag zu legen. Dank fei es tem Him⸗ 
mel, es war anders befloffen! Dan fragte mid, ob ich 
ein Uzbek, cin Dazare oder Beludſche fe. Die Ichtere Frage 
wurde mehrmals wicterholt, aber th antwortcte verneinend, 
wohl wiſſend, daß die Beludfehenffämme Feinde dicfer Men⸗ 
ſchen, der Nür Zai's, find und ih behauptete, ich fei aus 
Katſch Mekram, da fie nicht den geringfien Begriff von einem 
Europäer hatten. Diele Antwort hätte ſchlimme Folgen nad J 
fih ziehen können, denn ich habe inzwiſchen erfahren, das 
Mekran cin Theil von Beludſchistan if, aber die geographi⸗ 
ſchen Kenntnifle diefer Wilden waren nidt größer als meine 
eigenen und fic famen in Berlegenheit über die Worte Kati 
Mekran, ohne crratpen zu können, was für cin Land dieß 
wohl fein könne. Endlich als die Sonne ziemlid hob am 
Himmel geſtiegen war, entliegen fic mich in dem entblößten 
Zuflande, in welchen fie mich verfcht Hatten, indem fic mir 
fagten: Daggar lar-di warza, oder: ſchlage diefen Weg cin. 
Ih ging etwa 30 Schritte weit, wobei man mir wohlmollen- 
derweiſe noch einige Steine nachwarf, als mir ein Mann 
zurief, ich folle umlchren und cflen, bevor ich fortgche. | 
Wider meinen Billen war ich gezwungen, wicder umzukehren, 

ba eine Weigerung.meinen Tod herbeigeführt hätte, und fo 
kam ich wieder in Berührung mit diefen Räubern. Anftatt 
mir Brod zu geben, erneucrten fie ihre Berathung gegen 
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mid, und ih entnahm ihrem Geſpräch, daß davon die Rebe 
war, mid zu binden und zum Sklaven zu madhen. Dein 
Hall napm jegt cine ernfllide Geſtalt an, doch ward ich nicht 
ganz entmuthigt, denn id bedachte, daß die Straße nad 
Kandahar breit und gut zu finden fei; und daß der Mari 
in einer einzigen Nacht mid in die Durani»Dörfer bringen 
würde, wodin fie, wie ich wußte, mir nicht folgen würden. 
88 begab fih jedoch, daß ich jetzt von zwei bis drei bejahr« 
ten, chrwürbig ausichenden Männern bemerkt wurde, die vor 
dem Thore eines Zeltes faßen, das größer war als alle übri⸗ 
gen, und vor welchem cine Lanze im Boden ficdte, das Zeiz 
hen der Gewalt, wie ih glaubte. Sie winkten mir, und id 
ging zu ihnen; die Menfchen, die mich fo mißhandelt hatten, 
und viele Andsre folgten mir. Es wurde an einen diefer bes 
japrien Männer, der, wie ih fand, ein Mulla oder Priefler 
war, die Frage geflellt, ob cd nicht nah dem Koran ganz 
geſetzlich ſei, mich als SHaven zurüdzubehalten, wofür der 
feltfame Grund angeführt wurde, fie haben dic Nacht zuvor 
die Gebräuche dee Gaftfreundlichkeit gegen mich beachtet. \ 
Der Mulla verſetzte fogleih, dich wäre weder gerecht, 
noch gefehlih, no dem Koran centfprechend, fondern ganz 
Das Gegentheil. Da ich fah, daß der Mulla ein Dann von 
einigem Gewiſſen war, fragte ih ihn, ob er perfifrh verſtände, 
und als er erwiederte: „ein wenig,” erzählte ich ihm, wie ich 
behandelt worden. Er drüdte dag größte Bedauern aus, 
tadelte meine Beleidiger fireng und drang in fie, mir meine 
Effekten zurüdzugeben. Died wollten fie nicht thun und be» 
riethen fich lange darüber; da ih von dem Mulla unterflüßt 
wurde, nahm ih an der Beratung Theil und wagte es, 
laut zu fprechen. Auf cine meiner ragen an den Mann, - 
der mich am meiften mißhandelt und mich auf die Wange 
geſchlagen hatte, ob cr ein Mufelman fei, verfeßte er: Bi⸗ 


- 


sy „JIUIELEE 
der Art;“ aber der Burfce riß das Packchen 
Perdſchamas, und mit vor Luſt funkelnden Augen 
das wenige Geld, das ich beſaß. Der Mulla nah 
ſtrengen, gebieteriſchen Ton an, ſo wie die übrige 
des Zeltes, faßte den Räuber beim Arm und 
das Geld uud Übrige Eigenthum zurückzuſchaffen; 
fand Gehorſam und alles wurde zurüdgegeben. 
Nachdem ih den Gegen des Mulla empfa 
machte ich mid nach der Landſtraße auf den Weg. 
etwa 100 Ellen weit gegangen fein, als ein Manı 
rannte, und, ein Schwert in der Hand, mein Gel 
Da id zwei junge Männer bemerkte, die fih m 
wehren näperten, fo weigerte ich mich ungeachtet 
Jungen, das Geld abzuliefern, bis fie zu uns kam 
licherweiſe verkanden ſie ein wenig perfifh, und a! 
bemerkte, ich fel ein Fremder, bewogen fie den 8 
anziehen. Ich fragte fie, wohin fie gingen, in dei 
Reifegelellfchafter zu finden; fie antworteten: „auf 
jagd.“ Ich erreichte die Landſtraße und wander 
nievergefglagen weiter, da ih nit glauben konnte 


her mann 
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war, bei welchem 15—20 Männer faßen. Gerne wäre 4 
ihrer Beobachtung entgangen, aber fie entpedten mich mb 
riefen mi an mit der Frage, ob ich einen Schnupftabat 
Habe. Ich antwortete verneinend. Einer verfelben kam, 
faßte mich beim Arm und führte mich zu dem Grabe, wo 
id eine Menge Fragen aushalten mußte, zuletzt jedoch ent⸗ 
laffen wurde, ohne daß fic mir etwas zu leid gethan. Hier 
führt die Lanpfiraße eine kurze Strede weit allmälig empor 
und fällt dann wieder hinab. Es ift der Punkt, wo die 
Straße von Kwetta und Schorawak zufammentreffen. Ich 
hatte die Ebene fihon wieder erreicht, als einer der Männer, 
ohne Zweifel ein Bewohner des Dorfes, zu welchem ver» 
muthlih au feine Gefährten gehörten, mir nachkam und 
mein Geld abforderte. Da cr allein war und Teine andere 
Baffen Hatte, als Steine, fo hätte ih ihm Wiverſtand lei⸗ 
fen können . da ich jedoch beforgte, die übrigen möchten ihm 
zu Hülfe fommen, fo zog ich das Geld hervor, und als ich 
ihm, fo gut ich konnte, vorfichte, der Weg nah Schikarpur 
fei lang und Nahrung nothwendig, fo gelang e6 mir, bie 
Hälfte zu behalten. Als ich mid zufällig einiger Ausdrucke 
bediente, in denen das Wort Muſelman vorkam, fühlte er 
fi$ dadurch beleidigt, packte mich am Halſe, nnd war im 
Begriff zn Gewaltthätigkeiten überzugehen. Ich machte mid 
jur Bertpeibigung fertig, da ih es für eben fo gut hielt, 
im Kampfe als im bloß feidenden Zuftande durch einen fol 
ben Schurken zu flerben. Da erſchienen auf dem Gipfel der 
Anhoͤhe einige Kameele mit vier bis fünf Begleitern. 

Er ließ mich los, wie ich ihn los lich, und war im Bee 
griff abzuzichen , als ih die Kamceltreiber von dem Plündes 
rungsverſuch in Kenntniß feßte, worüber fie jedoch bleß ld» 
eiten. Als er dieß fah, kehrte er zurück und war Willens, 
die Feindfeligleiten zu erneuern. Da ich beabfichtigte, Pie 


Wurfgeſchotzen baigepramt warın. Sit vivuurun, . 
den Abel mit Steinen getöttet, wad ihre Sitte bei 
haben ſcheint. 

Einer der Kameeltreiber ſagte mir, ich folle e 
befteigen, aber ich konnte keines erreichen. Ich ı 
reifen nach Robat. Es waren dieſelben, an dener 
zuvor vorübergefommen. Wir reisten vier bie 
weit und fie fagten mir, des Abends werden fie n 
kommen. Sch würde jebt meine Reife fortgefebt b 
leider follte id einer neuen Beraubung untcrliege 
Kleider und mein Geld wurden jegt genommen, um! 
gänzlich entblöst. Für meine Perpfhamas gabı 
ein zerrifienes Paar, das meine Knie nicht bedeı 
Schuhe allein blieben mir, da fic für ihre verfchie 
entweder zu groß oder zu Hein waren. Ich tr 
nicht fehr freiwillig oder fricblid von meinem 
meinen Kleidern; in der That 309 einer der 8 
Schwert, die übrigen aber verhinderten jede 
Mapregel. Ich ſtellte fie zur Rede als Männer 
manen, aber dich erregte bei ihnen nur Lachen. 

Am mar nnh im Streit mit ibnen begriffer 
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kömmlinge erwieſen ſich als Hadſchis, ein Name, der eigent⸗ 
lich dem gebührt, welcher eine Wallfahrt nah Mekka ge⸗ 
macht hat, der aber auch von denen angeſprochen wird, welche 
nach dieſem heiligen Ort ziehen, oder zu ziehen vorgeben. 
Einer derfelben hatte eine oberflächlide Kenntniß der perfis 
fen Sprache und bemühte ſich, wiewohl vergebens, die 
Zurüdgabe meiner Effekten auszuwirten. Da diefe Dänner 
unter Wegs waren, um dic Kafıla einzuholen, begleitete ic 
fie ungeachtet des Wunſches der Kameeltreiber, mich bei fi 
zu behalten, da fie mich, wie fie fagten, dieſe Nacht in Ro⸗ 
bat verpflegen follten. 

Ich war jetzt entblößt, ein Fremdling, mitten in Afien, 
unbelannt mit der Sprade, deren Kenntniß mir ungemein 
nüglih gewelen wäre, und in Folge meiner Farbe der Ges 
fahr ausgefegt, bei jeder Sclegenpeit angehalten, befragt, 
Derfpottet und breichimpft gu werden. Dennod verzweifelte 
ih nit, und, wicwohl ih niemals an dem Walten einer 
göttlichen Borfchung zweifchte, fo würde, wenn tich je der 
Fall gewelen wäre, meine Erhaltung in dieſer äußerfien Geo 
fahr und das ſtete Eintreffen von Umfländen, welde zur 
Milderung mgincs Elendes beitrugen, den Skepticismus ent⸗ 
fernt und meinem Geifte die Ueberzeugung zugeführt haben 
son ber Erifienz cines alwiffenden und allgätigen Weſens, 
welches auch den geringfien Gegenftand feiner Schöpfung nit 
außer Acht läßt. 

Es gereichte mir zum Trofle, zu hören, daß die Kafila 
nicht mehr fern fei, und ich zog mit meinen neuen Genoſſen 
meincd Weges fort, ohne cine neuc Plünderung 'zu befürch⸗ 
ten, da ich nichts mehr hatte, wad man mir hät:e nehmen 
önnen. Außerdem Hatte ich die Befriedigung, annehmen zu 
Iönnen, daß jete Veränderung meiner Umflände cine Ber» 
änderung zum Beſſern fein werde, da eine Veränderung Zum 


‘ 

Sälimmern wicht wohl eintreten. konnte. Unterwegs begeg- 
neten wir zuerſt einem Reiter, der den Segen des Hadſcht 
wuͤnſchte und erhielt. Der Segen wurde ertheilt, der Bittende 
tehrte feinen Rüden dem Hadſchi zu, der etwas herfagte oder 
murmelte, wovon nur die Worte Duniah oder Reichthum 
und Bismillah oder in dem Namen Gottes, verfändlih was 
ren. Zulegt ſtrich fid der Hadſchi feinen Bart und gab dem 
Fremen zwei bis drei Schläge auf die Wange, was den 
Segen vervollſtändigte. Der Patanc grüßte mit vicler Ehr⸗ 
erbictung, und z0g fehr befriedigt weiter. Bei diefer Be⸗ 
gegnung blich ih unberüdfidtigt; etwas weiter emifernt be⸗ 
gegneten wir zwei Männern, die zu Fuß, aber ziemlih gut 
gelleidet,, aus dem Gebirge hervorfamen. Sie empfingen 
ebenfalls den Segen des Hadfhi und unterhielten ſich eine 
furze Zeit mit ihm, indem fie nad Neuigfeiten über Bes 
ludſchenſtämme fragten, die, wie es ſchien, einige Tage zu⸗ 
vor in das Land eingefallen waren, und die Dörfer geplün⸗ 
dert hatten. Ich gab diefen Männern Stoff zur Heiterkeit 
und fle drüdten ihre große Berwunderung aus, einen Mann 
zu fehen, der das Paſchto nit ſprechen Fonnte. Die Bes 
ludſchen, von welchen die Rede war, waren die Zolis von 
Siftan, furchtbare Räuber unter den Befchlen des berüchtig⸗ 
ten Khan Dſchahan, des Khans von Illamdar. 

Bis hieher waren wir auf einer Seite hin vor niedern 
Hügeln umgeben; hier hörten fie auf und wir hatten bie 
weite Ebene von Robat vor uns liegen. Nichts war von 
BDäumen zu fehen, und die einzigen Segenſtände, welde bie 


Einförmigkeit der Landſchaft unterbragen, waren zwei bis 


drei Gebände in der Ferne, offesbar die vieredigen Killas, 
dieſe gewöhnlichen Bertpeidigungsgebäude der Leute, auf die 
ſich ihre Fertigkeit in der militärifhen Architeltur vorläufig 
noch befhräntt. Bor und auf der Landſtraße, deren gerade 
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hinziehende inte auf einige Entfernung hin ſichtbar if, lag 
ein Gebäude mit gewölbten Dächern, wie es in Kandahar 
©itte if. Ag wir daſſelbe erreichten, fanden wir, daß es 
ein Houz oder ein Behältniß von Regenwafler war, dag Ge⸗ 
bäude war ſtark aufgeführt und das Waffer gut. Es if dich 
eine fehr nügliche Einrichtung, denn ich fah fonft fein Waſ⸗ 
fer zwiigen dem Dorfe, welches ih Morgens verlaflen hatte, 
und Robat, was, wie ich vermuthe, eine Strede von 15 — 
20 Meilen iR. Es Heißt Honz Maddat Khan, von feinem 
Gründer, einem Durani Sirdar von einigem Anfehen in und 
unter der Regierung Taimur Schah's. Die Alche der Feuer, 
welge die Männer der Karavane angezündet hatten, die hier 
eine Zeit lang angehalten, glimmte noch. Etwa zwei bie 
drei Meilen weiter näherten wir und den Zelten auf der 
Ebene von Robat, fie bededten die Ebene auf eine ziemlich 
weite Strede hin, und werden fiher 5—600 an der Zahl ges 
weſen fein. Deine Reifegefährten gingen in das zunädftlies 
gende derſelben, in der Adſicht, fih Speife und Nachtquartier 
zu verfhaffen, und wiefen mich nad einer zerfallenen Burg, 
wo id , wie fie fagten, die Kaflla finden würde. 

Diefe Hadfhi’s oder Männer, die foldhe vorfellen, rei⸗ 
fen durch das Land und Icben von der Mildthätigkeit, und 
da die Unmiffenpeit den Abrrglauben und der Aberglaube die 
Furcht erzeugt, fo werden fie von dieſen Wilden, die fon 
bei dem bloßen Namen Mekka zittern, mit vieler Scheue und 
Eprerbietung betrachtet. Ihr Heiliger Charakter fihert ihnen 
die befte Bewirtfung, wofür fie ihren Segen, oder wenn fle 
zu fihrciben im Stande find, Papierfchnigel austpeilen, Die, 
wie ihre leichtglanbigen Klienten glauben, Schugmittel, Zau⸗ 
berformeln und Grgenmittel gegen alle Unfälle und Krank⸗ 
heiten enthalten. In dieſen Ländern, wo das Reifen fär 
andere Leute mit fo vielen Gefahren verbunden iſt, wandern 
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erien Der Wntblößten und Hülfloſen, cin 
fuchen. 

Auf meinen Weg zu der Kanla wurd 
Patanen angerevet, der mi fragte, ob ich 
ſei. Ich fagte Hoh oder Ja; worauf er cin 
flieg, in Beziehung auf die Armfeligkeit me 
fand die Kafila unter der Mauer der Burg 
ale ich fie erreichte, war es nichts leichtes, 
der verſchiedenen Perſonen, aus der fie beftar 
gen, aber als rich vorbei war, wurde ich ver 
ich begann zu furdten, ih könnte möglid: 
dieſen Leuten Mangel leiten. Ich ging zu 
dem vornehmſten Manne der Ge’ellihaft, tru 
Fall vor und bat ihn um feinen Beiftand wäh 
Er antwortete mir gerade heraus, cr leiſte m 
feßte Hinzu, ich folle die Kafila nicht begleiten. 
wurde, wurden Feuer angezündet, um welcht 
glieder der Kafila lagerte. Da ich keine ander 
als die zerriiienen Perdſchamas der Rameeli 


die Kälte fo heftig war, daß des Morgens Ei 
von Biefleimr 37 .7- 


fuh in den Zelten zu wagen, ais ein armer, aber menfd: 
licher Burſche Fam, und mich in ſein Bivouac fübrte. Er 
ſagte, er ſei ein armer Mann und lebe nur kärglich, aber 
ich ſolle die Reiſe über ſeine Nahrung mit ihm theilen; Klei— 
der habe er aber ſchlechterdings keine, ſonſt würde er mich 
nicht nackt gehen laſſen. Mein neuer Freund, mit Namen 
Madomed Ali, war einer von vier Genoſſen, die zwei bie 
drei mit Oranatäpfel beladene Kameele hatten. Dit Freuden 
nahm ich fein Anerbieten an, und fagte ihm meinen Danf. 
Er zündete fein Feuer an, hieß mich dabei nieterfeßen und 
ermahnte mid , ich folle durchaus nicht muthlos fein, Gott 
fei barmperzig und werde fihon für das Nothwendigſte Sorge 
tragen. In Beziehung auf meinen Unterhalt war ich jet 
verforgt, und ich betrachtete mid als ein Mitglied der Ka 
fila, deren Zufammenfegung ich hier kurz fchildern will. 

Die wichtigſte Perfönlichkeit war Khavdar Khan, cin Ba⸗ 
rat Zai und Sohn Dſchuma Khans, früher Hakam oder 
Statthalter von Schikarpur und jetzt im Dieufte de6 Walt 
Mahomed Laghari, des Nawab Bazir von Ladkhana in Obers 
Sind. Dſchuma Khan war ein Bruder der regierenden Häupt⸗ 
linge in Kandapar, Kabal u. f. w. Aber fei cs, daß feine 
Geburt nicht ganz rein war, oder daß er geringe Fähigkeit 
oder wenig Ehrgeiz befaß, kurz er hatte fi von ihnen ge- 
trennt. Sein Sohn Khadar Khan trieb Handel und machte 
bedeutende Geſchäfte mit Pferden. Geſchäfte hatten ihn nad 
Kandahar geführt, wohin er feine Weiber und Kinder mite 
genommen hatte, jeßt begleitete er fie zurüd, Er hatte eine 
Anzapi von Diener und Pferden und einen großartigen Prunt 
in Zeltausftattung bei fih, zur Bequemlichkeit feiner Krauen, 
die unterwegs in Kameel⸗Kadſchawas oder Körben reisten; 
fein Neffe, Abdulah Khan, cin fchöner junger Dann von 
außerorventlicher Größe, begleitste fie. Die wichtigfe Perfon 


Dienſte Der Däuptlinge von Sind; außerdem 
Handelsleute, die Kamcele, Eſel u. ſ. w. tr 
mit Früchten, Schnupitabak und verſchiedenen 
den waren. Hakam Zara beſaß den größten ZI 
ren in der Kafla, die in Früchten, frifpen ı 
in Krapp und Karrawehs brflanden. 

36 faß bei meinem neuen Freund, als ein, 
der ohne Mittel reidte, Tam und fagte, er wol, 
Stand ſetzen, mir Speife für dieſen Abend z 
Ich achtete nicht fehr auf ihn, da ich zufrichen 
was ich hatte, aber meine Gefährten fagten, 
{hm gehen. Ich gehorcte daher, und man g 
fürchterlich lange Etange, zu weldem Zwed, ke 
möglich vermutpen. Der junge Mann und ein 
rani, arm, aber gut gefleivet, waren cben | 
nun machten wir und auf den Weg, und als 
Nähe Famen, fingen meine Gefährten an zu hei 
Allah, Allah, und nun fand ich, daß die Stang 
Hatten, die Hunde abzuhalten, während dee 1 


Dieler Anruf der Mildthätigkrit blich bei Teim 
folalos. Die Remannı- 1. 1e 





der Durant unfere langen Stangen handhabten und bie Hunde 
abzuhalten fuchten, die und von allen Seiten anfielen, ale 
wüßten fie, wir fordern die Broden, die ihnen gebühren. 
Bir brachten 30-40 Pfund Brod zufammen,, wovon ich je- 
doch nur fo viel erhielt als zur Abendmahlzeit hinreichte. 
Da die Kälte mit dem Fortſchreiten der Nacht zunahm, litt 
ich ſehr durch den Mangel an Kleidern; meine Gefährten 
verſahen mich als Fe ſchlafen gingen mit einer Quantität 
Holz, damit: ih im Stande wäre, die Naht Über das Feuer 
zu unterhalten ‚. an weldem id faß. Ich that dich und 308 
meine Knie zu meinem Kinn empor, gleichwohl fühlte ich die 
Deftigteit der Kälte fehr. Gegen Morgen wurde meine Lage 
don cinem mongolifhen Soldaten im Dienfle Khadar Khan's 
bemerkt, und er fam und warf einen Poftin oder Ueberrock, 
wenn ich mich fo ausdrücken fol, über meine SYultern, der aus 
dem Fell von Dumba’s oder lanagefhwänzten Schafen ver⸗ 
fertigt, und defien Leder vortrefflich zugerichtet und die Wolle 
gut erhalten war. Sie find tie gewöhnlichen Winterfleider 
aller Kiafien in Khorafan und in der That warm und bequem. 

Ich verfuchte aufzufichen und zu danfen, aber ich fand, 
daß die Hiße des Feuers vorne und die Heftigfeit der Kälte 
hinten meine lieder zufammengezogen hatte und in der 
Lage krampfpaft fepielt, in der ich fo lang geſeſſen. Jetzt 
wurde ich unrubig, ich Tönnte vielleicht nicht im Stande 
fein , die Kafila zu begleiten; auch wäre ich es nicht geweſen, 
wenn fie des Morgens in der Fruhe aufgebrochen wäre, wie 
dic Kafila’s dieß gewöhnlich thun; diefe jedoch ſetzte ſich aus 
Rückſicht für die Bequemlichkeit der Weiber erft in Bewegung, 
als die Sonne hoch am Himmel fland. Dieß war cin glück⸗ 
liher Umftand, denn die Sonnenpige milderte nad und nad 
bie Steifpert meiner Glieder, und als ih im Laufen warım 
‚ geworden, Heß der Schmerz ctwas nad. Ich weiß nicht 
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fin wur unzweifelhaft das Mittel meiner Erdaltu 
nicmals wäre ih im Stande geweſen, eine zweite 
ähnlicher Entbloßung zu verlchen und Die Kalten. 
ih fräter fand, in den nächſten acht bis gehn Tag 
Die Tagreifen waren nicht befonters fang, uı 
lang mir fo ziemlich mit der Kafıla gleichen Schri 
ten, indem ich mit den Efeln aufbrach, die fi 
Bewegung feßten. Wenn ip dann mit diefen | 
Schritt Halten Fonnte, fo war ich gewiß, die Kan 
zu haben, die ihnen folgten und die immer fehr z 
ren. So war ich wenigfiens fiber, unter Wegs 
den Bewohnern des Landes angehalten zu werden, 
Bir machten fünf bis ſechs Zagereifen über ı 
nnd fhrediiche Landſchaft, deren Oberfläche mit v 
Stauden und Pflanzen dünn befeht war. Darnnte 
am meiſten vor der Terk und der Kahfıhutar ode 
meelgrad. Wir fahen keine feften Wohnpläße und 
Spuren von Feldbau. Aus der Ebene von Ro! 
wir in die von Buldak, Teichte Anhöhen, dur 1 
bequeme Straße führt, bezeichnen ihre Grenzen. 





Eigentum für die Dauer des Winters im ein milderes Aima 
wanderten. 

Die Männer hatten meiſtens Flinten, aber wie ich ver 
muthe, leine Munition, denn fie bettelten Feuerſteine und 
Pulver, und als man ihnen einen Meinen Vorrath von bei⸗ 
ben gab, waren fir äußerſt daukbar. Diefe Leute kreuzten 
unfern Weg. Bon Bleikngeln if, glaube iih, bei den 
Männern viefer Gegend gar nicht die Rede, denn in vielen 
Zällen ſah ich fle Surcogate von Lehm machen, den fie formen. 
und trodnen, und auf ven Boden legen, um, wie fie fagen, 
Sart zu werden. Auf biefe Weife erlegen fie große Bögel 
n.f. w. Wäahrend unferer Reife begegneten wir einmal 
einem großen Behältnid von Waizenſpreu, das als Vieh⸗ 
futter für den Winter dient. Es wurde geöffnet nnd alle 
brauchbaren Thiere der Kafila wurden mit feinem Inhalt 
Belaven, Khadar Khan und der Kafla Baſchi Leiteten dieß 
uud bfieben mit den Berittcnen zurüd, währen» die Spren 
fortgefüßrt wurde. 

Wir fahen hier keine Einwohner, obgleih aus dieſem 
Behältniß und aus dem Umſtande, daß im einiger Entfer 
nung rechts Wafler gefunden wurde, der natärlihe Schluß 
ſich ergab, daß Einwohner in der Nähe fein müffen. Ic 
tonnte bier nit umbin, die Bemerkung zu mathen, daß, 
wenn viele Kafila's Beſchimpfnngen und Erprefiungen auöges 
ſetzt ad, fie dieß in gewiſſem Grade verdienen; denn wo 
eine Pländerung mit Sicherheit vorgenommen werben kann, 
wird fie and) verübt. Das Schaf over die Ziege, die fi 
in fie hinein vericrte, wurde jedesmal als gute Prife be 
ttaptet, und wenn fie mit nur wenigen Zekten zufammen 
irafen, verſchafften fie fich ſtets Mehl,_Rogan, Krut u, f. w. 
vhne Beyablung, was vie Zuhaber ver Zelte aus Bunt 
-yor ſchimmerer Vehanblung auch gaben. Als wir sin bei 
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einem Behältniß von NRegenwafler, Dand Ghulai genannt, 
Halt machten, fam ein Takir auf einem Heinen Pferde, ohne 
Sattel, aus einer in der Nähe flehenden Reihe von Zeiten, 
die wir aber nicht fahen, hervor, und verlangte Almofen, 
wobei er fi fehr weitläufig über die Pracht der Zelte und 
den Reichthum der Kafıla ausließ. Abdulah Khan bat ihn 
um feinen Segen und während er ihn empfing, befdäftigten 
fh einige der Männer damit, einen Strid um den Hals el» 
med großen Hundes zu werfen, der ben Takir begleitete, 
nnd es gelang ihnen, ihn zu flehlen, ohne daß es bemerkt 
wurde. An diefem Haltpunfte wurden große Melonen zum 
Berlauf in die Kaflla gebracht. Die Hadſchi's gingen,. wie 
gewöhnlich, wenn irgend Zelte in der Räbe waren, in dieſe, 
um dort die Naht zuzubringen, da fie bort beflere Ber- 

pflegung erhalten als unter den Männern der Kaftla; in ber 
That erfcheint in ganz Khorafan die Mildthätigkeit unter den 
Durani’s völlig erlofchen, eben fo auch jedes gefellige oder 
woplwollende Gefühl. Endlich erreichten wir eine furdhtbare 
Dügelreipe, an deren Eingang Halt gemacht werben follte, 
aber man entredie, daß hier an den Stellen, wo man ge- 
wöhnlich Wafler findet, keines war. Khadar Khan war fehr 
verfiimmt, da ed Abend war und es nötpig wurde, die ganze 
Hügelreihe auf einmal zu paffiten, eine Mühe, die er gerne 
auf den nächſten Morgen aufgehoben hätte. Dagegen wur⸗ 
den auf allen Seiten Männer ausgefhidt, um Wafler zu 
ſuchen und ber eine kehrte zurüd mit einem Stück Eis, das 
er ald Beweis feiner Entvedung vorzeigte, aber das Waffer, 
obgleih in ber Nähe, tröpfelte aus den Felfenziffen herab. 
aud wäre in Beziehung auf Thiere ohne Rutzen geweſen; 
zubem war es unmöglid in der Nähe beffelben zu lagern. 
In diefer Berlegenpeit erfchienen zwei Atſchak⸗Zais. Sie 
arllärten, fie willen ein Waſſer ganz in der Nähe, aber fie 





würden es nicht entveden, wenn fie nicht Trauben, Roſinen, 
Schnupftabgt, Rauchtabak u. f. w., kurz etwas von allem 
erhielten, was fle in der Kafıla vorräthig glaubten. Khadar 
Khan bemühte fih, fie zur Mäßigung ihrer Forderung zu 
beivegen, und viel Zeit wurde mit fruchtlofen Unterhandlun⸗ 
gen vergeudet. Die Geſtikulationen würden mir, wenn id 
eine Schmerzen empfunden hätte, viele Belufligungen ge- 
macht haben, ebenfo der Nachdruck, den fie auf das Wort 
Obo Icgten, wie fie das Waffer nennen, und die Grenzen. 
Iofigkeit ihrer Forderungen. Der Khan war außer Stand 
mit ihnen einig zu werden und gab den Befehl zur Weiterreife. 

Wir fliegen jet einen fleilen und ſchwierigen Pfad hin⸗ 
an, unter welchem das auf dem Felfen fließende Waffer 
herab tröpfelte, auch war hier viel Eis und viele der Ka⸗ 
meele glitten aus. Die Weiber hatte man zuvor von ben 
 Kameelen herabgenommen und auf die Pferde geſetzt. Auf 
dieſes Auffleigen folgte natürlich ein mübfames Abfleigen 
und wir hatten dann ‚wieder eine andere ebenfo fleile Anhöhe 
zu erfleigen, ehe wir den Gipfel des Pafles erreichten, von 
dem aus fich die weite Ebene von Peſching den Bliden zeigt. 
Am Zuße des Paffes angelommen fannen wir und am Ein» 
gang eines Darra, hatten einen guten Lagerplaß, Waſſer 
in großer Menge aus den nahen Quellen, mit erfluß an 
Zeuerung, nämlich dem kleinen Holz von den nNliegenden 
Hügeln. Diefer Paß, der Paß von Kozhak, war der -eingige, 
bem wir bis jeßt begegnet und das einzige Hinderniß, das 
wir auf dem Wege gefunden hatten, der von Khandahar aus 
fonft frei von Terrainfcpiwierigleiten gevoefen war. Die Ges. 
birgstette, über welche die Straße führt, ift ziemlich lang 
und während fie hier die weſtliche Grenze von Peſching bildet, 
bezeichnet fie tiefer unten die Öftlicde Grenze von Schorawak. 
Außer dem Hauptpaß von Kozhak gibt es noch zwei audere 


Wir fanden hier zahlreihe Mimofa- Bäume, deren 
und Aeſte Gummi in Menge ausfhmwißten. Es w 
den Männern ter Kafla mit Begierde verfhlung 
ich fand ed bitter und unſchmackhaft. Als wir | 
Heinen Hütte anlamen, die aus Zweigen und X: 
Bäumen gebaut war, brachen zwei bis drei Männe 
die unter dem Borwand einer Zolldurchſuchung alle 
das die Efel trugen, plünperten und bie weitere ! 
terfagten,, bis ihrer Forderung Genüge geſchehen fei 
Diefe Menfchen weigerten ſich Waſſer herzugeben 
entveden, wo ſich welches befinde; und erſt nachd 
nigen Tabak erhalten hatten, wollten fie Feuer ge 
dadurch die Efelstreiber in den Stand feßen, ihres 
zu rauchen. Beide Parthien waren im heftigen ©ı 
Khadar Khan nnd die Reiter, die bisher den Ra 
führt Hatten, nadlamen, und fogleih die Weite 
faplen, Unfiun gewefen wäre, an einem fol: 
und von Wilden Leuten fi etwas von einem Zı 
zu laſſen. Ih war in der That erflaunt über bi 
biefer Burſche, die beinabe nadt waren, auch To 
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Alo wie dieſes Darra verließen, beisaten wir die Ebene 
von Peſching; rechts auf einer Anhöhe ſtand ein viereckiges 
Schloß, das Abdulah Khan, dem Sirdar der Atſchack Zai’s, 
wehrte. In der Nähe defielben landen zwei bis drei Maul⸗ 
beerbäume und einiger Anbau von Waizen, Schneckenklee 
und Melonen wurde bemerkt. Khadar Khan und feine Be⸗ 
rittenen ritten nach dem Schloſſe, um 3Zollangelegenpeiten 
ins Reine zu bringen, und fie wünfchten, die ganze Kafıla 
mödte fie begleiten. Die Leute wollten nicht einwilligen, 
da fie die Raubſucht des Sirdar's der Atfıhad Zai's fürch⸗ 
teten, wenn fie fih in feine Gewalt einmal begeben haben 
würden. Bir zogen daher unter den Befehlen des Abdulap 
Khan's, des Neffen, weiter, und gingen über einen kleinen 
Fluß, an weldem ein Dorf mit aus Lehm gebauten Häu⸗ 
fern Rand. Hierauf reisten wir nach einem andern Dorfe, 
deffen runder Thurm weithin fihibar war. Bier hielten wir 
ans das Wofler verfchafften wir uns aus einem Teih, da 
der Fluß ziemlich weit entfernt war. Khadar Khan holte 
und ein und ſprach feinen Berdruß darüber aus, daß die 
Kafila ihr nicht begleitet, weil die Zollangelegenprit alsdann 
ind Reine gelommen wäre, 

Die Männer, welche jebt aus dem Dorxrfe kamen, um 
300 zu fordern, waren höchſt armſelig gekleidet und ohne 
Schuhe. Es entfland ein beveutender Streit, da ihre For⸗ 
derungen maaßlos waren und es wurde dieſen Aben» nichts 
feſtgeſetzt. Diefe Zollbeamten blieben die Nacht über bei 
und und waren höchſt läftige Gäfle, da fie feine Verweige⸗ 
zung irgend einer von ihnen geftellten Forderung zuließen. 
Der folgende Tag ging ebenfalls in Rürmifcher Berathung 
Hu, und es nabte fih der Abend, ohne daß ein befriedigen 
des Befultat vorhanden war, da ergriff der Kafıla Baſchi 
einen am Halſe, fließ ihn auf die Pferde hinein und fagte 
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{hm , ex Tolle fie zählen; es fehlen nämlich, als beſtreite man 
die Zahl der Pferde in der Karawane. 20 oder-25 zu zäh⸗ 
fen überflieg in der That die arithmetifhe Fähigkeit des 
+’ Burfchen und es war nöthig, fie für ihn zu zählen. Das 
verfändige Benehmen des Kafila Bafıhi fchien feine Wirkung 
zu thun, die Angelegenheiten zu Ende zu bringen. Es wurde 
Geld bezahlt und die Sache als abgemacht angefehen. Dens 
noch verliehen ung die Männer nicht und gegen Abend erho⸗ 
ben fie neue Anfprüde in Bezichung auf die Efel, und fie 
wurden fammt ihrer Laſt in das Dorf gefhidt zur Durch⸗ 
fuhung. Des Morgens wurde ein neuer Stoff zum Worts 
wechfel gefunden und es erfchien ein wohlgelleiveter, junger 
Mann, der Perfifch fchrieb und Schreiberdienfle verſah; und 
er, als ver Tag weit vorgerüdt war, erhielt die Kafıla 
die Erfaubniß zum Weiterreifen, nachdem man den Schreiber 

und die Uebrigen bezahlt Hatte. 

Ich konnte den Grad von Gefahr, die unfern Aufenthalt 
bier beprohte, nicht ermeflen, aber Khadar Khan, der um 
feiner Familie halber am meiften zu verlieren batte, ging 
unaufpörfich in großer Aufregung auf und nieder und ergoß 
fih Häufig in brünftigen Ausrufungen, Gott möchte ihn er. 
föfen aus den Händen der Atſchak Zai's. Es würde mir 
Bergnügen gemacht haben, wenn ich das Pafchto verflanden . 
hätte, um zu erfahren, was bei dem Streite hier vorging, 
denn ohne Zweifel wurde auf beiden Eeiten viel Beredtfam- 
keit entwidelt. Dieß konnte ich bemerken, daß die Atſchak 
Zai's die Drohung, fih einen Durchgang zu erzwingen, ohne 
einen Zoll zu bezahfen, verfpotteten, und daß fie behaupteten, 
es fei weit beffer mit Hinpus umzugehen, die ohne Unter⸗ 
handlung oder Bedenken fünf Rupien für einen Efel bezah⸗ 
fen, wäprend fie von einem Mufelmanı nur zwei erhalten 
Höanen, und dieß erfi nach langem Streite. Das Benchmen 
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der Männer, die unter dem Borwand einer Zollerhebung 
Der Kafıla läſtig wurden, war höchſt empörend und außer⸗ 
gewöhniih. Sie beftanden darauf, man fol ihnen Speifen 
bereiten, wollten aber nicht zugeben , daß fie gekocht wür- 
den, fließen die Töpfe mit ihren Füßen um und flörten mit 
ihren Fäuflen das Feuer auseinander. Es war Mar, «8 
war ihnen mehr darum zu thun, läftig als gut verpflegt zu 
werden, und die Kolge war, daß man ihnen beinahe rohes 
Fleiſch vorſetzte, welches fie wie Kanibalen verfchlangen. An 
den zwei Abenden, die wir hier zubrachten, verfammelten ſich 
die Männer des Dorfes aus bloßer Neugierde in großer 
Anzahl um und und feßten fih in geringer Entfernung auf 
den Boden nieder. Keiner verfelben hatte Waffen, die viel⸗ 
leicht überhaupt felten unter ihnen find. Abdulah Khan, ihr 
Sirdar, hatte, wie ich erfuhr, eine ſchwere Kanone, viel- 
leipt ein Dſchindſchal auf feinem Schloffe. 

Als wir das Dorf verlaffen hatten, führte ung unfer 
Weg Über eine Meine Strede von Tamaristen » Dfchongeln, 
und nachdem wir dieſe hinter ung gelaffen, hielten wir in 
einem Dorfe, an welchem ein Fluß hinfloß, wahrſcheinlich 
derfelbe, den wir zuvor überfchritten hatten. Der Strom 
floß in einem tiefen Bette, und es find keine Räder an fel- 
nen Ufern, um das Waffer zur Bewäflerung zu benußen; 
bie Eingebornen fagen nämlich, fie haben keine Stoffe, um 
Seile daraus zu machen. Das Waſſer diefes Fluſſes, dee 
Lora, der fih in dem Schoramal verliert, ſchmeckt ein wenig 
falzig und gilt für fchwer. 

Der Marſch des folgenden Tages führte uns wieder 
zwifchen niederen Hügeln hin und über ein unebenes Land. 
Bir pielten in der Nähe eines Baches; zwei oder drei Dörfer 
blieben uns liaks, und dazwiſchen erfchienen einige Bäume 
und diefe waren, wie ich glaube, von ben Ali» Zai- Patanen 
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bewohnt und gehören. su Shall. Ya der Naht wurde au 
einem unferer Saiyad’s ein Raub begangen, der ſich auf 
100 Aupien belief; fein Koran, der ebenfalls genammen 
worden war, wurde fpäter auf eine gebeimnißvolle Art zu⸗ 
tüdgegeben. Die Diebe wurdern nicht entdeckt, aber die allge⸗ 
meine Anfiht feprieb die Plünderung den Ali Zal’6 zu. Die 
nächſte Tagreife wurde von ber Kafila unter großer Heiterkeit 
jurüdgelegt, da fie die Reiſenden aus dem Laude der Patauen 
entfernte und fie glüdlich in das Gebiet Mehrab Khan'v, 
des Brapui- Häuptlinge von Kelat, brachte. Hier war bie 
Gefahr nit mehr fo groß, doch in diefen Ländern, wo 
Tyrannei und Unordnung vorherigen, hört Berrüdung nie⸗ 
mals auf. An diefem Zag war ich fo äußerſt erfchöpft, und 
meine Schmerzen waren fo heftig, daß ich durchaus nicht. im 
. Stande war, mit der Kafıla gleichen Schritt zu halten, un» 
fogar die Kameele über mich vorkamen. Als wir ven Fluß 
verließen, kam ein Dorf, in deflen Rähe die Menſchen damit 
beſchäftigt waren, Korn zu worfeln. Sie ließen mih unbe 
läſtigt ziehen; weiterhin fam ein Karez mit Harem, aber 
übel fhmedendem Waſſer und daneben flanden einige Tuts 
oder dürre Maulbeerbäume. Dann folgte eine Reihe wellen- 
förmiger Anhöhen, hinter denen die große Ebene oder das 
Thal von Schal lag. Inter diefen Anpöhen mußte ich mi 
in Folge meiner Schmerzen auf die Erde werfen, und is 
Der That Hätte ih damals den Tod als eine Wohlthat ber 
grüßt. Weit vieler Müpe feßte ich meinen Weg über die Ebene 
fort, und auf meiner Reife in die Stadt, die in einer Ent⸗ 
fernung von vier bis fünf Koſſen auf einem emporragenden 
Erdwall hoch gelegen war, antwortete ich Allen, die mir 
begesneten, ich fei ein Hadſchi. Es wurde finfter, ehe ich bie 
Stadt erreichte, wo ich von einem Soldaten am weſtlichen 
oder Pamathore erfuhr, die Kafıla lagere dicht unter den 





Mauern der Stadt. Ih ging in ben Bayer, we ih Gul 
Mahomed, einen meiner Reifebegleiter traf, der mid zu den 
Uebrigen führte. Ye waren froh, mich wiederzuſehen, denn 
Re Hatten gefürdtet, es ſeie mir ein Unfall gugefioßen; und 
es machte mir Spaß, ihnen meine unterwegs ald Hadſchi 
beflandenen Abenteuer zu erzählen. 

Ich kann hier bemerken, daß mein Berhältniß bei ber 
Kafla, was Aufmerkſamkeit und Höflichkeit betrifft, fehr er⸗ 
träglich geworden war. Khadar Khan, der fih gemeigert 
Yatte, wir Beifland zu leiften, begrüßte mich gleich am fol⸗ 
genden Tage mit Glückwünſchen, als ex mich mit einem Poftin 
bequen: bekleidet fah, und ging nie bei mir vorüber, ohne 
Notiz von mir zu nehmen. Der Kaflla Bafıhi vereinigte fi 
mit meinen Genoſſen zu einer Art von Compagnie; ih aß 
Daher mit ihm und wurde fortwährend freundlich behandelt, 
Dielen Mann ſah ich fpäter in Haidarabad, in Sind wieder, 
wo er in Kriegspienfte getreten war mit einem monatlichen 
Gehalt von 200 Rupien. j 

Die Kafila pielt zwei bis drei Tage in Schall, um den 
Zoll zu bereinigen, der Hier erhoben wird, und Menſchen 
und“Tpiere ein wenig Ruhe zu gönnen. Weine Schmerzen 
wurden fo heftig, daß ich nicht im Stande war, meine: 
Serunde bei iprer Abreife zu begleiten. Ich verfucte es, 
mit ihnen gleihen Schritt zu halten, aber da ih fah, daß 
ih es nicht konnte, fo kehrte ich in die Stadt zuräf; ben 
nad den, was ih von dem Bolan⸗Paß gehört hatte, wagte 
th es nit, den Berfuh zu machen, allein hindurchzu⸗ 
fommen. 

In Schall wurde ich ſehr gaftfreunblich behandelt, in 
» dem reinlichen, oberen Gemache des erſten Masdſchit, neben 
dem fäplihen oder Schilarpur-Thore, untergebracht nnd re⸗ 
gelmäßig mit einem Ueberfluß von guten Lebensmitteln vers 
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forgt. Meine Schmerzen wurben täglich geringer und zuleßt 
fündigte ih an, daß ih im Stande fei, abzureifen, fobald 
eine Kafila abgepe. Zwei. bis drei berittene Kafila's famen 
von Kandahar, aber man erlaubte mir nicht, fie zu beglei⸗ 
ten, da man fürdhtete, ich mörhte unterwegs von den Pfer- - 
den bapintengelaffen werden. 

Die Stadt Schall, oder wie fie oft genannt wird, Kwetta 
und Kot, ift von einer Meinen, zadigen Lehmmauer umgeben 
und mag 300 Häufer umfaflen: biefe liegen am Buße eines 
hohen Erdwalles, auf welchen die verfallene Burg, jebt die 
Wohnung des Stadthalters Dichellal Khan fteht. Der Bazar 
ift ziemlich gut und für eine Provinzial» Stadt ſchön; denn 
er bildet den Mittelpunkt eines bedeutenden Handels mit den 
Nachbarſtaaten. Sie liegt fehr zweckmäßig an der Straße 
zwiſchen Kandahar und Schilarpur, ebenfo auch gut gegen 
Kelat und andere. Pläbe. Es gehören viele Heine Gärten 
zu der Stadt, die erſt neuerdings angelegt zu fein fchienen, 
da die Bäume noch jung find. Man findet hier Neben, Fei- 
gen, Granatäpfel, Pflaumen, und ich glaube auch Apfel- 
und Birnbäume; Maulbeerbäume und Apritofen gibt es im 
Ueberfluß, ebenfo auch Melonen zu ihrer Zeit. 

Das Thal von Schall mag ungefähr zwölf Meilen lang 
und durchſchnittlich drei bis vier Meilen breit fein. Es if 
gut verfehen mit Wafler, und außer fehr gutem Waizen und 
Gerſte liefert es auch viel Schneckenklee, und ich glaube el» 
nigen Krapp. Die benachbarten Hügel, die urfprüngliche 
Heimath der wilden Schaafe, gibt zahlreichen Heerden von 
Hausthieren Weide. Schall ift wegen der Bortrefflicpleit 
feiner Lämmer fprihwörtfich geworden. 

Ich war ſehr zufrieden mit dem Klima in-biefem Thale, 
denn die Kälte in ver Racht it mäßig und bie Piße der 
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Sonne weit kutfernt, den Tag Über drückend zu erben, 
wie dieß in Kandahar felbfi den Winter, über der Fall iR. 
Die Leute fagten mir, im folgenden Monat erwarten fie 
Schneefall, der zwei Monate lang fortvauern werde, wäh- 
zend welcher Zeit fie ihrer eigenen Beſchützung überlaffen 
feien, da die Befaßung fih in das wärmere Land von Dadar 
zurüdziehe, und ich fah, wie fie die Lüden in ihren Stapt- 
mauern ausbefferten. Ste hegen Beforgniffe vor ihren uns 
ruhigen Nachbarn, den Khakas, die in ven benachbarten Hü⸗ 
gen gegen Oſten und Norpoften wohnen und bei mehr ale 
einer Gelegenheit die Stadt ausgeplündert haben. 

Die Außenfeiten der Häufer waren meiflens mit ben 
Gerippen von Schaafen bevedt, die eingefalgen und zum 
Trodnen ausgeftellt werden. Die Hauptbeine werden her- 
ausgenommen und die Glieder mit Fleinen Stäben ausge- 
fpannt. Diefes Hammelfleifh, das, wenn es gekocht if, 
beinahe wie geräuchertes Schweinefleifb ſchmeckt, heißt bei 
den Beludfhen Khaddit und bei den Afghanen Landh. Es 
wird gewohnlich tim Winter gegeflen, wenn bie Hirten⸗ 
ſtämme fih in die Ebenen von Katfchi zurüdzichen. 

Außer der Stadt Schall Tiegen in dem Thale noch eis 
nige andere Dörfer, wie Ispangali und Karani, das letztere 
unter den Hügeln weſtlich, ift hauptfächlich von Saiyaps be- 
wohnt und prangt mit vielen Gärten, auch find hier viele 
Heine Weiler, die den Scherwani Brahuis gegen Süden ge⸗ 
hören. Ebenfo find in der Nähe der Stadt einige Burgen, 
von denen die hauptfächlichfien dem Samandar Khan, einem 
angefehenen Durani-Edelmann, gehören. 

Das Thal von Schall war urfprüngli von den Kaffl 
Afghanen eingenommen, die noch immer in der Stadt und 
deren unmittelbaren Umgebung wohnen. Inter die Brahui⸗ 
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Sechszehntes Kapitel. 


Höflidyheit eines Brahmanen. — Ich ſloße zu einer Kaflla. ' 
Sriad. — Kaftla Paſchi. — PYrupai- Stämme. — Daft Wirow- 
tat. Nachahmmg Schahabadin's. — Bir-i-Belan. — Andfanri. 
— Wahfamkrit. — Pidinani. — Garmad. — Hirte, — Strafe 
von Garmab. — Khmdillan. — Gefäheliche Gegend. — Iöm 
Mndſchaft. — ULeberfluh an Hahrungsmittein. — Ebene von De 
Bar. —Bolan - Yah. — Beine Vortheile. — Scheidung der heißen 
un» kalıen Gegend. — Veränderung in den Metur-Produkte. — 
Davar. — Etzeugniſſe. — Aufentyalt. — Die Hügel, Die wmıher 
liegen. — Wide Stämme. — Außerordentliche Hihe. — Purk- 
drochener Boden. — Krankheit. — Mühſame Weife. — Ber Auß 
Hark. — Bie Begegnung. — Per Hude. — Das Enikommen. 
— Meine Schuhe werden genommen. — Wieder surüchgegeben. — 
Berliere ven Weg — Ertriche ihn wider. — Morgemmahlzeit. — 
Peludſchenjunge. — Hadſchä Scheher. — Pehupfchenfolnaten. — 
Der Mutla von Schal. — Verſchiedene Vormuthungen. — Diarel- 
— Erzeugnife von Tiekati. — Pie Aaffla. — Jagh. — Mangel 
an Wahr. — Pie Grhber Muſtapha Abans u. f. w. — Algba- 
le Verfaysärung. -- Dir enthauptete Beitige. — Bein Charanter. 
— Abreiſe von Papy. — Charakter des Samen. — Pemerkungen. 
— Ahr Padſchara. — Gefahren von Paſcht Pedari. — Weite 
deiſe. — Winder Farm. — Kodſchan. — Blöfer u. ſ. m — 
Aũuher Ahelat anerworfen. — Aqhagan. — Kal Adel. > 
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Hilde Gaben. — Amikarpar, — Sein Ruf des Neichthumse. — 
Sean Emporkommen. — Blühender Bufland unter der Durani- 
Regierung. — Fein Sal. — Hein früherer Einfluß. — Er liefert 
die Gelpmittel zu den afghanifhen Kriegen. — Bauart. — Ge— 
-bäude. — Vertheidigungsmittel. — Bauten. — Stüdte und Vege- 
tabilien. — Aanäle und Bewäflerung. — Handel. — Bewohner. 
— Einkünfte. — Statthalter. — Lakki. — Unfideryeit. — Ack- 
heit der Bäuber. — Münze und Gewichte. — Schikaraprs Widtig- 
keit für Die Duranı's. 


Es kam eine große Kafila von Kandahar an, die aus 
ſehr mannigfaltigen Elementen befland, und man erlaubte 
mir, zu ihre zu floßen. Während meines Aufenthalts in 
Schall waren mir von einem achtungswerthen und reichen 
Brahmanen von Billanir mit Ramen Nughlall viele Auf- 
merkſamkeit bewiefen worden. Als er erfuhr, daß ich im 
Begriff fei, abzureifen,, Iud er mich des Abends in fein 
Baus ein, und nachdem er mich gefragt, ob ich ihn bie 
Kunſt lehren könne, Gold zu machen, Kupfer mit Silber zu 
plattiren und Augenkrankheiten zu heilen, vwerfah er mid 
mit dem, was ih am meiften nöthig hatte, nämlich einer 
vollftändigen baummollenen Kleidung und einen Borrath von 
Mehl und Raghan für meine Reife. Deine mufelmanifche 
Sreunde fanden ein Bodfell, in weldes fie meine Borräthe 
padten; dann warf ich es über meine Schultern und folgte 
der Kafıla, die mir Yorausgegangen war. u... 

Sobald ich fie erreichte, nahm einer der Kameeltreiber, 
als ex hörte, daß ich nach Schikarpur reife, meinen Pad und 
Iegte ihn einem feiner Thiere auf, fo daß ich jet ohne Laſt 
weiter gehen konnte. Der erſte Marſch von fünf bis ſechs 
Meilen: brachte und nach Siriab, das unter einem Kleinen, 
einzeln firhenden Hügel am Enve des Thale lag. Hier 
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machten wir nahe bei der Quelle eines Flüßchens mit gutem 
Bafler, weldhes dem Ort den Ramen gibt, Halt. Es war 
einiges gebautes Land hier, aber feine Bewohner; uns zur 
Rechten lag das hohe Gebirg Tſchehel Tan, und da, wo es ge- 
gen Süden quslief, entvedten wir einen Heinen Paß oder Lak, 
wie man es bier zu Lande nennt, der nach Maftung führt, 
welches durch fein Obst fo berühmt iſt; uns zur Linken 
waren ebenfalld Hügel und vor ung der Daſcht Bidowlat, 
über den vie Landſtraße nah Schifarpur führt. Der An- 
führer oder Baſchi der Kafıla hieß Beludſch Khan, und ber 
Kameeltreiber, ver mich durch Abnehmen meiner Laſt ver- 
pflichtet hatte, war in feinem Dienfte. Dieſer führte mic 
zu Beludſch Khan, der mich einlud, an feiner Gefellfchaft 
Theil zu nehmen, was mir natürlich fehr angenehm war, 
and wodurch mein Berhältnig bei der Kafıla auf einmal 
behaglich wurde. Es ſtieß hier ein Hirtenffamm von Brahuis 
zu und, die in die wärmeren Gegenven unterhalb bes Paffes 
wanderten. Sie hatten über 300 Gewehre bei fih, und da 
die Reife von bier nach Dadar für gefährlich galt, fo war 
ipre Begleitung uns ſehr wünſchenswerth. 

Früh des Morgens, nachdem wir die Maſſak's oder Felle 
mit Waffer gefüllt hatten, verliehen wir Siriab, zogen am 
öflfihen Fuße des Heinen Hügeld hin, unter welchem wir 
Halt gemadht und wanderten über die rauhe, unfruchtbare 
Ebene von Bidowlat. Wir brachten den ganzen Tag auf 
ihr zu und erreichten gegen Abenv den Eingang in die Bolan⸗ 
Hügel, kamen über eine Heine Anhöhe und fliegen langſam 
-binab in ein Darra oder Thal, wo wir Halt machten. Es 
war fein Waſſer bier, aber unfere Leute hatten fih ſchon 
Dorgefehen. Wir Hatten dieſe Nacht viele Belufiigung an einem 
finnreichen Burfchen mit Namen Schahabadin, der einen At- 
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Waſſer gefunden werben könnte. Ex ahmie den Ton und 
die Ausprüde der Wilden genau nad und entlodte feinen 
Zuhörern lautes Gelächter. 

Ich hatte den erfien Marſch nah Siriab fehr gut über- 
flanden, aber die lange Neife dieſes Tages war zu flarf für 
mih, troß dem, daß der Weg gut geweſen war, und id 
empfand in gewiffem Grad eine Erneuerung meiner früheren 
Schmerzen. 

Am folgenden Morgen führte ung unfer Weg das Thal 
entlang, das fortwährend, aber nur allmählig und leicht abfiel. 
Der Marfh war befhwerlih, da das Bette des Thales mit 
Heinen Steinen und Kiefeln angefült war. Bon hier aus 
erreichten wir ein zweites Thal, mit welchen das erfle in Ver⸗ 
bindung fland; und bier famen wir nach einer kurzen Strede 
Wegs an eine Menge von Quellen, deren Waſſer aus ben 
Kelfen zur rechten hervorſprudelte und einen Strom bildete. 
Einige der Quellen lieferten eine große Waflermenge , die mit 
stemlichem Lärm hervorbrach. Diele Stelle Heißt Sir⸗i⸗Bo⸗ 
Ian und die Quellen find vie des Flüßchens, das dem Yaffe 
feinen Namen gegeben hat. Wir hielten bier nicht an, fondern 
reisten weiter, big wir Kadſchuri erreichten, eine Stelle, vie 
ihren Namen von einem einzeln ſtehenden Dattelbaum hat, 
der in anmuthiger Majeftät uns gegenüber emporragte, ein 
Zeichen, daß wir uns einem mildern Klima näherten. Lnfer 
Weg führte uns den ganzen Tag über das nämlihe Darra 
entlang und über diefelbe kieſelige Dberflähe. Wir hatten 

Beine Bewohner gefehen, doch hin und wieder fehien ein Strich 
Landes zwilchen den Hügeln anzuzeigen, daß Bewohner in berr 
Nähe feien. Diefe Nacht über waren die Schildwachen beſonders 
wachſam, brannten fortwährend ihre Gewehre ab und riefen: 
Hai! kabadar! Hai! kabadar! 

Unfere nächſte Tagreiſe führte immer nord durch das Darra 





fort, und wie verließen den Bolanfluß , während zur Linken 
die Gegend offener wurde. Auch wurden die Straßen we⸗ 
niger fleinig ‚-als wir Bibinani erreichten, wo wir einen an» 
dern Fluß antrafen, der, wie man mir fagte, ans den Hügeln 
von Ralat kommt. Diefer Ort if ein ziemlich berühmtes Hei⸗ 
ligthum und es knüpfen fih daran einige merkwürdige Legene 
ven. Die Hügel hier Tiefen Walkererde oder eine ähnliche 
Subfſtanz. Die Straße windet fid an dieſer Stelle dur 
die niedrigen Höhen und geht auf die weite Ebene von Kirta. 
Der Fluß floß uns zur Linken, wir zogen über die Ebene und 
hielten in Garm⸗ ab (warme Duelle), oder an den Quellen des 
dritten Fluſſes, durch den wir in den Bolan-Paß fließen. Une 
geführe eine halbe Meile links lag das Heine Dorf Kirta, 
von Beludſchen bewohnt, die Kalat unterworfen aber den 
ränberifchen Gebirgsftämmen völlig preisgegeben find. Biele 
der Frauen kamen, fih Wafler aus den Quellen zu fchöpfen, 
die, wie ihr Name andeutet, lauwarm find, und in ven 
von ihnen gebildeten Zeichen befinden ſich unzählige Feine 
Fiſche. Die Häufer von Kirta waren von Lehm und Stel» 
nen erbaut und dazwifchen lag ein viersdiger Thurm, man 
findet hier einiges bebaute Land, namentlich Reisfeld und 
man würde noch viel mehr finden, wenn irgend eine Sichere 
Yeit vorhanden wäre. Unſere Brahuir Gefährten wünfchten, 
die Kafıla möchte einen Tag in Kirta Halt machen, aber man 
willigte nit darein, obgleih die Zagreife, die wir vor ung 
hatten, durch ven gefährlichfien Theil des Pafles führte. 

Die Kafıla reiste fomit ohne fie ab. Wir verließen Garm⸗ab 
md kamen auf einen großen Sumpf mit Lehm-Boden, und 
‚wit Binfen und Rohr dicht befeßt. Er wird von den Waſſern 
von Barın-ab gebildet und aus ihm hervor kommt der reine 
Strom, ver von hier bis zum Ausgang des Pafled unfer Bee 
leiter fein ſollie. Dieſer Sumpf liegt unmittelbar vos Dem 
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ur Alciein, hie und Da aum mit alichen gefü 
Iarır hatte eine entzückende Durchſichtigkeit. 

unseres Marſchs cm friben Morgen war das 
oder weniger often oder nicht fo enge, daß es 
Engpaß genannt werden konnte. Aber ald wir 
Khundillan mit Namen, näher famen, rüdten ı 
beiden Seiten einander näher nnd ber enge D 
fihen ihnen war ganz mit Waffer angefült. (Ehe 
kamen, fchloß fich die Kaflla zufammen und bie 
und Berittenen wurten in einen Haufen verfam 
es für zwedmäßig bielt, mit Borlicht weiter gu 
ſtets gerüftet zu fein, an einer Stelle, die me 
eine andere in den Paſſe gefährdet zu fein fc 
Engrafte befand fih eine große Höhlung in de 
rechten und unter ihr ein Zei, der unergrünl 
das helle und azurne Waſſer lieferte auch wirklich 
daß es fehr tief fein mußte. Die Panpfchaft war 
fhön, überhaupt waren diefe ganze Tagreife übe 
züge der verfhicdenen Gegenden ſehr interreffa 
aus dem Engpaß hereorlamen, zogen wir über 
offene ſläche: ſehr alinfin um Gh Rars a Iaaaun 





mag bemerkt werden, daß es dieſe ganze Reife überall mehr 
oder weniger Futter gab, namentlich von Khundillan an; auch 
iR Hier viel anbaufähiger Boden und da ed Waſſer in unge- 
meiner Menge giebt, fo ift Har, daß, wenn die Gegend ficher 
wäre, Reis in großer Menge gebaut werden könnte. Aber 
da das Land unaufhörlichen Plünderungen ausgefebt ift, fo 
wagt es Niemand, fih in dem Thale anyufiedeln und feinen 
Boten zu bebauen. Auch von feinen reichlichen Waideplägen 
werden nicht die geeigneten Vortheile gezogen, denn Riemand 
wagt es, fie abarafen zu faffen. Bon dieſem letzten Thale 
ans, das einen Namen hat, ven ich vergaß, und der von ſei⸗ 
nem Grafe herfiammt, brachte uns ein kurzer Durchgang ganz 
aus dem Pafle hinaus und führte und in die Ebene von Dadar. 
Der zerrifiene Boden war hier von verbutteten Bäumen und 
Neifig bededt, und wir mußten endlich mitten durch den Fluß 
gehen, der uns zur Rechten floß. Wir famen an einigen ale 
- ten Altären und Gräbern vorbei, hieſten endlich an ven Ufern 
eines Bewäflerungstanals und fahen tie Stadt Dadar und ihre 
Dattelhaine in einer Entfernung von zwei bis drei Meilen. 

Ich hätte an diefer Tagreife unter andern Umſtänden viele 
Freude haben tönnen , aber bei ihrer Länge und dem ſchlim⸗ 
men Zufland, in welchem ich mich befand, wurde fie mir ſehr 
läſtig. Das befländig über ven Fluß gehen und die Nothwendig⸗ 
Rkeit, fo oft baarfuß zu laufen, erfchöpfte mich fehr und meine 
Süße waren zuletzt arg mit Blafen bevedt. Umfonft bemühte 
ih mich, mit der Kaflla gleichen Schritt zu halten, und als 
ih, ebe wir Khundillan erreichten, wie gewöhnlich hinter ihr 
jurüd war, bewegen mich 'zwei bis drei Schüffe, die von den 
Hügeln aus abgefeuert wurden, zurüdzufeben, und ich gewahrte 
drei bie vier Männer. Sie waren indeffen zu weit entfernt, 
als daß fie mir Beforgniß hätten einflögen können, und ich be⸗ 





merkte, daß fie fih in einer der meinigen entgegengefeßten Rich⸗ 
tung, nicht auf mi zu, bewegten. 

Bon dem herrlihen Bolanpaß Tann man fagen, daß er 
in feiner ganzen Ausbehnung durchaus eben ifl, da das all« 
mäplige Auffieigen in feinen obern Theilen und der unbedeu⸗ 
tende Kotal oder Paß, wenn er je diefen Namen verdient, 
durch welchen man Dafcht Bidowlat erreicht, keine Ausnahme 
bifden. Er ift in mander Beziehung intereffant, da er und 
der Mulloh⸗Paß weiter füplih die einzigen Straßen von fo 
ebenem Charakter find, welde die große Gebirgskette durch⸗ 
fihneiden, die gegen Oſten die niedern Gegenden von Katfch- 
Gandava und das Industhal begränzt, während fie weſtlich 
die hochliegenden Gegenden von. Kalat und Saharavan trägt. 
Es giebt noch viele andere Päſſe über diefer Gebirgskette, aber 
fie alle haben von Often her einen fleilen und fchwierigen 
Auffleig und führen auf den Rand ver Hochebene oder des 
Tafellandes. So die Päffe von Takari und Naghau zwiſchen 
dem Bolan und dem Mulloh⸗Paſſe und noch andere nördlich 
von dem Bolan: Pap. Nicht weniger wichtig ift diefer Paß 
. als direfte Berbindungs-Finie zwifhen Sind und feinen Nach⸗ 

bar- Staaten auf der,cinen, und Kandahar und Khorafan auf 
der andern Geite. Er bildet in diefer Richtung hin auch die 
Grenze zwifchen dem Sard Sel und dem Garm Gel, oder 
ven falten und den beißen Ländern. Die Eingebornen hier be- 
haupten, alles unter dem Paß fey Hind und alles über dem⸗ 
felben Khorafan. Diefe Unterfcheivung fcheint durchaus gerecht⸗ 
fertigt zu fein, nicht bios weil der Paß völlig von einander 
verſchiedene Stämme, die auch verichievene Dialekte ſprechen, 
von einander fcheidet, fondern auch weil er die Linie eines 
gänzlichen Wechſels von Klima und Raturproduktion bildet. 
Ms wir uns Dadar näherten, fahen wir die Alh oder Wolfs⸗ 
mil; feine Pflanze wird ſo allgemein an ber Grenze ber 
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zwei Zonen gefunben ; der warmen angehörig flieht fie ba als 
eine Schildwache, die Grenze überſchauend, die fie augenſchein⸗ 
lich nicht überfchreiten kann, — 

Unfere nächſte Tagreife war ein bloßer Wechfel des Bo⸗ 
dene, und bradte und bie auf eine Meile von Dadar. Ich 
war nit im Stande, die Stadt zu befuchen, aber fie ſchien 
ummauert, ziemlich groß, und mit vielen hübfchen Häuſern 
oerfehen. Die Hindus des Bazars kamen zu der Kafila her« 
aus, um Handeldgefchäfte zu machen, das umliegende Land 
war gut gebaut; der Boden nit nur von Ratur gut, fonvern 
auch von vielen großen und kleinen Kanälen wohl bewäffert. 
Biele Weiler find darüber Hin zerſtreut und die Propufte beftes 
ben außer dem Getraide in Zuderropr und Indigo. Es giebt 
zwei Fazl's over Erndten, die Frühlings» und die Winterernpte. 
Die Stadt gehört dem Khan von Kelat und der Statthalter 
iſt gewöhnlich ein Sclave von feinem Hofflaat. Wir hielten 
zwei Zage lang in der Nähe von Dadar an. Bon der Kafıla 
wurden Durchgangszölle erhoben, worauf unfere Gefellfhaft, mit 
Handelsleuten aus Beludfhistan verflärkt, nach Bagh aufbrach. 

Die Hügel in diefer Gegend des Landes befchreiben einen 
ungeheuren Halbfreis; die vorhin erwähnten weftlichen Haupt⸗ 
gebirgsketten ziehen fih gegen Süden hinab und endigen erſt 
an den Grenzen des Oceans. Unmittelbar nörblih und nord⸗ 
öflihd von Dadar find andere Hügel die das Thal von Sibt 
und die Wohnſitze ver Khakas, Kadſchaks, Schilantfchi’s, Barru⸗ 
Zais, Marris, und anderer vermifchter Afghanifchen und Bel⸗ 
ludſchen Stämme umfdließen, während gegen Often eine 
Bergreihe fih hinerfiredt, die füdlichen Ausläufer der großen 
Sulimankette, die weflid von und paralel mit dem In⸗ 
dus hinzieht. Wo fie an Dadar und Katſchi grenzt, iſt fie 
von wilden Gtämmen bewohnt, deren Plünderungsfudht 
fie für die Bewohner der Ebenen aͤußerſt läſtig macht, 





va Me Häufig in Ueberzahl aus ihren fehlen Wohnſitzen aus⸗ 
ziehen und die Dörfer plündern. Auf der entgegengefeßten 
©eite beherrfchen fie Sanghar, Dera Ghazi Khan, und die gu 
Kelat gehörigen Bezirfe von Harrand und Dadſchil. Die 
Hitze in Dadar ift ungemein drüdend und die ungebrannten 
Ziegel der alten Gräber follen in den glühenden Strahlen der 
Sonne ihre rothe Farbe erhalten haben. _ 

In einiger Entfernung von Dadar zieht fi eine Reihe 
von Dihabbal’8 oder niederen Hügeln oder vielmehr von 
Erdriffen von Often nah Weflen über das Land hin, und 
ſcheidet das eigentiihe Thal von Datar von der großen Ebene 
von Katſch Gandava. Die Straße über dieſes zerriffene 
Land ift eben, aber tie durchbrochenen Maflen nehmen eine 
Mannigfaltigkeit von phantaftifchen Schalten an und können eine 
Breite von 3 bis 4 Meilen haben. Wo fie aufhören beginnt 

die eigentliche flache Ebene. 

Kaum hatte ih meinen Marfh von Dadar aus begonnen 
als ich von einem Erbrechen befallen wurde, teffen Beranlaffung 
mir unbelannt if, wenn fie nit in dem Wafler lag, das 
hier in fchlehtem Rufe fleht. 

Es war noch Nacht, als wir aufbrachen, ſowohl um die 
Tagespiße zu vermeiden, als weil der Manzil, oder der Ort, 
wo wir Halt machen wollten, fehr entfernt war. 

Die Kafıla war mir bald vorausgelommen, und Hilflos 
warf ty mid auf den Boden und erwartete den Morgen. Ich 
fürchtete die Straße zu verlieren. Als der Morgen grauie 
Rand ih auf und feßte meinen Weg fort. Ich wanderte über 
das fchon erwähnte zerriffene Land und hatte ſchon die jenſeits 
berfelben liegende Ebene erreicht, als mein Unwohlſein mid 
bewog, unter einigen niedlichen Hügeln rechts ab von der 
Straße Schatten zu fuhen. Hier famen 2 bis 3 Reiter von 
ver Raflla, die zurüdgeblieben waren, zu mir. Eie zünteten 





ein. Fener an, da fie Tſchirs rauchen wollten... Gle muinlerien 
mich auf, weiter zu gehen und fagten mir, ich werde die Ka⸗ 
fila in einem Dorfe finden, deffen Bäume in weiter Ferne fihtbar 
waren. Ich bemühte mich, dieß zu thun, aber bald wurde 
ich wieder von der Straße abgeführt und fand inzwiſchen am 
Ufer eines ausgetrockneten Fluſſes Schatten. 

Endlich als meine Kräfte wieder etwas zugenommen hat⸗ 

ien, ſetzte ich meinen Weg fort und näherte mich bes Abends 
ven Dorfe Hirt. 

Hier war ein Fluß, der Nari, dem ich zueilte, um meinen 
Durſt zu löſchen, und als ich über eine Schlucht ging, um 
die Straße zu erreichen, wurde ich von einem Räuber mit - 
gezogenem Schwerte angefallen, der mir befahl, ihn zu ber 
gleiten. 

As wir die Schlucht überfchritten hatten, durchſuchte ex 
mein Pofin und den Beutel Bodsfel, der den Neft meines 
Mehles enthielt und den ih an diefem Zage zufällig bei mix 
trug. Nun folgte ein langer Wortwechſel, da er darauf ber 
fand, ich folle ihm folgen, ich aber mich deſſen weigerte. Ich 
fagte ihm, wenn er cin Räuber fey, fo folle er, da ihm feine 
Waffe die Uebermacht gebe, nehmen, was er bedürfe; hierauf 
antwortete er dadurch, daß er feinen Zeigefinger zwifchen feine 
Zähne legte und mit dem Kopf fihüttelte, womit er, glaube 
ih, fagen wollte, er fei kein Räuber. Ih war nit im 
Stande, den Burfchen dazu zu bewegen, daß er abzog, als 
plößlich ein Hindu erfdien. 

Weder ih noch mein Angreifer hatten zuvor etwas von 
dem Manne gefehen. Indeß hätte Fein Engel zu gelegener 
Zeit ericheinen können. Der Belnpfche, der mid noch immer 
nicht verlaffen wollte, fagte, ich fey ein Dieb, aber der Hindu 
wollte Dich nicht zugeben, ex fragte, ob ich zu der Kaflla ger 
böre und fagte mir, fie befinde fi auf der andern Seite des 


SIEINEeN zuieHte. u vier SOwıuws gwipiyei use 
in einem nahe liegenden bebauten Felde 3 bis 4 
dedte, widmete ich ihm feine weitere Aufmerkſan 
ih ihm fein Wurfgefchoße und die Schmähwor 
die er in großer Menge mit ihnen herübergefant 

Gleich varanf fam ich zu den Männern a 
und fagte ihnen, ber Belubfche, ver über die @ 
fey ein Räuber. Deine gerriffenen Gewänder 
neue durchſucht und hätte ich irgend etwas des Ylüni 
befeffen, fo hätte man mir es fiber abgenommen. 
Sache fand, bemerkte mir der ältere von den M 
könnte euch geuommen werden? und in bemfelbe 
Iangte er, ic follte meine Schuhe gegen ein pa 
eine rohe Art von Sandalen vertauſchen. Ich u 
obwohl die Schuhe alt und gänzlich abgetragen 
fie meinen Füßen trefflich paßten; aber meine We 
mir nichts und meine Schuhe wurden mir abgen 
bei Die Männer behaupteten, ich gebe fie freiw 
fie werben mir mit Gewalt genommen. Es .wu 
fprochen, ein Zunge fol mich zu ver Kafila begle 
man mir Tante. 2 Cofle entfernt lan. Der autı 
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und ſchwur, er fei ein Diufelman und tein-Dich. Um Nie 
Garde wieder gut zu machen, lud er mich ein, Die Nacht in 
feinem Haufe zuzubringen und ſicherte mir gute Berpflegung 
zu. Ich Hätte mich ihm wohl anvertrauen können, da biefes 
Auflegen der Finger auf die Augen fo viel ifl, als ver feier⸗ 
lichſte Eid; aber es war meine Abſicht, die Kafıla wieder zum 
erreichen. Ich lehnte ed daher ab, und da man mir die Straße 
angedeutet hatte, wandte ih mich ihr zu. Als die Racht kam, 
ging ich zu ein paar alten Gräbern oder Ziarats an der Straße, 
um das Aufgehen des Mondes zu erwarten, und ven Weg beſſer 
zu finden. Beim Mondſchein feßte ich meine Reife fort, aber 
bald» zeigte fih, daß ih vom Wege abgelommen war, und da 
ih nicht wußte, wohin au fie lag, bielt ich es für das Befle, 
bis zum Morgen zu warten. So hüllte ich mich denn in mel- 
nen Poftin und legte mich fchlafen. Als der Tag anbrach, bes 
merkte ich in geringer Entfernung einen Mann von ehrwürdi⸗ 
gem Ausfehen, den ich nach der Straße fragte, indem ich af-- 
gab, ih hätte mich verirrt. Er beklagte, daß ein Mufelman, 
denn für einen ſolchen hielt ee mi, auf dem freien Rebe. zu 
ſchlafen genöthigt geweſen, verließ feinen eigenen Weg ui 
führte mich auf den meinigen. Kurze Zeit darauf erreichte Ih 
ein Dorf, das am Fluß Nari gelegen ifl: der Fluß nahm ein 
breites Bette ein und die Ufer waren auf beiden Seiten hoch, 
ich flieg in das Bette hinab und in dem nahen Ufer verfiedt 
kam icy unbemerkt durch das Dorf. Als ich daflelbe hinter 
mir hatte, nahm ich mein frugaled Frühſtück ein, wobei’ ie 
meine Bropbroden in dem Wafler des Stromes anfeuchtete. 
Hier wurde ih von einem Jungen angefprochen, ber 
ebenfalls einen Austaufh von Schuhen verlangte. Er ſelbſt 
hatte ein neues vollkommen gutes Paar. Der Taufıh wärbe 
ihm zum Nachtheil gereichet haben, wie ich ihm auch andbentele; 
doch hatte ich keine Aufl, mich von meinem alten und bequenten 


_-- zone weeyauv Ayuld Don Nelat lagerte 
diefes Dorfes mit einer Reiter: Abtbeilung. 

Bon dem Strombecte aus fam ich durch bübl 
Dſchongeln von Heinen Ber-, Mimofa-» und Tam 
men. Sie wimmelten von den Hirten-Stämmen 
die kürzlich angelommen waren, und ihre Winterquar 
zogen hatten. Als ich diefe Strede hinter mir hatte, 
die Heine Start Hadſchi Scheher, die Mahomed 
Sirdar der Scherwani Brahuis, gebört. Gie wa 
und batte einen Meinen aber guten Bazar. Die ji 
ihrer Haupt⸗Masdſchits waren lange zuvor über % 
geln fihtbar, innerhalb der Mauern befanden fid : 
Häufer mit Hindus und Mahomedanern; au' 
Mauern waren Kaine von großen Ber» und Mi 
men. Der Scherwani - Häuptling erhebt einen Du 
von den Waaren. Ich hörte, daß vie Kafıla die 
zugebracht habe, aber des Morgens nad Bagh u 
gen feye. 

- Ein Hindu wies mich in Beziehung auf die € 
ih einzufhlagen habe, zurecht, warnte mid abe 
nicht allein geben; ich wanderte iedoch fnrt Im I 





es nicht... Aber er behauptete lachend und heiterer Laune, ich 
feye ed. Es war dieß nicht das erflemal, daß ich für einen 
diefer Zartaren gehalten wurde. 

In der Stadt Schal glaubten, ungeachtet meiner eigenen 
Behauptung, die von vielen Einwohnern beflätigt wurde, daß 
id wahrlich ein Feringhi oder Europäer fey, dennoch mande 
Leute, ich feye ein Ugbel. Der Mulla oder Prieſter, der in 
dem Masdſchit, in welchem ich einquartiert war, feinen Gottes⸗ 
tespienft verrichtete, benachrichtigte eincd Tages eine große 
Gefellihaft mit der Miene äußerſter Selbſtzufriedenheit, ich 
feye ein Türke; er nidte dabei mit dem Kopfe und blinzelte 
mit vem Auge, ald wenn fein überlegener Scharffinn ein wiche 
tiges Geheimniß entbedt hätte. Ein anderer wurde mir in 
hohem Grade läftig, dadurch, daß er.darauf befand, ich feye 
ein Karigar. Diefes Wort hatte ih in Daman und dem 
Pendſchab in der Bedeutung von Stier gebrauchen hören. Es 
batf nichts, daß ich behauptete, ich feye ein Mirdem oder 
Mann und kein Karigar, oder, wie ih das Wort auffaßte, 
tier. Das fragliche Individuum wollte durchaus haben, ic 
feye wenigſtens ein Karigar. Eine beffere Bekanntſchaft mit 
der Sprache beichrte mich , DaB dad Wort in perfifher Sprade 
zur Bezeichnung eines Adepten oder eined erfahrenen Mannes 
gebraucht wurde, in welhem Sinne ver Dann fi) ohne Zwei 
fel deffen bediente. In derfelben Stadt befuchte mich täglich 
eine Frau, fie brachte mir immer ein Feines Geſchenk an 
Obſt, Zuderwert u. f. w. und verlangte meinen Gegen. Id 
tonnte mir nicht einbilden, warum fie mich dazu für tauglich 
hielt, bis ich fie eines Tages zu einer andern Krau fagen 
börte, ich ſeye ber Diwanehb oder der Blödfinnige voR 
Maflung. 

Ich fee meinen ’ Br vun bie Dſqhongeln fort und or 
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langte an ein mnbewopntes und verfalienes Schloß, und dann 
an ein Dorf, links ab von der Gtraße. 

Es war finfter, als ich eine Gruppe von, Dörfern und 
Dattelpainen erreichte, und ich war fo durchaus überzeugt, 
daß dieß Bagh feye, daB ich gar nicht fragte, und zufrieden, 
daß ich des Morgens die Kaflla finden würde, zog ich mid 
für vie Nacht in ein Ziarat zurüd und ſchlief rubig ein. | 

Es zeigte fi jedoch, daß ich mich geimt und als ich mit 

Tagesanbruch auffland, hörte ich, daß der Ort Tirkari hieß, 
und daß. Bagh noch einen gute Eofle entfernt lag. Der Weg 
dahin führte größtentheils am Ufer des Fluſſes pin, das Land 
war bevöltert und gut bebaut, und der Boden if fruchtbar 
and zu feinen Erzeugniffen gehört auch Zuckerrohr. Dſchuwari 
und Badſchara find hier, wie in der ganzen Provinz, die 
Haupt» Artilel des Landbaues. 
Dreer ipnen ertheilte Vorzug fcheint zu zeigen, daß fie we⸗ 
nig Feuchtigkeit nöthig haben und das vie Erfahrung bewies, 
fie fegen dem Land und Klima angemeflen. Bon ihnen leben 
Menſchen und Thiere und fie wachfen in folder Menge, daß 
file ſogar noch ſtark ausgeführt werden. In günftigen Jahren, 
oder wenn der NRegen-Borrath hinreihend war, follen bie 
Bortheile fehr groß fein. Andere Arten von Getreide, wie 
WBatzen und Gerfle bilden die Frühlings⸗Erndte und die De» 
Bauer von Dſchet oder die Zamindar’s find anerlanntermaßen 
ſehr geſchict. 

Ich fand die Kafila in Bagh zwiſchen der Stadt und dem 
VFuſſe in einem Hain von Mimoſen. Bagh iſt eine der bebeu- 
tendſten Städte von Katfıhi, obgleich fie nicht über B bis 800 
' Häufer enthält. Früher war fie in einem blühendern Zuſtand 
umd viele hinduiſche Sukars oder Geldwechsler wohnten bier. 
Cie find nach Koteu gezogen, wo fie fich unter einem kleinen 
Häuptling ſicherer glauben, als unter der von einem Eclaven 
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Zeführten Regierung ber ſchwachen Obergewall von Kelat. Des 
Bazar iſt jedoch noch immer anfehnlih, da vie Lage des 
Platzes ihn vor völligem Berfall bewahrt. Die Stadt hat 
das Monopol des Handels in Schwefel, der von den Berge 
werten bei Sanni gewonnen wird, und die Regierungsbeamte 
erheben Durchgangezölle. Da id den Fluß Hier fehr bedeutend 
fand, fo war ich erflaunt, zu erfahren, daß es in Bagh oft 
fehr an Wafler fehle, und daß dieſes zu gewiſſen Zeiten ein 
Handelsartikel feye. Aber man verficherte mir, bald werde 
das Strombeet austrodnen und Wafler nur in Brunnen ges 
funden werden, die in fein Bette eingegraben feyen. Auch 
belehrte man mich, daß. die tn der Stadt oder Umgebung ge⸗ 
grabenen Brunnen eine Flüffigkeit geben, ‚die zu falzig fey, 
um auf zweckdienliche Weiſe angewendet zu werben. 

Ganz nahe bei Bagh find einige anfehnliche Gräber, welche 
die Ueberrefte merkwürdiger Perfonen decken. Dazu gefören 
die Ueberreſte Maftapha nnd Rehim Khans, die in demfelben 
Dentmal aufbewahrt werden, Halbbrüder und beide Söhne 
bes berühmten Raffie Khans. Maſtapha Khan war durch 
feine Tapferkeit berühmt und fiel durch die Hand feines Bru⸗ 
vers Rebim Khan. Der Lebtere wurde durch die Schwefter 
Maſtapha Khans erfchlagen. 

Ein zweites Grab bewahrt das Andenken an einen be⸗ 
rühmten politifch» religiöfen Charakter, der vom Shah Zeman 
Bingerichtet wurde. Der Bazir Kati Khan, der fpäter fo be⸗ 
rühmt wurde, damals aber noch ein junger Menid war, war 
ein Schüler diefes würdigen Mannes, ebenfo wie viele junge 
afghaniſche Adelige. Der Schüler fliftete eine Berihwörung, 
um den König zu entthronen, feinen Miniſter WBaffavar- Khan, 
zu ermorden und den Schahzada Sudſchah auf ven Thron 
‚m erheben. Das Eomplott wurde am Vorabend feiner Aut 
füheung .uon einem der Mitfchuldigen dem Minifier entpedt. 
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Sarafraz Ryan, der Vater Fati Khans, büßte das Verbrechen 
ſeines Sohnes, der entkam, und viele der Verſchwornen wur⸗ 
den ergriffen, und hingerichtet. Eine Heeres⸗Abtheilung wurde 
nach Bagb geſandt, mit dem Befehle, den Kopf des heiligen 
Mannes, des Baterd oder Beſchützers des fchmarzen und 
ſchlechten Verrathes, mitzubringen. Dieſes Ereigniß ift be⸗ 
merkenswerth, da es die nächſte Urſache der Umwälzungen 
war, die ſeitdem Afghaniſtan verödeten. Ueber den Charakter 
des heiligen Mannes von Bagh kann wohl kein Zweifel ſein, 
obgleich er nach ſeinem Tode kanoniſirt wurde. Er war ein 
Sufi und gab ſich mit feinen Schülern für einen Huſan per⸗ 
raſt oder Bewunperer der Schönheit aus. 

Wir hielten 3 bis 4 Tage in Bagh, und ald wir auf 

braden, wateten wir etwa eine balbe Meile unterhalb ber 
Stadt über ven Klub. Nachher fahen wir ihn nicht mehr. 
Wir machten 3 bi6 4 Zagreifen und erreichten ein Dorf an 
her Grenze des öden Lanpftrihes, weldhen man den Pat von 
Schikarpur oder zuweilen auch den Dafcht Bedari nennt. 

Auf unferer Weiterreiſe famen wir durch cin wohl. bebam 
te8 Land, aber die Dörfer waren meiftens Scutthaufen oder 
zwar unverfehrt, aber von ihren Einwohnern virlaflen. Es 
war feltfam, die ungeheuren Bapfchara « Felder in dem gedeihe 
lichften Zuſtande und offenbar zur Erndte reif, aber keinen 
Menfchen zu fehen, vie fie abgefhnitten, oder auch nur Anſpruch 
darauf gemacht hätte. Die Landleute waren vor ten Gebirge 
säubern geflohen, die einen Einfall in das Land gemacht hat» 
ten. Während Bie Kafıla langſam über das Land hinzog, er- 
wedie- die Betrachtung ver traurigen Scene um uns her ein 
büfleres Intereffe. Nicht weniger ſchmerzlich war es, an das 
wahrſcheinliche Elend der armen Leute zu denten, die gezwun⸗ 
gem waren, ihr Eigenthum und ihre Heimath zu verlafien. Bet 
folpen. Betrachtungen konnte man das Gefühl der Berachtung 
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einer fo ſchwachen Regierung nicht unterbrüden, bie anfer 
Etand war, ihren Unterthanen Schuß zu gewähren; denn zuges 
flandener Maaßen war fie machtlos gegen zügellofe Banditen 
des Gebirge. 

Das Dorf, in weldem wir Halt machten, nachdem wie 
von Bagh aufgebrochen waren, war bevölkert, das einzige 
diefer Art an der Grenze des Pat, die dazwiſchen Tiegende 
Gegend war, wie fchon bemerkt, verödet. Als wir über bie 
Badſcharafelder hinzogen, bezeichneten mir die Mitglieder der 
Kafila eine Abart dieſer Frucht, deren Stengel einen zuder- 
artigen Gefhmad hatte, welcher dem des Zuckerrohrs we⸗ 
nig nachſtand. Sie unterfchieven diefe Abart durch die Unter⸗ 
ſuchung der Blätter, aber vergebens verfuchte ich mir dieſes 
Geheimniß zu verfihaffen. Sie fagten, es könne fein Zuder 
Daraus gewonnen werden. 

Es drohen viele Gefahren von Näuberbanvden beim 
Uebergang über den öden Landſtrich, ber jetzt vor und lag. 
Schon fein Name Bedari oder Wachſamkeit, drückt dies aus, 
und in der That hatte derfelbe durch die vielen Räubereien 
und Morde, die hier begangen wurben, eine traurige Be- 
rühmtheit erlangt. Der Kafila Bafıhi befchloß in einem 
Marſch darüber hin zu kommen, und wir braden fomit um 
Sonnenuntergang mit unfern mit Waffer gefüllten Maflals auf. 

Wir waren die ganze Nacht und den folgenden Tag un— 
terwegs. Wir kamen auf unferem Marſch links an einem 
Grabe vorbei, das vermöge feiner Höhe als Direktionspunkt 
dient, da nirgends eine gebahnte Straße if. Einmal wurde 
den Tag über eine Staubwolke bemerkt; vie Kafila hielt, 
die Männer verfammelten fih mit ihren Gewehren und 
die Berittenen flellten ih im Vordergrund auf; auch die Kar 
wieele wurden auf einen Haufen gebradıt, und mußten nieder⸗ 


Enieen. Die Anordnungen waren gut aber unnöthigz denn Vie 
Earl Maffons Heifem 22 


> mm mer Ten eye vu SYblln, << 
giwei Coſſe weit durch bie Dſchongeln, 3wiſche 
bebautes Land zerſtreut lag, und etwa cine S 
nenuntergang errcichten wir Rodſchan, wo wi 

Hier ſtanden zwei Sclöffer oder vielme 
mit Mauern umgeben waren. Rund um ſie 
ſchara⸗ und Baumwollenfelder. Das Waſſer, da 
telmäßigem Geſchmack war, wurde nur in Heit 
aus einer Reihe feichter Brunnen oder Ho 
Mauern eines jener Schlöffer gehelt. Die Ber 
Häuptling des Dorfes und feine Lebenslente 1 
höflich geſtimmt und bei einer geringfügigen Bei 
nen fie bemüht, einen Streit mit ben Mitglis 
anzufangen. Ih erfuhr, daß Rodſchan tem 
unterworfen ift, aber ich beforge, mein Gewät 
ih follte glauben, es ſey noch fo wie es fon: 
wurde es von Magghazzi's bewohnt, die Unter 
lat waren. Sie wurden in neuerer Zeit vertri 
man fagte, ausgerotiet von den Dfchamali’s 
bed großen Rindſtammes, der filh unter die 
von Sind flellte. 





“ Rafile; umarmie ben Baſchi herzlich und brachte bie Zollange⸗ 
Iegenpeit auf eine offene, feine Weife ind Reine. 

Da die meiften Hanvelsleute und andere Mitglieder der 
Rafıla in Schikarpur zu Haus waren, und da die Gefahren 
der Reife ald vorüber betrachtet wurden, wurden in Dſchagan 
Kairat's oder mildthätige Geſchenke gemacht. Die Wohlhabenden 
lieferten Schaafe, mit denen ſie ſich und ihre Reiſe⸗Begleiter 
bewirtheten. 

Während meine Kräfte wohl zureichten, gewöhnliche Tag⸗ 
reiſen zurückzulegen, war ich doch nicht wohl im Stande, lange 
Märſche zu überſtehen, und der ungewöhnlich ſtarke Marſch über 
das Daſcht Bedari hatte mich ſehr ſchwach gemacht. Die Ka⸗ 
ſila reiste von Dſchagan nach Schikarpur, aber ich konnte dieſe 
Strecke nicht auf einmal zurüchlegen, und ging ruhig von 
Dorf zu Dorf, wohl aufgenommen von den Bauern, einem 
fanften und befeivenen Schlag Menſchen. In zwei oder drei 
Tagen erreichte ich die Stadt Schilarpur, von der ich fo viel 
gehört hatte. Sie erfchien mir groß und volkreich, ich fand mi 
tedoch in Beziehung auf ihre Aeußeres etwas getäuſcht, obgleich 
ich bei einigem Nachventen bald einfehen mußte, daß ich Teinen 
Grund dazu hatte. 

Diefe ihres Reichthums halber berühmte Stadt iſt naments 
lich dentwürdig durch ihre Banquiers und Geldhändler, deren 
Berbindungen über alle Länder von Mittelaflen und Weſtin⸗ 
dien verzweigt find. Sie iſt recht eigentlih die Heimath dies 
fer Leute, wo ihre Familien ihren Sitz haben, und wo auf 
die Samilien der in fremden Ländern fich aufhaltenden Go⸗ 
maſtah's oder Agenten wohnen. 

Da man nidis davon weiß, daß die Stadt ein Hohes 
Miter Hat, fo if es möglich, daß die Hindus vor noch nicht 
ſehr langer Zeit im folder Menge hier einwanderten, und 
daß dieß durch die Schwankungen ber politifden Gewalt ver⸗ 
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anlaßt wurde. Da das Borhandenfein irgend eines großen 
Mittelpuntts für Geldgeſchäfte in diefem Lande für die Er⸗ 
leihterung des hier getriebenen Handels immer durchaus noth⸗ 
wendig war, fo ifl ed, wenn wir die uns befannten Xhatfa- 
chen betrachten, und fie mit der Lage des nahe liegenden Lan- 
des während der letzten zwei Jahrhunderte verbinden, nicht 
unwahrſcheinlich, daB vor Schilarpur Multan ver große 
Geldmarkt war, und daß die Sindus von hier auszogen und 
das unbedeutenne Dorf in eine Stadt erſten Ranges und er. 
ſter Bedeutung verwandelten. 

Schikarpur erreichte feinen hohen Rang unflreitig unter 
der Durani-Monardie von Afghaniftan und ein großer Theil 
des Wohlfiandes feiner Geldwechsler hatte feinen Grund in der 
ſchädlichen Einwirkung dieſes Inſtituts und in den Fehlern 
des Duranifchen Charakters. Biele bereicherten ſich dur An⸗ 
lehen an die Staats-Minifter, die in der Regel nachläſſige 
Finanzmänner waren und indem fie den Evelleuten als Schatz⸗ 
meifter dienten, die den Raub aus ihren Provinzen und Statte 
halterfhaften bei ihnen niederlegten, und fpäter flarben, ohne 
das Geheimniß ihren Erben entvedt zu haben. 

Der Fall der Durani- Herrfihaft war von einem entfpre= 
chenden Berfall von Schikarpur begleitet; ſowohl dadurch, daß 
iener Fall die Kapitaliften der Stadt einer großen Quelle des 
Gewinns beraubte, als dadurch, daß er in den Ländern ums» 
ber einen unruhigen und unfihern Zuſtand der Dinge erzeug⸗ 
te. Jenem Berfall kam nod -das Wahsthum der großen 
Macht im Pendſchab zu Hilfe, und Die darauf folgende Wie- 
derherfiellung feines Handels und feiner Handelsmärkte. Biele 
der frühern Banquier’s von Schikarpur haben fih fpäter in 
den Städten Multan und Amratſir nievergelaffen, von denen 
das Leptere gegenwärtig mit der Bedeutung Schikarpurs in 
einer glängendfien Zeit wetteifert. 
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Ee iR nicht unwahrſcheinlich, daß ver Berfall Schilarpurs 
und die Bernihtung feines Monopols für die Länder ınnher 
zuletzt nüglich werben können, denn fein übermäßig gefteigerter 
Einfluß war vermuthlih dem Ganzen nachtheilig. Diefer Ein- 
Aug war fo eingreifend, daß Schilarpur nit bloß dadurch, 
daß es die verfchiedenen Regierungen mit Geld verforgte, ihre 
Einkünfte zum Boraus wegnahm, fundern es drüdte aud hen 
Aderbau darniever, indem es flatt gegebenexz Vorſchüſſe die 
Produkte des Bodens verfhlang. In der That flellte der 
ungemeſſene Kapitalvorrath, den die Einwohner von Schikar⸗ 
pur befaßen, fämmtlihe Hilfsquellen des Staates und bes 
Landes fammt den Bortheilen aus dem äußern und innern 
Handel ihnen dur Berfügung. Alles war arm außer ihnen 
und ihr Reihtfum war der Staats⸗Geſellſchaft im Ganzen 
ſchädlich und ungerecht, wie jeder Reichtum, ver durch. die 
Noth und Berarmung der Andern erworben wird. 

Dem, welcher Ah für die Geſchichte der Duranis interef« 
firt, mag bemerkt werben, daß von Schifarpur aus das Geld 
gefchoflen wurde, welches jene Reihenfolge von Einfällen und 
Ungriffen auf die Nachbar⸗Staaten, die auf jeder Seite In 
jener Geſchichte aufgeführt werden, in Bewegung ſetzte, bis die 
Monarchen ihren Kredit verloren, und die unruhigen Edelleute, 
als fie nicht mehr auf Zügen gegen Außen befchäftigt waren, 
ihren Ehrgeiz gegen fich ſelbſt untereinander und genen ben 
Thron kehrten, und der verhängnißvolle Kampf nicht eher 
endigte, als bie fie diefen und fich ſelbſt der Vernichtung Preis 
gegeben. Eine ſchreckliche aber natürliche Folge jenes Syſtems 
der Berfhwendung zu Haufe und bed Raubs gegen außen, 
durch welche jene fo kurz dauernde Monarchie bezeichnet war. 

As Stadt it Schikarpur nur mittelmäßig bebaut, ver 
Bazar iſt groß, die Haupttheile deffelben find mit einem rohen 
Dache verfchen, um die Hibe abzuhalten oder zu mäßigen, bie 


Aufmertſamrteilt, us ziert vora war wma. 
erregen, aber nicht befriedigen. Einige Woh 
Hindus find große und maffioe Gebäure, und bi 
einen impofanten aber fhwerfäliigen Anblid dar 
hohen Ziegelmaueri. 

Die Stadt war einfl von Lehmmauern u 
kann jetzt nur noch für einen offenen Plap gı 
ihre verfallenen Bertheitigungsmütel in Schr 
Die Afghanen geben ih den Schein, als verad 
gen und es farm in allen wichtigen Städten, ' 
ihrer Herrichaft fanden, die Bemerkung gemac 
bie Bollwerke vernabläffiget find. Auf eine 
Uhmed Schah beivogen werden, unter der Mauı 
ſtadt Kandahar einen Laufgraben machen zu laf 
narch bemerkte ſtolz, der Graben von Delhi fe 
med⸗Schahi (Kandahar). 

Der Bazar von Schikarpur iR ausnehmen 
dba das Nachbarland ungemein fruchtbar if 
von Getreide und Lebensmitteln, während er < 
hat, dee vom Indus aus im Ueberfluß verforg 

Es aiebt viele Gärten in der Nähe, wel: 
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grwöhnlichen Begetabilien, der Lierpflange, dem Bockshorn, 
dem Spinat, Nettihen, Rüben, Mooreüben, Zwiebeln u. f. w. 

Etwa eine Meile oder etwas mehr von der Stapt iſt eine 
Ainne over Kanal vom Indus, der jedoch nur von Zeit zu 
Zeit mit Waſſer angefüllt fcheint, denn einmal mußte ich hin- 
durch waten und wenige Tage darauf fand ic ihn fo troden, 
daß ich mir kaum einbilden konnte, e8 fey hier jemals Wafler 
geweien. Zur befländigen Berforgung der Stadt dienen viele 
Brunnen in und außerhalb derfelben, und das Wafler gilt 
für gut und gefund. Auch zur Bewäflerung des bebauten Lan⸗ 
des werden gemwöhnlih Brunnen verwendet, die nicht fehr tief 
gegraben werden müflen 

In früheren Zeiten war de Handel von Schikarpur wei 
Getzächtlicher ald gegenwärtig und die Stadt war flark befucht 
von Kafilas. 

Der Bazar zeigt noch immer große Thätigleit, und no 
{immer werden viele Kabriten von Baumwolle, dem Landes» 
produkt, mit großem Gewerbsfleiß betrieben. Die Lungpis voR 
Schikarpur fommen in der Schätzung gleich nad denen von 
Peſchauer. 

Während die Einwohner hauptſächlich Hindus find, hat 
die lange Abhängigkeit der Stadt von den Arghanen die An- 
fiedfung einer großen Anzahl vermifchter und verfchiedenartiger 
afghanifcher Familien veranlaßt. Hier wohnen aud viele 
Beludſchen und Brahuis, aber wenige oder gar feine Sindier, 
die durch nichts fi) verloden ließen, in einer afghanifhen 
Stadt fi niederzulafien. Der Charakter der mubamedauiſchen 
Bevölkerung ift nicht gut; die Männer gelten für unwiſſend 
und liſtig, für fireitfüchtig und feige. Die Hindus find, wie die 
Hindus überall, darauf bedacht, fih Gewinn zu verſchaffen, 
durch welche Mittel es auch ſei; und ihre Frauen werben allge- 
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mein als zügellos und liederlich geſchildert. Unter den Duranis 
hatte Schilarpur einen Statthalter, der, fo viel ich weiß, von 
dem Ober:Statthalter von Dera Ghazi Khan abhing. Eeine 
Einkünfte fammt denen des anfloßenden Bezirks wurden auf 
8 Lad Rupien geſchätzt, jetzt können ungefähr 2% Lad nur durch 
Erpreſſung gewonnen werden, über die man fi laut beklagt. 
Hievon gehören 2 Drittheile den Amirs von Haidarabad und 
das übrige Drittheil dem Amir von Khairpur; der Statthal- 
ter wird von Haidarabad hierher gefhidt und war, wie zuvor 
erwähnt wurde, Kafım Schah, ein Sohn Mir Ismael Schade, 
der von feinen Herrn bei ihren Unterhandlungen - mit den Afe 
shanen und Britten gewöhnlich benußt wurde. Kafım Schah 
war, was ein großes Wunder, der befte von feiner Familie, 
und wurde verdientermaßen von feinen Untergebenen fehr in 
Ehren gehalten. 

Schikarpur liegt 16 Eoffe von der Infelburg Ballar 
im Indus und 21 Coffe von Larkhana entfernt. Etwa 4 
Eofie von Schikarpur an der Straße nah Ballar liegt die 
ehemals beveutende Stadt Lafli, die, unter den Afghanen 
volfreih und blühend, eine fährliche Steuer von 1 Lat Rupien 
bezahlt Haben fol. 

Es ſcheint ald wäre fie plößlich verlaflen worden, denn 
bie Häufer find jebt noch ganz und bewohnbar; fie geben 
nur Räubern Schuß. In derfelben Richtung und an den Ufern 
des Indus, Balfar gegenüber, liegt Sakkar, einft eine große 
Stadt und jeßt gleichfalls in Ruinen. Diefen Landſtrich ſammt 
der in dem Fluß liegenden Feſtung war den Duranid untere 
worfen, während Rohri, eine große Stadt auf dem öfl» 
liden Ufer, dem Häuptling Yon Khairpur gehörte. Die Be 
feßung Schikarpurs und feines Bezirks durch die Sindier ſcheint 
ein augenblidliches Sinken des Wohlſtandes beider nad ſich 
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gezogen zu haben. Die Städte in der Rachbarſchaft waren 
‚verlaffen und die Vertriebene Bevölkerung wurde zu Rändern 
Ich fand die Rage der Dinge fo, daß die Bewohner von Schi 
karpur fit, kaum ſtraflos aus den Mauern hinauswagen konnten, 
da fie bei folchen Gelegenheiten oft ausgeplündert wurden , ob» 
gleid, um folde Unorbnungen zu verhüten, berittene Pas 
trouillen den Tag über um die Stadt herumzogen. An den 
Ufern des Kanals, von dem ich fagte, er liege ungefähr eine 
Meile von der Stadt entfernt, find einige Hinduifche Fakiv- 
Wohnungen mit einigen bochgewachfenen Pipalbäumen. Pier 
ber begeben fich vie Hindus fehr oft des Zeitvertreibs halber und 
an ihren Fefltagen immer. Einer diefer heiligen Zage fiel in 
die Zeit meines Aufenthaltes und lodte eine ungeheure Menge 
Volkes hinaus. Das Schaufpiel war anmuthig und es lied fo» 
gar einen Eindrud zurüd. Es if feltfam, daß ungeachtet des 
Sewühls und der großen Deffentlichleit an diefem Tage zwi⸗ 
fen der Etadt und dem Kanal dennoch Hindus ausgeraubt 
wurden; aber Schikarpur ift nicht die einzige Stadt im Offen, 
welche gegen die fonflige Regel, außen Gefahr und innen Sr 
cherheit darbietet. 
Schikarpur hat oder hatte doch wenigflens das Münzre 

und die hiefige Rupie ift eine fehr gute und ber Bicca - Rupie 
von Indien far oder ganz gleih ah Werth. Die Stadt hat 
ihr eigened Maaß und Gewicht und genoß unter den Duranis 
viele Freiheiten. Wahrſcheinlich hat fie jetzt die Zeit ihres 
Wohlſtandes überlebt, und mag wohl noch tiefer ſinken. Dog 
ihre günflige Lage mitten in einem reihen Rande wird fie vor 
gänzlihem Verfall bewahren, und obgleich fie aufpören fann, 
der große Geldmarkt von Mittelafien zu fein, fo wird fie doch 
no lange ein Markt für die umgebenden Länder fein. Für . 
die Duranifchen Herrfcher war ihr Beſitz von höchſter Wichtig» 
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keit, denn von hier aus hielten fie den Feind in Kurt und 
erzwangen fi den unfreiwillig gegebenen Tribut feiner Häupt- 
linge. Es mag bemerkt werden, daß die neuen Bewegungen 
jenfeitd des Indus zu Anoronungen geführt haben, durch welche 
die Stadt und das anfloßende Gebiet wahrfcheinlich für immer 
unter brittifche Herrichaft fommen wird. 
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Siebzehntes Kapitel. 


Schlechtes Ausfehen. — Sakkar. — Bakkar. — Wohri.— Khair- | 


pur. — Beine Ungefundpeit. — Veriheilung des Fandes. — 
Einführung bei Ghulam Yasul Aahn. — Seine Sendung — 
Zeine Diener. — Tüte des Mulla Hafız. — Abreife von Abair- 
pur. — Pubar. — RBöje Wege. — Sultanpur. — Tadel des 
Baiyad. — Aatteli. — Weite Ausfiht. — Gefährten in dem 
KHasdihit und Geſellſchaft. — Unterhaltung. — Abend- 
efen. — Pitah Scheher. — Mahlzeit in dem SMasprdit, 
— Ein Sakirr. — Mirpur. — Eine Sindiſche Stau — 
Saffreundlihe Porfbewohner. — Argwöhnifhe Menſchen. 


— Khairpur. — Sabzal Ast. — Schlimme Wegweiſer. 


— Sazilpur. — Zuſammentreſſen mit Kahmat Ahan. — Cand- 
bewohner in Find. — Pörſer um Masdfdits. — Verwaltung 
bes Sandes, — Hindus. — Saiyads. — Pirs, — Sakirs. — 
Cakias. 


Ich hielt mich in Schikarpur nur zwei bis drei Tage auf, 
und beſchloß wieder über den Indus zu geben, das nördliche 
Sind zu beſuchen, in der Abfiht, dann nach Lahore, ver Hauptſtadt 
Maharavfha Randſchit Singhs, zu reifen. Dein viele Jahre 
alter Pofin war fo voH Köcher und fo zerriffen, daß ich täg- 
lich zwei bis drei Stunden damit beſchäftigt war, ihn wieber 
in Stand zu fegen, uud die verfihiedenartigen Fäden, die ich da⸗ 
u verwandte, gaben ihn ein feltfames poffirliches Anfchen. 
Um die Unanfehnlichleit meiner Kleider nor zu erhöhen, war 
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ein Abendeſſen von Srod und Dhal, und ſetzte fir 
zu mir zu einem Geſpräche, in welchem er feim 
Mir Sohrab, ald eine unbedeutende Perföntichkei 

Des Morgens ging ih an den Fluß und faı 
das im Begriff war, vom Lande zu floßen; ich 
als ein Hindu foglich einen Pais als den Ueberfap 
mir verlaugte. Ich bemerkte, ich fey ein Hadfd 
keine Pais, er beftund jedoch tarauf, ich folle e 
Ich hatte keinen und flund auf, um das Boot 3 
worauf er mich Platz nehmen bieß und id 
überfupr. 

Auf einem felfigen Eiland gegenüber liegt 
Baklkar, einft im Befiß der Duranis, jebt dem Mir S 
worfen. Ungeachtet fie mit ihren großen umfangrı 
zen und ausgezadten Zinnen ein flattliches Anfehı 
hat fie doch als Bertheipigungsplab bei jetzigen K 
Bedeutung mehr, da fie von den Anhöhen und elı 
geln auf beiden Ufern des Fluſſes in Sakkar und $ 
beherrſcht wird. In diefer Gegend gibt es eine ' 
hamedaniſche Gräber und mahomedaniſche Altäre 





von der Grhönpeit diefes von der Natur fo begänfligten Ortes . 
entzüdt fein; feine Reige bewogen mich, zwei Tage bier gu 
bleiben und nur ungern verließ ih ihn. Die Stadt Rohri 
liegt an dem Ballar gerade entgegengefeßten Ufer des Fluſſes, 
. und die Häuſer haben ein alterthümlihes und ehrwürdiges 
Ausfehen in der Entfernung. Das Innere der Stadt if de 
haͤltnißmäßig unanfehnlih nnd der Bazar zwar ziemlih gut 
mit Lebensmitteln verfehen, aber fehr roh gebaut. Hier cur 
firt eine befondere Rupie und gewiſſe Gewichte, die größer find 
«ld die gewöhnlichen in Sind, find im Gebrauch. Rohri if 
ſchon eine alte Rage und ohne Zweifel die Nachfolgerin von Alor, 
der Hauptfladt von Ober- Sind zur Zeit des mahomedaniſchen 
Einfalls, deren Ueberbleibfel noch erfannt und in der Nähe ge» 
jeigt werden. Don Rohri führt die Straße durch eine Wilde 
wis von Dattelhainen und Gärten über drei Meilen weit hin 
durch, dann kam ich auf ein kleines offenes Land und erreichte 
das unbedeutende anmuthige Dorf Bab. Bon hier brachten 
mich weitere ſechs Meilen nad Khairpur. Diefer Platz, up 
fprünglih nur ein Lagerplatz, hat allmählig an Bedeutung ges 
wonnen, bis er die Hauptfladt und die Reſidenz Mir Sop 
rab's wurde, des Häuptlings, oder wie manihn nennt, des Mixe 
von-Ober- Sind. Wenn man der Stadt nahe fommt, erfcheint 
He als ein ungeheurer Haufen Bäume; fein Haus war, bemerk⸗ 
lich und in der That befieht fie auch aus Häufern und Hütten, 
die auf ſehr regellofe Weife mit Hainen und Gärten vermiſcht 
find. Die Bazars haben Ueberflug an auswärtigen und ein« 
heimischen Produkten, und oft begegnet man brittifhden Manu⸗ 
falturartifeln. Der Handel des Platzes ift fehr ausgebrei⸗ 
tet und die Hindus pflegen die Bemerkung zu maden, wenn 
die Stadt an dem Fluffe gelegen wäre, könnte man dad Gold 
handvollweiſe fammeln. Gerade im Dittelpunkte des Bazar 
liegt der Palaß Mir Sohrabs. Er nimmt einen großen Raum 
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ein und iR mit feſten Manern umgeben; von außen erfcheint 
die Kuppel des Maspichit mit grün und gelb bemalten Ziegeln 
verziert, al& ver einzige hervorragende Gegenſtand. Khair» 
pur ift ein ſchmutziger Ort und gilt für ungefund, worüber 
man fih, wenn man die lebenden Sümpfe umher und die ungeheure 
Hitze bedenkt, nicht wundern darf, Diefelben Urfachen jedoch 
geben feinen aus Mango, Mimosa und andern Bäumen beſte⸗ 
benden Hainen ein ſchönes Grün. Das Waffer, welches die 
Einwohner trinten, flieht ebenfalls in ſchlechtem Rufe, aber 
der Mir hat einen Brunnen innerhalb feiner Mauern, der fo 
hoch geſchätzt wird, daß feine Berwandten in Haidarabad oft 
mit Waſſer aus vemfelben verfehen werden. Mir Sohrabs Gebiet 
erfiredt fih gegen Süden in der beträchtlichen Entfernung von 
vierzig Eoflen pin, und auf dem weftlichen Ufer des Indus 
bat er einen Lanpflrih von etwa 20 Eoffen. Auch hat er ein 
Drittfeil von den Einkünften von Schikarpur gu beziehen. 
Sheile feines Landes hat er feinen Söhnen gegeben, von denen 
der Aelteſte Mir Ruflam, der zweite Mir Mobarat heißt. 
Mir Sohrab ift fehr alt und ſchwach, und megen feiner Ty 
rannei und Bedrüdung unbelicht, fein Sohn, Mir Ruftlam, 
obgleich ausſchweifend, ift weniger unpopulär. Was die Mirs 
von Haidarabad betrifft, fo berathet er fih mit ihnen über 
Ungelegenpeiten der allgemeinen und auswärtigen Politif, aber 
fie mifchen fih nicht in die Berwaltung feines Landes. Sein 
Miniſter iſt Fati Mahomed Ghori, ein bejahrter und habſüch⸗ 
tiger Mann. 

As ich in Khairpur an dem Haufe Fati Mahomeds, am 
öfllihen Ende der Stadt, vorübertam, bewog meine Erſchei⸗ 
sung, die allerpings feltfam genug war, eine Geſellſchaft von 
Menſchen, die fich in einer Art von Schoppen befanden, fi auf 
meine Koften medt lufig zu machen, als mir gefiel, und ich 
gab ihuen einen ſcharfen Berweis. Ih verfiand nicht alles, 
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was fie fagten, aber id merkte, daß fie mich einen Narren 
nannten, für den fie mich vielleiht auch hielten. Ich fchlens 
derte in einem nahe liegenden Mimofa » Dain umher, als einer 
der Geſellſchaft mich anredete und fragte, ob ih nicht ein Fee 
. zinghi feye. Ich fagte: ja, und er lud mich ein, mit ihm zu⸗ 
rückzukehren, da ein Irrthum flattgefunden habe. Er erklärte 
mir, fein Herr fey Ohulam Raful Khan, ein Daoudputra und 
Vakil oder Befandter von Bahawalpur. Wir giengen mil 
. einander zurüd und man fagte dem Vakil, ich feye fein Narr, 
fondern ein Feringhi, worauf er fich entfchufpigte und ich die 
Bemerkung machte: möglicher Weile könnte ich beides fein. 
VWährend wie mit einander fpraden, kam ein gewiffer Gul 
Mahomed, einer meiner Reifegefährten von Kwetta nad Schi⸗ 
karpur, den fein Geſchäft nach Khairpur geführt hatte, beran, 
um Bati Nahomed feine Aufwartung zu machen. Er erſchöpfte 
ſich in Ausprüden feiner Freude, mich wieder zu feben, und 
verbreitete fih in eine fo übertriebene Schilderung über meine 
Wichtigkeit, daß es auf ven Gefandten von Bahawalpur einen 
tlefen Einprud machte, ver fih nicht zufrieden geben wollte, 
bis ich einwilligte, bei ihm au bleiben woargen er mir fagte, 
er erwarte feine Entlaffung in wenigen Tagen und dann wolle 
er mid in fein Dorf nahe bei ver Grenze von Sind führen, 
und mich mit Kleidern und andern Bedürfnifien verfehen. 
Shulam Raſul war bieder geſandt worden, um über die Zu⸗ 
rüdgabe von Kot Sabzal zu unterhandeln, welches jebt vie 
Grenzſtadt von Ober- Sind if, die aber während der Regierung 
Sadat Khar's, des Vaters des fchigen Khan’s, von Bahawal⸗ 
fpur losgeriffen worden war. Mir Soprab hatte unter Bor» 
Wänden fein urfprüngliches Ret geltend gemacht, und Ghulam 
Raſul war, wie ich glaube, mit dem Auftrag, die Anfprüde 
von Bahawalpur feſtzuſtellen, mehr wegen feiner Lokal⸗Kennt⸗ 
9, da er nur 20 Eofle von Kot Sazbal wohnte, ale wegen 
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feiner hohen Stellung und biplomatifhen Faͤhigkeit betraut 
worden. Er war indeß ein Daoudputra, von demſelben 
Stamm, wie fein Zürft, befaß ein Heines Dſchaghir und war 
fo angefsben, als Khane in Bahawalpur gewöhnlich find. 

Er war faum 20 Zahre vorbei, aber fehr beleibt, feye 
es in Folge natürlicher Anlage oder in Folge von Sorglofig- 
Eeit und Gutmüthigkeit. Seine Diener waren etwa 12 ander 
Zahl, und einen trägeren oder unfläthigeren Schlag Denfchen 
tonnte man fi nicht vorftellen. Die meiften derfelben waren 
Saiyads nur außerdem, daß fie ihre Mahlzeit verzehrten und 
Tabak rauchten, thaten fie wenig weiter, als Bang trinken und 
fid beraufhen. Sie hießen Soldaten, aber die ganze Truppe 
datte nicht weiter als 2 gebrechliche Gewehre und eines der» 
felben wurde während meines Aufenthalts bei ihnen verfauft. 
Ghulam Baful war jedoch ebenfo regelrecht in feinem Beneh⸗ 
men als in feinen Sitten fanft und hatmlos, und um ven 
Hang zu bezeichnen, den er im Leben einnahm, war einer fei- 
ner ſchmutzigen Diener fein Falkner. Der Balil war der ein- 
zige von der Gefellfihaft, der einigermaßen erträglich in weiße 
Gewänder gekleidet war. Er ſchien jedory nur den Anzug zu 
befiben, den er trug, denn wenn es nöthig war, ihn zu wa⸗ 
fen, war er gezwungen, in eine Kamlah gehült, da zu 
fißen. 
Seine Leute bemüpten fih, mich zu überzeugen, ex feye 
zu Haus ein großer Mann und baten mid, ihn nicht nad 
feiner Erſcheinung draußen zu beurtheilen. 

Da die Gefellfpaft die Säfte Fati Mahomeds, des Mi- 
niſters Mir Ruſtam Khan's war, fo wurden ihre Mahlzei- 
ten aus feiner Küche geliefert, aber diefe waren fo Färglich zuge⸗ 
richtet, daß ich froh war, als eine zufällig gemachte Bekannt⸗ 
ſchaft mich von der Nothwendigkeit befreite, ihnen gerade in 
diefem Punkte beſchwerlich zu fallen Mulla Hafiz, der das 
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Machdſchit Fati Mahomed beforgte, wurbe mein Freund und 
brachte mir täglich meine Rahrımg in feinen meffingenen Ge⸗ 
ſchirren, obgleich er fih dadurch die Laſt auflegte, fie. zu 
ſchenern, nachdem ich fie benußt. "' 

Ich war über einen Monat in Khairpur geblieben, aber 
da id an der Geſellſchaft Ghulam Raſul's kein Anzeichen von 
einem Aufbruch wahrnehmen konnte, entfchloß ih mid, ohne 
ihn weiter zu reifen. Es that ihm leid, daß ich geben wollte, 
aber meine Kleidung war in fo ſchlechtem Zuſtand, daß ich 
gezwungen war, mich irgend wo hin zu begeben, in ver Hoff: 
nung, beſſer gefleivet zu werden. Ich nahm daher eines 
Abends Abfchied von ihm, als gerade 7 Leute von feinem'Ge- 
folge von ihrem täglichen Getränke in einem fo volllommenen 
Zufland der Betäubung lagen, daß fie nicht aufgewedt werden 
fonnten, um mein Lebewohl zu empfangen. 

36 erreichte ein Meines Dorf, wo ich die Nacht zubrachte 
und am folgenden Tage kam ich, nachdem ich eine Zeit in 
Bah Halt gemacht, wieder nach Rohri, wo ich mir ſo viel 
als möglich Belehrung über den Weg verſchaffte, den ich zu 
durchreiſen hatte und die Namen der Dörfer erfuhr, auf die 
ich treffen ſollte. 

Im Gefühl meines ſeltſamen Aufzuges ſchämte ich mich, 
mich als Feringhi zu erklären, und beſchloß, wenn mich jemand 

= anrede und frage, ob ich ein Patane ſey, oder der, oder je⸗ 
ner, immer ja zu fagenz und wenn er mid gerabezu fragen 
würde, wer ich fey, zu antworten, ich fey ein Mogal, da ich 
bemerkt hatte, daß man diefen Ramen im unbeftiimmten Sinne 
gebrauchte, und daß ihn Jedermann annehmen Fönne, der eine 
gute Geſichtsfarbe hat. 

Bon Ropri aus machte ich einen kleinen Marſch und er⸗ 
reichte am folgenden Tage Dubar, sinen Weiler mit einem 
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Flüßchen; in der Näpe Hier war ein altes Masdſchit und 2 
bis 3 hinduiſche Kaufläpen. 

Die Dſchongeln waren hier fehr dicht geworden nnd wim⸗ 
melten von wilden Schweinen, obgleich in der Nähe des Weir 
lers viel Weideland lag. 

Dubar lag 8 Eofle von Rohri; bier fragte ich nach dem 

Weg nach Sultanpur, das, wie man mir gefagt hatte, 16 
Coſſe entfernt lag. 

Die Wege in diefer Gegend von Sind find nichts ald » 

Zußpfade und werden fo unaufhörlih und fort und fort von 
u andern gekreutzt, daß es für einen Fremden nahezu unmöglich 
if, zu willen, welchen er verfolgen fol. Ich kam befländig 
von meinem Wege ab, und obgleich ich immer wieder ein 
Dorf erreichte und gut aufgenommen wurde, gingen doch 5 big 6 
Tage hin, ehe ich in Sultanpur anlangte. 

Das Land war mit den dichteften Dfchongeln bevedt, die 
jedoch mit ihrem Grafe zahlreichen Büffelheerven Nahrung 
verfhaffen. Sultanpur war ein großes, zerfireut liegendes 
Dorf, von vielem bebautem Land umgeben, während fehöne 
Haine von Mimoſen, Bers und Pipals zwifchen den Häufern 
zerfireut waren und die Umgegend zierten. Der Bazar war 
Hein aber hübſch und gut’ verſehen. Ich begab mich nach dem 
erfien Maspfchit, der auf einen Erdwall gelegen war, ſetzte 
mid mit dem Rüden an die Mauer und firedte meine Füße 
‚gegen Weften der in der Richtung der Kabla aus. Ein 
Saiyad tadelte mich deßhalb, und der den Gottesvienft ver- 
febende Mulla fragte ihn, warum dieß nicht ſchicklich ſey, da 
ih ja doch nicht ſchlafe, fondern fite. Der Saiyad erllärte 
fid nun und erzählte eine Gefchichte von einem Unglüdlichen, 
befien Füße an den Boden genagelt worden waren, weil er 
fe in gleicher Richtung wie ich ausgefiredt hatte. 

Ein anderes Individuum fragte mich, als ich bemerkte, 
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ich gehe nach Haus, ob ic in das Feringhi⸗Land gehe? ich 
fagte, ich fey ein Mogal und er machte feine weitere Be- 
merkung. 

Ich bat um Auskunft über den Weg nach Eultanpur zu, 
und der Saiyad, der mich belehrt hatte, ich ſollte auf meine 
Füße bedacht ſein, und welcher in den zu den Masdſchit ge⸗ 
hörigen Gemächern wohnte; verſah mich mit einem reichlichen 
Abendeſſen. | 

Ich mußte jebt nach Matteli fragen, das 8 Coſſe von 
Sultanpur entfernt fein follte, aber es vergingen 2 bie 3 
Tage, che ich dahin gelangte, da ich unaufhörlih von der 
Landſtraße abirrte, aber in den Dörfern, auf die ich von 
Zeit zu Zeit traf, immer gut aufgenommen wurde. In diefer 
ganzen Gegend werden die Dfchongeln angezündet, wenn neue 
Streden Landes angebaut werden follen, und jeßt wurden auf 
allen Seiten hoch auffteigende Rauchfäulen gefehen. Mattel 
ift eine Heine Stapt, auf einer Anhöhe gelegen, an deren 
Fuß eine große Wafferfläche ſich ausdehnt. In der Nähe find 
Haine mit hohen Pipal-Bäumen. Die Lage der Stadt und 
der Sharalter der Landſchaft iſt anziehend, während ihre Häu⸗ 
fer einen malerifhen und alterthümlichen Anbfid gewähren. 

.. Der Bazar enthält viele hinduiſche Kaufläden, und bie 
Banyas haben eine Darrımfala. Daß der Ort Anfprüde auf 
Alterthümlichkeit Hat, zeigen die zahlreichen Spuren früherer 
Gebäude. Vom Gipfel des Erdwalles aus gewinnt man eine 
weite Ausfiht auf das umgebende Land, das eine ungeheure 
Maſſe dichter Dfchongeln zeigt, zwifchen denen die Lagen der 
verſchiedenen Dörfer, von den Gruppen höherer Bäume be⸗ 
geichnet werden, welche über die gewöhnliche Fläche emporra⸗ 
gen. Meine nächſte Station war Mirpur, 10 Eoffe entfernt, 
und ed war mir von ben Bewohnern der Weg dahin bezeich- 
net worden. 
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Ich ſchlug mein Duartier in dem Maspigit auf, ‚und 
fand hier einen beiahrten aber ehrwürdig ausfehenden Mann, 
der, wie ich ſelbſt, ein Mafafar oder Frempling war, und 
fih einen Saiyad nannte. Zur Zeit des vierten Gebetd wurde 
er aufgefordert, daran Theil zu nehmen, lehnte e8 aber ab, 
unter dem Borwand, er kenne die Gemüthsart der Leute oder 
des Mulla, hinter welchem er flehen follte, nicht. Diefen 
Grund ließ man gelten, nicht weil er gut war, fonbern aus 
Höflichkeit. Ich wurde nicht aufgefordert zu beten, da man 
ſagte, ich fey ein Fakir und Fakirs für gottlos gehalten wer- 
den. Später fließ ein anderer Maſafar zu uns, ebenfalls ein 
gut gelleiveter junger Dann, welcher angab, er fey ein 
Mir und gehe nach Multan. An das Maspfchit ftießen Woh- 
nungen, von welchen die eine dem Mann zur Wohnung diente, 
welder die Oberauffiht über Das Gebäude hatte, und andere 
für NReifende und Fremde verwendet wurden. In einer ders 
felben faßen wir bet einem herrlichen Feuer, welches der 
Peſchlidmat' oder Masofbitd- Diener angemacht hatte und 
der Zwifchenraum zwifchen dem Aten und 5tes oder letzten 
Gebet wurde mit manden anmuthigen Gefprächen bingebradt. 

Es muß befannt werden, daß dieſe Naht 3 Betrüger 
die Milpthätigkeit der guten Leute von Mattelie mißbraudten. 
Der filberhaarige Sünder, der fid für ein Saiyad ausgab, 
war eben fo wenig einer, als ich. Der Mann von Multan 
war zu unwiffend, um für einen Mir zu gelten, und gewiß 
batte ich eben fo wenig Anſpruch darauf, für einen patanifchen 
Fakir gehalten zu werden. Unſer Saiyad indeß ſprach fehr 
viel, und in dem hinvoftanifchen Dialekt, den ich vielleicht beſſer 
verſtand, als feine übrigen Zuhörer. Ex wiederholte einige 
außerorventlihe Unwahrheiten und gab einen Bericht über 
feine Reifen in einem Lande jenfeits Thibet, wo Bettler auf 
goldenen Schüſſeln gefpeist würden, Dann verbreitete er fi 
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mit Rückſicht auf mid über die Fakirs, und beſchrieb ihre 
verfihiedenen Klaſſen. Zu der Klaffe, die nie Etwas be» 
fie, rechnete er natürlich mid. Der Peſchkidmat war m Er- 
Raunen über diefe Erzählung verloren, und brach oft in Aus⸗ 
zufungen aus über diefes feltfame Ereignis, 3 Perfonen aus 
fo entfernten Ländern beifammen zn haben und fchien fehr 
ſtolz darauf, von dieſer Geſellſchaft beehrt worden zu feyn. 
Der Saiyad, der natürlich von keinem gewöhnlichen Orte kam, 
behauptete, er feye aus einem Land jenſeits Chin oder China. 
Seine Sprache verrieth ihn, und feine Öftere Erwähnung von 
Delhi überzeugte mich, welchem Lande er angehöre. 

As das fünfte Gebet vorüber war, und unfere Muſelma⸗ 
nen ibre Mahlzeiten cinnapmen, dachte man auch an ung 
Fremde, und der Peſchkidmat, welchem viefe Pflicht obliegt, 
brachte eine Menge Brod und Sagh over mit Roghan gefot- 
tene und gewürzte Vegetabilien, beflebend in Spinat oder Meti 
(Bockshorn). Deine Gefährten, um ihren Charakter aufrecht 
zu erhalten und vielleicht in der Erwartung von etwas beſſerm, 
behaupteten, fie feyen außer Stand, ohne Fleifh zu Nacht zu 
efien, man gab daher mir das Brod und den Sagh und ich 
ließ mir die Mahfzeit ſehr gut ſchmecken. Dan bereitete nichts 
Koftbareres zu. und der Saiyad und der Mir waren zuleßt ge» 
jwungen, mit Brod allein vorlieb zu nehmen, wobei fie ſich je⸗ 
Doch laut über die Unpäßlichkeit der Leute von Datteli beflag- 
ten. Als fie des Morgens abreisten, bemerkte einer der Dorfe 
bewohner, ver Saiyad fey ein Khimia=ghar oder Alchymiſt und 
mein Borliebnefmen mit dem Sagh wurde fo gut aufgenom- 


men, daß man mir vor meiner Abreife ein Frühſtück brachte. 


Auf meiner Weiterzeife nach Dirpur konnte ich meinen Weg 
nicht beffer finden als vorher, und als ich auf ein Waſſer traf, 
über welches ich nicht hinüber kommen konnte, wurde ich ganz 
aus meiner Richtung verſchlagen und fand nach langem Um⸗ 
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herirren eine Perfon, die mich auf die Straße nah Pitah 
Scheher brachte. Es war Abend, als ich ankam und man 
wies mich nach dem Masdſchit, wo Gäfte eine feltene Er⸗ 
fiheinung zu feyn fchienen, um fo herzlicher war deßhalb meine 
Aufnahme. 

Biele Leute yerfammelten fih zum Gebet und man fors 
derte mich auf, daran heil zu nehmen, aber ich verfeßte, 
ich habe keine paflente Kleider. Man machte die Bemerkung, 
e8 fey Schate, Taß cin Mufelman aus Mangel an Kleidern ver- 
hindert fey, feine Gebete zu verrichten. Nach tem Gebete: 
nahm die Geſellſchaft an einem gemeinfchaftlihen Mable in dem 
Masdſchit Theil und ich hörte, es ſey dies gewöhnliche Sitte. 
Der Mulla war ein flattlicher, guegezeichneter Mann; er ſprach 
yerfiih mit mir, da ich fagte, ich fey ein Mogal. Einer feiner 
Schüler, der den Koran las, vermuthete, ich fey ein Feringhi, 
aber er theilte feinen Argwohn den übrigen nicht mit, oder fie 
waren gleichgültig dagegen. Alua, oter eine Speife aus Mehl, 
Roghan und Zuder, war für die Gefelfchaft zubereitet worden 
und ich brauche nicht zu fagen, daß der Mulla es fi) angele- 
gen fein ließ, mich gut zu bewirthen. Pitah Scheher war ein gro⸗ 
Bes Bazardorf und die Umgebung offener ald das übrige Land, 
Das ich gefehen, und weithin bebaut. Die Bewohner hatten 
ein fehr achtbares Anfehen und fibienen in wohlhabenten Ber. 
hältniffen zu leben. Außer Getreide, hatte ich hin und wieder 
Baummollenfelver bemerkt, hier aber waren viele Zuckerrohr⸗ 
felder. Mirpur war noch vier Eoffe entfernt und den Zwiſchen⸗ 
raum fand ick ganz von Dörfern und Feldbau andgefült. 
Mein Poſtin wurde mit fo feltfamen Augen betrachtet und 
Ientte fo fehr die Aufmerkſamkeit auf mich, daß ich in jedem 
Dorf, in welches ih kam, angehalten wurde. In einem der⸗ 
felben redete mich eine Perfon als Hadſchi an, und da ich die⸗ 
fen Eharalter nicht ablehnte, Ind ce mich in fein Haus ein; 
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er feld war, wie er mir fagte, cin Katie, aber ein reicher, 
denn er befaß Ländereien und war Beliger von dreißig Kühen. 
36 blieb bei ihm zwei Tage und bei meiner Abreife machte 
er mir einen Stock zum Geſchenk, um Hunde damit fern zu 
balten, die in allen Dörfern ſehr zahlreich und wild find. Ith 
war von diefen Thieren niemals beläftiget worden; jebt aber, 
da ich einen Stod in der Hand trug, wurde ich in dem erſten 
Dorfe, in welches ich fam, zweimal in das Bein gebiffen. Ic 
warf daher die unglüdlihe Waffe weg. 

Ich kam jebt nah Mirpur, einer ziemlich bedeutenden 
Stadt, mit einer aus Lehm gebauten Feflung und einer Menge 
Gärten, die mit Mangon und Pifangbaumen befonvers wohl 
befebt waren. Rings umber dehnte fi eine höchſt üppige 
Auderrohrpflanzung aus. Ich ging bloß durch die Stadt hin- 
durch und fragte nach der Straße nach Khairpur, das vier Eoffe 
entfernt war. Die Dfehongeln waren jcht dürrer geworden, 
und ich traf auch vicle Baummollenfelder. Bon Dorf zu Dorf 
wandernd erfuhr ich überal! diefelbe gute Behandlung, obgleich 
ich es nicht vermeiden konnte, Aufmerkſamkeit zu erregen. In 
einem derfelben fragte mich ein Dann, ob ich ein Räuber fey; 
er verſtand wohl nicht recht, was er fagte, und ich verfeßte 
ihm, ex fei felefi einer. Eine Frau, die daneben fand, lud 
mich in ihr Haus ein, und ald wir hier angefommen waren, 
hieß fie mich niederfißen, während fie Brod bereitete und Fifche 
für mi buf. Sie war die fchönfte Frau, die ich in Sind ge» 
ſehen hatte, und fehr gepußt. Die Fraiten von Sind Heiden 
fih fehr lebhaft, und zwar in Schnürbrüfte, die mit vielfarbiger 
Seide nach vielen Muftern durchwirkt find, und in welchen fie 
oft Stüde Spiegelglas einfügen. Meine artige Wirthin trug 
eine ſeidene Schnürbrufl, geſchmackvoll verziert auf eine WWeife, 
wodurch ihre Geſtalt ſehr vortheilfaft Hervortrat. Eine fo 
angenehme Gefellfchaft Hielt mich den größern Theil bed Ta⸗ 
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ges zurück. Obgleich ih mit dem Dialelt des Landes 
nicht vertraut war, um eine vortheilhafte Unterhaltung wit 
ihr zu führen, verfland ich doch, daß fie unerfüllte Wünſche 
hatte, und ſich darnach fehnte, Mutter zu werben. Ich reiste 
weiter in ein anderes Dorf, brachte die Naht dort zu, und 
brach des Morgens mit Tages⸗Andruch auf. Bald fam id 
an einen Weiler, wo die Leute darauf befanden, ich folle 
bleiben und Bat mit ihnen effen. Diefed Rat ift aus Waizen 
bereitet, der in Milch gefotten und mit Salz und Zuder ges 
mifcht ift, und ift das Naſter over Zrüpflüd der Bauern in 
Sind, das gegeflen wird, fobald fie aufſtehen. Etwa 16 bie 17 
meffingene Schalen mit diefer Speiſe wurden mir vorgeſetzt 
und daneben 2 bis 3 Gefäße mit Buttermildh; jedes Haus in 
dem Weiler hatte ein Geſchirr geliefert. Ich lachte, wie die 
Dorfbewohner, und um fie nicht zu beleidigen, fehlürfte ich 
ein wenig von jedem und reiste ab. 

Bald darauf begegnete ich zwei Männern von argwöhni⸗ 
ſchem Aeufern, die fih zu bedenken frhienen, ob fie mich anhal⸗ 
ten follten oder nit. Endlich fprad der eine zum andern: 
„Es if gar nicht zu fagen, vote begeiftert ſolche Leute find,” 
dann Fehrien fie zurüd, denn fie waren fton an mir vorbei 
gelommen, und baten mic) um meinen Segen. Ich gab if» 
nen denfelben in gehöriger Form und hauchte fie an, worauf - 
fie beruhigt weiter gogen. Ich traf auch einen Falir, ver 
mic fragte, woher ih komme. Ich fagte: von Kandahar; 
und er bemerkte: „weßbalb eine Unmwahrheit reden ?" Ich gab 
ipm irgend eine nadläffige Antwort zurück und er verließ mie. 

In Khairpur fand ich eine gut gebaute Bazarſtadt, die, 
wie Mirpur, von zahlreichen Gärten und üppig bebanten 
Ländereien umgeben war. Sabzal Kot war von hier noch 
10 Goffe entfernt. Die dazwiſchen liegende Gegend zeigte mehr 
Dfgongeln und wenig Dörfer, während ſich hier mehr Waide⸗ 
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plähe und Gümpfe befanden. Als ich Gabjal Kot, wie ih 
bemertte, eine ummauerte Stadt, erreichte, ging ich zu ei⸗ 
nem Thore hinein, durh den Bazar hindurch und kam zum 
andern Thore wieder heraus. 

Ich hörte, daß die Start an Bedeutung verloren habe, 
doch zeigte fie noch immer viel Handelsthätigkeit. Da fie eine 
Grenzſtadt ift, fo liegt hier eine Beine Befapung und 3 Ka⸗ 
nonen find hier auf den Wällen aufgeftellt. Außerhalb ver 
Stadtmauer lag eine Heine Burg, in welcher Pir Bakſch, der 
G©tatthalter, wohnte. Es war jetzt meine Abfiht, das Ghari 
oder die Burg Fazilpur, die der Oberauffiht meines frühern 
Breundes von Bahawalpır, Rahmat Khan, anvertraut war, 
zu erreichen; und ich hoffte, wenn ich fo glüdlich fein würde, 
ihn hier gu finden, fo werde ich im Stande fetı, meiner Klei⸗ 
der⸗Roth abzudelfen. Sch erfuhr, daß ich noch 6 Coſſe gu 
reifen babe. 

Auf dem Wege, ver durch dichte Dfehongeln hinführte, 
begegnete ich zwei grauen, die ich fragte, ob ih auf dem 
rechten Pfade feye, worauf fie mir antworteten, fie gingen 
auch meinen Weg. Ich begleitete fie und unterwegs luden fie 
mich ein, in ihr Dorf zu fommen. Ehe wir es erreichten, 
begannen meine fhönen Freundinnen zu beforgen, man möchte es 
ihnen zum Borworf machen, einen fremden Mann mit nad 
Haufe gebracht zu haben, und als wir an einen von der 
Straße abführenden Pfad kamen, hießen fie mich ipn einfchla- 
gen, da er nah Fazilpur führe. Ich war einfältig genug, 
ifre Anweifung zu befolgen, und nach einem langen Marfche 
fand ih, daß der Pfad fih in den Dfchongeln verlor, und 
daß die Weiber mich abfihtlih in die Irre nefchidt hatten, um 
mi 108 zu werden. Ich Eonnte nichts anderes thun, als 
entweder auf meinem Wege wieder zurückgehen, oder mich ger. 
radezu durch die Dichongeln hindurcdarbeiten, in ver Richtung 
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in welcher Fazilpur meiner iAnficht nach liegen mußte; und 
obgleih es ſchon Abend war, fchlug ich dennoch den lebten 
Weg ein, und ed war Nacht, ehe ich in einem Dorfe anfam, 
in welchem ein hübfches, feflgebautes Masdſchit war, worin 
ich einquartirt wurde, ‚und fo ungelegen auch die Stunde war, 
Verforgte mich der Mulla dennoch mit einem guten Abenveffen. 
Fazilpur lag nur 2 Eoffe entfernt, daher beeilte ih mich am 
folgenden Tage nicht mit der Abreife und verließ erſt Nachmit⸗ 
tags das Dorf. Als ich die hohen Thürme der Burg gewahrte, 
fliegen natürlich einige Beforgniffe in meinem Geifle auf, und 
th dachte an die Ungewißheit, meinen Rohillafreund zu treffen, 
und an den ſchlechten Aufzug, in weldem ich vor ihm erſchei⸗ 
nen follte, aber die Zeit erlaubte nicht, mich lange zu be» 
denken und ich ging dem Thore zu, wo ich Rahmat Khan auf 
eine Takht oder Ruhebette von Lehm im Kreis feiner Diener 
fißend fand. Er erkannte mich fogleih, fland auf und um 
arımte mich, und in der Gefelfhaft brachte ich einen glüdlichen 
Abend zu, indem ich erzählte, wo ich gewefen, und was th 
gefehen fammt den vielen Abentheuern, die ich beflanden hatte. 
" Auf dieſer Reife durch das nördliche Sind Tonnte id 
nit umhin, günflige Meinungen über die Leute zu faflen. 
Ueberall erfchienen fie mir als ein zufrievener, ordentlicher 
und gaftliher Schlag Menfchenz ihr fruchtbarer und ergiebiger 
Boden lieferte ihnen gegen geringe Arbeit die einfachen Lebens» 
bevürfniffe im Ueberfluß und obwohl fie fich über eine drückende 
Regierung beklagten, war ihre Lage doch fehr anfländig. Ihre 
Dörfer beftanden aus Lehmhäuſer und Rohrhütten, aber das 
Klima machte Feine maffivere Gebäude nöthig. Die Masd⸗ 
ſchits waren überall die beffern Gebäude und gut erhalten, 
Da die Leute ebenfo andächtige Muſelmanen als einfah in 
ideen Bitten waren. Jedes Masdſchit war mit einem Mullah 
und andern Dienern verſehen und zu dieſer Jahreszeit, — es 





war nämlid Winter — wurde warmes Waffer bereit gehalten, 
für die Abwafchung derer, bie ihre Gebete verrichteten. Au⸗ 
dererfeitö war die Verwaltung des Landes fehr mangelhaft 
and die fchlecht bezahlten Söldlinge der über das Land ver⸗ 
breiteten Häuptlinge übten jede Art nichriger Erpreffungen und: 
Beſchimpfung aus; vielleicht nicht, als ob fie dazu bevollmäch⸗ 
tigt gewefen wären, fondern weil fie nicht beauffichtigt wurden, 
Die Hindus, die hier, wie in den Nachbarflaaten, faſt aus⸗ 
fehlieglich den Hat del treiben; führen ein nichts weniger als 
beneivenswerthes Leben, wofern nicht ihr Gewinnft die Schmach, 
mit welcder fie behandelt wurden, aufwog, denn in ganz 
"Sind kann kein Hindu von einem Dorf in ein anderes kom⸗ 
men, ohne einem Mahomedaner für feinen Schuß eine Steuer 
zu bezahlen. Saiyads werden in hohen Ehren gehalten, umd 
viele derfelben führen ein höchft zügellofes Leben. Die höhern 
Familien terfelben bewahren jedoch die Heiligkeit ihrer Häu« 
fer fo unbefledt, daß fie diefelben weder von ihren Nachbarn, 
noch von irgend jemand betreten laſſen, der nicht, wie fie 
felbft,, für einen Abkömmling des Propheten gilt. Sind wim- 
melt auch von Pirs oder geiflliden Führern der höhern Klaf- 
fen, und da fie, wie die Saiyads und Fakirs, Ländereien und 
oft ganze Dörfer verwilligt erhalten, fo geht für ihren Unter- 
halt viel von ten Staatseinkünften ab. Die Zahl der Fakirs, 
welche von der Milpthätigkeit der Gemeinden leben, ift au 
ſehr beträchtlich in Sind. Kein Dorf ift opne fie, und in ven 
Städten findet man fie im Ueberfluß. Ihre Wohnungen, ger 
wöhnfich Hütten oder Schoppen, find durch eine hohe Stange 
ausgezeichnet, auf denen eine Flagge weht und welde wie 
Flaggenſtangen mit Seilen befeftiget find. Hier werden Tſchil⸗ 
lams zum Rauchen von Tabak und Tſchirs, und Geſchirre 
zur Zubereitung von Bang aufbewahrt. 

Mehrere Fakirs wohnen gewöhnlich bei einander, und 


man nit auf das nüchterne Benehmen ver adı 
Bevölkerung zurückſehen. 
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Achtzehntes Kapitel. 
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Fandvolk. — Ramazan. — Der Sakir. — Noſchara. — Zul- 
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Ber Sup Garra. — Der anal. — Pir Pſchelalpur. — SAud- 
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und Manufakturen. — Buinen. — Gräber. — Altar von 
Schams Tabrezi. — Ueberlieferung. — Gürten und Srüdte. 
Bevölkerung. — Angriffe Bandfdit Singhe. — Einnahme 


und Sturm, — Solgen. — Sohand Mau. — Verwaltung — 
Abreife von Multan. — Masdfdit. — Begegnung. — Brunnen, 
— Gefahr unterwegs. — Id fude Schutz vor dem Uegen. — 
Wunderlicher Beifegefähtte. — Die vertrauliche Wirthin. — Un- 


wurs ind. — Que njicht DES tawı- Chules, 
— Ankunft in Labore. — General Allard. — 
@intihtung. — Sein fpüterer Cod. — 


3b war bald in den Stand gefcht, meine 
gegen neue, und den Boden als Ruheplap bei Naı 
hat fammt anfländigen Deden zu vertaufhen, 1 
Ceit ich viele Monate lang nicht mehr genoffen 
mat Khan war fehr dafür beforgt, meine armf 
verbeſſern; und da er etwas von einem Epikur ı 
es meine eigene Schuld gewefen, wenn id m 
Sarnen aus feiner Küche nicht zu Nuben gemadt 

Fazilpur, obgleich urfprünglich ein fehr fi 
Gharri von gebrannten Ziegeln, ift im Berfall | 
der Khan von Bahawalpur hat einen Ausbeſſerr 
Koſten halber wieder aufgegeben, nachdem ſogar f 
terialien dazu herbeigefchafft worden waren. Fri 
eine bedeutende Stadt geftanden haben, von weldı 
Gharri fih erhalten haben mag, und man fagt, 
zu gehörigen Brunnen, 360 an der Zahl, no 
Dſchongeln zu feben fein. Pas if nemis nn6 | 
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VWaſſerbehältniß, und während der periodifchen Ueberſchwem⸗ 
mung wurde ed fammt ben dazu gehörigen Weilern völlig ver» 
einzelt. Diele Ueberſchwemmungen haben in der Ießten Zeit 
in diefen Gegenden ınerklih zugenommen, und man fagte mir, 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres ſtehe das Land fo unter Waffer, 
daß die Berbindung mit Khanpur durch Boote unterhalten 
wird, oder unterhalten werden kann. Khanpur iſt von dem 
Ufer des Jndus 57 Eoffe entfernt. Auf dem weftlichen Ufer 
des Fluffes, parallel mit Ladkhana, hat man gleicher Weife 
eine ähnliche Zunahme der Leberfhwemmungen wahr genom- 
‚men. Der dem großen Tſchandiſtamm zum Dſchaghir anges 
wiefene Landſtrich war aus Mangel an Waſſer unergiebig ge⸗ 
weſen, ſo daß die Bewohner ins Elend kamen und ſich beklagten, 
neuerdings jedoch haben ſich die Ueberſchwemmungen bis dort⸗ 
din aufgelöst und zugeſtandener Maßen hat der Grund zur 
Klage aufgehört. Es wird nicht nölhig fein, eine allgemeine 
Zunahme des Flußwaſſers anzunehmen, da natürlich der Wech⸗ 
fel, dem es fortwährend unterworfen if, dieſe theilweifen 
Beränderungen in der Menge des Waſſers, das fi auf die 
einzelnen Orte ergießt, erklären wird, mögen fie nun in ber 
Biederaufnapme lange verſchwundener Kanäle oder in ber Bil» 
bung neuer ihren Grund haben. 

Nachdem ich mich etwa einen Monat bei meinem guten 
Freunde in Fazilpur aufgehalten hatte, fühlte ich mich fo völ⸗ 
lig wieder hergeftellt, daß ich ungeduldig war, meine Reife 
nach Lahore fortzufeßen, deſſen Entfernung von hier auf 240 
Coſſe gefhäbt wurde. Rahmat Khan drang in mich, ich follte 
die Rückkehr einer Heeredabtheilung erwarten, die er nad 
Dera Ghazi Khan gefandt hatte mit einem Barat oder einer 
Geldanweifung auf die dortigen Behörden; denn er fagte, er 
fhäme fih, mic ohne Geld in ver Taſche ziehen zu laffen, 
Ich verwahrte mich ſowohl gegen die Nothwendigkeit, feine 


woyı genaltet worden, wenn nicht eine : 
Nabbarichaft eridienen wäre; ver Killadar 

ſuchung nicht wiverfichen, fih das Vergnü 
fen, ihre Talente zu bewundern. Dad Mäd 
nach Fazilpur entboten und die Vergnügung ei 
ſeinen Beutel. Zwei bis drei Tage ſpäter ge 
von dem Dindus bed Weilers vier Rupien zu 
Denen ich nur zwei annahm; dann nahm ich 

und feinen Gefährten, mit dem Bedauern, w 
wenn man fir von Freunden trennt, und mad 
fünf Eoffe entfernten Tſchuta Ahmedpur auf. 
hatte mir einen Wegweifer mitgegeben und 
feine in Bara Ahmedpur liegende Heeredabth 
ich ihm fagte, ich werde dieſen Ort nicht wie 
ich Feine Luft hatte, weder die Bekanntſchaft d 
die des Wechfelficbers zu erneuen. 

Wir famen des Abends in Tſchuta Ahmed! 
wir unterwegs duch zwei zwifchen ven Dfe 
Dörfer gelommen waren. Ich wurde in dat 
ladar geführt, der ein geborner Indier und 


hier in Murautiau Tino. 





gu ihm und fand einem ſehr befeibten alten Herrn, ber auf 
einem Tſchaharpahi ſaß, auf welchem er au mich Platz neh⸗ 
men hieß. Kaum hatte ih mid gefebt, fo bemerkte ex den 
umſtehenden Leuten, ich feye ein Kafer, worauf ich mich erhob und 
ihn fragte, ob er mich gerufen habe, um mich zu befchimpfen. 
Er verfiherte mir das Gegentheil, aber ohne ſich wirerlegen 
zu laſſen fagte er zur Beftätigung feiner Behauptung einen 
Bers aus dem Koran her. Gegen eine fo hohe Autorität 
wagte ih nichts einzuwenden und nachdem wir uns eine 
Zeit lang unterhalten hatten, nahmen wir fehr freunde 
ſchaftlich Abſchied von einander. Denn troß feiner Ueberzeu⸗ 
gung, daß ich ein Ung'äubiger fey, fand ich doc, daß er mid 
nicht beleidigen wollte, und er bedauerte, daß der Killadar 
ihm das Vergnügen genommen, mich dieſen Abend zu Gafte 
su haben. 

Des Morgens kehrte mein Wegweifer nah Fazilpur zu⸗ 
rüd und ich reiste allein nach Noſchara weiter, das zwölf Eofle 
entfernt liegt. Ich war jet anfländig in weiße baummollene 
Gewaͤnder gekleidet, nah Rohillamode zugeſchnitten, hatte ei» 
nen weißen Turban auf meinem Kopfe und ein Kammarband 
um meinen Leib, während ich ein doppeltes Tſchaddar oder 
Setituch über meine Schultern trug, das dazu diente, mid 
des Nachts zu bededen. Ich fühlte, daß ich alles Recht hatte, 
mic einen Mogal zu nennen, was nicht bezweifelt werden zu 
können fchien; und außerdem bemerkte ih, daß ich mit Ach⸗ 
tung behandelt wurde , ſowohl deshalb, als weil meine Klei⸗ 
der neu und feiner gewoben waren, als die von den Landleu⸗ 
“ten getragenen. Zedermann, dem ich begegnete, fragte, wer ich 
fey und wohin ich gehe, und meine Hände wurden oft unter 
fucht ; worauf man den Schluß madte, fle feien noch nie zu 
mühfamer Arbeit verwendet worden, und die Behanplung 
aufftelite, ich fey ein Malluk oder ein vornehmer Mann. 3a eis 
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welches auch ter Fremde theilt, und frebin Mut 
er weiter, im Bewußtſeyn, daß er in einem wo 
Fand reist. Es war auch wohlthuend, Die Rr 
Liebe von ihrem Beherrſcher fprechen zu hören, ob 
fromme Muſelmane feine Abhängigkeit von den Siehe 

Es war jebt der Monat Ramazan, die groß: 
danifchen Faſten, welche ſtreng beobachtet werden. 
bielt fie nit und entichuldigte mich damit, daß 
Reife fcy, und daß ich meine Schuld abbüßen wi 
ih das Ende terfelben erreict haben würde. Di 
Digungen ließ man gewöhnlich gelten, zuweilen je 
man aud die Bemerkung, Mogald und Patanen feye 
Einft, ald ich in ein Haus gegangen war, um mlı 
ftüd zu verfchaffen, theilte ein wandernder Fakir 
feiner Ruhe pflegte, fehr freigebig das Wort Kafe: 
behauptete, kein Patane halte je Faſten oder fpre 
Seiner Anklage zum Troß bereiteten die Leute Bro 
Nur des Morgens hatte ih Bedenken diefer Art zu 
denn des Abends wurden Mahlzeiten zubereitet wie 

Noſchara war eine Heine, auf einer Anhöh 
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Ich Hatte in Fazilpur gehört, Über: Nofchara draußen fey 
der Weg 6 oder 7 Eoffe lang mehr oder weniger gefährlich, 
und man beflätigte mir dies jebt. Aber da ih noch 2 tie 
3 Stunden Tagliht hatte, fo entichloß ich” mich, weiter zu 
reiſen, obgleich mich Leute, die an dem jenfeitigen Rand der 
eben erwähnten Schlucht in Hütten wohnten, warnten , nicht 
allein zu geben. Der Weg war gut, und etwas nach Sonnen⸗ 
antergang erreichte ich das Dorf Sultanpur, wo ih nad 
dem Haufe des Maiſchi over Dfai fragte, welches man mir 
zeigte. Es wär, wie ich fand, eine fehr anſtändige Wohnung 
und ich wurde fehr höflich bewilltommt. Der Herr verfah mid 
mit einem Tſchaharpahi und brachte das Zfehillam, worauf 
er mit vieler Dffenpeit ein Geipräh begann. Die Frauen 
waren mit ihren häuslichen Arbeiten befchäftiget, und unter 
ihnen befand fich ein höchft einnehmendes junges Mädchen von 
16 bis 17 Jahren, das, wie ich hörte, ſchon Mutter geworten 
war. Nach einer reichlihen Mahlzeit zogen wir uns alle in 
ein andered Gemach zurüd, wo wir um ein loderndes Feuer 
einen Kreis bildeten und in Geſprächen über alle mögliche 
Gegenflände, einen behaglicden Abend zubradten. Als ib 
meinem Gaftfreund ſagte, ich ſey von Herat, fragte er, wann 
Kamran fommen würde, um die Sikhs zu Jüchtigen, und ich 
derſetzte: zur rechten Zeit. 

Dieſe Frage hatte man oft an mich geſtellt, und ich 
bemerkte, daß es der allgemeine Glaube war, der Fürſt von 
Derat werde der Rächer des Islam werden. Die frhöne-junge 
Rrau hatte ihren Plab neben dem Feuer, vielleicht unbewußt 
threr Reize oder der Bewunderung, die fie zu erregen geeignet 
war; und wenn ich fie anzubliden wagte, mußte ich mir un« 
willkürlich die Worte Dryden's ind Gedächtnis zurüdtufen: ; 

Die holde Braut des Morgen» Lands, 
In Schönfeitd - Stolz und Jugend -Glan; 
24 
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In diefem Gemach ſchlief die Familie au, und fo ein» 
fach waren ihre Sitten, oder fo wenig Umflände madte man 
mit mir, daß mein Tfehaharpahi ebenfalls hineingebracht und 
dazwifchen geftellt wurde. Des Morgens, als ich Allen Lebe⸗ 
wohl fagte, hatte ich für meine Verpflegung nur 4 Pais zu 
bezahlen, wozu ich als Gefchent 2 Pais fügte, um Linna zu 
kaufen, meines Wirthes Bart zu färken, denn ich hatte be- 
merkt, daß er ihn roth färbte. Er war ganz entzüdt, und 
nahm mir das Berfprechen ab, ihn auf dem Heimweg wieder 
zu befuchen, denn ich hatte ihm gefant, ich werde wahrſchein⸗ 
lich zurückkehren. | 

Man fagte mir hier wieder, die Straße fey gefährlich, 
und ale ich fie daher erreicht hatte, fißte ich mich unfern von 
dem Dorfe unter einem Baume nieder, in der Hoffnung, ic 
werde Geſellſchaft finden. Da Niemand fam, wurde ich un- 
geduldig und ging allein weiter. Endlich erreichte ich einen 


Weiler, der aus A oder 5 Bauernhäufern und einem an der. 


Straße liegenden Masdſchit mit einem Brunnen befland. Die 
Sraueu famen und umfaßten meine Füße, denn fie glaubten, 
ich fey der Pirzada, der einige Zeit zuvor fie mit feiner Ge- 
genwart beehrt hatte, Vergebens bemühte ih mich, ihnen 
ihre Täuſchung zu nehmen; und fie bewiriheten mid mit 
einem aus Brod, Butter und Buttermilch beſtehenden Maple. 
Ein funger Albino- Knabe wurde mir gezeigt, weil er meine 
Barbe hatte, und eine der guten Frauen fragte mid, wann 
ihr Sohn, der auf die Wallfahrt ausgezegen, zurüdichren würde. 

Bon dieſem Weiler aus fam ich in eine Kleine, aber beffer 
gebanten Stadt, deren Häufer aus gebrannten Ziegeln errichtet 
waren. Man fagte mir, fie fcy auf halbem Wege zwiſchen 
Tſchuta Ahmedpur und Khanpur, oder don jeder diefer Städte 
20 Eofle entfernt." Sie war mertwürdig durch cine in der 
Näpe befindliche Hindu- Yagode. 


— 





373 


Bon hier nach Khanpur reiste ich mit derfelben Bequem⸗ 
lichkeit, wurde überall gut aufgenommen, nnd gewöhnlich Tieß 
man mic für meine Verpflegung nichts bezahlen. Das Land 
war durchaus bevöltert und die Umgegend der Etätte wohl 
bewäffert und bebaut. Die Wüſte von Dfcheffalmir gegen 
Süden erfiredt ſich hänfig auf den Weg herein, und da der 
Weg trodener war, waren bie Dfeongeln in Folge davon 
ſehr dünn und die Bäume und Stauden fehr klein. Um 
Khanpur her waren die Dörfer fehr zahlreich, das Land offen 
und bie“ Felder durchaus bebaut. Ich habe ſchon bemerkt, 
daß Khanpur cine Hantelsfladt if; und daß fie dieſes ſchon 
lange ift, ſcheint aus dem Umſtand hervorzugehen, daß eines 
der Thore Schikarpur's das Thor von Khanpur heißt. Es 
iſt in ver That wahrfheinlih, Tab Khanpur früher größere 
Bedeutung hatte, denn fein Name bedeutet die Stadt dee 
Khan, und daß es feit der Erbauung Bahawalpur’s in Verfall 
gerathen. 
Von Khan pur nach Allahabad, in einer Entfernung von 
20 Coſſen, find dünne Dſchongeln mit ſandigem Boden, überall 
trifft man auch gute Dörfer und die Bewohner genießen in 
ber Regel Brod , welches aus Reismehl gemacht if. In dies 
fee Gegend wird viel Indigo zubereitet, und oft kam ich an 
ven verlitteten Kufen und Wafferbehältern vorüber, die bei 
feiner Fabrikation gebraucht werden. 

Ich vermute, der Artikel iſt nicht koſtſpielig; aber da er 
wohlfeil und in Ueberfluß vorhanden ift, fo kommt er haupt» 
fählih auf die Märkte der Länder jenfeits des Indus, und 
wird fogar nah Bokhara verführt. Ich folgte nicht durchaus 
der Lanpfiraße, fondern ging beinahe den ganzen Weg über 
nördlich von ihr, an einer großen Waflerfläche Hin; diefe war 
mit wilden Bögeln bededt und Fiſche wurden in ungeheurer 
Menge hier gefangen, während an Ihrem Rand derrüiie . 


war gütig und terkinztih, wie früber, und ic 
yo innget Der ton Bleiben fennen, a 
6 KT zrdengſhta, Dir, ta ich gelund und in & 
war, che Nnbecnent, Ikeiten zu reifen, nicht au 
unter Wegs zuzubringen. 

Ich reiste Daher weiter nah Utſch, welches 14 
entfernt war, wohei ih den mitileren Theil des 
Khans von Bapawalpur durdreiste. Jenſeits ei 
Flüßchens, welches gegen Oſten die Ebene von A 
grenzt, bracdte mich ein Marih von 4 Gefen |! 
fantige Tamarisken-Dichongelm in die Heine, aber 
lich banveltreibende Stadt Tſchanni Khan di Go 
bier führten mich 4 bis 5 weitere Coſſe nah Ra 
ich Die Nacht in dem Saufe des Matfchi zubrachte. 
offenbar ein alter Ort. Man fintet bier die R 
aus gebrannten Zicgelfteinen aufgeführter Häufer 
Spuren einer großen, aus Lehm erbauten Fe 
Ießtere wurte, wie man mir erzählte, durch 
Bahamal Khan, ven Großvater des jeßigen Herr 
ftört. Die Heberlicierung behauptet das Altertpu 
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unmittelbar vor diefen war ein einer Weiler, Mogal bi 
Scheher oder die Mogal- Stadt genannt, denkwürdig, fofern 
fie das Zeugniß des Ferifchta bekräftigt, daß eine Kolonie. 
son Mogals, nachdem fie aus vielen Orten von Sind verjagt 
worden, in frühern Zeiten die Erlaubniß erhalten hate, fi 
hier anzufiedeln. 

Jetzt liegen hier 2 aneinanderfioßende Städte Utſch; bie 
öftfihe Stadt ift Hein, enthält aber einen berühmten Ziarat, 
ein großes, fchönes und altes mahomedaniſches Gebäude , das 
von vielen Pilgern beſucht wird. Das weſtliche Utſch Heißt 
Pir⸗ka⸗Utſch (das Utſch des Pir), da die Einkünfte dieſer 
Stadt dem Pir Naffiradin gehören, der hier wohnt und al 
ein unbezweifehter Abtömmling von einem der 12 Imams 
anerkannt if. Diefe Stadt hat jebt Peine Mauern, aber 
die verfallenen Thore fliehen noch. Der Bazar tft bededt, 
aber auf ziemlich rohe Weife mit Darfparren und Dlatten, 
um die Hiße abzuhalten. Er ift groß und wohlverſehen, umd 
die ungewöhnliche Menge von Zuderbäder-Läden mußte mir 
auffallen. 

In der Nähe der feßigen Städte befinden fi Die einen 
grogn Raum einnebmenten Ruinen ber alten Städte, ihrer 
Borgängerinnen; zwifchen venfelben fleht eine ungeheure Menge 
eon Dattelbäumen und ehrwürdige Pipals. Biele der Ge- 
bände find noch fo vollfändig erhalten, daß fie mit geringer 
Mühe bewohnbar gemacht werden könnten. Sie find aus ge⸗ 
brannten Ziegeln und im beften Styl indiſcher Arciteltur 
erbaut. Man fleht fehr viele alte Brunnen, von denen einige 
noch benußt werben. \ 

Utſch blühte ale eine alte Stadt unter ben mahomeda⸗ 
nifchen Herrichern von Indien ganz befonders, und muß ein 
fehr ſtarker Plab gewefen feyn, da fie verfchievene denkwin⸗ 
tige Belagerungen auspielt. Im Jahre 622 oder 623 er 
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Hedſchra marhte ſich der Kaifer Altamſch zum Herrn verfelben 
nach einer Belagerung von 2 Monaten und 20 Tagen. Zwan« 
zig Zahre fpäter wurde fie von einem Heere von Mogals 
eingefchloffen, und noch fpäter war fie der verwundbare Filed, 
durch welchen Zaimur den Durchgang durch Indien ſich er- 
öffnete. Mit einem traurigen Interefle verlieh ich die alten 
Reſte und heiligen Haine von Utfh, und wandte mid nad 
dem Fluſſe Garra, der 8 Eofle entfernt ift, fuhr auf einer 
Fähre darüber, und fam nad einem Wege von 2 bie 3 Coſſen, 
an einen großen Kanal oder Arm, der wahrſcheinlich von ihm 
ausfloß. Ich wäre wohl in Berlegenheit gewefen, wie id 
hinüberkommen folte, aber glücklicher Weiſe fah ich, ehe ich 
denfelben erreichte, wie ein Dann feine Kleider auszog, fie 
auf den Kopf nahm und zum entgegengefetten Ufer hinüber- 
sing. Ich hatte daher nichts zu tun, als ihm nachzuahmen, 
und watete durch den Strom, der etwa 50 bie 60 Ellen 
breit war, und deffen gleichförmig tiefes Wafler mir bie an 
den Mund ging, welchen ich zuzuhalten gezwungen war. Das 
Wafler war lau, woraus ich ſchloß, daß ich über einen Kanal 
ging. Etwa einen Coß jenſeits deſſelben erreichte ich die Stadt 
Hr Dſchelalpur, welde den Altar eines mufelmanifchen Hei» 
ligen enthält, ein ſchönes Gebäude, das mit bemalten und 
lalirten Ziegeln gededt, und mit DMinareten und einer Kuppel 
verziert if. Der Bazar war gut, und in der Nähe der Stapt 
waren verfallene Ziegelflein- Gebäude, welche die ehemalige 
Wichtigkeit des Ortes beweifen. 

Bon Pir Dſchelalpur kam ih, nach Zurücklegung einer 
Gtrede von 18 Eoffen, nad Sudfchah- Kot; das Land bot 
hier wenig Abwechfelung dar. Acht Eoffe weit über Dſchelal⸗ 
pur hinaus waren die Dfchongeln fandig; 4 bie 5 Coſſe weit 
boten fie hierauf Weidepläße dar, und den Reſt des Weges 
über, fand man viel bebautes Land, Die Art der Dſchongeln 
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batte fi ebenfalls verändert, nachdem ich Aber den Garra⸗ 
Fluß gelommen war; die Tamarisken herrfchten nicht mehr 
vor, wie im ande Bahawalpur, oder ſah man fie nur in 
Bäumen von großer Höhe, in der Nähe von KBörfern, 
während auf der Oberfläche des Bodens Kleinere Bäume, vie 
Rarita, der Ber und der Kider oder der Zwerg Mimofa an 
{re Stelle trat. Surfhah- Kot oder Sudſchahbat if eine bes 
‚veutende, befefigte Stadt, und ihre hohen, unregelmäßig ge- 
bauten Zinnen baben ein malerifches Anfchen. Sie hat 
einen vortreffliden Bazar, und iſt ver Sitz einiger Bamwollen- 
Danufalturen; außerdem ift fie wegen ihrer Holzdrechsler be» 
rühmt. Es liegt Hier eine Heine Befabung, und die Mauern 
find mit einigen Kanonen befett. In ihrer Nähe befinden fich 
verſchiedene gute Gärten, namentlich einer, Welcher den Ramen 
Mozafar Khans trägt. Die Stapt flieht auf einem wohlber . 
bauten Landſtrich, und 3 bis 4 Coſſe gegen Süden lagen un- 
ermeßliche Zuderroprfelder. Die Baummwollen - Pflanze wächst 
ebenfalls in großer Menge. 

Von Sudſchahkot führt die Straße über ein dürres 
Dſchongeln⸗Land in 20 Coſſen nah Multan; von Zeit zu 
Zeit trifft man auf Dörfer. Die Stadt Multan erfcheint in 
der Ferne äußerſt vortheilbaft, werliert aber von ihrem Ein: 
drud, wenn man in ihre Nähe kommt. Gie Lann nicht weniger 
als 3 Meilen im Umfang haben und iſt ummauert. Ihre 
Bazars find groß, aber unangenehm eng, und zeigten, Wie 
ed mir ſchien, nicht jene Thätigkeit und jenes Gewühl, dag 
man au einem fo berühmten Hanvelsplaß erwarten follte. Die 
Sefung iſt, wenn nicht ein durchaus fefler Platz, doch ein 
folder, auf welden mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit ge- 
wendet wurde, und if regelmäßiger, als irgend eine nicht 
von europäiichen Ingenieuren gebaute Feſtung. Ste ift durch 
einen tiefen, mit Maurer» Arbeit gut verkleiveten Graben wohl 
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befhäßt, und die Vertheidigungswerke des Thorweges, welddem 
man fih auf einer Zugbrüde nähert, find ſehr gut gebaut. 
Der Schaden, den die Belagerung, welche fie audhielt, an« 
richtete, wurde von den Sikhs nicht wieder gut gemacht, daher 
iR fie feit jener Zeit fehr in Verfall gerathen. Dan kann faum 
fagen, daß fle eine Sarnifon habe, denn nur eine ſchwache 
Abtheilung Soldaten ficht ald Schildwachen an dem Eingange. 
In der Feſtung befinden fih die einzigen fehenswürdigen Ges 
bäude der Stadt, der verfallene Palaft des verfiorbenen Khans . 
und ber mahomedanifhe Altar von Bahawal Hal. Der 
Lebtere mit feiner hohen Gumat oder Kuppel ift die Haupt⸗ 
gierde des Platzes. 

Multan fol in feiner Handelsthätigkeit verloren haben, 
feit e6 in die Hände der Sikhs fiel, aber feine Bazars find 
fortwährend gut, und zu billigen Preifen mit allen Artiteln 
des Handels und der Confumtion verſehen. Es find hier auch 
immer viele Banquiers, und Manufachuren von Seiten und 
Baummollen« Zeugen. Ihre Shawl⸗ und Lunghi- Fabriten 
werden verdienter Maßen gefhäßt, und ihre Brofate und 
Webereien wctteifern mit denen von Bahawalpur. Es fett 
noch immer einen Theil feiner Fabrikate an die Lohani- Kauf 
leute von Afghaniftan ab, und hat einen aufgebreiteten Außen⸗ 
handel mit den Gegenden wefllih von Antus. 

Die Ruinen um die Stadt breiten fi über einen großen 
Raum aus, und es befindet fih hier eine überraſchende Menge 
alter mufelmanifcher Gräber, Maspfhits und Altäre, und ba 
fie alle. heilig gehalten werben, fo fcheinen fie ven Boll 
glauben zu rechtfertigen, daß ein Lad oder 100,000 Heilige fu 
ber Nähe begraben liegen. Viele derfelben find maffive Ges 
bäude, und wenn fie auch nicht die frommen Anmaßungen dee 
Stadt beftätigen, fo können fie doch als Zeugniffe ihres Wohl⸗ 
Randes unter der Herrſchaft der mahomedaniſchen Dynaftie 
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über Indien gelten. Nördlich von der Stadt If der herr⸗ 
liche und gut erhaltene Altar von Schams Tabrezi, auf veflen 
Andenken die Stadt jetzt ſtolz iR, obgleich, wenn die lieber. 
Keferung recht hat, ihre Boreltern ihn zu Lebzeiten lebendig 
gefhunden haben. Dem ZFluche diefed Märiyrers wird bie 
ungeheuere Hide von Multan zugefdrieben, Senn man nimmt 
on, in Folge davon ſey die Sonne der Stabi niher, als 
jedem andern Drte der Welt. Schams foll in feinem Todesſs⸗ 
Kampfe das glänzenve Lichtgeſtirn zur Rache aufgerufen haben, 
. wmter Hinmweilung auf eine, dur feinen Namen geftattete 
verwandtichaftlihe Beziehung ; denn Schams bedeutet im 
Arabiſchen, Sonne. Ihm zu Gefallen flieg nun ber mächtige 
Körper von feiner Sphäre herab, und näherte np der unglüd- 
lihen Stadt. 

Die Gärten von Multan find ungemein zahfreid und 
wohlverfchen mit Kructbäunen, wie Mangos, Orangen, 
Zitronen, Limenen u. f. w. Auch feine Dattelfaine geben 
Diele Früchte, und Pflanzen wachſen in großer Fülle. Die 
Ueberfhwenmungen des Rawi - Kluffes geben bis an die Stadt, 
aber er it 3 Meilen entfernt, und hat, wad man einen 
Bandar oder Hafen nennt, was bier einen Fährplatz bedeutet: 
von hieraus findet cine Berbindung mit dem Indus, und 
durch tiefen mit der See Statt. 

Da die von den Mauern umfchloffene Grundfläche dicht 
mit Gebäuden befegt ift, jo darf man annehmen, daß die 
Stadt nicht weniger als 8 bis 9000 Häufer, oder 40 bis 
5,000 Seelen enthält. Zur Zeit ihrer Eroberung durch bie 
Sikhs war fie im Befite Mozafar Khan’d, aus der zweiten 
Linie der Sadu Zai vom Durani-Ötamme, der den Titel 
Nawab angenommen hatte. Randfchit Singh hatte zwei un« 
glüdliche Berfuche auf die Stadt geifficht, war aber genöthigt 
worden, nad Verheerung des Landed fich zurüdzuziehen. Dad 
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dritte Mal, ale der Gith- Hänpkling heranzog, wollte 
Mozafar Khan die Zerflörung durch Annahme der ihm vorge: 
fchlagenen Bedingungen abwehren, aber fein Gefolge willigte 
nicht darein. Randſchit Singh ficlite fib, als wollte er 
Khanghar angreifen, eine etwa 20 Coſſe entfernte Feftung, 
in welche der getäufchte Nawab fofort den beffeen Theil feiner 
Zruppen warf, Gogleich kehrte nun Randſchit Singh zurüd 
und umfchloß die Hauptſtadt. Die Bertheivigung war äußerſt 
bartnädig , und der Angriff drohte, wie früher, zu mißlingen, 
als ein Abentheurer,, Namens Zones, im Dienfte der Sikhs, 
ſich an die Spitze der Baterien flellte, fie dicht an die Feſtung 
binführte und Breſchen hineinſchoß. Bei dem Sturme verlor 
Mozafar Khan zugleich fein Leben und feine Herrfhaft; und 
feine Zochter, die wegen ihrer Schönheit, Keufhheit und 
Krömmigkeit berühmt war , fiel über einem Haufen Sikhs, bie 
fie, wie behauptet wird, ſelbſt erfchlagen hatte. Ein junger 
Sohn Mozafar Khans wurde gerettet und nach Lahore gebracht; 
wir jetzt ein äußerſt Hübfcher junger Dann, und ſteht bei 
dem Maharadſcha in großer Gunfl. Gegenwärtig wohnt ein 
Brahmane , Sopand Mall, in Multan ale Statthalter für 
Randſchit Singh, unter dem Zitel eines Subahdar; und feine 
Gewalt it fehr groß, und umfaßt die ſüdlichen Gegenden des 
Königreihs der Sikhs von dem Satledſch bis an den Indus. 
Er Hat eine Streitmacht von 800 Sikhs unter Sandar Singh, 
außer den über das Land gerfireuten Befaßungen. Er ift ein 
populärer Herrſcher, und viele Anekdoten werben erzählt von 
feiner Freigebigkeit und Nachficht, fogar in Religionsfachen. 
Da die Sikh'ſche Herrſchaft über die eroberten Provinzen, 
welche der Gubahdar regiert, feft begründet if, fo iſt die 
Berwalting mild, was vielleicht in feinem perfönlichen Cha⸗ 
zalter feinen Grund hat, und in jenem Dorfe und Weiler find 
von Geiten der Regierung 2 Gith6 aufgefiellt. Das Landvoll 
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giebt ein Drittel feiner Laudesproputie ab, und es beklagt ich 
darüber nit. 

Nachdem ih 2 bis 3 Tage in Multan zugebracht Hatte, 
ſchlug ich vie Straße nah Lahore ein, und ging über eine 
weitere bene, die fib nördlih von der Stadt ausdehnt. 
Bon diefer Seite nimmt ſich die Stapt am Beflen aus, und 
man fieht deutlich, daß fie auf einem Erdwall fleht, was ich, 
während ich darin war, kaum bemerkte. Oeſtlich von ber 
GStraße iſt in der Ferne eine große, aus Lehm gebaute Fe⸗ 
Aung bemerklich, und mehr in ver Nähe ein Gebäude, zu 
welchem mich meine Neugierde hinführte. Ich fand, daß es 
ein zwar unbewohntes, aber gut erhaltenes Masdſchit war, 
und da ed Nachmittags war, jeßte ih mid, um der Hitze zu 
entgehen , bier herein, nahm Nadel und Faden, und fuchte 
ein Loc in meinen Kleidern zu fliden. Als ich damit befchäfe 
tigt war, fand plößlich ein mit Schwert und Schild bewaff- 
neteer Mann vor mir. Ich hatte ihn nicht eintreten hören, z 
und war etwas überrafcht; doch gab ich ihm ruhig ein Salam 
Alikam, was er zurüdgab, und mich fragte, was ich treibe. 
Ich antwortete ihm, er könne felbfi fehen, was ih treibe. 
Dann fragte er mich, wo ich hingehe, und als ich's ihm gefagt 
hatte, erkundigte er fih, ob ih mic nicht vor den Katti 
fürchte. Ich fagte nein, und er zog ſich zurüd. Ich vollendete 
mein Geſchäft und erreichte nach einiger Zeit die Landſtraße 
wieder. Bierzig Coſſe von Multan ift Kot Kamalia, und biefe 
ganze Strede über find die Dörfer nur felten und weit von 
einander, aber in den Dfchongeln find viele Brunnen, bei 
denen der Landmann oder Biehbefißer fich aufhält, und wo 
der Reiſende die Erlaubniß erhalten kann, die Nacht zuzu⸗ 
bringen. Ich wurde oft gebeten, Gefellihaft zu erwarten, 
aber ich reiste allein weiter und entging jeder Beläftigung, 
obgleich ich einmal beinahe ein Abentheuer gehabt hätte. Ic 


ang und behauptete, er fiy unteriweg 
Muitan; auch drüdte er feine Abſicht 
bier zu bleiben. Bald darauf wurde ich 
wie es ſich ſpäter zeigte, weil die Fra 
Mogal zu ſehen wünſchte, und ih wurbı 
wiefen, wo bie Frau, ein dickes kraͤftig 
Beite ausgeſtreckt lag; eine alte Dhai od 
false, in dem Zimmer. Es wurden eu 
ihnen gewechſelt und viel dazu gelacht, we 
gab nicht zu verſtehen, und was, wie id 
wart des Ehemannes nicht vorgekommen 
verließ ich ſie und wurde des Abends u 
gerufen, um mein Nachteſſen einzunehmen 
Milch, um mein Brod dazu zu eflen, ı 
andern Fremden draußen dachte, fanpte id 
davon. Als ih mich zurüdzog, gab man 
pahi und der Fremde ſtrecte fich neben m 
nieder. Des Morgeus war ich im Begriff 
ce erkläͤrte, er werde mich nad Labore | 
erinnerte ihn, er reife ja nah Multan. 
“©, er habe feinen Ent'chluß geändert, 
Labore zurüdkehren. Ich bemerkte ihm, 4 
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3 Stunden vorübergehen, und da ich jetzt glaubte, ich fey ihn 
anf gute Weiſe los geworden, brach ich ebenfalls auf, und 
hatte faum die Straße erreiht, ald er hinter einem Strauch 
figtbar wurde. Ich fagte, er dürfe mich nicht begleiten, aber 
dennoch ging er an meiner Seite. Nach einer kurzen Strecke 
Weges theilte fi ter Pfad, und ich war im Zweifel, welde 
Richtung ich einfhlagen follte. Dein Inftintt trieb mich, die 
Straße rechts zu verfolgen, aber der Burſche befand darauf, 
die linke fcy der Weg nad) Lahore. Ich zweifelte fehr, da id 
indeß annahm, ex werde es beffer willen, als ich, folgte 
ich feinem Rath. Wir gelangten an einen Brunnen, deſſes 
Befiger, ald er meinen Begleiter fah, ihn fragte, warum er 
night nah Multan gegangen fıy. Ich fragte fogleih, ob dic 
die Straße nach Lahore fiy, und crhielt zur Antwort: nein. 
Ich ſtieß zwei oder drei Verwünſchungen gegen den Burfchen, bez 
mich irre geführt hatte, aus, und kehrte zurüd. Aber mein 
Begleiter Tieb fich nicht jo leicht abichütteln und betheuerte, 
vie andere Strafe ſey lang und ſchlecht, während die, welde 
er mir gezeigt, äußerfi angenehm fıy und durchaus an Quellen 
und Dörfern vorüberführe. Ald ih den rechten Weg wieder 
gewonnen hatte, fah ich mic immer noch von ihm verfolge 
Ich fürchtete mich nicht vor ihm, denn er war unbewaffnet, ' 
und ta 18 hier Eitte des Landvolkes iſt, mit Acrten in der 
Hand von Drt zu Dit zu gehen und unter Wegs Baumäfle 
abzupauen, damit fie zu Brennholz trodnen möchten, fo lagen 
auf allın Seiten flarle Stäbe in Menge zerfireut, und id 
nahm einen davon und ging meines Weges, ‚ohne ihn zu bes 
achten. Nachdem er fih envlich überzeugt, daß ich unberühe 
bar, !chrte er, unter der Acußerung leerer Drohungen, er 
werde hinter mir her feyn, um, und ich fah ihn nichs 
mehr. Es fiel mir damals felbfi nit ein, aber fpäter habe 
ich vermutet, dieſer Menfh müfle ein Thag geweſen ſeyn, 
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und wäre nicht jener Befißer des Brunnens geweſen, fo hätte 
er wohl feine Abficht erreicht. In eine fo drohende Gefahr 
kann ein Menich unbewußt gerathen, und ein fo geringfügiger 
Umftand kann ihn retten. 

She man Kamalia erreicht, fährt man über ven Fluß 
Nawi, una» man wies mich einen Weg entlang, der eine 
Strecke weit dicht am Ufer hinzog, was ſehr angenehm war. 
Die Ufer des Stremis find mit Dattelhainen befänmt, in 
welchen zahlreihe, von Pipal- Bäumen befchattete Brunnen 
find. Da das gegenüberliegende Ufer auf gleiche Weife ger 
ſchmückt ift, fo ift die ganze Kanpfchaft den Strom hinauf und 
hinab ſchön und anjiehend. Ein mit niedrigen Sanphügeln 
und fpärlihen Dſchongeln bededter Landſtrich wird durchwan⸗ 
dert, ehe man nah Kamalia kommt, einer Meinen Stadt 
mit einem Bazar. ie hat ein alterthümliches Ausſehen und 
it aus gebrannten Ziegelfteinen gebaut. Bier iſt eine, aus 
demfelben Material gebaute Feſtung, welche ein Sikh⸗Häupt⸗ 
ling mit feinem Gefolge befeßt halt. Einer aus dieſem Ger 
folge war fo gefällig, mir Gaſtfreundſchaft zu erweifen, er 
führte mich in ein Gartenhaus und ließ mich von der Stadt 
aus verpflegen. 

Jetzt befand ich mich in einer Gegend, die außer allem 
Zweifel der Schauplag einiger Thaten Alerander’s des Großen 
gemwefen if. ü 

Ich hatte bier keinen andern Gewährsmann, den ih ber 
fragen Tonnte, ald mein Gedächtniß, und war daher nicht im 
Stande, meine Reife mir in dem Umfang zu nüge zu machen, 
als ih wohl gewünfcht bätte. Doc firüte ich meine Beob⸗ 
achtungen an, und fpäter, als ich Gelegenheit hatte, Arrian 
darüber zu Rathe zu ziehen, fand ich feine Schilderung außer- 
ordentlich Mar, und glaubte feinen Schritten gerade in dieſer 
Gegend ganz genau und beinahe unfehlbar folgen zu können. 





Ich beinexte dies, weil ich es für wahrſcheinlich halte, 
daß Kamalia die Stelle gewefen, wo bie Feſtung ſtand, bei 
welcher der große macedoniſche Held beinahe das Opfer feiner 
Berwegenpeit geworden wäre. Arrian erwähnt au die Nie 
dermetzlungen einiger Intier durch Ptolemäus, der in einen 
Sumpf geflopen war. Als ich durch eines der Dörfer um 
Kamalia reiste, fah ih eine Gefellfhaft mahomedanifcher, 
mit Lanzen bewaffneter Reiter, bie offenbar irgend einen 
Ausflug vorhatten, und ich fragte, wohin fie gehen; fle ver⸗ 
febten, fie wollen wilde Schweine jagen. Ich fragte wiederum, 
wo denn diefe Thiere fich finden, da das Land durchaus Sand⸗ 
boden fey, und man fagte mir , in einiger Entfernung befinden 
ſich Sümpfe. Unwillkürlich mußte ich mich dieſes Umſtandes 
erinnern, als ich den Haffifhen Gefchichtfchreiber las. 
Bon Kamalia, von wo an das Rand immer volfreicher 
und fruhtbarer wurde, je weiter ich kam, gelangte ich in 
drei Stationen nah Saiyadwala, einer bedeutenden, mit 
Mauern verfehenen Stadt, mit einem geräumigen und wohl» 
Verfehenen Bazar, der fih von dem einen Thore bie zum andern 
Yinziedt. Wenige hundert Ellen weftlih von ihr liegt eine 
aus Lehm erbaute Feftung,, die einigen Umfang hat, flarl 
gebaut und mit einem Laufgraben umgeben ifl. Deine Reife 
wurde nie geflört‘, und ich fand in den Dorfbewohnern freund“ 
liche und gaflfreie Leute und lauter Mahomedaner. In Folge 
des Berboted, Kühe zu tödten, waren die Hornvich - Heerven 
änßerſt zahlreich. 

Labore ift von Saiyadwala 40 Koffe entfernt, und das 
Dazwifchen liegende Land war reich, üppig und gut bebant, 
und Hat Neberfluß an großen und Heinen Dörfern. In den 
meiften derfelben war ver fie auszeichnende viereckige Ziegel- 
fein « Tpurm der frühern Silh⸗ Häuptlinge, und wir koͤnnen 
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Heinen Herzen und Tyrannen machen, ehe Raudſchit Singhs 
überlegener Genins ihre Macht zerſtoͤrte, mit der ſie Hre 
Nachbarn beläfigt und gedrückt hatten. Der Beer⸗Vanm 
findet Ach auf dieſem ganzen Landſtrich, und iſt nicht blos auf 
die Nähe der Dörfer beſchränkt. Er erreicht hier eine weit 
größere Höhe als ich irgendwo gefehen ; eben fo werden feine 
Früchte größer und find fo füß und ſchmackhaft, daß ich mich 
geneigt fand, fie mit andern Früchten in eine Klaffe zu bringen 
und anzuerkennen, daß fie den Namen Pomus Adami ver- 
dienen, den Marko Polo ihnen beigelegt. Nakot oder Korn 
wurbe durchgehends als Felvbau- Artikel gefunden. Es wien, 
wie in andern Gegenden, als Futter für die Pferde verwen⸗ 
det, aber Brod wird überall aus dem Mehl deſſelben bereitet. 
Ich habe mir aufgezeichnet, daß die Sikh⸗Sirdars es ge⸗ 
nießen, was einen eignen Grund haben muß, denn, obgleich 
es füß ſchmeckte, Hielte ich es doch nicht für fo ‚gut als Wai⸗ 
zenbrod, dem es natürlich au an Karbe nachſteht. 12 Koffe 
son Lahore kommt man über den Rawi und das Dorf Rinz- 
pur liegt auf dem Öftlichen Ufer. Es liegen hier viele Jahren, 
die man nicht blos für Reifende nöthig bat, fondern auch 
dazu, um das Vich des Nachts oder des Morgens übergu- 
fahren, da ed auf den Dſchongeln an den entgegengefrhten 
Ufern grast. Drei bis vier Meilen weit, ehe ich den Fluß 
erreichte, war ich mit einem fchönen alten Sikh und feiner 
Beau gegangen, die fehr hübſch gekleidet war und eine Meunge 
Yubfaden trug. Sie waren eben fo höflih als in hrem 
Aeußern anfländig, und es war mir angenehm, in. beeßefell- 
‚haft guter Leute zu feyn. 

Bon Riazpur führt ver Weg über eine-mäplig auffeigende 
ſandige Faäche, aber das Auge ſchwelgt entzückt in der pracht⸗ 
sollen Ausficht über den ſich hinſchlaänganden Fluß und Me 
Appig bebaute fruchtbare Begend,, bie an den Fluß gremt Rd 





son ſeinem weſtlichen Ufer an ſich awsbreldet. Wenige Seoeuen 
Mellen ‚die Reize milder Schönheit und Nuhe in größerer Voll⸗ 
Zommenheit dar; und unter ben verſchiedenen Gefühlen, Die 
‚fh in meiner Geele erzeugten, war auch die dankbare Hal» 
»digung gegen ben Höchſten, deſſen ſchüßende Macht feine Ge⸗ 
ſchöpfe in Stand geſeht hat, ihre kLändereien im Frieden zu 
bebauen, und in wenigen Jahren das Aeußere der Natur 
gleihfam umzugeſtalten. Einen Koß vor Lahore liegt das 
Heine Bazar- Dorf Nehkot (die Neue Burg). Es hat im 
BWivderiprub mit feinem Namen ein altes und ehrwürdiges 
Anfehen und eine in der Nähe liegende weitläufige Wohnung 
iR Ayub Schah zum Aufenhalte angewiefen, dem von dem 
Sirdar Mahomed Azem Khan aufgeflellten Kartenlönige von 
Kabal, der von hier vertrieben bei Randſchit Singh ein 
Aſyl fand. 

As ih Lahore erreichte, Hatte ih von den 2 Rupien, 
welche ich von Rahmat Khan in Fazilpur erbalten, noch eine 
Halbe Rupie übrig. Ich hatte unterwegs fehr gut gelebt und 
hatte 360 Meilen zurückgelegt. Dennoch ſollte ich jetzt eine 
Zeit lang noch auf eine ganz andere Weife leben, denn ich 
brachte die Regenzeit in Labore in der herrlichen Wohnung 
des General Allard zu, demich zufällig begegnete, als ih mich 
der Stadt näherte. Ungeachtet meiner Kleidung vermuthete 
er, ich fey ein Europäer, und ich fagte ihm, ex habe recht, im 
feiner eigenen Sprache, die ich, troß Abwefenpeit und langer 
Jahre, noch Immer fließend ſprach. 

Die Einrihtung des Generald war damals auf vem 
glänzendſten Zuße, denn die Freigebigkeit Randſchit Singps, 
der feine Verdienſte zu würdigen wußte, fepte ihn in Stand, 
fowohl in dem ausgefuchteften Luxus zu fhwelgen, als fi 
daneben noch Reichthümer aufzuhäufen. Er war allgemein 
und verdienter Maßen geachtet, Ihn Pat Inzwifgen der Tod 
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welche ihn in’s Grab führte. 
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Lahore, die Hauptſtadt des Pendſchab und der Länder 
Randſchit Singhs, ift eine. Stadt von unzweifelhaftem Alter, und 
war feit lange ihres Umfanges und ihrer Pracht halber be- 
rühmt. Die audfhweifenden Lobeserhebungen, die ihr die 
Geſchichtseſchreiber von Hindoſtan zollen, müflen indeß als auf 
eine frühere Stadt bezüglich angefehen werden, von welder 
mau jet nur noch die Ruinen ſieht. Auf diefe muß au das 





gemeine Sprichwort dezogen werben, welches ˖ bebanpfet; 
Jepahan- und Schiraz zuſammengenommen kommen dem hal⸗ 
bew. Lahore nicht gleich. Die jetzige Stadt iſt jedoch immer 
nech ſehr auſsgedehnt, und umfaßt viele ſchöne und beden⸗ 
tende Bauten, beſonders glänzend darunter find die Musdſchits 
Meſchah und Bazir Khan. Das Sonn Maecpvſchit oder 
geldene Masyfchit erregt ebenfalls: Anfmerkſamkeit durch den 
Weiz feiner goldenen Minarete und Kuppeln. Das Maspfchit 
Padſchah if aus einem rothen bröcklichen Sandflein maffie 
erbaut und fi, vermöge feiner Größe, der Höhe feiner Mi⸗ 
narete, der Berhälinifie feiner Kuppeln und der Großartigkeit 
des Ganzen ein Werl, würdig des Gründers, das ber große 
Aurangzib feyn fol. Nah ver Bollsüberlieferung verdankt 
Lahore Diefen Bau dem folgenden Umflante: Der Kaifer 
befaht feinem Bazir, für feine Privatandacht ein Masdſchit zu 
erreichten, das alle übrigen befannten an Schönheit übertreffen 
foüßte. Sofort brachte der Miniſter mit ungeheuren Koften 
vdas Masdfgit zu Stande, welches jetzt Bazir Khan heißt, 
uud Hindigte die Vollendung der Arbeit dem Beberrfcher an, 
welcher ſich fogleich auf den Weg machte, um bas Gebäude 
anzufehen und fein Gebet zu verrichten. Unterwegs börte'er 
die Bemerkungen der Menge: ‚Schaut den Kaifer, der in 
vdas Maspichit des Bazir Khan geht.” Er kehrte zurüd, denn 
er ſah, das fein Zweck verfehlt war, fofern das Masdſchit 
nice feinen Ramen, fondern den feines Minifters erhalten 
hatte. Hierauf befahl er perfönlih die Erbauung eined an⸗ 
Bern, beauflfichtigte den Ban ſelbſt, und es gelang ihm, feinen 
Kamen damit in Berbindung zu ſetzen. 

Das Maodpſchit Bazir Khan ift ein koſtbares Gebäude, 
welches fih durch Minarete von großer Höhe auszeichnet. 
Es if ganz mit bemalten und lakirten Ziegeln bedeckt, anf 
denen arabifche Sprüche fieben. Sie haben ein practvolles - 
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Aufsehen, und man befauptet allgemein, der ganze Koran 
ſtehe auf den Mauern und verſchiedenen Theilen des Ge⸗ 
bäudes. Un daflelbe ſtößt ein Meiner Bazar, deſſen Einkünfte 
früher dazu verwendet wurden, Ausbeflerungen in bem 
Maopvſchit vorzunehmen, und die Bebürftigen, die es beſuch⸗ 
ten, zu unterfüßen. Diefe Gelder werden von den Sikhs 
auf andere Weife verwendet. Das Sona oder Sonara 
Masdſchit if auch, abgefehen von feinen vergoldeten Kuppelm, 
ein fehönes und weitläufiges Gebäude. Es war in einem 
verwahrlosten Zuftande, zum großen Aergerniß der mufelma- 
nifhen Bevöllerung von Lahore, bie die Officiere ded Herrn 
Allard ihm die Sache vorflellten, und unter feinem Schute 
es wieder herftellten; der General fleuerte mit freigebiger 
Hand das Geld bei, um die Wieder» Bergoldung zu beſtrei⸗ 
ten. Die Macsdſchit Padſchah und Vazir Khan find ſchon 
feit lange entweiht dur die Siehe, welche Schweine darin 
tödteten und die daran floßenden Höfe als Ställe benupten. 
Das Masdſchit Padſchah wird von den Maharapfha irgend 
einem Europäer in feinem Dienfte zur Wohnung angetiefen. 

Es giebt auch viele andere Masdſchits und einige Sarais, 
welche Aufmerkſamkeit verbienen; außerdem find einige hin⸗ 
duiſche Tempel bemerkenswerth. 

Die Straßen find ſehr eng, eben fo vie Bazars, bie 
zahlreich find und Durch die Namen: ber darin getriebenen 
Gefchäfte bezeichnet werben, 3. B. der Goldſchmids⸗Bazar, 
der Eifenfhmids » Bazar, der Sattlerd- Bazar u. f. w. Es 
giebt Hier einige außerorventlih hohe und große Schlöſſer, 
gut gebaut aus gebrannten Ziegeln, dem BWaterial, aus 
welchem die Stadt meiflens erbaut if; viele derfelben find 
erſt neuerdings errichtet. Sie haben keine äußern Zierathen, 
aber eine ungeheure Dauer-Fänge, die übrigens eine Vor⸗ 
Rellung von dem ungeheuren Innern Raume giebi. Das 





Merkwürdigſte Hierunter iR feiner Größe halber bie Vehnung 
des Dſchemadan Khuſchial Singh , eines abtrünnigen Brahma⸗ 
zen, aus ver Nachbarfchaft von Sirdanha, welder von 
Randſchit Singh vom Rang eines Küchenjungen zu dem eines 
Generals erhoben wurde. Die Söhne Randſchit Singhs 
haben jeder einen großen Palaſt in der Etart, und der 
Maharadſcha wohnt, wenn er von Zeit zu Zeit nad Lahore 
kommt, in der innern Burg oder Zeflung, welche das nord⸗ 
wefliche Ede der Stadt bildet. Hier find große Kriegsmaga- 
zine und Fabriken von Musketen, Kanonenkugeln u. f. w. 
Lahore, welches eine Meile von dem Rawi⸗Fluſſe ent⸗ 
fernt liegt, if in Beziehung auf Waffer nicht von diefen ab⸗ 
hängig, da es innerhalb feiner Mauern zahlreihe Brunnen 
" Bat. Es if mit einer maffiven Ziegelmauer umgeben , welche 
etwa 25 Zuß bob und breit genug ifl, daß eine Kanone auf 
ihr umwenden fann. Die Stadt hat viele runde Thürme und 
verſchiedene Baflriın in regelmäßigen Zwifchen- Riumen. 
Randſchit Singh hat die Mauern mit einem guten Laufgraben 
umgeben und ringsherum eine Reihe fchöner Vorwerke und 
Redouten aufgeführt, die reichlich mit ſchwerem Geſchütz beſetzt 
And. Er verbeflert feine Befeftinungen immer mehr untere 
der Leitung feiner franzöfifchen Officiere, und läßt die unge- 
. Beuren Haufen Schutt und Trümmer abtragen, ‚die, wie er 
mit Recht bemerkt, nicht blos das Herannahın eines Feindes 
deden, fondern fogar fihon fertige Baterien für ihn bilden 
würden. 8 giebt viele Thore, z. B. das Murtfhi Derwaza, 
das Lohar Derwaza, dad Delhi Derwaza, das Atak Der⸗ 
waza u. ſ. w. Das letztere heißt auch Derwaza Zanlfala ober 
das Münzthor, ein Name, welcher den Jeſuiten Teifenthaler 
au der irrigen Annahme bewog, zu feiner Zeit habe eines der 
Thore den Namen Zarila geführt. Bei dem: Lohar Derwaza 
Beht eine große Kanone, und bei dem Muriſchi Derwaza find 
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immer ſtaunenerregend find und eine ungeber 
von den Umfang des alten Labore erzeugen. 
ber und andere Bauten ſteben noch immer, « 
beinahe unverfehrt, und fo groß if ihre Fef. 
wenn nicht gerade zu des Zahns der Zeit fpoi 
nur beinahe unmerklich weichen. 

Weſtlich von Labore, auf dem weſtlichen U 
flieht das fchöne und weit berühmte Brab des. 
hangir, oder Schahbera. Es wird von den Eü 
Bindoflan unter die 4 Wunderwerke gezählt, wı 
zieren, und ifl gewiß in einem ungemein reinen 
geführt. Unter der Herrihaft der Sikhs wir 
zückende Mufterbild indifher Kunft vernachläffi 
nicht blos in Trümmer, fondern if} auch der Prol 
gefeßt. Der Maharadſcha wies es einem franzöſi 
Herrn Amife, zur Wohnung an, und diefer lief 
von dem hier aufgehäuften Schmuße reinigen un 
umber in Ordnung bringen, worauf er flarb. 
manen ſchrieben natürlich feinen Tod der Bern 
Auclofigkeit zu, mit der er aewaat haho sin. 





Ahre er bebauerie ven Verluſt des Herrn: Amiſe fehe, und Yet 
ſpater Befehl gegebew, das Gebäude zu fließen und Die 
Zugänge za verbauen, während er weitere Zerflörung und: 
Entweihung verbot. Die Laze des Schahdera iſt höchſt an» 
genehm und Hat Randſthit Singh bewogen, unmittelbar 
nördlich davon ein Gartenhaus zu errichten. 

Ein weiteres merkwürdiges Gebäude füdli don der Stadt 
zwifchen ihr und ven Fluß iſt das Grab des Anarkalli, worauf‘ 
ſich vie folgende Volkderzählung bezieht: 

Anartalli (waprfheinlih Anargul oder die Granatbaum⸗ 
Blüthe) war ein fehr Hübfcher junger Mann und ver Liebe 
Iingsdiener eines‘ Kaiſers von Hindoſtan. Wenn der Zürft 
mit den Frauen. feines Parems zufammen ſeyn wollte, war 
der Lieblings «Page nicht außgefchloffen. Eines Tages fah der 
Kaiſer, als er mit feinen Frauen In einem mit Spiegelwänden 
verſehenen Zimmer faß, durch diefe Spiegel die zurückgewor⸗ 
fene Geflalt des Hinter ihm ſtehenden Anarkalli und bemerkte, 
daß er lädelte. Die Deutung, welde der Monarch dieſen 
Lächeln gab, wurde dem Lächelnden verderblih, denn es 
"wurde Befehl gegeben, ihn Iebendig zu begraben. Anartalik 
wurde fofort an dem bezeichneten Ort aufgeflellt und linke 
mit Ziegelfhieinen ummanert; während über dem Grabe ein 
ungeheurer Ueberbau aufgeführt wurde, deſſen Koften, wie vie 
Tradition erzäplt, durch den Berlauf feiner Koftbarleiten 
befiritten wurde, früher waren große Gätten und verſchie⸗ 
dene Gebäude mit dem Grabe verbunden, don denen ſich 
aber jebt Feine Spur mehr auffinden Laßt. Diefes Denkmal: 
war früher von Karat Singh, dem älteften und einzig ächten 
Sohn des Maharadſcha, bewohnt, wurde aber fpäter einem 
ttalienifchen Officer, Herrn Bentura, gegeben, ver es in 
einen Harem verwandelte. Im der Nähe if das hübſche Haus 
ves Herrn Allard, und gegenüber davon, nur durch einen 


warsen; Die Fruchtbäume, Blübtenſtauden und 

iedoch die in Hindeſtan gewobnlichen, und mit ' 
lichen Gegenden angehorigen nur wenig gem 
bäume find: der Mungo, der Maulbeerbaum, 

baum, der Apfel- und Pfirfihbaum, von gerü 
und Güte; der Dſchaman, der Feigenbaum, ber 

Duittenbaum, Orangen, faure und füße Limon« 
teln; die Frucht des Dattelbaums iſt jedoch kaum geı 
Granatäpfel giebt es im Ueberfluß, aber fie fi 
ſchätzt. Reben giebt ed wenige. Melonen wachſi 
"Ueberfluß , daß fie kaum für eine Frucht angefehen | 
werden fie regelmäßig gezogen; übrigens find fie 
mäßig. Ein großer Theil ter Ländereien um die € 
Pflanzenbau befiimmt, für die Conſumtion der 
Hier werden wieder die gewöhnlichen orientalifch 
3.8. Badinſchan's, Kürbiffe in verfhiedenen Arte 
Gurken u. f. w. hauptiächlih gezogen; denn Reue 
es hier nit. Große Felder mit Süß» Fenchel fie 
haufig; man zieht ihn des Saamens halber. & 
giebt es keine große Abwegſelung, und fie find 


in Midi au eu m- 





amberflendern ; aber es herrſcht die miebtige Site vor, Die 
Erzeugniffe zu verkaufen, ein Berlauf, aus welchem jeber 
Gartenbeſitzer, ſey er König oder Sclave, feinen Vortheil 
zieht. — 

Etwa 3 Meilen norböfllich von Lahore liegt der berühmte 
uud ein fo entzüdende Garten von Schalimar. Man fieht 
hier noch die marmornen Waflerbeden und Springbrunnen, 
die vor Zeiten das hiefige Waſſerwerk bildeten. Die hinten 
enſthäuſer und andere Gebäude dieſes ungeheuren Gartens 
“ Jaben weniger vom Zahn der Zeit, als durch die Plünderung 
des Maharadſcha gelitten, der viel von dem Marmor und ven 
Gteinen, aus welchen fie errichtet waren, weguafm, um fle 
bei neuen Bauten in feiner Lieblings » Stadt Amratfir und bei 
der nahen Feſtung Govindghar zu verwenden. Aber au im 
Berfall Tsines Glanzes hat Schalimar noch Schönpelten genug, 
um den Befucher anzuziehen und zu entzüden und fein Be⸗ 
bauern gewaltig anzuregen, daß hier Beröbung den edelſten 
Garten zerfiörte, welcher der Kaiſerlichen Zamilie Toimurs 
gehörte. 

Lahore, obgleich es mit feiner volkreichen Rachbarſchaft 
einigen Handel treibt, iſt im Ganzen, in kommerziellem Siume, 
eine flaue Stadt. Amritfiv iſt der große Markt des Pendſchab 
geworden, und die Banquierd und Kapitafifien des Landes 
Haben hier ihre Wohnung anfgefhlagen. Es Hat auch Yie 
Fabriken großen Theils für fih Hinweggenommen, und fein 
Wohlſtand Hat eine ungeheure Anzahl darbender Hanpwerker 
von Kaſchm ir angelockt. 

Nohkot, etwa 14 Meile ſüdlich von Lahore, war das 
Hauptquartier Randſchit Singhs, als es ihm gelang, in den 
Beſitz von Lahore zu kommen, was, wie man mir erzählte, 
auf folgende Weiſe fih begab: | 

Die Stadt, und voraus befimmte Hauptfadt eines müch⸗ 
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tigen Silh⸗ſtönigreichs, war damals non 4 Bilpapäupte 
fingen beſetzt, Arie jeder von dam andern unabhängig und alle 
in -werhfelfeitigem „Kriege begriffen. waren. : Während :bie 
Sachen fo fanden, erfchien Randſchit Singh vor dem Drt 
wit 700 Pferden. Die gemeiifame Gefahr verband die 
#4 :Häuptlinge,, und fie rüfleten ſich, die Stadt gu vertheidigen. 
Der junge Angreifer, außer Stand, ‚mit feinen Truppen 
iegenb einen Eindruck auf eine, mit’feRen Mauren umgebene 
Stadt zu machen, nahm eine Gtellung bei Rohkot ein, von 


. mo aus vr vie Nachbarſchaft verwüſtete. Mehrere Monate 


blieb er dem einmal angenommenen Plane treu, bis bie Be⸗ 
‚Hauer var -Bartenländer, deren Arbeiten natürlich aufhörten, 
in die Auferke Berlegeupeit kamen, wie fie fich ihren ‚Unter 
„halt ·verſchaffen follten. ‚Da :fie keine Vahrſcheinlichkeit fahen, 
daß das Hehel-ein Ende nekme , auandten fie fih an Randſchit 
Singh, un erbeten fih, ihn :durch einen ‚unbeashieten oder 
vernachlãſſigian Kingang in :die Stadt :zu führen. Er trante 
ihren Verſprechungen, und Seine Truppen wurden bei Naht 
hineingeführt,, worauf Randſchit Eingh, nachdem bei ſolchen 
Belegenpeiten,gemöhnlien Bluthade, Herr von Labore wurde. 
Ben Hier kann die Vernichtung der Unabhängigkeit der ein⸗ 
einen Bifh⸗Hauptlinge und die ſpätere: Obergewalt ihres Be⸗ 
fegersdatizt werden. 

Man kann es für üherflüfſig halten, bes religiöſen Glau⸗ 
bene und Dex Borfellungen ver Dips Erwähnung gu thun, 
„mm Bir Kohn Malcolm -und andere, welche Zutritt zu Den 
beten Quellen hatten, diefen Gegenfläuden ihre Aufmerkfansteit 
widmeten. Ich werde mich ‚daher ‚Aber diefe .Dinge kurz fal- 
‚den. Es iR gewiß, Daß die hheutigen Silhs -Hon dem Eyſtem 
des Grunders ihmr Secte weit ahgewichen, und anflatt barın- 
loſer Freidenker, ein Bolt von wäthennen Fanatikern geworden 
ſind. Dieſe wichtige Veraͤnderung Remmt aus ver Regierung 





Aurangzib’6,, deſſen Unduldſamkeit ihn ‚zur Berfelgung Der Sithe 
antrieb ; und da Berfolgung nothwendig Wiberſtand onpyengt., fo 
befapl der neunte und Ichte ber Gurus, Govind⸗Singh, 
welcher damals die Regierung Hatte, feinen Anhängern, wie 
Waffen zu ergreifen, und «6 wurde das Schwert ‚gezogen, 86 
feitvem nicht wieder in die Scheide zurückgekehrt ik. Gind 
Singh fagte, wie die Gilde behaupten, Dem glaubenseiſtigen 
Kaifer voraus, fein Königreich werde feinen Nachkommen danch 
die Dänner entziffen werden, welche Hindoſtan auf :‚gueßen 
Schiffen befuben. Es if ein großer Unterfchied ‚zwifchen dem 
Syſteme, welches der erſte Guru oder Lehrer Baba Ranal 
aufflellte, und dem, welches der letzte kriegeriſche Guru, Gewind 
Singh, einführte. 

Ranal war, glaube ih, von mahomedaniſchen Eltern ge⸗ 
‚boten, und wahrſcheinlich fog er Buf’fche Grundſätze ein, die, 
was die Natur der Gottpeit, ‚Die ihre angenehmfle Art - ner 
‚Bufdigung, das gegenfeitige Berpältniß zwiſchen Körper uud 
Seele und die Ausſicht der Menſchheit auf ein Tünftiges Lehen 
‚betrifft, den von ihm ausgeſprochenen Brundbfäßen Dunbaus 
gleichen; auch fimmen fie überein in ihrer Lehre non. .ber 
Gleichheit, ein geſellfchaftlicher Zufland, der, fo unmöglih ze 
auch if, durch beide Syſteme -eingefhärft wird. Es mag ve⸗ 
qweifelt werben, ob Nanal je die Atficht hatte, Die wenigen 
um ihn verfammeltn Schüler follten die Borlänfer eines 
‚großen und zahlreichen, zu künftiger Mat und Hecrſchaft 
kefimmten Volkes werben, ober ob er die won if? aufge» 
ſprochenen Lehren Über weite Länder zu vertzeiten beſchloffen 
hatte; aber bei dem damaligen poritiſchen Zuſtand ſeines 
‚eigenen und feiner Nachbarländer waren die Mon ihm Horgen 
Fchriebenen untergeordneten Gefehe über die Geſtaltung feiner 


werbenben Gemeinde, vielleicht ohne daß ex ſelbſt FG lem - 


Har bewußt war, vie geeignetſten, fo außerordentliche Zuece 


nchme Täuſchungen, ald actiegene und er 
waren, die nur tur die Mühe des Nachden 
den konnen. Zweitend geftattete er feinen Ji 
liden Freiheiten in Nabrung und Lebenswei 
immer mit den Borurtheilen der um ihn herr 
medanifchen und hinduiſchen Bevölkerung vd 
machte er Bekehrungs⸗Verſuche zur Pflicht 
das Zunchmen feiner Gemeinde, indem er bı 
Diispanvelten aller Religionen und Natior 
Durch Aufhebung des Kaſten⸗Unterſchieds For 
glücklichen und unwifienden Hindus. Es if ı 
ſache, daß die Siths unter der niedrigſten Kle 
treibenden Dfchet- Bevölkerung des Pendſchab 
Belehrungen machten; und nichts if bie a 
Tag bemerkbarer, als der unter dem Sikhs, 
nehmſten, Vorherrfihende Mangel an allgemeii 

Kädfihtlih der Nahrungsartilel hat Re 
Hängern nur verboten, Kuhfleiſch zu eflen, eı 
ches in den unvertilgbaren Vorurtheilen der 
Grund. hatte, unter denen er Belehrungen ; 
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Sindus alfgemein war, und ſich nicht darüber täuſchen konnte, 
daß zähes Feſthalten an alten Gewohnheiten und ver Wider» 
wille dagegen, auf gewohnte Genüffe zu verzichten, tief in 
der menfohlihen Natur begründet find, gab er, damit das 
Berbot feinem Lieblings » Plan der Belchrung, nicht hinderlich 
ſeyn möchte, die weife Verordnung, daß jeder Hintu, welcher 
zuvor gewohnt gewefen fey, Zabad zu rauen und Wein zu 
trinken, nad feinem Gefallen den Genuß des einen und des 
andern fortfeten könne. In feiner Eigenfhaft als Inſpirirter 
kam ihm die Babe der Weißagung zu. Er machte Gebrauch 
davon, und in den verfhiedenen ihm zugefchriebenen prophe⸗ 
tiſchen Bermächtniffen fepen feine Anhänger die Vorherfagung 
ver Eroberung von Multan, Kaſchmir, Mankirah, Pe⸗ 
ſchauer u. f. w., kurz von jedem Sieg, ter ihnen zufiel. 
Die Eroberung von Kabal hat noch in Erfüllung zu gehen; 
vor den Thoren diefer Stadt follen eine ungeheure Anzahl 
Sikhs fallen; ferner ficht auch noch bevor vie Unterwerfung 
unter die beittifche Macht auf 140 Jahre, die ihrer Annahme 
nah mit dem Ableben Randſchit Singhs beginnt. Nah 
Ablauf diefer Periode werden fie fih wieder erheben aus der 
Knechtſchaft, fih zu Herren von Oſtindien maden, über bie 
See fahren und die Feſtung Lanka zerflören; auch Werden fie 
Rh in den Befib der heiligen Stadt Mekka feßen und ber 
mahomedanifchen Religion ein Ende machen. Die Bücher, 
welche ich gefehen habe, und- die dieſe Prophezeifungen enthielten, 
find mit vielen Gemälden verziert. — bie Eroberung von 
Lanka iſt abgebildet durch eine Anzahl gräßlih ausſehender 
Männer mit Keulen, die eine Reihe von Thürmen nieder- 
teißen, welche auf dem Kopfe einer Tangen, eben ſo abſcheulich 
ausſehenden Geftaft ſtehen. 

Um feſten Beſtand zu erhalten, war der Secte eine lange 


Zeit ver Ruhe nothwendig, und dieſe wurde wahrſcheinlich 
Carl Maſſonus Ref, 26 


daden, die für fie ein Gegenfland der Bera 
der Verfolgung war. Wer weiß, wie lang 
ligen Dunfelpeit fortbeflanten haben würbı 
energiſche, aber unduldfame Aurangzib, uı 
deusen Planen, auch den Berſuch unternom 
gu veformisen, und zu dieſem Zwede eine 
geleitet über bie verſchiedenen Giaubensbelrn 
Aechhanen. In dem Pendſchab, einem Laı 
Zellen fruchtbar an Secten geweſen, fand 
von Reuezungen und Mißbräuchen, deren A 
len Arm des Monarchen erforderte; und bi 
Tehren,, die ihm umbegreiflich gotilos und 

kommen mußten, „riefen natärlih ben enifähl 
feine® Blaubenseifere hervor. Geine Verſu 
führung von Bernuufigränden und Befehle | 
wieien, fie durch Gewalt zum Aufgeben 


und bewirkten dadurch, daß fie ſich ihrer Gi 
Rand» Mittel bei dieſer Gelegenheit feibR er 
eing vonige Aenderung in der Berfaffung ife 


GA hin nicht ralamud ii... MI. oe .n . 
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6 der Ton die Sikhé von einem fo furdiberen Berfoiger 
befreite, mußte die Anarchie , die bei Gelegenheit der Thron⸗ 
folge eintrat, für die Berflärtung ihrer Secte durchaus 
günſtig wirken, und wir fehen daher, wie fie Aufſtände er⸗ 
zegten, zu deren Dämpfung die Gegenwart der Herrfcher vom 
Deipi erforderlih war. Bon vieler Zeit an waren fie höchft 
wahrfcheinlih ie nach dem Geiſt der Zeit oder der Dentweife 
ihres Beherrſchens, mehr oder weniger der lnterdrüdung 
Preis gegeben, da der Strom der Ereigniffe fie zu ſehr her⸗ 
vorgehoben hatte, ale daß fie der Beachtung nach hätten ent⸗ 
‚sehen können; und da fie aus Mangel an Einigkeit noch nit 
im Gtante waren, gegen ihre Gegner das Feld zn behaupten, 
ergriffen fie den ihnen allein offenſtehenden Weg eines regel⸗ 
ofen Raublrieges, und famen in eine Stellung, in der fie 
wenig beffec waren, als Banditten, und in welcher wir fie noch 
Kuden, als die Feldzüge Ahmed Schahs aufs Neue die. Aufr 
merkſamleit auf fie Ientten. Während diefer Zeit Hatten ſie ſich 
jedoch in eine Menge Keiner Banden unter verſchiedenen 
Führern aufgelöst und zahliofe fee Burgen und Zufluchts orte 
gegründet. Ihr ſpäteres Emportommen if fo belannt, daß 
eine kurze Erwähnung genügt. 

Der raſche Berfall des Durani⸗Reiches und bie Erſchei⸗ 
. mung Randſchit Singhs feßte fie in Stand, eine regelmäßige 
Regierungsform feflzuftellen, und aus den Trümmern der fe 
nmgebenvden Staaten und Fürſtenthümern ein mächtiges Kö— 
nigreich au errichten. 

Es muß klar feyn, daß die teligiöfen Anſichten der Site 
nicht Weniger von den Dogmen des Hinduismus abweichen, 
08 fie gegen die Dogmen des Yslams flreiten. Aber vie akt 
eingewurzeite Zeimpfeligteit, mit welcher fie auf die Bekenner 
dieſes letztern Gtaubens bliden, hat eine unwillkührliche Pin» 
zeigung zu den Züngern Brahmas erzeugt, welche von dieſen 
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endlich zu erwiedern raͤthlich gefunden wurde, wiewohl eb 
ihnen einige Anftrengung Toflete, ihren Widerwillen zu übers 
wältigen. Doc wurden fie vielleicht angelodi durch den glän⸗ 
genden Erfolg ver Sikts, und ſchwelgten in träumerifchen Er⸗ 
wartungen von ihrer wachſenden Macht. 

Dadurch, daß die Anhänger Nanals Schulen ihrer Secie 
in Benares angelegt haben, haben fie gewifler Maßen aufge» 
hört, eine eigenthümliche Klaffe zu bilden, denn dadurch haben 
fie den Wunſch audgefprochen, der großen Mafle der Hindus 
einverleibt zu werden; und die Brahmanen, welche die Er⸗ 
Saubniß dazu gaben, müflen irgend einen Bortheil dardus ziehen zu 
tönnen glauben, fonft hätten fie nicht einem Volke den Zutritt 
in ihre Mitte geftattet, deſſen Hauptgrundſatz ver Belehrung 
und deſſen Gleichheitsiehre das Syſtem, zu welder fie fi 
bekennen, gleich entfchieven in feiner Wurzel angreifen. Wir 
können vermuthen, daß die liſtige Hierarchie, wohl wiflend, 
wie wenig Doffnung auf Wiederherfiellung der hinduiſchen 
Oberherrſchaft vorhanden, und die wahrfcheinliche Ausbreitung 
der neuen und kräftigen Secte und ihre vermuthliche Herr- 
ſchaft über Hindoſtan ahnend, in diefem Kalle Willens if, 
fich mit ihr gu verbinden, und zur Erhaltung ihrer eigenen 
Würde und Stellung, ihre Lehre anzunehmen, wie fie dieß 
vos Zeiten dem fiegreichen Geſchlechte der Katri's oder Radfſch⸗ 
puts gegenüber gethan. 

Bei dem gewöhnlichen Verkehr mit den Hindus werden 
dieſe von den Silkhs nicht ſehr artig behandelt, und der Banya 
oder Handelömann erhält felten eine feinere Benennung, als Kota 
oder Hund. Der Brahmane ift indeß geachteter und bildet 
einen Theil des Haushaltes eines jeden Häuptlings, in welcher 
Eigenſchaft er veligiöfe Verrichtungen vollzieht. Da die Zahl 
der Gurus oder Lehrer der Secte fih auf 9 befchräulte, und 
Re laͤngſt aufgehört Haben, fo If jetzt das Granth oder heilige 
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Duch, welches ihre Borfhriften enthält, der Gegenſtand der 
Verehrung, und fie hegen große Achtung vor demfelben. Es 
iR in den meiften ihrer Dörfer in einem geräumigen Gemach 
auf einem Tiſch aufgeftellt. Alle kommen und verbeugen fi 
vor ihm, und jeder, der es verfieht, kann das Buch öffnen 
und laut einen Abfchnitt daraus vorlefen. Die Sitkhs find 
nicht, gehalten, viele Formen zu beobachten oder Gebete her» 
zufagen. Ip bemerlte, daß fie gewöhnlich des Abende ein 
kurzes Gebet fprechen, bei dem fie dem Triegerifhen Anſtrich 
gemäß, den alle ihre Handlungen haben, mit beiden Händen 
kräftig ihre Schwerter faffen, und das mit einem lauten An 
ruf an Guru fchloß, daß er ihnen Sieg und Ausbreitung 
ihres Glaubens gewähren möchte. Das Vieh, das fie zur 
Speiſe benußen, wird dadurch getödtet, daß fie ven Kopf mit 
einem Schwerifireih abtrennen. Sie tragen die hinduiſche 
Schnur oder Strid um den Hals und machen Gebraud von 
dem Tasbt oder Roſenkranz. Sie nennen den höchſten Bere 
Rand immer Sabib und fi felbft- Singh oder Löwen. Die, 
welche fih in Eprerbietung an fie wenden, begrüßen fie als 
Khaliadſchi's oder Männer der Republik. 

Schon vor langer Zeit hat ein berühmter Reiſender, Herr 
Forſter, vorausgefagt, die Sikhs würden eine mädtige Ra⸗ 
Hon werden, fobald ein unternehmenver Häuptling ihre vielen 
Heinen Anführer flürze und fie unter feiner Alleinherrſchaft 
vereinige. Wir haben die Erfüllung diefer Vorherſagungen 
durch Randſchit Singh gefehen, und vie Sikhs find ein unabe 
hängiges und mächtiges Bolt geworden. Das Syſtem vieler 
verſchiedener, aber untereinander verründeter Häuptlinge ging 
aus der patriarchalifcgen Einrihtung hervor, welche Nanak 
empfahl, der nur die Verfügung traf, feine Anhänger ſollten 
bei jeder einzelnen Gefahr ſich in ver heiligen Stadt Amritfle 
Yerfammeln. Daher mußte die angemaßte Herrfchaft Randſchit 
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Singhs als ein Bruch der Grundgelebe der Sikhs betrachtet 
werben; umd obgleich er der Mehrzahl derfelben dadurch, daß 
Re in Folge ihrer mannigfaltigen und glänzenden Eroberungen 
zu Macht und Reichthum famen, angenehm wurde, fo wurde 
voch feine Herrſchaft lange mit Nachdruck befiritten, und nur 
durch die Vernichtung einer Menge von Häuptlingen zu Stande 
gebracht, die der alten Ordnung ter Dinge anhingen. Rand⸗ 
ſchit Singhs Politik brachte es mit fih, neue Häuptlinge und 
Uinführer zu ſchaffen, die er gewöhnlich aus den niedern Klaf- 
fen wählte, wodurch er fi eine Anzahl von Männern bildete, 
bie ihm und tem neuen Eyfiem, dem fie ihre Erhebung ver» 
dankten, anhingen. Daß die Ufurpation Ranpfait Singbs 
für das Emporfommen ver Sikh'ſchen Macht günflig wirkte, 
Tann Niemand bezweifeln, denn vor ihm waren fie weit ent⸗ 
fernt, einen gemeinfamen Zweck oder ein Band der Ginpeit 
au haben, das bingereicht hätte, vie Ruhe unter ihnen zu cr» 
balten, wenn fie nicht gerade durch die Nothwendigkeit zuſam⸗ 
mengehalten wurden, fich gegen eine Gefahr von Außen am 
ſchützen, fortwährend miteinander in Streit begriffen. Daß 
die Befefligung ihrer Macht und ihre Unterwerfung unter eine 
Alleinherrſchaft den geſellſchaftlichen Zuſtand derſeſben verbeſſert 
dat, iſt ebenfalls unläugbar, denn dadurch erhielten fie einen 
Auf, den fie vorhin nicht hatten, den fie aber jetzt behaupten 
mäflen. Es gab eine Zeit, wo Silh une Räuber gleich be» 
deutende Worte waren; jebt hört man nur von Weniger 
Diebählen, und felten oder nie von jenen großartigen Raub⸗ 
aügen, benen die Häuptlinge fo ganz ergeben waren. Wenn 
der Hang zum Raube no bei einigen derfelben verfledt liegt, 
fo verhindert die ſtrenge Gerechtigkeitspflege feinen Ausbruch. 
Deut zu Tage ift die Wirkfamteit der Geſetze eine fo kräftige, 
Daß es wenige Gegenden im Driente giebt, in denen der 
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einzelne Reiſende mit mehr Sicherheit reifen Tann, als te 
dem Pendfchab. 

Unter ver Regierung Ahmed Schade, des erfien Durani⸗ 
Herrſchers, vermehrten die Sikhs die Anzahl ihrer Bekehrungen 
bis ins Ungeheure,, und waren von dem ganzen Wahnſinn und 
dem Gelbfivertrauen emporfirebenden Sectirer beſeelt. Wenn 
man in diefen großen Fürflen drang, er folle ihre Umtriebe 
zu dämpfen fucden, ſprach er feine Meinung dahin aus, die 
Kugheit erfordere , einen Angriff fo lange zu verfchieben,, bie 
Ye Hihe ihres religiöfen Enthuſiasmus fih gewendet haben 
wärde. Zeman Schah beſuchte im Intereffe feiner Plane auf 
Hindoſtan mehrmals das Pendſchab, und es war ihm außer- 
ordentlih darum zu thun, die Sikhs ganz zu unteriochen. 

Er ſcheint ſowohl unfreundliche als verföhnenne Maßregeln 
angewendet zu haben, und e8 gelang ihm fo weit, daß die 
verſchiedenen Häuptlinge, und unter ihnen Randſchit Singh, 
der Thon damals mächtig war, vermocht wurden, nad Lahore 
zu kommen nnd ihm ihre Huldigung barzubringen. Der Fürf 
faßte weiter den Plan, oder ber Plan wurde ihm von einem 
‚feiner Käthe an die Hand gegeben, Lahore zu feiner Haupt 
Radt zu machen, eine Maßregel, die, wenn fie ausgeführt 
worden wäre, den Gang der Ereigniffe weſentlich verändert 
Haben würde, die aber von feinem vornehmften Sirdars hin⸗ 
tertrieben wurde , die nicht darein willigen wollten, Khorafan 
zu verlafien. In einem des Zeldzüge Zeman Echahe fuchte 
Kandſchit Singh mit feinen Truppen, wie man erzählt, eine 
Zuflucht in Patiala, öſtlich von dem Satledſch, und vergalt 
dem Radſchah für das ihm gewährte Aſyl durch Wegnahme 
dieler feiner Kanonen und Kriegsgeräthe, mit denen er zuvor 
nicht verfehen gewefen war. Es wird im Pendſchab allgemein 
behauptet, die Sith feyen durch die Ausplündernng ver Mahe 
ratta⸗ Deere, die vor der Berfolgung Lord Lake's fliehend ihre 


ars Pauprung der Siths erpatten parte, hatt 
Theil an diefer Sache genommen, und fpätı 
Stadt, wie ich icon erzahkte, von denen, w 
hatten. Die Eroberung der Hauptftadt füp: 
meinen Anerkennung feiner Oberherrſchaft. 
daß er die Widerfpenfligen von feiner eigenen 
wandte er feine Waffın gegen bie Heinern 
Herrſcher, die. an den Gatlenfch grenzten, um 
ihm, fle zu unterwerfen oder gu überliften, 

Es ift gewiß, daß während der Regler 
ſchahs die Sikhs ihr großes kriegeriſches Ob 
oder König nannten. Die Bertreibung dieſes 
fen, und die Verwirrung in den weflichen 
au lodenve Belegenpeit zur Mactvergrößerun 
fie der Herrſcher von Lahore hätte verfäumen 
zwiſchen feine Herrſchaft im Innern feft genug 
um feine Aufmerkſamkeit gegen Außen wei 
Aber felbf unter dieſen Umfänden zeigte er v 
und Mäßigung, und erfi nach ſtarker Herausf 
er bie in den Staaten des afghaniſchen Be 
Anardie ih ın Rute ın machen. 
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auqch Dera Ghazi Khan und Dera Fati Khan, die von ihren 
Beſthern gewiſſer Maßen geräumt worden waren. Während 
ex fo im Süden und Weſten fih zu fihaffen machte, war er 
eben fo thätig und glüdlih im Norden unter den verſchie⸗ 
denen unabhängigen hinduiſchen Gebirge: Staaten, in dem 
- ee Dſchama unterwarf und feine Anfprühe auf Tribut in 
Mandah u. f. w. geltend machte. Weiter erhielt er die flarfe 
Bebirgsfefte Kot Kangrah, nach welcher ihm ſehr gelüflete, 
von Radſcha Senfar Tihand von Sudſchahanpur als Preis 
der Bertreibung einer Armee von Gurka's, die ihn belagert 
Batten. 

Rah dem etwa 2 Jahre darauf erfolgten Ableben dieſes 
Radſchah, griff er unter einem durchaus nicht zu rechtfertigen» 
den Borwande das Gebiet von Supfchahanpur an und ver- 
leibte es feiner Derrihaft ein; der Sohn Senſar Tſchands 
ſuchte im brittifhen Hindoſtan eine Frei - Stätte. Außerdem 
griff Randſchit Sing Bahawalpur unter dem Vorwande an, 
daß der Khan feinem Feinde, Schah Sudſchah al Mulkh, Bei« 
fland geleiftet habe, und erpreßte einen Tribut von 9 Lat 
Rupien oder die Hälfte der infünfte des Landes. Die 
fruchtbare Provinz Peſchauer wurde ebenfalls von dem 
Maharadſcha verwüftet, der nicht blos einen jährliden Tribut 
Bon Schwertern, Juwelen, Pferden, Reis u. f. w. verlangt, 
fondern auch ſtarke Truppen» Abtheilungen abfendet, um das 
Land zu verwüflen, offenbar in der Abfiht, es im Zuſtand 
der Erfhöpfung feſtzuhalten. Auf diefelbe Weife fuchten feine 
Horten alljährlich die Juſafzai⸗Bezirke auf der Ebene heim, 
und fchleppten einen in Pferden befiebenden Tribut fort. In 
den meiflen Fällen bevarf ed, wenn ber Tribut einmal feſt⸗ 
gefleltt if, Peiner großen Mühe, ihn zu erheben, und bei den 
Heinen Staaten wefllid von Indus fommt ſehr viel auf den 
Billen Hari Singhs an, den Randfgit Singh zum Statt⸗ 


Randſchit Singh nit über den Satledſch 
mit den Britten eingegangenen Bebingunge 
überall fonft hat er volllommene Freiheit, un 
die Eroberung von Sind, von wo er gewohr 
Geſchenke zu erhalten ſeit feinem Einfall in 2 
welcher Gelegenheit er feine Truppen bie = 
dem Gerugpoflen des Gebietes von Sind, vor 

Geit ip in Lahore war, hat ver Werrat 
er ſich in den Beſiß der Beludfchen: Pronim, 
Dadſchil ſehte, die Srreihung feiner Zwede 
dert, indem er fih den Weg zu der. reihen 
pur geöffnet dat. Diele wichtige Erwerbun 
lige Beränderung des bisher in den eroberte 
Länder befolgten Syſtems zur Folge gehabt: 
Das Gebiet Dera Ghazi Khan, welde zuvo 
von Bahawalpur verpachtet geweſen, wurd 
men und Herr Bentura zum Statthalter er 
Befehl, eine ſtarke Feſtung zu bauen, die of 
Sat, bei den beabfihtigten Operationen gegen 
fenplab zu dienen. Auch ver Heine Häupti 
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VBereltung ver Uusgaben für Regierung und Heer jahrlich 
ein Exor zurüdiegen Bann. Ferner glaubt man, daß er 10 Crore 
Aupien in Bold in feinem Schaße liegen bat und feine ver⸗ 
ſchiedenen Kriegemagazine und Borräthe werden jährlich in 
einem beſtimmien Berhältniß vermehrt. 

Die Kriegsmacht Randſchit Singhs verdient alle Beach⸗ 
tung, und ich glaube, fie kann in runder Zahl auf 70,000 Mann 
geihäht werben. Darunter find vicleicht 20,000 Mann, die 
nach franzöfligen und andern Methoden disciplinirt find. Ich 
will mir nicht anmaßen, über den Zufland nnd bie Zahl der 
Truppen der Eith6 mich befimmt auszufprecden, aber im All 
‘gemeinen mag man fich auf die folgenden Einzelheiten beinahe 
verlaffen Tönnen: 

Zu Kaſchmir 10,000, unter dem Befehle Suparſad's, des 
brahmaniſchen Statthalters. — Bei dem König 3000. — 
Karat Singh 2000, Schir Singh 3000, Tarah Singh 1500, 
@öhne des Königs — Radſcha Daigan Singh 5000. Erſter 
Miniſter. — Bari Singh 16,000. Ex befehligt auf der Grenze 
am Inpns. — Khuſchial Singh 3000. Gurticaris, gewöhn⸗ 
lich in der Nähe des Königs. — Scham Singh 800. Einer 
Der alten Häuptlinge. — Fati Singh 500. Befehligt am 
Satledſch. — Ganda Singh 800. Beſatzung von Multan. — 
Der zu Manlirah commanpdirende Öfficier 500. Beſatzung. — 
Nadſchib Regiment 1000. Randſchit's zuerſt ausgehobenes Ba- 
taillon. 


Reguläre Truppen. 


Allard's Cavallerie 3000. 1 Regiment Lanciers, 2 Res 
gimenter Dragoner. — Bentura’s Infanterie 4000. — Court's 
Safanterie 1000. — Avitabile's Infanterie 1000. — Mevius 
Sufanterie 1500. — Compbell's Eavallerie 12,000. Garron's Ca⸗ 
vallerie 609. Diefe Dffiriere wurden entlaffen,, während ich in 
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Labore war. — Dowkal Singhs Paltan 1000. — Ru aus⸗ 
gehobenes Bataillon 1000. Noch im Erercitium begriffen. — 
Lager des verfiorbenen Herrn Aneife: Infanterie 4000, Ca⸗ 
Sallerie, leichte, 4000. Gegenwärtig ohne Befehlshaber oder 
europäifhen Chef. — Artillerie, wenn wir durchſchnittlich 
10 Mann auf jede Kanone nehmen und 200 Kanonen an⸗ 
nehmen, 2000, hauptfächlich berittene Artillerie, vie jetzt von 
Allard eingeübt wurde. 

Annahme für die Truppen Radiha Gulab Ginghe in 
Dſchama und die verfchiedenen Heinen Sikh'ſchen Häuptlinge, 
die über das Land zerfireut und noch nicht in die Berechnung 
mitbegriffen find, 10,000. — Totalfumme: 73,400. 

\ Die visciplinirten Truppen Randſchit Singhs haben ein 
äußert achtbares Anfehen, find gut gekleidet und ausgerüſtet, 
und es fcheint ihnen nichts abzugehen. Ihr Wertd im Feld 
muß ſich erſt noch Herausfiellen. In den wenigen Bällen, wo 
fie den Dienſt kennen ernten, waren ihre Gegner nit von 
der Art, daß fih ein Urtheil varauf gründen liete. Die Re 
simenter And ohne Unterfchied mit DMufelmanen und Sikhs 
befeßt, tragen als Kopfbevedung das Pagri des Pendſchab, 
und jedes Regiment nimmt als Abzeichen eine beflimmte Farbe 
an, wie xoth, blau, grün u. f. w.; fonft find fie auf ähnlide 
Weiſe gekleidet, wie die einpeimifhen Truppen im indo« 
beittifchen Dienfle. Die Gurlas allein tragen Mützen. Als Sol 
daten find die Eingebornen von Pendſchab im hohem Grade 
fähig, Strapagen zu ertragen, und fie können ohne fihtbare 
Erfhöpfung ungeheure Märſche zurüdlegen. Sie feben ihren 
Stolz darein, und zeigen beim Erlernen des Kriegspienftes 
nit blos Willigkeit, fondern Freude umd gegenfeitige Anfe 
munterung. ‚Aber fie haben einen Hang zum Ylündern, und 
es if ihre ſtehende Gewohnheit, nach einem Marfche von 
ihrem Lager wegzulaufen, und 4 bie 5 Meilen weit mit 





413 


Yelgeln bewaffnet durch das Land zu fireifen und alles, was 
. Ian in die Hände fällt, mit fi fortzunehmen. 

As Menſchen find die Eingebornen von Pendſchab in 
phyfiſcher Beziehung denen des eigentlihden Hindoſtan über» 
legen. Ihre Glieder find mustulös und proportionixt, und fie 
haben eine Beftigleit in Beinen und Baden, die man bei einem 
Pindoſtaner felten findet. Gehr hohe Geftalten find felten,, die 
allgemeine Norm ift wohl etwas mehr als Mittelgröße. Die 
GSikhs find gewiß ein fchöner Schlag Menſchen, namentlich 
bie vornehmere Klaſſe. Da ihre Frauen nur felten die Er- 
Ianbniß erhalten, auszugehen, fo kann ich in Beziehung auf 
fie mi nicht beflimmt ausfprechen, aber die 5 oder 6, mit 
denen ib zufällig aufammentraf, würden die Annahme recht⸗ 
fertigen , das fie fehr reigend find. Sie tragen außerorbentlich 
hope Tegelföumige Hauben, die einen eigentpämlichen Anblick 
gewähren, und Hofen. Die Kleidung der Männer iſt aufe 
fallend, aber nicht geſchmacklos; fie beſteht aus dem Pagri des 
Vendſchab, einer Wehe oder Jade, die feſt am Körper und 
den Armen anliegt, und weiten dicken Hoſen, die am Knie 
aufpören, die Beine vom Knie abwärts find nadt. Die 
Häuptlinge tragen zuweilen lange Beinkleider, dieß ift jedoch 
eine neuere Einführung, und viele erinnern ſich noch der Zeit, 
als ver Maharadſcha und fein Hof gar Feine Doſen trugen. 
Ueber die Schultern if gewöhnlich eine Schärpe geworfen. 
Im Allgemeinen find dieſe Kleivungsftüde weiß. Es gereicht 
ben Sikhs zur Ehre, daß fie in ihrer Wäfche ſehr reinlich find, 
eine Eigenfchaft, durch die fie fih vor ihren mufelmanifchen 
Landslenten vortheilhaft auszeichnen. Ihre Schärpen find ge⸗ 
woͤhnlich mit einem farbigen Silberband beſetzt, und oft tra⸗ 
gen fie Scharlach⸗Shawle oder andere glänzende Zeuge. Die 
Gips laſſen ihr Haupthaar ganz wachen, und binden es zu 
einem Knopf zuſammen nach ver alten dſchetiſchen Mode; in⸗ 
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vem fie es von ber Stirne zurüdfireihen, maden fie den 
obern Theil des Sefihts etwas höher, was ihren Zügen etwas 
Eigenthümliches giebt. Die Sithe find beinahe ausſchließlich 
ein kriegeriſches und aderbautreibendes Boll. Sie widmen 
der Pferdezucht viele Aufmerkſamkeit, und ſchwerlich findet fi 
jemand unter ihnen, der nicht eine oder mehrere Juchtſtuten 
dat. Unter der unregelmäßigen Eavallerie, ein Dienſt, für 
ben fie befonders eingenommen find, if das Pferd von bei» 
nahe Yedermann deſſen Eigenthum, und felbf in der regel⸗ 
mäßigen Cavallerie gehört nur ein fehr unbedeutender Theil 
der Pferde dem Maharadſcha. Es muß eingeflanden werden, 
daß die Gilde Barbaren find, ſoweit der Mangel an Unter⸗ 
sicht und Bildung fie dazu maden kann; doc haben fie nicht 
jene wilde Gemüthsart, welche aus den rohen Stämmen der 
wehligen Länder Dämonen macht. Sie find freimüthig, groß 
möthig, geſellig und Ichhaft. Die Graufamleit, welche fie 
gegen die Mahomebaner in den Rändern, die fie unteriochten, 
geübt haben, follten, meiner Anfiht nah, nicht al6 Beweis 
ihrer Roppeit gegen fie angeführt werben. 

Der Himmel weis e6, die Wuth des bigotien Maborie⸗ 
daners iſt ſchrecklich. Und auf die verfolgten Silhs wurde zu 
ihrer Zeit im buchſtäblichen Sinne Jagd gemacht, wie auf 
Thiere des Feldes. Jetzt, nachdem fie durch eine Reihe von 
@iegen aufgeblüht find, haben fie einen (Eifer und eine Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, vie an Enthuſiasmus grenzt, und tea 
der Macht, die fie haben, die ausgeſuchteſte Rache zu nehmen, 
find fie immer ſchonender geweien, ale die Mahomedaner je- 
mals gegen Re waren. Moralität if, glaube ich, unbelannt 
bei ihnen, und Keuſchheit wird von ihren Frauen, wie man 
mir fagte, weber beobachtet noch erwartet. Es iR wit un- 
gewöhnlich, daß viele Brüder einer Familie eine gemeinfgafte 
Ude Zrau haben, und ich habe gehört, daß die Soldaten eb 
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Heeres Allard um die Erlaubniß baten, na Baufe zu geben, 
wofür Fe ald Grund angaben, ihre Brüder feyen auf eine 
Beife gegangen und ihre Frauen allein. Diefer Grund wurde 
aut befunden. Solche Gewohnheiten müflen ihnen nieht aufe 
gerechnet werden, fofern fie Sikhs ſind, es find vielmehr Die 
Hefte eines frühern rohen geſellſchaftlichen Zuſtandes. Auch 
muß bemerkt werden, daß Behler gegen die Negeln des An⸗ 
Bandes von ihnen und unter ihnen gemacht twerden müſſen; 
Srripeiten, welche fih der Fremde herausnimmt, würden füg 
Berbrechen gehalten und gebührend gerügt werden. Bolten 
De Gips eine unabhängige Nation fortbleiben, fo darf man 
annehmen, daß die fortichreitende Geſittung dieſe Spuren des 
Barbarei ellmäblig verwiſcht. Obgleich fie auf Belchrungen 
ausgehen, find fie doch volllommen duldfam, und obwohl im 
einigen ihrer Gebräuche eigenthümlich, verlangen fie doch von 
andern niemals Nachahmung derfelben. Im Ganzen war ich, 
nachdem ich die unruhigen Etämme von Khoraſan und den 
faufteren Wenſchen⸗ Schlag von Sind und Bapawalpur kennen 
gelernt hatte, mit den Sikhs fehr zufrieden, und lounte mi 
dem Glauben hingeben, daß fir, wenn fie im Laufe der Zeit 
etwas mehr Aufllärung erhalten, ein ausgezeichnetes Volk 
werden mögen. 

Die unregelmäßige Cavallere der Sikhs hat ein eigen⸗ 
Kämligeo Erercitium , in welchem fie ſehr erfahren find. Im 
Treffen verlaffen fie fi nicht fo fehr auf regelmäßigen An 
griff, ale auf eine gewiſſe plänkelnde Art der Kriegsführung, 
im der fie ſehr geübt find. Gie befieht darin, daß fie ich ihren 
Seinden fo weit nähern, bis fie diefelben mit ihren Gewehren 
erreichen können, fie dann abſchießen und fih ſchnell zurück⸗ 
ziehen, um wieder zu laden und bafielbe Manörer zu wieber- 
Yelen. Sie gelten für gute Schützen, und erreichten bis jegt 
gewohalicq ihren Zwed, aber fie hatten no nie mit Gegnern 


Tpepei. 

Es nicht unter ten Sikbs eine Klaſſe militärifcher Fana— 
„Akalias genannt, die ich ſchwarz Fleiten und immer auf 
liche Weife bewaffnet find. Einige derſelben haben an fi 
an ihren Pferden ein Dupend Schwerter und cbenfo viele 
len und andere Waffen. Cie tragen an der Spitze ihres 
si eine kreisförmige flählerne Scheibe mit einem Neif, ver 
eicht einen Zoll breit, und deſſen Spitze ſehr ſcharf IR. 
glaubte zuerſt, dieſes Werkzeug habe den Zweck, den 
verthieb aufzufangen, erfuhr aber, daß es eine Angriffes 
fe ſey, die mit der Band geſchleudert werde, und man 
cherte mir, dieſe Menſchen können es mit ſolcher Krafl 
en, daß fie damit das Bein eines Pferdes, oder ſogar 
t Elephanten durchbohren. Die Bezahlung ver Truppen, 
he durch Dſchaghirs oder Landanweiſungen geleiſtet wird 
atürlich ſehr veränderlich. Die der regelmäßigen Infanterlı 
bef dem gemeinen Soldaten fih auf eine Rupie Höhe 
ıfen, ale im brittifden Dienfte. Die Bezahlung der Off: 
in den vegelmäßigen Bataillons ift ebenfalls feftgefeht 
ankt aber dennoch, da die von dem Maharadſcha felbl 
nnien außerorventliche Bergünftigungen erhalten, währen‘ 
on den kommandirenten Officieren beförberten nur be: 


mäßigen Gold bekommen. Die Truppen werten nid 
- - in ohaliae ba sinmaf im Rabı 
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fe zurüd. Amritfir iſt gewöhnlih ver für ihre Muſterung 
auserfehene Ort. Da den Sikhs der Genuß des Weines frei« 
gegeben ift, fo fpriht es fehr für fie, daß fie während ver 
9 Morate, in denen fie zugegen find, fich meiftens teffen ent- 
halten, und nur im Jubel ihrer Urlaubszeit fih für ihre fon« 
flige Enthaltſamkeit entſchädigen. 

Ramihit Singh iſt ver Sohn Maha Singhs, und wurde 
in) Gudfharanwala, einer Meinen Statt, etwa 60 Meilen 
wellih von Labore, geboren. In feiner früheflen Kindheit 
zeigte er ſchon Borliebe für den Krieg, und alle feine Spiele 
hatten Beziehung darauf. So groß war damals die Barbarei 
der Siehe, daß ver junge Sohn eines Häuptlings weder Iefen 
noch ſchreiben lernte, Kenntniſſe, die er fih auch in ter Folge 
nit erwarb. Da er beim Ableben feines Baters noch min« 
verfährig war, fo übernahm feine Mutter die Herrſchaft, aber 
da er vermuthete, fie beabfichtige ihm fein Erbtheif zu nehmen, 
erſchlug er fie, umd verfchaffte ſich durch dieſe ſchreckliche That 
die Herrſchaft über ſeine Heimath⸗Stadt und den Befehl über 
2000 Reiter. Bon vielem Augenblid an begann er feine 
Bergrößerungs » Pläne. Es war einer feiner erflen Zwede, ein 
bisciplinirtes Regiment von Ausläntern zu errichten, eine 
außerordentliche Probe von Scharffinn in einem Lande, wo 
jeder ein Reiter war. Diefes Regiment, das jeßige Nadſchib 
Valtan, leiftete ihm außerordentliche Dienfle, und gemieit jeht 
Diele Borrechte. Mehrere Jahre lang war er mit ber Untere 
werfung feiner eigenen Landélente befchäftiget, und wurde 
zuletzt dadurch, daß er fi die Unruhe in Afgbaniftan gu 
RNutze machte, ein mächtiger Fürſt, und der einzige durchaus 
unabhängige in gang Hindoſtan. Randſchit Singh verdankt 
feine Exhebung feiner eigenen Fählgkeit und Energie, die durch 
zuſammenwirkende Zeit-Umflände begünftigt wurde. Er war 
innner fein eigener Rathgeber, und auch jebt, wo er von 

Eari Maffons Reiſen. 27 


aus. Bei ter Belagerung von Multan legte er 
feiner Kriegslit ab, und vor Mankirah zeigte er | 
Dauer und einen Befig von Pilfsmitteln gegen Schn 
der jedem General Ehre gemacht haben würde. 
Zeldzügen am Indus zeigte er die glängenpflen Tal 
kein Befehlshaber Hätte ihn in der Schönpeit und € 
feiner Bewegungen übertreffen Tönnen. In feinem 
zu feinen Truppen erfcheint ex fehr zu feinem Bi 
genießt die allgemeine Achtung, welche feine Güte 
Sreigebigleit ibm fihern. Jeden Tag fleigen 1000 
Gebete für die Berlängerung feines Lebens zum Hi 
Eben fo belicht if er bei der Mehrzahl feiner Un 
und beherrfcht mit gleiher Hand Muſelmanen uni 
Die einzige Härte, über welche fi die erſteren bei 
die Unterfagung des Izan ober der Aufforderung zı 
Seine Länderverheerung bei Gelegenheit ihrer Untı 
— eine ſcheinbar feinen eigenen Intereſſen nachtheili 
zegel — hat weniger ihren Grund in der Graufam 
in dem barbarifhen Syſtem ver Kriegsführung, w 
lange in diefen Gegenden herrſcht. 

Die jährlichen Beſuche in Pefchauer und ander 


gigen Gtaaten haben offenbar die politiſche Abfich 
Zufland der Grfhänna sm Kafiam un x: 
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mnbeachtet vorübergehen, und gab ausdrücliche Beichle zur 
Erhaltung der großen Bibliothek des mufelmanifchen Heiligen 
im Tſcham⸗Kanni. Er muß für milbtpätig gehalten werden, 
wenn man nad den bedeutenden Summen urtheilen will, bie 
täglih an FZalird und andere ausgetheilt werben, und feine 
Freigebigkeit erfircdt fh auf die Mahomedaner eben fo gut, 
als auf die Hinvus. Er hat ohne allen Zweifel eine fehr frei- 
ſinnige Dentweife, wie er in feinem Benchmen gegen feine 
mahomedanifhen Lnterifanen beweist, die zu allen Gtellen 
und Würden zugelaffen werden. Sein vertrauter Arzt ift Zalir 
Mziz⸗al⸗Din, und vielleicht auf Niemand feßt er größeres Ver⸗ 
trauen, Obwohl er feine niedrigfien Diener zu höchſten Be- 
fehlöhaber - Stellen im Staate erhoben hat, fo muß man doch 
zugefieben, daß fie fid ale Männer von hohem Berdienſte 
bewährten, 3. B. Hari Singh, Kuſchial Singh und Andere. 
Der Erſtere war indeß ein Stabtiunge und GSpielgenofle des 
Maharabdſcha in feiner Kinpheit, und der Fürſt hat jett keinen 
ergebenern Unterthanen oder unerſchrockenern General. Bon 
Mir Dbaiyan Singh wird erzählt, man habe ihn als junges 
Bürfchchen bei einem Berbeerungszuge in den Dſchongeln ge- 
funden; feine körperlichen Reize gefielen dem Maharadſcha, 
und feine Willfehrigkeit gegen deſſen unreine Lüſte hat feine 
Beförderung zur Würde eines Miniſters und Radſcha, und die 
Erhebung feiner ganzen Familie zur Folge gehabt. An Zalent 
feplt es ihm nicht, wohl aber ſehr an fittliher Gediegenheit, 
wofern man ihn nit verleumdet hat. Mir Dhaiyan Singh 
hat zwei Brüder, Gulab Singh und Gutfhit Singh; beide 
wurden zu Radſchahs gemacht, und Gulad Singh befibt als 
Statthalter von Dſchamu fehr große Gewalt. Suitſchit Singh 
war, wie man befauptet, ein ein ebenfo großer Günftling 
des Maharadſcha, als fein Bruder Thaiyan Singh. Diefe 
3 Brüder, die Radſchahs genannt, wurten zu goferer Macht 
7 


verssues, ne JENZUICHMEN ; Ne aber, von der Wahr 
keit ciner ſolchen Handlung überzeugt, hüten fich wohl 
und derſelben Zeit am Hofe zu erſcheinen. Randſch 
hat nur einen Sohn, Karak Singh, der für edit g 
ber dem Gerücht zur Folge, von ihm ſelbſt für echt 
wird. Diefer Prinz bat fich als unfähig gezeigt, ein 
zu führen, und fein Baier war gezwungen, die mı 
unter feinem Befehl geſtellten Truppen zu entferne 
Der Unerbnungen, welche fein Sohn geftattete oder 
unterbeüden vermochte. Er wird für ſchwachſinnig 

aber ih vermuthe, er hat nur eine fanfte ruhige G 
art, und ift eben fo wenig zur Graufamleit, als m 
geneigt. Er Hat oft Borfellungen gegen die Get 
zegeln feines Vaters, namentlih gegen die Beſeß 
Sudſchahanpur gemacht, mit deffen jungen Radſchah er di 
tauſch der Turbane Freundſchaft gefihloffen hatte. Radfegaf 
Singh nahm es Rh, wie man fagt, heraus, mit ſei 
einen Liebeshaudel anzufpinnen , eine Beleidigung , ! 
von ihm unbeadiet bingegangen wäre, aber vor 
Gingh gerät wurde, der dem Beleidiger im offenen 
einen Verweis nab. Karak Singh Hat einen funge 
op Nihal Singh, von welden Randſchit Singh 
Sitho aberhaupi große Hoffnungen und bobe Grm 
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Gelagen erklärte Maharadſcha, er Ramme von einem Dhobi 
oder gemeinen Manne ab. Ter junge Mann bat indeß Ber- 
bienfte, welche ihm eine anfländige KRehandlung fihern. Er 
iR tapfer und großmüthig und bei den Soltaten fehr belicht, 
Gr ſchließt ſich ſehr an die franzöfffgen Officiere, und am 
Europäce überhaupt an, und viele Leute betrachten mit Hin⸗ 
blick auf die Unfähigkeit Karak Singhs feine Ausfichten als 
günfig. Aber er if außerordentlich ausſchwelfend. 

Außer diefen giebt es noch 3 andere Söhne, Tarrah 
Singh, Peſchawar Singh und Kaſchmiri Singh, die von der 
Öffentlichen Meinung für unecht erklärt werden; es find vie 
Söhne verſchiederer Frauen, welde das Glück in den Harem 
bes Maharadſcha geführt Hatte. Durch die geringe Beachtung, 
deren er fie würdigt, zeigt der Fürſt deutlih genug, daß er 
die Öffentliche Meinung theilt. 

Sogar die Siths fehen voraus, daß die Thronfolge 
befiritten werden wird, und der Tod Randſchit Singhs 
wird das Pendſchab nnausbleiriih in alle Schrecken ber 
Anarchie verw.deln Der DMaharapfha if etwas mehr ald 
mittelgeoß und fehr hager. Beine Geſichtsbildung iſt ſchoͤn und 
feine Züge find regelmäßig, er bat eine Adler⸗Naſe. Er 
trägt einen langen weißen Bart und das linke Auge fehlt. 
Dbgleich er fehr alt ausficht, glaube ich doch nit, daß er 
fon fünfzig il. Rechts an feinem Halſe if eine lange Rarbe 
ſichtbar, wahrfcheinlich die Kolge von einer Wunde. In feine 
Rchrung wird er als mäßig gefchilvert, aber er war ſtetß 
auf verderbfiche Weile zum maßlofen Genuß der ſtärkſten gei⸗ 
ſtigen Getränke gemeigt, was zufammengenommen mit feiner 
grenzenlofen Sin: lichkeit ihn vor der Zelt alt gemacht und 
ifm eine fhwere La von Krankheiten aufgebärbet dat. ee 
gen einige Webel nimmt er täglihd Laudanum. Einfach in 
feiner Kleidung, die aus weißen Linnen beſteht, trägt er am 
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feinem Arm den berühmten Diamant Koh⸗i⸗Nur, ven er dem 
Shah Sudſcha al Mulkh raubte, welcher ihn ihm verfprocen, 
aber zuerſt verfucht, ihn zu täuſchen und dann ihn ihm ganz 
vorenthalten hatte. Seine Beamten, Diener u. f. w. find 
herrlich gekleidet und mit Gold und Juwelen bedeckt. Obgleich 
Randſchit Singh in feinen Perpältniffen Gegen die Mufel« 
manen im Weflen einen hohen Ton annimmt, fo nennt er 
fh doch zu Haufe einfah Sirkar. In feinen Angelegen- 
heiten mit den Afghanen wurde er ſtets herausgefortert, und 
Die fhamlofe Täuſchung und Treulofigleit, weiche ihre kurz: 
fittigen und grundfaßlofen Fürften und Staatemänner forte 
während gegen ihn in Anwendung bramten, verdienten vie 
Rache, die er gegen fie übte. 

Will man ihn ale öffentliche Perfon mit wenigen Worten 
bezeichnen, fo iſt ex ein Fürſt von ausgezeichneter Fähigkeit, 
ein tapferer und erfahrener Soldat, und ein guter, aber 
arglifiiger Staatsmann. In feinem Privat- Charakter hat er 
Diele hervorſtehende Gigenfchaften; aber fie werden verbuntelt 
durch viele Fehler und durch Gewohnheiten fo grob finnliher 
Ratur, daß fie faum damit entfchuldigt werben können, daß 
fie der barbarifhen Periode angehören, in der er geboren 
wurde; auch nicht durch die Thatfache, daß er in diefer Be⸗ 
siehung nicht fchlimmer if, als viele feiner Landsleute. Wenn 
es im Altertfum einen Fürſten giebt, mit dem er verglichen 
werden kann, fo glaube ih, es ift Philipp von Macevonien: 
beide zufen als öffentliche Charaktere unfere Bewunderung, ale 
Privatleute unfern Tadel hervor. Wenn wir jedoch ihre 
Bandlungen, ihre Mittel und die Borzüge der Geburt in 
Grwägung ziehen, fo muß man zugeſtehen, daß der Eroberer 
des Pendſchab die glänzendere Laufbahn zurüdgelegt hat. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


I lehne es ab, Den MMaharadſcha zu ſehen. — Pienft bei dem 
Mcharadſchah. — Straßen von ſahore. — Sikſche 4tauen. — 
Deludſchen. — Zuſammentreſſen mit Chakur Singh. — 21khy- 
ſche Dörfer. — Chakur Singh. — Seine glänzenden Ausfid- 
ten. — Thakur Singhs Sendung. — Seine Geſellſchaft. — 
Suftand des Fandes. — Deſchäftizungen Thakur Sinshs. — 
Beine Parbars. — Seine Aufmerkſamkeiten. — Saripah. — 
Vedertie ſerung. — GOertlihe Züge von Haripah. — Ipentität 
derſelben wit denen von Arrians Sangala. =. Sage der Altäre 
Aleranders. — Eutbydemia. — Von Mühen gequält. — 
Wigtliger Marſch. — Cſchitſcha Watni. — Culumba. — 
Ehemalige FSeſtung. — Vermuthung hierüber. — Güte Chakur 
Siughs. — Die Katti. — pataniſche Pörfer. — Verluſt mei- 
wer SBkizzen. — Abſchied von CThakur Singh. — Wiederſehen 
in Peſchauer. — Per freundliche Aogal. — Fazitpur. — 


. ir- Mobarak. — Sati- Mahemer-Gyori. — Zeine Pr- 


grüßung. — Schikarputr. — Pas böfe Auge. — Wayar 
Aahomed. — ſCadkhana. — Aaihota. — Sehwan. — KAntii. 
— aidarabad. — Pie Burg. — Alterthümuchkeit. — Pie 
Ppeherrſcher von Sind, — Einkünfte md Arlegemacht. — 
Air⸗ Semael Schah. — Hein Auf und Yiplomatifges Calent. 
— Anchvste von Hankey Smith's Benvung — Mir Fomas 
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Schahs Verlegenheit. — Beine Mittel, ſich daraus zu helfen. 
— cine Beſchichlichkeit und fein wachſender Ruf. — Aufent- 
halt in Haidarabad. — Entſchluß. — Aufbrud von Haidara- 
bad. — Streifzug. — Tatta. — Neuere Orcfdhidte. — Verfall 
des Handels. — Pas Land zwifhen Latti und Karatſchi. — 
Sandis. — Abentheuer unter Wegs. — Pie Opium - Kaflla 
von Pali. — Karatſchi. — Per Hafen. — Schloß Manaroh. — 
Aleranders Hafen. — 


Der Maharadſcha befand fih in Labore, als ich daſelbſt 
ankam, aber reiste bald nach Amratfir, um das jährliche Zeft 
Daflerah zu feiern, bei welcher Gelegenheit er die gefammte 
Kriegsmacht feines Königsreichs muflert, denn auf Friegerifchen 
Prunk Hält er ungemein viel. Er Lehrte erfi gu Ende der 
Begenzeit zurüd, und ich lehnte die Ehre einer Audienz bei 
ihm, die mir General Allard zu verfchaffen bereit war, ab, 
da ich nicht hier zu bleiben im Sinne hatte, und ich dachte 
mir wohl, wenn der Maharadſcha ein Vergnügen an mir 
finden würde, werde er mir natürlich vorfchlagen, in feine 
Dienfle zu treten. Der General hatte gewünſcht, ich mörhte 
eine Skizze von Lahore entwerfen, um fie dein Maharadſcha 
zu zeigen, denn er bemerkte mir, es fey eben fo nothwendig, 
ihn zu beluſtigen, als ihm nützlich zu werden; indeß that ich 
Es nicht aus den ſchon angeführten Gründen. 

Ich Tonnte deutlich ſehen, daß der Dienft bei dem Maha⸗ 
xadſcha zwar fehr einträglich war, aber au feine Unannehm⸗ 
lichkeiten hatte; und unter diefen war meiner Anficht nach nicht 
bie geringfie die, Daß mau gezwungen war, entweder feiner 
Zaune und Eitelkeit zu ſchmeicheln, oder ein Werkzeug feiner 
Bade und feiner Erpreſſungen zu werden. Selbſt der General 
Allard gab Äh dazu her, zen Zweden des Maharadſcha im 
hiefes Beziehung zu bienen, und Hatte während meines Aufent- 
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halts Hier 2 gefangene Brahmanen zu beauffichtigen, bie ſehr 
Shimpflih behandelt und mit Daumenfchrauben gefoltert wur⸗ 
den, um fie zu zwingen, die Reichthümer herauszugeben, bie 
fe in Kaſchmir aufgehäuft zu haben befuldigt waren. Die 
Männer mögen fchuldig gewefen feyn; aber mit Schmerz hörte 
ih, daß man ihre religiöfen Vorurtheile in Beziehung auf 
Speife abfichtlich verletzte, und mit Schmerz fah id, wie fie 
durch Bajonette gezwungen wurden zu ber entehrenden Ars 
beit, Körbe mit Erde auf ihren Köpfen in den Garten bes 
Generals zu tragen. 

Benn ich Lahore nach den hier genofienen Gunſtbezeu⸗ 
gungen mit Schmerz verlich, fo war ih doch froh, ber 
brüdenden Hiße und der Plage der Fliegen zu entgehen, die 
hier läftiger find, ald an irgend einem Orte, ven ich befucht 
zu haben mich erinnere. Ich Hatte die Wahl, entweder in 
Böten den Fluß Rawa hinab zu rudern, oder die Landſtraße 
am Öfllihen Ufer des Fluffes über Satgharra und Tulumba 
einzufchlagen,, denn die dirccte Straße über Saiyapwala, auf 
der ich zuvor gereist war, war durch Regen und Ueberſchwem⸗ 
mungen unzugänglicd geworben. Ich zog bie Landſtraße vor, 
und ritt — denn ich hatte mir ein kleines Pferd gekauft — von 
Lahore nah Niazpur. Hier nahm mich ein gewifler Dſchuar 
Singh, ein Sikh, in das Daramfala, und mein Pferd in 
feine eigene Wohnung auf. As ich ihm durch das Dorf 
folgte, hatte ich Gelegenheit, viele Sikh'ſche Frauen zu fehen, 
Be, nicht erwartend, daß bier ein Fremder einpringe, vor 
Weberrafhung nicht Zeit fanden, fih zu verbergen. Sie fahen 
im Nügemeinen fehr gut aus. Dſchuar Singh lieferte mie 
meine Mahlzeit und des Morgens ſchlug er jede Bezahlung aus. 

In Mangap, das 5 Eoffe weiter entfernt if, traf ich 
derrliches Weideland,, und unter Wegs wurde id von einer 
aqhtbharen mahomedaniſchen Geſellſchaft berittener Beludſchen 
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eingeholt, die aus Mangah gebürtig waren. Sie waren 
fhdn gepußt und Halten hellfarbige feidene Shawle loſe um 
ihre Köpfe gebunden, während ihr glänzend ſchwarzes Haar 
in üppigen Loden und gehörig geölt auf ihren Echultern her⸗ 
abfloß. Etwa 2 Eoffe über Mangah hinaus fand ich ein 
ummauertes Dorf, wo ich in einer Takia einfehrte. Zwei 
bie drei Dorfbewohner hatten mir ihre Gaftfreundfchaft an⸗ 
geboten, als eine Botfchaft von Thafur Singh, einem jungen 
Sikh'ſchen Sirdar, anlangte, der in der Nähe des Dorfes 
lagerte. Ich ging zu ihm und wurde von einem hübfchen 
verfändigen jungen Mann, der 16 bis 17 Jahre alt zu feyn 
ſchien, äußerft höflich empfangen, und da er nach Multan reiste, 
fo wurde fogleih verabreret, wir wollten Reifegefährten feyn. 

Ich verlieh ihn mit dem Verſprechen, am folgenden Mor« 
gen bereit zu feyn, wenn er mit feiner Begleitung aufbreche. 
‚Während der Nacht fiel ein flarker Regenfchauer und beläftigte 
mi, denn ih hatte keine Zufluchtsflätte und meine Effekten 
wurden gänzlih durchnäßt. Ale id mich am folgenden Mor- 
gen nah dem Sikh'ſchen Lager begab, begegnete id einem 
Diener des Sirdars, zu dem ich mich gefellte, aber ich erfuhr 
fpäter , daß die Geſellſchaft noch zurüd war. Wir kamen dur 
eine Reihe von Dörfern, vie hauptfächli von Sikhs bewohnt 
waren, und in allen dieſen fanden maffive Ziegelhäufer. Sie hatten 
gewöhnlich Meine Bazars, und um diefe her mehr oder weniger 
bebautes Land, doch war die ganze Gegend hauptfächlich mit 
Gras bewachfen. Dan findet keine Sikh'ſche Bamilie, vie 
nit 1 oder 2 Zuchtſtuten Hätte, und die Zahl des Hornviehs 
war außerordentlih groß. Unter den Stauden und Bäumen 
der Diongeln bemerkte ich mit Bergnügen den blühenden 
Convolvalas Major. Auf unferer Reife waren die Sikhs 
offenbar geneigt, ih über mich Iuflig zu maden; denn ein 
Feringhi, der zum erflen Mal unter ihnen gefehen wird, wird 
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naturiich als ein feltener Bogel betrachtet, und ich Habe allen 
Grund, mir Glück gu wünſchen, daß ich mi in einer Geſell⸗ 
ſchaft befand , die im Stande war, ihren Hang zur Heiterkeit 
ta Schranken zu halten. Zu ihrer Ehre muß augeflanden 
Werden, daß ihre Dörfer äußerfi reinlich find, und es herrſcht 
unter ihnen eine gewiſſe Ruhe, fo daß ber Reiſende es be⸗ 
danern muß, fo raſch hindurch zu reifen. Als wir den zum 
Lager ſchlagen beſtimmten Ort in einiger Entfernung von 
einem Dorfe erreicht hatten, wurden wir bald von Thakur 
Singh und feiner Geſellſchaft eingeholt. Mein Pferbihen wurde 
zu feinen eigenen Pferden geftellt und befoßlen, bie gleiche 
Sorge dafür zu tragen, während man mir fagte, ich »ürfe 
mir während meines Aufenthaltes in dem Lager auch nicht Die 
geringfien Koſten maden. Der Girdar war ein Sopn Scham 
Singhs, eines der wenigen alten Sikh'ſchen Häuptlinge , die 
son: Randſchit Singh nicht ganz ausgezogen wurden. 

Dan fagte mir, der Bater Scham Singhs, Nihal Singh 
mit Namen, ſey kriegeriſch und mächtig gewefen, und ans 
Jurcht vor ihm, habe fih Randſchit Singh um feine Freund⸗ 
ſchaft beworben. Bei feinem Ableben jedoch brachte ber Maha⸗ 
radſcha viel von dem Vermögen der Familie anf bie Gelte, 
venn Echam Singh war fanfter und deshalb weniger ge- 
achtet. Dennoch bezieht er ein Einkommen von 3 Lad Rupien 
ans einem Landfirih zwiſchen Labore und Dſchamu, und hält 
etwa 800 Soldaten, hauptſächlich Reiter, im Solde. Es war 
wur die Abficht Randſchit Singhs,/ feinen Enkel No Rihal 
Singhs, den Sopn Karat Singzhs, mit ber Tochter Scham 
GSinghs zu verbinden. 

Gine ſolche Verbindung veranlaßte ſchmeichelhafte Erwar⸗ 
tungen, da Noh Rihal Singh präfumtiver Erbe des Thrones 
der Sikh war. Dieſe Verbindung kam auch wirklich zu Stande, 
warva aber gelöst durch den Tod des Noh Rihal, welcher 
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durch eines der überrafchendſten Ereigniffe herbeigeführt wurbe, 
das die Siehe traf. 

Damals war Thakur Singh auf einer Reife begriffen, 
um die zwifchen dem Subahtar Sopand Mal und dem a. 
von Bahawalpur entflantenen Streitigleite J beizulegen. 
war begleitet Yon feinem Oheim Kuſchial Singh, einem vo 
geachteten alten Häuptling, \und hatte neben feinen eigenen 
Dienern und Munſchis etwa hundert und fünfzig Reiter, ein 
Heines von Dchſen gezogened Felrflüd und 6 Kameele bei 
ſich, welche Drehringe trugen. In feinem Gefolge befand fidh 
eine Mufitbande, 2 Falkner und 1 Brahmane, welcer täglich 
einige mpyfliihe, aus feinem Aberglauben hervorgehende Ge⸗ 
bräuche verrichtete. Kiner feiner Munſchis, Haiyat Khan, 
ein wohl unterrichteter Mahomeraner, wurde angewiefen, da« 
für zu forgen, daß ich keinen Mangel leide, denn man glaubte 
von ihm, er fey mit europäifhen Sitten am beften bekannt, 
und er wurde deßhalb auch dazu verwendet, mit den franzö- 
fiſchen Dfficieren in Lahore Unterhanplungen zu pflegen. 

Bir machten 3 bi6 4 Tagereiſen, gewöhnlid 8 bis 
10 Eoffe ſtark, kamen durch viele Dörfer mit Schlöffern und 
Thürmen der Siehe, von denen das größte Satgharra (die 
fieben Schlöffer) hieß; das Land hatte leberfluß an Weibe 
and die Dſchongeln waren mehr oder weniger dicht mit Bäu⸗ 
men bewadfen. Außer Zwerg - Tamaristen und Mimoſen fand 
man nur Ber» und Pipal- Bäume in Menge; 2 bis 3 Ey 
peeffenbäume bemerit man in der Rähe von Dörfern. Wir 
hielten RBets in einiger Entfernung von den Dörfern, und ger 
mwöhnlih wählte man einen Hain von Pipal- Bäumen, berem 
Schatten die. Rotbwenbigkeit entfernte, Zelte aufzufcplagen. 
ae Landfirih war das Dſchaghir des Radſcha Dir Diaiyan 

re 
Wenn wir unfern Lagerplag erreichten, ſprach Thakur 
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Singh immer Im Gebet über einem Beden warmen GShik, 
"ad der Brahmane reichte, welcher ebenfalls etwas murmelte 
und zulept einen Pais oder ein Kupferſtück in die Flüſſig⸗ 
Bett fallen lieh. Er war außerordentlich neugierig nach Allem, 
was Europäer betraf, und während meines Aufenthaltes bet 
in fepte ich ihn in Stand, ein großartiges Woͤrterbuch ter 
engliſchen Sprache anzulegen. Dagegen lehrte er mid fein 
Guru- Alphabet. Ih war erflaunt über feine Bekanniſchaft 
mit qriftlichen Lehren, vie er, wie ich fand, aus Traftaten 
geſchoͤpft Hatte, welde in die Pendſchab⸗Dialekte überfeßt 
werben waren, und eines Tages bat er mich um eine Er 
Härung ‘jener Gtelle in der Bergprebigt, in ver es Heißt: 
„wenu.Dic dein Auge ärgert, fo reiße es aus u. f. w.” Des 
Wendée wurve ein Darbar gehalten, bei dem vie Soldaten 
aufzogen und mit dem gewöhnlichen Sikh'ſchen Ausruf grüß- 
ten: „Baht Wah! Guru- Diät Fatteh!“ oder Bravo! 
Bravo! 0) Guru Sieg! Darunter befanden fih einige von 
ven fanatifchen Atallas oder Unſterblichen, welche fi durch 
ihre ſchwarze Kleidung und eine eigenthümliche Energie im. 
Benehmen und Auspeud auszeichnen. Bei dieſem Darbar 
ließ mich Thakur Singh eis auf demſelben Sitz Pak nehmen, 
auf welchem er und fen Oheim faßen, und hielt meine Hand 
ia wer feinigen; fo fehr war er ſtets bemüht, mie Aufmerk⸗ 
fautteiten zu bezeugen, und fo höflich war fein Benehmen. 
Wem die Effensgeit Fam, wurde das Fleiſch u. f. w., 
welches mir vorgefeht werden follte, eigens in eine Reihe 
geſtellt und von dem fumgen Sirdar in Augenſchein genom⸗ 
men, um ſich zu überzeugen, daß kein Lederbiffen, ven feine: 
Steifenoreäthe enthielten, oder der aus den benachbarten Döre 
fern beigebracht werben komne, dabei fehlte. Unſerer Ankunft‘ 
in Partpah ging ein Marker Marſch voran über Oſchongeln 
der dichteſter Art. Deſtlich von vem Borfe Raub üppiges 
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Gras im Ueberfluß, in weldem ich mein Pferd mit vielen 
andern weiden ließ. Als ich in das Lager Tam, fand ih es 
dem Dorfe und dem verfallenen Ziegelfchlofle gegenüber. Piste 
ter uns lag ein großer Freisförmiger Erdwall oder eine An⸗ 
höhe, und wehlih von uns eine unregelmäßige, feige Er⸗ 
hebung, auf welchen die Reſte von Gebäuden, Brudftüde von 
Mauern mit Nifgen nach orientaliiher Bitte fihtbar waren. 
Die letztere Erhebung war ohne allen Zweifel eine natürliche, die 
erfiere, die aus Erde beftand, war augenfcheinli eine fünfte 
liche. . Ich unterfuchte die Refte auf der Höhe und fand zwei kreis⸗ 
förmige durchbohrte Steine, von denen man behauptet, ein 
berüßmter FJakir babe fie als Armringe getragen. Auch ficht 
er in dem. Rufe, ex habe von Erde und andern ungewöhnlichen 
Stoffen gelebt, und fein verborbener Appetit wird ale Zeugniß 
ſeiner Heiligkeit angeführt. Die ganze Nadbarſchaft iſt mit 
vielen Pipalbäumen gefhmädt, von denen einige im letzten 
Stadium ihrer ſchwindenden Kraft fiihen, und die, wenn 
wir die Länge ihrer Lchensvauer erwägen, ein ungeheure 
Alter verkünden. Die Wälle und Thürme des Schloſſes 
find ſehr hoch, obgleih fie, da fe nicht mebt bewohnt find, 
den Berheerungen der Zeit und dem Berfall unterlagen. 
Zwiſchen unferm Lager und dem Schloſſe zog fi ein tiefer 
Graben Yin, ver jeht mit Gras und Pflanzen überwachſen 
if. Die Ueberlieferung behauptet, hier fey eine Stadt geſtan⸗ 
den, die fo bedeuten» geweien, daß fie ich bis nah Tſchitſcha 
Waini, 13 Coſſe weit, ausgebehut hate, und fie fey durch 
eine befondere Heimfndung der Borfehung zur Strafe für bie 
Wolläfle und Verbrechen ihres Beherrfchers zerſtört worden. 
Wir wurben von den Einwohnern gewarnt, anf der Ebene 
würden wir wahrſcheinlich von Malkah's oder ſechenden Ja⸗ 
felten angegriffen werben; ‚und wir fliegen daher des Ubrane 
anf. den krrisfoͤrmigen Erdwall hinter uns. Auf des Böße- 
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deffelben war Raum genug, um die Geſellſchaft und die dazu 
gehörenden Pferde aufzunehmen. Es war unmöglig, die vor 
uns Liegende Scene zu überbliden und auf den Boden zu 
ſchauen, auf welchem wir flanden, ohne fih zu geſtehen, daß 
hier alles vorhanden war, was Arrian von feinem Sangala 
ausſagt; die ziegelſteinerne Feſtung mit einem See oder viel⸗ 
"mehr Sumpf an dem nordöſtlichen Ende, der von einer drei» 
fachen Reihe von Kriegswegen gefchüßte Erpwall, den bie 
Kathi vertheidigten, ehe fie fih in ihre Mauern einfließen 
ließen, und der Graben zwiſchen dem Wal und der Feflung, 
welcher die Verſchanzung des Platzes vervollſtaͤndigte, und von 
wo aus Maſchinen gegen fie gerichtet wurden. Die Angaben 
Arrians gehen fehr ins Gingelne ein, und kaum fann man 
bezweifeln, daß fie fi auf Haripah beziehen, deſſen Lage auch 
mit der, welde wir, nad andern Angaben zu fchließen, San⸗ 
gala anweiſen müffen, gang zufammenfällt. Ich habe meine 
Ueberzeugung veröffentlicht, wiederhole fie aber, da ich nicht 
an ihrer Richtigkeit zweifle: und die Identifikation Sangalas 
giebt einen Punkt ab, von welhem aus wir mit Sicherheit | 
auf bie Lage der berühmten Altäre Aleranders fchließen können, 
welche aller Wahrſcheinlichkeit nah in der Nachbarſchaft von 
Hal Pattan am Satletfch lagen, zwei Tagereifen von Haripah, 
da Alerander dort die Lanpfiraße von Indien erreichte, welche 
ſpaͤter Taimur einſchlug. 

Die Herſtellung der Lage von Sangala iſt ferner wichtig, 
weil fie nach ihrer Zerfiörung durch den macedoniſchen Helden 
unter dem Namen Euthydemia wieder zu Bedeutung. kam, ein 
Name, der fih ganz offenbar auf einen baktriſchen König be» 
zieht. Dan nimmt an, daß fie diefen günftigen Wechſel ihres 
Geſchides einem feiner Söhne verdankt, und wir kennen keinen 
andern, als Demettius. Unſere Borfichtsmaßregeln gegen die 
Sqwaͤrme unferer Heinen Gegner , der Müden, waren nußlos, 
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und mit Sonnenuntergang quälten fie uns, und befonders bie 
Pferde, welde ganz toll wurden, fo fehr, daß uns nichts 
übrig blieb, als das Lager abzubreden und die Nacht durch 
zu reifen. 

Gegen 2 oder 3 Uhr Morgens erreichten wir das Kleine, 
an dem Nawi gelegenen Dorfe Tſchitſcha Watni. Unfere ganze 
Reife ging durch dichte Dfchongeln hindurch, die an vielen 
Stellen unter Waſſer fanden, und kurz, ehe wir das Dorf 
erreichten, Fam ein Theil der Geſellſchaft, mit dem ich ven 
übrigen vorangegangen war, an einen Pleinen Arm over Ka⸗ 
nal des Fluſſes, den wir zu Pferde überfehritten, was die 
Baffertiefe gerade zuließ. Bei dieſer Gelegenpeit, fiel mein 
Herd, ale es eben das andere Ufer zu erfleigen fuchte, rück⸗ 
wärts mit mir in das Wafler, und außerdem, daß ich ſelbft 
gehörig untergetaucht wurde, wurde auch mein Sattel- Ranzen 
völlig durchnäßt. Wir hatten die Straße verfehlt; venn Thakur 
Singh, der auf ihr geblieben war, umging diefe Schwie- 
rigkeit. In dieſem Dorfe vermißten wir die Pipal- Haine 
und vie befeftigten Häufer. Die Bewohner waren hauptfärh- 
lich Mahomedaner, und e8 Tagen hier 2 Site, was, wie wir 
Tpäter fanden, in jedem mahomedanifchen Dorfe der Fall iſt. 
Es lag Hier eine große Fähre, in welcher wir uns mit Thakur 
Singh und feiner Muſikbande Abends den Strom aufs und 
abwärts rudern ließen. Einige von den Männern feuerten 
nublofe Schüffe ab anf Alligators, vie ungefcheut am Ufer 
ſich fonnten. 

Bon Tſchitſcha Watai machten wir ein langen Marfch von 
15 Eoffe durch weniger dichte und dürrere Dfchongeln, wobei 
wir einmal an den Fluß kamen. Cine zweite Tagereife brachte 
une in die Nähe von Tulumba, das von Dattelbaum - Halnen 
umgeben war, und das, wie es fihien, eine große, volkreiche, 
ummauerte Stadt war. Ih kam nicht hinein, obwohl wir 
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3 oder 4 Tage in ihrer Nähe zubrachten, denn ich war krank. 
Dicht neben unferm Lager waren indeß die Ruinen einer aus 
Lehm gebauten Feftung mit ungewöhnlich hohen und dicken 
Mauern und Thürmen. Ih Tann mir den Ramen verfelben 
nicht mehr ind Gedächtniß zurüdrufen. Sie wurbe ale etwas 
fo Wußerorventliches betrachtet, daß Thakur Singh mit allen 
feinen Sikhs hinging, fie in Augenfchein zu nehmen, und da 
ich ijebt wieder wohl war, fo begleitete ich fie. Es bevarf 
nicht der unbefimmten Ausfage der Tradition, um ihr Alter 
gu erhärten; fie muß in früherer Zeit cine außerordentlich 
ſtarke Feſtung geweſen feyn. Wie bei Hariyab, wird ihre 
Zerförung den Berbrechen ihrer Beherrſcher augefchrieben. 
Wenn meine Anfiht über die Bewegungen Aleranders 
dn diefen Gegenven richtig if, fo ſtellt Tulumba die Haupt⸗ 
Kadt des Mali dar, was Multan nicht gewefen feyn Tan, 
felbft wenn auch fein Name eigentlih Malliſthan geheißen bat, 
denn dieß beweist nur, daß fie eine der verbündeten Städte 
war; was man wohl zugeben kann, ohne daß daraus folgt, 


Fe fey die Hauptſtadt geweſen. Es ift wahrfcheinlih, daB 


wir in der alten, aus Lehm erbauten Feſtung die Neberrefle 
Der von Brabmanen befebten Burg haben, deren Bertheibigung 
fo hartnädig und für fie fo verderblich war, und bie offenbar 
in der nächften Nähe der Hauptfladt des Mali lag. a 
Ich machte die erſte Tagreife von Tulumba aus zu Pferde 
mit, aber ich wurde fo unwohl, dade man mich am zweite 
Zage in einem, von zwei fchönen Pferden gezogenen, und 
Thakur Sing gehörigen Staatswagen unterbracdte, und ſp 
verbindlich war der junge Sirdar, daß er es fih nicht nehmen 
ließ, während der letzteren Hälfte ver Reife mir Geſellſchaft 
zu leiften. Auf diefe Weiſe erreichten wir Multan und lager⸗ 
ten in der. Nähe von Schams Tabrezi. Zwiſchen Tſchitſcha 
WMatni und Tulumba, und vom letztern Orte ans nad Multau 
"Earl Maffons KReiſen. 23 
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wird das Land von den Kattii-Stämmen bewohnt, offenbar 
den Abkoͤmmlingen ber entf&loffenen Gegner Alexanders. Sie 
find ein Hirtenvolk, das ſich bald da, bald dort auf einige 
Zeit Wohnungen aufſchlägt und erflaunlih zahlreiche Heerden 
von PHornvieh Hält. Für jeden Kopf Bich zahlen fie eine 
@teuer von einer Rupie an die Regierung. Gie treiben bedeu- 
tenden Handel in Shi, aber fo blühend ipr Aderbau if, fo 
Yaben fie doch nicht den anflännigfien oder frieblichfien Ruf. 
Senn man Multan näher kommt, wirb der Boben, der von 
Zulumba aus fhon einigermaßen leicht und ſandig geworben, 
feßt entichieden fo, und es beginnen wieder fefte beſtaͤndig 
bewohnte Dörfer. Im jedem verfelben iſt ein vierediger 
Thurm, das Zeichen früherer Patanen- Herrihaft. In der 
Nahe vieler Dörfer if der Pipal durchaus verdrängt durch 
Die Ghaz over Tamariske, die eine ungeheure Höhe erreicht, 
aber nur einen unvolllommenen Schatten giebt. 

Wir blieben lange in Multan, aber mein Unwohlſeyn, 
ein GBallenfieber, wurde heftiger, und ih war wenig im 
Stande, meinen Aufenthalt zu genießen oder Ruben daraus 
zu ziehen. Ich hatte eine Skizze von der Stadt entworfen, 
ur zeigte Ne Haiyat Khan; vieler gab fie Thakur Singh, 
welcher laͤchelnd fagte, ih fey von dem Sahib Loghe abge» 
fandt, um Gliggen von dem Lande zu entwerfen. Sie wurbe 
mir fogleich zurldigegeben,, aber des Nachts unter meinem 
lien bervor geraubt. Im Haripah Hatte ich auch die alte 
Burg **. Das Papier ging von Band zu Hand, nnd ich 
seht deſſen Berluſt zu beffagen. 
Endlich fente Thakur Ging feine Reiſe nach Sudſchah Kot 
Sort und Iagerte In dem Garten Mozafar Khan’s. Ich blieb 
wo lange bei ihm und wurbe das Sieber los, weldes mid 
Seo ungemeln ſchwach Heß, weshalb er mid bat, ih moͤchte 
queisen Hufenipait bei (ym verlängern, aber ih brannte wor 
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Begierde , weiter zu reifen. Nur ungern gab er feine Einwil⸗ 
— ligung dazu, und ich nahm Abſchied von ihm und feinem 
Dpeim, nachdem ih während meines Aufenthalts im ihrem 
Lager die freundſchaftlichſte Berückſichtigung erhalten hatte, 
Thakur Singh hatte fogar die Abficht gehabt, mir eine Summe 
Geldes zu ſchenken und Kbufchial Singh Hatte es gut geheißen. 
Das Anerbieten unterblicb, weil id Paiyat Khan auf das 
Beſtimmteſte erklärt hatte, id würde e6 nicht annehmen. Oft 
Jatte er mid auch — und fo weit ich beurthellen fonnte, war 
es ihm Ernſt damit — gebeten, ich möchte ganz bei ihm blei⸗ 
ben, wobei er bemerkte, ee könne nit fo feeigebig feyn, wie 
Der große Sirfar (Randſchit Singh), aber er könne 1000 Au⸗ 
pien monatlich geben, und wenn die Heirath feiner Schweſter 
Statt finden würde, könne er noch mehr thun. 

Oft erinnerte ih mid Thakur Singhs und feiner Gefälle 
Higleiten ; aber es vergingen Jahre, bie ich Im Jahre 1838 Im 
Peſchauer wieder das Bergnügen hatte, mit ihm zuſammen zu 
treffen. Er war fo freundſchaftlich als jez wie tauſchten Pferde 
gegeneinanter aus, aber ich reiste ab, ohne ihm Lebewoit 
gu fagen, cin Berfäumniß, welches man, wie ich hoffe, ent⸗ 
fguldigen wird, wenn man erfährt, daß er ein koſtbares 
Abſchieds⸗Geſchenk in Bereitſchaft geſeßt Hatte, welches ich 
nit annehmen wollte. 

Jetzt war ich wieder allein, erreichte Pir ODſchellakpur 
und reidte von da ma Utſch weiter. Bon hier nach Allah: 
Bad verfehlte ih meinen Weg, ein Zufall, der mich in ein 
Dorf, Gugudſcharwala, führte, wo der vornehmfle Bewohnes. 
feiner Ubflammung nach ein Mogal, wie er mir fagte, ml 
fiye artig behandelte und einen Tag zu einem Wildpreteſſen 
bei ſich behielt. Bon Hier ging ih nah Allahabad, und if 
dem Wege, den ich zuvor gemacht hatte, nah Bazityur, us 
WW einige Tage bei Rahmat Khan und feiner Bereafgeft Hi 


dag Streit entſtehen könnte, wenn ih nid 
Härung und Bermittelung bei mir hätte. Ic 
eine ernfiliche Unterbrechung in Rohri an und f 
einen Sohn Mir Sohrabs, eben im Begrif 
Haidarabad zu fahren. Einer aus feinem € 
on, und ald er hörte, ih gehe auch bapin 
daß id etwas davon erwähnt hatte, mit de 
feine Ginwilligung, ich könne einen Ylai 
haben. Der Mir reiste ab unter deu Gegt 
ber. und der am Ufer verfammelten Schac 
mein Pferd in eines der Boote führen wol 
gegengehalten, das Thier könne nicht amfı 
ich aber Bönne mitgehen, wenn ich wolle. 
nit eingehen und reiste nach Khairpu 
einige Tage verweilte, als ber Gaſt Kati 
Der, während er bei meiner erflen Auwel 
yon mir genommen hatte, mich jeht, da 
Hatte, feiner Artigkeiten nicht für unwürbig 
eben im Begriff, meinen alten Freund % 
fügen, als Bati Mahomed mich bemerkie 
und fagte: „warum kommt Ihr wicht um 
Daufe,. wo man für Euch und Guer Pi 
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durch die Politit der Mir's felbft dazu ermuthigt wurden, befolgte 
ich den Rath, nach Ladkhana zu gehen, in der Hoffnung, dort 
afghanifhe Kaufleute au finden, mit denen ich den Fluß hinabe 
fahren könnte. Ich ſchlug nicht den nächſten Weg ein, fondern 
kehrte nach Rohri zurüd, ging bier über den Fluß und 
zeiste nah Schikarpur, wo ich wieder einige Tage blieb. Ich 
wurde von einem Afghanın, in dem Dienfte Kafım Schahs, 
aufgenommen und in ſeinem Hauſe bei ſeiner Familie ein⸗ 
quartirt. Einer ſeiner Nachbarn, ebenfalls ein Afghane, wie 
ich glaube, hatte große Furcht vor mir, oder gab es wenig⸗ 
flend vor, und zwar aus einem Grunde, ven ich noch nie 
hatte anführen hören, nämlich, als Feringhi habe ich ein böſes 
Auge und könne nach Gefallen fein Weib und feine Tochter 
bezaubern. Mein Gaflfreund nahm dieß mit Lachen auf, ob» 
wohl fein Nachbar darauf beftand, er habe recht, und Autort- 
täten für fi anführte, und die Sache hörte <rft auf, als der 
Erftere drohte, er werde einen fo beleitigenden Verdacht ale 
Schimpf gegen ſich felbft betrachten. - 
Ladkhanag oder Parkdana war 21 Coffe von Scilarpur 
entfernt, und da die Straße durch Dſchongeln führt und un« 
fiher it, fo begleitete mid mein Afghane mit feinem Bruder. 
Wir braten eine Naht in einem Derfe an der Straße Fi 
und unmittelbar vor der Stadt gingen wir über einen großen 
Kanal, an welchem fie gelegen if. Mein Pferd, das nie bee. 
ſenders gut gewefen war, leiſtete mir nur noch geringe Dienfte, 
und ich gab ed um einen unbedeutenten Preis an vie Afghanen 
ab, da ich, wie ich erwartet hatte, mit einem Fruchthändler aus 
Kabal, Nazzar Mahomed, zufammentraf, der abl'jäh-lich 
Borräthe für die Amirs von Haidarabad bradte. Ein Boot 
von der Regierung wartete auf ihn und feine Gefellfhaft an 
dem Bandar oder der Fluß - Station, und gern erlaubten fit 
mir, mich deffen zu bedienen. _ | 
Ladkhang war eine große volfreihe und handeltreibende 
Stadt, die Bazars zeigen große Tätigkeit. Sie wurden von 
den Nawab Wali Mahomed, von den Pighari’s, einem Belud⸗ 
fhen Stamm, regiert, welcher der Bazir von Sind heißt. Er 
it fehr beliebt und feine Herrſchaft ıft miid. In Begleitung 
Nazzar Mahomeds brach ich nad Tem 6 dis 7 Ecffe entfernten 
Bandar auf, aber wir verfehlten den Weg und irrten beinahe 
ben ganzen Tag umher. Bir famen über ven Kari, einen 
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Kanal oder Arm des Indus, der fih in einem unregelmäßigen 
Laufe durch das fchöne Land wefllibd von dem Hauptſtrome 
nad Schwan Hinwindet, wo er, nachdem er den See Mant⸗ 
ſchur gebildet bat, wieder in den Indus zurücktehrt. 

Au den Ufern des Nari, nahe bei Ladkhana, litgen bie 
Reſte einer alten Burg auf einem hoben Erdwall, Maihota 
enannt, ein den frübern Bewohnern unferer Infel nit uns 

fannter Name, der fih noch im Ramen eins alten Schlof- 
fe6 in den nördlichen Gegenden oder in Schottland erhals 
ten bat. 

Als wir Bandar erreichten, fanten wir das harrende 
Boot und ſchwammen ruhig den Fluß binab, wobei wir cin 
oder zweimal auf Sandbänfe fließen. Gegenüber von Schwan 
hielten wir, damit die Geſellſhaft den terübmten Altar von 
Lall Schah Baz beſuchen könnte, und ich begleitete fir, um pie 
Stadt und das in der Nähe liegende alte Schloß zu ſrehen. 
Der Ort war offenbar alt, wenn wir auch nicht auf den 
Volksglauben eingeben wollen, das die Stadt von Schild 
YDaigambar over dem begeifterten Patriarchen Seth gegründet 


worden fey. 


Bon Sehmwan fuhren wir gemüthlich nab Haidararad 
hinab, das Latli- Gebirge zu unierer Rechten. Der Bandar 
oder die Anfahrt ift 3 Meilen von der Stadt entfernt, und es 
liegt ein Heines Dorf dabei, während auf Dem gigenübers 
liegenven Ufer das größere Dori Kotlı if, daß Ahmed Khan 
gehört, Dem Häuptling des Bulfut, eines Yumrı- Stammes, 

Daidarabad ift auf einer nieplihen Ar hohe von Kalkerde 

ebaut. Seine Häuferreihe dehnt fih zuerſt von Norden nad 

üden aud und wenpet fib dann gegen den Fluß um, wo fie 
von verfchiedenen großen Gräbern Gulam Schahs, Kalorap’s, 
Mir Kırim Alis und Anderer aus ver früheren und der jcht regie⸗ 
renden Dynaſtie beherrſcht wird. Die Häufer find hauptſäch— 
lich aus Eehm gebaut, und der Bazar bildet eine lange Straße in 
ber ganzen Länge der Stadt. Augenfhenlid wird ſtarker 
Pandel getrieben, und gegen Abend, wenn fid die Hindus 
serfammeln, entfleht ein großes Gewühl, und man kann ans» 
nehmen, es werden viele Gefchäfte abgeſchloſſen. Am füplichen 
Ende ter Stadt ficht die Burg, ein großes unregelmäßiges 
Gebäude mit hohen Mauern und Thürmen, entfprechend den 
Umriſſen ver fleilen Höhe, auf wolcher fie fichen. Sie iſt aus 





gelrannien iegeln gebaut un» mit verſchiedenen 
eihen von Nebfharten ein ee — — — Uns 


ſehen. Die verſchiedenen Amirs haben ihre Wohnung darin 
umd Fremde werben nicht eingelaffen. Der frühere Rame der 
Feſtung war, glaube ih, Nirang, aber die Stadt iR wahr⸗ 
ſcheinlich neuer. Als die Hauptſtadt von Unter⸗Sind, 
wurde fie unter den ſpätern Kalorah⸗Fürſten berühmt; die 
frühern wohnten in Khodabad, deſſen Zrümmer nördlich 
von Sehwan zu ſehen find. Der letzte Alleinherrſcher von 
Sind war Gulam Nabbi, aus der Vſchet⸗Familie Kalorah, 
die ihre Abſtammung von den abaſſidiſchen Kalifen herleitet. 
Er und feine Familie wurden abgefeßt von den Sirdars 
der Talpuri, eines Beludſchen Stammes, deren Ablömmlinge 
jetzt regieren. Damals lebten in Haidarabad der Amir Morad 
At, feine Söhne Rar Mahomed und Naffie Khan, die Amixs 
Sohabdar und Mir Mahomed. Darap Ali ift der erſte, und 
wan Tann fagen, er regiere das Land, obgleich fie alle ihrem 
Untpeil daran haben, und Amir Sohabdar, fein Neffe, ziem⸗ 
lich halsflarrig if. Morad Ali ift nicht beliebt, und in keinem 
Lande klagt man allgemeiner über Bebrüdung, ale in Sind, 
aber obwohl ih 3 oder 4 Monate in Haidarabad zubrachte, 
fo tonnte ich doch von feiner Graufamleit oder Grpreflung 
etwas fehen oder hören. Im Gegentheil herrſcht Hier vollkom⸗ 
mene Freiheit ver Perfon und des Eigenthums. . 
Benn ih nah den Ginfünften und der Kriegsmacht 
fragte, fo erzählte man mir übertriebene Dinge, von einem 
Kror Rupien und einem Lad Banduks oder Alinten mit Be⸗ 
Inofen, die fie führen, wahren Feuerfreffern. Sch fah nie 
etwas von Zruppen außer den wenigen berittenen Dienern, 
welche die Amirs auf die Jagd begleiteten. Ich bemerkte im 
ber That, daß beinahe jede Mannsperfon in Haidarabad ein 
Aufar oder Diener war, ter gewiffe Geſchenke in Getreide 
und Geld bezieht, aber niemals in Darbar ericheint, und mit 
anz gewöhnlichen Handels « Geſchäften ſich abgiebt. Es giebt 
o& viele Sirdars, welhe Soldaten haben müflen, und pie 
Beludfchen Stämme erhalten ihre Dſchaghſrs gegen die Bes 
dingung, Kriegsdienſte zu leiften. Aus ihnen mögen die Heere 
von Sind zufammengefeht werden. Aber ich hörte, es fey 
außerordentlich Toffpielig, fie gufammen zu bringen, da in 
dieſem Falle die Amirs, welche Re ſonſt fehr filgig behandeln, 
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gezwungen find, ungemein freigebig zu ſeyn, To daß es ihnen 
wohlfeiler zu flehen kommt, fi von dem Feinde loszufaufen, 
als ihre Horden zu feiner Abwehr zufammen zu bringen. 

bh wurde bei Mir Jémael Schah eingeführt, einem 
Schia⸗Saiyad aus der Familie Schiraz, der in großer Ach⸗ 
ung in Haidarabad lebte. Da er das Bertrauen Morad 
Alis und feiner Söhne befaß, wurde er gewöhnlich zu Geſandt⸗ 
fchaften von Wichtigkeit verwendet, und war an den Bazir 
Fati Khan in Khorafan und an die Regierung von Bombay 
geſandt worven. Er fland im Rufe großer Tüchtigkeit, und 
als Beweis feiner Onar oder Gewandtheit, wurde mir eine 
Anekdote erzählt, welche auf die der brittifchen Miffton unter 
Hankey Smith in Zatta wieberfahrene Beleidigung’ ein Licht 


irft. 
Es ſcheint, Mir Ismael Schah war als Eltſchi oder Ge⸗ 
ſandter nah Bombay geſandt worden, wo man ihm monat⸗ 
lich 5000 Rupien ausſetzte, ihm ein hübſches Haus und einen 
Wagen zur Verfügung Rellte und auch fonft ihn fo hoch ehrte, 
daß er, nachdem fein Gefhäft, wenn er je eines hatte, ins 
Reine gebracht war, die ihm von Zeit zu Zeit gegebenen Winke, er 
möchte zurückkehren, nicht beachtete,, "da er aus ter brittifchen 
Sreigebigfeit natürlih fo lange, ald immer möglich Nußen 
geden wollte. Indeß batte man befchloffen, es follte ihn auf 
einer Rückkehr cine Geſandtſchaft begleiten in Anerkennung 
des höflichen Benehmend der Amird, und da diefe wichtigen 
Männer es ablehnten, mit der untergeorpneten Regierung 
in Bombai zu unterhanteln, fo fam die oberſte Regierung in 
Galcutta den Bedenken ibrer Hoheiten entgegen und richtete 
die Gefandtfchaft aus. Die Amird wünſchten aber überhaupt 
eine Geſandtſchaft zu empfangen, da fie nit glaubten, daß 
die oberfle Regierung ſich berbei laffen werve, cine Gefandt- 
ſchaft abzufertigen, hatten fie Einwendungen erhoben, in ber 
gefuung, id vor dieſem Strafgerichte zu fchügen. Mit 
smael Schah war fehr in der Klemme, denn um fich bei 
feinen englifhen Freunden beſſer einzufchmeicheln,, hatte er 
ihnen vorgeſtellt, die Geſandtſchaft fey gerade dich, was bie 
Amirs wünſchen, wahrend er diefen geſchrieben, er babe alle® 
geihan, was er habe thun können, um fie zu hintertteiben. 
Nach vielen Zögerungen von Seiten Dir Ismael Schahs, 
sab man ihm zulept die Nachricht, es liege ein Fahrzeug be⸗ 
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zeit, um ihn nad Karatfhi zu bringen, und ganz gegen feinen 
Willen wurde er gezwungen, Bombay zu verlaflen, um fi 
zum Empfang der Gefandtfchaft vorzubereiten und fih gegen 
Die Amirs zu entfhulvigen, daß er diefe Heimfuchung über fie 
gebrabt. Zur. rechten "Zeit kam auch die Gefanptfchaft in 
Raratfchi an, und ihr alter Freund Mir Ismael fland bereit, 
fie als Mihmandar zu empfangen. Er ſchrieb an feine Herren, 
die Feringhis feyen fehr übermütbig, und es fey nöthig, ihren 
Stolz zu demüthigen. Namentlich legte er darauf Nachdruck, 
daß fie die brittifhe Flagge aufzieben, und gab den Rath, in 
Tatta fole Bali Mahomed, der Lighari, mit einer Heeres⸗ 
Abtheilung abgeſandt werden, um die Flagge zu flreiden, dann 
fole man die gedemüthigte Geſandtſchaft ihre Reife nad 
Haidarabad fortfeen laffen, denn mit ihrer Fahne werben 
dann auch ihre Anfprühe gefallen foyn. Die Amirs waren 
überrafcht über viefen keden Vorſchlag, und mollten ihn ale 
zu verwegen zurüdweifen,, denn fie fürchteten ſich, der Vorfall 
Tönnte die Rückkehr der Geſandtſchaſt veranlaffen und zum 
Kriege führen; aber Mir Jsmael Schah drang durch, indem 
er fich verbürgte, er werde die Rückkehr der Sefandtichaft 
und alle fhlimmen Folgen der von ihm empfoblenen Handlung 
hintertreiben. Während fomit die Gefandtichaft in Tatta ge= 
lagert war, brach plößlih Wali Mahomed mit einer ftarten 
Neiter» Abtheilung unter die Zelte ein und burdfchnitt die 
©eile an den Zelten und den Slaggen= Stangen. Die Beglei« 
tung der Geſandiſchaft kam hervor und einige Menfchenteben 
gingen verloren, aber der Zwer war erreicht. Die Derren 
von der Geſandtſchaft waren naturlih empört und fpraden 
von Rückkehr; aber Mir Ismael Schah war gleich zur Hand 
und frgte ihnen auseinander, der Angrıff fey die That ber 
wilden Beludfchen von den Dfehongeln, und die Amirs wiffen 
nichts davon, auch hatte er feine Ueberredungsgaben richtig 
beurtheilt; die Entfchulvigung wurde angenommen. Er hatte 
fh von dem Verdacht gereinigt, ale frye er die Beranlaffung 
zur Geſandtſchaft, und wurde wegen ver Gefchidlichleit, mit 
der Hi diefe zarte Angelegenheit ins Reine gebracht, ſehr hoch 
geachtet. 

Mir Jomael Schah war ſehr höflich gegen mich, bot mir 
Geld an, wenn ich es bedürfe, und wollte mich bei den 
Amirs einführen, aber ich lehnte dieſe große Ehre ab, denn 





442 


ih hatte ihnen nichts zu Tagen. Im Laufe des Geſprächs 
ſprach er mit fo viel Rachſicht von Schweinefleiſch, daß ich 
mir dachte, während feines Aufenthaltes in Bombay habe er 
wohl feine Neugierde auf Koften feiner mahomedaniſchen Bor» 
urtheile befriedigt. 

Ich wohnte zu Haidarabad in dem Haufe Mirza Khurbar 
Alis, eines Mogal im Dienfle Amir Naſſir Khand, und mein 
Unterhalt war fo wohlfeil, das ich nicht über 3 Rupien oder 
5 Schillinge monatlih ausgab. Da ed Winter war, fo war 
das Klima auch Fühl und angenehm, und ich brachte meine 
Zeit recht vergnügt zu. Es kam der Ramazan, und in Er- 
wägung, daß bald warmes Wetter eintreten würde, und daß 
ih iebt 4 Jahre lang in den Ländern an beiden Ufern des 
Indus herumgewandert fey, dachte ich über meine nächſte 
Reife nah und befchloß, nah dem Hafen von Karatichi gu 
zeifen, und von hier, fo gut es ginge, nad Perfien zu wan⸗ 
dern. Ich ging alfo ven Fluß hinab nah Zatta zwiſchen den 
Beludfchen » Dörfern Rahmat auf dem wefllichen, und Al⸗ 
madigot auf dem öſtlichen Ufer hindurch. Am letzteren Orte 
entirann fih, ich weiß nicht worüber, ein ernfllider Streit 
swifchen unfern Bootsleuten und den Dorfbewopnern; Steine 
und Stöde wurden in Bewegung gefeßt, aber fhlimme Folgen 
wurden abgewendet dadurch , daß wir unfere Zaue abfchnitten 
und den Strom hinabfrhoffen. 

. Tatta liegt etwa 4 Meilen vom Fluß; es ift im Verfall, 
at aber Spuren früherer Berühmtheit. Gegen Weften find 
nhöhen mit einer Menge von Gräbern. Einige berfelben, 
bie von feltfam ausgehauenen gelben Steinen errichtet find, 
nd ungewöhnlich ſchön, beſonders das des Mirza Ifa, des 
Zurfolani, der im Aufſtande gegen den Subhadar von Mul- 
tan Hülfe won den Portugiefen begehrte. Sie gewährten fie 
und plünderten nachher die Stadt Telbfl, ums Jahr 1595, von 
wo an fie wahrfcheinlih in Verfall gerieth. Sie if in einem 
von Natur fruchtbaren Lande vortheilhaft gelegen, und bie Einge- 
bornen von Sind, namentlich die Hindus, reden gut von 
ihm; obwopl währenn ihrer lebten Beſetzung durch brittifche 
Truppen die Sterblichkeit unter denfelben den Ruf ihrer Ger 
ſundbeit Lügen zu firafen feheinen könnte. Dean fagte, fie habe 
während ben leßten 15 Jahren ſchwer gelitten, da ihre Baum- 
wollenfabritate durch die beſſern brittiſchen Manufaktur⸗Artikel 
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im reife herabgedrüdt wurden. Rod fie Lunghis and 
©hmwale halb von Seide nnd halb von wolle. Der 
Bazar ift erträglich gut und Lebensmittel billig ; ihre Gärten 
find zahireih und bringen Mangos und gewöhnliche orienta- 
liſche Früchte in Menge hervor ; auch Kleine Aepfel. 

Ben Zatta nah Karatſchi führt Die Straße über die wefl- 
lichen Anhohen, die allmählich ind flache Land ſich hinabſenken; 
und ein Marſch von 4 Coſſen führt von ihnen aus nach 
Gudſchar, einer kleinen azar⸗Stadt mit Zeichen oder Be- 
Yaltniffen von Regenwafler. Bon hier fommt man über einen 
mein mnfrudtbaren und etwas fandigen Landftrich in vie 
Dfieulia - Start Barrah , die an einer Salzwaſſerbucht gelegen 
il. Ein wenig zuvor, ehe man in die Stadt kommt, trifft 
man große Behältnifie mit Regenwafler; gerade links von der 
Landſtraße find Felſen mit foſſilen Muſcheln. 

Die Salzwaſſerbucht von Garrah ſteht in Verbindung mit 
Karatſchi, und ich fand drei Dunghis oder kleine Fahrzeuge 
darin liegend. Ein müfles Eantland liegt zwiſchen hier und 
Karatihi; die Straße, melde erträglih gut iſt, gebt über 
eine ebene Fläche; aber man fieht Feine Dorfer und nur febr 
wenig armfelige Belupfchen » Weiler. Wafler findet man an 
befondern Orten in Brunnen, an denen die Hindus von 
Karatſchi zur Bequemlichkeit ıhrer Kafılas und der Reifenden 
Gebäude errichtet haben, welche Landis beißen. Die 4 bie 
5 Eofle vom nädften Karatſchi find wegen des Sandes ſehr 
beſchwerlich. 

Ich ging von Tatta dach Karatſchi allein, bewaffnet mit 
einem Degen, den mir der Zufall in Haidarabad in die 
Bände geführt Hat. Ich war ſelten mit einer Waffe gereist, 
und ich glaube, der einfame Reiſende iſt ohne eine ſolche befler 
daran. Auf diefer Reife mußte id mehrmals au meinem 
Degen greifen, wo ih, wenn dh feinen gehabt hätte, wahr⸗ 


ſcheinlich unbeachtet hindurdgeterfimen wäre. In einem Wei⸗ 
lex zwifchen Garrah und Karadſchi wollten vie Leute, pie, id 4 =. 
muß es wohl fagen, fih vor mir fürchteten, nicht rulden, daB . 
ich die Nacht bei ihnen zubringe, worauf ich zu einer DOpium- 4 


Kafila fiieß, vie von Palico Marivar nah Karadſchi unter- 
wegs war, und ohne zu fchlafen feßte ich meine Reife mit ihr 
fort. Unterwegs wurde einer der bewaffneten Begleiter arg» 
woͤhniſch gegen mich und näherte fid mir, mit einem Schild 
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Cyhurmen verſehen, auf venen einige mwenie 
Kanonen ftanten. Tie großen, meiſtens au 
den Vorſtadte find von Fiſchern und Seeleut 
Sarıen bat 100 Fahrzeuge von allen Arten 
ihm gehören, und feine Dunghis wagen 
Bombay und Galicat, auh nah Gwadar ı 
afen ift bequem für Fleine Schiffe und ger 
& ungefähr 2 Meilen weit ind Innere, in 
von feiner Mündung liegt die Stadt. Auf « 
oder einer Anhöhe, weiche die Einfahrt ir 
Hand überfchaut, liegt die Burg oder das 
in der eine Meine Befagung von Dfeuliad 
bier viele Kanonen feyn, nur ift unerflärlich 
fol. Die Anhöhe fällt genen den Strand ı 
der Stadt, wo ein kreisförmiger Zhurm f 
man mit Recht oder mit Unrecht angiebt, e 
darin. Diefe bilden vie Vertheidigung di 
Einfahrt genau bezeichnet ift, denn er hat eg 
Hügel Manaroh 5 einzelnfichenve Felſen ur 
die bei nieprigem Waſſer fibtbar if. Karat 
Klina und meift Haffihes Intereflfe, denn ı 
der Hafen Aleranders, in welchem einft die F 
des erſten europäifchen Seefahrerd, welcher 
befuhr, einige Zeit Echuß fand. 
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Erſteß Rapitel. 


Steefahrten. — Major Pavid Wilfen. — Anlegung son Papie- 
ren. — Per davon gemadhte Gebrauch. — Bemerkungen. — 
Cabrez. — Sir Zohn Aampbell. — Geſellſchaft in Cabrez. — 
Bagdad. — Karak. — Maskal. — Trennung von Capitän 
Wick. — Wähe von Aatatſchi. — Mundſperre. — Gefdic- 
lichkeit des Nakudah. — Punghi's. — Schlechte Aufnahme in 
Aaratſchi. — Urſache davon. — Erkennung. — Verweigerung 
der Erlaubniß zu landen. — Schildwachen. — Wie ss mir 
sing. — Vernihtung meiner Pläne. — Befehle der Amirs. — 
Ihre potitifhe Eiſerſucht. — Ihre einfältigen Begriffe. — Abreife 
von Aaratſchi. — Ankunft in Ormara. — Gefdhenk von dem 
Statthalter. — Einführung bei ipm. — Seine Einladung. — 
Quartier. — Vorſichtsmaßregeln des udah. — Krankheit 
des Statthalters. — Mein Uuf als Arzt finkt. — Deludſch 
Khans Winke. — Pelhäftigung, — Sreunde in Ormara. — 
Ausflüge. — Hothwendige Vorſicht. — Pie Balve und ihre 
 Selgen. — Zeludſch Ahans Yorfhlag. — Alte Sage. — Ein- 
Würfe gegen meine Abreife. — Mißtrauen. — Seines Sohnes Bu- 
rüchdaltung. — Abreiſe ven Ormara. — Aechheit tes Makudah. 
— Ankunft in Sunmiani, — Ausübung der Arzneikunde. — 
Merkwürdiger Sal. — Pehanntihaften. — Per junge Didam. 
— Sein Hof und feine Beamte. — Pic Stau Pyn. — Ihr 
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Wunfd) und ihre Mei. — Anordnung. — Cinführung. 
— Ein Bilmnif senegmen. — Schlimmer Gefundheitssuhand. 


— piaun. — Haupgäte son Aelat. — 


Bon Karatfihi fuhr ich in einem Dunghi über die See 
nach Maskat, von bjer fegelte ip in einer arabifchen Bagala 
nah Kiſchm im Perfiihen Golf, reiste quer über die Jnſel, 
und kam nach Baſſador, damals eine englifche Station, wo ich 
von meinen wenigen hier wobnenden Landsleuten herzlich 
empfangen wurde. Als eine Zeit darauf ein Kreutzer ber 
ehrenwerthen Compagnie landete, fo verſchaffte mir die Ge⸗ 
fäuigteit ihrer Dfficiere Gelegenheit, nah Buſchir weiter 
zu reifen, wo ih 3 bis 4 Monate unter dem gafliden 
Dache des verftorbenen Majors David Wilſon zubrachte, 
der damals Reſident Hier war, eines Mannes von fo über- 
legenem Geifte, daß ich nie aufhören werde darauf ſtolz zu 
fein, feine Freyndſchaft. und, Achtung befeffen zu Baben. 
Hier verfaßte ich aud Materſtien ‚Miete ich beſaß, und aus 
der Grinnerung: eine Reihe von Papieren, welche fich auf 
meine Reifen und die Länder, welche ich durchwandert hatte, 
bezogen, und welche an bie Gtattpalterihaft von Bombay 
oder an Sir Zahn Malcolm, der damals Statthalter war, 
- gefandt wurden. dachte nicht daran, daß ein folcher ' 
Gebrauch davon gemacht werden würbe, auch weiß ich nicht 
gang gewiß, ob ich es gewünfcht hätte, und ich zweifle, ob 
es nicht mehr nachtbeilig als nüplich für mich wurbe. Ich 
Tann mit Recht beklagen, daß diefe Dokumente liſtig benußt 


.. warden, um unreine Abfichten und ehrgeizige Pläne zu be- 


fördern. Auch das kann mir, wiewohl im geringer Grabe, 
verbräßlich fein, daß die Belcehrungen, welche fie enthielten, 
ven Bweden von Männern gedient haben, benen «6 an 
Großmuth fehlte, fie anzuertennen. 
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Ben Buſchir brachte mich eine zweimenatliche Reiſe 
nach Tabrez, der Hauptſtadt des verſtorbenen Abbas Mirza, 
die aber damals von der Peſt entvölkert war. Schon vor 
meiner Abreiſe war die traurige Kunde vom Tode des Ge- 
fandıen Sie John Macdonald nah Buſchir gelangt, una ” 
ih fand den Major, jetzt Sir, Sohn Campbell, auf dem 
Gefandtichaftspoften. Meine Berbindlicpleiten gegen diefen 
Mann find größer, als Worte ausprüden fünnen, und als 
angemeijen wäre, hier zu erzählen, doch mag man mir ge- 
flatten, zu erwähnen, daß wenn meine fpäteır Arbeiten der 
Wiſſenſchaft Rupen brachten, feiner Großmuth das Berdicnft 
gebührt, mich in die Lage geſetzt zu haben, meine Forſchun— 
gen zu verfolgen. 

Bei Sir Yohn Sampbell waren Mr. jept Sir John 
M’Reil und Kapitain Macdonald, der Neffe des zu früh ge- 
ftorbenen Geſandten. Beinahe oder ganze zwei Monate - 
fang genoß id die © aft des freundſchaftlichen Kreifes 
in Zabrez, auf die Geſahr hin, den Geihmad an den raus» 
ben Freuden eines anſtrengenden Wanderlebens zu verlieren. 
Dann tegleitete ih Capitain Macdonald nah Bagdad, wo 
wir einige Zage im Umgatıg mit Oberß, Zaylor, dem Re- 
fitenten, verlebten, und fuhren hierauf den Zigris hinab 
nad Baſſorah, nachdem der verflorbene Kapitain Frank Gore 
Willock zu und gefloßen war. Bon Bafiorah aus gelangten 
wir nad Karal, das durch feine Befeßung von einer Heeres⸗ 
abtheifung von Bombay inzwilhen merkwürdig geworden 
if und fuhren von hier nad Buſchir über, wo ich wierer 
das Bergnüden hatte, mit dem Major David Wilfon zu⸗ 
fammenzutreffen, der fi dazu aufgidte, zu Lande nad 
England zu reifen. Kapitain Macdonald befhloß mit ihm 
zurückzukehren; Kapitain Willod und ich traten in einem 
Handelsſchiffe von Bombay die Reife nah Maskat an, und 
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nach einer angenehmen Fahrt von 11 Tagen warfen wir in 
feinem Hafen Anker. Wir nahmen unfern Aufenthalt im 
Haufe Reuben-Ben-Aslan’e, des Agenten der Regierung in 
Bombay, und einige Tage verfirichen ung angenehm mit 
Befuchen bei dem Imam und im Verkehr mit den Einwohnern. 

Kapitain Willod miethete ein Fabrzeug nah Mandavi 
und ich trat meine Reife in einer arabifhen Bagala an, die 
nah Karatſchi beflimmt war. Ich fegelte am Borabend des 
Zages ab, welder-für die Abreife Kapitain Willocks feſt⸗ 
gefeßt war, im April 1831, und diefer ausgezeichnete und 
gutherzige Dann begleitete mich auf mein Bahrzeug und 
blieb bei mir, bis es auslief. Wir ſchieden, um uns nie 
mehr zu feben. 

Die Schumals oder Nordweſtwinde wütheten mit bebeu- 
tender Stärke, ein für uns günftiger Umftand; und am 7ten 
Tage nad unferer Abfahrt von kat, wurden wir das 
Schloß Manaroh auf der Höhe, W ® die Einfahrt in den 
Hafen von Karaiſchi beherrſcht, zanſichtig. Da es Nacht 
wurde, bis wir näher kamen, fo ankerten wir auf der Höhe 
des Hafens. 

Dieſe Seefahrt über litt 7— an der Mundſperre und 
meine Zähne waren ſo eng geſchloſſen, daß ich nur mit 
Mühe kleine Stückchen ſogenanntes Haluah, ein Konfekt von 
Maskat, dineindringen konnte, von welchem ich glücklicher 
Weiſe einige Körbe Hatte, einen Theil von einem Geſchente 
des Imams an Kapitain Willock. Bier bis fünf Tage war 
dies meine einzige Nahrung. Da ber Kinnbatfjwang von 
ber Kälte herfam, fo nahmen feine Symptome allmäplig ab, 
ohne Hülfe der Medicin, und als wir uns Karatfchi näherten, 
hatte fih die Starrheit meiner Kinnbaden etwas vermindert, 
obwohl es fange dauerte, bie ich fie wieder bis zu ihrer 
vollen und natürlihen Länge ausdehnen konnte: und ich 
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habe fpäter empfunden, daß ich einem Rüllfall viefer Krank 
heit ausgefeht bin. Im Uebrigen war bie Ueberfahrt ſchnell 
und angenehm gewefen. 

Der arabifhe Rakudah oder Befehlepaber des Dungpi 
war ein verfländiger und artiger junger Mann. Da er mit 
hobe Begriffe von feinen Seefahrer- Kenntniffen beibringen 
wollte, fo nahm er täglih das Geftell eined Duadranten 
ohne Gläſer und that, ale blide er Höhft emfig nach ber 
Sonne ; hieranf wollte er mit einem Zirkel die Entfernungen 
auf feiner Karte abmeffin. Einft wollten einige von ber 
Mannſchaft das Steuerruder, das in einem fehr gebrechlichen 
Zuftande war, zurecht feßen und machten ed ganz vom Schiffe 
106. Nun benupten fie ihre Fertigkeit im Schwimmen und 
nad vieler Mühe gelang es ihnen, ed wieder an Ort und 
Stelfe zu bringen. Es mag bier bemerft werden, daß das 
Dunghi das gewöhnliche Handeleichiff in den Häfen Arabiens, 
des perfifchen Meerb „Mekrans, Sinds und Malabar’s 
ifl. Die eigentliche arabifde Benennung ift jedoch Bagala 
oder Küftenigiff, von Bagal, die Seite over Küfle. Es hat 
ein geringes Tonnenmaaß, umd wird durch ein ſchwerfälliges 
Latinfegel getrieben. Wenn man die Stellung deflelben 
ändert, if es auch nötig, einen Theil der Ladung von einer 
Seite auf die andere zu bringen, um das Gfeichgewicht her- _ 
zuftellen,, fonft fommt das Fahrzeug Gefahr umzuflärzen. 
Sechs bis zwölf: Hände bilden die Mannſaaft eines Dunghi, 
das vielleicht diejenige Schiffsform tft, welche ſaon im fernen 
Altertfunp’auf diefen Meeren angewendet wurde. 

Des Morgens Tichteten wir die Anker und fegeltn in 
den Hafen. 

Als wir an feiner Einfahrt aulangten und bie Höhe vom 
Manaroh gerade zu unferer Tinten hatten, wurden wir von 
der im Schloß auf ihrem Gipfel liegenden Beſatzung au⸗ 
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gerufen. Als der Rakudah, der die Bedeutung tes Gefbrei's 
Nicht verſtand, feine Fahrt fortießte, fliegen die So!daten oder 
Bewaffneten die Felſen herab und feuerten einige Musketen-⸗ 
fohüffe über und weg, in terrorem. Als fie nahe genug ge- 
kommen waren, um volllommen gut gehört zu werben, be: 
fahlen fie uns auf ſehr entfchievene Weife, wir follten Anker 
werfen und unfer Boot berablaflen. Der Nakudah that cd 
und fandte fein Boot an das Land. Ed Lehrte mit einer 
Abtbeilung Soldaten zurüd. Es zeigte fih nun, daß ich die 
Urfadhe von dem Allem war; wie aber diefe Leute erfahren 
haben können, daß ih am Bord des Schiffes fey, Tann nur 
durch die Annahme erklärt werden, daß irgend ein Fahrzeug 
‚während der wenigen Tage meines Aufenthalts in Mastat 
von dort abgefegelt war, und die Nachricht gebracht hatte, 
es ſey ein Keringhi.oder Europäer in diefem Hafen und 
habe die Abficht, fih nach Karatfchi einzufchiffen. Die Grund» 
urfache diefer Unruhe entdedte ich Tpäßet, als ich erfuhr, dag 
fd ar einer Mündung des Indus zwei Europäer befinden, 
und ſehnlichſt wünfden. den Fluß hinauf nach Lahore zu 
zeifen, daß aber die Amirs von Sind bigfer noch nicht ein- 
gewilligt haben, ihnen die Durchreiſe zu gneftatten. Diefe 
Herten waren, wie ich nachber biste, Kapitain Burnes und 


ſein Begleiter. 
Der Führer der oivaten ‚ die aufs Schiff famen, ew 


kannte mich. Er umfaßte meine Füße und fagte mir, er 
wolle zu Hafer Khan, dem Gouverneur ber Stadt geben, 
und ihn iv Xenntniß jeßen, daß ein früherer Gaft angelommen 
fey. . @r. feßte Hinzu, es fep kein Zweifel, daß ich die Er: 
Jaubniß erhalten würde, and Land zu fleigen. Er ging und 
kehrte umverzüglih zurüd, mit der Nachricht von dem Gou- 
verneur, bie Befehle der Amirs lauten ganz beſtimmt, man 
dürfe keinem Europäer geflatten, in Karatſchi ans Rand zu 


S 
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fleigen, ober auch nur in den Hafer eingufaßren, indeß. ſollte 


ih mit Holz, Waſſer und andern Bedürfnifſen gehörig. we. 


forgt werden. Ich feßte auseinander, die Befehle der Amirs 
beziehen ſich nur auf Kriegsichiffe, nicht auf einzelne Perfonen, 


aber dieſe Deutung derfelben wurde nicht" anerkannt. Hierauf . 
bat ih, man möchte die Kunde von meiner Ankunft wit - 


einem Briefe von mir ſelbſt an Amir Naſſir Khan nach Hai⸗ 
darabad fenden. Dagegen geichahen Einwendungen. Endlich 
zogen die Soldaten ab, nur 3 blieben an Bord zurüd, um 
mich fo weit zu bewachen, daß ih nit im Stande wäre, 
das Fahrzeug zu verlaffen. Der Nakudah begab fih nach ber 
Stadt, und bei feiner Rüdfehr um Mittag ließ er mit Er⸗ 
laubniß des Statthalterd fein Dunghi in den Hafen einlaufen, 


und fo dicht am Ufer zur Rechten, daß es bei nieprigem Waſſer⸗ 


fand auf dem Sande auflaß. 

Zwei von den drei Soldaten bei mir waren fo wenig zur 
Höflichkeit geneigt und hatten eine fo hohe Vorflellung von 
ihrer Wichtigkeit, daß ih der Mannſchaft befapl, ihnen nichts 
zu eflen zu geben; nachdem fie daher zwei Tage Hunger ge 
fitten, waren fie gezwungen, ein Fiſcherboot anzurufen, im 
welches fie fi begaben und zur Befakung nad Manaroh zu⸗ 
rückkehrten: nur ein Solvat blieb zurüd. Da er fi ziemlig 






ebrerbictig benahm , fo forgte mar für feine Bedurfniſſe; A 


er jedoch nach 2 bi 3 Zagen mein Medizinfifichen bemerkte, 


wollte er fich nicht eher zufrieden geben, ale bie ib ihm 
Arznei verabreicht haben würde, ohne daß er doch beren di. 

burfte.- Ich hielt dies für eine gute Gelegenheit, mich feiner - 
zu entledigen und gab ihm eine ſcharfe Dofis Jalappa, die ñ 5 


fühlbare Wirkungen hatte, daß er ebenfalls fehr vergnägt 
war ein Fiſcherboot zu finden und gu feinen Kameraden zu- 
rödzgulehren. Wir blieben noch 2 oder 3 Tage im Pafen. 
Aber ih wurde von Feiner Schildwache mehr beehrt. 


. 
. 
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Dies mir fo unerwartete Abenteuer in Karatſchi brachte 
mi etwas in Berlegenbeit. Ich fah keine andere Wahl vor 
mir, als nad Maskat zurüdzufehren, von hier aus wo möglich 
Bandar Abhas zu erreihen und daun Über Kerman und Yezb 
nah Siftan, Kandabar und in die Afgbanifchen Länder zu 
gelangen. Yeberdies aber waren die Schumal⸗Winde uns 
gerade widrig und wir hatten auf eine langweilige und fogar 
gefährliche Nüdreife nach Maskat zu rechnen. Einige Monate 
fpäter erfuhr ich in Sunmtani, daß der Statthalter von Ka- 
ratfhi den Bericht von meiner Ankunft dafelbfi nach Haida⸗ 
rabad an feine Herrn gefandt, welche ihm den Befehl gefchidt 
haben, der aber erft nach meiner Abreife anlangte, mim in 
allen-Ehren und opne alle Reifeloften nad Haidarabad zu 
befördern. Auch verwielen fie es ibm hart, daß er einen 
wehrlofen und befcheidenen Fremden, der, nach feinem eigenen 
Bericht, weder Diener noch Waffen, noch Kiflen hatte, nicht 
gleich Anfangs ans Land fleigen ließ. Dan muß den Amirs 
von Sind die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, ihnen zuzuge⸗ 
ſtehen, daß, fo eiferfüchtig fie auch in politifcher Beziehung auf 
die Europäer find, es ihnen doc nicht fo fehr an gefundem 
Verſtand oder an Menſchlichkeit fehlt, daß fle den ſchutzloſen 
Srempling, welden Zufall oder Noth in ihr Land führt, in ſei⸗ 
Ber Reife unterbreden. Dies hatte ich ſchon zuvor erfahren. 
Ich reiste ungehinvert- durch ihr Gebiet und wohnte in voll⸗ 
fommener Freiheit und Sicherheit in ihrer Hauptflabt. Ihre 
yalitiiide Eiferfucht auf die Europäer hat ihren Grund in ih- 
ver Furcht vor ihrer Macht, und diefe Furcht wird von eigen⸗ 
nDapigen Yerfonen in ihrer Umgebung mit Lif rege gebalten. 
Es muß zugeflanven werden, vaß die Unwiffenpeit und vLeicht⸗ 
gläubigkeit der AUmirs es unſchwer macht, fie zu täufchen. 
Biele werden überrafcht fein, wenn fie erfahren, daß diefe Be⸗ 
berrfcher eines Königsreiche glauben, cin Regiment Solvaten 





könne. in tiner gewöhnlichen Kiſte untergebracht verden; wes⸗ 
halb auch kein anderer Artikel im Beſih eines Europäers mit 
ſo viel Mißtrauen von ihnen betrachtet wird. Ratürlich wär- 
den folche thörichten Borftellungen bei lebhafterem Verkehr und 
beſſerer Bekanntſchaft verſchwinden. 

Unfer Nakudah wartete auf keine Ladung, wir lichteten 
die Anker und ſtachen, den Wind uns gerade entgegen, in die 
See. Wir legten jedoch nur eine geringe Strecke zurück, ka⸗ 
men ſo lange es noch Tag war an dem kleinen Felſen⸗Eiland 
vorbei, welches auf unſern Karten als Chilney's Inſel aufge⸗ 
führt iſt, von den Sindiern aber Tſcharna genannt wird, und 
als wir um Sonnenuntergang zurückblickten, konnten wir bie 
weißen Mauern vom Schloß Manaroh noch in ſchwachen Um⸗ 
riffen ertennen. Grgen Racht fuhren wir an das Land und 
warfen Unter. 

Der Schumal wüthete unaufhörlich, fo daß wir nad eis 
ner Fahrt von vielem Tagen, während welcher wir den Tag 
über ein wenig vorwärts kamen, dann an das lifer Hinflener- 
ten und bei Nacht Anler warfen, auf der Höhe des Hafens 
von Drmara ankamen, in welchen wir einfuhren, um und 
Waffer zu bolen. s 

Der Rakudah ging and Ufer und erzählte, wie es fchien, 
die Geſchichte meiner Abweifung in Karatſchi; denn fogleich 
ſtieß ein Bot ab und brachte einen gewiſſen Tſchuli von Sei⸗ 
ten des Statthalters Fati Khan, der mir ale Geſchenk einen 
Korb Eier und eine Einladung fandte, ans Land zu kommen. 
Man fagte mir, das Rand fei von Sind unabhängig und man 
werde mich fiher nach Kelat oder wohin ich fonft wolle, be- 


Ich begleitete Tſchuli und wurde bei dem Statthalter 
eingeführt, ven ich unter einer alten Bauer im Kreis der um 
ihn verfammelten Einwohner ſihend, fand. Nuter denfelben 


> 





14 


fand ſich auch ver Nakudah. Der Statthalter ſchien eiwa 40 
Jahre alt zu fein, war hager, blickte finſter und hatte ein 
nicht8 weniger ald einnehmendes Aeußere, das durch fein langes, 
fhwarzes Baar keineswegs gewann. Er erneuerte das Aner« 
Bieten feiner Dienſte, das er mir fhon durch Tſchuli gemacht 
hatte und bat mich das Fand ald mein Eigenthum und ihn 
als meinen Sklaven zu betradten, cine gewöhnliche byperbo- 
liſche Ausdrucksweiſe, um Jemand willlommen zu heißen und 
Bertrauen einzuflögen. Ich entihloß mich plößlih in Ormara 
zu bleiben, in der Hoffnung, von bier Kelat erreichen zu Eön- 
nen, und obgleich ich die Wahrſcheinlichkeit eined Abenteuers 
voraus fah, fo verträute ich doch auf mein gutes Geſchich, das 
mid auch wieder daraus retten würde. 
Da ih den elenven Zuftand der Hütten fah, aus denen 
die Stadt befand, fo erkundigte ich mich nach meiner Wo 
nung und man bezeichnete mir einen alten Thurm ciner ver- 
fallenen Felle, der andere Thurm, denn ed waren nur 2, 
war von Kati Khandfelbfi bewohnt, während in dem von den 
Schungsmauern eingeſchloſſenen Raume eine Hütte fand, Die 
Wohnung Beludſch-Khan's, der, wie ic fpäter hörte, ale 
Statthalter Fati Khan beigegeben war. Dein Zimmer war 
fehr armfelig und wurde vermittelt einer Leiter erreicht, aber 
To, wie die Sache fand, erfchieni es als das paſſendſte, weiches 
man bier finden Tonnte; außerdem hatte ed den Borzug, daß 
es ein Theil des Negierungshaufes war und ich nahm #6 da⸗ 
her an. Man ließ meine Effelten aus dem Dungpi holen, 
und der Arabiſche Nakudah beurlaubte ſich und empfahl mich 
“ angelegentlih ver Sorge Kati hand, wobri er ihm fagte, ic 
fei ein ganz befonderer Freund des Imam von Maslkat und 
ex werde in der nächſten Moſam (Jahreszeit) wiederkommen 
und fich erkundigen wie ich behandelt worden ſey. Gp befand 
ih mich dena allein in Ormara unter neuen Belannten. .:: 





15 Yan. 4 


\ Bald entvedte ih, daß Bati Khan, indem er mich nr 

nem Gafte machte, Janptfächlich den Zweck dabei hatte, von 
einer Befchwerde befreit zu werben, die ihn von Zeit zu Zeit 
befief, nämlich eine Aufblähurg des Unterleibes, die fi) Tin. 
Rellte, fobald er im Genuß von Datteln, Haluah oder andern 
unpaffenden Epeifen ſchwelgte. Ich bat ihn, er möchte fi 
diefer Speifen enthalten, aber er fagte, das fei unmöglich. 
Run gab ich ihm Arzneien, aber dieſe fand er unfchmadhaft 
und feßte ihren Gebrauch nicht fort. Deine Gegenwart nüßte 
ihm deshalb nicht viel, er fuhr fort feinen Küften zu fröhnen 
und behielt daher auch die Folgen in feinem Diewanft. 

Da ih für cinen Tabib (Arzt) galt, fo hatte ich zahl 
reihe Patienten, von denen ich einige berftellte. Zuletzt aber 
fant- mein Ruf, denn ich hatte einer Perſon, weiche ein 

Dſchulab (Abführungsimnittel) verlangt hatte, da meine dra- 
ſtiſchen Mitteln mir ausgegangen waren, einen Becher Sc 
wahrer zu trinken empfohlen. Nachts als ich in meinem Thurm 

- faß und Beludſch Khan wit einer Geſellſhaft drunten in feiner 

Wohnung ſich befand, hörte ich, daß dies der Gegenſtand ihrer 

Unterhaltung war. Ap deriah bor, (Seewaſſer trinken) fagte 

der Eine. Ap deriah bor, fagte cin anderer und alle braden 
in ein Gelächter aus, in welches ich mich nicht enthalten konnte 
einzufallen, obgleich auf die Gefahr hin, von ihnen gehört jet 
werden. Beludfſch Khan gab gu verfieden und alle ſtimmten 


bei, ich fei fein Tabib, fondern es fel mein Zwed das Land | 


kennen zu lernen. 2 
Ich blieb über einen Monat in Drmara umd befchäftigte 

mic fo gut ich konnte, um die langweiligen Tage binzubringeh. 

Beludſch Khan hatte 2 Söhne, von denen dee Jüngere, An 


Burſche von etwa 17 Jahren, mein Gefellfihafter im Thurme 


ar bei meinen Spazlergängen war. Er hatte gute Anlagen 
ad Tonnte Perflſch leſen und fchreiben; unter ſeiner Anleitung 


.'28 


wohnten. Sie heiten Yyıryra uw 1m wir oo, 
id mich darauf verlaffen mit einer Schaale Mi o 
ter⸗Milch bewirthet zu werden. Zu ihnen famen tv 
Zeit zu Zeit Leute aus den Dſchongeln auf Beſuch, 
ſragte fe nach ihrer Gegend, ihren Stämmen, ipri 
bean. Zweimal flieg ich auf den hohen Verg Araba, 
Halbinfel, auf welcher Ormara ſieht, gegen das | 
Foliedt, aber fon war id genöthigt, meine Ausfläg 
ſandigen Geſtade ver beiden Seiten der Halbinfel zu be 
Wenn der Schumal wüthete, und dies that ex 
lich mit großem Ungeküm, blieb mir nichts übrig, alı 
nem Thurm zu bleiben und mir fo gut es ging der 
tigung mit meinen Papieren und im Geſpräch w 
Breunden die Zeit zu vertreiben. Während mein 
haltes in Ormara hütete ih mid wohl, Geld | 
fondern ich behauptete, ich fey mit ber Befteite 
Bedürfniſſe anf” meine Ausübung der Heilkunde 
‚ ten, wie wohl ih Sorge trug, jede Gefaͤlligkeit, Dh 
exzeigte, mehr als einfach zu bezahlen, und miz Bel 
unbelohnt erweiſen zu laſſen. Ich war im Sta 
“m — ih hatte einine Meſſer und eine Diem 
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weſtlich von Bela gebärtig, und obgleich Jatl Ryan im Ber- 
hältniß eines Schwiegerſohnes zu Belunf Khan ſtund, fe 
herrſchte doch Feindſchaft zwifcden ihnen, die vielleicht in ber 
gegenfeitigen Eiferſucht auf ihre Macht ifren Grund hatte.. 
Die Familie Beludſch Khan's wohnte bei ihm in Ormara und 
beftand aus feiner Frau, einem adtbarın Weide, 2 Söhnen 
und einer Zocter; die Leßtere, ein wohlgeflaltetes junges 
Mädchen mit Ramen Babi, war mit einem jungen Mann in 
Yaflanni, einem Heinen benachbarten Hafen gegen Weſten, 
verlobt. Die Familie Fati Khan’s wohnte in feinem Geburts⸗ 
ort Kolwa. Eines Tages fam die Kunde, daß ihm ein Sohn 
geboren fei; nun wurden 2 oder 3 alte Schiffstanonen, welche 
dem Thorweg der Feſtung gegenüber lagen, gelanen. Bei der 
erſten Salve flürzte der größte Theil des Thorwegs nieder 
und mein alter Thurm ſchwankte fo flark über meinem Kopfe, 
daß ich, ohne von der Leiter Gebrauch zu machen, hinunter 
fprang. Als man ven Unfall mit dem Thorweg bemertte, 
wurden die übrigen Kanonen eine ziemliche Strede weit forte 
aeihleppt und dann abgebrannt. Ich dachte eben daran, auf 
welche Weiſe ih von Ormara fortlommen follte, als Beludſch 
Khan mid in Kenuͤtniß ſetzte, daß ex im Begriff ſtehe, nach 
Dſchau zu reifen, und wenn ich ihn begleiten wolle, fo fei ex 
bereit, mic) von dort aus nach Bela in der Provinz Les zu 
befördern. Ich hegte ten Wunſch, Dſchau zu befuhen, denn 
ih hatte von meinem jungen Freund, feinem Sohne, gehört, 
daß fih dort die Trümmer einer alten Stadt befinden, unter 
denen man fhon Münzen gefunden habe, ebenfo die Reſte ei⸗ 
ner ganz ungewöhnlichen Feſtung. Es flel mir ein, fie könnten 
vielleicht die Rage der Stadt bezeichnen, welche Alexander un- 
ter den Oritae gründete, und mit Aradofiern bevölkecte. Id 
drũdte Beludſch Khan meine Bereitwilligteit aus, ihn nach Dſchau 


au begleiten, und bat ihn, ein Kameel für mich zu miethen, 
Earl Maffons Reifen, II. 2 


Als meine Abſicht abzureifen bekannt wurde, befchwuren 
mich viele Stadtbewohner, ich follte mic den Händen Belubfh 
Kban’s nicht anvertrauen. Auch Tſchuli flellte mir vor, ich 
fire im Begriff einen ſchlimmen Schritt zu thun, er ſei über- 
zeugt, Beludſch Khan führe etwas Schlimmes im Schilde, zu- 
mat da das Kameel, welches er für mich gemiethet zu haben 
vorgab, in Wahrheit fein eigenes und deſſen Führer fein 
©clave fei. Zuletzt lied mich Bati Khan rufen, und erklärte 
mir, da ich ganz eigentlich fein Saft feie, fo fei er für meine 
Sicherheit verantwortlich und der Gedanke, in Geſellſchaft mit 
Beludſch Khan die Reife anzutreten, gefalle ihm ſchlechterdings 
nicht. Er febte Hinzu, wenn ich noch 1 oder 2 Monate war- 
ten wolle, fo werde er ſelbſt nah Dſchau reifen. Ich gab die⸗ 
fen Vorſchlägen nach und der alte Sünder Belupfh Khan, — 
denn feine Haare waren vom Alter filberweiß gefärbt, — trat 
feine Reife an. Als es bekannt wurde, daß ich geblichen, er- 
hielt ih von allen Seiten Glückwünſche und es ſchien allge- 
mein angenomnien zu werden, daß ich dadurch dem Berberben 
entgangen fei. Die Söhne Beludſch Khan's waren, wie ich 
wohl merkte, nicht fo erfreut über meine Abficht, fie auf ihrer 
Reife zu begleiten, als ich nad ven zwifchen ung beftebenven 
freundſchaftlichen Berhältniffen hätte erwarten können, und als 
ich erfuhr, daß mir Gefahr drohe, erflärte ich mir die Zurück⸗ 
haltung der jungen Männer daraus, daß es ihnen leid that, 
mi in mein Unglüd rennen zu fehen, während ihre Pflicht 
und. bie Rüdficht auf ihren Bater fie abpielt, mir zu eröffnen, 
daß ich Urſache Habe, mißtrauifch zu fein. 

Einige Tage fpäter kam ein Sanmianiiches Dunghi von 
Mastat an, und ich entfchloß mich, auf ihm nach feinem Be- 
Kimmungsorte zu ſegeln. Sofort nahm ich Abſchied von Kati 
Khan, und meinen Zreimden in Ormara; der erſtere bat mi 
um eine Sanzette, welche ich ihm mit Bergnügen gab. Wir 
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lichteten Bormittagg um 9 Uhr die Anker; der Schumal wehte 
ſtark, aber für und günftig und wir fuhren raſch an ver Küfte 
dahin. Um 10 oder 11 Uhr am folgenden Tage befanden wir . 
uns in der Nähe des Hafens von Sunmiani, deffen Einfahrt 

von Sandbaͤnken gefperrt if, über denen beftändige Brandung 
wogt. Unſer Nakudadb hatte fih in feiner Fahrt etwas ver⸗ 
fehlt, und fieuerte mit feinem Dunghi gerade auf die Sand⸗ 
bänte zu; er ſah feine Gefahr, aber unter vem Rufe Takowal. 
Khoda (mit Gottes Hilfe) ließ er das Schiff herzhaft mitten 
in die Brandung ſchießen. Kinen Augenblid tämpfte es mit 
den Fluthen aber im nädften fanden wir uns In den rubigen 
Waſſern des Hafens Hinfhwimmend; der Nakudah war vers . 
gnügt und wünſchte fih Glück wegen feines gelungenen Ber- 
ſuches, denn er fagte, es ſei auf der Sandbank das Waffer 
kein Gaz oder keine Elle tief. Die Ueberfahrt war eben fo 
angenehm als raſch gewefen, und koſtete mich nichts, denn ba 
ich für einen Zabib galt, fo wurde ih für eine bevorrechtete 
Herfon gehalten, und man verlangte Teine Weberfahrtsloften 
von mir. Ich nahm meine Wohnung in Sunmiani im Haufe 
Dſchamals, eines Reifegefährten auf dem Dunghi, und ale 
fich die Rachriht von der Ankunft eines Feringhi Tabibs bald 
verbreitete, fo begann ich rüftig die Ausübung der Heilkunde. 
Ich machte einige unerwartete außerordentliche Kuren, dem 
wenn ich mich fiher fühlte und die Krankheit kannte, die ich 
zu behanveln hatte, fo verfäumte ich keine Gelegenheit, Gutes 
au thun, nnd mein Ruf flieg fo hoch, daß ich von Kranken 
aus den fernen Hügeln befucht wurde. Unter diefen hatte ich 
einen merkwürdigen Fall mit einer woplgeftalteten Frau, ver 
Gattin eines reichen Lumri, deren Gefiht zum Theil weiß ge⸗ 
worden war. Der Ehemann bot mir zwei Kameele, wenn 
ich durch meine Geſchicklichkeit die Rückehr der urſprünglichen 
Farbe veranlaſſen könnte. Ich bemerkte, die Dame würde 
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wohl beffer ausſehen, wenn fie ganz weiß werben würde. Sie 
lächelten beide, waren aber nit zu Überzeugen, daß bie 
ſchwarze Barbe nicht vorzuziehen ſey. Dieſer Ball überfieg 
natürlich meine Geſchicklichkeit. Ich zog aus dem Haufe Dſcha⸗ 
mals in eine Mietfwohnung in den Bazar. Die Thüre war 
Yergittert, fa daß ich eher in einem Käfig als in einem Haufe 
wohnte. Ich hatte zahlreiche Bekanntſchaften gemacht, unb 
yiele der Hindus waren fehr gefällig gegen mid, namentlich 
zwei, Tah Mal und Kimdſchi. Ich lebte in volllommener 
Sreipeit und Sicherheit. 

Während meines Aufenthaltes kam der vegierende Dſcham 
oder Häuptling von Res, der Provinz, von welcher Sunmiani 
der Hafen if, unter der Bormundfcaft feiner Mutter aus der 
Hauptſtadt Bela an. Ich befuchte ihn und fand ein verflän- 
Diges Kind von 6 bis 7 Zahren. Wie man ihn angewiefen 
hatte, begrüßte er mich mit einem Khusch Amadid oder „Ihr 
feid willkommen!“ und ich fandte ihm einige Gemälde, die ihm 
viele Freude machten. Diefer Zutritt an den Hof diente zur 
Srweiterung des Kreifes meiner Belannteh und ic fand un- 
ter den Beamten der Regierung viele einfache und ungebilvete 
aber doch gute und würdige Männer, Arab Ball, einer der 
erfien Dänner des Heinen Staates, war diefer Art, und 
Dſcham Dinar, ein Berwandter des Dſcham, verband mit ſei⸗ 
nen übrigen guten Eigenſchaften große Anmuth der Sitten. 

Als ich eines Tages mit Hilfe einer oamern lucida das 
Bild eines jungen Hindu, des Sohnes meines Freundes Zap 
Mal, genommen hatte, wurde dies einer Dame, der Dhai 
oder Amme des jungen Oſcham, erzählt; und fie Tonnte nicht 
zupen, bis fie ebenfalls ihr Bildniß auf dem Papier hätte. Aper 
wie dies zu Stande bringen, das war das Schwierige. Es ifl 
nicht die Gewohnpeit einer Dame von diefem Stande, einen 
fremden Dann vor fi zu Iaffen, und zudem fland fie im Rufe 
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ungemehe züctigen and anänvizen "Weges , auf werges 
fe ſehr fol; War. Ferver war es; wis ih fand, möthmehnf, 
daß ich mir den Schein gab, als habe ich den höchſten We 
von ihrer Seelmreinpeit und ihren erhabenen Gefühlen, un» 
denke nicht entfernt daran, daß ein fo gemeiner Fehler, wie 
Eitelkeit, ihr ven Wunſch einflößen Lönne, ihre ſchönen Züge 
auf dem Papier zu fehen. Mit Bereitwilligteit verſprach IN 
alles, und dem Scarffinn eines Dſchukia⸗Mirza, ver id als 
einen platonifhen Bewunderer der Schönpelt und Vorzüge der 
Dame darfiellte, und in dieſer Sache als Bermittier thätit 
war, gelang ed, fie zum erwänfchten Ende zu führen. Sie 
mußte fih den Schein geben, als habe fle ſchwache Augen, 
und als Fönnten dieſe nur dadurch geheilt werben, daß ich bie 
oamers lacida in einer gewiffen Entfernung von ihr auffielltes 
und ich mußte gu glauben feinen, daß die Dame nur In Er⸗ 
wägung meiner Eigenfchaft als Tabib habe vermocht werden 
können, die Etikette zu verleßen und einen Mann vor fich qu 
Soffen. Berner mußte ich zu glauben feheinen, fie wife nichts 
Davon, daß ihr Bild genommen werde, fondern nur, daß, wie 
der Dſchukia ihr auseinander gefebt, vermittelſt der camera 
Iucida ihr Geficht verbefiert werden würde. Als alles in Drb- 
nung war, und fi eine ſchickliche Gelegenheit zeigte, führte 
mi der Dſchukia bei der Dame ein, und ich fand eine Frau 
von recht anfländigem Aeußern, wenn auch nicht fo Hübfch, 
als feine ſchmeichleriſchen Berichte mi hatten erivarten laſſen. 
©ie war fehr artig und würdig, aber behauptete, wie ich auf, 
nur mit Mühe ihre‘ Faffung. Gie fprach fließend Perfifch und 
war für ein folches Land eine ausgezeichnete Frau. Es ge- 
lang mir, die Sache fo ziemlich gut abzumaden und ich erhielt 
‚ein Gemälde, das ich zu Haufe vervolllommpete, und das, 
wie mir der Dfchufia fagte, dem Zwed, thr zu gefallen, ent⸗ 
ſprach. Ich hatte eine gewiffe Erhöhung der Nafe zu berich⸗ 
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tigen, die jedoch nicht in einem Behler von mir oder meiner 
camera lucida ihren Grund Hatte, fondern in ber Ratur 
exiſtirte. 

Die JZahreszeit war nicht die günſtigſte, doch fand id 
die Hihe in Sunmiani nicht unangenehm ; nichts deſto weniger 
war meine Sefunppeit etwas leidend und meine Kräfte ſchwan⸗ 
den, obwohl keine beſtimmte ausgefprochene Krankheit vorhan⸗ 
ben war. 

Ich date deshalb daran, Sunmiani zu verlaflen, und 
war im Begriff, eine Abtheilung bewaffneter Lumris um den 
Preis von 100 Rupien zu werben, um mid nah Schikarpur 
zu geleiten. Diefe Männer waren zwar bereit, die Sade zu 
unternehmen, bekannten aber frei, daß fie mit einigen Stäm⸗ 
wien, durch deren Gebiet fie ziehen müßten, in Feindſchaft le⸗ 
ben, und daß ein Kampf möglih fey. Sie verficherten mid, 
in einem ſolchen Falle würde ich gewiß der lebte fein, ber 
darunter leiden follte, und ich konnte dies glauben, und fland 
auf dem Punkte, einen Bertrag mit ihnen abzuſchließen, und 
mid meinem guten Glücke anzuvertrauen, als einige pata- 
nifhe Kaufleute aus Kelat von Karatſchi aus in Sunmiani 
anfamen. Dies war ein glüdliches Ungefähr, denn es ver⸗ 
fhaffte mir Gelegenheit, Kelat zu befuchen, und ich gab mich 

der Hoffnung hin, in feinem fhönen Klima meine Gufunppeit 
und meine Kräfte wieder berzuflellen, und dann nach Kanda⸗ 
Jar, Kabal oder irgend font wohin weiter zu reifen, je nach⸗ 
dem es Gelegenheit, oder Neigung mit fih bringen würde. 





Zweites Kapitel. 


Seihte Art Bechanntfdaften zu fihließen. — Pie Ueberraſchung 
ves Anufmanns. — Kleine Metamorphofe. — Austaufd, von 
Begrüßung. — Geſpräüch. — Entſchluß. — Zuflderung von 
Schuh. — Kclikdad. — Hinduiſche Artigheit. — Dufammen- 
feyung der Geſellſchaft. — Aufbrud von Sunmiani, — Siari. 
— Gegend. — Yatti. — Usman di Got. — Umgegend von 
Yela. — Erfheinung von Bela. — Pie Wohnung des Pſcham. 
— Gräber, — Weiterreife der Geſellſchaft. — Aalikdads Wohl- 
. wollen. — Feine Aengſtlichkeit. — Abreife von Zela. — Un- 
faß Unterwegs. — Kalikdads Rüchkehr. — Ankunft in Wali- 
dat. — Kalikdad kommt nad. — Walipat, — Yurali. — 
Aerkwürdiger Zegräbnißplatz. — Gebirge. — gandſchaſt. — 
Wat, — Koharn. — ping. — Anhalt im Gebirge. — 
Zänme. — Samfdir Khan. — Peludſchen. — Aalikdads 
Begrũßung. — Wir treffen unſere Geſellſchaft. — Berhwer- 
licher Nachtmarſch. — Fluß Ornatſch. — Turkabur. — Gebirge 
u. ſ. w. — Waſſer. — Gäfte. — Sturm. — Zaran Jah. — 
Degrãbnißyltze. — Wad. — Kairat. — Pevslkerung von 
Wad. — Sirdars. — Ebene von Wad. — Wal. — Per 
Auf feiner Alterthümlichkeit. 


Die Art und Weiſe, auf weiche meine Belanntfhaft mit 
den Pataniſchen Kaufleuten begann, mag einen Beweis geben 
yon der Leichtigkeit und Sicherheit, mit welcher man In. ven 
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meiſten Faͤllen unter den handeltreibenden Klaſſen ver Afgha⸗ 
nen Bekanntſchaften, wenn nicht Freundſchaften abſchließt. 

Ich ſaß allein in meiner Miethwohnung, im Bazar Sun⸗ 
miani, als einer der Kaufleute, ein kräftiger, wohlgekleideter 
Mann vor mein Zimmer fam, augenfceinlich in ver Abflcht, 
mic) anzureden; aber nad einem flüchtigen Blicke drehte er 
Ab um und gieng feines Wegs. Die Sade war bie: ich 
faß mit getreugten Beinen auf meinem Tſchaharpadi, oder 
NAuhebette, und zwar der hiefigen Sitte gemäß ohne Hemd; 
and da ich Eben nicht in⸗der beften Laune, noch Ih beſtem Ein⸗ 
Yernehmen wit mir und der Welt war, fo war meine Erſthei⸗ 
‚sung nit fehr einnehmend. Ich errieth die Urſache der plöß⸗ 
lichen Entfernung des Kaufmanns und um mich für den Ball 
eines zweiten Beſuches zu rüfen, kleidete ich mich in reine 
weiße Leinwand, machte Kaffee und ſetzte mich in eine etwas 
auſftimdigere Lage. Den Kaffee trauk ich in Ermangelung von 
‚Yarzelan ns einem funkelnden Becher und vor mir lagen zwei 
Der drei Baͤcher. Bald darauf erfchien der Patane wieder, 

waßdeſcheenlich ohne alle Abficht, mich anzureden, ben er ale 
feiner Beachtung unwürdig ſchon verworfen hatte; doch als 
‚zufällig fen Blick auf mich fiel, ſchien er erſtaunt über meine 
Metamorphoſe und ehe er ſich von feiner Ueberraſchung erho- 
len konnte, redete ich⸗Ahn mit einem artigen- und wohlllingen⸗ 
ven Salam Hliuman. Natürlich gab ex mir den: Miworts⸗ 
Gruß Alikam Salam gmrüd, und näherte Rh mir. Ich: lud 
ihn ein, Platz zu nehmen, und es folgte ein kurzed Geſpraͤch, 
4a welchen ich meinen Wunſch ausdrückte, Summiani zu ver⸗ 
laſſen, und er mir bemerkte: „warum begleitet Ihr michnicht 

na Kelat ?“ Ich fragte ihn, wann er abreiſen würde, und 
2 verfebie: .;„Diefen Mbenn“ und verließ mit. Mein Ente 
ui war fogleich ‚gefaßt, mad ich Bing Daran, meine Effelten 
an packen. Bald darauf wurde ich von 4 andern ' Afghan 





der Gefetigeft befkht,; ımb fie brüten Iger Freude varaber 
ans, daß ic im Beguflfe'hepe, fie zu degieiten Wofokt glöng 
ich In ven Bazar, brachte einige Geldgeſchäfte in Drbmung und 
miethete um 2 Rupien ein Kameel, um mich nah Bela zu 
bringen. Ich ſaß aufs nee in meinem Zimmer, als ber 
Kaufmann, den ich zuerft gefehen, wieder vorüber gieng, und 
als er meine Effekten zum Aufbruch bereit liegen ſah, fragte 
er mich: „In Gottes Ramen geht Ihr mit mie?” ih vere 
ſetzte: „In Gottes Name, ich gehe,“ woraufer meine Hände 
ergriff, fie fammt den feinigen auf feine Augen legte, und 
mich verficherte, ex werde unter Wegs mein Kifimat verrichten 
und von Kelat aus mich mit zuverläfigen Begleltern verfehen 
natch Kandahar, Kabal, oder wohin ich fonft zu zeifen für an- 
gemeflen halten würde, befördern. 

Der Rame meines neuen Freundes war Abdul Kali, und 
ih bemerkte, daß er die Hauptperfon bei der Gefellfhaft war. 
Ein anderer Eingeborner von Kelat, Ypdaitula mit Namen, 
flattete mir ebenfalls einen Befuh ab und ich Hatte nie einen 
Grund, die günflige Anficht zu ändern, die ih Damals von 
feinem Karafter faßte. 

Gegen Abend beftieg ih, nachdem ich zuvor von meinem 

Hinduifhen Freunde Zah Mal, der mir währenn meines 
Aufenthaltes fortwährend alle Aufmerkfamleit gewidmet hatte, 
mit einem Abſchieds⸗Mahl bewirtpet worden war, mein Kameel 
und ſtieß zu der Geſellſchaft von Kelat, vie Hinter der Stabi 
an den Brunnen eine alte Daramfala befeßt hielt. Dein ans 
derer Hinduifcher Freund, Kimdſchi, begleitete mich dahin und 
fragte mich unterwegs, ob er zu meinen Gunften mit den Pa⸗ 
tanen ſprechen follte. Ich fagte, ich fey fo aufrieden mit Ihnen, 
daß es unnölhig fey. Als wie ankamen, konnte fi jedoch ver 
ante Mann deffen nicht enthalten, und machte einige Bemer⸗ 
Bungen, welche Abdul Kalik und Kalifa Iddaitula neue Be⸗ 





iheuerungen ihrer Dienkwiligleit und Aufmerkſamkeit eutlock⸗ 
ten; der Letztere verſicherte, er habe niemals einen Balaiti ge⸗ 
fehen, ohne herzliche Freude zu empfinden. Die Geſellſchaft, 
bei ver ich mich befand, beflanb aus Bewohnern von Kelat, 
mit Ausnahme eines aus Kanvahar gebürtigen Yufaf. Der 
Erſte war Kalikdad. Er war ein flattliher, gutmüthiger Mann 
und vitt für den Augenblid auf einem Kameel, da eine ihm 
gehörige Stute fih zu Bela befand, wo er fie ber Waide 
halber zurüdgelaflen hatte. Später erfuhr ih, daß er einer 
von 4 Brüdern fey, die in Gemeinfchaft mit einem reichen 
Better Faiz Ahmed, Handel trieben, und daß fie in Karatichi 
und Kandahar Sarais hatten. 


Der nähfte im Rang war Kalifa Iddaitula, ein fehr 
ebrenwerther junger Mann; er ritt auf einem treffliden Mari 
‚oder fehnell laufenden Kameel, das auch feinen Gefellfchafter, 
Pir Bakſch, trug, der von einer Walfahrt nah Mekka zurück⸗ 
kehrte. Er hatte Bombay befucht, und war voll der Wunder, 
die er dort gefehen. inter dem Schutze des Kalifa Iddaitula 
fand ein junger Burſche von Kelat, Nafleulah, der einige 
Zeit in Karatſchi gelebt hatte. 


Wir Hatten auch einen gewiffen Mahomed Rafik bei uns, 
der allein auf einem guten Mari ritt, und ein guter junger 
Mann war; er war auf unferer Reife ziemlich ſchlecht geklei⸗ 
det, aber in Kelat fand ich, daß er fein gutes Austommen 
hatte, und als ich meine Berwunderung über den günftigen 
Wechſel feiner uUmflände ausdrückte, fagte man mir, er habe 
kuͤrzlich gehelrathet. 

Die übrigen waren lauter Afghanen von dem Babi Zai 
oder Babi Stamm, und ich befand mich in ihrer Geſellſchaft, 
wie auch Juſaf, der Afghane von Kandahar. Dieſer Letztere war 
wohl beleibt und gutmäthig und ſchien der Geſellſchaft als Koch 





zu dienen. Wir aßen zufammen und betrachteten uns ganz 
eigentlich als Reifegefährten. 

Außerdem war no ein gewiſſer Salz Mapomed bei ber 
Geſellſchaft, ein angefehener Kaufmann von Kelat, der auf ei⸗ 
nem guten Pferde ritt, und 2 oder 3 Diener bei ſich hatte, 
welche auf eben fo vielen Kameelen ritten. An ihn ſchloß ſich 
ein Nawab an, der einen Eſel theils ritt, theils vor ſich her 
trieb. Faiz Mahomed war entweder an die Einſamkeit ge» 
wöhnt oder mifchte ex fih, als einem andern Stamme ange» 
hörig, nicht unter die Babies. Er hielt fi die ganze Reife 
über nur in fo weit in unferer Nähe, als zu feiner Sicherheit 
nothwendig war. 

Wir verließen Sunmiani, Famen über die niedrigen Sands 
" Hügel, von denen ed umgeben iſt, hinaus und betraten die 
flache Ebene von Les. Sie war mehr oder weniger mit dem 
herrlichen Dedar, einem großen Bufch von dunkelgrüner Farbe, 
welcher Larni Heißt und dem Gaz over Tamarisfe, die hier 
nur eine Staude if, bewachſen. Nach 3 oder 4 Eoflen trat an 
die Stelle des Devar der Karit- oder Kapern-Baum, und 
weiter hin wurde die Vegetation immer üppiger, je näher wie 
Liari famen, wo wir öfllih von dem Dorfe in einem Mimo⸗ 
fen=Hain Halt machten. Wir hatten 10 Coſſe oder 15 Meilen 
surüdgelegt, und dieſe ganze Strede Über fanden wir nur an 
einer einzigen Stelle eine Pfüge Wafler, und hier war es un⸗ 
ſchmackhaft. Liart ift ein Meines Dorf, das etwa 20 aus Lehm 
gebante Häufer enthält, die von Hindus, und 80 Hütten, 
die von Mahomedanern bewohnt find. Es Hat eine GSallde. 
Weber Liari draußen werden die Dfchongeln aus Gaz⸗Stauden 
gebildet, die mit hopem Gras vermifcht find. Nach 3 oder # 
offen nedmen die Dfehongeln ab, und der Kaperbaum iR 
über die Ebene zerfireut. Papageien, Tauben, Mainas und 
andere Bögel werden gefehen. Zwei bis. prei Stationen über 
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kamen wir über ein Land, pas einſt bebaut geweſen war, jedt 
aber. weder Getreide, noch Merkmale veſſelben hatte. Bon 
Zeit zu Zelt trafen wir auf einige Lumri- Hütten, und außer 
einigen Baburs oder Mimoſen und an gewiffen Stellen er- 
ſcheinenden Ervwällen, welche wohl die Stätten früferer Dör- 
fer bezeichneten, fanden wir keine beflimmtere Beweiſe dafür, 
daß das Land einft beffer bevölkert geweſen. Eudlich erreich⸗ 
ten wir den Fluß Purali, und gingen über ſein ſeichtes Waſ⸗ 
ſer, das in einem weiten von hohen Ufern begrenzten, und 
von großen Gazbäumen beſchatteten Bette hinfloß. Dieſer 
Ort Hieß Patti und ſollte von Liari 10 Coſſe entfernt fein; 
etwa 2 Meilen rechts lag die Heine Stadt Utal. 

As wir durch die Dſchongeln am Hluffe hinwanderten, 
wurde Utal deutlich unterſchieden. Ein kurzer Marſch brachte 
uns wieder au den Fluß, der uns zur linken war, aber wir 
überfchritten ihn nicht. Die Gegend trug dieſelben Züge ei- 
ner flahen mit Dſchongeln bevedten Ebene; die Dſchongeln 
waren vielleicht etwas mehr mit Holz bewachſen. Bir hielten 
endlich in Usman di Got an, nachdem wir 14 Coſſe gemacht 
Satten. Hier flanden etwa 60 Hütten von ärmlichem Anfehen. 

Die Straße nah Bela führte durch eine ſchmale Gaſſe, 
die theild natürlich von Perubäumen, theils künſtlich von Dorn- 
flauden gebildet war. Auf beiden Selten der Straße war der 
Feldbau durchaus allgemein, doch lag der Boden jebt meiftend 
Brad. Nur einige Dfepuar- und Baummollenfelver zeigten 
eine üppige Begetation. - Die Dſchongelnbäume hatten eine 
fihönere Größe und beurkundeten einen beſſern Boden; unter 
hnen Herrfchte der Peru vor, und zeichnete fih durch fein 
ſchoͤnes dunkles Grün aus. Man kommt unter Wegs an ei⸗ 
nigen Hütten vorbei, welche von Stroh und Matten in Kegel- 
form erbaut find. Etwa eine Meile von Bela erhält man zu⸗ 
erh durch die Dfchongeln bindurch einen Schimmer von der 
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Stadi, der ſehr anziehend iR, da Man die Mefibeng des. Dſcham 
boch über die übrigen Häuſer der Stadt empor zogen fickt. 
Auch die hohe Kuppel von dem Macsdſchit des. Dſcham bietet 
einen ſchönen Andlid var. Die Dſchongeln verpällten Re dem 
Blide wieder, bis wir den alten Fluß Purali erreichten, auf 
deffen anderm Ufer fie flieht. Wir giengen über das tiefe unb 
weite Bett des alten Stromes, der jeßt der Mittelpunkt 
eines herzlichen Landbaues if, und nahmen unfere Wohnung 
if einem Masdſchit an feinem Ufer weftlid von der Stadt, 
bie es überfieht , da es auf einem Erdwall erbaut if. Die 
Refidenz des Dſcham ifl aus Lehm gebaut, und von feflen und 
hohen Mauern umgeben, die an den Eden mit runden Thürs 
men befeßt find. Die Häuſer der Stadt find ebenfalls von 
Lehm und haben nur ein Erdgeſchoß. Sie find alle mit Ka⸗ 
minen verfehen, um die frifche Luft einzulaflen, wie dies in 
den Palla- Dörfern von Led, auch zu Karatſchi in Sind ges 
bräuhlih if. Diefe bequemen Anhängfel find gegen Süden 
angebracht und entweder die ropen Driginale ober die ſchwer⸗ 
fälligen Nachahmungen der geſchmackhvollen Einrichtungen, die 
man Badgbir (Winpfammler) nennt und die man in Bandar 
Abbas, Buſchir, Schiraz und andern Städten in Perfien findet. 
Bela entyält etwa dreifundert Häufer, wovon ein Drittheil 
von Hindus bewohnt if. Bedürfniſſe für das gewöhnliche Le⸗ 
ben kann man fi verfihaffen, aber Lurus- Artikel find felten 
und deßhalb Toflfpielig. In der Nähe befinden fich einige alte 
Mabomedaniſche Grabmäler. Eines derfelben weftlih von ber 
Stadt deckt die Reſte Muſa Raiani’s und bat eine häbfche 
Kuppel. Die Stadt erhält ihr Wafler aus Brunnen, von 
denen einige auf gleicher Höhe mit ihr und andere in dem 
alten Bette des Purali fi befinden, wo Felder mit Begela- ' 
bilien und Tabak und einer großen Reispflanzung liegen. 
Weſilich von der Stadt find einige Dattelbäume, welche mittel- 
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mäßige Früchte tragen, aber zur Verſchönerung der Landfchaft 
außerorbentlich viel beitragen. Der Puralt fließt ein wenig 
weriih von Bela und feine Waſſer werden von ber Stadt 
aus gefehen. Etwa eine Meile nörblih von der Stadt liegt 
ver arten des Dſcham, der Hauptfählich mit Mango, Pifang, 
Drangen, Zitronen- und Dlivenbäumen befeßt if. 

Bon Bela aus reiste die Geſellſchaft ber Fütterung halber 
etwa einen Coß weiter; Kalitvad, Mahomed Rafik und ich 
ſelbſt, die zurüd geblieben waren, follten am folgenden Tage 
nahlommen. Diefe Zrennung fand um nieinetwillen flatt, 
ba das Kameel, welches gemiethet worden war, um mid nad 
Khozdar zu tregen, nicht bereit war, wie verſprochen morben. 

Kalitdan, der fo großes Intereffe für mich gefaßt hatte, 
namentlih, wie er oft bemerkte, wegen ber raſchen und 
entfchloffenen Art und Weiſe, wie ich mich unter feinen 
Schutz geftelt, wollte ſchlechterdings nichts davon Hören, 
daß aus meiner Reife nad Kelat nichts werde, obwohl ich 
durchaus nicht haben wollte, daß er ſich irgend eine Unan⸗ 
nehmlichkeit zuziehe. Drei Tage vergiengen und der Burfche, 
der fein Kameel vermietpet und einen Theil des Micthpreifes 
erhalten hatte, erſchien nicht. Zufällig Tonnten wir ung au 
Fein anderes verfchaffen. Die Reife von Bela nad Khozdar 
iR gefährlich, und Niemand, der ohne Verbindung oder mit 
den Gebirgsſtämmen nicht perfönfich bekannt if, wird fie un- 
ternehmen. Kalikdad war in großer Angft, feine Begleiter möch⸗ 
ken durch ihren geringen Vorrath an Lebensmitteln genöthigt 
werden, weiter zu reifen: gleih wohl dachte er nicht daran, 
mich zu verlaffen, Indem er beiherfte, die Reife durchs Ge- 
birge Eönnte ſchwierig für mic fein, wenn ih mich nicht in _ 
guter und ficherer Gefelfchaft befinde. Endlich brachte der 
Mann fein Kameel. Wir bepielten das Thier bei und und 
Sein Eigenthümer Tehrte unter irgend einem Vorwand in fein 
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Dorf zurüd, nachdem er verſprochen hatte, fs im reqten 
Zeit einzuſtellen, um am Abend mit uns aufzubrechen. Gr 
war nicht pünktlich; da wir im Befitz des Kameels waren, 
verließen wir Bela; ich faß auf demfelben, während Kalikdad 
feine Stute hatte, und Mahomed Rafik pro tempore zu Buß 
war. Ich fühlte mich nit ganz befaglih auf meinem neuen 
Thiere, denn es hatte einen ungefchidten Sattel, und wie 
waren noch nicht fehr weit gekommen, als es fich drehte und 
mid fammt meinem Reifegepäde auf ven Boden ſtürzte. So⸗ 
bald das Gelächter über meine Tomifche Stellung verſtummt 
war, fagte Kalikdad, e8 würde in ber That beffer fein, wenn 
man in die Stadt zurückkehren und ein Kameel kaufen würde, 
über welches wir zuvor in Unterhandlung geſtanden waren. 
Auf dem gemietheten Thiere Tief ich Gefahr, täglich auf die⸗ 
felbe Weife bevient zu werben, während es zweifelhaft war, 
ob es als Bardar (Laſt⸗Kameeſ) mit der übrigen Geſellſchaft 
gleichen Schritt Halten könne, denn man hätte vor, Kelat in 
Sangen und raſchen Tagreifen zu erreichen. Ich willigte ein, 
und der gutmüthige Kaufmanu fchleppte fih zu Fuß zuräd, 
nachdem er mir feine Stute gegeben, während Mahomed Nas 
fit ih auf dem Kameel einrichtele. Wir beide reisten na 
dem etwa 3 Goffe entfernten Walipat, wo wie unfere Gefell- 
ſchafter zu finden Hofften, aber es nicht wohl erwarten konnten. 
Kalitvad follte mit feinem Kameele in aller Eile uns nach⸗ 
fommen. Etwa eine Meile von Bela kamen wir linls an einem 
Heinen Dorfe mit wenigen aus Lehm gebauten Hütten voruͤber, 
und giengen endlih, ale es ſchon finftere Nacht war, über 
das trodene Bette eines Gebirgsſtromes, an deſſen Ufer wir 
Halt madten, Mahomed Raflt nahm die Stute zu fih und 
ich befefligte den Strick des Kameels an meinen Arm, hüllte 
min in meinen arabifden Mantel und legte mich fchlafen. 
Wahrend der Nacht wurden wir durch Geſchrei gewedt; «6 
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war Kalifkab, ber. und antief. Wir antworteten und ex Rich 
zu uns mit einem trefflichen Mari, begleitet von dem Ber- 
fäufer, einem jungen Saiyad von Bela. Der Iehtere nahm den 
Kaufpreis des Kameels, 60 Rupien, in Empfang und verlieh 
und Mit Tagesanbrumh gniengen wir in einige naheliegende 
Häufer, wo Kalitvad höflich empfangen wurde, aber wir er⸗ 
fuhren zu unferm Bedauern, daß unfere Gefellfchaft ihre Reife 
fortgefeßt Hatte. Walipat mit dem umper Tiegenden bebauten 
Lande war das Eigenthum Dſcham Dinars, ver zuvor fon 
als ein Berwandter des Didams von Les aufgeführt wurde. 
Er war abwefend, aber da er ein Freund Kalikdads war, fo waren 
feine Befehle unferer Ankunft vorangangen, und wir wurden 
zeichlich bewirthet. Pier flanden einige Mango» Bäume, aud 
Mimofen und 2 bis 3 Pirals, die hier Doghuri heißen. Bier 
flanden üppige Reispflanzungen , denn das Land wird von ei⸗ 
nem aus dem Purali bergeleiteten Kanal bewäflert, welches 
Waſſer und Stärke genug hat, um eine Mühle zu treiben. 
Des Nachmittags verließen wir Walipat, Kalikdad auf feiner 
Stute, und ich und Mahomen Rafit auf meinem neu gekauf⸗ 
ten Kameel, das gemiethete Kameel hatten wir bei Dſcham 
Dinar’ Leuten zurüd gelaffen, bis es von feinem Eigenthü- 
mer zurück verlangt würde. Bald näherten wir uns den nie» 
deren Anhöhen vor und, an deren Züße einige Hütten flanden 
und ein wenig Feldbau war. Bon hier wanderten wir eine 
Strede weit das Bett des Purali entlang. der mit Baum⸗ 
flämmen und Zweigen, den Opfern feiner Wuth, wenn er vom. 
Regen angeſchwollen, bededt war. An vielen Stellen waren 
Klumpen von frifhen Zamaristenbäumen und Etauden, bie, 
wenn der Fluß voll ift, Inſeln bilven. Um dieſe Zeit war er 
unbedeutend, nicht über 12 bis 15 Ellen breit, und nit mehr 
als Mnietief. Nachdem wir den Fluß verlaffen, führte die 
Straße eine Strecke weit über einen Begräbnißplaß, der durch 





feine Ausbehnung und die Menge feiner Gräber benfwürbig 
iR; diefe waren in allen Formen erbaut, viereckig, kreisformig 
und länglih. Ihre Grenzen waren durch Stücke gramen Kalt- 
fleines bezeichnet, während bie Innere Oberfläche in verſchiede⸗ 
nen Muftern ausgelegt war, mit Meinen ſchwarzen und weißen 
Kiefeln, die in dem Bette des Purali gefunden werden. Es 
find dies Feine neuern Dentmale, ſondern da zwifchen ihnen 
auch Häufig Stellen mit. größern Steinen bezeichnet find, und 
offenbar zu Masofhits beftimmt waren, fo Fann man ſchließen, 
daß fie mapomedanifchen Urſprungs find; und um bie große 
Graäberzahl zu erklären, kann man annehmen, daß hier cin 
fhwerer Kampf flatigehabt Habe. 

. Als wir diefe fchweigende Todesfladt hinter uns hatten, 
betraten wir die Reihe niedriger Erphügel, welche dic Ebene 
von Led gegen Rorven begrenzen und durch welche der Purali 
“ feinen zerſtörenden Lauf verfolgt. Auf beiden Seiten über fie 
empor ragen höhere Gebirgsketten. Die eine, gegen Oſten, 
ſechs bis fleben Meilen entfernt, bildet vie Grenze zwiſchen 
Sind und Beludſchiſtan. Bor und hatten wir zwei einzeln 
fiedende Anhöhen von ſeltſamem Ausſehen; die eine hatte einen 
ſenkrechten Spalt, ver von ihrem vollkommen vieredigen 
Gipfel herab gieng, und die andere glih durchaus einem 
Thurm. Ns wir ihnen näher Tamen, erwieſen fie fi als 
Erdmaſſen in dem Strombette. Diefes verfoigten wir wieder, 
und giengen zu wiederholtenmalen über den in Schlangenwin- 
dungen hinziehenden Fluß. Die zerbrödelnden Hügel flellen 
viele fantaſtiſche Geftalten var, aber der Anblid, welchen das 
geräumige Bette des Fluffes, feine Heinen Cilande und feine 
von dichten Tamarisken⸗Stauden befchatteten Ufer gewährten, 
war zwar anziehend, hinterließ aber keinen befondern Eindruck. 
Endlich fagten wir dem Purali Lebewopl, und gelangten’ über 


den Engpaf von Koharn Wat in das Gebirge links. Dieſer 
Tarl Maſſons Reife. II. 3 
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Yap war eine Rarte Pofltion. Wir reisten den größten Theil 
der Nacht hindurch, und hielten in einem Dara oder an einem 
geräumigen Wafferbeden an, Boher genannt. Mit Tagesanbruch 
Tebten wir unfere Reife fort und zogen eine Strecke weiter an 
dem Waflerbeden Hin. Hier kamen wir an einem Drie vor- 
bei, weldher Ping heißt, und wo einige Ber- Bäume landen 
und eine Menge Duellwafler fih befand. Bier faben wir Pas 
Yageien und die Abart des Königsfiſchers, Mitu genannt. 
As das Thal aufpörte, gelangten wir durch einen niedern 
Hügel, in ein zweites, in weldem wir binaufzogen, bis bie 
Sonne fehr Hoch am Himmel fland; dann füllten wir unfere 
Maſſaks oder Zelle mit Waffer, das es hier in Menge und 
son treffliher Güte gab, wandten und von.der Straße ab, 
und ruhten während der Hiße des Tages an einer abgelege- _ 
nen Stelle, wo wir auch unfere Speifen bereiteten. Unſer 
Aupeoxt lag: zwifchen einer großen Menge Fiſchpflanzen, einer 
Abart der Aloe, und zum erflenmal fah ich die Blüthe diefer 
Pflanze. So dicht wir auch verhält waren, fo mahnten une 
doch einige an uns vorbei ſchweifende Kameele, daß wir Nach⸗ 
barn hatten, aber wir fahen fie nit. Die im Gebirge vor⸗ 
herrſchenden Bäume waren Zamaristen, Peru, der Dedar, ber 
Rim, der fhwarze und weiße Batur, und andere Mimoſen 
fammt dem nüglichen Fiſch. Der Kenatti oder Palma Eprifi 
befäumte auch zuweilen bie Ufer der Bäche. Bon Zeit au 
Seit jagten wir ein wildes Schwein auf, und Rebhühner oder 
Zittars gab es in Menge. Auf unferer Reife an diefem Tage 
begegneten wir einem Mann, der ohne Schuhe gieng; ed war 
Dies, wie man mir erzäßlte, Sam Schir Khan, ein Sohn 
Am Khans, ein Häuptling der Bebirgsflämme, der eine 
größe Macht zufammen bringen Tomte. Er war mit Kalil- 
dab belannt, und ſcherzie wit ipın daräber, daß er ihn an el» 
nem fo geeigneten Orte treffe. Später Ixafen wir zwei Heine 





Hbipellungen von Beludſchen, die bewaffnet waren mad auf 


Maris ritten. Außer vem gewöhnlichen Austauſch von Ve⸗ 
geüßungen und ragen kam nichts weiter vor. Kalikdad 
Ieitete feinen Verkehr mit diefen Leuten immer baburıh ein, 
daß er die Hände empor hielt und Fatiah fagte. Bei viefen 
Begegnungen konnten wir von unferen Breunden nichts erfah⸗ 
zen. Des Bormittags brachen wir wieder auf, verließen das 
Dara und zogen durch einen fehr engen Paß; nicht als ob 
die ‚Hügel, die ihm einfchloffen, hoch geweſen wären, fondern die 
Straße zog fih fo eng zufammen. Als wir ipn Hinter ung 
hatten, holten wir zu unferer Freude unfere Sefellfchaft ein, 
Die um unferetwillen langfam gereist war. Wir hielten eine 
Zeit lang, da man Neis für uns bereitete. Ich wurde von 
allen artig empfangen, obgleich die Verzögerung der Reife auf 
meine Rechnung gefeßt werden konnte, und mein Kameelkauf 
wurbe belobt. 

Wir verließen diefen Ort, welder Khanadſchi hieß und 
zeidten die ganze Nacht hindurch. Dieswar der beſchwerlichſte 
Theil unferer Beife. Cine Zeit lang gieng ed Berg auf und 
Berg ab und einmal waren wir genöthigt abzuſteigen. In⸗ 
deſſen erlaubte und die Nacht nicht, unfern Weg genau zu 
wählen, umd hie und da mögen wir wohl von bemfelben ab» 
gelömmen fein. ine beventende Gtrede weiter trafen wir 
kein Waffer unter Wegs; das exrfle, weldes wir erreichten, 
war der Fluß Ornaiſch, der am Fuß von ziemlich hohen Hü«- 
geln Yinftrömt, welche die Mingpal und die Bizundſchu⸗ 
Stämme ſcheiden. Der Ornaiſch hat zwar nur geringe Breite, 
aber eine fhöne Waſſermaſſe, und einen raſchen kauf. Wie 
Yeafen auf unferm Wege nichts, was einer Wohnung aͤhnlich 
fah. -Rur ein einziges Mal beflimmte uns das Gebet eine® 
Sundes Stillſchweigen gu beobachten. Mit Tagesanbruch hiel⸗ 
ten wir an einem Det, welches Turkabur hieß; hier hatten 
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wir einen Heinen in einem tiefen und geräumigen Bette fließen. 
den Strom uns zur Rechten, ein Arm deflelben floß vor uns. 
Uns zur Linken lag eine durchriſſene Ebene, aber wir waren lauf 
allen Seiten von ziemlih hohen Hügeln umgeben. Diefe 
Hügel und die Hügel zwifchen Les und dem Gebiet von Kelat 
überhaupt, gehören ver Kallftein-Formation an. Bäume giebt 
es nicht in großer Menge; nur.ein oder zweimal auf unferer 
Heife gegen Norden trafen wir welde. An die Tamariske, 
ben Babar, den Ber und Fiſch, ſchloß fih der Hifhwarg, eine 
von den Beludſchen wegen ihrer Brauchbarkeit zu mebiziniichen 
Zweden gefchäßte Pflanze und der Giſchtar, eine Lieblings⸗ 
©Speife der Kameele an. Wenn in den Betten der Ströme 
und Bäche nicht gerade Waffer fichtbar ift, fo kann man Ach 
dieß leicht darin verfchaffen, wenn man Keine Höhlungen oder 
Löcher darin anbringt, worauf ſodann die verborgene Flüffige 
Reit hervorſickert und fie anfüllt, während es zugleich Altriet 
wird, und daher ſchön durchſichtig iſt. In Turkabur wurden 
wir zu verſchiedenen Malen von Individuen, die ſämmilich 
Minghals waren, befuht. Gie waren nicht zahlreich genug, 
um unter dem Borwand von Zoll oder Gang, wie fie ed nennen, 
Erprefiungen auszuüben, und waren deßhalb mit Geſchenken, 
Tabak und anderen Kleinigkeiten zufrieden, die Kalikdad und 
andere ihnen zu machen für räthliich hielten, Dagegen unter» 
bielten Ne uns mit ihren Rohrpfeifen, mit denen alle verfehen 
waren. Eine Gefelfchaft kam an uns vorüber, die ein Schaaf 
mit fih führte, das, wie miz es fihien, zu einem Kulrat ‚bes 
fimmt war, oder zum Opfer auf einem Altar, zu dem fie es 
führten. Gegen Abend fiel ſtarker Regen und da wir Dagegen 
nicht verwahrt waren, wurden wir fihrediih durchnäßt; ee 
War von Donner uud Bliß begleitet. Die Ströme unter un® 
wuchſen raſch an, vie Gießbäche rollien mit ungefiämm von 
ben Bergen herab. Als des Sturm aufhörte, nahm Die Waſ⸗ 





fermaffe ab, aber unſere Weiterteife wurde auf: unferie näde 
Ben Marſche, der eine Strede weit am Ufer des Fluſſes hin⸗ 
führte, dadurch etwas befhwerlih, daß die Höhlen au dem 
Flußbette ſich mit Wafler angefüllt hatten. ' 
- Bir zündeten euer an, und trodneten unfere Kleider 
— a. ſ. w. fo gut wie konnten. Als die Nacht heran napte, 
febten wir uns in Bewegung. Wir zogen dad Strombett ent⸗ 
lang, verließen es endlich und begannen einen Paß, Baran Lat 
wit Namen, zu erfieigen. Als wir denſelben überfliegen hat» 
„ ten, gelangten wir anf einer treffliden Straße in ein 4 bis 5 
Meilen breites ebenes Thal, das von gleichlaufenpen Hügel⸗ 
Setten eingefchlofien war; feine Länge war beträchtlicher, wie 
bemerkten Leine Wohnungen, aber der Boden war mit kleinen 
Bäumen befeht, dem Diivenbaum, dem Babar und dem Per- 
put, von denen der letztere mit lieblihen Orangenblüthen reich⸗ 
lich verfcehen war. Bon Zeit zu Zeit Tamen wir über große 
DBegräbnißpläße” mit Masodſchits, die, wie wir zuvor gefchen, 
- wit Gteinen bezeichnet waren, und zeigten, daß diefe einfamen 
Orte zu Zeiten vom Lärm des Krieges beunruhigt und vom 
Gemepel kaͤmpfender Feinde befleddt wurden. Die Sonne Rand 
über dem Horizonte, ehe wir dad Ende des Thales erreicht hat» 
ten, wo niedere Hügel, auf denen die Fiſchpflanze in Menge ſich 
befindet, e8 von der Ebene von Wad ſcheidete. Bald hatten 
wie dieſe Anhöpen hinter uns, kamen zuerft über einen einzeln 
Rependen Kelfen und dann über einen kleinen Bach, und ger 
Iangten an das trodene Bett eines Zluffes, an deſſen eniferne- 
terem Ufer die Stadt Wad flieht, wenn man fie je eine Stadt 
nennen kann. Diefe erreichten wir, und nahmen unfere Woh⸗ 
nung in einigen leex ſtehenden Häufern. 
Bir machten Halt in Wad, und da wir jeht die Minghal⸗ 
Hügel hinter uns hatten, und an einem Drte angelommen _ 
waren, wo, wenn auch die Oberherrſchaft des Khans von Ke⸗ 





Wk nit febt hochgeachtet iR, doch die Gefahr ver Reife ſich 
beträchtlich vermindert -hatte, und von wo die Straße na Ke⸗ 
lat verhältuißmäßig für firher galt, tödteten meine Begleiter, 
‚zum Ausdruck ihres Dankes, ein Schaf ald Karat, und ver- 
zehrten es fell. Wad iR eine Heine Stadt und enthält 
zwei Abtpeilungen aus Lehm gebauter Häufer, die etwa 100 
Eben von einander entfernt find. Der mweflliche Theil enthält 
ungefähr AD Käufer, die hauptſächlich von hindniſchen Kauf⸗ 
leuten bewohnt find. Der weſtliche Theil enthält etwa 25 oder 30 
Häufer, in denen Mahomedaner wohnen. Unter viefen befim 
den fih die Wohnungen des Sirdar's oder Häuptlings des 
großen Winghal- Stammes, Iſa Khan’s und Bali Mabomed 
Khan's; wenn die Stapt, fo gering fie if, if die Hauptſtadt 
eines der zahlreichſten Stämme von Beludſchiſtan. Das Haus 
Ya Khan's ift von den übrigen durch einen einzelnen Baum 
inneshalb der Mauer unterfihieven, und Feines der Häufer hat 
ein zweites Stockwerk. 

Die Ebene von Wad hat von Norden nad Süden eime 
AUnedehnung von 5 — 6 Meilen; von Of nad Wer if fie 
betraͤchtlicher; gegen Welten ift nämlich das Land offer, und 
keine Hügel fihtbar. Zunächſt um die Stadt fieht man keine 
Spuren von Feldbau; aber am Fuße der Hügel gegen Often 
wärst viel Waizen und Dfeuar. Etwa 15 Meilen wefllic, 
ein wenig ſüdlich von Wad, liegt Na, die Heine Hauptſtadt 
des Bizundſchu⸗Stammes, der gewöhnlih, wie gerade auch 
jeht, in Feindſchaft mit den BWingpals lebte. Der erſtere 
Stamm dat jept zwei andere Stämme zu Berbündeten, bie 
GSamalari's und die Manafani’d. Rall ik, wie max mir 
fagte, der Stadt Wad an Größe gleich, hatte aber eine 
Burg oder Vertheidigungswerke, und die Bizundſchu's felbf 
halten «6 für einen Drt von hohem Alter: Es ift wahrfchein- 
U, daß, da es weit näher an dem Saum der Hochebene liegt, 
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welche man über den Paß durch die Gebirgekleite von Baran 
Lat erreicht, ale Wad, die Landſtraße von der Küſte nach 
Khozdar und Kelat ehemals über Nall führte. Daß dieſe 
Straße jetzt außer Gebrauch gekommen, erklaͤrt ſich durch ven 
ſchlechten Ruf der Bizundſchu's, die, was Wildheit und Raub⸗ 
ſucht betrifft, die Minghal's noch übertreffen ſollen; und ſie 


find, wenn es möglich if, noch weniger unter der Aufſicht ver 
Regierung von Kelat, 





Drittes Kapitel. 


Yaman dara. — Mian dara. — Khozvar. — Jandſchaft. — 
\ Stadt. — Gärten, — Bleibergwerke. — Khappar. — Dirt, 
Vortheilhafte Sage von Ahozdar. — Alterthũmlichkeit. — Spuren, 
— UNegen. — Per Obelisk. — Zaghwan. — Cerk. — Yäupt- 
ling — Wechſel der Semperatur. — Sakorian. — Andfdira. 
— Gopar Zatea. — Eleander. — Sohrab. — Straße nach 
Aelat. — Surma Sing. — Pamb. — UNodindſchoh. — Bcheher 
Kuki. — Toilette. — Nähe von Kelat. — Bufammentrefen 
mit Freunden. — Anſicht von Kelat. — Freie Ausſicht. — 
Salz Ahmed. — Pie Achtung, die er genof, und feine Auſich- 
ten von mir. — Sein politifcer Scharffinn. — Hadſchi Abdu- 
lad, — Kalikdad. — Abdul Hab, — Abdul Wahad. — 
AMehrab Ahan's Abweisnpeit und feine Pläne. — Parogap Gul 
Mahomed. — Schlimmer Oefundpeitssuftand. — Deſchäſtigungen. 
— Wan, CTſchehel Can zu beſuchen. ' 


Bon Bad aus fehten wir unfere Neife fort und kamen 
an einem Garten vorbei, der Ifa Khan gehörte und mit Apri- 
Zofenbäumen wohl befeßt und von einem fchönen Kanal bes 
wäflert wurde. Weiterhin kamen wir über das weite Bette 
eined Gebirgsſtromes, das jedoch troden war, und bald darauf 
beiraten wir ein Dara oder Thal, dad Saman heißt. Die 
Belfen zu unferer Rechten waren von dunkler, röthlich⸗brauner 
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Zarbe, die zu unfser Linken mit ſchwankenden, blaß⸗ und pur⸗ 
purrothen Streifen anmuthig bemalt im WWiverfihein Der 
Strahlen der untergehenden Sonne. Wir reisten die ganze 
Nacht hindurch und kamen von Beit zu Zeit über die Betten 
vieler Ströme und Bäche; in einigen derfelben wurde Waſſer 
in Höhlen gefunden, in zwei bis dreien war fortwährend 
fließendes Waſſer. Das Saman-Dara war fehr lang und er- 
weiterte ſich gegen fein nörbliches Ende. Hier war der Boden 
angenfcheinlih angebaut worden, aber man entdeckte Teine Hüt⸗ 
ten. Wir kamen an einen Ort, Dian Dara genannt, wo 
Kafllas gewöhnlih Halt machen. Wo dad Thal aufpörte, be- 
gannen niedere Hügel; der Morgen überrafchte uns Bier und 
der größte Theil der Geſellſchaft war fo erfchöpft, daß fie Halt 
machten, Kalifvad aber, Mahomed Rafik, Yufaf und ich zogen 
weiter, und gewahrten endlich von einem hoben Zafelland aus 
die Ebene von Khozdar. Um uns her fanden fich Heine Fleck⸗ 
then Boden mit Feldbau; wir feßten unfere Reife nun weiter 
fort und näherten und der Stadt, die, nach der wüften Gegend, 
die wir durchwandert hatten, trotz ihrer örtlichen Unbedeuten⸗ 
Heit ziemlich anziehend erfchien. 

Ihre Umgegend war von Datteldäumen geziert, und in 
ber Rähe lagen 2 bie 3 Gärten. Die größte Auspehnung ber 
Ebene war von Rord nah Süden. Sie hatte viel angebau⸗ 
tes Land und ein grünes Tſchaman oder Waideland, durch 
welches die ſchwachen, von vielen Quellen gebildeten Bäche 
ſich hinwanden. Ueber die Fläche hin waren, außer der Stadt 
und der zerflörten Bura, die auf und um einen Erdwall gelegen 
war, verfipiedene Weller zerſtreuet, jeder mit 2 oder 3 Häus 
fen, Waſſermühlen, Maulbeerhaine, mit den Bunghis ober 
firopbededten Hütten der beludfchifchen Hirtenfamilien. Diefe 
Züge bildeten, zufammen mit den grafenden Heerden von 
Schafen und: Ziegen und Kameelhaufen, die Landſchaft der 
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Ebene von Kbozbar; aber am anziehendfien war fie um bie 
Morgenzeit, als ich fie ſtehend unter dem Schatten der bopen 
Hügel, zuerft überblidte, mit ihren feltfamen, romantifchen 
Amtiffen, die fie gegen Of- und Suüd⸗Oß begrängen, und 
welche die Sonnenſtrahlen wirkfam von ihr.abhalten, während 
bie Übrige Umgegend von ihnen beleuchtet if. Nicht weniger 
anziehend war es, die allmaͤhliche Berminderung des Schattens 
zu bemerfen, den die Hügel über das Thal Hinwerfen, und 
den Eontraft ihrer dunklen und heilen Parthien zu beobachten. 
As wir in die Ebene binabfliegen, giengen wir über dag 
trodene Bette eines Nalla oder Rud⸗Khana, veffen Wafler, 
wenn er von Negen angefüllt if, in den Dab- Fluß fließen 
und maspten bei einigen Bäumen, ein wenig öflih von der 
Stadt, Halt. 

Unfere Freunde holten uns am nächſtfolgenden Tage ein, 
und beffagten fi Über den langen Marſch, ven wir von Wad 
aus gemacht. Die Stadt enthielt etwa 60 Häufer, von denen 

- nur drei von hinduiſchen Kaufleuten bewohnt waren. Brüper 
wohnten Bier wohl breißig Hindu's, ald ver Platz noch für 
blühend galt. Hier if ein kleiner, künſtlicher Tappa oder Erd⸗ 
wal, auf welchem die verfallenen Mauern eines modernen 
Baues fliehen. Die Gärten der Stadt liefern Trauben, Apri⸗ 
fofen, Melonen, Maulbeeren und Granatäpfel;” die letzteren 
follen gut fein. Bon Begetabilien finden fi hier der Wett, 
der Kolfah, der Bad⸗rang und der Badindſchan. Walzen 
Wied in großer Menge gezogen, und ba er vortrefflich if, fo 
erhält er bei der Ausfuhr einen hohen Preis. Die Bäche find 
befäumt mit Münze, Gternblumen und zwei ober brei Ab- 
arten von Schwertiilien. In den Bergen von Khozdar fin- 
vet man Blei, das ſich leicht gießen läßt, und baher von 
den Brafuiffimmen geſchmolzen wird, um Kugeln zu machen; 





— fonft wird aus dem Borhanvenfein dieſes Meialle Tein wei- 
terer Vortheil gegogen. Auch Gpießglas fol vorkommen. 

" Etwas nordweſtlich von Khozdar in einer Entfernung von 
etwa 10 Meilen liegt die kleine Stadt Khappar, die Haupt⸗ 
fladt des von dem Kaidrani- Stanıme bewohnten Bezirks. 
Ungefähr 15 Meilen nordvöſtlich Tiegt vie kleine Stadt Zipt, 
die im Befitz des Saholi⸗Stammes if. Die Lage der Stat 
Khozdar fcheimt mir vorzüglich zu fein, va mehre Straßen hier 

zuſammenlaufen; und bei viefer Leichtigfeit, mit den Nachbar⸗ 
länvern Verkehr zu unterhalten, iſt es fehwer , ihre gänzliche 
Berödung gehörig zu erflären. Außer den Straßen, bie von 
der Küfe, den weſtlichen Provinzen und Kelat nah Khozdar 
führen, gibt e6 auch eine Straße von Gandava ; eine andere 
kommt von Dſchui in Sind. 

Da Khozdar in perfiihen Dictungen eine Rolle fpielt, 
und fräper ohne allen Zweifel ein bebentender Ort war, fo 
warf ich meine Augen über die Ebene, um mich gu Überzeugen, 
ob ſich Hier irgend Etwas finde, was auf die ferne Bergangen- 
heit Bezug Haben könnte. Meine Aufmerkſamkeit lenkte ſich 
auf eine bedeutende Zappa oder Erdwall, nördlich von ber 
Stadt, und nad diefem richtete ich meine Schritte. Auf dem 
Bege fand ich den Boden eine fehr große Strecke weit mit 
Bruchſtücken von Ziegel- und Zöpferwaaren befireutz ich konnte 
in der That den ganzen Umfang der Strecke nicht deutlich er- 
kennen. Ich ſchlenderte einige Zcit hier herum, in ver Hoffe 
nung, irgend einen Reſt des Alterthums, vielleicht eine Drünze 
aufzulefen. Dieß gelang mir nicht, dagegen fließ ich auf zafl- 
reihe Klumpen Eifenfhladen und Bruchftüde ſchwarzgefaͤrbten 
Slaſes oder irgend einer Glas» Subftanz. Das Zappa ſelbſt 
trug die Neberrefte von Lehm- Mauern, die verhältnißmäßtg 
nieder waren, auf feinem Bipfel und an feinem Buße fanden 
einige Mauibeerbäume zerfiteut. 
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Des Abende fiel der Regen in Strömen. Das Raub 
Khana war in einem Augenblid von einem Strome angefült, 
der ungemein heftig und ungeſtüm eindrang und ebenfo ſchnell 
ſich wiener verminderte und verſchwand. Des Morgens war 
fein Bett wieder troden. 

Bon Khozdar aus zogen wir das Rud⸗Khana entlang 3 
der Boden war in diefer Richtung ebenfalls mit Bruchflüden 
von gebrannten Ziegeln und Töpferwaaren befivent. Wir ger 
langien an einen rohen Obelioken von Lehm, ber 20 bis 25 
Zuß Hoch war, feine Grundlage befand aus verlitteten Stei⸗ 
nen. Es mochte ein Grenzzeichen, oder voahrfcheinlicher ein 
Grabmal fein, denn die Form if auf mehreren Begräbniß- 
yläßen um Kabul bemerkbar. Er flieht am Rand des Rud⸗ 
Khana, in welches Hier die Straße führte. Begenüber fland 
ein altes Gebäude, und als ich ed erreichte, vermuthete ich, 
es ſei ein Maspvſchit; es ſteht auf einem alten Begräbnißplaße. 
Es ift dieß der einzige Yau auf der Ebene von Khozdar, der 
aus gebrannten Ziegeln errichtet if. Weiterhin kamen wir 
über ein fchönes Tſchiſchma, das unfere Landſtraße durchfcpnitt. 
Der Weg von Khozdar nah Baghwan geht vurch ein geräu« 
miges Dara, von nicht durchaus ebener Fläche, fondern von 
wellenförmigem Charakter. Als wir die Ebene von Baghwan 
betraten, kamen wir zwiſchen ihren verfchiedenen Heinen Dör- 
fern hindurch, zwoifchen denen die Refte einer alten Burg von 
ſehr maflivcem Bau liegen, fammt einigen Ziarats und Grä⸗ 
bera von feltfamem Ausfchen. Wir hielten am nördlichen 
Ende der Ebene in der Nähe eines Mühlbachs. Baghwan hat 
eine Gruppe von Heinen Dörfern, die zwiſchen Gärten und 
Bäumen zerfizeuet liegen. Die Früchte find Aprikoſen, Zeigen, 
Trauben, Granatäpfel, Aepfel, Pflaumen und Melonen. Man 
findet Hier viel Gras und flarten Waigenbau. Als wir bie 
Ebene betraten, waren wir entzüdt über den Duft der hier 





zuerf vorkommenden Pflanze, welche ini Yafıgto- Dialekte Tert 
und in Kur Gali Bunti Heißt -und bie in ven Gegenden don 
Khorafan und Afghaniftan fo allgemein if. Baghwan if im 
Bet von A Brüdern von dem Eltarz⸗Zai-⸗Zweig des Kam⸗ 
barari « Stammes, von denen die Hauptperfonen Kamal Khan 
und Tſchapar⸗Khan find. Etwa 5 Meilen weftlih von Bagh⸗ 
wan, bezeichnete eine Reihe von Bäumen am Fuße der Hügel 
den Ort Scheher Mir, ein Meines Dorf, in welchem der Khan 
von Kelat wohnte, wenn er biefe Gegend des Landes befucht. 

Wir Hielten während der Hitze des Tages in Baghwan, 
feßten des Abends unfere Reife fort und Tamen über niebere 
Hügel, welde hier als die Grenzen zwiſchen Hindoſtan und 
Khorafan betrachtet werden. Das Elima. und die Begetation 
von Baghwan kommt in ber That dem von Khorafan glei, 
und Während dieſes Nachtmarfches verfpürten wir eine bedeu⸗ 
tende Perabbtädung der Temperatur. Ich hatte nicht die 
Mittel, um die Breite von Baghivan oder irgend einem andern 
Ort zu ermitteln, wa® ich bebauerte, da der Ort gerade durch 
denſelben Wechſel in Elima und Produktionen ausgezeichnet 
if, welcher Gandamat und Dſchigdillak an der Strafe von 
Peſchauer nach Kabal bezeichnet, und beides find die Grenzen 
des duftenden Terk. Unſere Reife gieng über eine dve, un⸗ 
fruchtbare Gegend, die von Flüffen und Schluchten durchſchnit⸗ 
ten war. Hin und wieder trafen wir auf Streden angebauten 
Landes; und gelegentlich kamen wir über ein Tſchiſchma. Um 
Tagesanbruch hatten wir das flache Thal von Labkorian erreicht, 
wo wir einige merkwürdige Ueberrefle von Mauern uud Brufl« 
wehren trafen, die mit Sorgfalt aus Steinen erbaut waren, 
weile bearbeitet gewelen zu fein ſchienen. Wie Beobachtung, 
welde mir geglädet war, war zu oberflächlich, als daß ich im 
Stande gewefen wäre, mir eine beflimmte Anſicht über den 
Zweck diefer Werte zu bilden, aber es war augenſcheinlich, 
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daß ed Spuren früherer Tape waren. Da wo die ziemlich 
Hoch liegende Ebene von Lakorian aufhört, wird fie durch ei» 
nen Engpaß mit der ausgepehneten Ebene von Andſchira 
Yerbunden. Ueber diefem Engpaß hatte die Natur eine Strecke 
Weit eine Felfenmauer angebracht, und was daran fehlte war 
durch Werke der Kunſt aus äpnlihem Material vervollfiändigt 
worden. Die wüfle Ebene von Andſchira hat am Rande ber 
fie umgebenden Hügel diefelbe Axt von Bruftivehren, Mauern 
u. ſ. w. Die Ueberlieferung bietet keine Bermuthung dar in 
Betreff diefee Denkmäler ver Vergangenheit. Die Eingebor⸗ 
nen nennen fie Gohar Bafla oder die Werke der Ungläubigen. 
Ich habe Ipäter erfahren, daß ähnliche Werke in dem Dara 
des Mullohfluſſes, längs der Straße von Sohrab nach Pandſch⸗ 
ghur, und in ber Nähe von Kelat, Hauptfählih in den Dara's 
von Kirta und Rodbar, zwiſchen Kelat und Kirta gefunden wer 
den. lieber eine Anhöhe gelangte man von Lakorian in die 
Ebene von Andſchira hinab. Wir hielten an einem Tſchiſchma, 
‘wo ein wenig gepflügtcd Land war, aber auf der bene fah 
man weder Dorf noch Hütten. 

Nachdem wir uns in Andfhira ausgeruft und erfrifcht 
datten, brachen wir des Nachmittags nach Sohrab auf. Wir 
gingen über das trodene Bette eines Fluſſes, in welchem zahl⸗ 
reiche Ganderi⸗ oder Oleander⸗Stauden flanden, die jet eben 
ihre glänzenden Blüthen - Steäuße trugen. Diele Pflanzen 
ſchmücken, wie ich mid erinnerte, die Bäche in den Hügeln 
awiſchen Khiſt und Kamaredfıh in Yerfien. Ihre Blätter follen 
für das Bich giftig fein und die Brahuis haben ein Sprüch⸗ 
wort: Am tschi talen ka daohor oder fo bitter ald Dior; 
das letztere Wort iſt der Name dafür. Die Straße nad 
Sohrab war fehr gut; gu unferer Rechten oder gegen Rorden 
batten wir Die Gebirgelette Koh Maran, die ſich von Andfchira 
aus Hingieht. Ald wir Sohrab erreichten, entvedten wir in 
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einiger Entfernung weRlih eine Reife von Bäumen, welche 
das Dorf Nigghar bezeichnen, an weldem die Straße nad 
Pandſchghur und Kedſch vorüberführt. Wir kamen ducch das 
Dorf Dan, das in einer gutbebauten und wohlbewäflerten 
Gegend liegt und fihlugen die Straße nach dem Dorfe Soprab 
ein, wo wie Halt machten. Faiz Mahomed und feine Gefelle 
fhaft reiste eine wenig weiter nah Robani, einem kleinen, 
zwifchen Maulbeerhainen verfiedten Dorfe. In Sohrab wohn⸗ 
ten 2 oder 3 Hindu's; aber in keinem ber übrigen 6 oder 7 
Dörfer, die über dieſe Ebene zerfireut find, finden ſich ſolche. 
Die Nachtluft war hier fehr Lalt, eben fo das Waſſer. 

Bon Sohrab an war das weite, allmählig anfleigende Thal 
auf beiden Seiten von gleichlaufenden Hügelreihen begrenzt. 
Die Hügel gegen Weften haben fcharfe und phantaflifche Um⸗ 
riffe, aber nur mäßige Höhe; die weftlichen find höher und 
eine Fortſetzung des Koh Marun. Am Fuße berfelben gewahr« 
ten wir zuerſt das Heine Dorf Hadſchika und weiterhin Bas 
Dorf Dilwar- Scheher. Noch weiterhin bezeichneten einige 
rothe Hügel die Lage des Dorfes Kifandun, wohin von Kelat 
aus Sejellidaften gehen, um das Vergnügen der Jagd zu ge⸗ 
nießen. Unterwegs hatten wir das trodene Bette eines Rud⸗ 
Khana überfchritten, das uns nachher zur Rechten blieb. Wir 
Samen über einige felfige Anhöhen unmittelbar links von ber 
Strafe, Surma Ging genannt, wo man, wie mir erzählt 
wurde, nach dem Regen Gpießglas findet, daher ihr Name, 
Die Zelfen haben wirklih eine bunlelblaue oder purpurae 
Jarbe. Drüben ruhten wir an einer Stelle, welde Damb 
hieß und wo man in einer Höhlung oder Brunnen im Bette 
des Rud⸗Khana Wafler findet, eine Zeitlang aus; worauf 
wie unfere Neife nach Rodindſchoh fortiehten, einem Dorfe 
von 25 Häufern; hier machten wir die Nacht über -Hall. 

An diefer Stelle ſtanden 2 oder 3 vernachkäßigte Gärten, 





und viele Ganpfihite und Welbenbäume an ben Ufern eines 
Bewäfferungs-Canale und eine Meine Strecke angebauten Lan⸗ 
des. Auf der Ebene wefllih von ver Stadt liegt ein Tappa, 
auf deſſen Gipfel einige Trümmer von Lehmmauern waren, 
und am Fuße der näher liegenden Hügel weſtlich davon waren 
Spuren einer Stadt, wie man behauptete, die unter vem Ra⸗ 
men Scheher Kuki in ver Tradition berühmt if. Nach der- 
felben Quelle wurde fie durch Dſchingis⸗ßKhan zerfiört, der auch 
eine Menge Waflerquellen -verftopft haben fol, welche einft 
hier deroorfprudelten und das Land fruchtbar machten. Ger 
wie if, daß ſowohl Hier ale in Kelat die Quellen muthwillig 
verſtopft worden zu fein ſcheinen. Da die nächſte Tagereife 
ms in die Hauptſtadt und meine Begleiter in den Kreis ihrer 
Freunde und Familien bringen follte, fo war man allgemein 
mit der- Toilette befchäftigt. Rafiermeſſer wurden herbei ge⸗ 
Schafft, die Köpfe gehörig gefhoren, Bärte und Schnurbärte 
anftändig zugefiußt, während das Weißzeug, welches auf ber 
Heife nicht gewechſelt worden, durch anderes reines aus ben 
Borräthen erfeßt wurde. Kalikdad allein veränderte in feiner 
Kleidung und Außeren Erſcheinung nichts, und betrat Kelat 
am folgenden Tage ebenfo ſchmutzig und gutmüthig, als ex 
auf der ganzen Reife geweſen war. 

Unfere Reife nach Kelat führte durch ein weites, ebenes 
Dara. Die Hügel gegen Weften hießen Kalaghan, die gegen 
Dfien Koh Kuki und Saiyad Ali; in der Nähe von Kelat 
. folgte auf die letzteren Koh Zoar. Das Dara felbfi heißt 
Regh und bringt in regnerifchen Jahreszeiten einigen Walzen 
hervor. Ungefähr auf halbem Wege fchließen wieder Hügel 
das Dara ein, und zwiſchen diefen iſt eine Stelle, Takht 
Badſchah oder das Koͤnigsthor genannt. Als wir und Kelal 
näperten,, begegneten wir Abdul Wahad, einem Bruder Kalif- 
bad’s, und fpifer noch mehreren Perſonen, die ipre Berwandte 





und Breunve zu bewiliismmmnen Samen, Sa bie Runde von unſ⸗ 
rer Ankunft durch Balz Mahomed überbramt worden war, 
welcher von Rodindſchoh aus voran geellt War. In der Nähe 
eines Hügels gegen Weflen, Koh Mirdar genannt, unmittelbar 
gegenüber von dem öſtlich gelegenen Koh Zoar, hatten wir 
den erfien Anblid der Gärten von Kelat, und als wir um 
- Rob Mirdar herum gelommen waren, hatten wir eine fchöne 
Anfiht von der Stadt, die mit ihrem hohen Miri oder bes 
feftigten Palafte einen überrafchenden Anblid gewährte, mit nicht 
geringerem Entzüden verweilte das Auge auf dem Grün der 
Gärten, welche über die Ebene gerfireut lagen. Die Ausdeh⸗ 
aung der Ebene und der Hügel vor ung, über denen die Berg⸗ 
fpiße Tſchehel Zan deutlich fihtbar emporragte, verfprarfen 
viele neue Scenen und Tünftige Genüſſe. Dieß erhöhte noch 
das Bergnügen, welches mir der erſte Anblid von Kelat ge⸗ 
währte. Bir begaben uns nad dem Haufe Kalikdad's, ein 
wenig ſüdlich von der Stadt, in der Borftadt, welche von dem 
Babi-Afgban-Stamme bewohnt wird. Seine erfle Sorge war, 
mich mit einer abgefonderten und behaglichen Wohnung gu 
verfehen: 
j Bei meiner Antunft in Relat war ciner. der erfien Be⸗ 
fuche, die ich erhielt, der des Faiz Ahmed, des reichften und ange» 
fehenften der Babi⸗Kaufleute und feines Vetters von Kalikdad. 
Er billigte fchr die Aufmerkſamkeiten, welche mir ver Ichtere 
während der Reife erwiefen. Kalikdad war einer von 4 Brü⸗ 
bern 5 Hadſchi Abdulah war der ältıfle; nad ihm kam mein 
Freund; ihm folgten Abdul Hab und Abdul Wahad. Die 
Bier waren zu einer Art Handelsgefellfchaft verbunden, zu der 
auch Faiz Ahmed gehörte, und fo einig war die Verbindung 
diefer 5 Perfonen, daß fie einen gemeinfchaftlichen Tiſch hielten. 
Ih war jetzt ihr Gaſt geworben. Faiz Ahmed wurde allge- 


mein in Epren gehalten, und verdiente es. Er’hatte die An⸗ 
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ſicht gefaßt, ich ſei ein Agent des brittiſchen Stegierung, umb ob- 
gleich er feine Ideen ‚ nachdem ich ihm einmal erklaͤrt hatte, 
. fie feyen unrichtig? mir nicht aufdraug, fo fuchte er mich doc 
oft in der Schlinge zu fangen, indem er mir gegen Tratten 
auf Bombay große Geldſummen anbot, und unter Anderm auch 
in mich drang, ein werthoolles Pferd anzunehmen, welches, 
wie ex bemerkte, meinem Zwed als Geſchenk für den Hakam 
oder Gouverneur von Bombay enifprechen würde. Der Khan 
von Kelat dachte von Faiz Ahmed fehr gut, und begte mehr 
als einmal den Wunſch, ihn als Gefandten nad Bombay zu 
ſchicken. Die Ehre wurde abgelehnt, hauptſächlich deshalb, weil 
der Kaufmann Furcht vor der See hatte, auf die er nur dann 
entfchloffen war ſich zu wagen, wenn feine religiöfe Pflicht ihn 
bei feiner Wallfahrt nah Mekka auf das Schiff führen würde. 
Um einen Begriff von feinem politifchen Takt zu geben, kann 
ih bemerken, daß er mic, als wir einmal von der Geſellſchaft 
ſprachen, welche über Gind nach Lahore zu reifen im Begriff 
fand, und bie, wie ich Tpäter erfuhr, die des Kapitän Burnes 
war, fragte, ob der dabei befindlide Doctor nicht gefandt 
worden fei, um den Puls Randſchit Singhe zu fühlen und 
frine Lebensdauer zu beflimmen. 

Hadſchi Abvulah , der ältere Bruter Kalikdad's, war ein 
feltfamer Charakter; ein Fanatiker, ein bischen weniger als 
Narr. Er machte Anfpruh auf Buzurghi oder Inſpiration, 
und handelte zuweilen ſehr tyrannifch, indem er die Hütten hin⸗ 
duifcher Fakirs in Feuer fledte und den Genuß des Tabaks 
verdammte. Er pflegte auf einem weißen Efel zu zeiten, den 
er nah Mekka mit fi genommen hatte. Eine Schenkung von 
Gaffee, vie ich ihm machte, gefiel ihm fehr, da diefer Trank 
feinen Schlaf vertrieb. und ihn in Stand fette, den größeren 
Theil der Nacht über aufzubleiben, und im Koran zu lefen. 
Aus Veberfpanntheit war der Hadſchi gewohnt fi feltfam zu 
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Heiden, und er war bis auf einen gewiſſen Grab ſakßt ober 
. geizig. NKalitvad war, wie man bereits gefehen haben wird, 
ein dider, gutmüthiger Mann, der keinen andern Wunſch zu 
haben fchien, ale fich feine Beleibtpeit zu erhalten, ruhig durch 
das Leben zu gehen, und im gewöhnlichen Handelsverkehr aus 
einer Rupie zwei gu machen. Abdul Hab war ein fehr nüch⸗ 
terner, gelaffener und guter Mann. Er war beffer erzogen, 
als fein Bruder, und der einzige Gelehrte in der Familie. 
Er reiste zuweilen nah Sind und Kandahar in Handelsge⸗ 
ſchäften für die Firma. 

Abdul Wahad, der jüngfte Bruder, erhielt zwar einen 
Heinen Antheil an dem Gewinn, den der Handel abwarf, ber _ 
faßte fih aber auf Feine Weile mit demfelben. Er führte, 
was man fo nennen kann, das Leben eines Gentleman, d. h. 
er war immer müßig. Er ſchloß fih bald an mich an und da 
er nicht beſſeres zu thun hatte, brachte er den größten Theil 
feiner Zeit in meiner Gefellfchaft zu. Mit Latif, einem jüngeren 
Bruder von Faiz Ahmed, wurde er mein unzertrennlichfter Ge⸗ 
ſellſchafter. 

Als wir nach Kelat kamen, fagte man uns, der Haäupt⸗ 
ling dee Provinz, Mehrab Khan, fey in Gandava in der Pros 
vinz Katſchi, aber einen oder zwei Tage fpäter erfuhren wir, 
er fei in Soprab angelangt, und beabfihtige dort ein Heer zu 
iammeln,, entweder um gegen jeden Angriff ver Sirdars von 
Kandahar auf die nörplihe Provinz Dſchalawan gerüftet zu 
fein, oder um die aufrährerifchen Stämme im Weſten zu un- 
terwerfen und in der Provinz Kedſch die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. Einftweilen ſtand die Stadt vem Namen nach unter 
der Aufficht Mir Azem Khan's, aber die wirkliche Herrſchaft 
führte der Darogap Gul Mahomed, ein ſehr geachteter Mann. 
Meine Ankunft wurde dem Darogah gemeldet und die Ber 
merkang hinzugefügt, ich fey ein Dſchaſus oder Spion. Er 
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antwortete, das fey ſehr wahrſcheinlich, iadeß könne meine Ab- 
fiht nit auf fein hügeliges und felfiges Land gerichtet feyn. 
Ich fah bald, daß ih "wahrfcheinlich einige Zeit in Kelat zu⸗ 
"rüdgehalten werden würbe, wenn ich auf Begleiter für meine 
Weiterreiſe gegen Norden warten wollte. An\einem fo fried⸗ 
lichen Orte, wo die Bewohner fo artig und zuvorkommend 
waren, hätte ich meine Zeit fehr angenehm zubringen Eönnen, 
bätte nicht leider meine Geſundheit gewankt. Ihr ſchlimmer 
Zuftand hielt mich von vielen Ausflügen ab, vie ich beabfich- 
tigt, und ich war gezwungen, meine Bemühungen darauf gu 
befchränten, Thatfachen herzuftellen, und Kenntniffe zu fammeln, 
die ein Licht auf die Landesgegend warfen, in welche mid 
min Gefhid, oder, um einen mahomedaniſchen Ausdrud zu 
gebrauchen, mein Nafib geführt hatte. 

Es traf fih, daß Gul Mahomed, ein angefehener Einge⸗ 
borner von Khanak, einem Dorfe am Fuße des Tſchehel Khan, 
der eine Zeit lang der Gaſt Balz Ahmed's geweſen, im Be⸗ 
griffe fand, in feine Heimath zurüdzufehren. Sch hegte den 
Wunſch, ihn zu begleiten, ebenfo begierig, wo möglich auf den 
Gipfel des Tſchehel Tan zu gelangen, deſſen fpigige Berg- - 
kuppe mein Auge fortwährend nedte, fo oft ich ausging, ale 
ich hoffte, meine Geſundheit durch eine Berändberung der 
Luft und durch Bewegung herzuftellen. Ich theifte meine 
Wünſche Faiz Ahmed mit, der den Ausflug billigte, mich der 
Aufmerkfamteit Gul Mahomed's empfahl und ihn beauftragte, 
mich in das Haus Schadi Khan's in Maſtung zu führen. 
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Deren Vortrefflichkeit. — Sreuden - Seuer. — Weiterreife. — 


Die Bergfpibe, — Ziarat. — Unzufriedenheit der Geſellſchaft. — 
Weite Ausfiht. — Dafdt -bi-dowlat. — Hügelreihen. — Koh 
Dohdſchi. — Pergfpige in Aharan. — Paniſcher Schreden der 
Drahuis. — Rüchkehr. — Penkmöler des Peſuchs. — Hinab- 
Aeigen. — Soffite Muſcheln. — Ihre Abarten. — Trennung 
der Geſellſchaft. — Waſſer. — Gul Mahomed's Wachſamkeit. 
— Kaſche Vermuthung. — Flintenſchũſee. — Der Grund der- 
ſelben. — Engpaß. — Pallez. — Thiere und Pflanzen von 
Cſchehel Tan. — Temperaturwechſel. — Zonen. — Enthuflas- 
mus der Prahuis. — Höhe von Cſchehel Tan. — Schnet. — 
Bergfpigen. — Ausfiht. — Feichte Keberſicht. — Piarat von 
Cfchehel Can. — Legende. — Hazrat Shous. — Fein Segen. 
— Scihtglänbigheit der Prahui's. — Ankündigung der Rüch- 
Wehr nad Ketat. 


In Begleitung Gul Mahomed's reiste ih mit Tagesan- 
bruch ab, nachdem ich den Abend zuvor von meinen Freunden 
in Kelat auf eine Zeit lang Abſchied genommen. Ale wir 
eine Meine Sirede weit an ven Mauern der Stadt hingiengen, 
Samen wir an das Grab bes Sohnes von den Vakil ati 
Maßhomed, der von feinem Verwandéen Khodabakſch, dem 
früheren Sirdar von Dſchalawan, erfilagen worben. Es ifl 
eines der gewöhnlicden adtedigen Denkmäler mit einer Aup- 
pel, und obgleich es erſt vor 15 ober 16 Jahren esbaut wor⸗ 
den, und noch immer eines der anfehnlichfien Gegenſtände die⸗ 
fee Art in der Nähe von Kelat ik, fo zerfällt es doch raſch, 
benn die dazu verwendeten Materialien find durchaus nicht 
dauerhaft und die Gefhidtichleit feiner Architektur war ge⸗ 
ing. Etwa eine Meile "weiterhin hatten wir zu unferer 
tinten am Buße eines einzeln fichenden Hügels den Ziaret 


⸗ 
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und die Gärten von Baba Wali. Hier IR eine ſchöne Waf- 
ferquelle, und Sonntagsgefellichaften aus ver Stadt beſuchen 
oft ven Ort, namentlih Hindus. In einer Linie mit Baba 
Bali, zu unferer Rechten, lag das Dorf Koping, das aus zer⸗ 
fireuten Gruppen von ländlihen Häufern, ums drei bis vier 
Gärten dabel befand. Unſere Straße näherte fih dem nörd⸗ 
lihen Ende des Hügels von Beba Walt, unter welchem ſich 
ein Fluß befindet; wir giengen über venſelben unb kamen an 
die Dörfer Malgozat und Malarki, zwiſchen venen die Straße 
bindurch führte. Sie befand aus verhältnißmäßig weiten, zer⸗ 
fireuten Häufern ; von denen viele in Trümmer lagen, und 
batten viele Eleine Gärten, mit einem großen Anbau von Sal, 
Gallertſchi, Afpuf ame Tabak. Die Ebene war offen und 
wohlbewäffert. Als wir an ber Ießten Wohnung von Malgo- 
gar vorübergiengen, bie in ihten Gärten um eine hohe Bel- 
fenmaffe herum gelegen war, hatten wir eine Reihe nieveter 
Hügel unmittelbar zw unfeer Linten. Die Ebene flieg an, 
umd war mit ber gewöhnlicher wilden und duftenden Pflanze 
des Landes bevedt. Ungefähr 3 Coffe von Kelat kamen wir 
in eine Linie mit vem Dorfe Ziarat, welches links von uns 
in einer Entfernung von ungefähr 1 Meile unter niedern Hü⸗ 
geln gelegen war. Als wir ungefähre f EoB weiter gegangen 
waren, famen wir in eine Linie mit Garak, das ebenfalls uns 
zur Linken and auf ber andern Geite der Hügel gelegen, aber 
dar) eine Deffnung derſelben hinbutch fihtbar war. Der 
Bach Gbiddaran kam ans dem Hügeln zu unfrer Rechten; 
diefer Fluß Arömt in einem Lauf von 5 oder 6 Meilen über 
die Ebene nach Ziarat, von we ans er ſich vurch's Gebirge 
hindurch nad der Ebene von Tfehappar winvet. Er hat eine 
große Waflermafle und if Kron⸗Eigenthum. Da, wo tik 
ihn überfgritten, ſtand eine Mühle und Hier ſetzten wir ud 
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{ oder 2 Augenblide unter einigen prachtoolien Trauerweiden 
nieder. Die Ufer des Baches waren mit wohlriechender Pu⸗ 
dina oder Münze in Menge befebt, die in fehr üppigen Wuchſe 
fland. Ungefähr 4 Meile von diefer Stelle kamen wir an ei- 
nen Haufen zerſtreuter Häufer, Karez Garani genannt. Hier 
war einiger Feldbau und viele Gruppen Maulbeer- und Apri- 
Fofenbäume, aber nichts, was man einen Garten nennen konnte; 
ebenfo wenig konnten die Häufer ein Dorf heißen, da fie mei- 
ſtens in Zrümmer lagen und unbewohnt waren. Hier flan- 
den viele einzelne Bunghi's oder ſchwarze Zelte, und nördlich 
von dem angebauten Lande ein ziemlich großer Toman, ein 
Wort, welches einem Haufen von Bungpi’s beigelegt wird. 
Waſſer gab es im Ueberfluß. Wir Hielten eine Zeit lang un- 
ter dem Schatten einiger edlen DMaulbeerbäume, in der Nähe 
einiger verfallenen Häufer, wo wir eine Belupfchen » Familie 
fanden. Die Frauen waren hübſch und artig, und mit Ber- 
gnügen bereit, Brod für und zu bereiten, da Gul Mahomed 
vorfihtiger Weile Mepl von Kelat mitgebracht hatte. Nun 
wurde die Frage angeregt, was zum Brod gegeflen werben 
follte, da Gut Mahomed ſich viel Mühe gab, ihnen vorzuſtel⸗ 
Rellen , ich fei eine zu bedeutende Perfon, als daß id mein 
Brod allein genießen könnte. Die Männer der Familie leng⸗ 
neten durchaus, Galles oder Melonen zu haben; aber die 
grauen gaben uns Winke, fie wollten ung wohl ſolche bringen, 
wenn die grämlichen Burſche fortgegangen fein würden. Man 
brachte uns das trefflich gebadene Brod mit Roghan oder ab» 
geflärter Butter; aber da die Männer während unferer Maple 
zeit bei uns fiten blieben, hatten unſre fchönen- Wirthinnen 
Beine Gelegenheit, durch Beifhaffung von Melonen ihre Ge⸗ 
fälligleit zu bezeugen. Nachdem wir unfer Mahl eingenom- 
men hatten, verließen und die Männer, um auszurupen und 
ihr gewohntes Mittagsſchläfchen zu machen. 
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Wir nahmen Abſchied und wanderten über eine übe, auf- 
fleigende Ebene, bis wir zwiſchen nievern Hügeln hinein ge⸗ 
langten, unter denen unfere. Straße fi Hinziehen follte, bis 
wir die Ebene von Mangartichar erreicht haben würden. Wir 
fanden kein Wafler unterwegs, nur einmal führte tin Fußpfad 
zu unfrer Linken, wie mi Gul Mahomed beiehrte, zu einer 
Wafferquelle. Dennoch follten wir feinen Durft leiden. Ein 
Schäfer, der uns mit feiner Heerde begleitete, verfah uns freie 
gebig mit Buttermilh. Gul Mahomed, der fchon bei Jahren 
war, wanderte nicht immer fo rafch, als ich, und war oft eine 
Strede weit zurüd. Died war au der Fall, als ih im 
Lauf des Tages den Gipfel einer Heinen Anhöhe erreicht hatte, 
von wo aus ich einen Beludſchen auf mich zulommen fah und 
hielt. Der gute Mann kam heran und fah plöblih, daß ich 
ein Fremder war. Er fiellte mit rauher Stimme 2 oder 3 
Fragen; darunter war die eine: ob ich allein ſei; meine Ant« 
worten waren ihm unverſtändlich und augenfcheinlich dachte ex 
an die Möglichkeit, fi die Freiheit mit mir heraus zu neh⸗ 
men, welche fafl jeder Barbare diefer Gegend bei einem ſchuß⸗ 
lofen Fremden durchaus in der Ordnung findet, — fih fein 
Eigenthum anzueignen. Er hatte nur einen ftarten Stod, und _ 
ich eine ähnliche Waffe, — ein Geſchenk von Eapitän Willock 
und. ein Sproß von einem Baum bei Waterloo. Ich war deß⸗ 
halb für den Kal eines Angriffs ganz ruhig, denn im fchlimms. 
fien Fall durfte ich nur die Aufmerkfamkeit des Burfchen auf 
Gul Mabhomed lenken, der langfam hinter mit drein ſchlich, 
fo mußte er fih aus dem Staube maden, oder wenigſtens vom 
Kampfe abfieben. Ich glaubte, fein Muth habe es eben zum 
Beſchluß eines Angriffs gebracht, als er meinen Begleiter ame 
fichlig wurde, worauf er fich fogleich auf den Boden nieder⸗ 
feßte, ungewiß, ob ich einen Freund, oder er einen Theilnehmer 
am feinem Raube habe. Ich ſetzte mich ebenfalls. Gul Maho⸗ 


med kam nach, und ich überließ es ifm, die ragen feines 
Lanvsntanncee zu beantworten, und fehleriverte wieder meines 
Wegs weiter. Diefe Hügel waren im Allgemeinen nieder und 

mit Ervreich bevedt. Auf ven höheren fah man zmmeilen 
einige verbuttete Bäume, wahrſcheinlich Ghivan's, eine Abart 
des Maſtix, die auf ven Bergen’ von Belndſchiſtan, und au 
auf den perfifden Bergen, zwiſchen Perfepotid und Yezdikhaſt, 
wo fie Bant Heißt, gewöhntich iR. An einer Gtelle trafen wir 
fhöne Porzellan Erde im Ueberflauß. Um Sonnenuntergang 
famen wir aus dem Gebirge heraus auf die Ebene von Man- 
gartfhar. Hier gelangten wir auf die Bergfiraße von Kelat 
nam Maftung und Schall, vie wir die ganze Tagereife über 
zu unferer Rechten, aber durch Hügel vow uns getrennt, ge- 
habt Hatten. ul. Mahomed ſchilderte fie als durchaus eben, 
da fie ein durch gleichlaufende Hügel „begrenztes Thal hinauf. 
führe, in welchem fi aber kein Wafler finde. Wir machten 
und nad dem nädflen Toman auf, aber che wir dieſes ex- 
reichten, gelangten wit am einen Teich von Regenwafler. So 
bald die Beludfchen Fremde ih nähern ſahen, bereiteten fie 
Teppige vor ifren Zelten aus. Wir wurden freundlich auf⸗ 
genommen, und gegen Abend mit einem Abenveflen von gu- 
tem Brod und Roghan verforgt. Ich war ſehr müde, denn 
ich hatte Kelat abdſichtlich zu Fuße verlaſſen, um ver wohlthä- 
tigen Folgen der Bewegung halber. Unſre Gaftwirthe waren 
von- vem Langhan » Stamme wud arm, venn fie leben haupt« 
ſaqlich von dem Gewinn aus der Vermiethung von Kanteelem, 
we fie an die Kanfleuse verleipen. Die Ebene von Mangarte 
ſchar hat ein ödes, unfruchtbares Ausfehen. An einigen ein⸗ 
ſamen Orten wurven zwar einige wenige Häuſer und Bäume 
geſehen, aber fie war überall von Band's oder Erdwällen 
Surofänittn,, welche Regenwaſſer zum Zwed der Landesbe⸗ 
waſſerung entpalten. Die Toman's der Beludfiden- Stämme, 
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weiche fie bewohnen, find üͤberall hin über fe gerfireut, Biele 
derfeiben ſanden an dem Rande und ven Abhängen der nM- 
gebenven Hügel, und das düſtere der unfruchtbaren Landſchaft 
wurde durch ihr ſchwarzes, widerlihes Anfchen mehr erhöht, 
als verbannt. 

Bon hier and reisten wir weiter an cine Stelle, Ambar 
genannt, wo wir 2 bis 3 Lehmhäuſer und einige Maulbeer⸗ 
bäume fanden. Hier war auch Ueberfinß an Waſſer in ven 
Kandlen, und eine große Afpust- Anpflanzung. Dieß war ent⸗ 
ſchieden der fruchtbarfte Theil von Mangartihar. Bon hier 
zogen wir über die Ebene gegen Rorven, nad einem hervor- 
zagenden Zappa oder Erbwall, gingen daran vorbei, und Pas 
men buch das Bebirg Mande Hadſchi; weſtlich oder zur Linken 
von uns lag Kur. Bon Kur führt eine Straße nach Nuſchki. 
Die öſtliche Grenze von Mangartſchar bifoete ein hoher Hügel, 
Koh Maran genaunt. Als wir das Zappa erreichten, fanden 
wir baffelbe fowte auch feine Umgebung mit Brugftüden von 
Zöpferivaaren beſtrenet. Bon hier giengen wir nad einem 
etwas öſtlich Davon gelegenen Toman, wo einige Berwanbie 
von Gul Mahomed wohnten. Bobald wir nahe genug ge» 
fommen waren, um bie Haltung des Bewohner der Zelte mie 
terſcheiden zu können, bemerkten wie, daß fie beichäftigt waren, 
ihre Teppiche zw reinigen uud in Stand zu feßen, denn fe 
hatten die Annäherung von Fremden gewahrt und wahrſchein⸗ 
lich meinen Begleiter erkannt. Wir wurden äußert artig 
empfangen, und man brachte uns einen Kuchen zum Frühſtück. 
. Bir hatten von Kelat Reis mitgebradt, welcher bier zu unfes 
rer Maptzeit zubezeitet wurde. 

As wis gegen Abend Abſchied nahmen, Füßte mein Beth, 
Batt Nahomed, ein achtbarer, bejahrter Mann, meine Bände 
und bat um meinen Gegen, mit dem Bemerten, Däfe 20 von 
meiner Beveutung feien felten. Auch erſuqte er mid, unter ⸗ 
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wegs einen Toman zu beſuchen, in welchem ein junger Dann 
liege, der vor einigen Tagen von einer Musketenkugel an der 
Hand verwundet worden, und in Gefahr ſey, fich u verbiuten. 
Wir giengen bemgemäß nad) dem Toman, und ic war fo glücklich, 
durch Auflegung von kaltem Wafler, Spinngewebe und Drud 
das Blut zu flilen. Ich wußte nicht, wem diefe Zelte gehörten, 
aber fpäter erfuhr ich es, zu einer Zeit und auch auf eine 
Weile, die fo merkwürdig if, daß fie Hier Erwähnung ver- 
dient, und wäre ed auch nur, um der Dankbarkeit der Brahui's 
Gerechtigkeit wiverfahren zu laſſen. Nach der Uebergabe von 
Kelat an die Aufrührer im Jahr 1840, als Lieutenant 
Loveday und ich gefangen genommen und nach dem Miri ge- 
führt wurden, wurden, ald man uns durch die Gemächer von 
dem Deriah Khana führte, 40 bis 50 Schwerbter gegen und ge⸗ 
zogen. Da warf fih ein Mann gwifchen mich und die An⸗ 
greifenven, und würde mi, wenn die Sache aufs Aeußerfle 
getrieben worden wäre, gerettet haben. Ich fand, daß dieß 
Maha Singh war, ver Häuptling von Langhau, und daß mir 
in feinem Zelte jene kurz zuvor erwähnte glückliche Kur ge- 
lang; ein Umfand, den ex mir in’s Gedächtniß zurückrief und 
mir fagte, er ertenne mich; ich erinnerte mich feiner nicht 
mehr. Zwifhen diefen zwei Toman's kamen wir an einem 
fhönen Sorten, dem einzigen auf der gaugen Ebene, vorbet, 
weicher Dhai Biba, der Dhai oder Amme des Khan’s von 
Kelat in feiner Jugend, gehörte, einer alten Dame, bie jebt 
wegen ihres’ Reichthums und ihrer Freigebigkeit berühmt iſt, 
wie früher ihrer Körperſchönheit und ihres politifchen Ein 
fluffes halber. Diefer Garten fleht in dem Bezirke Zarb, dem 
noördlichſten Theile der Ebene von Mangartihar. Eine Strede 
weiter famen wir an einem alten Zappa vorüber, ringe um⸗ 
Ver war bebautes Land. Endlich erreichten wir die Wohnung 
eines Hindu, eines Belannjen meines. Begleiter, bei dem 
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wir die Nacht zubrachten. Deſtlich von und lagen die Trüm⸗ 
mer des Dorfes Zard, vom welchem uns erzählt wurde, erſt 
vor 2 Zahren fei es noch ein blühender Ort gewefen, da ‚habe 
Mehab Khan mit einem Heere hier Helagert. Die Gegenwart 
einer befchühenden oder angteifenden Streitmacht ift für die 
unglücklichen Bewohner diefer Gegend gleih ſchädlich. Der 
Hindu, unfer Gaſtwirth, war der einzige hier zurüdgebliebene 
Zeuge von der Bevölkerung von Zard. Diefer arıne Burfche ver⸗ 
forgte uns mit Kleidern für die Naht und einem Abendeflen 
von Brod und Milch. Gul Mahomed erfuhr hier, daß 3wei 
feiner Söhne an diefem Tage ihre Kameele des Graſes hat- 
ber nach Mangartfhar gebracht haben, und er ſandte zu ihnen, 
und wänfchte, es möchte einer berfelben mit einem Kameele 
zu ihm fommen. Der ältere fam und fehrte, nachdem er ſei⸗ 
nen Bater begräßet hatte, zurück; es war beftimmt. worden, 
daß der jüngere des Morgens mit einem Kamegle eintreffen follte. 

Als wir im Begriff ſtanden, unfern Hindu au verlaffen, 
wies ih Gul Mahomed an, ihm eine Meine Bergütung für 
feine Berpflegung die Nacht über zu geben; und nun zeigte 
es ih, daß er beabfichtigt hatte, feine Gaflfreundfchaft ohne 
* Bezahlung gegen uns zu üben. Jetzt befahl er, wie wenn er 
entfihloffen wuüre, jih an Großmuth nicht übertreffen zu laſſen, 
ſogleich feiner Frau, den Ofen zu heizen, und wollte ung nicht 
abreifen laſſen, ehe wir gefrühflüdt hätten; fchnell wurden uns 
Brodkuchen, Buttermilch, Aepfel und getrodnete Maulbeeren 
vorgefegt. Sul Mahomed's jüngerer Sohn war mit einem 
Kameel angekommen und es wurde für mich ein Sit auf dem 
Rüden des Kameels in Stand geſetzt. Wir zogen etiva 6 
Meilen lang nördlich über die Ebene, worauf wir nach Kenitti 
gelangten, einem Dorfe, das jetzt nur 15 bewohnte, aber weit 
mehr unbewohnte Häufer hat. Sein Berfall wurde, wie der 
von Zard, der Anweſenheit der Armee des Khan's zugefchrieben. 


N 
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Zwiſchen diefem Dorfe und Zard find keine Wohnungen, an 
zwei oder drei Stellen wird Waſſer gefunden, und in dem 
Mittelpunkte des Thales if ein Fluß, der mit fließendem, aber 
ſalzigem Waſſer verfehen if, denn der Boden enthält Salpe⸗ 
tee und ift an einigen Stellen mit Heinen Tamaristen-Stauven 
bevedt. In Kenitti waren einige Daulbeer- und Aprikoſen⸗ 
bäume; und es ift hier der ſüdliche Theil des Bezirks von 
Maftung. Line Heine Gtrede über Zard hinaus ging ul 
Mahomed plößlih vom Pfade ab. Ich fragte, wohin er gehe, 
und er verfeßte: zu den Gräbern feiner Boreltern. Als wir 
den Begräbnißpiag erreichten, flellte er fih an die Spiße vie . 
lex Gräber, und fprah mit zum Himmel erhobenen Händen 
kurze Gebete; hierauf feßte er forgfältig alle Steine, die etwa 
verrüdt worden fein mochten, wieder an ihre alte Stelle. 
Wir pielten in Kenitti nit an, fondern feßten unfte Wande- 
rung über die (Ebene fort; zu unferer Linten hatten wir den 
eben erwähnten Fluß, deflen Bette fi erweiterte, und mit 
Tamaristen- Stauden bevedt war. Wir betraten endlich den 
Hügel zu unferer Rechten durch eine Oeffnung, welche von 
dem trodsnen und fleinigen Bette eines Gebirgsſtromes gebil- 
dei wurde, auf dem wir lange fortfchritten, bie wir das Herz 
der Berge erreicht hatten. Sie zeigten alle Berſchiedenheiten 
gewundener Schichtungen und befanden aus dünnen Lagen, 
bie durch dazwifchen liegende Reihen von Kitt verbunden wa⸗ 
ren. Die Ebene, die wir hinter ung ließen, war vorne oder 


gegen Norden offen, und würde uns nach Khanak geführt har _. 


ben‘, aber da ed unfre Abficht war, zuerſt Maftung zu er- 
zeichen, war der Weg, den wir jeßt einfchlugen, der geradere. 
In dem Dara flanden die gewöhnlichen duftenden Pflanzen 
dieſes Landes im Ueberfluß und der Kontraft diefer rothen 
und blauen Blüthen machte einen höchſt angenehmen Eindruck. 
Die einzigen Bäume waren Gpmwan’d. Da unfer Weg das 
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Thal hinauf fortwährend allmählich anftieg, fo gelangten wir 
bald und ohne. große Anftrengung auf die Spike; ih war 
wirklich nicht genöthigt, von dem Kameele abzufleigen, obgleich 
ich dieß that, ald ih den Iangen und fleilen Niederſteig vor 
mir ſah; und ich feßte mich eine Zeit lang nieder, um die 
Ausfiht um mich herum zu genichen. Die Anficht ver ums 
ber liegenden Hügel war fehr ſchen; darüber hinaus konnte 
wenig gefehen werden. Als wir den Engpaß zur Hälfte Wegs 
hinabgeftiegen waren, gelangten wir an eine Waſſerquelle, 
wo fih ein Tafelland befindet, das für ein großes Lager him 
gereicht Haben würde. Es heißt Ab Tſchotoh, während die 
- Hügel ſelbſt Koh Tſchotoh heißen. Als wie den Fuß des Paſ⸗ 
fes erreicht hatten, waren die niederen Hügel aus einem herr⸗ 
lichen, gelben Oder gebildet, und Kleine, viercdige, glatte 
Stückchen davon waren nad allen Richtungen hin eine ziem⸗ 
lihe Strede weit über die fi abfentende Ebene am Fuße der 

Hügel zerfireutz wie wenn auf den Hügeln die oberfie Schidhte 
an ber Oberfläche geborften und Stüde davon zerſtreut worden 
wären. Wir befanden ung jebt am nördlichen Ente der Ebene 
von Khad, die fih von Mangartihar nah Maſtung hin aus⸗ 
dehnt und an ber Landſtraße von Kelat liegt. Es if ein 
langes, enges Thal, ohne. Dorf oder Häufer,, und die Hügel 
gegen Oſten find merkwürdig wegen der fanft abfleigenden 
Fläche, vie fie gegen die Ebene hin darbieten. Vor uns ber 
merkten wir 2 oder 3 Bäume, welche die Nähe von Maflung 
beurfundeten,, aber weder diefe Stadt felbfl, no ihre Gärten 
waren fihtbar. Wir hatten die Abficht gehabt, ten Abend in 
der Stadt zuzubringen, aber gegen Sonnenuntergang wurde 
der Himmel von Wolfen verdunfelt, und es fiel ſtarker Regen. 
Meine Begleiter fuchten Schug in einerSchlibt, die in Wahr- 
beit keinen Schub gewährte, doch konute ich fie nicht zur Wei⸗ 
terreife bewrgen. &o brachten wir die Nacht hier zu, ganz 
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dem Regen audgefeht, der zum. Theil fehe heftig war. Gul 
Mahomed und fein Sohn zündeten ein Feuer an, veflen Erhal⸗ 
tung ihre ganze Aufmertiamleit in Anfpruh nahm. Seine 
Flamme zog zwei Männer herbei, Eingeborene von Kharan, 
die ebenfalls die Nacht über hier blieben. Ich ſetzte mich un⸗ 
ter einen von meinem arabifhen Mantel gebildeten Baldachin; 
wie die Fäden deſſelben vom Regen ganz gefüttigt waren, 
fhwollen fie auf und widerſtanden fo dem Druchdringen des 
Regens ganz volllommen: aber es war mir kalt und unbe- 
haglih zu Muthe. Des Morgens hörte ih, daß Maftung 
keine zwei Meilen mehr entfernt liege; auch, daß ungefähr $ 
Meile von der Schlucht Wohnungen ſtänden. Ich konnte nicht 
umhin ven ſchlechten Geſchmack meiner Begleiter heimlich zu 
verwünfchen. Wir kamen fofort an einen Bach, der zwifchen 

bopen Ufern fließt und Siriab Heißt, und innerhalb einer Hei 
nen Strede mußten wir 2mal über vdenfelben gehen. Bon 
bier aus hatten wir eine etwas-undeutliche Anficht von Maftung, 
und auf der Weiterreife kamen wir an dem Dorfe Khwodſcha 
Khel und an einem großen Begräbnißplaße vorüber. Meine 
Fremde in Kelat hatten Gul Mahomed angewieſen, mid 
nach dem Haufe Schadi Khan Mirwari’d, eines der ange- 
fehenftien Männer des Ortes, zu führen. Zufällig begegnete 
uns fein Son, Illaiyar Khan, der ten Strid des Kameels 
ergriff und ung ald Wegweifer nach der Wohnung feines Va⸗ 
ters diente. Wir wurden in einem Beinen Gartenhaus gut 
einquartizt; man feßte ung fogleich trefflihe Bifam- umd 
Baffermelonen und bald darauf eine fubftanziellere Mahlzeit 
von Brod und Krut vor. Unſer Wirth, Schadi Khan, ein 
ſchlichter, ältliher Mann erfhien. Er litt am Fieber, aber 
bewilllommte uns herzlich. Hier befand ſich ein Verwandter 
Schadi Khan's, der in demfelben Streite, weldher meinem 
Patienten in Mangartfhar einen ähnlichen Unfall bereitet 





Hatten, von einer Nuklketenkugel am Yale verwundet worden 
war. Der Streit gieng wegen reiner gewiſſen Anzahl vor 
Aepuſten an. Als ich meine Bertwunderung darüber ausdrückte, 
daß man wegen einer fo geringfügigen Sache Blut vergieße, 
und daß der Statthalter der Stadt nichts Ihat, um dm Streit 
zu verhüten, fagte man mir, es fey dieß die Art und Welſe 
der Beludſchen, ihre Streitigkeiten beigulegen, und der Btatt⸗ 
halter Habe ſelbſt die eine der kriegführende Partheien angefüfet ; 
beide Theile Haben zur Stadt gehört. Der arme Burſche In 
Mangartfhar war ein Fremder, der einem andern Stamm an» 
gehörte, und bei der Veranlaſſung zu dem Streite auf feine 
Beife beifeiligt war. Der Zufall machte ihn "zu einem Miwan 
oder Saft in Maftung , ale eben der Streit ausbrach; und 
diefelbe barbariſche Gewohnheit, welche gu ven Waffen greifen 
hieß, zwang ihn auch auf diefelbe gebieterifhe Weife, für pie 
Sache feines Wirthes in die Schranken zu treten. — Dei 
RNachmittags befuchte ih die Bärten der Stadt, von beuen 
viele 2 oder 3 Goß tief eingeſunken fchienen; wahrſchetnlich 
- war der davon weggenommene Boden zur Errichtung ver 

Stadtgebäude verwendet worben. Auch befuchte Ih zwei alte 
mahomedaniſche Grabmaler öſtlich von der Stadt. Diefe wa⸗ 
ren aus gebrannten Ziegeln erbaut und obgleich vom Zahn 
der Zeit beſchädigt, hatten fie doch immer noch ein malerifiies 
Unfeden. Das größere und kunftreichere derfelbe fol das des 
Eywodſcha Ibrahim fein, und das Innere feiner Maneen A 
mit perſiſchen und hindulſchen Charakteren befrigelt, ven Au⸗ 
venfen derer, welche Neugierde oder Froͤmmigkeit in verfe 
heiligen Hallen geführt. 

Am närhflen Morgen begab ich mich nach einer Andhðhr 
ſavlich von der Stadt und machte eine Skizze von ihr mb 
dem Berge Tſcheſel Tan. Gpäter gieng ih nach einem elten 
Thurme anf einein andern Bügel, deſſen Obbe id aufnahin 
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und dann meine Beobachtungen über die Ebene und bie. bier 
ſichtbaren Begenfände anflellte. Hierauf lehrte ich in unſere 
Wohnung zurüd und wir frühftüdten Brod und Tſchammari, 
ein Gericht, das aus getrodneten Aprikoſen beftebt, welche mit 
Roghan zufammen gekocht und mit Gcwürzen verfehen wer⸗ 
Den; es iſt zugleich liebli und heilfam. Später rüfleten wir 
uns zur Abreife nach Khanak, wo die Familie Gul Mahomed's 
wohnte; denn ex fehnte fi, dieſe zu ſehen, und ich nicht min⸗ 
der, meinen Befuh auf Tſchehel Zan zu befchleunigen. Als 
wir nach Schadi Khan fragten, um Abſchied von ihm gu neh- 
men, fagte man ung, er fite am Stabtthore. Die lag auf 
unferem Wege, und als wir ed erreichten, flußte der gute Mann 
voll Ueberraſchung. Er ergriff mich beim Rock und fagte: 
„Wo geht Ihr bin? Ich glaubte, Ihr würbet einige Tage 
bei mir bleiben; Ihr wurdet nicht laͤſtig. Ich wollte eben für 
Euer Abendeſſen ein Schaf töbten.” Gul Mahomed, deſſen 
Sehnſucht nach feinee Familie die Oberhand hatte, antwortete 
anf alle Bitten Schadi Khan's verweigernd und nur mit Wi⸗ 
Derfizeben ließ man uns gehen. 

Bon Maftung fällt die Ebene fanft ab und wir kamen 
Dusch das Dorf Mirghar; einige Hundert Ellen weſtlich von 
dem Dorf ficht ein umbegted, aus Lehm erbautes Haus, mit 
dazu gehürigem Garten, in welchem Mahomed Khan, der 
Päupiling des Schirwani-Gtammes der Brapuis, wohnt. Die- 
fee Mann tpat an der Spitze einer Abiheilung von 25 — 30 
Sipahi's bei dem Aufſtand der Brahuis im Jahr 1840 mit ber 
Ermordung bes Munfchi, des Lieutenants Loveday, ben erſten 
Schlag, und ganz in der Nähe diefes Orts. Der volitifche 
Ügent in Rwetta fagte mir, ex erkenne in vem Benehmen Ma- 
Jomeb Khan's mildernde Umſtände an, denn da er zum Raib 
Jeiner Majeflät, des Schah Sudſchah⸗ al- Multp ernannt ge⸗ 
weſen, Hätte ihm der Dunfchi ehrerbietiger begegnen follen. 
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Run kamen wir über eine tiefe Schlucht mit Hießenden, 
aber falzigem Waſſer, und von hier aus ſteigt die Ebene wie- 
ber gegen Tiri an, der Boden wird jet fandig.- Meder Tirk 
draußen gegen Norden und Often liegt viel reiner Sand, z. B. 
. gegen Beringabad, einem Dorfe nördlich von Maſtung; 
eben am Saum der Hügel öſtlich von Maſtung. Tiri if 
eine ummauerte Etadt mit zwei Thoren; und obgleih am 
Bedeutung Maflung untergeordnet, nimmt es doch beinaße 
eben fo viel Raum ein. Seine Gärten find zahlreich und 
Früchte giebt es in Menge. Bon Tiri wanderten wir nad 
Schekh Langhau, einem Heinen Dorfe, fo genannt von einem 
in der Rahe befindlichen Ziarat dieſes Namens; es iſt an« 
mutdig in einer Schlucht gelegen und hat zahlreiche Gärten 
and Pappelbäume. Nahe bei diefem Dorfe lag ein Eleiner 
Zoman, wo eine Tochter Gul Mahomed’s, die Frau eines ge⸗ 
wiflen Sahib Khan's, wohnte; hieher begaben wir uns und 
Blieben ven Tay über als Gäfte hier. 

Wir wären ſchon frühe an diefem Morgen nach dem etwa 
3 Meilen entfernten Khanak aufgebrochen, aber Sahib Ryan 
drang in uns, wir follten bis zum Abend Bier bieiben, des 
Abents reisten wir weiter, wanderten die Ebene hinab, und 
gelangten ungefähr auf halbem Wege nach dem Heinen umfeg- 
ten Weiler Schane Zai, am Eingang in die Ebene von Kha⸗ 
nal. Bon hier giergen wir nah dem Zoman, wo mein Be-- 
reiten wohnte. Wir wurden von feiner Frau, Mahi Bibi, 
höchſt artig empfangen. Etwa 2 Meilen fürlih Tag bas 
Dorf Khanak auf und um einen’großen Erpwall herum. Ohn⸗ 
gefähr eine Meile nörslich von ung, fland die vereinzelte Woh⸗ 
nung Affad Khan's, des Sirvar ron Saharaman, ter eben 
abwefend war, ta cr fih in das Lager des Khan's von Kelat: 
nach Sohrab begeben hatte. Ich kaufte ein Schaf als Kalkar 
oder Opfer für unfere glüdliche Ankunft; davon veribeiten‘ wr 
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Einiges an unfere Kachbarn, und den Ref genoſſen wir ſelbſt. 
u war jetzt am Buße des Tſchehel Tan, den zu befleigen 
ich mich fehnte, da ich mir eine herrliche Ausficht auf die Um⸗ 
gegend verſprach, doch war die Hitze einige Tage lang fo Hefe 
tig uwb die Athmosphäre fo fehr von Staub und Nebelwolten 
serbunfelt, daß weder ber Berg noch die Dörfer umher ſicht⸗ 
Bar waren. Ich litt unbefchreiblih von der Hibe. Die Reife 
von Kelat hatte günfig auf meine Geſundheit eingewirkt; 
aber iebt, da ich wieder unthätig fein mußte, wankte fie aufs 
Reue. Der Toman, in welchem ich wohnte, war groß und bes 
Anus aus eiwa 50 Bunghi’s oder ſchwarzen Zelten, und die 
Sente befanden ſich meiftens in wohlhabenden Yimfländen. Es 
befanden ich Bier nur wenige Bunghi's, vor denen nicht 1, 2 
onen 3 Pferde befekiget waren. Die dem Toman gehörigen 
Heerden waren etwa einen Monat zuvor nah Kelat geſandt 
werden, wohin der Toman im Laufe eines weiteren Monats 
nachfolgen wollte, da ber Winter in vieler Provinz zugebracht 
wien. 34 wurde bald mit den meiſten dieſer guten Beute hier 
vertrant, und hätte, wenn ich wohl und das Wetter weniger 
Jeiß geweſen wäre, meine Zeit fehr angenehm zubringen können. 
Es fand eine Heirath ſtatt und ich wurde zu dem Hoch⸗ 
seltiee geladen. Die Männer hatten, wie dies überhaupt bei 
ben Drahni's der Fall iR, kein befonderes ſchoͤnes Aeußere, 
aber viele Frauen waren ſehr hübſch. Als das Wetter ſich 
endlich aufgehellt hatte, wurde ich ungeduldig den Berg zu er⸗ 
feigen, Man ſchilderte uns die Gteige ale ſehr gefährlich, 
wenn wir fie nicht in guter Begleitung anträten. Wir. laufe 
ten Daher ein Schaf, und, in ver Abſicht uns Begleitung gu 
derſchaffen, verbreiteten wir die Kunde, wir feyen im Begriff 
eine Wallfahrt nach dem Ziarat auf dem Gipfel des Tſchehel 
Ton zu unternehmen. Bul Mahomen hatte 3 von feinen 
Göpnen bei ib, Die, wie er ſelbſt, won bewaffnet waren. 
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ſich plötzlich ein furdibarer ſenkrecht auffieigenver Felepfad. 
Das Gefühl ver Nothwendigkeit feßte uns in Stande, ihn zu 
erfleigen, und wir befanden uns nun auf einem großen Tafel- 
lande. Jetzt gewann der Führer Gelbfivertrauen und froh, 
unfere Mühen überflanden zu haben, vergaßen wir fie, und 
befritten feine Anſprüche nicht. Ein kurzer Marſch brachte 
uns an eine Stelle, we ein großer Apurz oder cine Wachhol⸗ 
Derceder und ein Brunnen mit fohlechtfarbigem aber wohl⸗ 
Shmedenvem Waſſer war. Dies war der gewöhnliche Halt- 
punkt für Geſellſchaften, welche den Gipfel des Berges be- 
felgen, und wir trafen Anftalten die Nacht Hier zu zubringen. 
Dee Baum war mit Fetzen und Lumpen bevedt und um fei- 
nen Stamm waren Eteine gelegt, welche ein Masdſchit be= 
zeichneten.” Der Brunnen war eine Höhluug oder Bertiefung 
am Ente eines abfhüfligen Heinen Thales, deſſen Ränder von 
wilden, weißen Rofenbäumen bedeckt waren, einige derfelben 
-ftanden in Bläthe, aber dic meiften glänzten von ſcharlachenen 
HSambutten; Hier fand ſich auch in großer Menge die wohl: 
riehende Münze. Schnell waren Feuer angezündet, da ber 
Apurz auf den oberen Bergen in großer Menge wächst und 
treffliche Fenerung giebt. Zwei ungeheucre Haufen Holz wur- 
den angeftedt; das Schaf, das wir mitgebracht, wurde ges 
fplachtet und die ganzen Glieder, durch welche man Lapflöde 
geftedt hatte, die als Bratfpieße dienten, wurden zwifcen bie 
zwei Beuermaflen geſtellt Es war föflich zu ſehen, wie ſchnell 
und vollkommen das Fleifch gebraten wurde.‘ Jedermann er- 
hielt feinen Antpeil und zwar entſchied darüber nach der Sitte 
ber Brahui's, das Loos. Brod wurbe bereitet, indem man 
einen zuvor heiß gemadten Stein mit einem Stüd Teig 
überzeg, und dieſen ebenfalls zwiſchen vie heiße Aſche febte, 
bis das Brod fertig war. Die Mahlzeit war nad meinem 
Geſchmacke ganz vortrefflih, und ich fah jetzt ein, mit welchem 
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Rest die Beludſchen ihrer Kababs oder Braten halber ſprüch⸗ 
wörtlich berühmt find; außerdem aber hatte mir die An: 
firengung auf der Steige, dieſes Tages einen Appetit ver⸗ 
fiepen, der mir lange fremd gewefen war. Beim Einbruch ver 
Racht begaben fih einige von unferer Geſellſchaft auf eine vor⸗ 
fpringende Bergfpibe vor und, wo fie ein ungeheueres Feuer 
anzündeten, um ihren Freunden in Khanak zu willen zu thun, 
daß fle auf ihrer Wallfahrt bis Hicher gelangt waren. 

Am nächſten Morgen braden wir mit Tagesanbruch auf, 
um den Gipfel der Hauptſpitze zu erreichen, auf welchem das 
Ziarat ſteht; die Ziege wurde mitgenommen, um an Ort und 
Stelle geſchlachtet zu werben. 

Unfer Weg war ſehr ſchwierig, hauptſächlich wo er über 
glatte Felfenflächen hinführte. Ich Tonnte über die Schwierig- 
keiten des Pfades Feine Bemerkungen machen, denn man hatte 
mir gefagt, im vorigen Jahre fey die Mutter Aſſad Rhan’e 
hier heraufgeſtiegen. Als wir an einer gewiffen Stelle ange- 
kommen waren, entledigte fich unfere Gefellfpaft ihrer Ober⸗ 
Gewänder und ihrer Schuhe und legten fie fammt ipren Waf⸗ 
fen auf einen Haufen zuſammen. Natürlich abnte ih, es 
flehe uns jegt ein furchtbarer Engpaß bevor. Wirklich begann 
etwas weiterhin der Auffleig der DBergfpige; er war nahezu 
fentrecht und führte über einen Kafffleinfelfen, der oft fo glatt 
war, als hätte man feine Oberfläche fünftlich polirt. Aber 
zur Linken hing ein etwas weniger ebener Felfen darüber Her, 
befien wir uns bebienten, und fo, vworfichtig weiter friechend, 
feR auf unfern Füßen bleiben konnten. Als wir den Gipfel 
erreicht, - fanden wir ein Meines Tafelland , in deffen Ede das 
Ziarat fand, bezeichnet durch einen rohen Kreis von Steinen 
und einigen ſchwachen Stangen, an denen Pumpen loſe herab- 
Piengen. An einer derfelben, welche höher war als die Übrigen, 
war eine Glode angebracht, die, wenn fie vom Winde bewegt 
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wurbe, Hingelte. Ws id meinen Compaß Jerausuchn, ber 
merkte ih, daB meine Begleiter mie keine Belchrung mehr 
geben mochten; ſelbſt Gul Mahomen, der fon fo bereitwillig 
war, wurde mißtrauifch, als ex die Unzufriedenheit ber Uebrigen 
bemerkte. Der Tag war nicht glücklich gewählt um eine Ueber⸗ 
ſicht zu erhalten, denn ber Himmel war, namentlich gegen 
Dften etwas neblih. Ich konnte die Ebene von Katiſchi nicht 
unterfcheiden, wenn fie überhaupt von diefem Punkt aus ge⸗ 
fehen werden Tann, und nur undeutlich bemerkte ich die Gipfel 
von Nagau und Bohar, flark hervor traten die Bergſpitzen 
von Katſchi, Koh Toba mit feinem hohen runden Gipfel ragte 
vor mir empor, ſchloß aber die Ausficht gegen Rorden, ſüdlich 
davon zogen fich zwei Bergketien nach Oſten und Weſten und 
trennten jenen Berg von bem Thale von Schal, das in ver⸗ 
Heinertem Maaßſtab unter uns lag. Gegen Often hatten wir 
eine ſchöne Anfiht von dem Dafcht- bi-Dowlat, das vom 
Zuße des Tſchehel Tan aus fih hin erſtreckt, und jenſeits des⸗ 
felben von der Hügelreihe, welche ſich nah Dadar hinzieht. 
In einer Linie mit uns dehnte fih von Oſten nach Weſten 
eine Gebirgskette aus, welche, wie ich vermuthete, den Lauf 
des Bolanfluffes bezeichnete, und bemerkenswerih if, da alle 
andern Gebirgstetten öſtlich, nördlich und ſüdlich, id von Rote 
den nach Süden ziehen. Ich bemerkte in der That, daß bie 
Gebirgs⸗Maſſe, welche Katſchi von Kelat ſcheidet, aus 3 ver» 
ſchiedenen, ſich gleichlaufenden Gebirgstetten gebildet iR. Die 
Höhere und entferntere Gebirgsfette nördlich von dem Bolan- 
Fluß Hieß, wie man mir fagte, Koh Dohdſchi und lag in dem 
Khakaland. Süplich von uns lagen die Bezirke von Maflung; 
aber der Zuftand der Athmosphäre erlaubte uns nicht Kelat zu 
erkennen. Gegen Bellen war die Ausfiht weiter und ber 
Horizont Harer. Wir fahen die Ebene von Khanak, Dolai 
und Scherrud mit der Gebirgskette von Khwodſcha Amran, 





welche das weite Thal von Peſching von Schorawak und Bul- 
dal fiheidet. Sudweſtlich war eine hohe Bergſpitze, von ber 
wir vermutheten, es feye ein Berg in Kharan, der ſich, wie 
Aſchehel Tan, feines Ziarate rühmt, und meine Begleiter fag« 
ten: wenn ber Tag günfliger geweſen wäre, fo hätte ich auch 
gegen Rorbweflen eine verworrene ſchwarze Mafle bemerken 
Zönnen, von ber fie glaubten, fie beute die Gegend von Kan 
dahar an. Ich nahm einige Höhen auf, worauf mir meine 
Freunde vorfchlugen zurückzukehren, auch Tonnte ich fie durch 
nichts bewegen, länger zu bleiben; fie ſchützten Furcht vor deu 
Khala’s vor, aber ich fah deutlich, daß der Anblid meiner In⸗ 
Arumente fie mit einem panifhen Schreden erfüllt hatte. Gie 
glaubten, fie hätten fih eines ſchweren Verrathes gegen den 
Khan ſchuldig gemacht, und meine Ueberficht über die Gegend 
bedeute fo viel, als wenn ich fie in die Taſche gefiedt hätte, 
Us Gul Mapomed ihr Gemurmel bemerkte; fagte er: es fey 
hukam nist oder den Befehlen zuwider, lange auf dem Gipfel 
des Berges zu bleiben. Man hatte die Ziege hieher gebracht, 
in der Abficht, Hier ein Mahl zu halten, fe wurde auch wirk⸗ 
lich getöbtet, aber man beichloß, fie auf dem Anhaltspunkte 
unten zu braten. Da die Leute fih auf ven Weg hinab made 
ten, fo blieb mir nichts Anderes übrig, als ihnen zu folgen. 
Meberbieß war Gul Mabomed in feinen Antworten auf meine 
ragen fehr nachläßig geworden, und ich hörte auf, irgend eine 
an ihn zu ſtellen, damit ex mich nicht irre führen möchte. Kin 
Jeder Hatte zum Andenken an feinen Beſuch eine Heine Pyra⸗ 
mide von Stein errichtet; und da ich auf andere Weiſe ber 
fhäftiget war, fo hatte Gul Nahomed eine für mich aufge» 
führt. Es waren dieß ſehr ſchwache Dentzeichen, denn es war 
nöthig, fich die von frühern Beſuchern gebildeten Haufen an⸗ 
zueignen, und fpätere Befuher werden ſich wohl viefelbe Frei⸗ 
deun mit den uufeigen genommen haben. Auf dem höchſten 
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Gipfel des Berges fanden wir die wilde Rofe. Bei dem Ab⸗ 
fleigen des Berges mußten wir eben fo vorfiähtig zu Werke 
gehen als bei dem Herauffieigen, und ich überzeugte mid, baß 
es am beften war, fich auf den Rüden zu legen und hinab- 
ugleiten. Als wir den Ruheplatz erreicht hatten, wurde ſchnell 
eine Mahlzeit zubereitet, und gegen ben Willen Gul Mapo- 
med's und meinen eigenen beſchloſſen, noch diefen Abend nad 
Khanak zurüdzufehren. Der erſtere befand indeß darauf, der 
Landfiraße zu folgen, wenn man fie fo nennen Tonnte, zum 
großen Verdruß ver jüngeren Brahui's, die aufdemfelben Weg 
herabfleigen wollten, auf welchem fie herauf gekommen waren. 
Unfer_Weg führte gegen Norden über ein unebenes Zafellanp 
mit einem fortwährenven, aber nur allmähligen Abfall. Der 
Fels war meiftens nadt und wir gelangten an eine Stelle, 
wo ich Mufcheln und Korallen darin verftedt fand. Der Fels 
war grauer Kalkſtein und von glatter Oberfläche, und fo durch: 
fihtig, daß er beinahe dem Mamor gleich kam. Die Mufcheln 
waren Seemuſcheln, von 4 verfchledenen Arten, und auf den - 
erſten Blick erkennbar als identifch mit denen, welche man an 
der Seeküſte von Meran aufliedst. Die Koralle war eben fo 
angenfeinlich die weiße KRoralle, deren Stüde auf berfelben 
Küfte gerfircuet liegen, und die auf dem gegenüberliegenden over 
arabiſchen Ufer fchichtenweife in fo großer Menge vorkommt. 
Die Umriſſe ver Berfleinerung waren ſchön bezeichnet, von klei⸗ 
ner Kriftallifation. Nachdem wir eine bedeutende Strede zu⸗ 
tüdgelegt hatten, ſtiegen wir einen ziemlich Tangen, ſteilen Ab⸗ 
Yang hinab, jedoch war Mühe auf den Weg verwendet wor⸗ 
den. Hier verließen ung unfere 5 Freunde, entfchloffen, einen 
Türgeren Weg einzufchlagen, fo wie auch um einige Belgen- 
bäume aufzufuchen, die hier in Menge vorlommen follen. I 
hatte jeßt Gul Mahomed und feine 3 Söhne bei mir. ' Bom 
Buß des Paſſes aus, mußten wir über ein zweites unebenes Tafel« 
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fand fehreiten, das noch mehr durchſchnitien war yon Schluch⸗ 
ten und Gebirgsſtrömen. In einer Bergſchlucht lagen unge⸗ 
heuere Felſenſtücke; bier entdeckien wir 2 ober 3 Feigen⸗ 
baäume und fammelten die Früchte, die ſehr ſchmackhaft waren. 
An 2 oder 3 Stellen zeigte ſich Waſſer in Höhlen, aber es 
war ungenießbar in Folge der vielen faulenden vegetabilifchen 
Gubflangen, welche hineingefallen waren. Die Straße, welche 
wir eingefrhlagen, führte an einen breiten fandigen Fluß, auf 
deffen andern Ufer ein fleiler Erdpügel fand. Wir hatten bei- 
nahe den Fluß erreicht, ald Gul Mahomed einen Stein vom 
hohen Berg herabrollen hörte, und da feine Einbildungsfraft 
voll won Khaka's war, fo beforgte er, e8 möchte ein Niſchan 
oder Signal feyn. Er rüftete fofort mit feinen Söhnen bie 
Waffen und wanderte raſch vorwärts. Cine Zeit lang quälte 
mich der Gedanke, der gute alte Dann und feine Söhne könn⸗ 
ten, während fie fi hier zu meinem Beften bemühten, abge» 
fohnitten werben, doch fagte ich nichts, denn es wäre nußlos 
gewefen. Wir erreichten den Rand des Waffers, das tief und 
weit vor und lag. Meine Begleiter gewahrten eimas auf dent 
gegenüberliegenden Hügel und zwei von Gul Mahomeds Söhnen 
Inieeten nieder, hoben ihre Gewehre, und fragten ihren Bater, 
ob fie Feuer geben follten; er antwortete: ja, und fie ſchoſſen 
ifre Gewehre ab, fogleih darauf warfen fie fi) auf ven Bo⸗ 
den, Indem fie, wie ich glaubte, wieder eine Ladung dagegen 
erwarteten, denn ich nahm an, fie harten auf einige unglüdliche 
. Khala’s gefeuert. Hierauf giengen fie mit gebüdten Körpern, 
und die Waffen in der Hand eine -Heine Strecke vorwärts, 
und als-ich bemerkte, daß fie nicht wieder Iuden, fragte ih 
fie nach der Urſache davon, und entvedte, daß ein Steinbod 
ber Gegenfland ihrer Aufmerkſamkeit geweſen war. Wir 
fliegen jetzt in das Bette bes Waſſers hinab, und giengen gegen 
Weſten an ihm Hin, bis es enger wurde, und zwiſchen ſenk⸗ 





uud bann meine Beobachtungen über die Ebene und bie. bier. 
ſichtbaren Gegenſtände anftellte. Hierauf kehrte ich in unfere 
Wohnung zurüd und wir frühſtückten Brod und Tſchammari, 
ein Gericht, das aus geirodneten Aprikoſen beftebt, welche mit 
Roghan zufammen gekocht und mit Gewürzen verfehen wer⸗ 
den; es iſt zugleich Lieblich und heilfam. Später rüfleten wir 
uns zur Abreife nach Khanak, wo die Familie Gul Mahomed's 
wohnte; denn ex fehnte fi, dieſe zu feben, und ich nicht min- 
ber, meinen Befuh auf Zfchehel Tan zu befihleunigen. Als 
wir nah Schadi Khan fragten, um Abfchied von ihm zu nehe 
men, fagte man uns, er file am Stadtthore. Dieß lag auf 
unferem Wege, und als wir es erreichten, ußte der gute Mann 
voll Ueberraſchung. Ex ergriff mich beim Rod und fagte: 
„Wo geht Ihr bin? Ich glaubte, Ihr würdet einige Tage 
bei mir bleiben; Ihr wurdet nicht Läfig. Ich wollte eben für 
Euer Abenveflen ein Schaf tödten.” Gul Mahomed, deſſen 
Sehnſucht nach feiner Familie die Oberhand hatte, antwortete 
auf ale Bitten Schadi Khan’s verweigernd und nur mit Wi⸗ 
Derfizeben ließ man uns gehen. 

Bon Maftung fällt die Ebene fanft ab und wir kamen 
Dusch das Dorf Mirghar; einige Hundert Ellen weſtlich von 
dem Dorf flieht ein umhegtes, aus Lehm exrbautes Haus, mit 
dazu gehürigem Garten, in welchem Mahomed Khan, der 
Päuptiling des Schirwani-Stammes der Brahuis, wohnt. Die- 
fee Mann that an der Spitze einer Abteilung von 25 — 30 
Sipahi's bei dem Auffland der Brahuis im Jahr 1840 mit ber 
Ermordung des Munſchi, des Lieutenants Loveday, den erſten 
Schlag, und ganz in der Nähe dieſes Orts. Der volitifche 
Ügent in Kwetta fagte mir, ex erkenne in dem Benehmen Ma- 
hbomed Khan's mildernde Umflände an, denn da er zum Naib 
Jeiner Majeflät, des Schah Gupfchah - al- Multp ernannt ge= 
weſen, Hätte ihm der Munſchi ehrerbietiger begegnen follen. 
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Run kamen wir über eine tiefe Schlucht mit Rießenvem, 
aber falzigem Waſſer, und von hier aus fleigt die Ebene wie⸗ 
der gegen Tiri an, der Boden wird jetzt ſandig. Ueber Tiri 
draußen gegen Rorden und Often liegt viel reiner Sand, 4. B. 
- gegen Beringabad, einem Dorfe nördlid von Maflung; 
ebenfo am Saum der Hügel öſtlich von Maſtung. Tiri tft 
eine ummauerte Stadt mit zwei Zhoren; und obgleih an 
Bedeutung Maftung untergeordnet, nimmt es doch beinahe 
eben fo viel Raum ein. Seine Gärten find zahlreich und 
Früchte giebt ed in Menge. Bon Ziri wanderten wir nad 
Schekh Langhau , einem Meinen Dorfe, fo genannt von einem 
in der Nähe befindlichen Ziarat diefes Namens; es iſt an« 
muthig in einer Schlucht gelegen und bat zahlreiche Gärten 
und Pappelbäume. Nahe bei diefem Dorfe Tag ein Kleiner 
Zoman, wo eine Tochter Gul Mahomed’s, die Fran eines ge⸗ 
wiffen Sabib Khan’, wohnte; hieher begaben wir une und 
lieben ven Tag über als Gäſte hier. 

Wir wären fhon frühe an diefem Morgen nach dem etwa 
3 Meilen entfernten Khanak aufgebrochen, aber Sahib Khan 
drang In une, wir follten bis zum Abend hier bleiben; des 
Abends reisten wir weiter, wanderten die Ebene hinab, und 
gelangten una: fähr aufhalbem Wege nach dem Heinen umfeg« 
ten Weiler Schame Zai, am Eingang In die Ebene von Kha⸗ 
nal. Bon hier giergen wir nach dem Toman, wo mein Be-- 
gfeiter wohnte. Wir wurden von feiner Frau, Madi Bibi, 
hoͤchſt artig empfangen. Etwa 2 Meilen fürlih Tag das 
Dorf Khanak auf und um einen’großen Erpwall herum. Odn⸗ 
gefäßr eine Meile nördlich von ung, fland die vereinzelte Wob⸗ 
nung Affad Khan's, des Sirdar von Saharawan, ter eben 
abwefend war, da er ſich in- das Lager des Khan's von KAkt: 
nach Sohrab begeben hatte. Ich kaufte ein Schaf ald Kalkat 
oder Opfer für unfere glückliche Ankunft; davon vertheilten wre 
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Einiges an unfere Nachbarn, und den Keſt genoflen wir ſelbſt. 
Sa war iebt am Buße des Tſchehel Tan, ven zu befleigen 
ich mich fehnte, da ich mir eine herrliche Ausficht auf die Um⸗ 
gegend verſprach, doch war die Hitze einige Tage lang fo hefe 
tig und die Mthmosphäre fo fehr von Staub und Nebelmolten 
verbunkelt, daß weder der Berg noch die Dörfer umher ſicht⸗ 
Bar waren. Ich litt unbefchreiblih von ber Hitze. Die Reife 
von Kelat Hatte günflig auf meine Geſundheit eingewirkt; 
aber iebt, da ich wieder untpälig fein mußte, wankte fie aufs 
Rem. Der Toman, in welchen ich wohnte, war groß und be⸗ 
Mau» aus etwa SO Bunghi’s oder ſchwarzen Zelten, und bie 
Sente befanden ſich meiftens in wohlhabenden Umſtänden. Es 
befanden ich hier nur wenige Bunghi's, vor denen nicht 1, 2 
oder 3 Pferde befekiget waren. Die dem Toman gehörigen 
Serben waren etwa einen Monat zuvor nah Kelat geſandt 
werben, wohin der Toman im Laufe eines weiteren Monats 
nachfolgen wollte, da der Winter in vieler Provinz zugebracht 
wien. Ich wurde bald mit ven meiſten biefer guten Eeute hier 
vertranut, und hätte, wenn ich wohl und das Wetter weniger 
heiß geweien wäre, meine Zeit fehr angenehm zubringen Tönnen. 
Es fand eine Heirath ſtatt und ich wurde zu dem Hoch⸗ 
zeitfeße geladen. Die Männer hatten, wie dies überhaupt bei 
ben Brapul’s der Fall iR, kein beſonderes ſchönes Aeußere, 
aber viele Frauen waren ſehr hübſch. Als das Wetter fih 
endlich aufgehellt hatte, wurde ich ungeduldig den Berg zu er⸗ 
Reigen, Dan ſchilderte uns die Steige als fehr gefährlich, 
wenn wir fie nicht in guter Begleitung aniräten. Wir kauf⸗ 
ton baher ein Schaf, und, in der Abſicht uns Begleitung m 
verſchaffen, verbreiteten wir die Kunde, wir feyen im Begriff 
eine Wallfahrt nach dem Ziarat auf dem Gipfel bes Tichehel 
San zu unternehmen. Gul Maßomed Hatte 3 von feinen 
Gögnen bei fin, Die, wie er ſelbſt, wohl bewaffnet waren. 





Man erzäplte mir, wie haben uns vor Yen Khalas gu 
fürchten, welche den Berg häufig befuchten, um Vögel zu 
fangen und gu jagen, fo wie um ihre Rache gegen die Bra- 
hui's auszuüben, mit denen fie in tödlicher Feindſchaft leben. 
An dem Morgen, welder zum Aufbruch befimmi war, ſtießen 
5 iunge Männer zu uns, welche eine Ziege führten, als ein 
Dpfer für die Heiligen von Tſchehel Tan. Wir kamen an ver 
Wohnung Mahomed Khan’s voräber, und wanderten nach dem 
Berge; wie gelangten an einen Heinen Bad mit klarem hel⸗ 
lem Waſſer, der über unfern Pfad floß, mit ein wenig Tſcha⸗ 
man oder Grasland an den Ufern. Der Ort iſt der gewöhn⸗ 
le Haltpunkt für die Kafllad, die von Schall nad Maflung 
gehen und das Flüßchen felbft fcheivet den Bezirk von Khanak 
von dem Dolai-Bezirte. Die gewöhnlihe Straße, welde von 
Geſellſchaften eingeſchlagen wird, die den Tſchehel Tan bes 
fleigen, führt eine Gtrede weit am Rand des Berges Yin, 
und das offene Thal von Dolai hinauf. Wir waren ned 
nicht weit über den Bach hinaus gelommen, als einer der: Be=- 
ſellſchaft den Vorſchlag marhte, den Berg gleich auf einmal zu 
erſteigen, auf einem ganz geraden und bequemen Pfade, mit 
welchem ex bekannt ſeye. Nun folgte eine kurze Berathung, 
die damit endete, daß der Antragfteller feinen Vorſchlag durch⸗ 
feßte, und wir ihm als unfern Führer folgten. Bald überzeug⸗ 
ten wir uns, daß diefer Pfad fchiwieriger war, als er une ge⸗ 
ſchildert worden, und Gul Mahomed, ein ſchon betagter Mang, 
äußerte große Unzufriedenheit. Wir waren meiſtens gezwungen, 
den Berg hinan zu keiechen, und, der Steig war nahezu fend- 
seht, fo, daß wie oft genöthiget waren anzuhalten, um Alhem 
au ſchöpfen. Go Hatten wir uns einen guten Theil des Tages 
über fortgefchleppt unter befländigen Berwünfchungen, bei de= 
nen nur unfer Zührer ruhig blieb und ung bei jevem Gchrkik: 
verſicherte, tet feye das Schlimmſte überſtanden. Da zeigte 
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ſich plötzlich ein furchtbarer ſenkrecht auffteigender Felepfad. 
Das Gefühl der Nothwendigkeit ſetzte uns in Stande, ihn zu 
erſteigen, und wir befanden uns nun auf einem großen Taſel⸗ 
Sande. Jetzt gewann der Führer Selbfivertrauen und froh, 
unfere Mühen überflanden zu haben, vergaßen wir fie, und 
beftritten feine Anſprüche nit. Ein kurzer Marſch brachte 
uns an eine Stelle, we ein großer Apurz oder eine Wachhol⸗ 
Derceder und ein Brunnen mit fehlechtfarbigem aber wohl« 
ſchmeckendem Waflır war. Died war der gewöhnliche Halt- 
punkt für Geſellſchaften, welche den Gipfel des Berges be» 
felgen, und wir trafen Anftalten die Nacht hier zu zubringen. 
Dee Baum war mit Fetzen und Lumpen bevedt und um ſei⸗ 
sen Stamm waren Eteine gelegt, welche ein Masdſchit be= 
zeichneten. Der Brunnen war eine Höhluug oder Bertiefung 
am Ende eines abfhüffigen Heinen Thales, deſſen Ränder von 
wilden, weißen Roſenbäumen bedeckt waren; einige derfelben 
-flanden in Bläthe, aber die meiften glänzten von feharfachenen 
Hambutten; hier fand fih auch in großer Menge die wohl- 
riehende Münze. Schnell waren Feuer angegindet, da der 
Apurz auf den oberen Bergen in großer Menge wächst und 
treffliche Feuerung giebt. Zwei ungeheucere Haufen Hol wur- 
den angefledt; das Schaf, das wir mitgebracht, wurde ge- 
ſchlachtet und die ganzen Glieder, durch welche man Papflöde 
geſteckt hatte, die als Bratfpieße vienten, wurden zwiſchen die 
zwei Feuermaſſen gefiellt:” Es war köftlich gu feben, wie ſchnell 
und vollkommen das Fleiſch gebraten wurde.‘ Jedermann er- 
hielt feinen Antpeil und zwar entfchleb darüber nach der Sitte 
ber Brahui's, das Loos. Brod wurde bereitet, indem man 
einen zuvor Heiß gemachten Stein mit einem Stüd Teig 
überzeg, und diefen ebenfalls zwiſchen vie heiße Aſche febte, 
bis das Brod fertig war. Die Mahlzeit war nad meinem 
Geſchmacke ganz vortrefflich, und ich fah jebt ein, mit welchem 
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Reit die Beludſchen ihrer Kababs oder Braten halber ſprüch⸗ 
wörtlid berähmt find; außerdem aber hatte mir die An: 
firengung auf der Steige, dieſes Tages einen Appetit ver⸗ 
liefen, der mir lange fremd geweſen war. Beim Einbruch der 
Racht begaben ſich einige von unferer Sefellfchaft auf eine vor⸗ 
fpringende Bergfpige vor ung, wo fie ein ungeheueres Feuer 
anzündeten, um ihren Freunden in Khanaf zu wiffen zu thun, 
daß fle auf Ihrer Wallfahrt big Hicher gelangt waren. 

Am nädhften Morgen brachen wir mit Tagesanbruc auf, 
um den Gipfel der Haupifpiße zu erreichen, auf welchem das 
Ziarat fleht; die Ziege wurde mitgenommen, um an Ort und 
Stelle gefchlarhtet zu werden. 

Unfer Weg war ſehr ſchwierig, bauptfächli wo er Über 
glatte Felſenflächen Hinführte. Ich konnte über die Schiwierig- 
keiten des Pfades feine Bemerkungen machen, denn man hatte 
mir gefagt, im vorigen Jahre fey die Mutter Affad Khan’e 
hier heraufgefliegen. Als wir an einer gewiffen Stelle ange- 
fommen waren, entledigte ſich unfere Gefellfhaft ihrer Obere 
Gewänder und ihrer Schuhe und legten fie fammt ihren Waf⸗ 
fen auf einen Haufen zuſammen. Natürlich ahnte ich, es 
ſtehe uns jetzt ein furchtbarer Engpaß bevor. Wirklich begann 
etwas weiterhin der Aufſteig der Bergfpige; er war nahezu 
fentrecht und führte über einen Kalkſteinfelſen, der oft fo glatt 
war, als Hätte man feine Oberfläche künſtlich polirt. Aber 
zur Linken hing ein etwas weniger ebener Felfen darüber her, 
deſſen wir uns bedienten, und fo, vorfichtig weiter Triechend, 
feſt auf unfern Füßen bleiben fonnten. Als wir den Gipfel 
erreicht, - fanden wir ein Meines Tafelland , in deſſen Ede das 
Ziarat fland, bezeichnet durch einen rohen Kreis von Steinen 
und einigen ſchwachen Stangen, an denen Lumpen lofe herab» 
Bengen. An einer derfelben, welche höher war als die übrigen, 

war eine Olode angebramt, die, wenn fle vom Winde bewegt 
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wurde, Hingelte., Als id meinen Compaß herausuahn, be⸗ 
merkte ih, daß meine Begleiter mir keine Belchrung mehr 
geben mocht en; felb Gul Mahomen, der fonf fo bereitwillig 
war, wurde mißtrauiſch, als ex die Unzufriedenheit ber Hebrigen 
bemerkte. Der Tag war nit glüdlih gewählt um eine Ueber⸗ 
fit zu erhalten, denn ber Pimmel war, namentlich gegen 
Dften etwas neblih. Ich Tonnte die Ebene von Kaiſchi nicht 
unterfcheiden, wenn fie überhaupt von dieſem Punkt aus ge» 
fehen werden Tann, und nur undeutli bemerkte ich die Gipfel 
von Nagau und Bohar, flart hervor traten die Bergſpitzen 
von Katſchi, Koh Toba mit feinem hohen zunden Gipfel tagte 
vor mir empor, ſchloß aber die Augficht gegen Rorben, ſüdlich 
davon zogen fich zwei Bergketien nach Often und Weſten und 
trennten jenen Berg von dem Thale von Schall, das in ver- 
kleinertem Maaßſtab unter uns lag. Gegen Oſten hätten wir 
eine fchöne Anfiht von dem Dafcht- bi- Dowlat, das nom 
Zuße des Tſchehel Tan aus ſich hin erfixedt, und jenſeits des⸗ 
felben von der Hügelreihe, welche fih nad Dadar pinzieht. 
In einer Linie mit uns dehnte fih von Oſten nach Weſten 
eine Gebirgstette aus, welche, wie ich vermuthete, ben Lauf 
des Bolanfluffes bezeichnete, und bemerkenswert if, da alle 
andern Gebirgstetten öſtlich, nördlich und ſüdlich, fih von Rox⸗ 
den nach Süden ziehen. Ich bemerkte in der That, daß bie 
Gebirgs⸗Maſſe, welche Katſchi von Kelat frheidet, aus 3 ver⸗ 
ſchiedenen, fich gleichlauſenden Gebirgoketten gebildet if. Die 
Höhere und entferntere Gebirgskette nörblih von dem Bolan⸗ 
Auß Hieß, wie man mir fagte, Koh Dohdſchi und lag in Dem 
Khakaland. Südlich von uns lagen die Bezirke von Maſtung; 
aber der Zuftand der Athmosphäre erlaubte uns nicht Kelat zu 
estennen. Gegen Weiten war die Ausfiht weiter und ber 
Horizont Harer. Wir fahen die Ebene von Khanak, Dolat 
und Scherrud mit der Gebirgsleite von Khwodſcha Amran, 





welche das meile Thal von Peſching son Schorawak und Bul- 
dak ſcheidet. Güdweftlih war eine hohe Bergfpike, von bee 
wir vermutheten, es feye ein Berg in Rharan, ver ſich, wie 
Tſchehel Tan, feines Ziarats rühmt, und meine Begleiter ſag⸗ 
ten: wenn der Tag günfliger geweien wäre, fo hätte ih au 
gegen Nordweſten eine verworrene ſchwarze Maffe bemerken 
können, von der fie glaubten, fie Deute die Gegend von Kan⸗ 
dahar an. Ich nahm einige Höhen auf, worauf mir meine 
Freunde vorfchlugen zurüdgufehren, auch konnte ich fie durch 
nichts bewegen, länger zu bleiben; fie ſchützten Furcht vor deu 
Khaka's vor, aber ich fah deutlich, daß der Anblid meiner In⸗ 
firumente fie mit einem paniſchen Gchreden erfüllt hatte. Sie 
glaubten, fie hätten fih eines ſchweren Berrathes gegen ven 
Khan ſchuldig gemacht, und meine Ueberficht über die Gegend 
bedeute fo viel, als wenn ich fie in die Taſche geſteckt hätte 
As Sul Mahomed ifr Gemurmel bemerkte ; fagte er: es fey 
bukam nist oder ben Befehlen zuwider, lange auf dem Gipfel 
des Berges zu bleiben. Dan hatte die Ziege hieher gebramt, 
in der Abficht, hier ein Mahl zu halten, fie wurde auch wirk⸗ 
lich getöbtet, aber man befchloß, fie auf dem Anhaltspunkte 
unten zu braten. Da vie Leute fih auf ven Weg hinab mage 
ten, fo blieb mie nichts Anderes übrig, als ihnen zu folgen. 
Ueberdieß war Gul Mabomed in feinen Antworten auf meine 
Sragen fehr nachläßig geworden, und ich hörte auf, irgend eine 
an ihn au flellen, damit ex mich nicht irre führen möchte. Ein 
Jeder Hatte zum Andenken an feinen Beſuch eine Heine Pyra⸗ 
mide von Stein errichtet; und da ich auf andere Weile ber 
ffhäftiget war, fo hatte Gul Mahomen eine für mich aufge⸗ 
führt. Es waren dieß ſehr ſchwache Dentzeichen, denn es mag 
uöthig, fih die von früheren Beſuchern gebilveten Haufen am» 
jueignen, und fpätere Beſucher werden ſich wohl viefelbe Yagl» 
yeit mit den Unfrigen genommen haben. Auf dem höchſten 
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Gipfel des Berges fanden wir die wilde Rofe. Bei dem Ab⸗ 
felgen bed Berges mußten wir eben fo vorfiätig gu Werke 
gehen als bei dem Herauffteigen, und ich überzeugte mid, daß 
es am beften war, fib auf den Rüden zu legen und hinab- 
augleiten. Als wir den Ruheplag erreicht hatten, wurde ſchnell 
eine Mapizeit zubereitet, und gegen den Willen Gul Mapo- 
meb’s und meinen eigenen beſchloſſen, noch dieſen Abend nad 
Khanak zurückzukehren. Der erſtere befand indeß darauf, ver 
Landfiraße zu folgen, wenn man fie fo nennen konnte, zum 
großen Verdruß der jüngeren Brahui's, die aufdemfelben Weg 
herabfleigen wollten, auf welchem fie herauf gekommen waren, 
Unfer_Weg führte gegen Norden über ein uneben:s Zafelland 
mit einem fortwährenden, aber nur allmähligen Abfall. Der 
Fels war meiflens nadt und wir gelangten an eine Stelle, 
wo ich Mufcheln und Korallen darin verftedt fand. Der Fels 
war grauer Kaltflein und von glatter Oberfläche, und fo durch⸗ 
fiihtig, daß er beinahe dem Mamor gleih kam. Die Mufcheln 
waren Seemuſcheln, von 4 verfchiedenen Arten, und auf den - 
erſten Blick erkennbar als identifch mit denen, welde man an 
der Seeküfte von Mekran aufliest. Die Koralle war eben fo 
augenscheinlich die weiße Koralle, deren Stüde auf berfelben 
Küfte zerſtreuet Liegen, und die auf dem gegenüberliegenven over 
arabifchen Ufer fchichtenweife in fo großer Menge vortommt. 
Die Umriffe der Verfeinerung waren fchön bezeichnet, von klei⸗ 
ner Kriftallifation. Nachdem wir eine bedeutende Strecke zu- 
rüdgelegt Hatten, fliegen wir einen ziemlich langen, fleilen Ab⸗ 
Bang hinab, jedoch war Mühe auf den Weg verwendet wor⸗ 
den. Hier verließen uns unfere 5 Freunde, entfchloffen, einen 
kürzeren Weg einzufchlagen, fo wie auch um einige Feigen⸗ 
bäume aufzufuchen, die hiex in Menge vorkommen follen. Ich 
hatte jebt Gul Mahomed und feine 3 Söhne bei mir. ' Bom 
Buß des Paſſes aus, mußten wie über ein zweites unebenes Tafel- 
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fand ſchreiten, das noch mehr burchfchnitten war von Schluch⸗ 
ten und Gebirgsſtrömen. In einer Bergſchlucht lagen unge- 
euere Felfenftüde; bier entwedien wir 2 oder 3 Feigen⸗ 
bäume und fammelten die Früchte, die fehr ſchmachhaft waren, 
An 2 oder 3 Stellen zeigte ſich Wafler in Höhlen, aber es 
war ungeniefbar in Folge der vielen faulenvden vegetabilifchen 
Subflangen, welche hineingefallen waren. Die Straße, welche 
wir eingefrhlagen, führte an einen breiten fandigen Fluß, auf 
deffen andern Ufer ein fleiler Erdhügel land. Wir hatten bei« 
nahe den Fluß erreicht, ald Gul Mahomed einen Stein vom 
hohen Berg herabrollen hörte, und da feine Einbilvdungstraft 
voll von Khaka's war, fo beforgte er, ed möchte ein Nifchan 
oder Signal ſeyn. Er rüftete fofort mit feinen Söhnen die 
Waffen und wanderte raſch vorwärts. Cine Zeit lang quälte 
mich der Gedanke, der gute alte Mann und feine Söhne könne 
ten, während fie ſich hier zu meinem Beften bemühten, abge» 
ſchnitten werden, doch fagte ich nichts, denn es wäre nutzlos 
geweien. Wir erreichten den Rand des Waſſers, das tief und 
weit vor und lag. Meine Begleiter gewahrten eiwas auf dem 
gegenüberliegenden Hügel und zwei von Gul Mahomeds Söhnen 
Inteeten nieder, hoben ihre Gewehre, und fragten ihren Vater, 
ob fie Beuer geben ſollten; ex antwortete: ja, und fie fehoffen 
ihre Gewehre ab, fogleich darauf warfen fie fih auf den Bo⸗ 
den, indem fie, wie ich glaubte, wieder eine Ladung dagegen 
erwarteten, denn Ich nahm an, fie harten auf einige unglüdliche 
Khaka's gefeuert. Hierauf giengen fie mit gebüdten Körpern, 
und die Waffen in der Hand eine Heine Strecke vorwärts, 
‚und ald-i bemerkte, daß fie nicht wieder luden, fragte ich 
fie nach der Urſache davon, und entdeckte, daß ein Steinbod 
ber Gegenfland ihrer Aufmerkſamkeit geweſen war. Wir 
fliegen jetzt in das Bette des Waſſers hinab, und giengen gegen 
Weſten an ihm hin, bis es enger wurde, und zwiſchen ſenk⸗ 
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rechten Belfenmauern von großer Höhe hindurch führte. Hier 
befanden ſich viele Heine Deffnungen, deren grüne, ſchlammige 
Flecken zu zeigen ſchienen, daß Waſſer hervorgequollen und ge» 
fidest war. Dieſer düſtere Engpaß war ziemlich lang und von 
hier famen wie zu unferer Freude auf die Ebene von Dolai 
heraus. Es war jeßt finfer geworden und unfer Weg führte 

. fünlih nah Khanak. Auf der Ebene, durch welche wir zogen, 
Rand ein Terk, wie wir aus der durchdufteten Nachtluft deut- 
ih erfannten. Wir giengen über ein Pallez oder Melonenfeld, 
die Früchte waren nicht reif, aber wir fanden eine Menge 
derfelben in Haufen gelegt und zwar wie wir fpäter erfuhren 
von unfern Freunden, die und vorausgeilt und noch. bei Tages⸗ 
Licht Hier angelangt waren. Sie hatten dieß um unfertwillen 
gethan, denn fie hatten vermuthet, wir werben nicht vor Nacht 
hieherlommen, und wohl durſtig feyn. Endlich kamen wir in 
Khanak an, in einem Zufßand, der die Ruhe uns fehr wün⸗ 
fihenswerth machte, 

Tſchehel⸗Tan Hat Ueberfluß an Gegenfländen, welche für 
den Naturforfcher intereffant find. Unter die Thiere, welde 
fih Hier finden, gehört das wilde Schaaf und die Peſchkoza. 
Unter feinen Pflanzen befinden fih 3 oder 4 Abarten ber Fe⸗ 
rula, die größte derfelben Aſchuk genannt, giebt ein Gummi 
harz, vielleicht das Ponargummi, oder wie ed auf perfilch 
beißt, das Dſchoaſchie. Der Maſchmuk if ein großer Dora- 
buſch mit Heinen Blättern und giebt ein fehr reines Gummi, 
das in großer Menge gefammelt werben könnte, aber ver⸗ 
nahläßiget wird. Der Siah⸗tſchob IR ebenfalls eine fchöne 
Staude und giebt auf den Bergen nördlich von Kabal Schir⸗ 
WIR oder Manna. Der Ghwen iſt eine Abart des Maſtix⸗ 
baums. Er giebt ein wachsartiges, harzige® Gummi und hat. 
Beeren, die nicht bloß gegeffen werden, fonbern, wenn man 
fe ausprüdt, ein mildes Del geben. Der Apurz oder pie 





wächst hier in Menge und iR- werthvoll, da 
man fie ſowohl als Bauholz, als zum Feuern verwendet, 
Ire Beeren find auch ald Arzneimittel gefchäht und werben 
nach Hindoſtan verfandt. Die Abflufung in der Höfe und der 
Zempazatur dieſes Berges find deutlich bezeichnet, durch die 
Zonen feiner verfihledenen Pflanzenprodukte. In ber untern 
Gegend bemerken wie die elle, die Zulpe, verfchievene Arten 
von Difteln, darunter diejenige, welche wie in England pie 
Amerikaniſche Kugeldiſtel nennen und die verſchiedenen Arten 
von Fernla. Weiter oben finden fi fortwährend bie Ferulas 
un» die Difieln. Aber Hier trafen wie weiter den Ghwen und 
den Feigenbaum. Hoch weiter oben verſchwindet der Ghwen, 
und wie begegnen dem Maſchmuck, dem Siahtſchob und den 
Apurs. Der Maſchmuck und der Siahiſchob Hören auf, aber 
der Apurs und die wilde Rofe, finden fich bis zum Gipfel des 
Derges hinauf. Auch die Ferula Aſchak Hält bie zu einer be⸗ 
beutenden Höfe hinauf aus. Wir befuchten ven Berg nicht zu 
einer Jahrszeit, welde am gesigneteften if, um feine Ratur« 
ſchönheiten kennen zu lernen. Natürlich würden ſich diefe im 
ven Brüplingemdräten beffer gezeigt haben. Die Brapuis, 
enthuſiaſtiſch in ihrer Betwunderung des Tfchehel Tan und feiner 
betaniſchen Schäge, bilden Aid ein, ber Nellendbaum und bie 
geheimnißvolle Kimtapflanze Rammen von ihm, und erzählen 
dabei taufenn Geſchichten, welche ala wahr anzunehmen fie von 
ihrer Leichtgläubigkeit verführt werben. 

Der höchſte Berg in dieſer Gegend, Tſchehel Zan, Hat 
eine fehe” beirächtlihe Höhe Über der Ebene, während biefe 
4 — 5000 Juß über der DReeresflähe liegen muß; doch wage 
ich Teine Bermuthung über feine Höhe. Es erfordert reinen 
langen Zulitag um ihr zu erſteigen. Sqhnee bleibt nicht über 
ben Juni oder ven Unfang des Juli hinaus anf feinem Gipfel, 
abes man findet ihn ſtets in veſſen Rähe, im den verborgenen 


Bertiefungen der Schluchten, welde feinen oſtlichen Abhang 
durchziehen. Gegenüber von der Hauptfpiße ficht eine andere 
etwas niedere, deren fürlider Abha:g jede Maunigfaltigfeit von 
farbigem Erdreich oder Zellen zeigt. Die Ausfiht von Tſchehel 
Zan iſt weit und prachtvoll und er ragt empor als ein Stande 
ort, auf welchem man fich über die Beſchaffenheit des Landes 
umber in einen Umkreis von 100 Meilen vergewiffern Tan. 
Diefe Gegend bietet in den verlchievenen Lagen ihrer Haupt⸗ 
berge und deren Spitzen viel Gelegenheit dar, fie nah einem 
großen Maasſtab zu überſchauen. Gegen Norden muß Koh 
Toba den größern Theil des Landes ziwifchen ihm und dem 
Thale von Tarnak beherrfhen. Bon jeder der Bergfpiben, 
welche in der Gebirgstette hervortretin, die Katſchi gegen 
Weften begrenzt, 3. B. von Naghan, Bobar oder Zirkari, 
würde man einen vollfländigen Weberblid über die großen 
Ebene von Katfchi erhalten, die fih fünlich gegen Schikarpur 
ausdehnt, ebenfo über die Eulimanigebirgstetten, die fie don 
Harand, Dadſchil und dem Schale des Indus fcheidet. In 
ber Provinz Kharan, etwas ſudweſtlich von Kelat, liegt ein ſehr 
hoher Berg, der in einer Spiße endigt, die man von Zfchehek 
Zan aus deutlich fieht und von der aus man eine herrlihe 
Weberfiht über die Gegenden zwiſchen Dſchalawan und Pand⸗ 
fchghur erhalten würde. Bon den hohen Bergen von Sohrab, 
füdlih von Kelat aus, würde man fich gute Anflchten von ber 
Provinz Dfehalawan verfchaffen können. Gerade weſtlich von 
der Bergfpibe von Tfchehel Tan ragt in der Gebirgstette 
Khwodſcha⸗Amran eine Höhe empor, die eine vortrefflicde Ue⸗ 
berfiht über die Ebenen von Schorawak, Nuſchki und die 
große Ebene, welche ſich gegen Siftun hin ausvehnt, ergeben 
würde. Bon der Bergfpige Kotal Kozhak in derſelben Ge⸗ 
birgskette, könnte man die Züge der Landſchaft und Kandahar 
richtig feſtſtellen. Ich Hatte vergebens gehofft, von Tſchehel 





Tan aus die Eyibe von Zalht Suliman, einen weſtlich von 
Indus paralell mit Dera Ismael Khan gelegenen Berg zu er⸗ 
bliden, aber außerdem, daß die Ausficht nad dieſer Gegend 
hin von Wollen verhält war, fo iſt wahrſcheinlich, daß Koh 
Dohdſchi die Ausficht dahin verhinderte. 

Das Ziarat auf der Spitze des Tſchehel Tan genießt unter 
den Brahui⸗Stämmen große Verehrung, und man wird mich 
entſchuldigen, wenn ich hier anführe, was man mir in Be⸗ 
Jehung auf feine Geſchichte erzählte. Ich brauche dabei meine 
Lefer nicht darauf aufmerkfam zu machen, daß es unnöthig ift, 
Diefer Legende denfelben unbebingten Glauben zu ſchenken, wie 
diefe rohe Völker, die in der That die Wahrheit derfelben nie 
bezweifeln. Ein einfaches, fchlichtes Ehepaar, das ſchon viele 
Sabre lang durch die Ehe verbunden gewefen, hatte zu bekla⸗ 
gen, daß ihre Verbindung mit keinem Sprößling gefegnet war, 
Die befümmerte Frau begab ſich zu einem heiligen Mann in 
der Rachbarſchaft und bat ihn, ihr feinen Gegen zu geben, 
damit fie fruchtbar würde, der Weife tadelte fie, indem er er⸗ 
Härte: er habe nicht die Macht das zu gewähren, was ber 
Himmel verweigert Habe. Sein Sohn, der nachher fo bes 
rühmte Hazrat Ghous, rief aus, er fei überzeugt, den Wunſch 
der Sattin erfüllen zu können; fofort warf er 40 Kiefelfteine 
in ihren Schooß, murmelte ein Gebet über fie und entließ fie. 
Im Eaufe der Zeit wurde fie von 40 Kindern entbunden, um 
Vieles mehr als fie wünſchte, oder zu verforgen wußte. Im 
der Berzweiflung über die überfirömende Güte der höchſten 
Mächte, feste ihr Gatte alle Kinder mit Ausnahme eines ein- 
aigen auf den Höhen des Zfchehel Tan aus. Später wurde 
er von Gewiflensbiffen gequält und eilte auf den Berg zurüd 
in der Abficht ihre Gebeine zu fammeln und zu begraben. Zu 
feiner Berwunderung fah er fie alle lebendig und zwiſchen den 
- Bäumen und Selfen herumbüpfen. (Ex lehrte zurüd und er⸗ 





Sie kamen, aber fie nahmen es mit fid 
zugänglichen Höhen des Berged. Die Br 
die 40 Kinder noch jeßt in ihrem Kindheit 
heimnigvollen Berg frhweifen. Hazrat Gh 
up Yinterloffen, und wird hauptfäd 
Yellige ver Kinder verehrt. Miele Beier 
Een gefetert, fowohl in Belupfchikes 
Lande wird der eilfle Tag eine 
Jugendfeh zum Andenlen des Gi 
Ziarats in verichievenen Gegende 
Bel Tan. Kabal Hat ein ſolches 
ghandi. Ich verweilte mich no viele 
Bünfgen Guls Mahomeds nachgebend 
fitner Familie zu treffen Hatte, da er 

Katſchi zu reiſen. Mein Aufenthalt au 
Witterung unangenehm , und ih hort 
Breundes, daß er gerüftet fei, nach MM 
vielem Bergnügen. 
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Fitte. — Mangartihar. — Aarez. — Toman. — Seihtgläu- 
bigheit. — Alte Pambs. — Cfchappar. — Biarnt, — An- 
hanft.in Kelat. — Bin Mahomed Khan. — Beine Peſtre- 
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Aelat. — Hein Urtheil über mid. — Weber die Aacht ver 
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Aelat. — Pyai bibn. — Bewirtyung. — Peſuch bei Del 
bibn. — Ihre Würfe. — Hang zum Opiumgenuf, — Jau- 
danum. — Ankunft Mehrab Khans. — Herannahen des Win- 
tere, — Ih ſchiae mid an, Kelat zu verlaſſen. — Kelat. — 
Kir. — Bazar. — Yorädte. — Nachbarſchaſt. — Königlide 
Grabmäler, — . Einwohner. — Pas sfllihe Peludſchiſtan. — 
Vergleihung. — Waffe Ahan. — Seine glüchlice Wegierung. — 
Caimur Schah. — Mahmud Khan. — Deman SEchah. — 
HMehrab Ahan. — Paoud Aahomed. — Abneigung der Btäms 
me. — Verwirrung in dem Fande. — Aufrühreriſche Dtämme, 
— Desbachtung von Verträgen. — Wahfiht des Khans DER 
Helst, — Squierigkeit der Politik. — Seindfeligheit der Sir- 
Yars von Aanrapar, — Mißfallen Aehrab Ahans. — De 
Feidzus nad Peludſchiſtan. — Sie nehmen Awetta. — De⸗ 

Maftung. — Unterhandeln Über einen Vertras. — 
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Dedinzungen. — Harand nur Barldli. — Saiyad Mahemar 
Sqeeriſ. — Wird von Abodadad erfeht. — Flitht nad Paha⸗ 
walpur. — Ahodadad ruft Die Sikhs herbei. — Sie befchen 
gSarand und Dadſchiil. — Umfang der Herrſchaft Mehrab 
Ahans. — Heine Einkünfte. — Ariegsmadt. — Khanazadas. 
— Artillerie. — Unterthanen. — Jrahui Stämme, — Er- 
zeugniſſe des Sundes. — Produkte von Katſchi. — Handel und 
Kaufleute. — Schlechtes Geld. — Mehrab Ahan. — Fein 
Eyaraktır. — Mir Azem Ahan. — Schah Wawaz und Sati 
Ayan. — Ihre Behandlung, — Mehrab Ahans Uachſtcht. — 


Mit Tages Anbruc reisten wir ab und nahmen die Ge⸗ 
bete und guten Wünfche der Familie Gul Mahomeds mit uns. 
Bir waren wie zuvor von Attar begleitet und mit einem Rn- 
mael verſehen. Unſer Marſch führte gegen. Süden, Tiri blieb 
uns Unis und Dinghar, ein Heine Dorf, Hatten wir zu un- 
ſerer NRechten. Bir kamen an einem Erdwall, Spin bolendi, 
voräber, deſſen Aufführung den vereinigten Bemühungen ber 
Soldaten Nadirs zugefchrieben wird. Weiterhin erreichten wir 
einige zerfizeutliegende Häufer mit etwas Feldbau und einem 
Wafler-Eanal. Auf unſerer Weiterreiſe kreuzten wir die Land⸗ 
ſtraße, welche Mafung und Nuſchli verbindet. Sie war genau 
begrenzt und hier trafen wir auf ein in Trümmern Tiegendes 
alles Grab, das aus gebrannten Ziegeln errichtet worben war. 

In einiger Entfernung davon gelangten wir an ein ſchönes 
Tſchiſchma oder Bad, der die Straße durchſchnitt, und hatten 
jetzt von Bezirk von Kenitti erreicht; bee Berg Tſchodoh blieb 

mb: zus Linken. Uns zur Rechten war. bie niedere Gebirge⸗ 
kette, welche Renitti und Zarb begrenst und fi nach Mangert- 
ſcher erſtredt. Unſer Marſch an dieſem Tage war lang uud 
langweilig. Mit Sonnenuntergang erreichten Wir. Kenitti, wo 
wir die Racht mbrachten. Mir konnten uns keine erbınt- 





mittel verfchaffen. Da Bul Mahomed fehz ermübet war, fo 
wurde ihm Del gebracht, um feine erfhöpften Glieder damit 
zu beſchmieren. Dieß ift Sitte bei den Brahuis. 

Als wir am folgenden Tage nach Zard gelangten, wand⸗ 
ten wir und dem Haus des Hindu zu, der uns bei unferm 
erficen Befuche fo freundlich aufgenommen hatte. Er war nicht 
zu Haufe. Hierauf giengen wir weiter nad einem Erdwall, 
an deſſen Fuße, wie man uns fagte , 2 oder 3 Hindus wohn- 
ten. Diefe hatten nichts zu geben oder zu verlaufen und wie 
wanderten daher an dem Garten der Dhai Bibu vorbei und 
famen auf die Ebene von Mangartſchar. Kier fanden wir 
Gul Mahomeds älteflen Sohn mit siner Stute, die er hieher 
gebracht, um auf den Adpufl-Felvern zu weiden, beren es bier 
ſehr viele giebt. Bier befand fih auch ein Karez mit vors. 
trefflichem Wafler. Der Karez ift eine unterirvifhe Waſſer⸗ 
leitung, wie fie in Perfien, Khorafan und Afghaniftan bis nach 
Kandahar Hin gewöhnlich if. In Kabal iR fie weniger vor⸗ 
herrſchend und hört bei den Khaibarbergen auf. In unferer 
Richtung hin findet man fie nur bis Kelat und auch hier nur 
Meilmeife. Wir hatten Teinen Schatten, brachten aber“ den 
Tag anf der Ebene zu, befchattet von Kleidern die wir Über 
Sange Stäbe gefpannt hatten. Bine Mahlzeit von, Brob und 
geronuener Mitch wurde für uns bereitet. Gegen Abend wan⸗ 
derten wir nach dem Toman, wo wir auf der Herreife zu Gaſt 
gewefen waren. Der gute Fati Mahomed bewilllommte uns 
wieder freundlich und man bereitete uns ein Abenveflen von 
Kuchen und Tſchammari. 

Als wir des Morgens im Begriff waren aufzubrechen, 
wurde aus einem andern Toman ein Pferd gebracht, damit ich 
einen Taviz oder Zauber niederfchriebe, um ihn an feinen Dals 
m Jangen, wodurch es vor jeder Krankheit oder plötzlichem Tod 
geſchützt werden ſollle. Sein Eigenthümer ſagte: en Dabe waͤh⸗ 
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rend der lebten paar Monate zwei Tpiere verloren. Während 
wir auf der Herreiſe von Kelat die öftlichen Bezirke von 
Mangariſchar durchwandert hatten, fo bereisten wir jeßt deſſen 
weſtliche. Nachdem wir den mehr nördlich gelegenen von biefen, 
Kur genannt, und mit einen guten Tſchiſchma verfehen, hinter 
uns hatten, gelangten wir in ven Bezirk von Baretſchi Nav. 
Rechts und linkd von ung waren hin und wieder Dambs ober 
künfſtliche Erbwälle, die, wen fie die Begräbnißpläße früherer 
Dörfer vorfiellten, den Beweis liefern, daß diefe Ebenen in 
einer früfern Zeit mit Wohnungen bedeckt waren, welde fefter 
geweſen ale die Bunghis der roben Romadenflämme, welde 
fie jeßt bewohnen. Nachdem wir Mangartichar verlaffen, führte 
uns unfere fchlimme Straße auf die weite Ebene von Tſchappar. 
Unterwegs begegneten wir keiner Wohnung , denn ein einſam 
ſtehendes Nebenhaus Fonnte nicht wohl dafür angefehen wer- 
ben. Dennoch hatte Gul Mahomed im Sinne, die Racht hier 
zuzubringen; da es Thon dunkel wurde; aber ich wiberfebte 
mi. Wir reisten daher weiter nach dem Heinen Dorfe Ziarat, 
das wir erreichten, als es fchon finftere Nacht war. Bier ber 
fand fih nur ein Hindu, und dieſer weigerte ſich zu fo fpäter 
"Stunde eiwas zu verfaufen. Wir waren fomit ohne Abend⸗ 
efien, fanden aber unter den Zweigen eines großen Baumes 
einen hübſchen Rupeplab und dicht darneben einen Kanal mit 
gutem Waſſer. 

Sanſt anſteigende Anhöhen ſcheiden Ziarat von Malarki; 
und auf einer Straße, die ſich um die niedern Hügel zu un⸗ 
feree Rechten, welche aus verfchiebenfarbiger Erde gebildet 
Waren, hinwanden, gelangten wir in bie Nähe ber Stadt, die 
Wir noch Botmittage erreichten. Bor dem Thore von Maflung . 
begegnete mie einer meiner Freunde, Saleh Mahomed, welger 
Gul Bapomen fragte, warum er mich fo „laghar” d. h. mager 
anrũudgebracht Habe, Ich wurde von meinem alten Reiſege⸗ 
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führten Abdul Wahad Herzlich berillfommt und erfuhr, daß 
meine Freunde Faiz Ahmed und Kalikdad nah Sorab gegan- 
gen feyen, um bei dem Khan gegen eine, beabfitigte Er⸗ 
böhung der auf die Kafilas gelegten Steuer Borflellung zu 
machen, 

Während ich noch in Kelat war, wurde unſere Geſell⸗ 
fohaft vermehrt durch die Ankunft Din Mahomed Khan’s, eines 
Aletho Zai Durani. Er war früher im Dienfle des Schah⸗ 
zada Kamran geflanden, aber eine Mißhelligkeit mil dem Vazir, 
: Yar Mahomed, hatte ihn genötpiget, fih nah Siſtan zurüd- 
ausieben, wo er eine Zeit lang gelebt hatte. Bon hier aus 
war er na Kelat gelommen. Er widmete mir einen großen 
Theil feiner Zeit und war ein hübfrhes Exemplar eines bura- 
nifhen Gentleman, indem er eine gewiffe Manier und gefuns 
den Berfland mit einer bedeutenden Doſis Einfalt und Leicht- 
gläubigkeit verband. Er war ein verzweifelter Kimiaghar 
oder Alchymiſt, und es machte mir viel Spaß zu beobachten, 
sie höflich er jeden Fakir oder Dfeholi, dem er begegnete, au⸗ 
redete. Je unfcheinbarer die Kleidung und das ganze Auftre⸗ 
ten des Bettlexs war, defto größer war in feinen Augen die 
Waprfrheinlichkeit, das er im Befibe des großen Geheimniffes 
fey. Eine befondere &hrfurcht hegte er für hinduiſche Dſcho⸗ 
Die. Ich beforgte die Aufmerkfamteit, die er mir erwies, hatte 
tpeilweife den Grund in feiner Borftellung, als Zeringhi ſey 
ich ebenfalls in die geheimen Wiſſenſchaften eingeweiht. Da 
ih feine Bedürftigkeit kannte, fo ſchmerzte es mich fehr, 
wie er feine kärglichen Geldmittel in albernen finnlofen Expe⸗ 
simenten vergeudete. Bei feiner Ankunft in Kelat war ein 
Bote nach Kotru, in Katichi gefandt worden, mit dem Auftrag, . 
alle Limonen, die er auftreiben könne, zu bringen. Es war 
ylöglich der glänzende Gedanke. über ihn gefommen , aus &- 
mowenfaft könne ein entſcheidendes Nefultat gemonneh werben. 
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Ein ander Mat ſuchte er fieben Jahre alten Eſſig; die ſchar⸗ 
fen, milchichen Säfte ver Pflanzen in der Umgegend wurden 
fämmtlih dem Verſuche unterworfen. Mehrab Khan hatte 
ihm einen unbebeutenden täglichen Gehalt‘ audgefeßt, aber er 
war nicht im Stande eine Beſoldung zu geben, die hingereicht 
hätte, ven Khan in Kelat zurüdzupalten. Eines Morgens be- 
gegnete ih ihm auf feiner Rückkehr von einer Audienz in dem 
Miri. As ich feine Aufregung bemerkte, fragte-ich ihn, was 
es gäbe. Er antwortete mir mit. lautem Gefchrei und mit 
nicht fehr feinen Ausbrüden, auf welche Weiſe er gerne Meh⸗ 
zab Khan und feine Weiber, und feine Söhne und feine Töch⸗ 
ter behandeln würde, und wie er hoffe, der Teufel werde Ke⸗ 
fat und die Weiber und Männer von Kelat holen. Einen 
oder zwei Tage darauf reiste er nach Haidarabad in Sind 
ab, wo er in Samandar Khan, einen Popal Zai, einen alten 
Freund, treffen wollte. Din Mahomed ſtellte zwei befcheivene 
Forderungen an mich; erfiens ich follte ihm einen Sohn ver- 
ſchaffen und zweitens, ich follte ihn die Kunft lehren Gold 
au maden. j 
Ein wichtigerer Gaſt in Kelat war in dieſem Bahre 
Schahza da Hadſchi Firogbin, ein Bruder Schap Mahmups; er 
war Statthalter in Herat gewefen, bis er durch die Schlau⸗ 
heit und Geſchicklichkeit des Bazir Fati Khan abgefeht wurde. 
Er war jeßt von Sind aus hiehergekommen, nur in Beglei- 
tung weniger Diener, etwa zwanzig Maulthiere trugen fein 
Gepäd. Er Hatte den anmaßenden Ton, welcher allzusiele 
Mitglieder feiner Familie auszeichnet, nicht aufgegeben und 
redete dem Khan von Kelat, weicher Leute brauchte, ein langes 
‚und breites vor, prahlte, er wollte ihm mit Geld außhelfen, ob⸗ 
wohl er während feines Aufenthaltes Hier genöthiget war, ei- 
nes feiner Maulthiere zu verkaufen. Er blicb nur wenige 
Tage und ſchlug die Straße nah Kandahar ein, da dic dor- 
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. Ggen Häuptlinge DRitield mit ihm Haben, weil er einem ber . 
Brüder einen guten Dienſt erwieſen, als ver Bazix Bett 
Khan von Kamran gefangen gehalten wurde, Sie empfingen 
ihn vor der Gtadt, behandelten ihn gütig während feines 
Aufenthaltes und ale er nach Weften weiter reiste, machten fie 
ihm ein reichgeſchirrtes Pferd zum Geſchenk. Später hörten 
wir, daß der unglüdiihe Schahzada in der Nähe von Meſched 
erfhlagen worden, aus Irrthum wie man erzählte. 

Nach einiger Zeit kehrten Faiz Ahmed und Kalilſdad von 
Sohrab zurüd, wo es ihnen gelungen war, es bei dem Khan 
durchzuſetzen, daß er von der beabfictigten Erhöhung der Ka⸗ 
flaftener abſtand. Der Häuptling hatte mit Faiz Ahmed viele 
Unterredungen über den verarmien Zufland des Landes und 
dieſer leitete das Uebel von der Zunahme des Laſters ab, wo⸗ 
bei er als Beiſpiel anführte, bie Masedſchits feyen, unbeſucht, 
während das Beintrinfen und häßliche Lafter, die man früher 
in Kelat nicht gelannt habe, eingeführt worden feyen. Der 
Bäuptling fragte, wie dem Uebel abgeholfen werden Fönne, und 
Balz Ahmed antwortete: durch Ernennung von Mullas in den 
Magsdſchits und durch forgfame Ueberwachung der Gittlihfeit 
in der Gemeinde. Der Khan verfprach bei feiner Rückkehr 
nach Kelat für diefe Dinge Sorge zu tragen, auch flellte er 
viele Fragen in Betreff meiner, und bemerkte: ich fey ein 
Diſchaſus oder Spion; Faiz Ahmen verficherte ihn, ich fey eB 
nicht, und erzählte ihm, ich fey früher in Kandahar und Kabal 
geweien und man habe mir alle Aufmerkfamtleit bewieſen. 
Der Khan bemerkte, Jedermann werde den Feringhis Aufmerl— 
‘famteit erweifen, weit fie zurabar oder allmächtig feyen, aber 
nichts deſtoweniger fey ich eim Dſchaſus. Auch fragte er, ob 
ich nicht ein Kimiaghar fey, und als Faiz Ahmed verneinend 
antiwortete,, fagte er, fein Akhund Abdul Rahman habe ihm 
geſagt, ich feye einer, und ich habe eine Büchfe CAnfpielung 
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auf ein kleines Arzueikäſtchen) die voll von Flaſchen ſeye, welche 
Akhir enthalten. Der Khan ſette Hinzu: „ieder Feringhi ſey 
ein Kimiaghar.“ Ich fragte Faiz Ahmed, ob der Khan bei ber 
Anficht, die er von mir habe, daß ich ein Dfchafus feye, wohl 
Rotiz von mie zu nehmen beabfidhtige, und ex antwortete: 
„o nein!“ Was er von mir denken mochte, war mir gleichgültig, 
wenn er mir nur feine Störung bereitete, 

Kelat war in viefem Jahr fehr ungefund, und es wüthete 
ein-Wechfelfieber, welches täglih 7 oder 8 Perſonen in der 
Stadt wegraffte. Endlich gelangte daſſelbe in die Vorſtadt 
Babi und wir verloren täglih 2 bis 3 Perfonen. Die Krank⸗ 
peit wer fo heftig, daß fie am 2ten oder Iten Tage ben Tod 
berbeiführte, oder im andern Kalle ein langes und fchleichen- 
des Unwohlſeyn nah fih zog. Ich Hatte einen Meinen Vorrath 
QDuinin, wovon ich denen, welche darum baten , reichte, und 
zwar flets mit Erfolg. Ich entgieng.der Krankheit nit, aber 
ih war fo glücklich, fie bald zu überfiefen. Da ich mir fe 
Horgenommen hatte, nie Jemand zu täufhen, oder etwas gu 
unternehmen, wovon ich wußte, daß es unmöglich war, hatte 
ih mic fortwährend geweigert, Dhai bibu zu befuchen, eine 
alte Dante, welche in Kelat in großen Ehren fland, und die ihre 
Sehkraft wieder zu erhalten wünſchte. Eines Morgens jedoch 
machte mir ihr Sohn, den man den Nawab nannte, weil er 
früher einmal die Statihalterfchaft von Harand und Dadſchil 
geführt hatte, feine Aufwartung in Begleitung vieler Stlaven, 


. Welche die verſchiedenen Beftanptheile einer reihen Mahlzeit 


brachten, welche alle Lederbiffen umfaßte, die man-fird in Ke⸗ 
lat verfchaffen konnte, und man benachrichtigte mich, daß Dpat 
bibu mich zu ihrem Gaſt gemacht habe. Ich fandte nach Faiz 
Ahmed und bat ihn, dem Rawab auseinander au feßen, daß bie 
Aufmerkſamkeit feiner Mutter mir fehmerzlih feye, da man, 
wie ih wohl fühle, erwarte, ich folle etwas dagegen thun, was 
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meine Kräfte äberſteige. Faiz Ahmed ſprach mit dem Rawad 
und biefer machte feines Sohnes Pflicht geltend. Ic war ge- 
- nöthigt, vie alte Dame zu beſuchen, deren Haus dicht neben 
dem Miri ſtand. Gie mußte einft eine ſehr ſchöne Frau gewefen 
feyn und war jeßt beinahe 70 Jahre alt. Gie bat mich, ihr 
von zweien Dingen eines zu Gefallen zu thun, entweder ihre 
Sehkraft zurüdzugeben, oder ihr das Opiumeſſen abzugewöh⸗ 
nen. Sie bot mir alle Arten von Belohnungen, Pferde, Gold, 
Land u. f. w. und fie bat mich fehr, ich möchte kommen und 
beilhe wohnen. Um bei meinem Empfang in der gehörigen Faſ⸗ 
fung au feyn, hatte fie ihre gewöhnliche Morgen» Dofis heute nicht 
genommen und befand fich fehr unwohl. Endlich wurde dieſes 
Uebelbefinden fo heftig, daß fie einer jungen Sklavin rief und 
ein ganz unmäßiges Quantum verfchludte. Bald verrieth ihr 
Geſpräch Sie Wirkung deſſelben, und ich beurlaubte mich. Ich 
fandte et wag Laudanum zum Wafchen ihrer Augen, denn ih 
war genöthiget, etwas zu fenden, und in 2 oder 3 Tagen er⸗ 
fuhr ich, daß fie fih einbildete, fie könne ein wenig fehen. Ich 
fandte noch mehr Laudanım und bat ihren Sohn, wenn bie 
geringfie Befferung bemerkt würde, damit fortzufahren. Die 
Augen diefer Dame litten an ber Gul oder Gobax, einem biden 
dunkeln Häutchen, das die Hornhaut verfinfterte oder überzog. 
Dhai bibu war noch am Leben, als die Brittifchen Trup⸗ 
pen im Jahr 1839 Kelat einnahmen. Ihre Tochter, die an Schah⸗ 
ghaſſi Nur Mahomed verheirathet war, wurde von biefem ſammt 
feinen übrigen Weibern und weiblichen Berwandten ermordet, 
als die Feinde in die Stadt eindrangen. So viel Unglüd und 
das Schickſal Mehrab Khans flürzte das bischen Vernunft, das 
ide noch geblieben war, vollends und fie ſank in's Grab. 
Rah einiger Zeit kehrte Mehrab Khan von Sohrab nad 
Kelat zurück, nachdem ex ein Heer zuſammen gebracht hatte, 
und ba er ſich für diefes Jahr vor jedem Angriff der Afgha⸗ 
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nen gegen Saharawan ſicher glaubte, ſo beſchloß er, das Heer 
gegen Ketſch zu ſenden, um die aufrühreriſchen Häuptlinge in 
‚jener Gegend zu unterwerfen; namentlich Ruſtam Khan Mas 
maſani und Mohin Khan Nuſchirwani. Die Armee zog aus 
unter dem Befehl Daoud Mahomed's, des Vazir, und war be⸗ 
gleitet von Mir Azem Khan, dem jungen Bruder des Khans. 

Ich beſuchte den Khan nicht, da meine Geſundheit von 
ſchweren Leiden heimgeſucht wurde und die Ruhr mich bis auf 
das Aeußerſte gebracht hatte. Das Laub war abgefallen und 
der Winter mit allen ſeinen Schrecken ſtand vor der Thüre. 
Ich ſah keine Möglichkeit, Kandahar in dieſem Jahre noch zu 
erreichen und meine Krankheit war ſo ernſtlich geworden, daß 
ich an das Schlimmſte zu denken begann. Mit Vergnügen 
hörte ich, daB Kalikdad im Begriff ſtand, feine alljährliche Han⸗ 
delsreiſe nach Sind anzutreten, und ich entſchloß mich ihn 
zu begleiten, und wieder nah Sunmiani zu reifen. Kalik⸗ 
dad Hatte eine große Menge Krapp, das Erzeugniß von 
Maflung, und Rofinen von Kandahar, die er in Sind und Les 
verlaufen wollte. Die Kaftla follte der Verabredung gemäß, 
die Straße burh das Thal des Mullopfluffes nah Dſchell 
einfehlagen, von bier aus an der weſtlichen Grenze von Sind 
hinabziehen und fo Karatſchi erreichen.” Kalitvad brach nicht 
mit der Kafıla auf, deren Weg nah Dſchell Tangmweilig und 
um war. Er wollte fie’ in diefer Stadt einholen, wohin er 
von Kelat aus über das Gebirge in 3 Tagen gelangen konnte. 
Er wünſchte, ich mörhte bleiben und ihn begleiten, aber ih 
fehnte mich darnach, einen Ort zu verlaffen, an welchem ic 
mit meiner Geſundheit fo übel daran war, vnd ich beſchloß, 
mit den Kameelen und Waaren weiter zu reifen ; ich erwartete 
ebenſowohl von ver Bewegung und Yuftveränderung günftige 
Bolgen für meine Gefundpeit, als ich begierig war die Nulloh⸗ 
ſtraße kennen zu lernen. 
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..  Relat, die Hauptlabt von Beludſchiſtan and bie Refidenz 
bes Khans if nur eine Heine Stadt und Tiegt am öfllirhen 
Abhang eines Ausläufers von dem Berge Schah Mirdan. Die 
Stadt Hat eine Tängliche. Geſtalt und ift von einer zadigen 
Nebenmauer umgeben, die größtentheils nur mäßig Horb und 
"mit Thuͤrmen verflärkt if. Die weflihe Seite der Dauer 
fäuft am Gipfel des Bergrüdens bin, und trägt das Mix. 
oder den Pallaft des Khans. Das letztere ift eine Gebäute 
von zienilihem Alter; es wird in die Periode zurück verlegt, 
als Kelat von hinduiſchen Kürften beberrfcht wurde. Die Stadt 
bat drei Zhore, das eine gegen Oſten und vie zwei übrigen 
gegen Norden und Süden. Die Stadt mag ungefähr 800 
Häufer umfaffen, von denen ein großer Theil von Hindus be- 
wohnt if. Der Bazar ift ver Größe der Stadt angemeffen und 
gut ausgeftattet. Kelat hat 2 Vorſtädte, von denen bie eine gegen 
Süden gelegen, nur einzig von Afghanen aus dem Babi-Stamme 
bewohnt wird, welche zur Zeit Ahmed Schahe, des erfien Du⸗ 
rarni⸗Koönigs, aus den Wohnfigen ihrer Boreltern, in’ der Nähe 
von Kandahar, flohen oder vertrieben wurden. Die andere 
fiegt gegen Nordweſt und wird ebenfalls von Afghanifchen Fa⸗ 
-milien bewohnt, aber von verfrhiedenen Stämmen, die meiſtens 
erſt in Ießterer Zeit von Kandahar auswanderten. Diefe zwei 
Vorſtädtẽ mögen miteinander 300 Häufer enthalten. Weftlich 
von der Stadt erfireden fich in einer ziemlichen Entfernung 
Schluchten und niedere nadte Hügel hin. Gegen Often liegt 
eine angebaute Ebene nicht über eine Meile breit, und durch 
fie Hin geht das Bette eines Gebirgsfluffes, welches ohne Wafe 
fer iſt, ausgenommen zu gewifien Zeiten, wenn ed vom Regen 
angefüllt wird. Die Ebene ift von einem ziemlich hohen Ge- 
birge mit Namen Harbui begrenzt, das zwiſchen hier und ber 
großen Ebene von Katfıhi liegt. Kelat ift als Vertheidigungs⸗ 
plag beinahe unbrauchbar, denn es wird von dem Berg Schaf 
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Mirdan beherrſcht, ‚auf welden Ahmed Shah, ale er bie 
Stadt belagexte, feine Artillerie aufflellte, und nur durch 
die Dazwiſchenkunft feiner Offiziere wurde ihre Eroberung ver- 
hindert. Am Zuße der Hügel, öſtlich von Kelat liegt der 
Königliche Begräbnißplap, und hier find die Grabmäler Naſſir 
Khan's und Mahmud Khan's mit dem Kenotaph Abdulah Khan's, 
ihres Erzeugers. In der Nähe dieſes Ortes iſt eine berühmte 
Waſſerquelle, die hauptſächlich für die Bewäſſerung der Ebene 
ſorgt. Die Urbewohner von Kelat ſcheinen die Dehwars ge⸗ 
weſen zu ſeyn, welche ein und dieſelben find mit den Tadſchiks 
von Afghaniſtan und Zurliftan, und während die Mutterfprache 
biefer das Perſiſche iſt, reden die Hirtenſtämme der Brapuis, zu 
benen aud die regierende Familie gehört, einen Dialelt, der 
das Brahui oder Kur Galli heißt. Ä 
Das große Land, welhes-bas oſlliche Veludſchidan bildet, 

und deſſen Hauptſtadt Kelat iſt, iſt jezt Mehrab Khan unter- 
worfen, dem Sohn Mahmud Khans und Enkelſohn bes be⸗ 
rühmten Naſſir Khan. Es iſt eine merkwürdige Schickſals⸗ 
ähnlichkeit wahrnehmbar zwiſchen dem Beludſchenreich und der 
Duraniherrſchaft, gegen die es eine leichte Abhängigkeit an⸗ 
erkannte. Zu gleicher Zeit mit Ahmed Schah, welcher die 
letztere gründete und zum Wohlſtand empor hob, lebte Naſſir 
Khan in Kelat, ber feine Erhebung zum Khanat zum Rach⸗ 
theil feines älteren Bruders Mohabat Khan, welcher abge- 
fept wurde, großentpeils dem Durani Monarchen verbantte. 
Kaflir Khan war ohne allen Vergleich des fähigfte Häuptling, 
weicher Beludſchiſtan beherrſchte, und das Land “erfreute ſich 
unter feiner kraftvollen Regierung eined Wohlſtandes, wie nie 
zuvor, und wie es ihn wohl niemals wieber erreichen wird. 
In allen Gegenden von Beludfihiftan war er mit feinen Waffen 
thätig und überall fiegreih und von einem fehr befcheidenen 
Anfang wuchs fein Reich zu einem ungeheuren Umfang an. 
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Wohlkennend die unzupige Stimmung felnee Stämme, ließ er 
fie fortwährend im Felde und benußte fo Diejenigen ihrer Eigen- 
ſchaften, die ihm zu Haufe befhwerlich genug geworden wären, 
zur Bermehrung feiner Macht nah Außen. Die fruchtbare 
Provinz Kaiſchi war erſt vor Kurzem den Kalorah Herrfchern 
von Sind abgenommen worden, durch einen Bertrag, den 
Rabir Schah diktirt Hatte. Raſſir Khan beforgte ipre Wieder⸗ 
eroberung mörhte verfucht werden, und um feinen Stämmen 
ein Jutereſſe an ihrer Beibehaltung zu verleihen , veranftaltete 
er eine Ländereivertheilung, durch welche ſämmtliche Brahui 
GStämme Landeigenthümer wurden. 

Auf Ahmed Schah folgte ſein Sohn Taimur Schah, 
ver, wit dieß in dieſen Ländern fo oft der Fall iſt, von 
dem Ruhm feines Vaters zehrte, und feine Regierungszeit in 
Bergnügungen und, Befriedigung finnlider Lüfte hinbrachte. 
Zu gleicher Zeit mit ihm Iebte in Kelat Mamub Khan, der 
Sohn Rafliv fans, ganz unter den gleichen Berhältnifien, ee _ 
vernadpläffigte feine Regierung und ſchwelgte in Hefch ober 
Genäffen. Er verlor die Provinz Kedſch und fein Königreich 
hätte no weitere Berflümmelungen erlitten, wären nicht feine 
energifchen Halbbrüder Maſtaph Khan und Mahomed Repim 
Khan geweſen. Auf Taimur Schah in Kabal, folgte fein 

—Sohn Zeman Schah, deffen kurzer Regierung durch die Um⸗ 
wälzungen ein Ende gemacht wurde, die dad Duranireich zer» 
ſchellten. Der jetzige Herrſcher Mehrab Khan folgte feinem 
Bater Mahmed Khan, und zeigte in den erſten drei Jahren 
ſeiner Regierung viele Entſchloſſenheit. Er eroberte Ketſch 
wieder und ſchien geneigt, die Integrität feines Königreichs 
aufrecht zu erhalten, aber eine Reife innerer Berfchwörungen 
uud Aufkände machten ihn verdrüßlich und veranlaßten bie 
Dirrichtung mehrerer von feinen eignen gefangenen Verwand⸗ 
ten, und der Anführer vieler Stämme, Endlich verlor er alles 
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Bertrauen auf Die erblichen Staatsbeämten, und wählte id 
zu feinem Miniſter einen gewiffen Daoud Mahomed, einen 
Ghildſchi von der niedrigften Herkunft, und von biefem Augen⸗ 
blid an nahmen feine Angelegenpeiten eine gang verkehrte 
Richtung. Denn indem cr fih mit der Berfaflung und ven 
anerlannten Gefchen feines Landes fo zu fagen in Oppofition 
feßte,.xi?f ex einen enplofen Kampf mit den Stämmen hervor, 
welche fi nicht für verbunden hielten, den Befehlen eines aus⸗ 
ländiſchen Minifterd und Emporkömmlings zu geborchen. Folge 
davon if, daß mehrere verfelben ‚faf immer unter Waffen 
fliehen, .und die Gefchichte des Landes feit der Zeit, als der 
fremde Minifer aus dem Gbildſchilande zur Macht gelangte, 
weist faſt nichts anderes auf, als cine Reihenfolge von Auf⸗ 
fländen und Mordthaten. Es iſt merlwürdig, daß eine ähn⸗ 
liche Verletzung der Gefehe ter Duranis rd Zeman Schaf, 
nämlich die Erhebung cines unfähigen Mannes zum Balalat, 
die Haupturſache der Unglüdsfälle war, welde dieſen König 
trafen. Mebrab Khan ſcheint den Gedanleu aufgegeben au haben, 
feine ungufriedenen Stämme im Zaum zu halten und er beguügt 
fi, Uneinigleiten unter ihnen zu befördern, und es ihnen un- 
möglich zu machen, fi gegen ihn felbft zu tehren. Das Rand 
befindet fi deshalb in einem fhlimmen Zuftand der Ver⸗ 
wirrung. 

Einige Jahre ſpäter glaubte der Khan von Relat, als bie 
Marris, ein furchtbarer Stamm öſtlich von Katſchi auf die: 
Ebene berabgekommen waren und Mitari ausplünderten, es 
zieme ſich für ihn eine fo grobe Beleidigung gu rächen, und 
er. 308 daher mit einem Heer, das aus 12000 Mann beflan- 
den haben fol, gegen-die Plünderer. Sie hielten ihn zuerſt 
mit einem Anexbieten, ſodann mit einem zweiten bin, bis bie 
Jahreszeit, in welcher etwas, außzurichten geweſen wäre, vor⸗ 
über war, und als fe ſodann fahen, daß er feine Banden nicht: 





snfammenhalten konnte, forderten fie ihm heraus, uud er war 
gezwungen fich zurückzuziehen mit der Schmach überlifiet wor⸗ 
den zu feyn. Unter der Regierung Mahmud Khans hielt der 
tapfere Maſtapha Khan ale Herr von Katſch Gandava dieſe 
räuberiſchen Stämme in gehöriger Ordnung, ebenſo wie ihre 
Nachbarn die Khadſchakls, Die Khakas und andere. Seit ſei⸗ 


x nem Tode hören fie nicht mehr auf Plünderungszüge zu unter⸗ 


nehmen. 

- &o lange das Duranireih einen Schein von Oberherr⸗ 
(haft dehauptete, lag gemäß dem urfprünglichen Bertrage, der. 
zwiſchen Ahmed Schah und Naſſir Khan abgefchloflen worden 
war, ein Beludfihen- Beer von 1000 Wann in Kaſchmir ein⸗ 
quartirt, und die Khans von Kelat erfüllten ipre Berbinds 
lichkeiten flets "mit aller Genauigkeit. Ald das Duranireich 
verlegt wurde, und Kaſchmir verloren gegangen war, hatte 
natürlig der Bertrag und fomit die Abhäugigkeit ihre End» 
ſchaft erreicht. Indeß fuchten die Khans von Kelat niemals 
aus dem Fall ver oberherrlihen Gewalt Ruben zu ziehen; fo . 
wurde Sivi, das in ihrer Gewalt war, flet6 geadtet. Ja -fo 
lange nur dem Ramen nad ein Echab im Lande war, wie 
jur Zeil des Schah Ayub, erfannten fir eine gewifle Lehns⸗ 
verbindfichleit an, aber ale durch vie endliche Auseinander⸗ 
feßuug oder Theilung der Duraniperrfchaft diefe in Feine und. 
geitennte Fürſtenthümer zerflel, hielten fie e8 nicht länger für 
nölhig, die Oberherrſchaft von irgend jemand anzuerkennen. 
Die Häuptlinge von dem Kelat zunächſt gelegenen Kandahar 
waren die einzigen, die darauf befanden, und Mehrab Khan. 
hatte feit dem Tode Mahomed Azem Khans gegenüber von 
diefen eine kitzliche und fchwierige Rolle zu fpielen. Es war. 
nicht der Grundſah feiner Politik, fie ohne Roth zu reizen. 
und ebenſo wenig wollte ex baran, ihren Borberungen zu wil⸗ 
faheen oder in ihre Anſprüche einzumwilligen. Sie ihrerſeits 


reıme erregten. Vieitvo arsaeyaının werk α 
maßen, daß er Kamran von Herat ſchon oft aufgeforde 
die Offenfire zu ergreifen und ihm ſagte, wenn er ſeiner 
Dſchchansbir ſenden wollte, werde er das Beludſchenheer 
die Befehle des Prinzen ſtellen. 
Der Khan von Kelat betrachtet die Sirdars vor 
mit Recht als feine Feinde, und fie find Feine 
gegen Ibn günſtig geſinnt, da es gar nicht in ihre 
will, daß ein fo widerfpenfliger und unfteun 
Häuptling das Land befiden fol, das zwifcden ihnen und 
karpur liegt, welches Ichtere der Gegenſtand ihres giä 
Ergeizes if. Ich Habe erwähnt, daß die Sirdars nad 
nem Beſuch in Kandahar das Belubfipenland angriffen, t 
weggründe zu biefem Feldzuge waren vielleicht mandhf 
Ratur, aber ein Hauptgrund war ohne Zweifel der, en 
ſtaͤndniß mit dem Khan zu Stande zu bringen und Bo 
Zungen für einen weitern Marfıh nad Süden zu treffen. 
Duraniheer gelangte damals nad Kwetta, das fie dur 
Art Kriegsliſt in Befi nahmen, indem fie Freundſcha 
chelten und ihre Truppen in die Stadt führten. Bon bi. 
sonen fie nach DMaftuna. das fie aewiftermaken helaı 





feinpfeligen Gefiunungen gegen ben Khau und feine Unter⸗ 
thanen, fonpern fie wünfchen Freundſchaft mit ihnen und vom 
ifuen. Mehrab Khan hatte, wie man mie fagte, während 
diefer Zeit 12000 Dann zufammengebract, eine Zahl, vie 
das Marimum der bewaffneten Macht während feiner Regie⸗ 
zung gewefen zu feyn ſcheint, und lagerte in Kenitti, nicht 
ſehr entfernt von dem Duranilager und völlig nahe genug, um 
eine Schlacht zu ſchlagen, wenn irgend eine der Partheien ge= 
neigt geweien wäre, die Entſcheidung über die Gerechtigkeit 
ihrer Sache dem Schwerte heimzuftellen. Man griff zu dem 
gewöhnliden Mittel der Unterhandlung, und es wurde eine Art 
Bertrag zufammengefchmiert, kraft vefien die Duranis fi zu⸗ 
zädzogen ohne die Schmach, völlig geichlagen worden zu fein. 
Meprab Khan bezahlte, oder willigte ein gu bezahlen ein Lat 
Rupien, ſchlechtes Kelatiiches Geld, und erklärte feine Unter⸗ 
würfigleit unter die Oberherrfchaft der Sirdars und feine Bes 
reitwilligkeit, fie in ihren Plänen gegen Sind zu unterfiüßen. 
Man glaubte, die Sirdars würden es nicht gewagt haben, | 
feinpli in das Land der Beludſchen einzufallen, Hätten fie nicht 
Aſſad Han, den Sirdar von Saharawan und andere, bie vor 
der Rache Mehrab Khans geflohen waren, in ihrem Lager ge» 
Habt; diefe Berräther Tehrten mit ihnen nach Kandahar zurück. 
i Außer diefen Sirdars von Kandahar und feinen eigenen 
aufsäprerifchen Unterthanen hat der unglückliche Häuptling vom 
Selat einen neuen und mächtigeren Gegner zu befämpfen in Ma⸗ 
haradſcha Randſchit Singh. Die öftlicheren Provinzen bes Khaus 
nd die von Harand und Dadſchil, die wefllih vom Indus 
Uegen und an diefen grenzen, zwiſchen Dera Ghazi Khan und 
Dem Gebiete der Mazari Stämme. Wie bilden eine Stati⸗ 
Yalteriaft, welche vem Inhaber berfelben den Titel eines 
Rawab gibt. Die Ernennung dazu iſt der Willkähr anheim 
gefiellt und geht von Kelat aus, Wie man erzählt, hatte 
Carl Maffons Neifen IL. 1 
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Gaigad Mahomeb Gcherif von Diri in. der Räpe: von Weufung: 
darch ein Gefihenk an Daeub Nahomed Khan., ven Ghildcht 
Miniker, ſich Die Statthalterſtelle verſchafft, mit Dexiemertungs 
en folla Re fo. lange, behalten, bis: ex wieder au feinem. Gelbe 
oebomunen fey, und. baneben noch etwas aufgehäufer. haben 
wärte. Raum hatte deu Saiyad feine Herrſchaft amgeirehm, 
fe ſandie Daoud Pafomen. Ryan: Khobdadad, einen. Afghanen, 
ab, ver ihn abfehen follte. Dex ergrimmte Saipad ſahr über 
Yan: Fluß und veiste nach Bahawalpur, mo er ven Khan.ben. 
—— eine Streitmacht auf die Beine zu bringen, und das 

Sad anzugreifen Nun floh Khobabab wieder, und: begab 

ſich zu dem Gubahbar von Dullan, der, nachtem er bie 
Gate nach Lahore berichtet Hatte, den Befehl erhielt, die 
Beamten vet: Mans von: Kelat: in. Harand. und Dadſchib wie⸗ 
des. einzufehen. Sofort wurde ber, Baiyab aufs’Reue wer= 
teiebeu, und ebenſo bie Aruppen von BVahawalpuv; und Mo⸗ 
dadad marde zum Statthalter für Nehrab Khan erkläͤrt, aber 
bie STcunyen der Siths hielten alle Polen der Provinz befegk: 
DOhwmohl Nrhrab Khan dem Namen nach ein. Lund von beben⸗ 
wuben: Unfang und bon: großer Manichfaltigkeit nes Aimas 
beherrſcht, far hat er doch außer in. ſeiner Hauptſtabt uud deu: 
nähen Umgebung: nur: wenig wirkliche NMaqcht: Bin unves«. 
Iuitniinäßig großer Dell: Des: Bandes: iR im Brfiye von 
Ghämmen, die keinahe mabtzängig von. ihm.,, und. nus ihren 
eigeuen. wiverfpeuftigen Aräupiiingen: unterworfen. find, die dem 
Kan im: günftigfien. Falle nur Kriegtdienſte lien. Zwmm 
Yob er in. ven. meiſten Proviazen Zamin Sirkari oder Kram: 
länhereien, von. beren Einkünften man fangen Tan, daß: fe: id: 
gehösen, aber fin werben meiſtens von ben. Beamten, welche 
fie. eintreiben, wieder aufgezehri. Die: gudhere Hälfte feines 
Pikfsauelien zicht cu and Gaudava, feiner ſtuchtbarſten Pto⸗ 
ing, in der er Die. wichtigſten Städte: boſtht. I erfuhr, daß 
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feine Ofammteintänfte auf I Lak Rupien gefchagt werben. 
In der That eine Meine Summe, aber man mußt wohl er» 
wien, daß Teiner der Brahni⸗ oder Beludſthen ⸗ Gtamnm dazu 
beiſteuett. — 


Dan kann kaum fagen, daß der Khan eine Kriegsmacht 
hält, aber ex hat eine große Anzahl Khanazadas ober Haus⸗ 
haltftlaven. Diefe, die einzigen Leute, henen ex trauen kaun, 
werden zu hohen Aemtern erhoben und zu. Statihaltern feine» 
Provinzen und Städte ernannt, fie fin natürlich bevollmäch⸗ 
tiget, fih ein Gefolge au Halten, und ihre Banden bilden ben 
Kern der Heere des Khans, die im Mebrigen durch Aus⸗ 
bebungen von ven Stämmen gebilvet werden. Die allgemeine 
Berpflichtung zum Kriegsdienfte fällt gleichmäßig auf die Dorf- 
bewohner und auf die Dehwars oder Randbebauer in der Um⸗ 
gegend von Kelat, die im Nothfall ihre Anzahl Männer Bellen, 
Die Artilferie des Khans beſteht aus etwa einem. halben 
Dutzend dienfluntauglicher Kanonen in Kelat und zwei oder 
brei anderen in Gandava-, Bagh und Kwetta, die, wie es fi 
annehmen laͤßt, fi in keinem beſſern Zuſtand befinden werben. 


Bu: der mahomedemiſchen Adrolderuug des Lunbes gehören 
bie Brahuiſtämme von: Saharawan und Vfchatawan', die BER 
ludſchenſtänmue der weſtlichen Provinzen; vie Rind- und Mag⸗ 
ghatziſtämme von: Katſthi, Haraad, Dadſchil, Die Huf Me 
Bauen von Bett, vie: Dehwars (gleichbebeutend mit Tape 
ſchils) von Kelat und feinen. Dörfern, dazu Tönen neip 
gerechnet werden die Lumri oder Dſchadghalſtaͤmme der Vor⸗ 
puooinz Erd. Auch bemerkte man, duß noch einige Familien’ 
vom Sewa⸗Stamm in Kelat leben, der nad) der Ueberlieferun 
vor den Brahuis das Land beherrſchte. 

Die Brapais find Hirtenftämme: im Sommer graſen ihr 
Herden auf. den Bergen von Saharawan und nelawan 


Lander geben der Wabrſcheinlichkeit na fo vis 
völferung hinreicht, aber zu hohen Preifen ; w 
Zeit reichlicher Regen gefallen und die Ernd 
ausgefallen ift, dann if ein großer Ueberſchuß 
die Preiſe finfen außerordentlich tief. Cine 
wurde dann fon um ein Rupie v 


15 Waigen wärst pier nut an 
send Dfchuari und Badfdara ganz. 
Die Baummollenpflanze und das 3 
Nähe von Bagh und Dabar gezogen, ng 
Otte wirb auch Indigo probugirt und verarhe 
"Die Belitofgifhen Prodinen haben 
geringen Hanbel mit den Nachbarftanten 
Geſeüſchaft if nicht fo vorgeruͤct, dad bie Br 
ziehung auf, Grgenflände des Gefhmads 
auswärtigen Märkten fehr abhängig wären: 
eine: große Anzahl afganifcher Raufleute, die eine 
Durd gangs · Oandel zwifgen Sind, Bombay unt 
ben. Die Rinanaffenmen ber Beherrfher nem 
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Mehrab Ryan iſt etwas über 40 Sim alt. "Wäftend er 
fi eines Stammes vühmt, der Kelat’ ink: ven "Wraptld 22 
bis 23 Khan's gegeben, ift er fo ungebilpet, daß er wertr 
Iefen noch ſchreiben kann; und es fcheint fein Bater, Mapomeb 
Khan, war nicht beffer unterrichtet. Im politifcher Beziehung 
ſtreng, mistrauifch und unfähig, wird er nicht für berföntich 
graufam oder tyranniſch gehalten; obgleich. ihn daher feine 
Untertanen nicht achten können, wird er doch nicht geradezu 
von ihnen verabſcheut, und anflatt feine Fehler zu vers 
wünfchen, beflagen fie ihn vielmehr, daß er nicht mehr Zugenden 
und Energie befißt. Auch übt er gegen den Kaufmann, fo» 
wohl den ausländifchen als den inländifchen, Teine Bedrückungen 
oder Erpreffungen aus. Er hat vier Weiber und einen Sohn 
mit Namen Mahomed Haffan, jebt noch ein Kind; er hat ei» 
nen einzigen Bruder Adam Khan, gewöhnlih Mir Azem Khan 
genannt, einen jungen Mann, dem viel Gewalt anvertraut, dere 
aber fehr zu Ausfchweifungen geneigt if. Der Khan hält als 
Gefangene oder Nazzer Bandes Schah Nawaz Khan und Fati 
Khan, Söhne des verfiorbenen Ahmed Yar Khan, den er im 
Anfang feiner Regierung oder etwas fpäter hinrichten zu laſ⸗ 
fen für nöthig hielt, aber erfi nachdem er 4 Aufflände anges 
zettelt und dreimal Berzeihung erhalten hatte; die Jünglinge 
find in leichter Haft, und der Khan nimmt einen derſelben auf 
feinen Reifen mit ſich, während der Andere unter der Aufficht 
des Darogah Gul Mahomen in Kelat zurüdbleibt. Ueberdieß 
fiten fie im Darbar zu feiner Rechten, während fein eigener 
Son Mahomed Haffan zu feiner Linken niedergefeht wird. 
Er Hat ihnen auch Frauen gegeben oder wenigfiens dem Al⸗ 
tern Schah Nawaz Khan, der die Tochter eines Häuptlinge 
von Kyhadſchak geheirathet Hat. Diefe 2 jungen BRänner find 
die einzigen noch übrigen Nachkommen Mohabat Khans, des 
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Abreiſe von Kelat. — Takht Dadſchah. — Aͤulla BÊcGat. — Ue- 
dindſcho. — Gandarghen. — UNshheit der Anmeeltreiber. — 
Sohrab. — Ber Oyeim des Ahans. — Zegrbnißpläge. — Am- 
ſchira. — Dopoh. — Euellen des Mullod - Slufes. — Selt- 
fame Aqcichtenlagerung. — Soeram Dawat. — Schaharıaz 
er Füße Tamarisen. — Peſqhtar Ahan. — sleqten. — 
Po Patıdan. — Pſchanghi Auſchta. — Yir Cakka. — Ghuznavi 
As. — Bil. — Uo Mſaug. — Untiefen des Stufe. — 
Alte Slung. — Per Muloy-Siuf. — Pic Cſchatta. — Ber 

uuley-Pah. — Geſahrloſtgkeit. — Gefahr von den angeſchwolle 
nen Mrimen. — Dewohner. — Erzeugniſſe. — Militäriſcher 
Seſtcheepunkt. — Umfang. — Vſchell. — Anhunft Aulikvap’s, 
— Aafla von Aandahar. — Zölle. — Zollbeamte. — Betrag. 
— Unterfgleife der KAanfleute. — Bewirthung. — Artige For- 
derung. — Stadt Pſchell. — Haine. — Grabmäler. — Poden 
und Erzengniſſe. — Pit Magshaſſiis. — Pezirkce. — Fehde 
wit den Nind'e — Ahmed Ahan. — Bein Charakter. — 
Auneſqweiſung. — Jandleute ter Pſchet. — Tunia. — SMan- 
natar. — Hobaras. — Hab Butar. — SAqreſelquelle. — 
Aitſchi. — Aqadia. — Pat. — Ppeſorzniſe. — Wim’. — 
Ihre Streifzüge. — Wiedergewonnene Safınz. — Pie Obelis- 
ken. — Aatſchulik. — Pera Ghaibi. — Wali Aahomed. — 
Per Cſchandi⸗Atamm. — Dienfe bei ven Calpuri’s. — Yayfdi 
Divſchatr. — Unvernünftige Erwartungen. — Sparfamheit der 





.104 


Talpuri's. — Armuth der CEſchandiis. — Wali Mabeme’s 
Siege. — Ahmer Ayan flieht ihn um Hülſe an. — Beine 
Seindfeligheit gegen Die Nind’s. — Getadelt von Yawab Yazir. 
— Per Kanal. — Abwefenpeit Wali Mahomed's. 


Als die Kaflla zum Aufbruch bereit war, begleitete mich 
Kalikdad zu ihr hinaus, denn fie lagerte eine Eirede weit draußen 
vor der Stadt. Er empfahl mid der Gefälligkeit der Kameel⸗ 
treiber im Allgemeinen und insbefondere ber Aufmerkfamleit 
Yakuts, eines zuverläßigen ſchwarzen Khanazada, der die Anfs 
Acht über die -Waaren führte; diefe beſtanden bloß aus Krapp 
und Rofinen. Dan hatte -mir auf einem Kameel einen Si 
zurecht gemacht, auf weichen ich je nad meiner Bequemlich⸗ 
Seit figen oder Liegen konnte. Die Waaren waren das Eigen⸗ 
thum Kalildads und feiner Handeldgenofien, und die Kameele 
waren gemiethet. Außer ihren Treibern hatten wir keine ’Ies 
gleiter. Wir reisten diefen Abend noch nah Takht Badſchab, 
einem Heinen offnen amphitheatralifih von Hügeln umgebenen 
Ort. An vielen der nächſten Anhöhen flanden Tegelförmige 
fleinerne Monumente, vielleiht Grabmäler, denn fie fchienen 
zu forgfam gearbeitet, als daß man fie hätte für das Werl von 
Schäfern halten können, errichtet, um ihre müßigen Stunden 
auszufüllen und die Zeit au tödten. Waſſer verfihafften wir 
und ans einer etwa 3 Furlonge entfernten Quelle in Koh 
Tſchalar, aber e6 war nicht gut, denn es enthielt eine mine- 
salifte Subſtanz. Unmittelbar weRlih von uns lag Khohzoar. 
Takht, Badſchah bedeutet des Königs Thron, aus welchem 
Grunde, konnte ich nicht: exfapren; fey ed darum, daß fich eine 
Heberlieferung darauf bezieht, oder daß hier bei der Ein- 
weihung der Khan's von Kelat irgend eine Ceremonie ver- 
richtet wurde. 
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Ben per reisten wie nach, Rodindſchoß; das den Göhnen 
Mulla Izzats gehört; eines Mannes, vor gu feinen Lebzeiten 
einige Berühmtheit hatte. Er pflegte nadt umherzugehen und 
was in andern Ländern für einen Beweis von Wahnfinn ge⸗ 
golten hätte, wurbe hier für ein unbeflreitbares Zeugniß von 
Deitigleit und Weisheit gehalten. Nach dem was man mir 
von feinen Berfuchen in der Goldmacherkunſt und von feinen 
Sufigrundſätzen erzählte, muß ich befürchten, "daß ex nur ein 
unglüdlicher Betrüger gewelen. Das Dorf Rodindſchoh wurde 
ihm verwilligt und er baute hier ein Hand und legte einen 
Garten an; beide liegen jeßt in Trümmern , und feine Söhne 
find, weder in ihrem Aeußern, nod in ihren Sitten von den 
Landbebauern im Dorfe oder den Zamindars zu unterfcheiden. 

Bon hier aus zogen wir nad dem 7 Coſſe von Rodind- 
ſchoh entfernten Gandarghen; über Rodindſchoh hinaus erwei⸗ 
tert fh die Ebene. Die Straße läuft an dem trodenen Bette 
eined Rudkhana Hin und führt durch Damb, das feinen Na- 
men von einem großen Erdwall hat und durch Surma Ging. 
Etwa einen Coß darüber draußen hielten wir am fer bes 
Rud⸗Khana, in deſſen Bette hier Waſſer, aber fchlechtes 
war. Auf diefer Zagreife zog der Führer meines Kameels 
fein Schwert gegen mid und ich parixte ed mit meinem Stab. 

Kalikdad Hatte, wie ich fand, um mir um fo mehr An- 
ſpruch auf vie Achtung und Höflichkeit der Kameeltreiber zu 
geben, mich als einen Hadſchi vorgeflellt. Ich gab mir nicht 
die Mühe fie zu enttäufchen, denn ich befand mich fo unwobhl, 
daß ih gegen gute und ſchlechte Behandlung gleichgültig war. 
Als wir unferen Ruheplag erreicht hatten, bemerkte ich mei⸗ 
nem frühern Angreifer, als er mir beim Abfleigen behülflich 
war, ex fey ein Ruſtam von einem Purfchen und er fehlen be⸗ 
ſchämt. Später hatte ih mich wohl zwar über feine Kameras 
Den zu beflagen, aber mit ihm Hatte ich alle Urfache zufrieden 
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:gu fen. WS id darüber mit Salat, mem Manne Kalil- 
— —— ich ihn erſchrecen, denn ex war alter vuer 
len. 


Unſere nächte Tagreiſe gieng nach Sohrab, und wie hiel⸗ 
den in dem Dorſe Nigghar an, das am füröflligen Ende der 
bene gelegen if. Weſtlich von uus lagen die Dörfer Dom 
and RNedani. Der Anblid, wen die Ebene darbietet, wenn fie 
mit ihren zeichen Fruchtfeldern bekleivei ik, iſt ſchr anmuthig; 
die verſchiedenen kleinen Dörfer oder Weller haben ihre dazu 
sehörigen Gärten, während ver Contra des grünen oder rei⸗ 
gen Watzens mit ven ſtarken Farben der Kleefelder über 
raſchend if. uf der Ebene befinden fid einige Dambs oder 
alte tünftlide Erdhügel; einige größere Hegen öſtlich von Nig⸗ 
ur. Auf den Glſpfeln diefer ſierht man ſteinerne Mauern, 
die zwar feſt, aber dennoch modern find und als Sangars vder 
Bruſtwehren errichtet worden fein mögen. Bier hatten wir 
Khaira, dem Mama oder Oheim des Ahans, einen Durkgange- 
goll von einem Gennar- oder dem fechöten Theil einer Nupie 
für jebe Kameel⸗Ladung von Waaren zu bezahlen. Gr nahm _ 
Bein Beld, denn ex verficherte, es würde ihm von keinem Ruhen 
feyn, ſondern empfing den Werth deffelben in Kleidern. 

Die Ebene fieigt von Sohrab an etwas auf, und nach⸗ 
dem wir einen Punkt in den Hügeln erreicht hatten, wandte 
FH unfer Weg etwas mehr gegen Oſten. Die Straße wurde 
fleinig und war Häuflg von ven tredenen Betten von Berg- 
Rrömen unterbrochen. In einiger Entfernung von Goprab 
‚waren mehrere Gräber, oder was als folche erſchien; fie wä- 
zen wohl keiner Aufmerkſamkeit werth geweien, hätte ſich mit 
ihre Länge von OR nad; Wer ausgedehnt, anfiett von Rord 
nad Süd, wie mahomedaniſche Gräber Jans der Borſchrift ange- 
legt werden follen. Zudem befand Mh Die Kurve, die bei ei⸗ 
nem mahomedaniſchen Gebände auf der Selle gegen Weſten 
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ale Kabla bezeichnen würde, bier: uf ber üſtlichen Meile, 
Wir gingen zwifſchen dãrren wellenföürmigen Unpäpenspin, und 
Baddem wir eine Strecke weit das Bette des Nud⸗Khaua 
verfolgt hatten, wo wir von Zeit gu Zeit Waſſer in Höhen 
nad viele Dieamberfiauden fanden, die jcht mit Ihren langen 
und ſchwarzfarbigen Saamengefäßen beſchwert waren, erreichten 
wir Andſchira und hielten am Ufer eines kleinen Flafſes. 

Am folgenden Cag wanderten wir auf unſerer weitern 
Reiſe nach Bopoh an dem Ufer des Flüßchens hin, an welchem 
wir Halt gemacht und welches gegen Rordoſt Hof. Gin wenig 
vorher, ehe wir Bopop erreichten, verſchrand das Flührben, in⸗ 
dem es fi rechts Hinfchlängelge. Als wir eine Heine bene 
betzaten, befand fih pas Leine Dorf Bopop uns zur Linien 
am Zuß der Berge mit einigen wenigen Bäumen. Bor und, 
etwa in einer Entfernung von 3 Meilen, fahen wir auf derfel- 
beu Ebene das große Dorf Gazan und» hinter diefem die Berge, 
welche die höper liegende Ebene von Zehri, wozu Bopoh und 
Gazan gehören, vor unfern Yugen verdedte. Ghat, das Haupt» 
dorf und der Aufenthaltsort Raſchid Khane, des Sirdars van 
Dſchalawan, war, wie man uns fagte, 4 bie 5 Coſſe entfernt. 
Ungefähe eine halbe Meile von Bopoh kamen wir um einen 
Berg herum, der wegen feines Ciſes merkwürdig if. Sodann 
hielten wie und mußten unfee Waffer eine ziemliche Gtrede 
weit aus einem Bade polen, Der in den Mullopfiuß mündete. 
Diefe Unannehmlichkeit enifland Daraus, daß unfere Leute ei⸗ 
nen ungeeigneten Platz zum Haltmachen ſich auseriehen hatten. 

Auf der folgenden Tagreiſe lamen wir an verſchiedene 
Quellen zu unſerer Rechten, deren Waſſer in Fülle aus ven 
Bellen ſprudelte. Dieſe können vielleicht als die wahren Quel⸗ 
kon des Wullohfluſſes betrachtet werden, da fie niemals ver⸗ 
fagen und von hier aus ber Strom ununterbrocen fortfließt. 
Audere Zlüßıgen, wie das von Gohrab und von Andſchira, fal⸗ 
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len hinein, aber fie find nur theilweife mit Waſſer verfehen. 
Senfeits dieſer erfien Quellen befanden fich zu unferer Linken 
Andere von mehr ober weniger Waffermafle, welche den ur- 
fprünglichen Strom vermehrten. Das Dara ober Thal, in 
welches wir kamen, war eigentlich mehr ein Engpaß, gebifvet 
von dem Bette des Stromes und von Felfen, die es einſchloſ⸗ 
fen. Bon Zeit zu Zeit öffnete er fi, und wir fanden fpäter, 
daß der ganze Weg durch's Gebirge von derfelben Art war. 
Die Felſen zeichneten ſich Hier durch ihre Schichtung aus; fe 
hatten eine mauerartige Bildung und die regelmäßigen Linien 
fhienen darauf Hinzudeuten, daß fie aus Mauerwerk und Bad- 
feinen befteden. Un einer Stelle fand fih ein ſehr merfwür- 
diger Ball: hier bezeichnete der Feld eine Reihenfolge von Ey- 
lindern, die in ihrer Größe verſchieden waren. 

As fih das Dara öffnete, hatten wir ein weiteres Bett 
für den Strom, der fi in mehrere Arme theilte. Seine Ufer 
waren von langem Gras bevedt, das große Büfchel feiden- 
artiger weißer Blüthen trug. Die Pflanzen Panierband und 
Hiihwarg kamen in Menge vor. Die nächſte Reife gieng nad 
Borambamwat. Das Dara war weniger eng und wir wurben 
durch den Lauf des Stromes weniger unterbrochen. Gegen das 
Ende der Tagreiſe kamen wir über einen ziemlich umfangreichen 
offenen Raum , auf welchem ein großer Damb und auf einer 
dabeiliegenden Anhöhe eine tegelförmige fleinerne Pyramive fand. 
Hier befand fi ein einfames, aus Lehm erbautes Haus und 
einiges bebaute Land. Auf unferm Wege hatten uns die Töne 
der Bülbul eutzädt, der orientalifchen Nachtigall, und wir be⸗ 
merkten zwei oder drei Baumarten, welche die Rähe eines 
wärmeren Klimas anzeigten. Dleander wuchs in Menge und 
begleitete uns von hier aus fortwährend. Pier fanden wir 
die Tamariskenart, welche das zuckerartige Gummi liefert, 
welches Schakargaz genannt wird. Diefer Baum gleicht bei⸗ 
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nape den gewöhnlichen, ausgenommen, daß feine Blüten an- 
Rott roih, weiß find, und fein Grün, obwohl bläffer,, den⸗ 
noch lebhaft iſt. Bon diefem Baum verfhafft man fih au 
eine Menge Kleiner Galläpfel, Salor genannt; fie find ad⸗ 
firingirend und werden beim Färben als Beige gebraucht. 
Man fagt, die Bäume tragen abwechslend das füße Gummi 
und die Galläpfel. 

Auf unferer nächſten Zagereife mußten wir au wieder⸗ 
holtenmalen über den Strom, woraus fih Ichließen läßt, daß 
das Dara eng war, und und nöthigte, dem Bette des Zluffes 
zu folgen. In Pelchtar Khan, einem großen offenen Orte, waren 
zahlreiche Ghidans oder firohbededte Wohnungen von Bra- 
huis, auch einiges angebaute Land. Weiten, Reid und Mung 
wachſen bier, Schaaf und Ziegenperven waren fehr zahlreich. 
Der Karil oder Kaperbaum wurde hier gefehen mit Mintofen 
und Berbäumen. 

Es befand ſich hier ein fehr großer Begräbnißplatz, der, 
wie ich fürchte, gu bedeutend ift, ald daß er nur von den wes 
nigen Brahuis abgeleitet werden könnte, der vielmehr die 
Zolgen des blutdürſtigen Hanges der Menfchen bezeichnete. 
In den Spalten ver Selfen fah man eine Denge Blechten, 
Marmuth genannt. Sie werden von den Brahuis bei Krank» 
heiten der Erſchlaffung und Niedervrüdung der Lebenskraft ale 
Arznei gebraucht. Die vollfäftige Pflanze, welche ungemein bitter 
und widerlic if, wird gedörrt und eine beflimmie Dofis von 
" dem Pulver verfchludt. Darauf muß Wafler geirunfen werben. 
Diefelbe, oder eine ähnliche Pflanze kommt in großer Menge 
in den Khaibar Bergen vor, und wird nach Pelchauer gebracht, 
wo es von Hindus in großer Menge als Nahrungsartikel ver⸗ 
wendet wird. Ich fand, daß ber Brahui Name für den Ber 
oder die jujuba Zizyphus Piſſi war, der Name eines unferer 
früpern Haltpunkte, obgleich ich dort ven Baum nicht bemerkte. 
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Unfere nächſte Sagereiſe brachte und nach Dw Danvan- 
oder den zwei Zahnen, ein Rame, der von ben zwei Berges 
fpißen des denachdarten Gehteg® hergeleitet wird. Miterwegt 
kamen wie an einigen. Stellen vorbei, auf welchen die Baumes 
weolienpflange- gezogen wird. In Do Dandan wohnten viele 
Brahuis 

Am folgenden Tage reisten wir nach Dſchamghi Kufchta 
oder dem Drie, wo ein berühmter Räuber, mit Namen 
Dſchanghi, erfhlagen worden fein fol. Ungefähr eine Weite; 
ehe wir umferen Beflimmungsort erreichten, kumen wir an-benr 
Zarat: von Par Lakhi vorüber, in beffen Naͤhe viele Woh⸗ 
nungen find, wenn wir aus- ben zahlreichen Heerden, die überatf 
auf dem Gebirge arafen, einer Schluß ziehen pürfen. Ger 
Ziarat ſteht ziemlich hoch und in ber Ne Itegt ein großer 
Begret bnißplatßz. Das: Gebäude liegt in einem Hain vor Ber— 
baͤumen, und iſt noch mit einigen Dattelbaͤumen geſchmüct. Eo 
iſt viereckigt, Yatte- viele Räſchen auf feinen Seiten und viele 
Kuppeln. Das Ganze if: mit Kitt- bedeckt, und der Dit iſt - 
ziemlich walerifäı Ich kann hier bemerken, daß wie: von einenr 
amvern vertrauten Mangzada Kalikdad's aus ˖Kelat eingeholk 
worbden waren, der einen: wirllichen ibm anvertrauten, aber’ 
ale und: wößtg tauben Habfhr-aud Gpazni brachte, der nach 
Mia zu. reifen: gedachte, das: er zuvor ſchon mehrmals ber 
ſucht Hatte. In Sckat war: er: ver: Bafl: des Varogah Gul 
Maſßhomed geweſen., welcher ihn ber: Sorge Kulikbado ber⸗ 
wies. Der alte Hadſcht hatte eine höchſt klangreiche Stimme 
und: fang die Lieder des. Haftz und anderer. Er war ˖ wiſſen⸗ 
ſchaftitch gebiſret und: ich fand in ihm einen Genoſſen puin Thee, 
dean: der alte Heer glaubte, derſelbe mache feine Stimme klarer 
uny beffex. s 

Unfer Vorlehr war ſeliſamer Art, da er nicht hören konnte, 
aber ich. fand bald, daß wir einander ſehr gut zu verſtehen im⸗ 
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Ghande warm , und daß er meine Zeichen und. Geberden Deo 
wi Deine Brahni Reiſegefährten Yelten mid noch Immer 
für einen Hadſchi, aber fie fonnten nicht errathen, aus weile: 
Lande. ich komme; auch verbefferte fih meine Geſundheit tüg⸗ 
Id, und als ich ſtärker wurde, war ich beffer im Stande, fie: 
in der Ordnung zu erhalten. Dann reisten wir nad NIE, wo 
das Thal bedeutend breiter war, als wir es bisher gefanden- 
hatten. 
. Ungefähr eine Meile vorher kamen wir durch das Dorf 
Aitariſchi, das viele Bäume und viel debautes Land hatte. 
Son KH aus blieb das Thal fortwährend offen und wie 
famen wieder über viele Baummwollen- und BDifcäuarfelden 
Weiter hinauf fiber große Begräbnißplätze auf einen ſteinigen 
nadten Räche. Unſere Richtung ging fortwährend nördlich, und 
das Thal war die ganze Zagereife über mehr oder weniger 
bevoͤlkert. Wir Kelten im Noblang oder den 9 Kurten. Am 
nächſten Tag Tamem wir zuerſt durch eimen engen Yaß, in- 
welchen das Beet des Fluſſes eng, und das Waffer paper etwaß 
ungeſtümm und unrußig lief aber nicht tief war. Wir mußlten 
9.mab: über den Fluß geben, daher kommt aud ver Name des 
Plahes, von welchen wir ausgiengen. Auf unſerer Weitew: 
reiſe kamen wis in ein offenes Sand: und unfer Weg fühele: 
eine. Otreckt weit über einige Beite von reinem: Sub: Kar 
zuvor, ehe wir bie letzte Yang ober Furtb überfihrikten, haben. 
wie: zu unſerer Rechten einen kleinen Berg, Koh Towar go⸗ 
nemnt, von tweldem. man fich @teine zum Bropbaden verſchaft. 
Zu unferer Linken befand fi hier ein Berg von ganz grünck⸗ 
Farbe. Hier Hatten wir. eine Anfldt von der großen: Ebene: 
von Katſchi, die wir mit Freuden begrüßten, da unfere- Reife: 
dem Dinlioh entlang ziemlich langweilig geweien war. Wis. 
kamen wieder über: einen: großen Begraͤbnißplatz, vefich Gräber‘ 
von witzigen Steinmanern umgeben waren. Ihre Oberßaͤche 
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war zierlich mit Kiefeln belegt, uns zur Linken fanden auch 
die Nefte einer alten Burg, deren Mauern großen Umfang 
hatten, obgleigh fie nur rop von Steinen errichtet war. Diefe 
Burg wurde wahrfcheinlich von irgend einer Königlichen Re⸗ 
gieruug zum Schuß ver Straße erbaut und ebenfo wahrſchein⸗ 
lich hatte fie auch den Räubern zum Schirm gedient, welche 
in den Ichtern Zeiten die Straße unfiher machten. Als wir 
den Mulloh verliehen, war er vielleicht 50 bis 60 Ellen breit, 
aber nirgends ging er unfern Kameelen über die Kniee. Auch 
war er auf unferer ganzen Reife über- nicht tiefer. Bon bier 
fließt ex nördlich nach Gandava und zehrt fih, wie ich erfuhr, 
in der Bewäflerung der Ländereien in biefer Gegend auf. Zu 
gewiſſen Zeiten kann der Strom vielleicht den Weg in ben 
Kari finden. Wir machten Halt, fobald die 9. Furth über- 
fpritten war; ungefähr eine Meile nördlich vor uns lag ein 
anfehnliges Bumbaz oder Gebäude mit einer Kuppel, das 
Ziarat von Pir Tſchatta; es iR dies ein gewöhnlicher Ruhe⸗ 
punkt für Gefellfchaften, welche über bie hohe Gebirgskette 
Zirtari zwifchen Kelat und Kaiſchi reiſen. 

Die Mullohſtraße würde, wenn, was nicht der Fall if, 
awifchen Kela und ben öſtlichen Ländereien irgend eine bedeu⸗ 
tendere Handelsverbindung beſtünde, eine ſehr werthvolle feyn. 
Sie ift nicht bloß bequem und ficher, ſondern fie kann zu jeder 
Jahreszeit bereist werben, und ift die einzige Kameelfttaße 
durch das Gedirge zwiſchen Saharawan und Kalfıhi, außer 
ber Straße, welche von Schall aus am Bolanfluß nach Khoz⸗ 
bar führt, von wo aus ein Weg nah Mittelfinn führt: Man 
wird aus meiner Erzählung bie Ueberzeugung geſchöpft haben, 
daß durchaus Feine Gefahr von Häuberbanden zu befürchten 
war, und dieß if flet6 der Fall, wenn vie Stämme nit im 
Krieg mit einander begriffen oder gegen ben Khan von Kelat 
aufgebracht And. Die Heinen Flüßchen, welche in den Mullohſtrom 
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Rieden, finv, ebenfo wie der Haupiſtrom, Der Möglichkeit aus⸗ 
gefebt, vom Regen angefhwent zu werden; und es werben 
Beifpiele angeführt, daB Kaflas durch das plötzliche Anwachfen 
des Waflers ihren Untergang erlitten Haben, obgleih man an⸗ 
nehmen darf, daß dieſe Fälle felten find, und man kann fi 
nicht leicht vorfiellen, wie ſolche Unglüdsfälle vorlommen kön⸗ 
nen, ausgenommen an einigen wenigen Stellen. Die Ein⸗ 
wohner eben fo roh und einfach als fie in ipren Gebirgen 
abgeſchlofſfſen leben, feinen ſehr gelebrig, und als Tauſch 
für grobe Baummollenzeuge oder Karpas, Gelbwurz u. f. w., 
geben fie den Kafilas Schaafe, Bögel, Rogan, geronnene 
Mid und Reis; der Iehtere wächst in verhältuigmäßig großer 
Menge und ebenfo der Mung, und man hat fchon gefehen, 
daß neben dem gewöhnlichen Getreide wie Dſchuar die Baum⸗ 
wollenpflanze ebenfalls ein Gegenftand ter Pflege if. In 
militärifher Beziehung ift die Straße, welde eine Reihe 
offener Pläbe if, die durch Engpäfle mit einander verbunden 
find, fehr gut zu vertheidigen, denn fie bietet zu gleicher Zeit 
paſſende Lagerplätze, Ueberfluß an trefflichem Wafler, Feuerung 
und mehr oder weniger Nahrungsmittel. Die ganze Straße 
if eben, fie führt theils am Dette des Stromes, teils in ber 
Naͤhe feines linken Ufers Yin. Unſere Tagereifen waren immer 
kurz, nicht über 8 Meilen im Durchſchnitt. Wir legten von 
Boppob nah Sun 8 Tagereifen zurüd, wodurch die Länge 
des Paſſes anf 64 Meilen fi berechnen würde. 

Am folgenden Tage erreichten wie Dſchell und hielten in 
einem Mimofenhain ſüdlich davon, nachdem wir unterwegs 
Sur das Dorf Siran gari gelommen waren. Rad einem 
Uutenthalt von 8 oder 4 Tagen kam Kalikdad von Kelat aus 
gu uns und brachte Abbas, einen jungen Dann von biefer 
Stadt, mit Ab. Sodann warteten wir noch weiter auf die 
Ankunft einer Kafıla von Randahar, die vor der Abreiſe Ka⸗ 

Gar Maffons Reifen, U. 8 
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likdade auf der Nullohſtraße abgegangen war. Eudlich traf 

He ein und brachte meinen alten Freund Sul Mahomed wit. 
Sie war begleitet: von 2 oder 3 Kaufleuten von Kandadar 
und Alta Mahomed, dem Sohn eines reichen Kaufmanns, der 
in Schorawak wohnte, und der der NRaubfucht der Sirdars 
von Kandahar zu entgehen fuchte. Außer diefen befanden ſich 
dabei einige Hadſchis und andere Reifende. Kalikdad nahm bie 
KRameeltreiber wegen ihres zopen Benehmens gegen mid im 
Anſpruch. Aber der Behler lag hauptſächlich an ihnen, fo ferne 
fie mich als Hadſchi anerkannt hatten. Jetzt, da wir einander 
beſſer verſtanden, waren fie äußerſt höflich und ich durfte nur 
einen Wunſch äußern, fo war er ſchon erfüllt. Ihre Artigkeit 
äußerte fi oft in ver wunderlichen Verſicherung, fie würden 
mir Gefälligleiten erweifen, und müßten fie auch ben Khan 
und den Kazi zum Hahnrey machen. 

In Dſchell wird von den bier wohnenden Sirdars der 
Magghaſſfis, Ahmed Khan ein Durchgangszoll von einem 
Gennar, oder dem 6. Theil von einer Rupie, erhoben. Die 
Einziehung vieles Zolles führte den Bruder des Sirdars in 
die Kafila. Er war ein Belannter Kalikdad's, der deshalb 
außer den Betrag des Zolles ihm Rofinen und wollene 
Soden ſchenkte. Diefer Raum erſchien nie ganz nüchtern, fonf 
aber war er offen und artig. Hier iſt auch der Sit eines 
Beamten bes Khans von Kelat, um Zölle zum erheben von den 
Kafilas, welche nicht fon in Kelat Zoll bezahlt haben und 
mit einem Pat oder Belegfhein verfehen find. Der Khan von 

_ Kelat erhebt 5 Rupien Kerim⸗khain von jeder Ladung Waaren, 
welche in feine Staaten eingeht, aber es it ihm gleichgültig, 
ob der Beirag in der Hauptfladt oder an_der Grenze entrich⸗ 
et wird. Der Beamte in Dſchell iſt feines perfönlichen Zolles 
gewiß, ob ein Pat vorgezeigt wird oder wicht, beun keine Ka⸗ 
Alan verläßt Kelat, ohne die Zoͤlle einigermaßen umgangen zu 
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haben. Kalived,, ter für einen Eprenmaun gelten Tonnte und 
ein fehr treuer Untertdan zu fein behauptete, hatte mehrere Ras 
dungen Rofinen fortgefchmuggelt, außerdem, daß er auf ſchlaue 
Weife drei Ladungen auf 2 Kameele packte und andere Kunfl- 
eriffe anwandte. Als entli alle die Heinen Geſchäfte der Kafıla 
abgemacht waren, gab der Bruder Ahmed Khan's zum Abfchien 
Kalikdad ein Mahl oder Mimani und er"erfundigte fih, was 
ich zu effen gewohnt fey, und war etwas überrafcht zu hören, 
vaß ich das Gleiche effe wie er. Dieſes Mabl führte ihn zum 
leßtenmal in die Kaflla, aber ebenfo aufgeheitert wie fonfl; 
es wurden ihm wieder einige unbedeutende Geſchenke gemacht. 
Bei diefer Gelegenheit rief mi Kalifdad auf die Seite und 
nachdem er vorausgefhidt hatte, er hoffe, ich werde mich nicht 
beleidigt finden, fagte er mir, der Bruder des Khan wünfce 
- die wollenen Soden, vie ih an meinen Füßen habe. Ich 
fragte: ob er fidy ‚nicht fhämen würde, alte Soden zu tra- 
gen? Nein! antwortete Kalikdad; fo mag er fie haben, ver- 
ſetzte ih, und gab fie ihm. 

Dſchell if Die bedeutendſte Stadt der Magghaſſis und 
"die Nefivenz ihres Sirdars Ahmed Khan. Sie ift Hein und 
enthält innerhalb ihrer Mauern ohngefahr 300 HBäufer. 
Außerhalb vderfelbden mögen noch 100 Hütten fliehen. Es ifl 
‚Her ein unbedentender Bazar. Die Mauern find von Lehm, 
ohngefähr 15 Fuß hoch und zadigt, in -gewiflen Zwiſchen⸗ 
zäumen fiehen Thürme. Ein großer Theil der Mauern find 
verfallen und wurden nicht wieder Pergeftellt. Es befinden 
fh Hier 3 Thore, wenn man biefe Gingänge fo nennen kann, 
eins gegen Often und zwei gegen Süden. Es befinden ſich 
viele Haine in der Nähe ter Stadt, hauptſächlich Mimofen- 
haine, und gegen Dften liegt ein großer Begräbnißplab, auf 
weldem man durch ihre Kuppeln ausgezeichnete Grabmäler 
Ralfar Khaus und Dſchaffar Khau's, früherer Sirdars der Mag- 

. . 8 ® 
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abaflis wahrnimmt. Es if fein Barten Hier in der NRachbar⸗ 
ſchaft aber viel angebautes Land, haupiſächlich Dſchuar und 
Baumwollenfelder. Das Land, weldes die Magabaffis inne 
haben, if veichlih mit Wafler verfeher. Ich glaube man zählt 
über 30 Bcwäfferungs - Kanäle, die aus den Quellen des ber 
nachbarten Gebirges ihr Wafler beziehen. Einige derſelben 
find groß, des Boden iſt fruchtbar und bringt Zuckerrohr 
fowie alle andere Erzeugniffe warnıer Ränder hervor; aber 
pie phlegmatiſchen und durch alte Gewohnpeiten gefeflel- 
sen Yanpbebauer bauen nichts als Dſchuar. Die Maggbaflis 
find einer der Beludſchenſtämme, die ſchon lange in der Pros 
vinz Katſchi fih aufhalten, wo fie den ſüdweſtlichen Theil ber 
Provinz inne haben. ie find in vier Hauptfamilien oder 
Stämme getheilt, von denen die Butanis die berühmteften find 
und dem Ganzen feine Sirdars geben. Ihre Hauptflädte finb 
Dſchell und Schadia. 

Sie. rühmen ſich im Stande zu ſeyn, 2000 kampffähige 
Männer aufzubringen, und find mit ipren Nachbarn, den Rinde, 
in endloſe Feindſeligkeiten verwidell. Eine unvertilgbare Blut⸗ 
fehde beſteht zwifchen ben 2 Stämmen. Gegenwärtig iſt ohn⸗ 
geashtet der Ueberzahl der Rinde der Bortheil ganz auf Sei⸗ 
ien der Magephaflis. Sie haben ausgezeichnete Siege errungen 
mit einem fo unbedeutenden Berluft, daß es an's unglaubliche 
grenzt; erfi ein oder zwei Tage zuvor, ehe ich dieſe Bemer⸗ 
fung aufzeichnete,, hatte ein Treffen auf dem Pat von Schik⸗ 
karpur flatt und die Rinde wurden wie gewöhnlich gefchlagen. 
Ahmed Shan, ihr Sirdar, if ein junger Wann, und feine Er⸗ 
folge auf dem Schlachtfelde Haben ihn ſehr ſtolz gemacht. Er If 
dem Genuß des Weines allzuſehr ergeben, und feine fortwäh⸗ 
rende Berauſchtheit in Berbindung mit Gemeinpeit und. roben 
Sitten, iR Schuld daran, daß man ihn nicht liebenswärbig 
Aindet ; doch hat er eine gewiſſe rückſichteloſe Freimüthigkeit 
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und Großmuth ,‚ und wenn man ihm keinen großen Verſtand 
zugeſtehen kann, fo iſt doch feine perſönliche Tapferkeit unbe» 
flreitbar.: Die Magghaflis und in Wahrheit auch ihre Feine, 
die Rinde, find ein zügellofer Schlag Menſchen; alle, welche 
Ab die elenden, erhißenten geifligen Getränke des Landes 
nicht verfchaffen können, betäuben fih mit Bang over Opium. 
Die Zamindard oder Lanpbebaucr Hier wie in ganz Katfchi 
And Dſchets. Diefe Leute geben niemals aus, außer auf Ochfen 
reitend und bewaffnet. Lachen muß man bei dem Anblid ei⸗ 
nes halb nadten Dſchet — denn Hemde oder Obergewänder 
ſind dort faſt gänzlih unbefannt, — ter auf einem magern 
Dchfen fist und furchtbar bewaffnet iR, mit Feuergewehr, 
Schwerdt und Schild. 
Bon Dſchell zogen wir nah Sannatar, eine Entfernung, 
die auf 8 Cofſe geihäpt wird. Ohngefähr eine Meile von 
Dſchell Iag das Dorf Atfham unter dem Gebirge zu unferer 
Rechten. Unterwegs famen wir wieber über mehrere Bewäfe 
ferungs- Kanäle. Auf das angebaute Land in ver Nähe von 
Dſchell folgte eine offene nadte Fläche, auf dieſe eine Strecke 
mit dichten Dſchongeln. Zwei Eoffe von Dſchell entfernt lag 
das Dorf Tunia, das hauptſächlich aus Hülten befleht, zu un⸗ 
ferer Rechten; es hatte ein Grabmal mit einer Kuppel. Die 
Dſchongeln hörten nie ganz auf, bis wir Sannatar erreichten, " 
das an dem Ufer eines Flußbettes liegt, in welchem immer ei⸗ 
niges Waſſer ifl. Bier faben wir eine große Menge Hobaras 
ober Trappen mit gefledten Körpern und ſchwarzen Bäuchen; 
ihr Fleiſch fol vortrefflih feyn. 
Us wir von Sannatar aufbradhen, waren die Dſchongeln 

eine Strecke weit dünn und Wurden dann wieder dichter. 
Zuletzt bededte fih das Land mit einer faftigen aber bittern 
Pflanze, hier Kah Schutar genannt, aber nicht mit Recht, denn 
fie bat keine Dornen, und man kann faum fagen, daß fe 
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Blätter Hat; gleichwobl wird fie ven den Kamerlen mit Be- 
gierde verzehrt. Ungefähr auf halbem Wege war ein Tieines 
Tſchiſchma oder ein Bach, der fein Waſſer aus einer heißen 
Quelle in dem nahe Tiegenden Gebirge erhält, welche vie 
Duelle von Lakha Heißt; fie hat einen ſtarken Echwefelge- 
4 ſchmack. Sie ſteht im Rufe als heile fie Imterleiböfrantpeiten, 
aber ihre Zufammenfchung würde weit cher auf ihre Wirkſam⸗ 
Reit bei Hautkrankheiten fchließen laffen. Als Getränke, wenig. 
flens für gefunde Perfonen, unbenutzbar, wird fie zur Bewäſ⸗ 
ferung ver Umgegend verwendet, und von bier an bemerkt 
man wieder Feldbau. Auf beiden Seiten unfered Wege war 
ren viele Hütten gerfireut, namentlich zu unferer Rechten, und 
aahlreihe Bewäflerunge:Kanäle kreujten unfere Straße. End⸗ 
lich famen wir links an dem Dorfe Kitfihi vorüber, und mach⸗ 
ten, etwa eine halbe Meile darüber draußen Halt. Bor uns 
Rand eine lange Reihe großer Ber- und Mimofenbäume. Die 
Stadt Schadia, weiche als von Mauern umgeben und mit 2 
Thoren und einem Bazar, beinahe ebenfo groß als ber von” 
Dſchell, verſehen, aefchildert wird, war in einer Entfernung 
von ofngefähr 4 Meilen gegen Rordoſt ſichtbar. 
Am nähflen Zage ließen wir den Hain von Ber- und 
DMimofenbäumen hinter uns und zogen über den hin und wie⸗ 
der fehr fleinigen Boden, der von Schluchten und ven Betten 
ber Gebirgoſtröme durchſchnitten war. Nun wanderten wir 
über das weſtliche Ende des öden flachen Landſtriches, der als 
das Pat von Schikarpur bekannt und wegen der zahlloſen 
Räubereien und Mordthaten berüchtigt iſt, die bier von ven 
täuberifhen Beludfchenbanden verübt wurden. Unfere Kafila 
308 unter einiger Beforgniß weiter, denn man hatte erfahren, 
daß die verbannten Rinds an den Grenzen von Sind eine große 
Abtpeilung Pferde zu einem Einfall in Katſchi zuſammen 
brachten, aber über ihren Beſtimmungsort wurde Schweigen 
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beobachtet. Der Ichiere Abſchnitt unferer :Bagereife führte am 
Buße niederer Anhöhen unter einer höheren Gebirgökeite him, 
und auf einer verfelben Rand das Grabmal Hadſchi Marri’s. 
Hier war unfere Stellung fehr angenehm, aber den Tag über 
war es unferer Geſellſchaft ſchlimm zu Muthe geweien, pa 
dieß eine Gegend war, welche, wenn bie Rinde überhaupt in 
dieſer Richtung fih bewegt hätten, wahrfcheinlih von ihnen 
befuht worden wäre. Da das Pat von Waſſer und Na 
zungsmiiteln entblößt it, fo find die Räuberflämme auf ihren 
Streifzügen genötpiget, plößlich auf die Pläße zu dringen, auf 
denen Kafila's gewöhnlich Halt machen, und wenn fie fie nit 
finden, fo verlaffen fie fchnell wieder den Ort. Auf gleiche 
Weiſe dringen fie bei ihren Einfällen in Katfchi ſchnell auf 
den zur Plünderung ausderfehenen Ort vor und ziehen fi 
glädtih oder nicht mit derfelben Schnelligkeit wieder zurüd. 
Als der Abend wieder herannahte, erhielt mein Freund Kalik⸗ 
dad, deffen Stirne den ganzen. Tag über in düſtern Kalten ge⸗ 
legen war, feine Heiterkeit wieder zurüd. Er bemerkte, vie Gefahr 
fey -jeßt vorüber, denn der Zweck, den die Rinde haben, wenn 
fie Kafila's angreifen, beftept darin, das Vieh wegzunehmen, 
welches fie fortireiben, wenn es in den Dſchongeln waidet. 
Außerdem war er auch überzeugt, wenn fie auch morgen hier 
anfommen würden, fo werde dies voch erft viel fpäter ge⸗ 
ſchehen, nachdem fie den Ort verlaffen, well dieſe Ränder 
ſtets bei Tag reifen. Waſſer befand fih in einiger Entfer- 
nung, und es fam aus Quellen zwifchen Hügeln gegen Weften. 
Ohngefähr eine Meile nordöſtlich von unferer Stellung lag 
ein großer Eteinhaufen, von weldem man mir erzählte, er 
fege die Grenzſcheide don Kelat und Sind. In ver Nähe 
deſſelben fanden zwei Obelisken, von denen man mir ebenfalls 
fagte, fie feyen Grenzmarken. Rothwild gab es in vielen 
Gegenden im Weberfinß, und der wilde Eſel fol zuweilen auf 





dem Pat geſehen werben. - Eine. Pflanze, Namens Maiſchalil, 
mit gelben Blüthen und einer faftigen Wurzel fand man fehr 
häufig anter den niedrigen Dſchongelnſtauden. Dieſelbe fin- 
dei man in der Umgegend von Leiya und Ballar, weſtlich 
som Indus, und die Wurzel wird ale Arznei für die Pferde 
verwendet. 

Unſere nächſte Tagereiſe führte uns über eine flache nackte 
Ebene bis 3 Meilen von der Stadt Dera Ghaibi; hiet be⸗ 
gann ein ſtarker Dſchuarbau gegen Oſten, hin und wieder ver⸗ 
miſcht mit Strecken dichter Dſchongeln. Gegen Weſten war 
das Land offen bie zum Zube ber äußerſten Berge, die viel⸗ 
leicht 3 Meilen entfernt waren. Die höheren Berge waren 
wenigfiend 8 bis 10 Meilen entfernt. Dera Ghaibi ente 
lt einige wenige, aus Lehm gebaute Häufer, hauptſächlich 
die Wohnungen von Hindus, und eine große Anzahl von Hüt⸗ 
ten; fie iR nach diefer Seite hin die Grenzſtadt von Ober⸗ 
Sind. Hier wohnt Wali Mahoıned, der Häuptling der Zfchan« 
Hs, eines Beludſchenſtammes; er kann, wie man angiebt, 
12,000 Dann gufammenbringen. Der Bezirk, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt diefe Stadt ift, Heißt Tſchandia und dieſer Anführer hatte 
ibn mit feinen Genoſſen als Dſchaghir inne. Diefem Stamme 
verdanken die jetzigen Zalpurihäuptlinge oder die Amirs von 
Sind hauptſächlich Pie Perrfchaft, wie fie gegenwärtig if. 
Hadſchi Bidſchar, der Bater der 4 Brüder Bali Ali, Gulam 
Ali, Mir Kerim Ali und Morad Ali, der zuerſt die Macht 
ber Kalorapherricher erſchütierte, begab fich nach einer Wall⸗ 
fahrt nah Melle zu Naſſir Khan von Kelat und bemühte fich, 
ipn für feinen Plan zu gewinnen, die Kalorahs zu flürgen. 
Der DBelupfchenpäuptling war Anfangs für vie Abfichten 
Hatſchi Bitſchars günftig geſtimmt; aber als ihm ber Kalo⸗ 
sahhäuptling eine große Summe bot, wenn er den auf⸗ 
süpreriihen Hadſchi in feine Haͤnde licfexe, fo and er im Be» 
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l,ıfeine. Khao: diefraace theil une. Opfe an Plage: babiihk 
Bieſchar, hiervon benachrichtigt, floh zu Ghaibi, dem Vater 
des jetzigen Wali Mahomed und damaligen Häuptling des 
Tſchanti Ghaibikammes, nahm ſich ſeiner Bade an, und mit 
feiner Hülſe wurde Hadſchi Bidſchar Herr von Sind, unter dem 
Titel Bazir, ganz in verfelben Weife, wie Fati Khan ſich über 
ven läßigen Schah Mahmud in Afghaniſtan ſetzte. Die jehigen 
Häuptlinge von Sind haben lets ein großes Mißtrauen gegen _ 
ven Tſchantiſtamm gezeigt, und laffen eine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, um ihn zu ſchwächen und zu theilen. Es iſt ein altes, 
wahres Sprüchwort: ein Thor ſtoßt die Leiter weg, auf der 
er empor gefllegen if, und die Tſchantihäuptlinge erwarteten 
weit unverzeiblicher Thorbeit von dem machthabenden Fürſten 
die Gefaͤlligkeit, weiche der flüchtige Hadſchi bewiefen hatte. 
Während der erſten Zeit der Zalpuriperrfchaft, als die Afgha⸗ 
nen noch zu fürchten waren, gebot die Roth, artig zu feym, 
und die Tſchantihäuptlinge, fo wie bie Pänptlinge anderer 
Gtämme , erhielten große Geldſummen von der Regierung 
Ks vie Beherrfcher von Sind in Folge der inneren Unruhen 
der Afghanen aufbörten,, diefe und in Folge der Schwäche ber 
Nachfolger Raflır Khans, die Beludſchen zu fürchten, ſtellten fie 
ifee Zahlung ein. Rım befchräntten ſich die Hülfsquellen der 
Afchantis auf die geringen Einkünfte aus einem unfruchtbaren 
Landfirih an ber norbweftlichen Grenze, und ihre Häuptling 
war in großer Berlegenpeit feine Ausgaben zu befreiten. 3a - 
der lebten Zeit jedoch Haben die Ueberſchwemmungen des Indus 
gegen Weſten zugenommen, aber es wurde ein größerer Theil 
feines Waſſers in vie Kanäle und Flußarme geleitet, woraus 
Dera Ghaibi "Ruben gezogen hatte. Jedoch iſt der Häupte 
Uling ſehr verſtimmt und wird wielleiht mit Jedem , ver als 
Beind das Land Sind angreifen würde, ſich vereinigen, ande 
genommen mit Randfıhit Singh. Wali Mahomed if perſön⸗ 
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lich tapfer, und feine verſchiedenen Feldzäge waren, einer wie 
der andere, mit fhönem Erfolg gekrönt. Er hat die Magghaſ⸗ 
fie von Dſchell gefchlagen, deren früherer Häuplling, der Va⸗ 
ter des jeßigen Ahmed Khan, in einem Treffen mit den 
Tſchantis erfchlagen wurde. Er flegte über die Maris, die er 
bis in ihr Gebirge verfolgte und über die Kaidranis, denen 
er in ihrem eigenen Lande eine entfcheidende Niederlage bei« 
brachte. Jetzt iſt er gegen die Rinds feindſelig gefinnt, und 
ein Berbündeter der Magghaſſis. Ahmed Khan, ihr Häupi⸗ 
ling, beftieg noch als ganz iumger Mann vor mehreren Jahren, 
nach einer ſchweren Rieverlage, die er durch den erfigenannten 
Stamm erlitten, fein Pferd, und ritt nah der Wohnung Wali 
Mahomeds in Dera Ghaibi. Er fagte ihm: er komme per« 
fönlih, um ihn von jeder Schuld an dem Blute feines Vaters 
frei zu fprechen und um feinen Beiftand zu bitten, damit der 
Stamm ver Magghaſſis nicht ausgerottet werden möche. Eilends 
brach Wali Mahomed mit feinen Truppen auf und hemmte 
die Rinds in ihrem Verheerungszuge. Später erfuhren wir, 
daß die Rinds einen Einfall in Schadia machten, daß fie ei⸗ 
nige Beute‘ fortfchleppten und 3 oder 4 Menſchen tödteten. 
Bali Mahomed fandte an Wali Mahomed Ligari von Lar- 
khana, welcher der Bazir von Sind Heißt und übersdie Staats⸗ 
Intereſſen an der nörblichen Grenze zu wachen bat, eine Bot« 
ſchaft, und bat um Erlaubniß, als ein Verbündeter der Mag⸗ 
ehaffis auszuziehen, und die Rinde auf ihrer Rüdlehr abzu⸗ 
ſchneiben. Der Bazir gab feine Einwilligung nicht, und ber 
legte den Tſchandi⸗Haäuptling mit vielen Schmähmorten; er er» 
Märte, wenn er audziehe,, dürfe er nie mehr daran denken, 
feinen Zuß wieder nach Sind zu-feben. 

Inder Nähe von Dera Ghaibi if ein Arm. over viel⸗ 
mehr ein Eanal vom Indus, der füplih nach Dichui fließt 
und in den Mari, einen Arm des großen Fluſſes fällt, ein 
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“wenig vorber, ehe dieſer ſich mit dem Ger Nantſchur verei⸗ 
nigt. Wali Mahomed if partheiiſch für bie Afghanen und 
erhebt niemals einen Zoll von ihren Kafilas, während er die⸗ 
ſen von den Brahuis und Hindus mit aller Strenge eintreibt. 
Er befand fich nicht in Dera als wir hier anhielten, aber Ka⸗ 
lifdad fandte ein ſchönes Geſchenk an Roſinen an feine Fa⸗ 
milie. Der Häuptling iſt jeht betagt, und wird geſchildert als 
Zalim, was bedeuten kann tyranniſch — oder auch nur, daß 
ex feinen Stamm mit ſtarker Hand regiert. 





Siebentes Kapitel. 


-Amil. — Schrechen der Hindus. — Got-Ghai. — Feridabad. 
Wilde Melonen, — Bot Hufen. — Gumbaz-Borad. — Sage 
von Vridſch. — Binrat Mir Hagir Mahomed. — Grabmäler., — 
Abendfeierlichkeiten. — Pus Stüßden Gadſch. — Straße nad 
KAyozvar. — Kalikdad's Verknuf. — Muflkalifdher Führer. — 
Pſchui. — Dahawal - Aban. — Dſcham ali- Stamm. — Bu-- 
nahme des Waſſers. — Geldfirafe der Hindus. — Lfdinni. — 
Grabmäter und Biarats, — Schlechter Zufand der Weligion. 
— Altarverehrung. — Bubak. — Per Auf von Erenni. — 
Per geftohlene Hund. — Deludſch⸗Got. — Pörfer in der Nähe 
von Schwan, — Piwan Sangats Pewirthung. — Alte Burg 
von Tehwan. — Erdwall. — Weliquien. — Ihre Zedeutung. 
— Vermutbungen. — Moderne Gebäude. — Sal Schah Bus. 
— Zerühmte Pilger, — Niederlaſſungen. — Einkünfte. — 
Vindiſtan. — Miry-Ahan. — Wiedererkennen. — Seile Boll- 
einncehmer. — Per unbeugfame Saiyad. — Böle. — Garm-ab. 
— Sofilien. — Heiße Quellen. — Ihr Charakter, — Schwe- 
felbergwerke, — Tanda Mabi. — Got Hindu. — Wicderer- 
fdeinung des Sayad. — Weue Sorderungen. — Kalgari. — 
Gohar Paſta. — Pokar. — Kegelförmige Erhebungen. — Wad 
Pera. — Kalikdad's Unterfdleife. — Po Rab. — Tanah. 
Bulfuts, — Namadis. — Anerdnungen. — Ehrlichkeit der 
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 Yulfats. — Dr Sand. — Pas merkwälbige- Oper Jaſtta. — 
Seine Erbauung. — Sumris. — Pagghar Mi Got. — Anctr- 
nungen. — Cerimonieen. — Artigkeit der Zulfnuts. — Grbet 
der Hindus. — Peraru. — Opiumgenuf. — Deludſchenſamitie. 
— Opiumpillen. — Sluß Hab. — Verdächtige Seute. — geiht- 
gläubige Zeludſchen. — Ftagen und Prephejeihungen. — Hüt- 
ten. — Sunmiani. — Per Pulfut Wahl und ſohn. 


Bir Hatten jeßt die Grenzen von Sind erreicht, einem 
georbneten und wohlverwalteten Staate, in Bergleichung mit 
dem, welchen wir verließen, und wir hatten jebt keinen Zwei⸗ 
fel mehr über die Sicherheit der Strafe oder Beforgnifle im 
Betreff der Rinds oder anderer Räuberbanven. Unſer Weg 
führte die, weſtliche Grenze entlang, wo gut abgetbeilte Ge⸗ 
birgetetten das Thal des Indus begrenzen. Ein wenig 
über Dera Ghaibi draußen waren uns zur Rechten ver 
fhiedene Gumbazzes oder Grabmäler mit Kuppeln; ohngefähr 
eine Meile, ehe wir Amil erreichten, begannen Dſchuarfelder 
und erfizedien fi bie an die Stadt. Amil enthält oßnges 
fähr 150 Häufer, von deuen einige wenige, die Wohnungen 
der Hindus, aus Lehm gebaut und die übrigen Hütten find. 
Es Hat einen Heinen Bazar; hier wohnte ein Verwandter 
Bali Mahomeds, welchen Kalikdad befuchte, und ihm ein 
Schaf ſchenkte. Wir fanden die Hindus in großer Beſtürzung, 

denn. fo eben war von Haidarabad der Befehl angelommen, 
1200 Rupien von ber Gtadt au erheben; fie rüfteten ſich zur 
nächtlichen Flucht. 

Ungefähr ein Coß von Amil kamen wir rechts an einem 
Heinen Dorfe, Go» Ghai genannt, und nngefähr eine Meile 
weiterhin an 2 oder 3 Gebäuden vorüber, von denen man 
mir fagte, fie feyen ein Daram Gala und ein Hindu Ziarat. 
Gegen Weſten war die Ebene bis zum Gebirge bin offen, 
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wie gewoͤhnlich Große Dſchuarfelder giengen unſerer An⸗ 
kunft in Feridabad voran. Es iſt dies eine Heine Etadt mit 
einigen aus Lehm erbauten Häuſern, und vielen Hütten. Der 
Bazar gilt für größer, als der von Amil. Die hohe Gebirgs⸗ 
kette iſt hier viele Meilen entfernt. 

Auf unſerer Weiterreiſe am folgenden Tage kamen wir 
an verſchiedenen Grabmälern mit Kuppeln vorüber. Ucherall 
war bebautes Land, und außer dem Dſchuar fab man au 
einige Mungs, eine Art wilder Melonen war im Ueberfluß 
über den Boden verbreitet. Sie Heißt Mipall, erreicht bie 
Größe einer Rübe, und wird, mit Ghi oder abgeflärter Butter 
zubereitet, ald Würze von dem Volke genofien. Gegen DOften 
bemerkt man verfchledene Dörfer. Got Buffen Khan, wo wir 
Halt machten, hatte einen unbedeutenden Bazar; auf unferer 
Straße kamen wir von Got Hufen Khan vurch ein Dorf, 
Bugh, mit einem Bazar. Der Feldbau war auf unferm Wege 
mehr ober weniger allgemein. Cine fehr wohlriechenve Pflanze 
war auf dieſem Marſch fehr gewöhnlih, und durchduftete bie 
Nachtluft. Da es finfter war, fo war ich nicht im Stande 
fie zu beobachten. Beim Tage gewahrten wir gegen Oſten 
in der Ferne ein großes Bebäupde mit 3 Kappeln, Gumbaz 
Borah genannt. Es iſt dies in der That ein altes Maspfchin, 
und als wir in eine Linie mit ihm kamen, bemerfien wir rund ' 
umper in einer großen Ausdehnung Trümmer liegend. Mau 
ſagte uns, es feye dies bie Stelle des ehmaligen Britf, ei» 
ner im den Annalen von Sind oft erwähnten Stadt. Sie 
wird ale gänzlich verlaffen geſchildert. Einige Mullas und 
Balirs wohnen in dem Maspfitt, wo des Morgens und bes 
Abends die Ragara oder Trommel gefhlagen wird. An une 
ferem Nuheorte war ein großer Degräbnißplad, auf welgem 
viele Mitglieder der Kalorah » Bamitie begraben wurden, ale 
das 20 Goffe weit gegen Dften entfernte Khodabad ihre Daupt⸗ 
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Kabt war. Einer derfelben, Dir Raffier Rahomed, wurde bei 
den Dſchetſtämmen ein Heiliger, und fein Grab wurde ein 
Wallfahrtsort für viele, die man glauben lehrte, ihre Wünſche 
würden durch die Gunſt ihres Heiligen in Erfüllung gehen. 
Sein Grab hat eine Kuppel und ift von vieredigen mit Thür⸗ 
men verfehenen Mauern umgeben, die auf der äußeren Geite 
mit Blumen: ziemlich grob bemalt find. (s-wirb hier ein Nag⸗ 
gara gefhlagen und die Einkünſte des anftoßennen Landes, 
werben zur Erhaltung des Gebäudes und der Heinen Einrich⸗ 
tung verwendet. Auf dem Begräbnißplage find obngefähr 
25 KRuppeln,, alle phantaftifch verziert und mit rohen grellen 
Sarben bemalt, es befindet fih Hier eine ungeheuere Anzahl 
fattliher Gräber. Gegen Süden ift ein großer Waſſerteich 
mit hohen Ufern, das Waſſer iſt ſchmackhaft aber lehmigt und 
fällt unangenehm ind Auge. Es verforgt 3 Heine Aderbau 
treibende "Weiler in der Nähe. Eine Meile öfllih von den 
©rabmälern Reht ein hoher Damb over könſtlicher Erpwall, 
an befien Fuße in der Nähe einige Mauerreſte eines Ziarats 
Reben, das ebenfalls berühmt ift, und fein Ragara bat. Des 
Abends braten die tiefen und feierlichen Töne der Nagara’e, 
die mit denen des benachbarten Masdſchits Borap izufame 
- men flimmten, einen tiefen Eindrud bervor. Man Tonnte fi 
sorfiellen, man feye in die altın Zeiten des Buddhaismus zur 
rüd verfeßt. 

Die nächſte Tagreife brachte uns an das füdliche Ufer des 
Gadſch, eines Rud⸗Khana oder Flüßchens. Die Entfernung 
son dem Ziarat Mir Raflır Mahomed fol 7 Coſſe beiragem: 
Unfere Straße führte über einen wohlbebauten Landfirich ohne 
irgend ein eigentlihes Dorf am Wege. Nur gegen Often pin 
komte man viele wahrnehmen. Indeffen begegneten wir zahle 
zeihen Haufen won Beludfsgenhütten. Das Bett des Gadſch 
war ſichtbar ziemlich lange vorher, ehe wir es erreichten, da 





fein Ufer mit hohen Zamaristenbäumen befegt waren. Mir 
fanden einen ziemlich ſtarken Waſſerſtrom darin, was für eine 
ungewöhnliche Erſcheinung galt; wir überichritten ihn, und 
hielten dann an. In ver Nähe befanden fih einige Hütten 
des Dſchamaliſtammes, welcher das Land von dem Gadſch an 
gegen Schwan hin bewohnt, und ctwas weiterhin an dem 
Strome lag ein Dorf, Babur-di-Got genannt. Das Bazar- 
Dorf Talli Tag etwa 8 Meilen öfllih und ein anderes Dorf 
"Yulofchi etwa & Meilen füpöflih. Die Stelle, wo ver Gadſch 
aus dem Gebirge-Eommt, ift zugleich auch der Punkt, wo ber 
Weg durch die Berge non dieſer Gegend nach Khozdar und 
von unferer Stelle aus gegen Welten führt. Hier ſetzte Ka⸗ 
Ukdad an mehrere Hindus der benachbarten Dörfer Rofinen 
Ab, und gab eine Parthie einem Manne, den er nie zuvor gefehen, 
indem cr eine Tratte oder Anweifung an einen Bruder Hindu 
in Dſchui an Zahlungsftatt annahm. Ic fragte ihn, ob er wohl 
nicht betrogen worden fey, er hielt es für unwahrfcheinlich. 
Wir reisten nah Dſchui weiter, das nah ber gewöhn- 
lichen Annahme 8 Gofle vom Ufer des Gadſch entfernt iR. 
RNachdem wir das bebaute Land in ber Rähe des Stromes 
hinter uns gelaffen, gogen wir über einen ebenen Landſtrich, 
der von Waſſerkanälen vielfach durchſchnitten iſt. Wir fchlugen 
ben eigentlichen Pfad nicht ein, da Kalikdad die Vorſicht ge- 
braucht Hatte, für dieſen Marſch einen Führer zu mietben. 
Wenn man viefem Burſchen fagte, er fey ein ſchlechter Führer, 
fo verfeßte er: er fey ein guter Liederfänger, und wirklich, 
Während er -Icheinbar gang forglos darin war, welden Weg 
er die Kaftla führe, hörte ex nie auf zu fingen, vom Beginn 
umnfered Marſches bie gu unferer Ankunft in Dſchui. Der 
wel, den man hatte, als man biefen Dann miethete, war 
ber, daß wir dem fumpfigen Lande ferne bleiben wollten, über 


welches die gerade Straße führt. Da wir um Mitternacht - 





aufbrachen, fo fahen wie bei Tageſsanbruch Dichut vor uns 
liegen. Das Land gegen Often war mit zahlreichen Dörfern 
befeßt. In der Rähe der Stadi war die Oberfläche des Bo⸗ 
dens an vielen Stellen mit Waſſer bevedi. Einige tiefe und 
breite Gräben machten die Reife für die beladenen Kameele 
ſehr beſchwerlich. Gegen Often dehnten fih Dſchuarfelder aus. 
Gegen Weſten hin erfizedten fid dünne Dfchongeln bis zu ven 
pöpern Bergen, welde eine ſtarke Tagreife oder 8 bis 10 
Coſſe entfernt waren. Wir mahten an den Mauern ber 
Stadt Halt, welche 200 Häufer und einen verhäftnißmäßigen 
blühenden Bazar enthält. Gewöhnliche Artikel Tann mar fig 
leicht verſchaffen. Die Stabt if von einer zadigen aber zer⸗ 
_ fallenen Lehmmauer umgeben, die 15 Buß hoch if. Das ein⸗ 
ige hervorragende Gebäude des Ortes war ein neues Masd⸗ 
fit, erbaut von dem Päuptling des Dſchamaliſtammes, das, 
gleihd den Häufern des Dſchamaliſtammes aus keinem koſt⸗ 
fpieligern Materiale erbaut iſt, als aus Lehm. Un der ſüd⸗ 
weftlichen Ede find die Nefle eines Heinen Erbwalles von 
feſterem Bane, der urfprünglich aus gebrannten Ziegeln errich⸗ 
tet worden. Diefe Stadt iſt die Meine Hanpifiadt eines ge⸗ 
tingen Bezirks, welchen der Beludſchenſtamm der Dſchamalls 
als Dſchaghir inne Hat, ein Stamm, deffen Häuptling Bahawal 
Khan in der Nähe des Gebtege wohnt, um feine zahlkeichen 
Deerden bequemer waiden zu können. Diefer Bezirk beginm 
um: Norden beim Flüßchen Gatſch und erfiredt filh gegen Sie 
den bis etwa 3 Coſſe Über Oſchui Hinaus. Gegen Werften IR 
er won den hohen Grenzbergen eingefchloffen und gegen Oflia 
bildet dee FBlafarm des Indus, ver Nari, die Grenzes Her 
liegt an dem Ufer veffelben ein ins Zunehmen begriffenes Dotf, 
Bahawalpur genamt. Die Dſchamali rühmen fi, daß fie Im 
Stande feyen, 700 kampffähige Dränner in’s Feld zu flelkiit. 


Sie Haben vie feltfame Sewopnpeit, niemals Du zu verkau⸗ 
Kari Maffons Reifen. M. 
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fen, indem fie behaupten, fie behalten He zurück für ihre Gaſte. 
Unter Anführung deſſelben Grundes wollen die Matris, ein 
anderer Beludſchenſtamm, unter Teiner Beringung Roghan 
Yerlanfen. Der Larlana » Kanal oder Flußarm des Indus war, 
wie man mir fagte, ungefähr 1 Coß öſtlich von Dſchui, und er 
Yerforgt den Bazar mit Fifchen. Der Hauptfirom — ich weiß 
jedoch nicht, ob darunter ver Mari oder der Indus felbft ge» 
meint war, — follte 8 Eoffe entfernt feyn. Es ſcheint, da 
während der lebten Jahre ein weit größerer Waflerzufluß zum 
Kanal iR, als früher, und ihn fogar zu Ueberſchwemmungen 
treibt, wie den Indus. Dſchui Titt bisher darunter, daß eo 
in feiner unmittelbaren Nähe kein Waſſer hatte, jetzt find feine 
zahlreichen Kanäle ſämmtlich gut verforgt. 

Kalikdad febte Hier Krapp und Rofinen ab. Die von dem 
Hindu an dem Fluß Gatſch gegebene Anwelfung zeigte fih bei 
ber Präfentation als wertlos. Ich war geneigt, mit meinem 
Zreunde über feine Einfalt zu ſcherzen, aber ex wollte nicht 
zugeben, daß ich Recht habe. Es fey kein Hinbu in Gind, 
Der es wagen wärbe, einen Mufelman fo auffallend zu prel« 
len, denn es würde dieß die Bolge nach fich ziehen, daß ihm 
son feinem Eigenthume der zehnfache Betrag genommen und 
er mit Gewalt zum Mahomebaner gemacht würde. Diefe 
Strafe ſchien ſehr finnreich ansgedacht, um den Muſelman 
vor dem verſchlagenen Hindu zu ſchühen, und bie Zahl ber 
Profelyten zum Zslam gu vermehren. Indeß hatte Kalikdad 
richtig genripeilt, denn der ‚Hindu Tam mil dem Gelde nach 
Dſchni. Er erllärte, er Habe wohl gewußt, daß die Auweis 
fung unbrauchbar feye, aber ex ‘habe gefürchtet, man Hätte 
ipm die Rofinen verweigert, wenn er fie ihm nicht gegeben 
Hätte. Bon Dſchni kamen wir nah Tſchinni, eine Stadt, die 
am Buße der niedrigen Unsläufer der Bebirgöteite lag. Auf 
vielen Unpöpen ſtanden Gumbanen oder Grabmäler mil Kup⸗ 





: 431 


peln, einige derfelben waren fchön gearbeitet und aus gelben 
Stein erbaut. Sind bat großen Ueberfluß an Grabmälern 
und Ziarats. Die Menge der Ießtern, wenn ein Zeugniß von 
dem Zuftande der Civiliſation in einem Rande, (fl. ein ficheres 
Mertmal ver Leichtgläubigkeit der Bewohner. Sie if aber, 
obgleich dieß auf den erſten Anblid eine paradore Erſcheinung 
zu fein foheint, ein Beweis von dem niedrigen Stand ber 
Religiofität , denn die Leute, die geneigt find, den Ziarats 
ihre Verehrung darzubringen, find, wie man findet, feine 
Beſucher der gewöhnlichen Andactsorte. So werden in Sind 
die Masdſchits vernachläffiget, während die Ziarats oder Al- 
täre In Blüthe flehen. Die Eingeborenen, welde fich Ma⸗ 
homedaner nennen, haben die Religion des Islam dem Wefen 
nah aufgegeben, und find Anhänger eines neuen Gottes 
dienſtes, des Gottesdienſtes der Altäre geworden. Bei den 
Beludſchenſtaͤmmen im Gebirge, iſt dieß durchgängig der Fall; bei 
ihnen fieht man in der That felten oder gar nie ein Masdſchit. 
Um Tſchinni iR viel Felbbbau und großes Weideland. Gein 
Bazar bat ohngefaͤhr 60 Laͤden. 

Die Straße führte von Tſchinni aus anmuthig ein ſchö— 
ned Waldeland entlang; zu unferer Rechten waren niebere 
Hügel oder Anhöhen und gegen DOften erſtreckte ſich eine Ebene 
bis an den Rari und Mantſchur⸗See. Dann gelangten wir 
nah Trenni, einem Heinen Dorfe mit Gumbazzen; Bubad 
war am lifer des Seees ſichbar, ſei es nun, daß feine 
Häufer fehe hoch waren, oder daß es aufeinem Erbwall liegt. 
Sein Klima wird gerühmt und fowohl Trenni als Tſchinni, 
And in diefer Beziehung und auch in Betreff ihrer Lage und 
ihres Graslandes fehr begünſtigt. Won Bubak erzählte man 
mir, es enthalte beinahe taufend Häuſer. In der Nähe Tie- 
ger die Dörfer Razi und Barani. Schwan wurde mir als 
gegen Dfien liegend bezeichnet. Trenni ſteht in einem felt- 
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famen, keineswegs chrendollen Nufe, nämlich dem Des Hunde— 
diebſtahls. Die Hunde der Kaflas, fo fagte man mir, kön— 
nen mit Gewißheit daranf zählen, daß fie in Trenni ver- 
fihwinvden. Kalikdad hatte unterwegs einen fehr großen Hund 
aufgegriffen, der fih ganz zu uns gewöhnt hatte und ſchon 
medrere Tage mit uns gezogen war. Immer. Jatte nun Ras 
Load feine Beſorgniß geäußert, er werbe ihn in Trenni ver⸗ 
tieren. Wir ergriffen alle Borſichts maßregeln, verdoppelten 
unfee Wachen, aber bed Morgens war kein Hund mehr da. 

Unfer Weg, von Trenni aus, führte durch dünne Dſchon⸗ 
geln und fpäter über Sandboden nad Beludſch Got, einem 
Heinen Dorfe auf einer Anböhe mit drei ober vier Kaufläden. 
Hier IR es gebräuchlich, daß die Kafilas Halt machen, bis die 
an die Stadt Schwan zu bezahlennen Zölle entrichtet find. 
Ein efender Burſche, mit Namen Muſa, ein Riud, kam aus 
dem Dorfe und fchlug bei der Kaflla feine Wohnung auf. 
Es war feine Aufgabe darüber zu wachen, daß keine Ladun⸗ 
m heimlich weiter befördert oder verborgen würben. 

Da ſich Kalikdad nad Schwan begab, To begleitete ich 
ihn, benn ich wünfchte, die Reſte der alten Burg daſelbſt zu 
Hr "Unfer Weg führte von Beludſch Bot über woplange- 

Pr Land, Dörfer Ingen in kurzen Zwiffensäumen an ber 
Etaje. Diele Hatten Hier durchgaͤngig ein beſſeres alter- 

es Anfefen, da fie größtenipeils aus gebraunten Zie⸗ 
“ erbaut waren und ein oder mehrere obere Stocwerle 

men... Sie waren meiſtens auf großen Grbmällen errichtet. 
Behbwan pin Liegen große Mimofenbäume und bie 
fe fahrte anmuipig durch einen Hain. Kurz ehe man 
We Gtabt erreiht, trafen wir auf niedere Ganbpägel und 
ann des Boden wurde ſandig. Wir giengen durch den Ba⸗ 
ya ur ſchlugen unfse Bohnung in. ber Talla eines Zalix 
vdon wo ans man ben Kcal, einen Slaparm des Indus, 
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der dicht unter ver alter Burg hinfloß, überſchauen konnte. Seh⸗ 
wan lag der Angabe nach fehf‘ Eoffe von Beludſch Bot ents 
fernt. Kalikdad zeigte feine Ankunft den Bramten des Diwan 
Sangat, des Pächters der Einfünfte an, und fie famen, um 
fi über die Zahl der Mitglicder unferer Gefelfchaft zu ver⸗ 
gewiſſern, damit die Lebensmittel zu ihrem Unterhalt geliefert 
werden konnten, wie Died bei dem Diman Herfommen iſt. 
„Wir erhielten einen gehörigen Vorrath von Reis, Mept, 
Roghan und Zuder. Dem biefigen Gefchäftsgange gemäß 
Wurden ein Saiyad und ein Hindu, von denen der eine bie 
Treue des andern controliren follte, beauftragt, mit und zus» 
rückzukehren und fi zu überzeugen, ob die von den Kauf- 
leuten gemachten Angaben richtig find. 

Ich befihtigte die alte Burg, die ih um die Abhänge 
eines Hohen länglichen Erdwalles herum aus gebrannten Zie⸗ 
geln gebaut fand. Sie war ſehr verfallen, aber ..ihre Zus 
gänge waren noch immer deutlich bezeichnet. Indeß war in 
ihrem äußeren Anfehen ‚nichts, was die Meinung rechtfertigen 
könnte, als Habe fie cin hohes Alter. Sie kann 10090, kann 
300 Zahre alt fein. 

Der Erdwall ift künſtlich, oder vielmehr größtentheils 
fünftlih, denn eine Anhöhe befand fich ſchon urfprünglich hier, 
wie dieß die Felfenmaflen gegen Norden beweilin und piefe 
machte man fotann zum Kern und Mitielpunft einer unges 
heuern Ervanfammlung. Der Erbwall fann viel oder nicht - 
viel früher errichtet worden fein als die Mauern, welche feine 
änßeren Seiten umfchließen. Wahrfcheintich fl, daß er ſchon 
früher beftand. Bon ven Thoren, welde in den Erdwall ge- 
bauen waren, liefen Straßen aus, die, obgleich fie jet ver- 
Kopft und im Lauf der Japrhunverte in Wafferbepältniffe ver- 
wandelt worden find, die Anzeigen ihrer früheren Beſtimmung 
in den Badfteinmaffen und. ähnlichen Merkmalen, die man 
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noch an einzelnen Siellen findet, bewahren. An einzelnen Punk⸗ 
ien bemerkte man Borräthe von verfengtem Getraide, zum 
Beifpiel Walzen und Gram. US ich dies näher unterfuchte, 
fand ih, daß dazwiſchen Stüde von Beinen und von Kokus⸗ 
nußfchalen zerfireut lagen, zum deutlichen Beweile, daß hier 
Brandſtellen waren. Dieß läßt auch darauf fchließen, warum 
man Münzen, Pubwaaren und andere Kleinigkeiten in fo 
großer Dienge hier findet, denn die Münzen gab man den 
Todten mit und die Pugivaaren befanden fi) an den Leiche 
namen, als fie vom Feuer verzehrt wurden. Ich fah feine 
gefundenen Münzen, aber ich hörte, daß fie fämmtlid ma⸗ 
homedaniſche, namentlid Münzen der Kalifen waren. Diefer 
Umfland würde bemweifen, daß dieß zur Zeit der Kalifen ein 
hinduifcher Verbrennungsplag geweſen if. Dieß thut jedoch 
der Alterthümlichkeit der Mauern Leinen Eintrag, denn man 
Tann ebenfo Teicht annehmen, daß die Hindus eine verwahr⸗ 
loste Feftung in einen Aufbewahrungsort für die Afche ihrer 
Todten verwandelten, ald man das Gegentheil, oder daß bie 
Mahumedaner einen hinduiſchen Begräbnißplag in eine Burg 
verwandelten,, annehmen kann. Im Ichteren Fall jedoch, und 
biefer iſt nicht unmöglich, reicht das Alter der Mauern nicht 
über die Zeit der Kalifen hinaus. Wie cin Zeber, der um 
dieſe Ruinen ftreift, fand auch ich eine Reliquie, aber eine uns 
bedeutende, nämlich ein Fupfernes Zierratp, welches meine 
Begleiter für einen Oprenring erklärten. 

Auf dem Erdwall befinden fi Meberbleibfel von Gebäu⸗ 
den, welche hinreichend beweiien, daß ex ſchon zu einer ver⸗ 
Hältnifmäßig frühen Zeit bewohnt war und ein Theil ber 
äußeren Mauer über dem weftlichen Thorweg, welcher fih über 
den Erdwall hinauf erhebt, zeigt im Innern einige Nifchen, 
welche zu beweifen feheinen, daß das Zimmer brwohnt war, 
Die Stadt Sehwan ſelbſt liegt auf einem Erdwall ober aaf 
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. Erbwällen , bie. nur um weniges nilbeiger Aud als die ber 
Burg, und die Grundlage berfelben wurde. gegen Oſten dur 
Mauerarbeit befeftigt. Zu jeßiger Zeit iR fie weit weniger 
berühmt wegen ihres Alterd, oder wegen ihres befannten Grün- 
vers Seth, ald damals, da fie die Ehre hatte, den Altar des 
berühmten mahomebanifchen Heiligen Lall-Schah - Baz zu be- 
fiten. Wer er war, weiß man nicht genau, ob, wie die 
Diener feines Altars behaupten, ein Heiliger aus irgend einem 
fernen Lande, oder, wie einige behaupten, ein glüdlicher Vieh⸗ 
dieb. Wie dem auch feyn mag, wenn er fogar nur ein fabel- 
Dafter Heiliger if, der aus dem Andenken an irgend einen 
binduifchen Heiligen ſich hervorbildete, der Auf feines Altar 
iR fe begründet und Lall⸗Schah⸗Baz wurde unter dem em⸗ 
phatiſchen Titel Pie von Kohiſtan verehrt. Die Gunft des 
Heiligen wird natürlich gewährt im Berpältniß zu dem Werthe 
der Gaben, welche die Pilger darbringen und man darf an« 
nehmen, daß der Schatz feines Tempels reich if. Die Amirs 
son Sind haben ihre Frömmigkeit purch viele koſtbare Schen⸗ 
tungen beurkunvdet und pflegen von Zeit zu Zeit fih nad 
Sehwan zu begeben, um Lall⸗Schah⸗Baz um feine Dienfle 
anzuflehen. Der ruchloſe Bazir Fati Khan befuchte mit 
einiger Gefahr heimlich diefen Altar und gieng ohne alien 
Zweifel mit der Ueberzeugung weg, alle feine Sünden hinter 
fih gelaffen zu haben. Die daran floßenden Gebäude find 
ſehr zahlreih und einige vderfelben ziemlich glänzend; das 
Hauptgebäude hat eine große Kuppel. Die Menge ber zum 
Altar gehörigen und ihm dienenden Mullas und Fakirs MM 
ebenfalls bedeutend und an bedürftige Pilger und Bettler wer» 
den Nahrungsmittel ausgetheilt. Wenn die Pilger fih dem 
Altare nähern, werden viele Körmlichleiten beobachtet und ber 
bampfe Schall der Ragara begleitet die Schritte der von Ehr⸗ 
farcht ergriffenen Menſchen. Zu den Merkwürdigkeiten des 
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Platzes gehören auch 2 Tiger, bie im Küfigen eingefihloffen 
find. Sehwan, das eine ver bedeutenderen Städte von dem 
weſtlich vom Fluſſe gelegenen Sind if, ift im Beſite eines ver 
Amirs und war jet eben dem Mir⸗Morad⸗Ali zugefallen. 
- Die Einkünfte der Stadt werden alljährlich zum Berlaufe aus⸗ 
geſetzt und ver Käufer war dieſes Jahr der Diwan Sangat, 
der auf gleiche Weife die Einkünfte von Zatta fih erworben 
hatte. Der zum Sehwan gehörige Bezirk geht bis an den Mants» 
fhur-See und if ſehr fruchtbar an Getraide. Der Bezirk zwi⸗ 
Shen Sehwan und Beludſch Got if als Oſchaghir im Beſitze 
ber Utan Zais, des bebeutendflen, Stammes der Rind, der feit 
3 Generationen hiex wohnt und dem Lande den Namen Kin 
diſtar verlieh. Aus diefen Utan Zais hat Mir Morad Ali eine 
Frau genommen, welche die Mutter Mir Naſſir Khans iſt. 
Auf unſerer Reiſe nach Sehwan begegneten wir unterwegs 
dem von einen Beſuch in den Ziarat des Lall⸗Sehah⸗Baz zu⸗ 
rückkehrenden Miru Khan, dem jetzigen jungen Sirdar ober 
Hänptling dieſer Rinde. Er war von etwa +5 berittenen 
Dienern auf Pferden und Kameelen begleitet, 2 over 3 dere 
felben trugen Zallen. Er war fehr beleibt und ſchien fehr 
dumm , auch faub ich, daß der Auf feines Berflandes mit ver 
Bedeutungslofigkeit feiner Erſcheinung im Einklang fland. 

Als der Saiyad und fein College, der Hindu, zum Aufs 
bruch fertig waren, kehrten wir mit ihnen auf vemfelben Wege, 
auf welchem wir mit ihnen nach Schwan gelommen waren, 
nah Beludſch Got zurüd. Als wir durch den Bazar der - 
Stadt giengen, wurde ich von verfcdhiedenen Leuten ale Fer 
singbi erkannt, aber dieſe Erkennung hatte Teine weitern 
Belgen. 

Mit der Befriedigung ber Korberungen des Saiyad, des 
Hindu und Mufas, des Rind, gieng in Beludſch Got ein Tag 
“Yin. Der Hindu war fehr leicht zufrieden geflellt und gieng 
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ſeines Wegs. Muſa machte mehr Schwierigkeiten; doch Tieß 
ſich fein Gewiſſen beſchwichtigen. Der. Saiyad jeborh blieb 
zurück und es war ſchwer zu errathen, wie weit ſich feine Er⸗ 
Warlungen erfixedten. Es ift leicht zu bemerken, daß, da 
bie Unterbeamten in Sind käuflich find und die Zoͤlle auf die 
drückendſte Weiſe eingetrieben werben können, die Handels⸗ 
leute der Kafilas aller Pladerei und Erpreffung Preis gegeben 
find. Sie üben fortwährend ihren Scharffinn um Unterfchleife 


"u machen und ftellen fi daher ganz dem Beamten zur Ver⸗ 


fügung. Unfer Saiyad, ein fehr gelaffener Opium eflender 
Gentleman, zeigte eine ganz unerfchütterliche Faſſung und ex 
war durchaus im Bortheil vor feinen Schlachtopfern, denn fie 
konnten nicht abreifen, als bie er dad Wort Mokal oder Reis 
feerlaubniß ausſprach, Es war klar, daß ed ihm durchaus 
gleichgiltig war, wie lange er die Kafıla hinhalten möchte, 
denn fo lange er blieb, mußte er wohl verpflegt werden. Er 
fiellte keine Forderungen, aber wenn Kalitvad und die andern 
ibm boten, was fie für recht hielten, fo nahm er es an, blieb 
mit derfelben unverwüſtlichen Gravität fiben wie zuvor und 
zeigte durchaus Feine Luft weiter zu gehen; hieraus hatte man 
dann ten Schluß zu ziehen, das ce noch nicht zufrieden ge» 
ſtellt ſei. Dieſes Poffenfpiel dauerte den ganzen Tag fort 
und ed war Abende als er endlich, nachdem er von Kalikdad 
432 Rupien und ein Quantum Rofinen und Dſchira (Karramäs, 
eine Art Aepfel) und von Atta Mahomed und der Kafıla von 
Kandahar 16 Rupien erhalten hatte, das erfcehnte Wort Moe 
tal ausſprach und Abichied nahm. 

Bir reisten fofort nach Yarmab, das von Beludſch Got 
4 Coſſe entfernt liegt. Die Dfchongeln waren bedeutend und 
der fumpfige Boden machte unfre Reife beſchwerlich. Als wis 
darüber hinaus gekommen waren, zeigte fich ein dürres offened 
Sm. Wir kamen an einer treisförmigen Gchebung von 
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Mauerwerten vorüber, Die nach ihrem Gtiel und ihrer Zier- 
lichkeit offenbar ein Meberbleifel aus früherer Zeit waren. End⸗ 
U kamen wir über ven Bach Garmab, der durch einen Dis 
mofenhain floß und Hielten dicht am andern Ufer. Ich gieng 
an feine Quellen, die von unferm Standort etwa 300 Ellen 
entfernt find. Sie kommen aus dem Fuße eines niedern Fel- 
ſens, der aus foffilen Mufcheln beſteht. Es bildet fi bier 
ein tiefea Beden, von Kleinen Stauden und Pflanzen befchattet. 
‚Das entzüdenn Mare Waſſer gleitet ungefähr 250 Ellen weit 
gegen DOften, erweitert fih dann zu einem Meinen Teich, fließt 
aufs Neue gegen Oſten und fällt in die Ebene hinab, indem 
es für Bewäflerung ber anftoßenden Ländereien forgt. Ich 
badete ungefähr 80 Ellen von den Quellen entfernt und war 
eben fo überrafcht durch die Wärme des Wafless ale mir dag 
Bad wohl that. Das Wafler wird getrunken und hat feinen 
bemerkbaren Geſchmack. Biele Beine Fifche fpielen in feinem 
buschfühtigen Strom. Es gibt in diefen Gegenden viele Quel⸗ 
len, deren Wafler des Morgens warm if und den Tag über 
kalt wird; aber die Duelle Garmab iſt wirklich eine warme 
Duelle und behält ihre Temperatur zu allen 3eiten und Jah⸗ 
resſzeiten. Dan erzählte mir, ihre Temperatur werde im 
Winter gefleigert, aber es ift möglich, daß die Wärme nur 
in Folge des niedrigen Standes ber Atmospfäre fühlbar wird. 
Ich Habe vorhin die Schwefelquelle von Lakka, etwa 20 Mei- 
len ſüdlich von Oſchell, angeführt; eine zweite befindet fich 
etwas unterhalb Schwan auf dem Gebirge weſtlich vom Indus 
und wieder andere fehr heiße Quellen in ver Nähe von Ka⸗ 
ratſchi. Diefe verfchiedenen Quellen findet man in derfelben 
Gebirgsreife und zwar in den niedrigeren Bergen am Fuße ber 
höheren Gebirgsfette, welche Sind und Katſchi von Belud⸗ 
ſchiſtan trennt. Sie erfireden fih vom Bolan-Pafle bis an 
den Ocean. Die Quellen findet man auch unter verfelden 
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Bedingung ober begleitet von vielen Mufcheln, wie wenn bei 
ihrer urfprünglichen Schöpfung die foſſtle Maffe aus dem Erd⸗ 
grunde durch Ocffaungen hervorgetaupt wäre und ſpäter ſich 
verdichtet hätte. Diefe Quellen können als Anhaltspunkte für 
eine Anficht über die Epoche dienen, als diefe Berge in's Das 
fein gerufen wurden, was erft nach der Ablagerung der Mu- 
ſcheln der Kal geweſen fein Tann. Inter venfelben Bergen, 
nördlich von Dſchell und wehtlih von Suran und Sanni, finy 
Schwefelbergwerke, welche beweifen, daß derſelbe Formations⸗ 
haralter vie Berge ihrer ganzen Yänge nach auszeichnet. Un⸗ 
mittelbar nördlich von der Quelle und von dem einzeln fliehen. 
den Berge, an deſſen Quelle fie hervorfprudelt Tiegt ein künſt⸗ 
lich errichteter Erdwall mit Brudflüden von Töpferwaaren 
beſtreut eben fo wie die Oberfläche des Bodens umher. Man 
kann glauben, daß diefer Ort vor Zeiten, ald Raturerfcheis 
nungen der Berehrung werth gehalten wurden, ein Gegenftand 
der Anbetung war; gegenwärtig baben wir nur noch den Hain 
und den Zauberkreis; aber den Zempel vermiffen wir. Wie 
waren jeßt im Begriff eine Gegend zu betreten; die mit rohen, 
aber zuweilen maffenhaften Dentmalen eines früheren aber« 
oläubifchen und barbarifchen Volkes angefüllt war. Sie haben 
große Aehnlichkeit mit den großartigen celtifhen Ueberbleibſeln 
des alten Europa und wurden, wie fie, in bemfelben anfang» 
lihen Zuſtande menfihlicher Geſellſchaft errichtet. Es ift nicht‘ 
unmöglich , daß fie auch ihren Urfprung denfelben Stämmen 
und vdenfelben abergläubifchen Vorſtellungen verdanken. Der 
Rame, den die Quelle von Garmab führt, drückt ihre Wärme 
aus. Die Ebene, die gegen Oſten zu unſern Füßen lag, war 
ausgedehnt und wohl angebaut, auch mit Weilern in Menge 
bedeckt. Eine anſehnlichere hervorragende Wohnung wurde uns 
als der Tanda Mahi, die Wohnung eines angeſehenen vauyt 
lings, bezeichnet. 
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Der erſte Theil unferer nädften Tagereiſe führte am 
Buße der nieprigen Hügel uns zur Rechten hin und fpäter 
famen wir über ein Rud Khanga, deffen Bette weit und mit 
Waſſer verfepen war. Er begleitete und zu unferer Rechten 
während des Reſtes der Tagreife. Als wir um den Fuß eines 
niedrigen Hügels herumlamen, war die öbe Gegend mit Per- 
pukbäumen befeßt, von denen einige in Blüthe flanden. An 
einer oder zwei Stellen war der Boden von bdunfelrother 
Barbe, zerbrödlich und fettig anzufühlen. Wir famen links au 
einem Begräbnißplaß vorüber, auf welchem ſich einige here 
vorragende Grabmäler von gelben gehauenen Steinen befan⸗ 
den und machten eine Strede darüber hinaus bei den Trüm⸗ 
mern eined alten Gebäudes, Got Hindu genannt, Balt. 
Meine Gefährten glaubten, es fei dies eine Feſtung gewefen, 
da es die Trümmer einer vieredigen Geftalt hatte, während 
freisförmige Thürme die Eden bezeichneten. In der Art und 
Weife der Arhiteltur fanden ſich jedoch Eigenthümlichkeiten, 
weiche mich auf die Vermuthung brachten, es werde wohl 
eher ein altes gottesvienfllihes Gebäure fein. Die Mauern 
waren nur 2 Fuß hoch und ich glaube fie waren niemals höher. 
Ihre Breite beitrug ungefähr 8 Fuß. Das Innere und Aeußere 
war fehr zierlih. Die Eingebornen hier nennen jeden alten 
Platz, der über ihre Beit oder ihre Vorſtellung hinausreicht, 
Hindu. „Wir befanden ung jeht ih ter Gegend, welche von dem 
Bulfutflamm der Lumris bewohnt wird, welche in der Rich⸗ 
tung von Karatſchi hin fig ausbehnen, bis gegenüber von 
Tatta die Dſchukias ein anderer Beludſchenſtamm auf fie folgt: 
Unfer Waſſer verfhafften wir uns von dem ſchon erwähnten 
Rud Khana. Wir hatten kaum unften Ramerfen vie Ladung 
abgenommen, als zum Gchreden Kalikdads und feiner Brüder 
Kauflenie der unerbittliche. Saiyad von Schwan mit I auf 
Kameelen reitenden Männern erfhien. Man brachte ſchlechte 
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Ausflüchte hervor. Er behauptete, es feien unterwegs heim⸗ 
lich Waaren vırlauft worden und die Kafıla müſſe nach Seh⸗ 
wan zurüdtehren. Mit vieler Mühe wurde er dazu bewogen 
abzufteigen und darein zu willigen bier zu bleiben bie das 
Frühſtück, welches fchon zubereitet wurde, fertig wäre. Diefer 
Auffhub gab Belegenheit zur Berathſchlagung und Kalitvap 
fprach viel. von feiner Rechtlichkeit und Eprlichleit, was ver 
fhlaue Saiyad nie zu bezweifeln fohien. Es begann nun das⸗ 
felbe Poflenfpiel wie in Sehwan; neue Zölle wurden gegeben, 
daß der unwillkommene Gaſt abreifen follte und endlich wurde 
ein neues Mokal ausgefprocden. Ich fragte Kalikdad, ob er 
fich nicht bemüht babe die Berzollung zu umgehen, ex gefland, 
er habe es, aber die Kaufleute von Kandahar haben vie Sage 
übertrieben. 

Die ganze nächſte Zagereife über führte der immer ebene 
Weg duch eine Gruppe von nievern Hügeln hindurch, dazwi⸗ 
ſchen lagen öde Strecken mit niedrigen Bäumen und Stauden. 
Bir kamen über das Bett eines Rud Khana, wanden ums 
durch eine Menge Heiner Anhöhen hindurch, die fo genan 
tegelförmig waren, daß ich nicht wußte, ob es natürliche oder 
künſtlich errichtete Erhöhungen waren und hielten an einem. 
Ort mit Ramen Malgari. In dem veite des Rud Khana 
wurde Wafler gefunden: 

Am folgenden Zage führte unfer Bes meiſtens ein offe⸗ 
nes Thal entlang, auf beiden Seiten lagen gleichlaufende Hü⸗ 
gel. Gegen das Ende unfrer Tagereiſe kamen wir über das 
Bett eines Rud⸗Khana, in welchem ſich Waſſer befand. Jen⸗ 
ſeits deſſelben hatten wir au unſrer Rechten eine jener alter⸗ 
tHümligden Bauten, denen die Eingebornen den Namen Gohar 
Baſta beilegen. Sie war laͤnglich und die Anordnung ihrer 
Mauern, die in ihrem Baue denen des Gebäudes in Got 
Hindu glichen, bezeichnete 4 Gemacher gegen Oſten hinaus. 
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Diefes Ueberbleibfel des Alterthums zeichnete fih durch einige 
fhöne Dedars aus; die erfien, denen wir begegneten, obgleich 
fie auf den folgenden Märfhen fi im Ueberfluffe fanven. 
Wir machten auf einer Haren und offnen Stelle, Polar ges 
nannt, Halt. Bruchſtücke von Töpferarbeit waren über bie 
Dberflähe hin zerfireut und bewiefen, daß fih der Ort in 
feüheren Zeiten der Gegenwart von Menſchen .erfreute. Jetzt 
ift ex eine Einöde. Es befand fih Hier auch eine Reihe kegel⸗ 
förmiger Steinhaufen von großem Umfang und merfwürbig, 
da fie in der Ebene Tagen. Bisher hatten wir wohl einzelne 
bemerkt, aber fie flanden auf Anhöhen. Der Gipfel eines 
Berges gegen Suüdweſt war mit fo vielen diefer Kegel befebt, 
daß er dadurch das Anfehen gewann, als trage er Thürme. 
Es blieb mir überlaffen, Vermuthungen darüber aufzuflellen, 
ob fie neuere Grabmäler oder ältere Monumente waren. Daß 
fie das leßtere waren, dafür fprach ihr Borlommen an einem 
folden von einem Gohar Bafla bezeichneten Drte und andere 
Zeugniffe Die Berge in der Nahbarfchaft geben einen rothen 
Staub, welden die Singebornen für Sindur oder den rothen 
Bleikalk Halten wollen. Wir verſchafften une Waffer aus ei⸗ 
nem Rud⸗Khana. 

Von hier zogen wir über eine ſchöne flache Ebene, die 
zwar vernachläſſigt war, aber guten Boden hatte und feet 
von Steinen war. Als wir einen niedrigen einzeln ſtehenden 
Berg erreichten, zogen wir an feinem Buße hin und hatten zu 
unfrer Linfen ein Rud⸗Khana. Diefes überfchritten wir und 
hielten am ienfeitigen Ufer. Ungefähr eine halbe Meile öftlich 
von unferm Auheplabe Tag ein Meines Dorf, Wad Dera ge 
nannt, wo Mix Rhan, ein Bulfut- Häuptling, wohnte, ber ei⸗ 
nen Durchgangszoll im Betrag von einer viertel Rupie für 
eine Rammeel- Ladung von Waaren erhebt. Ich Ichlug den 
Wen ein, der durch die Dſchongeln nah dem Dorfe führte 
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und wurde von ven Pindus, deren es hier einige gibt, als 
Beringpi erfannt. Die Männer der Kaflla fragten hier nach 
Honig. Mir Khan flattete Kalikdad einen Beſuch ab und 
brachte ihm ein ſchönes Dumba oder fettfchwänziges Gchaf. 
Gleichwohl machten fih die Kaufleute durchaus kein Gewiſſen 
daraus, ihn bei ber Bezahlung des Zolles aufs Herrlichfte zu 
yrellen. 

Bon Wad Dera aus gieng unfer Marſch über eine 
fhöne ebene Fläche, leicht bewadhfen mit Beerbäumen und den 
fogenannten Ruber, Pelu, Ghwangi u. f.w. fammt der Pflanze 
Hiſchwirg. Auch herrſchte Hier eine befonbere Art von Mi⸗ 
mofen vor. Das Tittar oder Feldhuhn fah man hier fehr häu⸗ 
ſig. Diefer Marſch, von dem man fagte, er betrage 8 Eoffe, 
beitrug ,_ wie ich vermuthete, eher 12, denn ex war einer ber 
längſten, Die wir zurücklegten. Zuletzt hielten wir in der Nähe 
einiger Heiner Anhpöhen, welde das Thal überfihaueten; auf 
beiden Seiten von uns flanden höhere Berge. Diefe waren, 
wie gewöhnlich, von Tegelförmigen Steinhaufen bezeichnet. . 
Bon Do Rap (wörtlich: die zwei Straßen) führte rin Weg 
nach Dſchirikli und Haidarobad und die andere, bie wir ein⸗ 
fhlugen, nad Karatſchi. Der Rud Khana, den wir bei Wad 
Dera überſchritten hatten, blieb die ganze Zagreife über 
uns zur Linken; bei Do Rah kamen wir wieder zu bemfelben 
und nahmen unfer Waſſer aus ibm. Unſere nächfle Zagereife, 
ein langer Marſch von 12 Eoflen, gieng über ein weithin 
offenes Land, das frei von großen Bergen war. Das öde 
Land war, wie gewöhnlich, yon dünnen Dfchongeln überwach⸗ 
fen. Bu unferer Rechten lag ein Dorf mit einem Begräbniß⸗ 
plaß und einem Ziarat mitten in einem Haine. Bon hier aus 
wurde ber Boden etwas fandig und unfer Weg gieng am 
Guße. eines niedrigen Hügele zu unfrer Linken pin, bis wir 

dieſen umgangen batten. Bon hier ans wandte fi unler 
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Pfad werlih nah Bot Arab, oder, wie ed. zuweilen auch heißt, 
Zanap, wo wir Halt machten. Dieß ifl ein großes aus Hät- 
ten beſtehendes Dorf, in welchem Ahmed Khan, der Häupte 
Ling der Bulfuts, zumeilen wohnt und hier leben vicle Hindus. 
Es wird bier wieder ein Durchgangszoll von einer Viertel 
Aupie per Ladung von den Waaren erhoben. Der Häuptling 
war nicht zugegen und der Betrag wurde an feine Mutter bes 
zahlt. Die Bulfuts rühmen fich, fie enthalten 12,000 Kharas 
oder Familien und können eben fo viele kampffähige Männer 
ins Feld fielen, was Jedermann zu bezweifeln geneigt fein 
möchte, der thr Land durchreist und mit Ausnahme der 2 oder 
3 Heinen Dörfer Tein Haus und Feine Hütte, ia kaum ein 
menſchliches Weſen gefehen hat. Sie fin» ein Stamm ber 
großen Lumri⸗Gemeinde und werden Lumri Baranid genannt, 
zum lnterfchied von den Lumriſtämmen in Les, welche Leſſis 
heißen. In den öffentlichen Urkunden von Sind heißen fie 
Namadis, unter welchem Namen fie in dem Bertrage zwifchen 
Radir und Mahomed Schah von Delpi aufgeführt werven. 
Es giebt 2 bedeutende Zweige berfelben, die Bappahanis, deren 
Häuptling Bula Khan ift und die Amalanis, deren Häuptling 
Ahmet Khan if. Diefe haben wieder zahlreiche Unterabtbei⸗ 
lungen. Ahmed Khan befißt als Dichagpir das Bazardorf 
Rotli auf dem weſtlichen Ufer des Indus gegenüber von Hai⸗ 
barabad. Es ift ohngefähr 5 Jahre Her, feit man den Lum⸗ 
ris zuerft erlaubte, Zölle zu erheben. Zuvor mochten wohl zu⸗ 
weilen ſtarke Kafıla’s durch ihr Gebiet xeifen, aber ihre Kamerle 
wurben beim Grafen weggefchleppt und eine ober zwei La⸗ 
dungen mochten unterwegs leicht geſtohlen werben. Faiz Ahmed, 
ber Babi- Kaufmann von Kelat und Better Kalikvade, ber 
bei den Amirs von Haidarabad in einigem. Ainfehen fland, 
wandte ih an dieſe mit der Bitte, bie Hänpilinge ber Lumtis 
» Sollten von ven durchreiſenden Kafilas einen Heinen Durch⸗ 
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gangszoll erhalten und für jeden Berluf, der Re treffe, ver» 
antwortlich feyn. Die Amirs billigten dieſen Vorſchlag und vie 
Lumripäuptlinge willigten in die Bedingungen. Seit diefer Zeit 
hörte man nicht ein einziges Mal mehr von einem Raub, fa die 
umperfhweifenden Thiere werben fogar Überall geſchütt und 
zurüdgeliefert. Geht eines unwiederbringlich verloren, fo wird 
es als geftohlen angefehen und fein Wertb bezahlt. Diefe Lumri 
oder Bulfuts, wie fie ſich gewöhnlich nennen, führen ein voll» 
fländiges Hirtenleben Das wenige angebaute Land {ft mit 
Dſchuari beſetzt. Der weite Landfirich, über den fle verbreitet 
find, enthält viele Stellen mit gutem Boden und es bedarf nur 
der Errichtung von Behältniffen, um das Regenwafler aufin⸗ 
faffen und das Land dadurch culturfählg zu machen. Daß die 
Gegend nicht mehr bevölkert war, gebt deutlich hervor aus den 
klar bezeichneten Stellen, wo frühere Dörfer landen. 

Bon Tanah aus dehnte ſich eine offene Made Gegend . 
ohngefähr Toder 5 Coſſe weit aus. Hierauf kamen wir im: 
die Nähe einiger kleinen Anpöhen zu unferer Rechten, und auf: 
dem Ufer eines von dieſen Bergen ausgehenden Waſſers ge- 
langten wir an das vollſtändigſte und merkwürdigſte Gohar 
Saſta, das ich noch gefchen. Es war ganz diefelbe Bauart; 
wie wir fie in der Nähe von Polar netroffen hatten; ein von 
Mauern in 4 Gemächern getheiltes Oblongum, aber damit ver⸗ 
bunden gegen Norden fand ein zweiter vierediner Bau mit 
hervorſpringenden Eingängen. Diefes befland aus ungeheuren 
Sieinen; die Pänge vor einem betrug 14 meiner Spannen, 
Die Breite 5 Spannen, die Dide nur 1 Spanne. Die Aus⸗ 
dehnung des Oblongums betrug, wie ich fand, 72 meiner 
Schriite. Ich erfuhr, oben an dem Waſſer feien einige Mauer⸗ 
werte und die Lumris haben dieſe durchbrochen, weil fie ver⸗ 
mutheten, es ſey hier gu irgend einer unbekannten Zeit eine 


Bafferanelle muthwillig verbaut worden. Woehrſaeintic bra⸗ 
Carl Maſſons Reifen IT. 
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Rechten befinden ſich anſehnliche Gop 
einem eingeln fiehenden Berge zu, den 
hen und an deſſen Fuße wir endlich 
nicht zufrieden mit der flüchtigen Anſig 
tem unterwegs genommen hatte; babe: 
Kameeltreiber zurüd und beſichtigte fie 
and sine Skigge von. biefem bieredigen 
lebt begegneten wir 2 Lumris, von 
war und meinen Begleiter bat, er | 
unterfurden laſſen. Der Brahui weige 
wadere Mähner trennen ſich nicht v 
Lumri ‚fagte er ſey ein tüchtiger St 
nad einigen Scherzen trennten wir um 
Rupeplages lag ein aus Hütten: befh 
di Got genannt; unter der Bevölfer 
Sindus. Auf den Bergen ſtanden ein! 
Dentmale, 

Es fiel ein empfindlider Regenſch 
und unter ben vorſpringenden Feletup 
einen Vertrag mit einem Sulfu⸗ ab. 


al as ante 





x 17 

Feringhi fey und ich übergab Kalikdad meinen Eompaß und 
andere Dinge, vie man nicht wohl fehen laſſen Eonnte und bie 
ich in mein Kiffen geflopft; meine Kurzins oder Batteltafchen, 
die mit Kleidern und Büchern angefüllt waren, nahm ich mit 
mir. Kalikdad follte das Kiffen mitbringen, wenn er in we⸗ 
nigen Tagen nah Sunmiani fommen würde. Die Kafıla brach 
bei Naht auf und erreichte, wie ich fpäter erfuhr, Karatſchi in 
4 Tagrrifen, wobei fie in Tirk, Manaroh, Malaroh und Ka⸗ 
ratſchi anpielt. Zwei von Ahmed Khans Leuten begleiteten fie, 
woraus ih ſchloß, daß dic Gegend bevölferter und größere 
Borficht nothwendig war. Um Sonnenuntergang verkündigte 
einer derfelben, nachdem er auf die Ladungen geftiegen war, 
fo laut als möglich, die Grgend gehöre Gott und ihrem Bad» 
ſchah Mir Morad Ali und daß jeder, ber einen Diebftahf be: 
gehe, ihn in dem Berhältniffe vor einer Rupie zu einem Pais 
und von 109 Rupien zu einer Rupie zurüderfatten müffe, 
‚ Ohne diefe Förmlichkeit und Vorſicht konnte, wie man mir 
fagte, für geſtohlene Gegenflände nur der einfache Werth zurüd 
erhalten werden. Kalikdad und Atta Mahomed blieben, obgleich 
die Kafila ſchon aufgebrochen war, mir zur Ehre die Nacht 
über in dem Haufe des Bulfut im Dorfe zurüd und reisten 
des Morgens ab, indem file mich feiner Sorge empfohlen. 

Sobald wir gefrühflüdt hatten, machte fih der Bulfut 
quf, um fein Kameel zu ſuchen und kehrte erſt am Mittag zus 
rück. Das Thier war nicht eingefangen worden, fireifte noch 
in ven Dſchongeln umher und Tonnte nicht gefunden werden. 
Mein Begleiter fagte mir, ich folle Vadda Dil haben, oder gu⸗ 
tes Muthes ſeyn; aber ich hatte allen Grund, keinen folden 
Aufſchub zu wünſchen. Die Lumris find gewiß fein ſehr fein- 
gebildeter Stamm und ſtehen fogar in Betreff der kleinen 
Kunſte und Beaucmlichkeiten des Lebens unter vielen ihrer 
Nachbarn. Die Tamilie, in die mich der Zufall geführt hatte,. 

10 * 
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befiand nur aus dem Bulfut und einer jungen Frau, die ine 
in feinem Alter war und von der ich nicht fagen Tonnte, 9b 
fie feine Gattin oder feine Schwefler war. Mein Begleiter 
wollte mich zum Beweis feiner Artigleit an feinem Wat, oder 
gefottenem Reis miteffen laffen und wollte mir nur von dem 
Theil des hölzernen Geſchirres zu nippen erlauben, den er ſchon 
mit feinen Lippen befeuchtet hatte. Ich war bexzlich froh, als 
das Doppelmahl vorüber war. 

Zwei oder drei Stunden vor dem Tageslicht am nächſten 
Morgen begann ein lauter Gefang in dem Dorfe und ale der 
Bulfut erwachte, erfuhr ich von ihm, daß dies von den Hindus 
kaͤme, welde ihre Granths lafen, oder, wie er fich ausprüdie, 
Gott auf ihre Weife verehrten. Dann fuchte er fein Kameel 
und brachte es etwas nach Mittag mit ſich zurüd. Er rüſtete 
fd nun zum Aufbruch, indem er mir fagte, er wolle fein 
Wort halten, obgleich fein weiblicher Hausgenofle wünſchte, er 
möchte bis zum Morgen bleiben. Wir reisten von dem Dorfe 
ab und da bie Straße durchaus gut war, fo Tamen wir zwi⸗ 
figen niedern Bergen hin ſchnell vorwärts und erreichten einen 
Dirt, Peraru genannt, wo wir die Nacht bei einer Beludſchen⸗ 
. Samilie gubrachten. 

Mein Führer war, wie alle Lumris, ein Opiumeſſer und 
nahm nicht nur felbR eine Dofis beim Aufbruch, fondern reichte 
au eine feinem Kameel. Das Thier wurde in Folge davon 
eine Zeitlang fehe wild und rann Hin und ber, ohne fih um 
irgend einen Weg zu bekümmern, bis die von dem Opium 
bewirkte Aufpeiterung vorüber war. Während das Thier um⸗ 
der capriolte, verfehlte mein Freund nicht, mich zu ermuthigen, 
indem ex mix zurief, ich folle gutes Muihes feyn und mich, 
mas eben fo nöthig war, fell an feinem Kamarband, oder 
Leibgurt halten. Wir reisten beinahe ten ganzen Tag über. 
Zuweilen Tamen wie an Hütten vorbei und bes Boden war 
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fawdig. Die Hügel boten einen ſehr verſchlebenartigen Anblick 
dar; es waren Erdhügel mit fleilen abfchüffigen Abhängen und 
Zafelland auf den Gipfeln. Wir hielten die Nacht über in 
einer Beludſchenhütte; die Inwohner waren höflich und wenn 
Die Männer unanfehlih waren, fo waren bie Frauen dage⸗ 
gen fehr hübſch. Mein Bulfut aß mit Jedermann, dem er 
begegnete, Opium. Die Ceremonie, die bei folchen Gelegen- 
Yeiten beobachtet wird, mag bier aufgezeichnet werden. Das 
Opium, welches die Geſtalt von Pillen hat, wird von ben 
Zingern des einen in den Mund des andern gefickt, fo daß 
Riemand feine eigenen Finger dazu verwendet, außer wenn ex 
allein ift. Am folgenden Tag zogen wir über das Thal, durch 
weiches der Fluß Hab fließt. In Folge der ungeheuern umher 
zerfireuten Felſenmaſſen bot es eine wilde Scene natürlicher 
Berwirrung dar. Gegen Abend kamen wir über einige Hügel 
und erreichten bei Nacht einen Ort, wo viele Wohnungen flan- 
- Den und einige Hindus Ichten. Wären wir hier’ bei Tage an- 
getommen, fo hätte ich leicht ein Abentheuer haben können; 
die Leute waren hier argmöhnifh und kamen in Heinen Par- 
thieen von 2 und 3, um und zu befichtigen und gingen dann 
wieder ihres Wegs. Endlich machte der Bulfut einen Freund 
ausfindig und Died machte den Störungen ein Ende. Dies 
fer Mann fannte, wie ich beobachtete, an jedem Plaß, wo wir 
Halt machten, irgend einen Mann. 

Wir brachen des Morgens in der Frühe auf und durch⸗ 
zogen ein Land, weiches cher aus wellenförmigen Anhöhen und 
Bertiefungen als aus Bergen befand. Es wär auch beffer mit 
Wald bewachſen. um Mittag erreichten wir einen Haufen von 
Beludfchenzeiten, wo, als mein Führer unfern Wirthen erzählte: 
4 babe fo viele Bücher, dab ich, wenn ich in ihrer Mitte le⸗ 
ben würde, als ein Holia oder Heiliger verehrt werden würde, 
man von mir verlangte, ich folle angeben, ob viel Regen fal⸗ 
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Jen würde. Ich fragte dagegen nach dem Grunde, aus wel⸗ 
chen fie fi fo eifrig nach dem Regen erkundigten. Sie ver⸗ 
festen, zu. viel Regen erzeuge Krankheiten unter ihren Heer⸗ 
den und fie verlieren alodann viel Vieh. So belehrt, ſchlug 
ich mit vieler Wichtigkeit Dunkans Arzneibuh von Edinburg 
auf und prophezeite natürlih man dürfe nur eine mäßige Menge 
von Regen erwarten. Sodann fragte man,micd, ob einige 
Ziegen, die man vermißte, fih nur verirrt hätten, oder geſtoh⸗ 
fen worden feyen. Auf eine Befragung des Arzneibuchs er» 
folgte natürlich die Antwort, fie haben fih nur verirrt. Eine 
weitere Frage wurde an mich geftellt, über die Richtung, in 
welcher man fie fuchen follte. Das Arzneibuh antwortete: ge- 
gen Norden hin, das heißt da, wo fie verloren gegangen wa⸗ 
zen. Diefe fchlichten Leute waren fehr zufrieden und bereite- 
ten uns Brodkuchen, und nach unferer Mahlzeit wanderten wir 
noch eine nicht fehr große Strede weit, und gelangten an einen 
Haufen Zelte, die höher gebaut waren als alle, denen wir bis⸗ 
her begegnet waren. Es war hier fogar viel angebautes 
Land. Hier hatte mein Bulfut einen Belannten, der in und 
drang, wir follten da bleiben, was wir auch thaten, obwohl 
wir noch weiter hätten reifen können. 

Erfi am Mittag des folgenden Tages braden wir auf, 
da 2 oder 3 junge Männer die Abficht hatten, und nad Sun⸗ 
miani zu begleiten, das, wie ich nun fand, ganz in ber Nähe . 
war. Wir zogen einen anmuthigen Landflrich entlang, kamen 
um einige mit Wald beivachfene Erphügel und gelangten auf 
die flache Ebene von Les. Gin kurzer Marſch brachte uns nad 
Sunmiani, wo id von meinen hinduifchen Freunden bewill⸗ 
fommt wurde. Da mein Führer fi unterwegs ſehr gut be⸗ 
nommen hatte, fo fragte ich ihn, was ich ihm außer feinem 
Mietplopn für das Kameel zum Geſchenk machen follte. Gr 
wählte mein Lunghi, um bei feiner Rückkehr in fein Dorf da⸗ 


* 
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mit prunken gu Tönnen. Daffeibe war alt unb gering, aber 
id Hatte eine andere Kopfbebedung und ich nahm daher einen 
Dulaten, welcher den Werth des Lunghi weit überfiieg und 
fagte ihm, er könne nehmen, was gr wolle. ine Zeitlang 
war er unentfrhloffen und blidte bald auf das Lunghi, bald 
auf das Gold. Endlich, als ich ihn aufforberte, zu einem Ent⸗ 
ſchluß zu fommen, erklärte er,. ex wolle das Patanen⸗Lunght 
haben. Ich gab’ es ihm, und, nachdem er-feine Heinen Eine 
käufe gemacht, verließ er die Stadt, um die Naht an dem 
Orte zuzubringen, von wo wir des Morgens aufgebrochen 
waren. ‘ 


— — —— — — 
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Rah 2 pder 3 Zagen traf Kalikdad in Sunmiani ein, 
feßte einige Waaren ab und kehrte dann nach Karatſchi zurück. 
Wie bei meinem früheren Beſuche lebte ich mit den Leuten 
auf dem beften Buße, aber ich fürchtete, ein längerer Aufent⸗ 
balt möchte meiner Gefunppeit ſchaden, die durch bie Reife 
von Kelat her geflärlt worden war und erwartete daher fehn- 
lipf eine Gelegenheit, um wieder nach dem Norden zu reifen. 
Im Lauf der Zeit famen viele Kaufleute und andere Reiſende 
von Bombay und Sind an, und‘ e8 Wurde verabredet, eine 
Kafila zu bilden und den Weg üper die Minghal⸗ und Bizund⸗ 
ſchu⸗Berge einzufhlagen. Ich beſchloß, fie zu begleiten und 
machte einen Berirag mit einem Kameelbefiger, Ramend Soh, 
daß er mich in einer Kadſchawa (einer Art Korb) nah Kabal 
bringe. Die Kafıla war nach Kelat und Kandahar beflinimt, 
aber ed waren 3 oder 4 Niazi Afghanen vabei, welche in ber 
Nähe von Kabal wohnten und im Sinne hatten, es auf der 
Straße von Schall und Toba zu erseihen. Ich willigte ein, 
es mit ihnen zu wagen, Wir zeisten nach Tſchaghai, drei Coſſe 
von Sunmiani und von hier nah Schech⸗ka⸗Radſch, einem 
Dorfe mit 60 Häufern und einigen hinpuifchen Läden. 

Hier wurde bie Nacht über ein Kameel von ber Kaflla 
geſtohlen und man erhielt das Thier auch nicht mehr zuräd, 
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Als man dem Vorſteher des Dorfes die Sache vorfſtellte, ge⸗ 
ſtand er, fein Unvermögen für die Zurüderflatiung zu forgen 
und erflärte, unter der jegigen fchlaffen Regierung feyen Räu⸗ 
bee fo Ted geworden, daß fle ſogar ſeinen Dorfbewohnern das 
Vieh wegtreiben. 

Obgleich wir ungefähr eine Stunde vor Sornenaufgang von 
Schekhka⸗Radſch aufbrachen, erreichten wir das 10 Eoffe entfernte 
Ntal doch erſt nach Mitternacht. Es ift dies eine kleine Stadt von 
etwa 300 Häufern mit einer großen Anzahl Hindus. Sie liegt recht 
anmuthig zwifchen Kifar-Hainen und das Land umher ift wohl 
bebaut mit Oſchuari, Sirtſcham (Reps) und der Baumwollen- 
pflanze. Waſſer verfhafft man fi aus Brunnen. Lebensmit- 
tel Tann man hier in mäßiger Menge erhalten und Honig gibt 
es im Ueberfluß und zu billigen Preiſen. Utal fleuert zu den 
Eintünften von Bela jährlich 4000 Rupien bei. 

Bon hier aus gelangten wir an eine Stelle ohne Namen, 
am Rand einer trodenen Schlucht. Wir zogen vor Sonnen⸗ 
untergang fort und machten erſt nach Sonnenuntergang am 
folgenden Morgen Halt; aber unfer Marſch war von Gräben 
und Dämmen, welche über den Weg liefen‘, fehr gehemmt. 
Schlechtes Waſſer fanden wir in einem Brunnen. 

An dieſer Stelle verirrten fih viele unferer Kameele, 
wurden jedoch wieder zurückgebracht. Wir brachen wieder vor 
Sonnenaufgang auf und erreichten Osman-di⸗-Got, unfern 
Befimmungsort, erft lange nah Sonnenaufgang am folgen 
der Morgen. Wafler erhielten wir cus einem Teich. — Ben 
hier aus brachte uns ein kurzer Marfch nah Bela und wir 
ſchlugen dicht bei der Stadt gegen Norden unfre Zelte auf. 

Bier erlitt unfre Reife eine Verzögerung durch die Noth⸗ 
wenbigleit Bad ragars, oder Sicherheitswächter, zu mielben, 
weiche vie Kafila durch vie Brahuiſtämme auf dem Gebirge 
hinduxch geleiten Tollten. Zur Zeit Mahmud Khans, des Ba- 
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ters von dem jehigen Mehrab Alam wem: Kelat wurde ein 
Mogal Kaufmann, der von Kelat nah Bela reiste, ausge» 
- plündert und erfihlagen. Als die Kunde davon der afghani⸗ 
ſchen Regierung zukam, wurde ein Vakil nad Kelat geſandt, 
weicher Genugthuung wegen dieſes Schimpfes forderte; dieſe 
wurde verſprochen, Mahmud Khan begab ſich nach Khozdar, 
ſchlug ein Lager und forderte die verſchiedenen Mingal und 
Bizundſchuhäuplinge vom Gebirge vor fich. In einer Audienz 
forderte der Khan, an deſſen Eeite der afghaniſche Batil faß, 
Burüderflattung des geſtohlenen Eigentums, Auslieferung ber 
Mörder. Als im Laufe der Berhandlung einer der Anführer 
gegen Mahmud Khan äußerte: er benehme fich nicht wie ein 
Il oder Bruder des Beludſchenſtammes, erhob ſich der afgha⸗ 
nifche Vakil, faßte fein Schwert, das vor ihm lag und fragte, 
wie ein Unterthan eine folche Sprache gegen feinen Herrſcher 
führen könne ? Unter dem Geſchrei, fie feyen verrathen , zogen 
Ach die Brahni⸗Anführer ſchnell aus dem Zelte zurüd auf eine 
nahe liegende Zappa oder Erderhöhung. Mahmud Khan bes 
fapl die Ragaras zu rühren, zu den Waffen zu rufen und bie 
Zappa zu umzingeln. Die Brahui- Anführer wurben bis auf 
den lebten Mann erſchlagen, und die Bollsfage hat mit ihrer 
Niedermeblung die Offenbarung eines Wunders in Ber- 
bindung gebradt. Es fiel ein Regenichauer, aber nur über 
der Zappa, dadurch wurden bie unten der dem lintergang 
geweihten Männer gelöfht und fie waren die hilfloſen Opfer 
‚ihrer Angreifer. Einige Zeit nach dieſem denkwürdigen Ges 
zerhtigfeits - Alt geflattete Mahmud Khan, durch Mitleid ges 
trieben, den Söhnen oder Rarpfolgern der bei jener Gelegen- 
beit Erſchlagenen Meine Durchgangszölle von den Kafllas au 
erheben, wogegen fie fih verbürgten, fremdes Gigenthum zu 
achten und für Räubereien, die innerhalb ihres reſpektiven Ge⸗ 
bletes verübt wäürben , verantworilih an feyn. Die Gefanimt- , 
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fumme vieſer Durdggangszdlle betrug nicht über 4 Rupien, Im 
ver lebten Zeit erheben, in Folge der Machtlofigkeit des Khaus 
von Kelat, Die Brahuis auf dem Gebirge Zoll nah Gutpünten- 
umd eine Kameelladung Waaren kommt mit weniger ald 23 
bis 24 Rupien nicht von Bela nah Khozdar. Zudem hat diefe 
Ufurpation von Unabhängigkeit und Nichtachtung ver Behörden 
eine Srechheit in dem Benehmen gegen die Mitgliever der Ka⸗ 
filas, namentlich gegen die Afghanen und andere Nicht⸗Belud⸗ 
Ichen zur Folge gehabt und Badragars find durchaus uner⸗ 
läßlich, fowohl um ſich Sefahrlofigkeit zu fichern , als um end⸗ 
Iofem Bader und Streit vorzubeugen. Der wachſende Ueber⸗ 
muth der Stämme wurde im vörigen Jahre bei ven Verhand⸗ 
kungen in Sohrab zur Sprache gebracht. Man überzeugte fi. 
von dem Betrag der Bortheile, die fie das Jahr über von der 
Durchreife ver Kafilas genofien und fand, glaube ih, daß 
‚fie fi auf 90,000 Rupien beliefen. Um diefe ſchwere Laſt, bie 
“anf dem Handel des Landes liegt, zu vermindern und auch 
um die Stämme für ihre Nichtachtung der Behörden und für 
ihre Weigerung, das vorgefchriebene Eriegerifche Kontingent zu 
liefern, zu beftrafen, hatte man befchloffen, ven Kafilas bie 
Reife über ihr Gebirg zu unterfagen. Demgemäß verbot Diehrab 
Khan die Straße bei Strafe der Eonfiskation des Eigentfuns - 
fär diejenigen, welche fie dem Befehl zum Trotz dennoch ein- . 

fhlagen würden. Schon früh in diefem Jahre aber miethete 
Hadſchi Gul⸗Mahomed, din Andari, einer der bedeutenpften 
Kaufleute von Kandahar, fey ed nun, daß er den Befehl des 
Khans nicht kannte, oder was wahrfcheinlicher ift, daß er im 
Bertrauen auf feinen Einfluß in Kandahar, da er mit Khoda 
Razzar, dem Mukhtahar der Sirdars, in Berbindung ftand, ben 
Befehl nicht achtete, Badragars und reiste nah Kelat. Die 
Kafila, der ich mic ſetzt angefchloffen hatte, glaubte fi ber 
rechtigt, dem Befehl des Khans zuwider zu handeln, da Hadſchi⸗ 
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Bul-Mahomen baffelbe. vor ihnen geihan Saite, one beiraft: 
wordenzu feyn. Siebeftand aus einer großen Anzahl von Saiyapk 
aus Pelhing, einigen Kaufleuten von Kandahar, einigen anbern 
Afghanen und vielen ausKelat und ber Umgegend gebürtigen Be⸗ 
Iudfchen, Männern, die nach 3 oder 4 jährigen Dienflen im Dekkan 
oder andern Gegenden von Indien inihre Heimath zurückehrten, 
oder die Pferde und Hunde zum Berfauf nah Bombay ge- 
füprt hatten. Nur die Afghanen und die Leute von Kandahar 
batten Waaren, die aus feinen Koliko, Muffelin, Schwals, 
3i6 u. ſ. w. beftanden. Unter den Männern von, Kandahar 
befand fich ein gewifler Mirza Iſak im Dienfle Abdula Khans, 
des Sirdars der’ Atſchak⸗Jais, der feiner ausgezeichneten Ge- . 
ſchicklichkeit halber als Geheimſchreiber, Schaßmeifter und diplo⸗ 
matiſcher Agent bei der Kafila diente. Er war ein Parſivan 
und Schia, fagte jedoch unterwegs mit den Sunis Gebele: 
ber. Ebenſo machten es 2 oder 3 andere Jarfivans von Kane. 
dahar. Den Saiyads von Peſching, einem ropen polternden, ” 
aber in Folge ihrer anerlannten Abflammung fehr einflußrei« 
hen Dienihenfchlag, war die Leitung der Kafıla übertragen: 
worden, fo weit e6 ihre Fortbewegung betraf. Der Befehl, 
ſich zur Weiterreife fertig zu machen, wurde von dem Vor⸗ 
nehmſten verfelben mit lauter Stimme gegeben, darauf folgten... 
fein Segen. Inter den Kaufleuten von Kandapar waren bie 
angefehenften Martezza Khan, ein Baral-Zai, der in Ticha.. 
plani, einem Dorfe fünlich von Kandahar wohnte, und Jar Maher.' 
med Tapdſchik, ein Einwohner von Karezat, einem Dorfe öſtlich von 
derfelben Stadt. Es befanden fih Hier auch 3 Niazi Afghanen 
von Kabal, die eine Ladung Muflelin und cine andere Lap- 
dung Glaswaaren hatten; diefe Iebteren ‘waren hauptſächlich⸗ 
meine Neifegefährten. Bier Badragars, Minghals und Bi— 
zundſchus, waren gemiethet; der eine verfelben, Rehimdad, 
mas ein jüngerer Bruder Ifa Khans, des oberfien Häuptling 
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der Mingals in War. 120 Rupien wurben ihnen für ihre 
Dienfileiiung bezahlt und ihre Berpflegung unterwegs mußte 
auf Koften ver Kafıla gefchehen. Die Zahl der Kameelladun⸗ 
gen, welche die Bezahlung beftreiten follten, wurde zu 35 an⸗ 
gegeben, obgleich deren über 40 waren. Die Eigenthümer leg. 
ten eine Gumme Geldes in die Hände Mirza Iſaks nieder, 
um damit die Forderungen während der ganzen Reife zu be» 
ſtreiten. Bon der Ladung Glaswaaren, welche aus 2 langen 
Paͤcken beftand, wurde angegeben, fie enthalten Tabuts, oder 
Leichname, und die Wahrheit davon wurde nicht bezweifelt. 

In der Rähe des Ortes, wo wir in Bela Halt machten, 
befand fh ein Brunnen. Eines Abende, als ein Masdur, 
oder Diener der Saiyads von Peſching fein Maſſak, over Fell, 
mit Wafler füllen gieng, begegnete er einer Frau von ange⸗ 
nehmem Aeußern, die mit einem Waflertopfe auf dem Kopfe 
von dem Brunnen zurückkehrte. Er machte fih die ſchöne Ge⸗ 
Sjegenpeit zu nüße und Lüßte fie, ver Krug fiel zu Boden und 
brad in Stücke. Das Mädchen rannte, laut ſchreiend, in 
Die Burg und es zeigte ſich, daß es eine Kaniz, oder eine 
junge SHayin der Mutter des jungen Didam war. Dan 
Rellte nun bie Borberung au bie Kafila', fie folle den Beleidi 
ger, der zur Geſellſchaft der Saiyads zurucgelehri war, © aus 
liefern. Sie weigerten fi) den Mann herauszugeben, ba er 
wie fie felb ein Abkoͤmmling des Propheten war. Ju ber. 
That ſprach jeder Rameeltreiber,, der zu ihnen gehörte, die» 
felbe Ehre an. Des Abends trieb eine Abtheilung Bewaffne⸗ 
der von der Burg 5 Kameele mit Gewalt weg, wobei die Be» 
amten von Les farkaflifch aber wahr bemerkten, wenn auch 
bis Peſchinghis Saiyads feyn mögen, fo feyen fie doch jeden⸗ 
falls ſehr rohe Saiyads aus dem Gebirg. 

Auf meiner früheren Reiſe von Bela nach Kelat waren 
wis ſchnell gereist, denn wir hatten keine Waarenlaſt gehabt; 





159 


diesmal silten die Saiyads von Peſching, Die ſich darnach fehn- 
ten, ihre Heimath gu erreihen,, weit raſcher voran, ale es 
den Beludſchen in ber Kafila erwünſcht war, die, obwohl ver⸗ 
fimmt, doch nur ſchwach zu murren wagten, weil fir den Fluch 
der heiligen Männer fürdteten. 

Bon Bela aus wanderten wir an den Puralifluß, in der 
Nähe des Gebirgs, zogen dann über Koharn Wat und lager» 
ten mitten im Gebirge. Die dritte Zagreife brachte und an 
einen Ort, mit Namen Sellop und von hier aus gelangten wir 
nah Mardſchit Illaibakſch. Unterwegs, und wir reisten bei 
Nacht, Fürzten einige Räuber auf die hinterflen Fußgänger 
der Rafila los, nicht um einen großartigen Raub zu verüben, 
fondern nur um irgend etwas, was ihnen in den Weg käme, 
weguuſchnappen und fih dann wieder davon zu machen. Einer 
derfelben. ergriff das Lunghi auf dem Kopfe eines gewiſſen 
Khairn, der Hinter den Kameelen gieng. Khairu hielt das 
eine Ende und der Räuber das Andere. Beide zerrten dara 
und Khairu rief? Diebe! Diebe! Die Kameeltreiber,, die 
voran waren, eilten zurüd ihm zu Hilfe, mit fchredlichen 
Berwänfdungen, aber fie konnten das Lunghi nicht ret⸗ 
ten, mit welchem fih der Brapui Davon machte. Unſer Ruhe 
ort war eine Beine offene Stelle‘, mit einem großen Begräbniße 
pla und Rud⸗Khana zu unferer Rechten, aus dem wir unfer 
Waſſer fhöpften. 

Dierauf gelangten wir an den Fuß des Paſſes Baran Lak 
und fanden Waſſer in dem felfigen Bette eines Gebirgsſtroms. 
Am folgenden Tage befliegen wir ven Paß, der zwar nicht 
befonders Jang oder fteil war, aber doch genug um bie Meife 
ſchwer beladener Kameele befchwerlih zu machen. Die Ver⸗ 
zögerung und die Vorfälle, die ſich hier gutrugen, gaben den 
Kameeltreibern Gelegenheit, den Wunſch ausgufprechen, bie 
Feringhis mörbien kommen und das Land nehmen, damit bie 
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Straßen beſſer würden. Während wir hier Datt machten, kam 
Ball Mahomed, einer der vornehmften Minghal Häuptlinge, 
der zu Wad wohnte, mit Tadſch Mahomed, einem andern 
bedeutenden Häuptling und einigen Dienern fämmtlich beritten - 
auf ſchnellen Kameelen Paarweife an der Kafıla vorüber. Wall 
Nahomed war ein alter ehrwürdiger Herr, mit weißem Bart. 
Als die Kaufleute vortraten, um ihn zu begrüßen, verwies er 
es ihnen, daß fe gegen die Befehle des Khans dieſe Straße einge» 
flagen hätten. Er bemerkte : hätten fie nur ein einziges Jahre 
Wdieſe Straße verlaffen, fo hätten fi wohl die übermüthigen- 
Gebirgsleute genöthigt gefehen, ſie zu bitten, fie möchten die 
Straße wieder einfhlagen; zu Ihrem Ruben habe der Khan 
die Straße verboten und dech feyen fle fo unüberlegt und 
widerfeben fich den guten Anfichten des Khans. Als Rehimdad 
Khan, fein Berwandter , mit den übrigen Badragars, erichien 
um feine Huldigung Darzubringen, wurde fein Zorn durch den 
blick deffelben noch mehr entflammt unver fragte die Kauf⸗ 
leute, ob diefe Kuramfals,,oper Schufte, fih eingebrungen 
hätten, oder freiwillig gemiethet worden feyen. Als man ihm 
autwortete: gang freiwillig, verſetzte er, folde grundfaßlofe 
Menfhen feyen um ihres Bradragar Lohnes willen die Urhe⸗ 
ber: des feBigen ungeorbneten Zuftandes der Straßen, denn 
fie- handeln im Ginverfländniffe mit den Brahuis und fliften 
fie gu Gewalttpätigkeiten und Räubereien auf. Die Kauflente 
drangen fehr in den alten Häuptling, er möchte abfleigen und 
fein Mittagemapl bei ihnen einnehmen, aber er lehnte das 
Auerbieten ab, indem er behauptete, das Brod von Fremdlin⸗ 
gen fey bei ihmaran, oder verboten. Diefer trefflihe Rann war 
auf. die Reife nad Bela begriffen um einen blutigen Handel 
beizulegen. 
Einige Jahre ſpäter wurde eine Kafila auf ihrer Reiſe 
nach Kelat in Wad aufgehalten, da die Stämme zwiſchen Bad 


+ 
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md Khozdar die Waffen ergriffen Hatten. Walt Mahomen, 
ber dem Aufſchub, den die Kaufleute hier erlitten, bebauerte, 
geleitete fie freiwillig nach Khozdar. Als file hier ankamen, 
berietben fie fi über die Art und Weife, wie fie ihren Dank 
für feine unverlangte Güte ausdrüden follten und fammelten 
200 Rupien, die fie in ein feidenes Tuch Tegten und ihrem 
Wopitpäter reichten. Er wies das Gefchent zurück und keine 
Bitten Tonnten ihn bewegen es anzunehmen. Als fie noch ims 
mer in ihn drangen, bemerfte er, wenn einer von ihnen 
Bandar Nas, das Heißt: Schnupftabat von Bombay, habe, 
fo wolle er ein Meines Quantum davon annehmen, nicht ale 
eine Gabe, auf welche er ein Recht habe, fondern nur ale 
Zeichen ihrer Güte. An Annahme des Geldes war nicht zu denken, 
Und der Schnupftabak wurte, wie ih kaum zu bemerken brauche, 
zuſammengebracht, auf Ballaghuns gelegt und dem Häuptling 
gereicht, der ihn mit vielen Dant annahm. Wali Mahomed 
it der Oheim Ifa Khans, des jebigen Oberhaupts der Mine 
ghals, und feine Bemühungen, Unordnungen zu unterbrüden 
und feinen Neffen auf dem rechten Weg zu-erhalten, haben nicht 
den Erfolg, den fie verdienen. Iſa Khan bat eine große An« 
zahl Anhänger und Hat alle unrupigen Geifter feines Stammeg 
für ſich; dies fest ihn in Stand, den redlichen Abfichten Walt 
Mahomeds und der beffer Gefinnten des Stammes entgegen 
au wirten. Wäre die Kafila Iſa Khan begegnet, fo wäre es 
überflüffig gewefen, ihn erſt zu Gaſte zu bitten. Zehn Jahre 
des zunehmenden Alters und der Ehre waren über den redlis 
ben und biederen Wali Mahomed dapingegangen, als er bei 
der Einnahme von Kelat, mit den Schwert in der Hand, an 


‚der Seite feines Fürften, Mehrab Khan, fiel. Diefer ehren» 


volle Tod war feines fledenlofen Lebens würdig. Aber die Po⸗ 
Titit dürfen wir beklagen, die einen fo arhtungswerthen Häupt⸗ 
Iing unter ihr Opfer brachte. 

Carl Maffons Ref, IL 11 





162 


Un dieſer Stelle erwarteten wir einen Beſuch von einem 
Bizundfhu Häuptling, der In der Nähe von Nal wohnt, und 
berechtigt if, oder ſich wenigſtens dafür hält, Durchgangs⸗ 
zölle zu erheben. Er wird als ein Mann von ungeheurer Bru- 
talität geſchildert und iſt berüchtigt wegen feiner Beleidigungen 
gegen Kafilas und feines Uebermutps gegen Afghanen, vor denen 
er, wie es ſcheinen könnte, einen Abfcheu hat. Man fchäpt 
fih ungemein glüdlih, wenn man nur Betrügereien von ihm 
erleivet und es befanden fih 2 oder 3 Perfonen in unferer 
Mitte, darunter fogar ein Saiyad, die bei früheren Gelegen- 
heiten von diefem Mann und feinem (Gefolge verwundet wors 
ben waren. Diefer Wehrwolf der Bizundſchus erfchien jedoch 
Diesmal nicht und wir erfuhren fpäter, daß der Stamm in 
Waffen fland und in Uneinigkeit mit fi ſelbſt lebte, fo das 
Feine Parthei ſich hinauswagen durfte, wenn fie nicht von einer 
andern angegriffen werden wollte. Diefer Stand der Dinge 
kam wahrfcheinlih ver Kafıla zu Statten in Betreff des Zolles, 
der den Bizundſchus von Nal zu entrichten ifl, und die lä« 
fige Summe von 2 Rupien per Labung beträgt. Niemand 
verlangte fie. 

Auf unferm nächſten Marfche nach dem Garten Ifa Khans, 
nördlich von Wad, kamen wir in pasfchöne Thal Kaladara, das in 
meiner früheren Schilverung aufgeführt if. Es bot mit feinen Dli- 
ven⸗ und Perpufbäumen einen zecht heiten Aublick var. Ich be» 
"merkte auch, daß fi) mehrere Gohar Bastas darin befanden. 
Obgleich wir vor Sonnenuntergang aufbrachen und bie ganze 
Naht in Bewegung waren, fo war ed doch ſchon geraume 
Zeit nah Sonnenaufgang , als wir am folgenden Morgen, 
nachdem wir bie Heine Stadt Wad hinter uns gelaſſen, den 
arten erreichten, ber hauptſächlich mit Aprikoſen, einigen 
Maufbeer-, Pflaumen» und Pfirfihbäumen befept war. Zu 
biefer frühen Zeit im Jahre trugen alle unreife Früchte, aber 
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de Naulbeeren und Apritofen waren von beträchtlicher Größe. 
Die Ebene von Bad bot jegt einen Anblid dar, der von bem 
öden Anblid., ven fie mix früher dargeboten, ſehr verfchieden 
war. Der Getreivebau Hatte fie in ein Grün gekleidet und 
ich war ebenſo entzückt als überraſcht, die unfruchtbare Fläche 
mit einer Menge vornichter Pflanzen bevedt zu fehen, die mit 
dem engliihen Ginfter entweder identifh oder nahe verwandt 
waren. Bier befand fih noch eine andere aber dornenähnliche 
Staude, die ebenfalls mit gelben Blüthen beladen war und 
vol Befriedigung ſchwelgte der Blick auf einer Fläche lebendi⸗ 
gen Goldes. Hier trennten wir uns von unfern Badragars. 
Diefe Männer waren fiherlihd von Nuten, denn die zahlreichen 
und lärmenden Brahuis, twelhe Zoll verlangten, wurden an 
fie gewiefen. Wenn der Verdacht geäußert wurde, bie Zahl 
der Zapuug könnte zu nieder angegeben ſeyn, fo wurde ihnen 
gefagt: „Wir (die Badragars) find, wie ihr, Zolleintreiber. 
Bir find zufrieden, warum follet ihr es nicht auch feyn 7 
Riemals kam vie Kafıla in Ungelegenheit, oder befand einer 
der Fordernden auf der Nachzählung der Ladungen. Obgleich 
Männer von wenig Gewiſſen, zeigten ſich doch, daß fie einiges 
hatten, und begnügten fih mit der Angabe der Badragars. 
Dieſe ganze Reife über hatten wir flarten Verkehr mit den 
Gebirgsbewohnern. Ich muß geßeben, fo roh fie find, fo has 
ben fie doch ein ehrliches Anfehen. Auf allen Rubepläßen wurde 
Tauſchhandel getrieben, indem ſich die Mitylieder der Gefell- 
ſchaft mit Schafen, Roghan und Milchfpeifen verfahen und 
Dagegen Particha oder grobe baummollene Kleider, Spece⸗ 
seien und Gelbwurz hergaben. Der letztere Artikel iſt fehr 
geſucht, da er fowopl zum Färben der Wolle, als zum Wür⸗ 
zen verwendet wird und Kleider werden gefchäßt, weil bei 
ihnen Teine "gearbeitet werden. Bon Wad, wo wir am obers 
Fen Ende des Mian Dara Halt machten, reisten wir nad 
11 * 
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Qhozdar. Pier wurden von einem Beamten Merab Khans, 
der Raib genannt, Zölle in Empfang genommen. Ein Menſch 
wollte bier die Kaufleute ald ein Agent der Bizundſchus von 
Nall Hintergefen. Er kam fofort mit einem Papierftreifen in 
der Hand und fehlen fehr befchäftigt, die Lapungen zu zählen 
und die Ergebniffe aufs Papier zu kritzeln. Riemand unter 
brach ihn darin. Hierauf fragte er nach dem Inhalte der La⸗ 
dungen, worauf man ihm erklärte, ‘die Mühe, die ex fich gebe, 
fey unnütz und er würde befier thun, zu feinem Eollegen in 
dieſer Sertigkeit, dem Naib, zurüdzutehren. Der Burſche war 
befhämt und ging feines Wegs. Khozdar bot jetzt zur Früh⸗ 
lingszeit einen ſchönen Anblid dar. 

Auf unſrer nächſten Zagreife famen wir dur Baghwan 
und machten wieder an einer Stelle gwifchen diefem Ort und 
Sohrab Halt. Die Berge waren fehl mit den Blüthen früh⸗ 
zeitiger zwiebelartiger Pflanzen bevedt, die ihr ſonſt ödes An- 
fehen etwas lebendiger machten. Das Thal von Sohrab zog 
ebenfalls an durch das üppige Grün feiner Schnecken⸗Klee⸗ 
felder. 

Bon Sohrab reisten wir nah Damb und überflanden 
einen ſchweren Sturm mit Wind und Regen. Die nädfle 
Station war Rodindſchoh, wo die Ebenen mit den mannigfal- 
Higen und glänzenden Blüthen der Lala, oder ber wilden Zulpe 
ba der fchönften Heiterkeit und anlachten. Am folgenden Tage 
erreichten wir Kelat vor Tagesanbrnd, zogen um bie Mauern 
herum und machten Hinter dem Pallaf des Miri oder des 
Khans Halt. Ich beſuchte meine alten Freunde und fie 
ztethen mir ab, die Straße durch das Khaka⸗Land nad Ka⸗ 
Dal einzufplagen, da bie Khakas in innere Zwiſtigkeiten ver⸗ 
wickelt feyen. Kelat bot gegenwärtig einen traurigen Anblid 
dar. Die Beiden und Sandſchit⸗Bäume waren Allein belaubt. 
Maulberr- und andere Bäume trugen nur die ſchwachen In» 
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zeigen eines ſproſſenden Laubwerks. Mehrab Kan hörte von 
meiner Ankunft und wünſchte meine Bhuts oder Zeichnungen 
au fehen. Ich bedauerte ihm nicht gefällig feyn zu können, da 
ih fie mit meinem Bepäde in Sunmiani zurüdgelaffen habe. 
Faiz Ahmed drang fehr in mich, einige Zeit in Kelat zu ver- 
weilen, aber ich wollte nicht auf feinen Vorſchlag eingehen und 
hielt es für befler, die nad Kandahar weiter ziehende Abthei⸗ 
Jung unferer Kafila zu begleiten und namentlich, da ich hörte, 
fie werde die Straße von Schorawal einfhlagen, eine Gegend, 
bie ich zu fehen begierig war. 

Bir fihieden von unfern Begleitern, den Saiyads und 
Brahuis und die Kandahar⸗Geſellſchaft machte einen flarlen 
Marſch von Kelat bis an den Fuß bes Gebirge, welches pie 
Ebene von Mangariſchar gegen Weften begränzt. Es flanden 
hier keine Wohnungen, aber das Bette eines Rud Khana ver» 
forgte ung mit Wafler. Auf unferm nädhften Marſche kamen 
wir über einen ſehr langen und ſchwierigen Paß durch pas Ge- 
birg. Als es abwärts ging, kamen wir in einen ziemlich langen 
Tanghi oder Engpaß, und ald wir diefen hinter und hatten, 
zogen wie zwifchen niederen Hügeln und Anhöpen pin über 
eine ebene Fläche, bis wir am Ufer eines Rud Khana, in 
welchem fi einiges Wafler befand, Halt machten. Diefer 
Marfh begann vor Sonnenuntergang und bauerte bis Son⸗ 
nenaufgang am folgennen Morgen. 

Unſer Weg führte jetzt über eine niedrige Gebirgskette auf 

einem langen, aber bequemen Paffe. Auf dem Gipfel deſſel⸗ 
ben befand ſich ein Schehidan oder Grab zweier Männer, bie 
das Jahr zuvor von Räubern erfchlagen worden waren. Die 
Männer von der Kafıla fireueten Gebirgsblüthen darauf und 
krüdten ven Wunſch aus, es möchte fie kein ähnliches Schick⸗ 
fal erwarten. Ich hörte, dieſer March fey gefährlich und bie 
Kaufleute zeigten, daß fie dies fühlten. Von dem Pafle a 
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wurde die Strafe beffer und wir famen über ein Rud Khana, 
in welchem ſich Waſſer befand. Man fagte wieder, in einer 
vorgerückteren Jahreszeit fey Teines darin. Wir waren noch 
in Bewegung, ale 3 oder 4 Beludſchen zu uns fließen und 
einen Durchgangszoll verlangten, der einem Fleinen Belndſchen 
Häuptling gebühre, welcher in dem, weftli von uns gelege- 
nen Tſchahardeh wohnte. Mit der Frechheit von Reuten, die 
im Amte find, befaplen fie der Kaflla zu halten und verlang- 
ten das Tſchillam und Tabak. Die Afghanen füllten muth⸗ 
williger Weiſe das Zihilam mit Tſchirs, die Belubfchen, 
daran nicht gewöhnt, fielen wie auf einen Zauberſchlag in tie» 
fen Schlaf und die Kafıla Tieß fie im Zuſtande glädlicher Ber⸗ 
gefienheit auf dem Boden fchnarchend zurüd. Etwas nad 
Mitternacht machten wir in kagai in der Nähe eines Karez Halt. 
Unfern von uns lag eine Heine recht winllicht gemauerte Woh⸗ 
nung und ein vierediger Thurm mit einem neu angelegten 
Garten. Hier langten den Tag über die Beludſchen an, wis 
thend darüber, daß fie überliftet worden und die Mühe ge- 
habt hatten, der Kafila nachzufolgen. Sie wurden nicht ſehr 
bemitleivet, erhielten ihren Zoll und gingen ihres Weges. 

Bir begannen unfre nächfle Tagereiſe ſehr frühzeitig; ber 
Grund davon, den ich bald entvedte, beftand darin, daß wir 
die große Gebirgskette Khwodſcha Amra zu überfleigen hatten. 
Eine kurze Strede Wegs bradte und an ihren Zuß und es 
war noch Tag, ald wir den Bipfel erreichten, von dem aus 
wir eine ſchoͤne Ausficht über Die Gegend umher hatten. Ich 
bemerkte hier die ferala asafötida und die verfchiedenen andern 
Ferulas, welche auf dem Gebirg von Beludſchiſtan gefunden 
werden. Auch fland Hier in Menge eine rundblätterige 
Abart von Rhabarber und diefe Pflanze war, feit wir Man 
gartſchar verlaflen, auf dem Gebirge fehr häufig vorgelommen. 
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Als wir vom Gipfel Hinabfliegen, war der Paß zuerſt fehe 
abfihüffig, dann famen wir in ein Dara, das fi fortwährend 
aber nur ſehr allmäplich abſenkte. An einigen Stellen veffels 
ben fland die wilde Tulpe, oder Lala in großer Anzahl, roth 
und gelb; auch viele Abarten des Knabenfrautes, von denen 
fih die erfleren durch ſchwarze Fleden an ihren Blättern uns 
terfchieden. Als wir das Thal hinabgingen, famen wir an 
einem großen Gebirgs-Weidenbaum vorüber ; daher, wie ich 
glaube, der alltäglihe Name, den biefer Paß hat, nämlich 
Kotal Bed, oder der Weidenpaß. Die Naht begann, ale 
wir dieſes Thal erreichten, aber es dämmerte der Morgen, 
bie wir daffelbe hinter uns hatten und und auf der Ebene 
von Schorawat befanden. Wir gingen auf ein fefles Schloß 
zu, Killa, Mir Alam Khan genannt, das von diefem Edel⸗ 
mann gebaut worden ift, einem Sirdar der Nur Zais, der 
von dem Dazir Fati Khan, feinem Schwager, erfchlagen wurde, 
Bir machten vor demfelben Halt. Das Schloß war groß und 
aus Lehm Hübfch nebaut. Es hatte 8 Thürme; jede Seite 
hatte zwifchen den Edthürmen noch einen Thurm. Wir fahen 
In der Gegend umher noch 5 oder 6 andere Schlöffer und mar 
fagte ung, es feyen im Ganzen 20 Schlöffer und Dörfer in 
Schorawak. Dicht neben uns hatten wir einen Kanal vom 
Fluſſe Zora, der ans der Ebene von Pefching durch die Ge» 
birgstette, welche wir überfliegen hatten, hindurch nach Scho⸗ 
rawak fließt und hier die Felder fruchtbar macht. Ohne ihn 
würde Schorawak auch nur ein Theil der Wüfte ſeyn, an bie 
es gegen Süd und Wet ſtößt. Der Pag, den wir überflies 
gen hatten, war einer von denen, die über die Gebirgsfette 
Khwodſcha Amran gehen. Jenſeits deffelben ift der Kotal Schu⸗ 
tar oder der Kameelpaß, auf welchem einige von den Leuten’ 
unſrer Rafıla über das Gerirge zogen und den fle als erträg⸗ 
lich ſchilderten. Oberhalb deſſelben ift der Kotal Roghannt 
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und über diefem der befuchtefle, Kotal Kozhak genannt, über 
den die direkte Strafe von Kandahar nah Schall führt. 
Schorawat wird von dem Afghanen-Stamme der. Baretfchis 
bewohnt, gehört zu Kandahar und flieht meiflend unter ber 
Dberauffiht des Statthaltere von Peſching. Es hat 6 Haupte 
börfer, Mandu Zai, Abu Zai, Bahadar Zai, Ali Zai, Badal 
Zai und Scerrari. Es iſt wahrſcheinlich, obgleich ich deſſen 
Alcpt gewiß bin, daß diefe Dörfer die Ramen der Unterabthei- 
lungen des Stammes führen. Gegen Weften ift die Grenze 
von Schorawak deutlich angezeigt durch das Gebirg Khwod⸗ 
fda Amran. Gegen Norden liegen niedere unverbundene Hüs 
gel, die Schorawal von unfruchtbaren fandigen Landflrichen 
trennen, welche von Atſchak Zais und andern Afghanen bewohnt 
find. Gegen Süden bildet die Sandwüſte eine Scheidewand 
zwiſchen Schorawak und Nufchli, und gegen Weften dehnt ſich 
der nämlihe Sandocean aus. In diefer Richtung iſt der Ge⸗ 
fihtsfreis von Bergen nicht unterbrocden, der einzige Berg, 
den man ficht, if eine niedrige, einzeln ſtehende, ſchwarze 
Bergfpite gegen Nordweſt. Die Baretfchis leben in täglicher 
Feindſchaft mit den Belupfhen- Stämmen. An tem Tage, an 
welchem wir hier durchreisten, kamen 6 oder 7 Beludſchen, 
welche die Zurüderflattung einiger, kürzlich von den Baret⸗ 
[his geſtohlener Kameele auszuwirken und für die Zukunft 
ein freundſchaftliches Verhältniß herzuftellen wünſchten. &o- 
bald vie Belupfchen näher kamen, zog fi eine Abtheilung 
der Baretſchis zufammen, zeigten knieend ihre Gewehre und 
brobten zu feuern. Zwei von ven älteren Beludſchen legten 
ihre Feuergewehre nieder und traten vor um zu unterhandeln; 
Died war zwecklos. Die Baretfchis verweigerten die Zurück⸗ 
erflattung der geflopinen Thiere und erflärten: zwifchen ihnen 
und den Beludſchen beſtehen Mippelligkeiten, die nur durch 
eine regelmäßige Sqlacht zwiſchen den 2 Uluſen beigelegt 
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werden Fönnen. ie feyen bereit zu jeder Zeit und.auf jeder 
Stelle zu erfcheinen,, welche die Beludſchen beflimmen würden, 
Wenn diefe Bedingungen nit angenommen würden, [6 müß⸗ 
ten die Dinge bleiben, wie fie feyen und jeder Theil werde, 
ſobald die Gelegenheit fi zeige, zum Angriff fchreiten. Wie 
erfuhren bier die Entfeßung Abdulah Khans, des Sirdars der 
Atſchak Zaid durch die Häuptlinge von Kandahar. Es wur⸗ 
den verfchiedene Gründe angeführt, aber ein hinreichender 
Grund war ſchon der Nuf des Reichthums, in weldem ex 
ftand. Die Bewohner diefer Gegend waren höflich gegen die 
Mitglieder der Kafıla und tauſchten ihre Bepürfniffe aus ge» 
gen Specereien, Kleider und Gelbwurz. Ehe wir die Ebene 
von Schorawak hinter ung liegen, famen wir wohl über 15 
oder 20 Kanäle, die fammtlih aus dem Lorafluß famen, und 
über diefen Fluß ſelbſt. Er hatte nur eine kleine Waſſermaſſe, 
aber das Bett war weit und nicht eingefunfen wie auf der 
Ebene von Peſching. Indem fih die fortwährend ebene Straße 
zwifchen den. Bergen hinwand, wanderten wir über einen fat 
digen Landſtrich, der durch Meine Hügel einige Abwechfelung 
erbielt, bi8 Mitternacht, wo wir alddann an einer Stelle, 
Hiſſar Ghu genannt, Halt machten. Wir fahen hier feine 
Wohnungen, wurden aber von vielen Afgbanen befucht, deren 
Lage, wenn bdiefelbe durch ihre Kleider richtig angedeutet 
wurde, eine höchſt armfelige war. Sie vertauſchten ihre jun⸗ 
gen Lämmer und Roghan an die Kafıla und nahmen mit 
Sreuden Tabak und Gelbwurz an. Es waren Atſchak Zais. 
Unfer Waffer verfchafften wir uns aus einem Leiche. Unge⸗ 
fähr eine Meile weſtlich von uns waren einige ſchwarze Fel⸗ 
fen und jenfeits derfelben eine Wüfte von reinem Sand. Der 
Landfirich zwiſchen Schorawak und diefem Orte fchien fürwapr 
ein fireitiges Land zu feyn zwifchen der Wüſte und dem Haupt⸗ 
lande. 
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Unfer nächſter Marſch ging Über eine, der vorigen ähn⸗ 
Ihe Gegend, aber wir famen über die trodenen Betten ver- 
fdiedener Schluchten und Klüffe Um Mitternacht hielten wire 
wieder in einer Heinen, von niedrigen Sanphügeln eingefchlof- 
fenen Ebene mit Namen Barir. Diefe Sanphügel waren mit 
Stauden befeßt, deren dunkles Grün einen flarfen Gegenſatz 
bildete zu der blaffen Barbe des undanfbaren Bodens, in wel- 
chem fie wuchfen. Hier fanden wir unfer Waffer wieder in 
Zeichen und lehmicht, denn es war nur ein Reſt von gefalle- 
nem Regen. Wohnungen faben ıwir Beine. 

Wir verließen Harir vor Sonnenuntergang, zogen bie 
ganze Nacht hindurch über eine ebene Fläche hin und befan« 
den uns bei Tagesanbruch an dem Rande unermeßlicher Schluchs 
ten, die voll Wuffer waren. Diefer Ort hieß Tſchadſchar. 
Wir mußten binüber kommen und das war nichts leichtes. 
Nachdem es und gelungen war, wanderten wir noch immer 
in einer Schlucht, über einen Sumpf, der mit Tamarisken⸗ 
Stauden befeßt war. Endlich kamen wir auf eine weite flache 
Ebene zwifchen niedrigen einander gleichlaufenden Bergen; die 
weftlihen waren von reinem Sand, oder mit Sand bevedt, 
die öſtlichen beflanden aus nadten ſchwarzen Felſen. Die 
Eberle war am Anfang fleiniht. Wir famen links an einem 
nerlaffenen, aus Lehm gebauten Schloß vorüber und machten 
bald darauf in der Nähe von etwa 40 fhwarzen Zeiten der 
Atſchak Zai Afghanen, Halt. Weiter unten auf der Ebene, 
de weithin angebaut war, befanden fih 2 oder 3 einzeln fie« 
hende Lehmmauern. Das Waſſer War trefflich und wurde aus 
einem Karez geholt, das, famt feinem Erfinder dem Platze den 
Namen Karez Ilaiyar gab. Die Atſchak Zais waren unge⸗ 
mein freundlich und es befanden fi darunter einige augeſehene 
Männer. Wie gewöhnlih wurden Lebensmittel eingetaufcht 
und wir fpeisten ihre Lämmer. Ginige von unfern Begleitern 
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bei der Kaſtla waren Atſchak Zais, die mehrere Jahre abwe⸗ 
ſend geweſen und ihr Glück in Indien gefucht hatten. Die 
Freude diefer Männer bei ihrer Rüdlehr in die Heimath war 
groß und ich Tächelte, als ich hörte, wie fie ihren Freunden 
verficherten, wo fie ſich auch befunden haben, und fie Hätten 
das Dekkar und Bombay befucht, nirgends haben fie Leute ge» 
funden, die mit den Atfchat Zais verglichen werden könnten, 
nirgends Leute, die fih eines folden Khorat (Nahrung) oder 
eines folchen Poſchak (Kleidung) rühmen könnten. Im Laufe 
bes Tages kam eine Kameelheerde, die Khoda Nazar, 
oder wie man ihn gewöhnlich nennt, Mama, gehörte, Bier an, 
um zu grafen. Auch kamen 2 Männer von Haſſan Khan, 
einem Atſchack Zai Häuptling, und verlangten einen Zoll von 
einem Sennar per Ladung. Dazu war er nar früheren Ber 
flimmungen berechtigt; aber die Mitglieder der Kafıla, welche 
wußten, daß Abdnla Khan gefangen genommen und der Bes 
fehl aufgehoben worden, weigerten fi zu bezahlen. Um fich 
ſchadlos zu halten, trieben die Boten ein Kameel weg, da® zu 
Khoda Nazars Heerde gehörte, indem fie glaubten, es gehöre 
zu der Kaflla. 
Wir braden vor Sonnenuntergang von Karez Illaiyar 
auf. Am Ende ver Ebene fland ein alter Thurm, ein Tſchoki 
oder Wachtpoften. Hier hatten uns die Diener Khoda Hay 
zars erwartet, kamen hervor und-wollten die Kafila zurüdk 
halten bis ein Kameel herausgegeben würde, indem fie wun⸗ 
derlicher Weife, aber wahr, verfiherten, vie Atſchak Zais das 
ben das Thier ihres Herrn irrthümlicher Weiſe weggetriebem, 
Es ſchien, die Kaufleute befümmerten fih weder um fie no 
um den Bazir, und wir verließen fie in fehr fchlechter Laune, 
indem wir es ihnen anheimfteflten, den Irrihum des Ulus Hafe 
fan Khane zu verbeffern. Nachdem wir einen Pleinen Berg 
umgangen hatten, famen wir in eine andre nadte aber weile 
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Ebene und hatten mit Sonnenuntergang Takht Pul erreicht, 
eine Stelle, wo Kaflas häufig Halt machen. Hier erreichten 
wir die Landfiraße an dem Punkte, wo fie über Robat nad 
Yelding und Schall führt. Dit Tages-Anbruch hatten wir 
Has Dorf Karez Hadſchi erreicht, deſſen Häufer fammtli mit 
Kuppeln verfehen waren und hier war Wafler im Heberfluß 
in den Kanälen und viel Felddau. Hierauf gingen wir von 
der Landfiraße ab und zogen über eine fumpfige Ebene, deren 
Boden wegen feiner ſalzigen Beltandtheife unfruchtbar und 
nicht anbaufähig iſt, die aber zu diefer Jahreszeit einen bezau⸗ 
bernden Anblid darbot, da ihre Oberfläche mit den fchönen 
Blüthen des Fiſch bevedt war, einer Enollwurzelichen Pflanze, 
aus deren Wurzel man den Kleifter bereitet, welcher Schiriſch 
heißt. Ihre Blüthen find ſowohl weiß als gelb und hängen 
an einem fpißen Stengel wie die Hyazinthenblüthen. Wir gin- 
gen über den Arghaſan und machten an feinem Ufer Halt. 
Das Bette des Fluffes war weit, aber der Strom unbedeu- 
tend, obgleich reißend und, ungeflüm. Und hier verließ uns 
Martezza Khan, um Tſchaplani, fein Dorf, an der Ede ver 
Wüfle, ein wenig ſüdlich von uns, zu erreihen und eben fo 
Tadſch Mahomed, der Tadſchik Kaufmann. 

Um Mittag febten meine Begleiter, ſehnſüchtig ihre Reife 
au vollenden und zu ihren Freunden zu fommen, ihren Marſch 
über die Ebene fort; nachdem wir viele Bewäflerungstanäle, 
und darunter einige große, überfchritten hatten, gelangten wir 
in das Dorf Khufchab, das mehrere Häufer enthielt, die aber 
meiftens in Trümmern Tagen. Bon hier erreichten wir den 
Wipfel eines Paſſes über einen niedrigen Berg, Kotal Zaflar 
genannt, und hatten von bier aus eine ſchöne Anficht von ber 
Stadt und ihrer Umgebung. Dicht daneben fleht das Grab⸗ 
mal des von Schah Zeman erfchlagenen Pahinvap Khan, des 
Baters der jebigen Häuptlinge von Kandahar, Kabal und 
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Peſchauer. Bon Zakkar aus kamen wir in das Dorf Karibſch, 
wo wieder einige von unfrer Geſellſchaft uns verliehen. Bon 
hier führte der Weg über die bebauten Felder und wir hatten 
Yiele Mühe, uns einen Weg dazwifchen hindurch zu bahnen 
und die vielen Bewäflerungslanäle zu überfchreiten. Unter⸗ 
wegs kamen wir an einzelne Wohnungen, Gärten, Grabmälern 
und Takias vorüber und die Sonne war hinunter, als wie 
Das Derwaza oder Thor von Shilar Pur erreichten. Bier 
waren die Zollbeamten Mamas gefhäftig; und da ich nichts 
als ein fchlecht gefülltes Kurzin oder Satteltafche Hatte, fo 
Hätte ich wohl unbeachtet hindurdlommen können und war 
auch wirklich ſchon durchgekommen. Aber einer ter Kameel⸗ 
treiber bemerkte, ald er mie vom Pferde half, unachtfamer 
Weiſe, ich fey ein Feringhi, worauf man mein Kurzin, mein 
Kameel und mich ſelbſt zu dem Tſchabutra in vem Mittelpunfte 
der Stadt führte. Ich konnte Feine fchleunige Unterſuchung 
ju Stande bringen, ich ſah deutlich, daß durch eine recht ge» 
märhlicde Befihtigung des Kurzins eines Feringhi die Neu⸗ 
gierde befriedigt werden müfle Ich Lehrte daher mit Sof, 
dem Kameelbeflger, in fein Haus zurück, wo ich die Nacht zu⸗ 
brachte. Die Erpreffungen, welche man mit dem 300 verübt, 
der von den nad Randahar kommenden Waaren erhoben wird, 
Ann fürchterlich. Man fah hier vet dentlih, wie Raubſucht 
und Tyrannei immer ihre eigenen Abfichten wieder vernichtet, 
Keiner der Kaufleute, mit Ausnahme von 2 oder 3 Parfivans, 
Die wirklich in der Stadt wohnten, gingen in die Mauern eim. 
Sie zerſtreuten fih alle mit ihren Waaren in die verſchiede⸗ 
nen Dörfer. " 

Erh am Iten Lage nach meiner Ankunft brachte mir So) 
mein Kurzin von dem Tſchabutra. Einige Bogen Schreibpapier 
and ein wenig Thee hatte man daraus genommen. Ich fand 
Die Sirdars befpäftigt, ich zu einem Beldguge gegen Dorawat 
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zu rüſten, dem Land der Nur Zais gegen den Helmand hin. 
Ihre Darbars waren dicht angefüllt mit Militär und die Stadt 
war vol durauiſcher Reiterei. Die Beranlaffung zu dieſer Ger 
fchäftigleit war das Entlommen des Sohnes von Mir Alam 
Khan, eined Nur Zai, aus der Gefangenihaft. Er war lange 
Zeit in dem Balla Hiffar eingefchloffen gewefen und er war 
fo gefürchtet, daß feine Füße mit Zeffeln befchwert waren. Den- 
noch gelang es ihm, die Wachſamkeit feiner Wächter zu täu- 
ſchen zu ihrer großen Weberrafhung und Beſtürzung. Er be- 
ab ſich infein Geburtsland und augenblidlich ergriff fein Stamm 
die Waffen für in. Die Unterbrüdung diefer Bewegungen 
fo ganz in der Nähe cxheifchte die ſchleunigſten Maßregeln, 
nicht blos um ihrer felbR willen, fondern auch, weil man 
fürdtete, die Nur Zais möchten, im Einverflänpnig mit Kam- 
san, dem Fürften von Herat und den unzufriedenen Hazaren, 
Bandeln. Die Sirdars hatten Leinen Augenblid zu verlieren 
und Kandahar war daher der Schauplaß auferorbentlicher Thä⸗ 
tigkeit und kriegeriſchen Geräuſches. Mein kurzer Aufenthalt 
zier geftattete mir nicht, dad Ergebniß dieſes Feldzuges zu er» 
fahren, aber fpäter wurde ich in Kabal davon benadrictigt; 
daſſelbe war für die Sirdars nichts weniger ald gänftig. Als 
fe im Lande Darawat angelommen waren, fledten die Rur 
Zais bei Nacht angezündete Lunten auf die dem Duranilager 
auf der einen Seite gegenüberliegenden Stauden und griffen 
daſſelbe von der andern Seite an. Nun verbreitete fi ein 
paniſcher Schreden und die Sirdars fammt ihren Truppen flohen 
mit Zurüdlaffung ihrer Zelte und der 4 Kanonen, welche fie 
mitgebracht hatten. Einer der Sirdars, Raham Dil, wan⸗ 
Derte mehrere Tage lang, nachdem er mit einem Schäfer die 
Kleider getauft hatte, allein im Gebirge umber, und hatte 
große Mühe feinen Weg nach Kandahar zurüdzufinden. Ich 
Berlegte mein Quatier aus dem Hanfe Sohs nach dem meines 
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alten Belannten Sirafraz Khan. Ic Hatte Die Werabrebung 
getroffen, meine Weiterreiſe nah Kabal in der Geſellſchaft 
eines ſehr seligiöfen Mannes, des Pir, oder geiftlichen Führers 
von Kohan Dil Khan zu mahen, un» biefer heilige Mann 
Satte mir feine Freude darüber ausgedrückt; aber feine Ab⸗ 
reife wurde aufs unbefimmte hinausgefchoben und ich hielt es 
Daher für beſſer, mich einer Kafıla zu bevienen, die im Be 
griff war aufzubrechen und unter deren Mitgliedern einige 
gute Bekannte Sirafraz Rhans waren. Ich kam daher mit 
einem gewifien Rahmat über die eine Eeite einer Kadſchawa 
ins Reine und zum Reifegefährten auf der andern Seite hatte 
ih Sufi, einen Ranrapar- Kaufmann. 

Es war im Anfang Mai's und e8 fielen heftige Regen» 
ſchauer zuweilen mit ſtarkem Hagel vermifht. In dem Bazar 
wurde Lattich in Denge verkauft famt unreifen Pflaumen und 
Apriloien. Der Winter war ungewöhnlich fireng und lang ge⸗ 
wefen, deßhalb hingen Daulbeeren, die in gewöhnlichen Jahren 
fhon reif geweſen wären, noch unzeitig an den Bäumen. Kante 
dahar's Winterklima wird fonft für fehr günftig gehalten und 
der Schnee, der in allen Gegenven umher liegen bleibt, fällt 
auf diefen begünftigten Ebenen nur felten oder um fogleih 
wieder zu ſchmelzen. 

In der Zeit zwiſchen meinem erſten und jetzigen Beſuche 
war Zur Dil Khan von einem kurz dauernden Fieber hinwegge⸗ 
zafft worden. Karze Zeit vorher , ehe er feinen Geift aufgab, 
war er ſprachlos geworden und man konnte feine Nachricht von 
ihm erhalten über feine verborgenen Schätze. Sein Leichnam 
wurde von feinen Brüdern mit unfchidliher Haft begraben und 
fe nahmen al fein Eigentyum an Effeften und Pferden zum 
Nachtheil feiner Söhne in Beſchlag. Zu feinen Lebzeiten wa⸗ 
zen feine Brüder aus Eiferfucht auf feine Macht meiftend ges 
gen ihn verbunden gewefen und Kandahar hatte 2 Darbars 
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einen bei Fur Dil Khan: und einen bei feinen 8 Brudern. Zu⸗ 
weilen wurden fie durch den Einfluß ihrer Mutter, oder Khoda 
Nazzars, wieder verföhnt, aber diefe Zeiten der Einigkeit und 
des Einklangs waren von kurzer Dauer. Während fie indep 
über Punkte des individuellen Interefies uneinig waren, han⸗ 
delten fie in den \wichtigeren Angelegenheiten der auswärtigen 
Politik in Beziehuug auf ihren Bruder Def Mahomed Khan 
von Kabal, oder den Fürſten Kamran von Herat durchaus 
einmüthig. Um die Zeit von Fur Dil Khans Tode war Abbas 
Mirza, der Kronprinz von Perfien, in Khorafan angelommen und 
hatte einen Boten oder Geſandten an den älteflen der 3 Brü⸗ 
der, Kohan Dil Khan, abgefertigt. Diefer Gefandte war 
eine bekannte Perſon, ein gewifler Hadſchi Huffen Ali Khan, 
aus Kabal gebürtig, von wo er zur Zeit Mahomed Azem 
Khans zu Randſchit Singh geflohen war. Eine Zeitlang gieng 
ed ihm unter den Aufpizien des Maharadſcha recht gut, bie er 
ſich zuletzt herausnahm eine Kuh gu tödten; bieß wurde anges 
zeigt und er aus Lahore entlaffen. Hierauf begab er ih nad 
&ind, wo er fih feinen Scarfflan wohl zu nübe made, in- 
bem er die Amirs als ein Eltſchi hintergieng und dann wieder 
auf einer Sendung von Diefen, nach Perfien weiter reiste, 
Jetzt erfchien er wieder auf dem. Schauplad der Diplomatie 
.umd brachte einen Bricf von Abbas Mirza an Kohan Dil Khan. 
Der Sirdar war tief enträflet, da er darin mit feinem ehren⸗ 
deren Ramen und Zitel angeredet wurde als Koban DIE Khan 
Abdali und die Artigleit des perſiſchen Fürften hatte ſich darauf 
beſchraͤnkt, die Förmlichkeit des Eingangs in den Worten zu⸗ 
fammenzufaflen: Hafiyat baſched oder: mag er ſich wohl be⸗ 
finden. Ueberdieß war der Inhalt des Briefes der: wenn das 
Benehmen des Sirdas angemeffen fein und Billigung verdienen 
würde, fo folle er zum Mir ver Afghanen gemadt werben. 
Kohan Dil Khan glaubte aber, er fey ſchon Mir ver Afghanen: 
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Hadſchi Oufſen MU Khan, der vergaß; dafer eint ein Mes 
terthan der Familie des Sirdars geweien umd der ſich anf fetne 
Eigenfchaft als Geſandter allzuviel einbilvete, that ungemein 
vornehm und erlaubte ſich eine unpaſſende KRedefreihelt Eines 
Nachts jedoch drangen Räuber in fein Haus und all fein Eigen⸗ 
thum, ſelbſt fein letzter Anzug und die Pferde ans feinem Statle 
Wurden weggefchleppt. Koban Dil Khan war am folgenden More 
gen ungeheuer erflaunt Über Die Keckheit der Ränder, aber 
Bedermann hatte die Freiheit zw vermutpen, wer fie abgefantt 
hatte. Der Unglädliche war froh, auf einem gemietheten Tiere 
zu feinem Seren zurückkehren zu können. Seine Arenthener 
waren jetzt der’ Gegenſtand ſcherzender Unterhaltung und Be⸗ 
luſtigung in Kandahar. Die Sirdars hatten in Gemäßpeit ihres 
beliebten Syſtems, falfche Gerüchte aussuftreuen , befannt ges 
macht, es fey ein Eltſchi der Feringhis von Hind unterwegs 
zu ihnen. Dieß wurde vom Volle allgemein geglaubt und 
ehe ich die Stadt erreichte, hatte man mich oft über den er⸗ 
warteten Gefandten gefragt; jeßt, da ich in der Stabt war, 
wurde ‘ich wiederholt mit Fragen beftürmt, wie meit der Eltſchi 
mit feinen 100 Büchfen noch zurüd fey. Die Sirdars, die durch 
ihre vermeintlichen Intereffen zu einer Oppofition gegen ihren 
verfiorbenen Bruder Fur Dil Khan vereinigt worden waren, 
Randen jetzt, da er todt war, auf fehlechtem Fuße mit einander. 
Kohan Dil Khan fprach eine gewiſſe Oberherrſchaft an, welche 
die andern nicht anerkannten, und alle Klaffen ihrer Untertfanen 
Yatten Widerwillen und Verdruß über ihre unaufhörlichen al⸗ 
dernen Streitigkeiten. Jeden Augenblick wollte Rapam DIE 
Khan die Stadt verlaffen und drohte, fih aus dem Lande zus 
rũckzuziehen und feine Brüder wurden dann bewogen, ihm ihre 
Aufwartung zu maden und ihn au bitten, ex möchte bleiben, 
Meder Dit Khan feinerfeits erklärte feine Abficht, auf feine 


Mabt zu verzichten und eine Wallfahrt nach Mekka zu unter- 
Cart Maffent Reifen. IE \ 12 
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nehmen uud gerade jeht hatte ex, zur großen Freude feiner 
Brüder, eine feiner frommen Anwandlungn. Der Mann, 
welcher den Sirdar in Geſchäften befuchte und der Soldat, der 
feinen Sold begehrte, erhielt zur Antwort auf fein Salam 
alitam den frommen Ausruf: Yar raſul Khoda, worunter fie 
ih denken mußten, der Sirdar fey zu ſehr verfenkt in ab⸗ 
iralie Träumereien, um im Stande zu feyn, ſich mit welt- 
lichen Angelegenheiten abzugeben. Es wurde firtd die Bemerkung 
gemacht, daß Meder Dil Khan immer an feine Wallfahrt nah 
Meta zu denken begann , fo oft ex Forderungen feiner Leute 
hätte befriedigen follen. 
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Neuntes Kapitel. 


Herzlihe Aufnahme. — Ghulam Mahomeds Werwegenheit. — 
Schir Pit Khans Töchter. — Aufbrud von Kandahar. — Tar- 
nahluß. — Scheher Saſar. — Tirandaz. — Pfeldak. — Auf- - 
ruhreriſche Ghildſchis. — Streitſüchtige Jeſucher. — Anzeigen von 
Seindfeligkeiten. — Erklärung. — MAarſch der Anfila. — Ailla 
Yamazan Ohtak. — Befuh von Sati Ahan. — Ghowar. — 
Kati Khan. — Seine Erprefungen. — Halt. — Plan von Kills 
Kamaan Khaun. — Botfhaft von Schahabadin Ahan. — ſodin. 
Alte Seſtung. — GEhildſchi Ildfhari. — Achahabadin Ahan. — 
Beine Erfheinung und Tracht. — Sein Aufenthalt in Khaka. — 
Bälle. — Ihyre unnadfigtlihe Eintreibung. — Ghildſchi⸗Staͤmme. 
— Öftaks, — Thohkis. — Abubeher Ahel. — TCerrkis. — Sei» 
bau der Epohls, — Aussehen des Landes. — Charakter Der 
Stämme. — Ihre Rechtfertizung. — Türkiſcher Urſprung. — 
Feriſchtas Bemerkung. — Eroberungen der Ghildſchis. — Wider- 
and gegen WHadir Shah. — Yufen Ahan. — Abval Uchmam. 
— Weligiöfe Neberlieferung. — Schahabadin Ahans Uuhm. — 
Seine neuere Mäßigung. — Seine Höhne. — Widerwillen gegen 
Die_ Duranis. — Seine frommen Bemerkungen. — Ahaka. — 
Kriegsmacht — Anzahl. — Waffen. — Schahabadin Ahaus Pe- 
dtik. — Mord feines Sohnes. — Freiſprechung der Mõrdecr. — 
2Suliman Ahel — pPoſt Mabemed Ahans »edenklichkeiten. — 
Vorſichtemaßzregeln. — Vorbereitungen zum Aufbruch. — Merk- 
würdige Scene. — Fruqhtloſer Ztreit. — Der junge Udubet. — 
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Pas Carnak⸗Chal. — Esman Ganni. — Binder Sim. — 
Dauk. — Pas Gebiet von Ghazni. — Schehidan. — Mloher, 
— Getäufgte Wäuber. — Kir Tſchiſchna. — Flüßchen. — 
Ob. — Aarabagh. — Hazarın. — Guliflan Khan. — 
VUani. — Ghazni. — Stadt und Bazar. — Pie Burg — 
Weberlieferung. — KRozah und der Altar Sultan Mahomeds. — 
Sfulen. — Mauern. — Thore. — Füge der Stadt. — Artille- 
rie. — Früchte. — Einkünfte — Wilfords Vermuthungen. 
— BSarde und Patan. — Copen. — Acheher Kurzhau. — Ghar- 
Bama-Uuka. — Sora. — Wardak. — Cakia. — Auß Fogyet. 
— Aacqchekhabad — Maidan. — Per Sinß Kabai. — Atzhandi 
Ailla Kai. — Tſqchehel Tau. — Killa Ceptſchäĩ Paſchi. — 
Freundliche Grüße. — Pabers Grab. — Annäherung an Aabal. 
— a DAirdad. — Wohnung im Palla Bifar. 


3 weine Auſaahme bei Sirafraz Kban war ſehr heryfich ud 
ya ich in einem beffeven Aufzug erſchien als damals, da Wir 
wert Bekanntſchaft machten, fo bewirthete er mich nt großer 
Kelten und ich ruhte bei Nacht unter Tohbanen Deden dr 
Seide und Taffet, deren Beifaffang ich durch niches vrrhin⸗ 
dern Tome. Mit einem fangen Mann, Opalam Mußomch 
feinem angenommenen Sohne, beſuchte ich Wie. Gäriru der 
Neathbarſchaft und baraniee auch einen Privnibiumengurtrk ver 
GSirdenrs. Shulam Mahomed wußte, daß dies verberener Bas 
ven war, aber da er Riemann bier fand, fo wagte ve ed hin⸗ 
einzutreten. Stel darauf Tamen vie Tohter bes verfiocienen 
Sirdars, Schir DU Khan, mit Iren weiblichen Bepkeiterianem 
De Ledteren ſchalten meinen Benleiter heſtig aus wenea Feind 
mmverfämten Eindtiagens und feiner Frechbeit une er Alm 
wußer Baffung wen. Ip folgte ip, aber man fünte wir, Si 
Weme bleiben, imwem die Frauen bemertien, fe willen weft 
wohl, daß Im cht gekommen wäre, Jane puma Mahened 





wich nicht hieher gebracht. Auch fagten fe den Töchtern bee 
Birpars, reizenden jungen Mädchen, ich. fey ein Jar, opey 
Freund Mahomed Sidik Khans. Da mein Aufenthalt von fe 
kurzer Dauer war, fo wartete ih dem Sohne Kohan DI 
Khans nicht auf, der außerdem auch mit feinen Zurüſtungen 
für den Feldzug gegen die Nur Zais beſchäftigt war; und ang 
hemfelben Grunde fah ih den Sohn Taimur Kuli Khans nich, 
hörte aber mit Vergnügen, daß feine Angelegenheiten beffey . 
ſtanden, fofern die Sirdars ihm einige Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt hatten, was ſeinen Stolz beſchwichtigte und ſeiner Eitel⸗ 
keit ſchmeichelte. 

In Geſellſchaft Rahmats verließ ich Kandahar, kam über 
"den Deb Khwodſcha und Kohzakka und gelangte nah Deh 
Manpifar, wo er wohnte. Ich fand Hier meinen künftigen 
Reifegenofieu Sufi und Ghowar, einen Ohtak Gbildſchi, der eben« 
falls nah Kabal reiste. Die Kafila war und vorausgeeilt, 
am folgenden Tage eilten wir ihr nach und hielten an ven 
Ufern des Tarnakfluffes an. Bon bier machten wir einen lan⸗ 
gen Nachtmarſch, der in. einer Linie mit dem Strom binführte 
und ruhten wieder auf feinem Ufer aus, während die Land⸗ 
ftraße auf dem entgegengefeßten Ufer ſich befand. 

Bor Sonnenuntergang begannen wir unfre Reife und bald 
Iomen wir Unts an einer hoben künſtlich errichteten Erderhö⸗ 
hung vorbei, auf welder eine andere minder große ruhte. 
Eine andere Spur des Altertbums, nur etwaß Meiner, findet 
fh etwas öſtlich von Kabal. Bei einem flüchtigen Anblid 
kann es feinen, als wäre fie eine Feſtung geweſen mil 
Mausın, die auf den 2 Gerüſten errichtet waren; aber eben 
fo wahrſcheinlich kann es ein Zempel und Begräbnißort ber 
alten Bewohner gewefen ſeyn. Cine Heine Strede weiter hin 
Inmen wir über den Fluß uud erreichten die Landſtraße. Auf 
unfser Weiterreiſe kamen wir an dem Dorf und Ziarat * 
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Khel Akhund vorbei und barüber draußen fahen wir eine rechte 
son der Straße liegende Anhöhe, welche vie Rage von Gcheber 
Gafar andeutete, das etwa eine halbe Meile von unferm Ru⸗ 
heplatze entfernt war. Um diefe Zeit däwmerte der Morgen. 
Es find gegenwärtig feine bewohnten Häufer in der Nähe von 
Scheher Safar, aber einige wenige verfallene Lehmmauern 
werben rechts von der Straße gefehen. Das neue Dorf wurde 
zerſtört von Bazir Fati Khan und nicht mehr wieder erbant. 
Scheher Safar fol die alte Stadt Zupha vorflellen, das auf 
den peutingerifhen Tafeln aufgeführt iſt; aber nur eine zwei⸗ 
felhafte Berwandtfchaft des Namens gab Anlaß gu dieſer Ber- 
muthung. 

Unfer nächſter Marſch führte am Ufer des Tarnak hin. | 
Ein wenig über Scheher Safar draußen war ein Keiner Gar- 
ten und einige verfallene Mauern links von der Straße. Die 
Berge rechts von dem Thale ſtehen gewöhnlich einzeln und ha⸗ 
ben fchroffe, wilde Umriſſe. Der Boden war auf beiden Sei⸗ 
ten des Fluffes bebaut. Endlich Hielten wir in ver Nähe einer 
Säule oder eines Obelisk zwifchen der Straße und dem Zar 
nal, Tirandaz genannt, ber fhon im erſten Bande aufgeführt 
wurde. 

Am folgenden Tage erreichten wir Dſcheldak, wo wir bie 
Kafila fanden; es if dies die Grenzſtadt des Gebietes von 
Kandahar. Die ganze Tagreife Über waren wir am Ufer des 
Fluſſes hingezogen. | 

Hier erhielten wir die Kunde, daß Badrabin,. einer ber 
Söhne Schahabadin Khans, des Päuptlings der Thoki Ghildb⸗ 
ſchis im Auftuhr begriffen fey und mit feinem Gefolge im 
Lande umperziehe. Diefe Nachricht brachte uns in große Ver⸗ 
legenheit und machte uns fehr aweifelhaft, ob es Plug ſey, wei- 
ter zu gehen. Eines Morgens in der Frühe kam eine Abthei- 
Jung von Gbhildſchi⸗Reitern von Seiten ati Khans, Ababeker 
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KHIS, eines Ghildſchi⸗Häuptlings, der einen Durchgangszoll 
von den Kafilas verlangt. Als diefe Männer abgeftiegen wa⸗ 
zen, fingen fie untereinander Streit an und in einem Nu wa⸗ 


zen die Schwerter gezogen. Durch Vermittlung wurde Blut⸗ 


vergießen befeitigt. Da die Kafila noch ungewiß war, ob fit 
weiter reifen follte, fo wollte fle den verlangten Zoll nit be⸗ 
zahlen, was auch nicht nöthig war, wenn man nicht über die 
Grenze ging. Die Ghildſchis waren ſehr bemüht fih den Zoll 
um jeden Preis zu verfchaffen,, aber obgleich man ihnen den⸗ 
felben verweigerte, fo trug man doch Sorge für ifre Bewir⸗ 
thung. Während fie noch bei der Kafila waren, kamen Ab» 
theilungen Bewaffneter aus den benachbarten Dörfern hinter 
den Bergen zu unfrer Linken hervor und lagerten fih mit ih⸗ 
ren Gewebren auf den Gipfeln der Anhöhen. Die Ghildſchis, 
die mit allen ihren Nachbarn in Feindſchaft leben, vermuthe⸗ 
ten zuerſt, vieſe feindfeligen Anzeigen geben fie an, aber es 
zeigte fih, daß die Dorfbewohner fih zuſammengeſchaart hat« 
ten, um an der Kafila eine Beleidigung zu rächen, welche 
eines ihrer Mitglieder an einem Dorfbewohner verübt hatte; 
der bei einer Mühle gefhlagen worden war. Es wurde er- 
Härt, der Beleidiger fey ein Saiyad und dies führte zu einem 
Verſtändniß. Die Dorfbewohner, welche eine fo Triegerifche 
Stellung angenommen hatten, eilten lachend von den Bergen 
zu der Kafila herab und biiefen ihre Feinpfchaft mit Tabak⸗ 
wollen weg. 

Die Kafıla lud opngefähr eine Stunde vor Sonnenunters 


gang ihre Kameele, um, wie man glaubte, nad) Kandahar zu. 


rüdzufehren. Biele waren fogar ſchon eine Strede dahin vor⸗ 
ausgegangen. Ale der Kafıla Bafıhi bemerkte, daß die Ghil⸗ 
dſchis, fo ſchlimm fie auch feyn mochten, feine Adam Khore 
oder Rannibalen waren, fo faßte er den Strid feines vorder⸗ 
fien Kameels und fchlug die Straße von Kabal ein. Rahmat 
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Durchgangszöllen durch die Ghildſchis von. Abubekr Khel vor⸗ 
gebeugt. Wie dieſem Zweck entſprochen wurde, erfuhren wir; 
denn die Ghildſchis waren zuerſt in das Dorf gekommen, wel⸗ 
ches noch innerhalb der Grenzen von Kandahar lag und hat⸗ 
ten jebt ihre angeblichen Rechte dicht unter den Mauern des 
Schloſſes geltend gemacht. Endlich bei Naht kam ein Reiter 
heimlih von Schahabadin Khan an und verkündigte feine perfön- 
liche Annäherung, und daß er ſich zwiſchen die Kafılad und fei- 
nen Sohn flellen werde, der ihn zuerſt beflegen mäfle, ehe ex 
die Macht habe, ihnen zu fehaden. Er wünſchte, die Kaflla 
möchte am folgenden Zage aufbrechen. 

Wir brachen daher des Abends auf und famen bald an 
das Bette eines Rud Khana, an welhem wir eine GStrede 
weit hinzogen und dann in eine Linie mit dem Dorfe Lodin 
Iamen, das etwa 3 Meilen entfernt uns zur Linken lag und 
wo, wie wir. hörten, der widerfpenflige Sohn Schahabadin 
Khaͤns feine Pofition genommen hatte. Nachdem wir über eine 
Heine ebene Fläche gezogen waren, fließen wir auf einen an« 
"dern Rud Khana, an deflen beiden Ufern Hügel waren und 
wanderten eine Zeitlang an dem Bette hinauf. Auf den Ber- 
gen zu unfrer Rechten lagen die Refte einer alten Burg von _ 
beträchtlicher Größe. Endlich famen wir an der Uus-Infante- 
sie Schahabadin Khans vorüber. Sie lagen, oder ruhten Yiele 
mehr, auf dem Boden auf ihren Knieen und Händen, bededt 
mit ihren groben Kozahs, oder weißen Filgmänteln. Sie ver- 
Iangten viel Zabat und man mußte ihnen darin willfahren. 
Aus ihrer Sprache konnte man vernehmen, daß es ihnen weit 
mehr Vergnügen machen würde, die Kafila auszuplündern, ale 
Re zu fügen. Ginige der Ausprüde waren fo rüdfichteloe 
und ungeflüm, daß die Männer der Kafıla fi ſchaudernd abs 
wandten. In der That Tauerten fie auf der Erde wie Ziger 
und waren wahrfcheintich auch nicht um ein Haar menfchlicher 
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geſinnt, als dieſe. Inbeß And fie als Menſch en ein kräftiges 
und überlegenes Geſchlecht. Bald nachdem wir fie los gewor” 
den waren, kamen wir über die Stelle, wo S@ahabaninkh a # 
die Nacht zugebracht Hatte. Hier hielten wir uns nicht auf’ 
fondern reisten noch eine Strede weiter und machten mit Ta⸗ 
gesanbruch an einer Stelle Halt, von wo aus wir keine Wohe 
nung und fein Anzeichen derfelben entveden konnten. 

=. Des Morgens wurden wir von Scahabadin Khan und 
feiner Reiterei, ungefähr 150 Mann eingeholt. Sie machten 
Halt und kochten ſich ihre Speifen. Alles, was fie nöthig 
hatten, wurde mit der größten Frechheit von, den Männern 
der Kafıla genommen. Der Khan faß auf einer Anhöhe und 
empfing die Begrüßungen ded Kafila Baſchi und Anderer. 
Am in feinem Scloffe nicht hingehalten zu werden, wünſchte 
man ihm hier den Betrag der ſchuldigen Durchgangszölle zu 
bezaflen, aber der Khan wollte nicht einwilligen, fie gu empfans 
gen. Etwas nach Mittag feßte fi die Kaflla in Bewegung 
.und Schahabapin Khan deckte den Marfh. Ich hatte jetzt 
ſchickliche Gelegenheit dieſen gefeierten Ghildſchi - Häuptling au 
fehen. Er war, wie es fihien, ungefähr 60 Jahr alt, ſehr 
ſtark, aber thätig und von finfterm, blutvürftigem, herahaftem 
Charakter. Sein Anzug war fhliht, ein Lunghi war um ſei⸗ 
nen Kopf gebunden und nur ein Fargal oder Obergewand 
von weißer Leinwand unterſchied ihn ‚von feinen Dienern. 
Ihm zur Rechten ritt fein jüngerer Sohn (denn er hat ber 
Söhne viele) und, wie man annehmen darf, fein geliebtererz 
dieſer war glänzender geffeidet, wie man von dem jugendli⸗ 
den Sefchmade und bei der Vorliebe des Baters fi denken 
Tonnte. Unfer Weg war durchaus eben, führte aber über 
einen nadten Lanpflrich mit Heinen Hügeln und Anböhen auf 
Beiden Selten, aber wis Tamen an fein Haus und trafen au 
Teinen Feldbau bis gegen Abend. An einer Stelle ertheilte 
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der Khan die Weiſung vorfitig weiter zu reiſen, ba hier Ge⸗ 
fahr zu befürchten fei. Bald darauf kamen wir in bie Näße 
Yon Shlöffern und Dörfern, Khabı genanut, wo wir am Ende 
des Tages anlamen. Ungefähr eine Stunde nad Sonnenun⸗ 
tergang kamen wir hier vorüber und erreichten Die Wohnung 
Des Khans, vor welter wir Daft machten. Wir fanden den 
Khan fehr mittelmäßig Ingirt. Dies war nicht überraſchend, 
wenn man die Berpältniffe in Erwägung zog, in denen er mit 
feinen Nachbaren, den Durauis, von Kabal und Kandapar 
lebt. Es wäre unflug für einen Khan der Ghildſchie, ſich ein 
Baus zu bauen, deflen Zerflörung ihm empfindlich feyn würde, 
da diefe möglich war, fobald nur ihre Heere durch fein Land 
ziehen mochten. So wie die Saden Reben, if feine befcheidene 
Wohnung abfichtlich in einiger Entfernung von der Landſtraße 
gebaut. Sie if nur aus Lehm errichtet und fleht auf einem 
Erdwall, an deffen Fuße fich einige Häufer befinden. In der 
Nähe find einige fchwarze Zelte. Diesmal wurde ein Zoll von 
4 Rupien per Kameel, 2 Rupien per Pferd und 1 Rupie per 
Eſel bezahlt. Die Eintreibung. gefhap auf ſehr ſummariſche 
Weiſe durch bloße Abzählung der Thiere, denn um Streitig⸗ 
Seiten und Betrügereien der Kaufleute zu vermeiden, richten 
fih die Ghildſchis bei ihrer Zollerpebung nur nach den Lafl« 
thieren, nicht nach den Waaren und um auf keine Weife über, ° 
liſtet werden zu können, müſſen alle ohne Unterſchied verzollt 
werden, ob fie beladen find oder nicht. Jeder Betrugsverſuch 
hatte Schläge mit der Reitpeitſche zur Folge und einige arme 
Burſche, die ihre Efel verfiedt hatten, wurden febr grauſam 
bearbeitet. Gegen die Afghanen in der Kafila waren fie we⸗ 
wiger erbittert, aber eben fo ſtreng in ver Geltendmachung 
ihrer Rechte. Ihr Benehmen gegen die Yarfimans war HÖHE 
brüdend und beſchimpfend, während Re ſich dabei fogar das Ber- 
dient der Maͤßigung zuſchrieben. Ich ſaß während ber Scene, 
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Wie den ganzen Tag Über dauerte, in vollkommener Rufe da, 
während Ghowar der Ohtak in der Näfe war, um nad fel- 
nen Ballen zu ſehen und Antwort zu geben, wenn mid Je⸗ 
mand bemerfte Ih wurde auch in der That von einem der 
Zolleinnehmer mit der Beaufiihtigung feines Kettenpanzere 

beehrt und empfing deg Abends feine Danfesbegeugung, daß 
td ihn forgfältig bewacht batte. Außer dem Betrag ver - 
Durchgangszolle wurden 40 Rupien als Mimani oder Bewir⸗ 
thungsgebühr bezahlt. Ein blinder Hadſchi, der von ven 
Battfahrten zurüdtehrte und auf einem Kameel ritt und ein 
lahmer Fakir auf einem Efel wurden von dem Khan entfchul- 
digt, deffen Unerbitilichfeit bei dem Andikt dieſer menſchlichen 
Schwachheit erweicht wurde. 

Die Ghildſchiſtämme bewohnen den Haupttheil des Lan⸗ 
des zwiſchen Kandahar und Ghazni, außerdem find fie ver 
zahlreichſte der afghaniſchen Stämme und fie würoen, wenn 
Re unter einem fähigen Bänptling vereinigt wären, na⸗ 
menilich bei rem jeßigen Zuftande des Landes, Yeicht der 
mãächtigſte werden. 

Diefe Leute werden auch zwiſchen Barra und Herat und 
wieder zwiſchen Kadal und Dfchelalabad gefanden, aber in 
Viefen beiden Gegenden find fle unter gehöriger Beauffichti⸗ 
gang, und man hört daher wenig von ihnen. Die Ghildſchis 
follhen Kandahar und Ghazni umfaffen die ſtarken Familien 
Ver Oftals, ver Thokis, der Terekis und der Andaris mit 
ren Anterabibeilungen. Davon find die 3 Atfteren unabhän- 
gig und die lehteren, die in Mokar wohnen, der Statthalter 
Haft Ghazni unterworfen. Die Optats find als die vornehmfle 
der SHitvfchl- Familien anerkannt und liefsrten zur Zeit ihrer 
Dberderriaft den Hänptling, oder Padſchah und ihr Eharak⸗ 
4er IR achtungeweriher als der der übrigen Stämme. Ge 
Wien in dem Landſtrich nordlich Yon den Thokis und von 
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ver Lanpfirafe von Kandahar nah Ghazni und werden felten 
von Reiſenden befucht. Die Thokis, welche zahlreicher find, 
als vie Ohtaks, wohnen an der Straße und auf den Lanpfiri- 
hen nördlich und ſüdlich von ifr.an der Grenze von Molar 
und Kandahar. Zunächſt bei Kandahar wohnen vie Abubelr 
Khels, eine der Unterabtheilungen, unter ihrem Häuptling Kati 
Kbdan. Die Terelis grenzen ebenfalls un das Gebiet von Kan⸗ 
dahar und wohnen öſtlich von den Thokis. Sie find weniger 
zahlreich als die Thokis und ihr Häuptling beißt Khan Terel, 
ber, wenn er nit von den Sirdars von Kandahar abhängig 
ift, doch wenigſtens im Einverfändniß mit ihnen lebt. Sehr 
viele vpn den Terekiſtämmen wohnen auch in den Bezirken 
von Molar und Karabagh; hier find fie natürlih der Statt⸗ 
Balterfchaft Ghazni unterworfen. 

Die Ghildſchis find ſowohl ein Aderbau treibendes, als 
ein Hirtenvold und wohnen in Dörfern und Echlöffern eben 
fo gut als in Zelten. Die Thokis, welche die größere Länge 
des Zarnaffiuffes inne haben, find durch ihre Mittel in Stand 
gefeßt, den an biefen Fluß grengenden Landſtrich meit pin gu 
bebauen und fie ziehen Getreide und Schneckenklee in großer 
Menge. An gewiſſen Stellen, wo die Ebene eine große Aus⸗ 
dehnung hat, ift es wundervoll die Zahl von Schlöflern zu 
ſehen, welche darüber hin zerſtreut find und eben fo wunber- 
voll iſt es, die üppige Saat zu fchauen, von ter fie zur Früh⸗ 
Ungezeit bevedt if. Wenn die Ichtere entfernt if, bietet bie 
Gegend einen nicht weniger merkwürdigen Anblid tar. Sie 
‚bat dann ein eigentpämlich ſchauerliches Anfehen, das feinen 
Grund in den büflern nadten Mauern ver einzeln ſtebenden 
‚Shtlöffer Hat, die ‚von keinen Bäumen umher beiebt werben, - 
oder nur Yon verbuitelen und einfamen, die wie zum Spotke 
bafichen oder die Armuth der Laudſchaft erſt recht andeuten. 
Indeß haben die Thokis einige wenige Dörfer ober Welle 
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mit Gärten in günftigen Lagen und bie Ohtaks, deren Land 
gebirgiger ift und weniger Ebenen bat, haben zahlreiche Heine 
feuchtbare Thäler, wohl bewäflert von Kleinen Flüßchen und 
fie wohnen immer in feſt gebauten Dörfern. Die Terekis ha⸗ 
ben ebenfalls Dörfer und wenige Schlöffer mit Ausnahme ver 
ihres Häuptlings. Die Ghildſchis find meiflend reich an Heer. 
den, haben aber keine Manufalturen,, außer von groben Tep⸗ 
pichen und Filzen, Sadleinwand und anderen rohen Artikeln zum 
Hausbrauch, die aus Wolle und Kameelhaar bereitet werden. 

Sie find ein ausgezeichnet ſchöner Menſchenſchlag; das 
Bauernvoll der Ohtaks und Thokis wird wahrfcheintih im 
Durchſchnitt, was Achtung gebietende Geftalt und Stärke be- 
kifft, von keinem andern Afghanenflamme übertroffen. Sie 
find tapfer und kriegeriſch, haben aber eine Härte der Ge⸗ 
müthsart, die bei den Meiften verfelben am Wilpheit grenzt 
und ihre Ropheit wird unglüdfeliger Weife noch erhöht dur 
die Zeindfeligleit, die zwifchen ihnen und ihren Nachbarn bes 
fieht, während fie von ihren Häuptlingen keinen Tadel deshalb 


erfahren. Einige von den untergeorbneten Ghildſchis find in iprem 


Verlehr mit Fremden fogewaltthätig, daß fie kaum im Lichte menfche 
licher Wefen betrachtet werden können und keine Sprache kann 
bie Sgredniſſe einer Durchreiſe durch ihr Land ſchildern oder 
bie unmwürbigen Handlungen, die man. von ihnen erduldet. 
Doch muß zuge fanden werden, daß fie feine Plünderungszüge 
unternehmen und fich für völlig gerechtfertigt Halten, wenn fe 
in ihrem eigenen Lande handeln, wie es ihnen beliebt. So 
würde ein Menfh, der wegen fchlechter Behandlung klagen 
würbe, blos einfach gefragt werden, weshalb er denn in ihre 
Mitte gelommen fey, da ihn ja ihre Sitten nit unbelannt 


. gewefen feyn können. Obgleih die Ghildſchis als Afghanen 


betrachtet werden und fi fo nennen und überdies das Paſchto, 
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oder den afghaniſchen Dialekt reden, fo ind fie doch ohne Zwei⸗ 
fel eine gemifchte Race. 

Der Rame if augenfcheinlich eine Modifikation oder Eor- 
ruption von Khaldſchi oder Khiladſchi, dem Namen eines gro» 
Sen türkiſchen Stammes, den Scherifadin in feiner Geſchichte 
Zaimurs erwähnt, der einen Theil defielren za jener Zeit ats 
in der Nähe von Savah und Khum In Perfien wohnend bare 
ſtellt, wo fie noch feht gefunden werden. Es iR wahrfcheintic, 
daß namentiih die Ohtak⸗ und Zhofifamilien türkiſcher Ab⸗ 
Aammung find, ebenfo wie die Tereki- und Andariſtämme; und 
daß fe ſich ſchon ſehr frühe in diefer Gegend nieberließen, 
geht aus dem Zeugniß Feriſchtas hervor, der, wnn er die 
Fortſchritte der mohamedaniſchen Waffen beſchreibt, ſie die 
Ghildſchis und Khilidſchis nennt und anführt, dab ſie in Ver⸗ 
bindung mit den Stämmen von Shor um Kabal im Jahr 
133 der Hedſchra fih mit den Afghanen von Kirman (Bangafdh) 
und Pefchauer vereinigten, um die Angriffe der Hindnfürften 
son Lahore zurückzuweiſen. In fpäterer Zeit zeichneten fie ſich 
in hohem Grade aus durch ihre Groberungen in Indien und 
Yerfien. In dem letzteren Lande brachten fie fogar den elta 
manifhen Heeren Niederlagen bei und hielten Belagerungen 
ans, bie, was Tapferkeit und Länge des Wirerkandes betrifft, 
in der alten und neuen Geſchichte nnübertroffen daſtehen. Ra- 
‚Sr Sqah fand in ihnen feine Barinädigften Feinde, und aß 
er gegen Indien zog, war Randahar in den Händen Duffen 
hans, eines Ghildſchi, der die Stadt 18 Donate lang ver» 
Chelvigte, und, aufs Aeußerſte gebracht, einen Ausfall machte, 
in. welchem er und feine Eöbne, nachdem fie Proben der aus⸗ 
gezeichnetſten Tapferkeit abgelegt and den größeren Theil ihrer 
Mannfchaft Yerloren hatten, gefangen genommen wurden. I 
Anne das Schickſal dieſes tapfer Mannes niet, aber mit 
ihm erloſch die Herrſchaft der Ghiloſchis in diefen Gegenden 
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mad ſo Yeftige Anftrengungen au diefe Stämme matten, fo 
waren fie nicht im Stande, diefe ipre Herrfgart wicter herzu⸗ 
fielen. Ipr letzter Verfuh Fällt in vie Zeit der Regierung 
des ſchwachen Schah Mahmud in Kabal und Abvul Rehman 
Khan, ein Ohtak, die Hauptperfon beidiefer Unternehmung, iſt noch 
am Leben. Arer va man nichts mehr von ihm hört, fo fann man 
annehmen, daß er mit zunchmenvden Jahren an Anfchen verlor 
md feine ehrgeizigen Plane mäßigte. 

Während durch das Zeugniß Feriſchta's die Opi!tfchi« 
ſtänme deutlich von den Afghanen unterſchieden werden, fo 
wird durch ihm auch die Thaſſache ıhrer frühen Bekehrung zum 
Islam feſtgeſtellt; indeß gibt es eine Weberlicferung, welche bes 


haudtet, ſie ſeyen zu einer gewiſſen Zeit Chriſten von der ar», 


meniſchen und georgifhen Kirche geweſen. Es wird verſtchert, 
fle ſeyen zuruckgefallen oder zum Mabomedanismus übergegan⸗ 
gen, weil ihnen vihre Geiſtlichen nicht geſtattet haben, an Faſt⸗ 
tagen Buttermilch zu trinten. Ein wunderlicher Grund in ver 
That für eine Glaubenstrennung; aber nicht fo wunderlich, 
vaß er niit bei einem mwunverlichen Volke hätte einwirken kön⸗ 
new. Diefe Ueberlieferung if den Armeniern von Gabal bee 
kannt und ale Beweis dafür wird der bei den Gpilvidis bir» 
kdmmliche Brauch angeführt, anf die Vordertheile rer Schlerp⸗ 
edle uno Meider ihrer Arauen und rinder bie Figur des 
Krettzes zu ſticken, und die Gewohnheit der Pausfrauen, die, 
ehe Me den Zeig au Kuchen bilden, die Arme über die Vruft 
krenzen und auf ibre eigene Weife das Zeichen des Kreuzes 
über ihre Stirne maden. 
Der mächtigſte und befanntefle von ven jctzigen Gbhilt ſchi⸗ 
Häuptlingen iſt Schahabadin »han, cin Thoki, der das if, 
was man namdar oder berüchtiat nennt, ſowodl wegen feiner 
Fäpigfeit als Führer eines unruhigen Volksſtawmes, ald wegen 


der Bedrückungen, die er gegen Kafilas und Reifente verübt, - 
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' Reuerbinge; zwar hat er in feinem willtührlichen Berfahten etwas 
nachgelaffen und , indem er feine frühere Raubfucht anexfennt, 

Derfpriht er, fib wie ein Mufelman zu betragen und nur 
feſtgeſtellte Durchgangszölle den ven Kaufleuten zu erheben, 
Aber wenn auch er für fih gewiflenpafter if, fo verhindert 
er doch die Erpriffungen und Bedrädungen feiner Leute nicht 
und ift vielleicht auch nit im Stande, dies zu thun. Er hat 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft und einige feiner Söhne ver- 
urfachen ihm vielen Kummer, indem fie fid mit ben Unzufries 
denen unter den Stämmen verbinden und fie zu offenem Aufe 
ruhr veranlaffen. 

Schahabadin Khan, wie alle Ghildſchis, verwünſcht die 
Duranis, die er als Ufurpatoren betrachtet und zollt den ge⸗ 
genwärtigen Sirdard von Kandahar und Kabal durdaus kei⸗ 
nen Öchorfam, pflegt auch feinen unmittelbaren oder fortdau⸗ 
ernden Verkehr mit ihnen. Sie ifrerfeitd verlangen von ihm 
Bein Zeichen ‚ver Unterwerfung: es if ihre Politik, zwifchen ih⸗ 
ten beiderfeltigen Grenzen einen unabhängigen Häuptling gu 
haben, oder mißtrauen fie ihrer Macht, einer folden Forderung 
von Unterwerfung Kraft zu geben. Co wie die Sachen fliehen, 
bietet ihnen der Spilpfehi- Häuptling Zroß und, indem er fih 
rühmt, daß feine Boreltern nie die Herrſchaft Ahmed Schahs aner- 
lanntın, fragte er, weshalb wohl er die Herrfchaft von Verräthern 
und Sklaven Ahmed Schade achten folte? Wenn man ihn fragt, 
warum er mit feinen zahlreichen Stämmen nicht den Verſuch 
made, das Land von ihnen lorzureißen, fo verbirgt er feine 
Schwäche dur die fromme Bemerfung, der Befiß und der 
Berluft einer Macht hänge allein vom Willen Gottes ab und 
es ſey nicht recht diefem vorzugreifen. Wenn aber die Sithe 
nah Ahorafan einfallen foliten, dann wolle ex alle Ghildſchis 
unter den Fahnen des Jslam vircinigen. Er hat feinen feften 
Platz in feinem Lande; ; da feine Wohnung in Khala, von ver 





1% 


Landſtraße abgelegen, fo prunlios if, mb Daher, wenn fie 
gerört würde, fo leicht wieder hergeflellt werden könnte, fo 
würde "kein Feind die Landſtraße verlaffen, wenn er nichts 
Befferes beabfihtigt, als diefe Wohnung zu zerflören. Wenn 
jedoch Heere heranziehen, fo verläßt ex diefe Wohnung und 
fendet feinen Harem ins Gebirge und in die Cinöven; dies 
And feine beſten Zeftungen. Schahabavin Khan hält etwa 200 
oder 300 Reiter in regelmäßigem Solde, aber feine Haupt— 
macht, wie die eines jeden Ghildſchi⸗ Häuptlings, beſteht in 
dem Aufgebot des Stammes. In Fällen, wo die Streitmacht 
der Ghildſchi⸗Gemeinde ind Feld zog, Helief fi die vereinigte 
Truppenmacht auf eine ſehr hohe Zahl; man ſpricht von 35000, 
40000 und 50000 Mann. Solche in Haft zuſammengebrachten 
Heere werden natürlich eben fo raſch zerſtreut, wenn ihr Zweck 
nit fogleih erreicht wird, und glüdliherweife haben vie 
Häuptlinge nit Hüffsmittel genug, um fie in Stand zu feben, 
die ihnen fonft zu Gebote fichenden, furdtbaren Elemente zur 
Macht auf wirtfame Weile zu handhaben. - Jeder Ghbildſchi, 
der im Stande if, Waffen zu tragen, ift Soldat oder wid 
im Nothfall einer, und er ift ertäglid gut bewaffnet m 
einem Feuergewehr oder einer Muskete, neben feinem Schwert 
und Schild. An die Mustıte ift oft eine- Art Baionett bes 
fefigt und eine folde Wafle wird eben fo wohl von dem 
Neiter ald von dem Fußgänger geführt. 

Die Gemütbsart Schahabadin Khans Bat ipn oft veran⸗ 
laßt, eine nachdrücklichere Derrfchaft über feinen Stamm fi 
anzumaßen, als die Gcmeinde mit dem alten Herfommen im Eine 
Hang glaubte; aber er war immer Hug genug, nadzugeben, 
menu ein Widerſtand gegen feine Masregeln fihtbar wurde, 
Er hatte einen Schn, von dem der Ruf rad Ausgezeichnetſte 
meldet und der ganz auf die Abfichten des Vaters einning if 
Beslehung auf die Verftärtung feiner Macht ourch Schmäle⸗ 
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gu fördern ſuchte, machte ex ſich verhaßt und wurde zuletzt 
erſchlagen. Sobald Schahabdadin Khan die Kunde davon er⸗ 


Welt, ritt er nach der Wohnung des Mörders und ſprach ihn 


yon dem Morde frei mit dem Bemerken, wenn fein Sohn die 
althergebrachten Geſetze der Ghildſchis zu verlieben beab⸗ 
Aqtigt habe, fo habe et den Tod verdient. Indeß Perrfcht 
dei vielen Mitgliedern des Stammes großes Mißtrauen gegen 
den ſtrengen Khan und dies benüßen feine aufrühreriſchen 
Söhne, um fich eine Parthei zu machen. Solch ein Stand 
ver Dinge wirkt offenbar darauf bin, die Macht aller zu ver⸗ 
singern, und dies ifl gut; denn die ungeheure Zillam ober 
Tyrannei der Gbildſchiherrſcher in fprihwörtlid. Man fagt 
auch, wenn man fie gehörig In Schranken halte, werben He 
treffliche Unterthanen. 

Deſtlich von Ghazni, in der Prosinz Zutmat wohnen die 
Vhilvſchis von Suliman Khel, vie ungemein zahlreih und 
Wegen: ihrer Gewalttpätigteit und Raubſuqt berüchtigt find. 
Diele haben keine beſtimmte Berbindung mit den Thokis ober 
andern Stämmen, auch haben fie Fein anerfanntes — 
ſondern werden von ihren verſchledenen Matti regiert, bie 
mabpängig von einander find. Doſt Mahomed Khan hat fie 
fo: eben zinspfligtig gemacht, nachdem er eine Menge ipter 
Setloͤſſer gerfiört. 

Er wollte lange nicht daran, Re anzugreiſen, denn er 
Mien zu denken, es fey gefährlich in ein Wespenneſt zu gret⸗ 
fen, aber feine Beſorgniſſe wurden durch die Rathſchläge Habſchi 
Ahaus überwältigt. Bon dem Ghildoſchiſtamme von Suliman 
Ædel ftammen alle die verſchiedenen Ghildſchifamilien in der 
Rachbarſchaft von Kabal und boftlich von Kabal, genen Bier 
lalabad Yin, ab. Mit Recht können wohl Die Ghllbſches in 
zwei große Dauptabthellungen geteilt Werten; vie wehliche 
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und bie oͤſtliche· Die letztere finb Iamter Sullman Kpelss bie 
erſtere befieht aus den Ohtals, Thokis, Zerefis und Andaris. 
Zu dieſen Familien gehören au, wie ic} nicht zweifle, bie 
Ghildſchis zwiſchen Farra und Herat. 

Nachdem die Beamten Schahabadin Khans die Durch⸗ 
gangtzölle erhoben hatten, wurde feflgefeht, daß die Kafila am 
folgenden Morgen ipre Reife fortfeßen follte. Ghowar, ber 
Dptal, und Rapmat fhnallten ihre Echwerter und Schilde um, 
verliefen und mit der Dämmerung und fehrten erſt gegen 
Tagesanbruch wieder zurüd. Sie waren heimlich an eine ges 
wiſſe Stelle gegangen, um fich zu überzeugen, ob wohl pie 
Kaflla am folgenden Morgen auf ihrer Weiterseife angegriffen 
werden würde. Ihr Bericht war günſtig. 

Mit Tagesanbruch waren die Leute der Kafıla eben he⸗ 
ſchäftigt ihre Thiere zu beladen, als die Ghildſchis aufs Rene 
eine Unterfuhung über ihre Anzahl‘ anordneten. Einige Peit⸗ 
ſchenhiebe waren die Folge davon. Um 9 Uhr erklärten ſich bie 
Zolleinnehmer für zufrieden geftellt und ſprachen bie Kafıla von 
“weiterer Unterbrechung frei, fo weit es fie angefe. Run ent⸗ 
Rand eine außerordentliche Szene; eine Schaar von Burſchen 
ſtürzte aus den Häufern, in der Nähe der Wohnung Schaha⸗ 
badin Khaus, herbei, ſchnitten mit ihren Meſſern die Ballen 
und Päcke auf und namen Bandvollweile Tabak, Roſinen 
und Pfeffer Heraus, alles dies in der beſten Laune von der Welt, 
Dies war, wie. ed fihien, ihr Antheil an dem Gewinn von 
durchreiſenden Kafilas, und diefes handvollweiſe Stehlen dauerte 
fort, bis die Päcke auf den Rücken der Kameele waren; das 
Aufftehen der Kameele war für fie das Zeichen zum Aufhören. 
Es war beiufligend die Haſt zu beobachten, mit welder bie 
Kameeltreiber Iuden und die Bier, mit welcher die Ghildfſchis 
jeden Augenblick benüßten. Diejenigen, welche die Güter bez 
Afghanen anfielen, wurden ſchläu angewieien, ſich ihre Be⸗ 
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Yürfniffe auf Poflen der Parſivans zu verfchaffen. Die Beam⸗ 
ven Schahabadins, außer Stand, diefes freveihafte, aber durch 
Bas Herkommen geheiligte Berfahren zu verhindern, begnügten 
Ach, der anflürmenden Menge ihr Benehmen zu verweiſen, und 
fie gu erinnern, daß die Zölle bezap't feien. Endlich hatte fid 
die Kafila in Bewegung gefebt und ihre Mitglieder fühlten 
ſich glüdlih, den ‚Zähnen der Tiger entlommen zu feyn. 
Bald kamen wir an einigen Haufen fhwarzer Zelte und fpäter 
an zwei Heinen Dörfern vorbei, die einander gegenüber anf 
beiden Seiten der Straße lagen. Weiterhin flanden wieder 
einige ſchwarze Zelte, und ein komiſches Beifpiel des Diebs⸗ 
infintts unferer Ghildſchifreunde zeigte und. cin Kind von 7 
oder 8 Jahren, das ein Kameel aus der Reihe abgelöst Hatte 
‚und ed vor unfern Augen wegführte.‘ Der Diebflapl wurde 
natürlich entveft, aber was Tonnte man mit biefem jungen 
Schelm.anfangen? Wir kamen fegt über eine Heine Gebirgs⸗ 
fette und fahen, fo weit unfre Augen reichten, eine große 
Ebene vor uns liegen. Auf beiden Geiten flanten einige 
Schlöſſer und in einiger Entfernung gegen links eine große 
Anfapf zerfireuter Schlöſſer, welche ven Kauf des Tarnak und 
die Landſtraße andeuteten. Wir hatten jebt eine breite Eindde 
oder Ebene zu durchwandern, welche zwiſchen den Ghildſchi⸗ 
Difritten und denen von Mokar liegt. Diefer Strid if von 
den Kafllad ſehr gefürchtet, die nicht blos den Angriffen der 
Thodis ausgeſeht find, fondern aud in fleter Beforgniß vor 
einem gewiſſen Osman Ganni fih befinden, einem Häuptling 
der Ghildſchis von Suliman Khel, der, ohne einen feflen 
: Wohnfig zu Haben, für ſich und eine Reiterabtheilung den 
Unterhalt durch Plünderung gewinnt. Diefer Mann war, wie 
ich fand, weit gefürchteter als Schahabadin Khan und Pat 
durch fein brutales Benehmen ſowohl, als durch feine Ränbe- 
seien eine traurige Berühmtheit erlangt, Wir waren auf ber 
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Ebene ſchon weit vorgerädt, als eine vor und auffleigende 
Stanbwolke uniere Kameeltreiber veranlaßte, ihre Reiben 
enzer zu ſchließen, und viele Herzen klopften ängfilih. Alles 
hatte man fhon als verloren aufgegeben und vie Gottlofen 
in der Kafila wählten diefen Augenblid zu einem Kampfe 
untereinander. Es war ein Berfehen vorgelommen over ein 
Streit entfianden und auf allen Seiten ſah ınan Prügel in 
Thätigkeit. Zwei oder drei beffer Gefinnte trennten mit Mühe 
die Kämpfenden. Kin Schäfer, der fcharffinniger war als 
wir, verfiherte uns, der Staub fei durch einen Wirbelwind . 
entflanden, nicht tur Osman Ganni, inteß gegen wir in dicht 
gefchloffenen Stiedern weiter, bie wir an den verödeten Mauern 
eines Schloſſes am Ufer des Tarak ungefähr eine halbe Meile 
von der Lanpflraße vorüber gelommen Waren, wo .der ge- 
wöhnlihe Aufenthaltsort ver Räurer feyn fol. Nun dehnte 
die Kaflla ihre Reihen wierer aus und freh, den Gefahren. 
des Weges enttommen zu fein, überfehritten wir den nicht fehr 
breiten aber in einem tiefen Bette fließenden Zarnaf und bes 
traten das Gebiet von Ghazni. Ein verfallenes Schloß lag 
in der: Nähe und man zeigte eine Stelle, Schehidan oder bie 
Stelle der Märtyrer genannt, wo 1000 Afgbanen, vie fi 
verſchanzt hatten, von dem fiegreihen Heere Nadirs erichlagen 
wurden. Idhre gebleichten Gebeine follen, wie man erzüplt, 
in Menge über den Boden hin zerfircut fein. Wir famen an 
einem Schloß, Ghari Killa genannt, vorüber; aber ed war 
Mondſchein, ehe wir an einem zweiten Scloffe Halt machten, 
in deffen Nähe ſich ein aus Zelten beftehendes Lohanidorf befand. 

Wir hielten in Mokar zwei Tage, da des Nachmittag 
über dem PBazarengebirge gegen Norden fih Bolten anfam« 
melten und es fiel ein ſtarker Regen, der von Donner begleitet 
‚ war. Motar ift ein großer, volkreicher und wohl bebauter 
Bezirk, aber fein Aeußeres iſt nicht fehr anziehend, denn es 
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if ein Mangel an Bäumen bemerklich; die Einwohner leben 

in ESalöffern, die «8 in großer Menge gibt und welche fchr 
nädt ausfıfın. Weizen und Gerfle werden haupifählich ge⸗ 
z0gen. Die Einwohner gehören zu-den Antari, Ali Khel und 
Terekiſtämmen ver Ghildſchis. 

| Bon Mokar führte unfer Weg eine Zeit lang von Schloß: 
zu Schloß, bis wir, über einen nadten, fleinigen Landſtrich 
hinwandernd, dem Gebirge zu un'rer Linfen näher famen. 

Hier flürzten einige Räuber aus ihrem Hinterhalt in einer 
Schlucht hervor und veriuhtin,es einige Kameele abzulöfen. 
Sie wurden entdeckt und tie Männer der Kafila Eirrten praße 
ferfh mit ihren Schwertern und Schilten und brachten furdpt- 
bare, herausfordernde und drohende Worte hervor, aber die 
Schelmen waren gekommen um gu plündern, nicht um zu 
fetten, und als fie ihre Abficht vereitelt fahen, gingen fie 
davon Es war noch riche fpät in der Nacht, als wir in der 
Nähe eins Dorfes, Eir Tſchiſchma oder der Urquell genannt, 
Halt madten. Hinter und waren in der That die Quellen 
des Fluſſes Tarnak und in dır Nähe deſſelben cin Zappa oder 
ein künſtlicher Ertwall. Diefe Stelle war als ein ſchönes 
Waiteland fehr anmutrhig und tur daſſelbe ſchlängelten fig 
die von den Quellen gebildetın Beinen Flüßchen. Daß viefer 
Ort ald ter Duchpuntt eines Fluſſes in früheren Zeiten heilig 
gehalten worden, fann man aus dem Borhanvenfein dieſes 
Erdwalls fliegen, auf deſſen Gipfel over in deſſen Rähe ohne 
Zweifel cın Tempel oder irgend ein der Gottheit geweihtes 
Gebäude ſtand. 

Am folgenden Tage überſchritten wir den hier entſpringen⸗ 
den Tarnak ganz in der Näbe von ſeiner Quelle. Die Straße 
führte über ein ödes, nacktes Land, dag, obgleich erträglich gut, 
hin und wieder mit Höhlen, und Teichen beſetzt war, in denen 
fich jctzt Negenwaſſer befand. Etwas vor Sonnenuntergang 
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Inmen wir über ein ungefähr 20 Buß breites Slüßgen, das 
zwiſchen hohen Ufern hinſtrömte und einen fchönen Waſſervor⸗ 
rath hatte. Sein Ueberſchuß füllt in ven See Abiſtada. Dan 
und wann wurden am Saume der Berge einige Dörfer gefe- 
ben und in ber Ebene waren einige Haufen don Lohani⸗Zelten 
gruppirt. Bier oder 5 Tappas, oder künſtliche Erdwälle, la⸗ 
gen an der Strafe oder in der Nähe derſelben. Als wir ende 
lich den Bezirk Obo erreicht hatten, hielten wir an einem Hü⸗ 
gel und ungewöhnlih großen Zappa, in deſſen Nähe eine 
Quelle hervorſprudelt. Im Hintergrund Ingen einige Schlöffer 
und Dörfer zerſtreut und die Hügel gegen Rorden waren no 
mit Schnee bevedt. " 

Wir verließen Obo und kamen um Sonnenuntergang 
über 2 breite Schluchten, weiterhin wurde die Straße häufig 
von Bewäſſerungskanälen durchſchnitten. Gegen -tas Ende 
unfere Marfhes kamen wir über einen Heinen Strom, ber 
in dem Bctte einer breiten und tiefen Schlucht hinfloß und 
‚hielten, als der Mond ziemlich hoch fand, in dem Gebirge 
von Karabagh. Zahlreiche Sclöffer fah man am Auße- ver 
fchneebededten Berge zu unfrer Linken oder gegen Rorden und 
einige wenige waren über bie weite Ebene zu unfrer Rechten zer⸗ 
freut. Die Bevöllerung beftand hier, wie wir faben, haupt⸗ 
fühlih aus Pazaren, die man leicht von ihren afghanifchen 
. Rachbarn unterfcheidet durch ihre tartarifche Phyfiognomie, ihre 
keine Geſtalt und ihre Kleiver, namentlich ihre dicht anſchlie⸗ 
fende Mütze. Sie gehören zu dem Bubalflamme und -ipr 
Häuptling Guliſtan Khan wohnt in Karabagh. Er hatte frü⸗ 
ber einige Bedeutung‘, wurde aber fehr gedemüthigt durch 
Amir Mahomed Khan, dem jegigen Sirvar von Shazni, deſſen 
Politit es mit fih brachte, die verfchiedenen aufftrebenden 
Stammoberhäupter in feiner Statthalterfcpaft zur Bedeutungee 
loſigkeit herabzudrücken. Ex beſucht indeß den Darbar und If 


o 
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ein Bann von einiger Fäpigfeit und Gewandtheit. Ungeach⸗ 
tet mancher Erprefiungen, die man an ihm verübt hat, gilt er 
noch für rei. Seinen Stamm findet .man auch in Rawar 
und Giriab. | 

Bon Karabayh brachen wir frühzeitig auf und Famen an 
einen großen. Zappa zur unfrer Linken und fpäter an einem _ 
ausgedehnten Begräbnißplaß mit einem Ziarat vorüber. Ein 
nacktes fleinichtes Land Tiegt zwildhen hier und Rani, wo wir 
anlangten und Halt machten. Bier flehen viele Schlöfler, de- 
ren Einwohner ſowohl Tadſchiks als Dazaren find. Die Ieh- 
teren gehören zu dem Dſchaghattuſtamme. 

Gleich im Beginn tes Tages wurden wir von einem 
ſchweren Hagelwetter heimgeſucht. Ungefähr 14 Stunden vor 
. Sonnenuntergang: brachen wir nah Ghazni auf. Die Straße 
war auf beiden Seiten mit Schlöffern und kleinen Dörfern 
befebt. Es war noch Tag, ale wir in der Ferne die Mauern 
und die Burg der einft berühmten Hauptſtadt Mahmuds ges 
wahrten, aber e8 wurde Nacht, ehe wir fie erreichten, nahYem 
wir in ihrer Nähe Über ven Fluß gelommen waren, über den 
eine alte und verfallene Brüde führt: Wir gingen auf ber 
füdliden Geite an den Mauern hin und hielten vor dem 
Kabaltpore. 

Die Kafila Hatte hier Zölle zu bezahlen, die von einem 
hbinduiſchen Zollpächter mit Artigkeit erhoben wurden. Niemand 
wird in die Stadt eingelaffen, wenn er nicht zuvor feine Waf- 
fen bei den Thorwachen niedergelegt hat. Der Bazar iſt we⸗ 
der fehr groß noch gut verfehen und die Stadt ſelbſt enthält 
wahrſcheinlich nicht über 1000 Häufer. Sie if auf dem vor» 
fpringenden Ausläufer einer Meinen Mafle runder Berge erbaut 
amd die Burg.oder die Wohnung Amir Mahomed Khans liegt 
auf dem oberen Theile des Ausläufers. Ihr Aeuberes ift ziem⸗ 
lich maleriſch und fie genießt eine weite Auéſicht über dad 
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Land gegen Süben. Aber die Landſchaft Hat hier Feine anzies 
Senden Gegenflände. Umſonſt fuhen wir in der Stadt na 
Spuren des Glanzes, welche vor Zeiten die Haupiflabt des 
großen Sultan Mahmud auszeichneten und beinahe bezweifeln 
wir die Möglichkeit, daB wir uns hier in dieſer nämlichen 
Stadt befinden. Weberlieferungen fagen, die frühere Stadt fey 
durch einen Schneefall gu Grunde gegangen, der fie zu einer 
ungewöhnlich fpäten Jahreszeit oder 9 und einen halben Tag. 
nah No Roz begraben habe; aber ihre Zerfiörung Tann eben 
fo gut den verheerenden Armeen Hulakus und anderer barbas 
rifcher Eroberer zugefihrieben werden. Die nieprigen Berge, 
welche von der Seite des Kabalthores an die Stadt fioßen 
und fie beherrſchen, find mit alten mahomedaniſchen Kirchhöfen 
bevedt, und unterhalb vderfelben, etwa eine Meile von. der 
Stadt, liegt das Dorf Rozah; in der Nähe veſſelben befindet 
fid das Grabmal und der Altar des mächtigen Mahmud. 
Man hat diefes in Trümmer fallen laffen und gerbrochene File 
guren marmorner Löwen, ſammt andern Bruchſtücken bezeugen 
allein die frühere Schönheit feiner Höfe und Zontänen. Einige 
Bruchſtücke in dem fehigen Thor, welde der Gier frommer 
Reliquienfammler entgangen find, follen Theile der berühmten 
Sandaltpore von Samnath feyn und das Inhere des Gema- 
ches, welches das Grab des einft mächtigen Monarchen dedt, 
iR mit Flaggen und aufgebängten Gtraußeneiern verziert. 
Das Grab felbft if in feidene Teppihe und Bahrtücher zehüllt. 
Zu Rozah gehören zahlreiche Gärten und die Häufer des Dor⸗ 
fe6 haben ein alterthümliches Anfehen und zwifchen dieſem 
Dorfe und der Stadt fiehen 2 Säulen von Badfleinen; «6 
find dies die äfteften Spuren des Plabes und fie können un» 
zweifelhaft als Heberbleibfel der alten Hauptſtadt gelten. Sie 
werden gewöhnlih dem Sultan Mahmud zugefchrieben, aber 
ich weiß nicht, auf welche Gewährſchaft bin. Indeß gehören 
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fie in die Periode, als kufiſche Charaktere im Gebrauch wa⸗ 
sen; denn die Backſteine, aus denen fie erbaut find, find fo 
georonet, daß fie kufiſche Infchriften und Sprüche darſtellen. 
@ie Rad Hohl und können auf Treppen erfliegen werten, bie 
zwar manche Schwierigkeiten darbieten, doch Feine unüberfleige 
lichen. Ghazni ift von Mauern umgeben, welche aus Maurer⸗ 
arbeit und. Ziegelftcinen burc einander befieben un» in der 
ganzen Länge am Abhang des Berges bingeführt find, auf 
welchem die Stadt fieht. Die Mauern find durch zahlreiche 
Baftionen verſtärkt und ein Laufgraben umgiebt das Ganze. 
Die Burg ift auf einer Anhöhe erbaut, welche die Stadt über- 
fhaut und verdankt ihre jeßige Geflalt Amir Mahomed Khan, 
der feit ihrer Eroberung durch Doſt Mahomed Khan feine 
Wohnung hier aufgefchlagen hat. Ich fah nur 2 Tore, von 
benen das eine nach Nani, das andere gegen Kabal führt. 
Ich vermuthe jedoch, es werben auf der entgegengefebten Seite 
ebenfalis Thore feyn Ghazni beberrfcht eine fehr ausgedehnte 
Ebene, tie mit Schlöffern und Dörfern nur fehr fpärlich be⸗ 
feßt, wiewopl auch nicht ganz ohne dieſelben iſt und ber Fluß 
Nawar firömt auf der Rordfeite unter der Stadtmauer hin. Die 
Stadt liegt mitten in einem reichen Getreideland und in ven 
uaheliegenden (Ebenen von Nawar hat fie unermeßliches Wai⸗ 
deland. Bon militärifhem Standpunkt ans betrachtet, ift fie 
glüdlih gelegen, wenn wir die Zeit bedenken, in welcher fie 
zur Dauptfiadt gewählt wurde; gu jebiger Zeit würde fie einer 
Iangen Belagerung wopl nicht widerftehen können, weil fie von 
den Bergen, mit denen fie in Berbindung ſteht, beherricht wird. 
Damals aber war der Fall ein ganz anderer und fie bedie 
die Straßen, die nah Loghar, Kabal und Bamian führten. 
Wenn der Sirdar nicht felbft in Gbazni wohnt, fo find we⸗ 
nige Truppen Hier und nur A oder 5 Artillerieſtücke, darunter 
ein berüpmtes, mit Ramen Zabar Zang. Ghazui wurde in 





ſetner glücklichen Zeit öfters genommen ud außgeändert, 
namentlich von dem großen Hulaku und von Alla Hadin, ve 
afghaniſchen Fürſten von Shor. In feiner fpäteren geſunke⸗ 
nen Lage bat es britfifchen Waffen einen Trinumph bereitet, der, 
in welch andrem Lichte man ihn auch betrachten mag, ben 
vorübergehenden Zweden einer politifhen Clique entſprach und 
den Beginn eines neuen Reiches bezeichnete. Daher erzeugte 
er großes Frohlocken und Lohn und Ehrenſtellen wurden reich⸗ 
lich vertheilt. Wohl möchte ich frohloden mit den Frohlocken⸗ 
den und mich freuen mjt denen, tie belohnt und geehrt wur⸗ 
den; aber die Schatten Palmers und feiner Waffengencffen 
mahnen uns, zu fchweigen und zu warten. 

Da das Fand höher liegt ald Kabal, fo iſt die Tempeta⸗ 
tar der Atmosphäre gewöhnlich niedriger und die Winter find 
Arenger. Die Uepfel und Pflaumen von Ghazni find fehr ber 
rähmt und übertreffen an Güte die von Kabal. Die Einkünfte, 
Weihe Amie Mahomed Khan genießt und aus Ohazni und 
deffen Bezirk zieht, betragen etwas mehr als 4 Lad Rupien 
und werden erhoben wie folgt: 


Rupien. 
Bon den Zöllen der Stadt und Durchgangezoten 
ver Raflas . . . 65,000 
Bon Aderbaufteuern auf kanderelen, "melde von | 
Tadſchits bewohnt ſind... . 70,000 


Bon Uderbaufteuern auf Ländereien, welche von ven 
Andaris⸗ und anderen Afghanenhämmen bes 
wohnt ind . 90,000 
Ben dem Diſtrikt Wardat pwiſchen Ghami unde | 
Kabel, hauptfächlich Aderbauſteuern . . 90,000 
Bon ven Hazaren von Karabagh, Nani u. f. w. 75,000 
ou den zinepflichtigen Bazarm son Dſchaghuri 
m Kıllm. . . . 14,000 
' Sefommtfunme . 403,000 
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auch eine merfwärbige Höhle, Ghar Samanule genannt. Sche⸗ 
her Kurghan liegt hinter Nawar und ift durch Berge von dies 
fem Ort geſchieden, der fo berühmt iſt wegen feiner Waide⸗ 
pläße und des ⸗Vand oder Dammes, der von den früheren 
Beherrfihern des Yandes über den Fluß Ghazni gezogen wurde. 
Gr liegt in dem Bezirk von Azeriſtan. 

Bir zogen am Rande der niedrigen Berge von Gpazni 
bin und gelangten in das Thal, welhes nah Kabal führt. 
Die Naht war weit vorgerüdt, als wir Lora erreichten und 
hier Halt machten. Bier fanden opngefähr ein halb Dußend 
Sılöffer, die von Afghanen und Hazaren bewohnt waren. 
Wir erfuhren von den Hazaren, daß der Sirdar die Hälfte 
der Landesprodukte ald Einlommen erhebe. Während fie ger 
fanden , daß er fireng und willkührlich Handle, gaben fie doch 
auch zu, daß er den Frieden, unter ihnen gefördert und innere 
Zwiſtigkeiten beigelegt habe. Wir befanden uns jeßt in dem 
Bezirk von Wardak, der fih bis nah Schekhabad ausdehnt 
und ein Cinkommen von 90,000 Rupien gibt. Er war ur 
fprünglich in dem Befiß ver Hazaren, welche vor obhngefähr 
100 Jahren von den Afghanen vertrieben wurden. Die Ha⸗ 
zaren feinen auch das Land zwiſchen Karabagh und Gpazni 
inne gehabt zu haben, wurden aber auf gleiche Weife zum 
- Theil Vertrieben. In der That if das Eindringen von Afgha- 
nenffämmen hier immer im Zunehmen. , 

Bon Lora aus ſchlugen wir einen Weg ein, ber meiftens 
eben, aber dann und wann von Flußbetten und Schluchten 
durchſchnitten war. Wir hielten in Takia an, einem Ort mit 
wenig Leuten oder Häufern, aber einem, „gewöhnlichen Anhalts⸗ 
punkte für Kafilas. 

Auf unfrer Beiterreife am nächſten Tage kamen wir durch 
das Dorf Saiyapabar und nachher durch das fruchtbare Thal 
Schekhabad, durch welches fi der Fluß windet, der aus Quellen 





Thales gegen Kabal pin machten wir Bo 

Bon Schekhabad famen wir an di 
welde Top hießen, und gelangten auf cı 
ein Tſchoki oder Wachtpoſten ſtand. Endli 
ſchönen Thale von Maidan, das mit Sl 
Kine uns Platauendainen bebeckt war un 
bau Jatte, welcher ans zahlreichen Kandt 
Weaivan iR Yauptfänlih Yon ben Omä 
wohnt und durch vie Ebene römt der 8 

Auf unferm nähen Marſche erreiihfi 
handi, fpäter merkwürdig geworben als bes 
med ſich auserfap, um Kabal zu vecken und | 
ven emigegen zu treten umd wo der Abful 
fand, ver ihn ploͤßlich Aöthigte, zu fiel 
derlaſſen. Weiterhin kamen wir an eldri 
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zugänglich if. Man lauft, wenn hier Jemand hineinfteige, 
fey er außer Stande ſich wierer herauszuzwängen, wenn er 
nicht rein und ohne Sünden if. Die Föhlung iſt deßhalb 
nicht ſehr gefubt, aber der Ort ıft hie und ta cin Berfamm- 
lungspunkt für Feiertanegetellfchaften aus Kaba!. Auch bes 


hauptet cine Ueberlieferung, in. der Nähe deſſelben beſinde ſich 


die alte Stadt Zabal. Ungefähr in der Witte der Ebene hicle 
ten wir an, neben tem verfallenen Schloſſe Toptſchi Baſchi, 
das noch einige fehöne Platanenbaune und eine trı Flihe 
Duelle beſitzt. Zu unfrer Rechten lag das hübſche Zchloß 
eines Dfepuanfcir- Kaufmanns. 

Frühe feßten wir unfre Reife fort und zwar mit leichtem 
Herzen, denn es war der letzte Marſch. Bei Killa Topifchi 
Baſchi waren viele Mitglieter unfrer Kafila von ihren Ber- 
wandten und Freunden aus ter Stadt befucht worden, die, in 
ihre Feiertagsgewaͤnder gekleidet, Rawaſch und Patti zum 
Geſchenk bradten. Sch hatte keine Verwandte noch Freunde, 
welche meine Annäherung willkommen hießen, aber ald Be» 
gleiter, oder Rafik, wurte ih zur Theilnahme an ven Lecker⸗ 
biffen zugelaffen und meine Gefühle geftatteten mir, die Freu⸗ 
den meiner Umgebung zu thei'en. Nachdem wir ten Reſt der 
fhönen Ebene durchwandert hatten, erreickten wir Dieb Waz⸗ 
zang und näherten uns tem Enaraffe zwifchen” ven Bergen 
Alfa Mahi und Takht Schab, durch welde die Straße in die, 
Etadt führt. Zu unfrer Rechten lagen die chrwürdigen Gär« 
ten und Tſchanars oder Pratanırhaine, welche tag Grab bes 
Kaiſers Baber beſchatten und etwas weiter bin fland auf einer 
Höhe ein verfallener Rau, der Takht⸗Dſchan⸗Niſſar⸗Khan 
hieß und zut Zeit Schab Zemans von einen ſriner Günſtlinge 
errichtet wurde, damitz der Monarch in ter üppigen Landſchaft 
der Ebene in dieſer Anſchauung fchwelgen könnte, Deren er 


leider ſo bald beraubt werden follte. Im einiger Entieruung 
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und zar Linken lagen bie zerfireuten Schlöffer ver Aflcharen. 
Wenn man den Engpaß beiritt, erfiredt fih die befeſtigte 
Brüde von Naffir Khan, der Kabal gegen Nadir Schah ver- 
theidigte, beinahe in feiner ganzen Breite bin und läßt auf 
beiden Seiten Straßen. Bon der Brüde aus führen Neihen 
son Bruſtwehren und der Baftionen in die Berge hinauf, die 
aber im. Berfall find und dem Sirdar Dſchehan Khan, einem 
alten Häuptling Ahmed Schahs, zugefchrieben wirden. Durch 
diefen Engpaß ſtromt der Fluß von Tſchahardeh aus und 
ergießt fih tur die Stadt. Wenn man von hier aus ven 
Weg, der an Bärten und an dem verfallenen Grab Taimur 
Schahs vorüberführt, verfolgt, erweitert fich die Ausſicht und 
die Stadt,-der Balla Hiſſar und die Umgegend liegen vor ung. 
Wir zogen dur die Vorſtädte hindurch, gingen auf vem Put 
Piſchti, einem Gebäude von Ziegelfleinen,, über den Fluß und 
machten bald darauf bei ven Serai Zirdad, in der Nähe dee 
Tſchokh Halt, wo auch Kerr Forſter während feines Aufenthalte 
in Kabal wohnte. 

Des Morgens ging ich durch die Stadt nach dem Palla 
Hiffar und verfchaffte mir eine bequeme Wohnung in dem 
armenifchen Stapiviertel. Hier wohnte ich in Ruhe und Zus 
friedenpeit Bis zum Herbſt; um.diefe Zcit wurde ich dur ben 
Wunſch, Bamian und feine Alterthümer au feben, beflimmt, 
Hadfchi Khan Khaka, damals Etatthalter des Plabes, auf 
einer militärifchen Unternehmung zu begleiten, die mich zuerſt in 
das Hazarenland Bifut bradte. Da wir jetzt im Anfang des 
Monats lebten, 10 hatte ch veichlihe Mufe mit der Start 
und ihren Einwohnern IT at zu werben, 
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Zebhntes Kapitel. _ 
Europäifhe Säfte. — Pr. Wolfs Vorherfagung. — Pfhang- 
Schia und Suni. — Poſt Mahomed Khans Acforgnife. — Propkesd- 
Yung und Eäufhung. — Scherbigen von Kabal. — Uawaſch. — 
Cſchukri. — Kirſchen. — Maulbeeren. — Erauben. — Pfirfide. — 
MAelonen. — Ihre Zucht. — Üeberfiuß an Srüdten. — Eis. — 
" Bauer, — Cakht Schah. — Khana Sanghi. — Ehäler. — Alter- 
thümer. — Biarats. — Sang Nawiſchta. — open. — Sand- 
ſchitak. — Schah Mahmuds Gelage und Abentheuer. — Schab- 
Dada Ismaels Schihfat. — Babers Grab, — Masdſchit. — 
Hain. — Pas Waſſerbechen — Bäume und Blumen. — Uana- 
Seba. — Hagedorn. — Wochenmarkt. — Serai. — Bemerkun- 
gen. — Gakht Pfhan-Nifar Ahan, — Gaſtfreundſchaft. — 
Zufäuige Unterbrechung. — Freie Denkweife, — Anekdote von 
Fati Ahan. — Fchlafheit in religiäfer Zeziehung. — Strenge in 
Bohhara. — Gleichheit der Armenier. — Ihr Verkehr mit Als- 
homedanern. — Steifinnige Bemerkung. — Zuden. — Klage auf 
Sottestäflerung. — Pefttafung. — Bemerkungen. 


Einige Tage vor meiner ° kunft in Kabal war die Stadt 
von der Anmwefenpeit dreier . Ücher Herren beehrt geweſen, 
Lieutenant Burnes, Dr. Gerard's und des ehrwürdigen Joſeph 
Wolf. Der Iebtere hatte viele merkwürdige Ereigniffe vorher- 
geſagt, denen Erbbeben, innere Zwifigleiten, auswärtige Kriege, 
und verfihiedene andere Unglücksfälle vorangehen Selten. ‚Ca 
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beunruhigendes Erdbeben traf wirklich ein und beflätigte feinen 
prophetifchen Charakter, der an Anfchen noch bedeutend ge⸗ 
wann, als ohngefähr drei Stunden nachher cin Streit flatfe 
fand zwifhen den Atſchak⸗Zais Arghanen in der Stadt und 
den Dſchuanſchirs, die das Mohoram feierten, jammerten und 
fih die Brüfte zerfchlugen zum Andenken an die Ermordung 
der Söhne Alid. Mehrere Menfchenlchen gıngen verloren. 
Die Sunibevölferung war im Begriff fi für vie Sache ber 
Atſchak⸗Zais zu bewaffnen. Auf dem Tſchandol ging es Ich- 
haft zu und feine Wälle wurden bemannt, währenn, ein blindes 
Teuer unterhalten wurde. Doſt Mahomed Khan, ver wäh- 
rend des Erpbebens ruhig dageſeſſen war, konnte nit mit 
derfelben Gelaffenpeit die Kunde von einem Ereigniß aufneh- 
men, dad, wenn ed zu einer Krifid heranreifte, ven Verluſt 
der Herrfchaft herbeiführen konnte, die ibm fo theuer war md 
deren Erlangung ihm fo viele Sorgen und Verbrechen gelo- 
fiet hatte. Er wurde von einem Fieber tefallen. Hadſchi 
Khan Khaka, der zuvor unwohl gewefen war, aber jeßt einen ' 

Koran ale Pfand an die Dſchuandſchirs fantte, in der Erwar- 
fung, daß dies einen allgemeinen Kampf erzeugen werde, wurde 
von Doft Mahomed Khan zum Agenten für bie Schias der 
Stadt ernannt, und der Rawab Dſchabar Khan zum Agenten 
für die Sunis. Diefe beiven legten die Sache bei, oder viel⸗ 
mehr, fie hörte von felbff” auf, denn es wurde weiter keine 
Mafregel ergriffen. Die Zahresgeit war fruchtbar an Vor⸗ 
aus ſagungen und Ahnungen, denn jetzt wurde von einem bex 
Yeiligen Männer ein zweites Erpbeben vorausgefagt, welches 
das von dem vorhergehenden gebrohte Verderben vollftändig 
machen follte. An dem beflimmten Tage begaben fih die Ein- 
wohner von Kabal in Zelte außerhalb der Stadt und als er 
Peiter vorüber gegangen war, kehrten fie lachend in ihre ver⸗ 
Jaffenen Wohnungen zurüd. 
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Rawaſch oder die geſchälten Stengel der Rhabarberpflanze 
war einer der Lederbiffen der Bazars zur Zejt meiner Anfunft 
in Stabal und die Lämmer ter Lohari- und Ghildſchi⸗Heerden 
bif-eten einen zweiten. Auch an Lattich war Ueberfluß. Ra⸗ 
waſch dauert drei Monate lang, von der Mitte Aprils bie 
jur Mitte Juli's. Man ißt ibn häufig in feinem Naturzuſtand, 
nur mit Salz, und in der Kochkunſt wird er zum Fleiſche fehr ſtark 
verwendet. Er gibt einen angenehmen fäuerlichen Beigefchmad 
und fol auferorventlih beilfam fein. Er wird auf vie ven 
fihiedenfte Weife genoffen und wenn man ihn trodnet, fo kann 
man ihn lange Zeit aufbewahren. Anch läßt ex fi fehr gut 
einmachen, wenn man ihn zuerfi in einer Kallauflöfung fh 
fättigen läßt und ihn dann mit Schirar, oder dem verbidten 
Saft von Trauben abkocht, in dlieſem Fall verliert er jedoch 
feinen charakteriſtiſchen Geſchmack. Rawaſch findet fih in grö« 
ferer oder Meinerer Menge auf allen Bergen von Kelat im 
Beludſchiſtan an bis nah Kandahar und wieder von hier bis 
nah Kabal. Aber nur die Bewohner von Paghman wenden 
Sorge auf feine Zucht und dverfehen damit die Bazars ber 
Stadt. Sie umgeben die verzüglicheren Pflanzen mit kegel⸗ 
förmigen Deden von Steinen, um Licht und Luft abzuhalten 
und dadurch bringen fie die fo hoc gepriefene Weiße des 
Stengeld hervor. Die ungeſchälte Pflanze beißt Tſchukri und 
wird ebenfalls verfautt. Sie hat einen billigeren Preis und 
ift für die gewöhnlichen Zwede faſt eben fo geeignet. Riwand 
Epini,. oder chineſiſcher Rhabarber, ift ein gewöhnliches Arzneis- 
mittel in Kabal und wird von den Aerzten fehr ſtark verwen⸗ 
det, die feine Ahnung davon haben, daß dies die nämliche Pflanze 
iR, welde ihren Rawaſch gibt. 
Der Tag meiner Ankunft war denkwürdig durch das Bor 
handenſein von Kirfchen in dem Bazar; es ift die Erſtlings⸗ 
feucht des Jahres; einen oder zwei Tage darauf fah mar 


n 





214 


Aprikofen und in vier oder fünf Tagen folgten ihnen Maul⸗ 
beeren. Bon Kirſchen bemerkte ich drei verfchiedene Arten und 
dem Kaiſer Baber wird das Bertienft ihrer Einführung in 
Kabal zugefchrieben, auf welche er in feinen Denkwürdigkeiten 
Anfpruc mat. Bon Aprikofen gibt es fehr zahlreiche Abar⸗ 
ten und ebenfo von den Maulbeeren und alle finden fi im 
Ueberfluß. Geſellſchaften befuchen die Gärten in der Nähe der 
Stadt und wenn jeder einen Pais oder den fechszigften Theil 
einer Rupie bezahlt, fo hat er volle Freiheit ven ganzen Tag 
über die Bäume zu fhütteln und fih nad Gefallen gütlih zu 
tun. Einige Abarten der Maulbeere haben einen herrlichen 
Geſchmack und um diefen zu erhöhen, wird von einigen Roſen⸗ 
wafler mit Eisſtücken oder. feinem Schnee darüber gefreut. 
Die erfien Trauben, welde reif werten, heißen Kandahari, 
vielleiht weil fie urfprünglich von Kandahar hergebracht wur=- 


den. Sie find fchwarz, haben dicht aneinanderhängende Beeren ' 


und find in ver Größe fehr verfihicden. Sie erfheinen am 
. Ente des Juni und dauern bis zum Ente des Jull; dann 
werden fie erſetzt durch die vielen verſchiedenen Arten von 
Zrauben, durch welche Kabal berühmt if, bis zum Ende des 
Herbſtes, indem fie in der gehörigen Ordnung auf einander 
folgen., Im Juni werten auch zuerft Acpfel in die Bazar 
gebracht und im Zuli erfcheinen fie in Ueberfluß, wie auch 
Birnen. Im Beginn des Auguft reifen Pfirfihe auf dem Koh 
Daman; fie find ſehr groß, aber, wie mir fcheint, nicht ſehr 
wohlfhmedend, überhaupt zmeifle ich, ob irgend cine Obftart 
von Kabal der entfprechenden Art in England an Gefhmad 
gleih fomme. Quitten mit: Bifam und Baffermelonen erſchei⸗ 
nen im Herbfi und die letzteren find gewiß fchöne Früchte; 
ihre Conſumtion If} fo ungeherer, daß cd der Landmann ſich 
zur Aufgabe ſtellt, fie zu ziehen. Die Sadu Zai Fürſten ver- 
ſchmäheten es nicht aus ihren Königlichen Melonenfelvern Ge⸗ 
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winn zu ziehen und. Doſt Mahomed Khan ſchämt ich nicht, 
Das Beifpiel nachzuahmen. Er hat fein Palez, oder feine Me⸗ 
lonenfelver, die durch Frohnarbeit gezogen werden und bie 
Bewohner der nahen Dörfer müflen aus ten Ebenen in der 
Rähe ihr beffiimmtes Quantum der Pfianze Aslſus oder Süß⸗ 
holy liefern, Das bei ter Anlage der Beeten und Gräben ver? 
wandte wird und die cd hier im Weberfluß gibt. Neben allen 
diefen Frächten gibt es auch Wallnüffe, Mandeln, Piſtazien, 
Feigen und Granatäpfel. obgleich die zwei Ichteren Gattungen 
nicht fo gefäßt find, wie die wärmerer Ränper. Es iſt kaum 
möglich, daß Kabal von irgend einem Lande an Ueberfluß und 
Mannirfaltigkeit des Obſtes übertroffen werten könne und 
vielleicht kann feine Stadt eine fo herrliche Schauftelung ber 
erien Schäße gewähren, welche die Natur ihren ‘Kindern bietet. 
Unter ten vielen Genüffen, welche Kabal bietet, darf man au 
das Eis nicht vergeſſen Es findet fih in derfelben Denge 
wie Obſt und ift fo vorhlfeil, daß der ärmſte Bürger fich 
daſſelbe verfhaffen kann. Es wird dazu verwendet, um Waffer, 
Sorbet und Früchte zu kühlen, und n'cht einmal eine Schale 
Buttermilh wird getrunken, ohne daß cin Stüd Eis darin 
ſchwimmt. Während ves Winters werden große Eisblöcke Im 
tiefe mit Spreu ausgelegte Löcher gefegt, ejnige Fuß Hoc 
darüber Strohmatten gelegt und das Ganze mit E rde besedt. 
Eine antere Art, das Eid zu erhalten, ift vie: man leitet 
Waſſer in eine Höhlung und laßt ed gefrieren. Diefen Prozeß 
erneuert man, bis eine hinreichende Menge der gefrornen 
Maſſe fib angehäuft hat, tan werden Strehmatten und Erd⸗ 
reich darüber gelegt. Schnee wird ebenfalls aufbewahrt und 
feine vieredigen kryſtallenen Häufer funteln währen? der wär« 
meren Monate in ven Läden der Obſthändler und Conditor. 

Ih mante viele Ausflüge in die Umgegend ünd befichtigte 
bie vielen intereſſanten Gegenſtände, welche fie da:birtet. Ein⸗ 
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mal beftieg ih den Berg Koh Takht Schah, um das Gebäude 
“auf feinem Gipfel in Augenfchein zu nehmen, denn ich erinnerte 
mich, daß Baber ed ale den Palaſt eines alten Könige geſchil⸗ 
dert hatte. Ich fand einen feſten Bau von ctwa 35 Fuß Lange, 
18 Fuß Breite. und 11 Fuß Höhe. -Auf der werlichen Fronte 
ift ein Meiner gemwölbter Eingang, ter ın ein Zimmer von 
ungefähr 11 Quadratſchuhen führt, Tas mir einer Kuppel 
verfehen if. Etwas weiter unten an tem Berge ift nad 
dem Volksglauben cine Höhlung, tie ihre entgegengeſetzte 
Ausmindung bei Fatiabad haben fol, an dem oberen Eins 
gang in das Dſchelalabad-Thal und durch welde Zakom 
Shah, ein ungläubiger Konig, der hier wohnte, ver Rade 
Hazrat Ali's entgangen frei. Barer bat offenkar tie Ueberlie— 
ferung des Landes in Beziehung auf diefen Ort mitgetheilt, 
aber nad dem Zimmer mit feiner Kuppel Tann kein Zweifel 
fein, daß rer Takht Schab, orer Königsthren, wie er beißt, 
ein Grabmal des Mittelalters ih. Er ift von unbehauenen 
Steinen roh erbaut und das Gemach if mit Kitt beſtrichen. 
Drufimebren von Diaurerarbeit fliehen damit in Verbindung 
und dehnen fid an den Gipfeln der Gebirgskette und ihrer 
Berzwrigungen entlang aus. Wir befiiegen tin Berg dur 
den Kotal, oder Paß von Kerar, der von dem Ziarat dieſes 
Noniıns nach Tſchadardeh führt; beim Sinabfteigen trifft man 
einen andern merkwürdigen Gegenſtand. Er beißt das Khana 
Sangti, orer das flrinerne Haus und beſteht aus zwei in den 
Zelten gehauenen und mit firinernen Thüren verfehenen Ge» 
mächern. Vor denſelben befindet fib eine einige Fuß breite 
Terraſſe und zwei oder drei große behauene Steine liegen an 
den Seiten der Eingänge. In früheren Zeiten mag dies die 
einfame Wodnung irgend eines religiöfen lausnerd geweſen 
. fein. As wır ven dem Tatht Sa) hirabfiegen, gelangten 
wir auf jeiner öſtlichen Seite geradenwegs auf die Tiefe hinab 
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und trafen auf die Thäler oper Khols Schams und Magamafl, 
wo fih Spuren eines Begräbnißplaßes der alten Einwohner 
befinden. Hier veranftalteten wir fräter Ausgrabungen und 
fanden eine Menge Götzenbilder, auch einige Nagari⸗Manu⸗ 
feripte auf Blättern, vie jedoch, wie wir fürchteten, gu ver⸗ 
‚ Rümmelt waren, um braudbar zu fein, ebgleich die Charaktere, 
fo weit fie fi erhalten hatten, fehr Deutlih waren. An ters 
felben Stelle traf Dr. Gerard, aid cr in Kabal war, das 
fogenannte Bild Buddhas, das in dem HSeptemberheft des 
Journals der aftatifhen Geſellſchaft in Bengalen befprocen 
wird. , | 
Bon den Khold bie nah dem Balla Hiffar beträgt tie 
Entfernung etwas über cine halbe Meile und wird von einem 
Begräbnißplatz der gegenwärtigen Zeit ausgefüllt; in früheren Zei» 
ten war die Strede zu ähnlichen Zweden beſtimmt. An den Ab⸗ 
hängen des Beraes, der fir beberrfcht, Reben tie Ziarats, oder 
Altäre Dſchehan Baz, Pandſcha Saab Merdan und Kedar, 
fümmtlih Lieblingsvergnügungsorte der Stapdtbewohner. Ich 
hatte von einem befchriebenen Steine, Sang Nawiſchta genannt, 
in dir Nähe des Berges Schakh Baranta, obngefähr fünf 
- Meilen ſüdlich von Kabal, gehört und dieſer Gegenftand nahm 
“meine Aufmeikſamkeit in Anfprud. Ih machte mich deshalb 
auf den Weg dahin und fand einen großen vieredigen Blod, 
der rechts ab von der Straße an dem Ufer des Logharfluſſes 
lag, über den ganz in der Nähe eine Brüde geſchlagen wor« 
den war. Es gehörte nicht viel Scharffinn dazu, um zu fchen, 
daß es perfiich war, aber mochten nun die Charaktere verſtüm— 
‚melt, oder mochte der Styl zu alterthümlich fein, kurz ih fand 
Nienand, der im Stande gewefen wäre, die Inſchrift ganz 
- und befriedigend zu leſen. Abfchriften, die man nahm, mögen 
noch zur Sriäuterung derfelben führen, aber ich bezweifle, ob 
fie fid auf einen wichtigen Borfal oder Gegenftand beziehen. 
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Der Stein war Jahre lang vernachläffigt gelegen, bis Abbas 
Kuli Khan, ver Eigenthümer rines Schloſſes auf dem entge- 


. gengefegten Ufer des Fluffes ihn in feine jetzige Lage brachte. 


Es ifl. dies der Punkt, wo der Logharfiuß in die Ebene, öſtlich 
von Kabal firömt und er hat hier eine Breite von nahezu 
60 Ellen. Auf einem zweiten, weiteren Ausfluge gina ib am 
Rand der Gebirgskette Hin von Schakh Baranta nah Bhud⸗ 
khakh, in.defien Bertiefyungen die Topen liegen, welche fpäter 
Kerr Honigberger in Augenfchein nahm. Ich war damals außer 
Stande, aus der Kunde von ihrem Borbandenfein Nuben zu 
ziehen. 
Inter ben Thälern oder Khols dieſer Hügel befindet fich 
eines mit Ramen Sandſchitak, ein Lieblingspunkt für die 
Vergnügungſuchenden Geſellſchaften von Kabal, die indeß ge— 
nöthigt ſind in größerer Anzahl und bewaffnet hieher zu kom⸗ 
men, da der Ort etwas einſam gelegen' iſt. Es iſt cin ebema⸗ 
liger Begräbnißplatz und man findet hier Erdwälle und Höh⸗ 
len, aus den erſteren hat man, Begräbnißurnen herausgeholt. 
Anziehungskraft auf dieſe Feiertagsbeſucher üben aus, das Wafler 
einer ſchönen Duelle, das, eine kleine Strecke von feinem Ur—⸗ 
fprung entfernt, fih in ein tiefes und geräumiges in den leben⸗ 
digen Felfen gehauenes Beden, cin Werk früherer Zeiten, ſam⸗ 
melt und der Schatten, den cinige hohe und äflereiche Bäume 
gewähren, die ebenfalls Durch ihr Alter ehrwürdig find. Es 
find dies Tſchanars oder orientalifhe Platanen, aber es gibt 
bier auch Wallnußbäume und Weinſtöcke. Der zügellofe und 
überfpannte Schah Mahmud lichte das abgefchleffene und ma« 
Serifhe Thal Sandſchitak, Das fo paſſend und geeignes war, 
um hier im Verborgenen feinen Zügellofigteiten nahbängen gu 
Tönnen. An den Urfprung ber Quelle baute er ein Luſthaus, 
dad jept in Zrümmern Tiegt und viele Gefihichten Werben 
erzäplt von feinen Abentheuern hier, denn es machte ihm Ver⸗ 
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enügen , in geringer Bepleitung hier umherzuſchweifen. Ein⸗ 
mal wurden, wie man erzählt, die Pferde des Herrfchers und 
feiner wenigen Diener von Räubern weggeführt. Derfelbe 
Ort if in den Annalen von Kabal denfwürdig dadurch, daß 
ihm Schadzada Jemael, ein Sohn Shah Ayubs, angeblich 
zu feiner Erholung befuchte, der von hier aus fih nah Pe- 
ſchauer zurückziehen wolßte, nachdem es ihm mißlungen war, 
ſeinen verblendeten Vater zu überzeugen, daß es nöthig ſei, 
das Eigenthum des verſtorbenen Sirdars, Mahomed Azem 
Khan, in Beſchlag zu nehmen, und daß er ſelbſt durch die Gewalt⸗ 
thätigkeit des Bruders des Fur Dil Khan Sirdar unmittelbar 
bedroht werde. Der ſogenannte Schah, der dig Abficht ſeines 
Sohnes ahnte, ſandte ihm nach Sandſchitak nach. Der Prinz 
wurde veranlaßt zurückzukehren, und wurde am fo:genden Mor⸗ 
gen bei einem raſchen Verſuche, der Abſetzung feines Vaters 
entgegenzutreten, erfchoffen. Dieſes Ereignik gab Veranlaſſung 
zu vielen Erwägungen und gilt nob immer für einen unbes 
flreitbaren Beweis, daß es unmöglih it, dem Schidfal zu. 
entgchen, welches genau beſtimmt und unfehlbar jeden Sterb⸗ 
lichen erwartet: 

Ich machte viele Spaziergänge und viele Tage brachte 
ih in den verfchiedenen Ziarats und Altären der Stadt, fo 
wie in ihren entzüdenden Obſt- und Blumengärten zu. Bon 
den 3iarats ift das des Kaifırd Baber das für den Beſtikcher 
belohnendſte. Es zieht an durch die Erinnerungen, tie wir 
mit und nehmen, und die Betrachtungen, wehhe durch biefe 
veranlaßt werden. Anziehend ift ed ferner durch die roman⸗ 
tifhe Lage des Ortes, fein malerifches Ausſehen und die weite 
fhöne Ausficht, welche man von Hier aud genießt. In ber 
Nähe des Orabmales des großen Herrſchers find viele Denk⸗ 
mäler ähnlicher Art zum Andenken an ſeine Verwandten, und 
eine Umgebung von weißem herrlich und geſchmachvoll gear- 
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beitetem Marmor umgibt fie. Einige Argbawanbäume, bie 
gleich im erſten Beninn des Frühlings ihre glänzenden rothen 
Blüthen bervortreiben, blühen fo zu fagen gleichgültig um das 
Gebäude her. Die Waprbeit gu fagen, find vie Gräber in 
diefer entarteten Zeit beinahe Feiner Aufmerkſamkeit gewürdigt. 
Niemand iſt zur Aufficht da, und mit den Steinen, welde zu 
den Mauern umher verwendet wurten, bat man fi große 
Freiheiten herausgenommen. Hinter ober wefllib ven ven 
Gräbern if cin hübſches Masdſchit ebenfalls ven Marmor, 
und über demfelben ſteht eine fange perfifche Inſchrift, welche 
die Beranlaffung und das Tatum ihrer Erbauung aufztichnet. 
Das Datum fallt in die Zeit nz dem Tote Babers. Hinter 
dem Masdſchit wiererum flebt der große und ehrwürdige Hain, 
welcher den Glanz dieſes Ortes bildet. Der Schatten viefes 
berühmten Küsften wird wohl ohne Mibfallen erfabren, daß 
die Sallen feines Grabes zur Erbolung für die Einwohner 
feines gelichten Kabals befimmt find, und ter Unmille, ven 
er darüber fühlen mag, daß ver jetzige Häuptling feinen Ans 
fand nimmt, feine Pferde unter dem Schatten der Haine an 
zubinden, mag gemildert werden durch die Verwünſchungen, 
melde dieſe entweihende Handlung allenthalben hervorruft. 
Die Haine werben nicht nichr im Stand erhalten und traurige 
Berbeerungen wurden unter den Barmen angerichtet. Wahrs 
fıheinlich Hat nur die Beſorgniß, das Öffentliche Gefühl allzu⸗ 
ſchwer zu verlegen, fie vor völliger Vernichtung bewahrt. Der 
Boden bildet eine Teraſſenreihe, von denen die eine über die - 
andere erhöht, und welde in ver Mitte durch Treppenreihen 
mit einander verbunden find. Bei jeden Zreppenabfaß iſt eine 
feine Strede mit Tſchanats⸗ oder Platanenbäumen und links 
an dem oberfien Abſatz if eine herrliche Gruppe berfelben - 
Bäume, die ein Waſſerbecken umgeben und befchatten. Der 
Hauptweg führt von Weft nah OR die Treppen hinauf, und 
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Hatte früher auf jeder Seite Reihen von Saber- oder Ey- 
-peeffenbäumen, ven denen nur noch wenige ütrig find. WBaffer- 
tanäle, tie aus tem obern Beden ausgehen, wurden parallel 
mit dem Bege hingelcitet und das Waſſer fällt in Kaskaden 
über die verſchiedenen Zeraflen hinab. Diefis Beden wird 
von cinem Kanal gefüllt, ven Baber fılbfi angab. Es iſt der, 
son welchem er und erzählt, er fcy zur Zeit feines Oheims 
ven väterliher Seite, ded Mirza Ulugh Beg yon Wais Atkeh 
gebaut worden Die Ablömmlinge von Wais Atkeh blühen 
noch und gelten für die erſte Familie Son Kaval. Der fehr 
berühmte Mir Wais, den Schah Sudſchah, als er die Herr- 
fait hatte, hinrichten ließ, war ein Mitglied derſelben. Un- 
terhalb des Grabmald des Kaiferd auf der Ebene liegt Tas , 
Erbſchloß und Gut mit dem Dorfe Waiſalabad, das terfelben 
Familie gehört. 

Baber Badfhah, fo heißt diefer anziebende Punkt, zeich- 
net fih aus durch die Menge, Mannigfaltigkeit und Schönpeit 
feiner Bäume und Stauden. Außer den Ehrfurcht gebietenden 
Maffen von Platanenbaumen, feinen Reihen von hohen, fpiß 
zulaufenden, dunfeln Cypreſſen, feiner Menge von Maulbrer- 
Bäumen, gibt es hier Wildniffe ven weißen und gelben Roſen⸗ 
büſchen, Jasmin und andern vohlriechenden Stauden. Die 
Rana Zeba, eine merlwürbige Unterart der. Rofe (rosa pro- 
stelistain),, deren Blätter außen gelb und innen ſcharlachroth 
ind, findet ſich ebenfalls in Dinge. Der Engländer ift nit 
wenig entzüdt, unter‘ diefen Zieden bes Platzes den Hagedorn 
feines Geburtslandes mit feincı duftigen dichten Blüthen und 
ſcharlachrothen Hagebutten zu fehen. Er erreicht hier bie 
Größe eines Baumes und if hir cine Merkwürdigkeit. Sein 
Heimathland if unter den Heieren Hügeln des Hindu Koſch 
in Pandſchit u. f. w. 

An dem Dſchuma, oder Feitag, dem Gabbathtäge ürr 
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Gaſt und der Fremde muß nothwendig flaunen über die vielen 
Aufmertfamteiten, welde ibm bei ſolchen ©elegenheiten er. 
wiefen werden. Es bat den Anſchein, ald wäre die ganze 
Fefllichfeit eigentlih nur ihm zu Liebe veranftaltet, als hätte 
die Geſellſchaft keinen antern Zweck, als ten, zu feinem Ber- 
gnügen beizutragen. Das finfteifte Gemüth muß dieſe Artig- 
feit und die Gefühle bewundern, aus denen diefelbe hervorgeht. 
Ih war gewohnt, um die Stadt und in ihrer nähften Um⸗ 
gegend frei umperzufchlendern, und nie wurde id angehalten 
oder auf eine kränkende Weife von mir Notiz genommen, 
außer an einem Tage, ald eine Müße, vie ich trug, mehr 
als ich ſelbſt Mißfallen erregte. Ich hatte mein Haus zufällig 
mit einer perfifhen Mütze auf tem Kopfe verlaffen, anftatt 
des gewöhnlichen Lunahi. Ich habe viele Wechſelfälle in Ras 
bat mit angefehen und fann nicht wiffen, was hier noch alle® 
vorgehen mag, aber ih Tann nicht verachten, daß ver Anblid 
einer perfiihen Mige im Jabr 1832 dem Zräger deſſelben 
Beleidigung zuzog, 

Es ft cine angenehme Ueberraſchung für Jeden, der mit 
Mahomedanern in Indien, Perfion und der Türkei und mit 
ihren religiöfen Borurtheilen und Antivathien bekannt if, gu 
finden, daß die Einwohner von Kabal ganz frei davon find. 
Im den meiflen Ländern werden nur wenige Mabhomebaner mit 
einem Chriften eſſen; ihn, und wäre ed aud nur aus Bers 
ſehen, zu begrüßen, hält man file unglücklich und er wird als 
unreın angefchen. Bier findet man Feine tiefer Schwierigfeiten, 
feines diefer Gefühle. Der Chriſt wird mit aller Achtung 
Kitabi, oder ciner vom Bude genannt. Der ausſchweifende 
Bazir Fati Khan pflegte, wenn bie und da ein armeniicher 
Chriſt ih ihm vorflellte und gum Islam überzugehen wänfchte, 
zu fragen, was er an feiner eigenen Religion mangelhaft ge⸗ 
funden habe, daß dadurch der Wunfch entſtanden fei, fie zw 
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ändern? Auch machte er die Bemerkung ,-daß die Yerfonen, 
die im Befige eines Buchs geweſen und einen neuen Glauben 
annehmen wollten, Schurken feien, die nur von Fiche zu Ges 
winn ober anderen eigennüßigen Beweggrünten getrieben wer« 
den. Dem Hindu, welder in den Kreid einer mahemedani⸗— 
ſchen Kirche treten wollte, machte cr feinen Vorwurf. Im 
Gegentheil er belobte ihn, daß cr, der Feine Religion tabe, 
eine ergreife. Ich fehrieb dtefe Gleichgültigkeit der Bewohner 
von Kabal zuerſt auf Rechnung ihrer eigenen Schlaffpeit, denn - 
id gewahrte bald, daß fehr wenig Religion unter ihnen war. 
Die fogenannten Schias gehörten meiftend dem Sufi Mazzab 
an, der, was auch feine Anfprüce fein mögen, meiner Ber- 
muthung nach durchaus feine Religton in fih begreift. Das 
gleihe Syſtem herricht in hohem Grade unter den Sunie. 
As ich jedoch fand, daß dieſelbe freie Dentweife in dem gan- 
zen Lande und unter allen Stämmen: Afghanen, Tadſchiks 
und andern, denen man feine ſufiſchen Lehrfäße zuſchreiben 
konnte, herrſchte, da überzeugte ich mich, daß die Sache einen 
_ andern Grund haben muß. Indeß konnte ih mich nicht davon 
überzeugen, daß die Scwohner von Kabal und der Umgegend 
affein unter allen Mohamedanern in Dingen, welde von 
andern fär fo wichtig gehalten werden, forgmos oder freiden- 
kend fein follten. Ich giaube die engherzige Auszeichnung durch 
die Kleidung, welche" man durchweg in Bolhara gebicterifch 
von ‚den Epriften verlangt, wird durch ein noch nicht fehr altes 
Edikt geboten und es ift nicht unmöglich, daß vor diefer Zeit 
Turkiſtan daſſelbe freifinnige Benehmen hatte. Die politiſche 
Macht der Epriften mag dazu mitwirken und es if für den 
- Stolz ded Mufelmanns wenigftens tröſtlich, ſich vorzuſtellen, 
daß er in geiftlihden Dingen einen Borzug befißt, wenn fein 
Rebenbuhler durch üterlegene Gewandtheit und Talente feine 


Oberherrſchaft in weltlihen Dingen begründet hat. Leuten, 
Carl Maffons Rem, IL, 18 
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‚deren Blanben im Sinken if, aber lebe viele Duldſamkeit 
ſehr wohl an, denn ihre höhere Bildung Täßt Feine ungrafe 
müthigen Gefühle zu, gegen Menſchen, deren Ueberlegenheit ſie 
anertennen. Da ih mit den Armeniern in der Stadt zuſam⸗ 
men lebte, war ich jeden Tag Zeuge der. Gleichheit der Bere 
bältniffe, in denen fie mit ihren mahomedaniſchen Nachbarn 
lebten. Der Armenier. folgte dem mahomedanifchen Leihnam 


auf feinen Begräbnißplaß und der Mahomedaner begeugte dem 


aus der armenifchen Gemeinde Berfiorbenen viefelbe Rückſicht. 


‚Gegenfeitig gingen fie einander auf die Hochzeiten und nahmen 


an den unbedeutenden Dingen Tpeil, die im gefelligen Ver⸗ 
kehr vorlommen. Der Armenier gab feine Geſchenke an dem 
Id Roh Roy, oder dem mahomedanifchen Neujahrstage ; er 
empfing fie an feinem Cpriffefte. Wenn es zuweilen vorlam, 
Daß ein Mahomedaner eine armeniiche Frau beirathete, bie dadurch 
der Kirche bed Kreuzes verloren war, fo fand ich, daß die Armes 
nier fich wieder ſchadlos dafür biclten, indem fie mahome⸗ 
daniſche Frauen in ihre Häufer einführten und zu ihrem Glau⸗ 
ben bekehrten. Ein Armenier erzählte im Geſpräche mit dem 
gegenwärtigen Oberhaupt der Baisfamilie, irgend jemand habe 
ihn einen Kafer, oder Ungläubigen genannt ; die Antwort lan» 
tete: derienige, welcher euch einen Kafer nennt, ift ſelhſt ein 
Kafer. Es ift Etwas werth für einen Epriften, mit fo duld⸗ 
famen und vorurtpeilsfreien Mahomedanern zufammen zu woh⸗ 
nen. Der Wein, der in der Etadt nicht bereitet oder verlauft 
werden darf, darf von Armeniern bereitet und genoflen wer» 
den, nur find fie darauf befchräntt, ihn in ihren eigenen Hätte 
fern zu trinken. Ungefchidter Weile haben fie die Mahomeda⸗ 
ner nicht darauf aufmerliam gemacht, daß ce zu ihrer Religion 
gehört, Wein zu trinken und es ift unmöglich, hierüber mit 
ihnen zu ſtreiten Es leben winige jüdiſche Familien in Kabal, 
aber während fir iu Brziebung auf Glaubensſachen vollkom⸗ 
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inen geduldet find, ‚genießen fle doch auf Leine: Weite die Ach⸗ 
tung, welche man den Armeniern erweist. Wie diefen geflate 
tet man auch ihnen, Wein und geiftige Getränke überhaupt zu 
bereiten und der heimtiche Verkauf derfelben macht hauptſäch⸗ 
Hd ihren Lebensunterhalt aus. Bor einigen Jahren hörte man 
einen Juden unehrerbietig von Jeſus Chriſtus ſprechen; er 
wurde angelfagt und vor dem mahomedanifchen ‚Gerichte der 
Botlestäfterung überführt: der Spruch lautete: „Sang far,“ 
ober zu Tode gefteinigt zu werden. Der unglückliche Verbre⸗ 
cher wurde den Armenien gebracht, damit fie, als bauptfäch- 
Si dabei betheiligt, die Strafe des Geſetzes vollziehen möch⸗ 
ten. Diefe lehnten ed ab, worauf dann die Mahomedaner 
den armen Tropf zur Stadt hinaus führten und fein Leben 
feiner Unvorfitigleit zum Opfer gaben. Es war feltfam, daß 
ein Angriff auf die Görtlichkeit unfers Erlöfers vor einem 
mahomedaniſchen geiftlichen Gerichtshofe firafbar erfunden und - 
daß diefer Angriff von Leuten gerächt wurde, bie in ihren 
eigenen theologifchen Streitigkeiten mit Chriften nie ermangeln, 
gerade in dieſem Punkte ihre Spipfinvigkeiten vorzubringen. 
Der Jude, welcher behauptete, daß Jeſus Chriſtu« ver Sohn 
des Zimmermann’s Joſeph fei, wich von ihrem eigenen Glau⸗ 
ben hierüber ab, aber hätte nicht ein Jude diefe Behauptung 
anfgeftellt, wer hätte Notiz davon genommen? Wie wahr iſt 
td, daß vie Juden überall vas veraqhtete und verworfene 
Bon find ! 
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N Glftes Kapitel. 


Sage von Aabal. — Pefehigungswerke. — Per Palla Hiper, 
— Vertpeidigungsmittel, — Dduidſch Hulaku. — - Wertp der Der- 
15 * 


2238 


tpeidigungsmittel, — Burgen. — Jala Hifar Pale. — Aula 
Seringhi. — Verbot. — Marmorthron. — Pala Yifar Yale 
urſprũnglich ein Kirchhof. — Entdehungen. — Brunnen. — 
yore. — Balla Hifar Pahin. — Anordnungen. — MÆauas. — 
Yolizei. — Thore. — Daſta Khana — eye Ahana. — Yalafl. 
— AAasdſchit Padſchah. — Anekdote von Caimur Achah. — Stadt- 
mauern. — Ehore. — Tſchandol. — lauern. — Bevölkerung. 
— Anblik ver Stadt. — Habib Uleh Khans Grille. — Er- 
‚bauung von Käufern. — AMallas und Kutſchas. — Ihr Buch 
und ihre Unbequemlihkeit. — Oefeutlihe Gebäude. — Serais, 
— HSamans. — Brüden. — Bazars. — Kaufläden. — Handel, 
— Märkte. — Wandernde Kaufleute und Waarenausrufe. — 
Jebenomittel. — Wechſeinde Yreife. — Hungersnoth. — Verhin- 
derung des Mangels an ſebensmitteln. — Genüſſe im Winter. 
— Jandalis. — Unannehmlidkeiten. — G©ekonsmic. — Mamine. 
Haudfänge. — Pegräbnißpläfe. — Infarift. — ahomedaniſche 
Gräber. — Shia-Gräber. — Grabſteine. — Grabeines Engländers, — 
Glaube hierüber, — Entfernung von Grabfleinen. — Gebräude, die an 
zen Degräbnißplähen beobadtet werden. — Prosefionen. — Cakias. 
— Biarats. — Eindrüde eines Sclfens. — Gärten. — AUamaz Gah- 
Bash Taimur Schah. — Zagh Schah Beman. — Bush Yazir- 
AUſchahar Bag. — Taimur Schahs Grab. — Hay) AMbwodſcha. 
— Gärten von Feb Afghan. — Aluß. — Dſchui Schir. — 
Bela Pſchui. — IPſchui Yul Maflon. — Brunnen. — Güte des 
Wofırs. — Uchering. — Wiefen. — Zümpfe. — Veranlafun- 
gen zum Sieber. — Lage von Kabal. — Angenchme Nathbar- 
haft. — Winde. — Wirbelwinde. — Commerziche Zedeutung. 
Innerer Handel. — Manuſakturen. — - Berürfnife — Grmerbe 
un Fabriken. — Sortfhrikt. 


Die Stadt Kabal liegt am weſtlichen Ende einer weiten 
Ebene in einem Winkel ver yon awei ſich einander nähernden 
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wieberen Bergrücken gebilbet wird. Der ſuͤdliche Heißt im all⸗ 
täglichen Leben Kah Takht Schah (Berg des Königs-⸗Palaſtes) 
und Koh Khwodſcha Safar von einem Ziarat dieſes Namens, 
das uf feinem Abhang liegt und die Stadt überſchaut, ex 
Hat auch die weniger gebräudliche und mythologifhe Benen- 
nung Bandar Dev. Der nörblide Bergrücken, der niederer 
it, ift unter dem Namen Koh Aſſa Mabi, oder der Berg ber 
großen Mutter, welches die Natur ift, befannt. Ein der Gott⸗ 
heit geweihter Tempel liegt am Fuße des Berges. Ein umges 
deurer Stein if der Gegenftand der Verehrung. ' 

Der Zwifhenraum zwifchen diefen zwei Bergen läßt von 
der Ebene von Tſchahar Deh einen Eingang offen für den 
Fluß Kabal, der durch die Stadt ſtrömt. Eine ftarle und 
befefligte, fleinerne Brüde ift darüber gefchlagen. Bon hier 
aus find zufammenhängende Reifen von Verſchanzungen und 
Thürmen an den Abhängen hinan und über die Gipfel der 
Bergrüden gefchlagen. Als Bertheivigungswerfe unbrauchbar, 
tragen fie dazu bei, dem Anfehen ver Stadt, wenn fie von 
Oſten aus überſchaut wird, Abwechfelung zu geben. Die Be⸗ 
feffigungs- Linien auf dem Kob Takht Schah werden auf der 
öftlihen Seite des Berges binabgeführt und fichen mit dem 
Balla Hiffar Balla oder ver Burg in Verbindung, melde auf 
einem Ausläufer des gleichen Berges am ſüdöſtlichen Ende der 
Stadt erbaut if. An diefem Punkt fland früher ein Thor ber 
alten Stadt, das Derwaza Dfehabar, und da er die Verthei⸗ 
bigungswerke auf dem Berge mit denen des Balla Piffar 
Balla verbindet, fo wurde die Ringmauer des Platzes nach 
den Anfichten des Urhebers, Sirdar Dſchahan Khan vervolls 
ſtändigt, eines Popal Zat, eines alten Häuptlings unter Ahmed 
Shah. Der Balla Hiffar wurde urfpränglih ſtark gebaut 
und feine Mauern wurden der Form der Anhöhe, auf welcher 
Re fliehen, angepaßt. Ihre unteren Theile befiefen aus Maurer» 
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arbeit und find 15 bis 20 Fuß hoch. Ihre ‚oberen Theile 
in einer Höhe von ſechs oder fieben Fuß beftefen aus gebrann« 
ten Ziegeln und bilden eine Bruftwehr, die gezadt und mit 
Deffnungen und Schießſcharten, mit großen und Heinen, Ge⸗ 
fhüßen, fo wie mit einer geordneten Reihenfolge von Kanga⸗ 
nas verfehen ifl. Früher war ein Schirazi oder Unterwall von 
Lehm zwiſchen den Mauern und dem Graben aufgeführt. Der 
letztere if} geräumig, aber er hat eine wecfelnde Ziefe und 
da er vernakläfligt wird, fo ift er mit üppigem Gras über«- 
wachen, in welchem gegen Ende des Herbſtes, wenn das 
Waſſer abnimmt, das. Vieh grast. An dem fübweftlihen Ende 
der Befefligungswerle, wo der’ Heinere Berg des Balla Hiffar 
Balla mit dem größeren in. Verbindung fleht und mo dad 
Derwaza Dſchabar einft fand, hat das Arflcigen des Felfen® bie 
Führung des Grabens nicht geftattet, oder die Schwierigkeiten 
die Damit verbunden gewefen wären, wurden für au groß ge⸗ 
halten im Berhältniß gu ‘ven Vortheilen. Indeß feheint diefer 
Punkt für den ſchwächſten an dem Plabe gehalten zu werden 
und, um ihn zu verſtärken, fteht auf den oberen Hügeln, bie 
ihn beberrfchen, ein maſſiver Thurm, der nach einer Tradition, 
bie fih auf den barbarifchen Eroberer bezieht, Burdſch Hulakn 
heißt. Bis zu diefem Punkt erfiredten ſich, wie wie ſchon 
bemerkten, die Befefigungslinien des Sirdar Dſchahan Khan 
und innerhalb verfelben iſt der Burdſch Hulaku eingefchloflen. 
Dieſes Werl, das zur Vertheidigung des Platzes dienen follte, 


if bei den zahlreichen innern Streitigkeiten, die während. ver’ 


legten Jahre um feinen Beſitz flattfanden, fortwährend gleich 
bein Ausbruch der Feindfeligkeiten in die Gewalt des angrei- 
. fenden Theiles gefallen. 

Du der Balla Hiffar gegen Südweſt und Weit von dem 
ihn überfchattenden Berge und gegen Often von Anhöhen be⸗ 


herrſcht if, auf denen Nadir Schah feine Batterien aufſtellte, 
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fo kann der Punkt, als Reftung betrachtet, nicht für fähig ge» 
halten werden, Tängere Zeit einem mit wiffentfchaftlicher Kennt⸗ 
niß geleiteten Angriff zu widerfteben. Bei einem inneren Kriege 
in der Stadt muß er ald ein flarfer Platz betrachtet werben, 
oder als einer, der dazu gemacht werden kann. Was die frü- 
heren Beiten betrifft, fo dürfen wir in Beziehung auf die Wich- 
tigleit, die er diefem Feſtungswerke beilegte, dem verflänvigen 
Baber Glauben fhenten. Die fpätere Belagerung, die er ge⸗ 
gen Nadir Schab auspicht, that dem Ruf der Stärke, in dem 
er fland, keinen Eintrag. 

Der Balla Biffar von Kabal befteht aus zwei Abtheilun⸗ 
gen, tem Hiſſar Pahin und dem Balla Hiſſar Balla. Hiſſar 
beift eine Reftung und Balla Hiffear die obere oder höhere 
Feſtung, die Cidatelle; deshalb haben Pefhaur, Kabal, Gha- 
zni, Kandahar und Herat fammtlih ihre Balla Hiſſars, die 
den Args von Perfien entfpreden. Balla Hiſfſar Balla und 
Balla Hiffar Pahin bezeihnen fomit die obere und die untere 
Fenung. An einigen Stellen, wie in Herat, Kandahar und 
Ghazni kann vie Cidatelle innerhalb der Stadtmauer fein. In 
auberen, wie in Peſchaur, fiebt fie außerhalb derfelben und 
allein. Unter der Ichten Regierung der Sadu Zai« Fürften 
diente der Balla Hiſſar Balla als Staatsgefängniß. Jetzt iſt 
er eine Einöde und liegt in Trümmern. Auf dem Gipiel der 
Anhöhe, auf welchem er ſteht, erhebt ſich ein zerfallenes vier- 
eckiges Gebäude mit Thürmen, dad Kula Feringhi, der euro» 
päiſche Hut genannt. Dies if gan: neu, denn ed verdankt 
feinen Urfprung den Eirdar Sultan Mahomed Ahan und 
erbob fih unter der Aufficht eines nichts weniger als fein 
gebildeten Architekten, des Hadſchi Ali aus Kohiſtan, eines 
feiner militärifrhen Diener. Es hatte nie einen anderen wich⸗ 
tigen Zweck ald den Päuptling und feine Kreunde in Stand 
zu feßen, der Schönheit des Landes umber zu genießen, und 
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deshalb wurde es auch leicht erbaut. Da ein Beobachter von 
hier aus den Palaſt des Häuptlings drunten vollſtändig über- 
ſieht, fo wurde, der wenig beactete Befeh! gegeben, dab es 


‚ven. Leuten verboten fei, dicfe Stelle und den Balla Hiffar 


Balla zu befuchen, unter tem Borwande, das Pardab oder 
Geheimniß des Harem rein zu erhalten, 

Unter der nördlichen Mauer des Aula Ferinybi find 
jedoch zwei Gegenftände, welde Beadtung verdienen; dieſe 
beſtehen in zwei Maflen weißen gehauenen Marmors, tie dag 
darftellen, wa@ man. bier Takhis oder Throne nennt. In jedem 


"find drei Stun angerracht. Einer verfilben ift Durch eine 


an der Seite angebrachte Flaſche ausgezeichnet, und tiefes 
‚ Sinnbild der Heiterkeit und Fröblichkeit kann ten Zweck auds 
drücken, welchem dieſe Throne zu mancher Zeit dienten, ruft 
aber mit Gewalt in's Gedächtniß zurück, daß gerade dies der 
Ort war, an welchem der geſellige Baber ſeine Gaſtmähler 
hielt und ten er wahrſcheinlich im Auge hatte, als cr froh⸗ 
lockend erklärte, Kabal ſei der beſte Ort auf der Welt, um 
Wein zu trinken. Verbunden mit dem Thron iſt ein kleines 
Waſſerbehältniß, nicht geeignet zu ganzen Waſchungen, 
aber zwedmäßig für das Abſpülen der Finger und Pialas 
(Schaalen) und die gewöhnlihen Reinigungen bei einem orien« 
taliſchen Mahle. 

Es iſt gewiß, daß Balla Hiſſer Balla einſt ein Kirchhof . 
war, denn es warde mir von allzuvielen Leuten verliert, als 
Kinder feien ſie gewehnt geweien, hier herumzuſchweifen und 
‚alte Münzen zu ſammeln; ſelbſt jegt werden noch hie und da 
welde gefunden; Entdeckungen anderer Art macht man häufig, 
nämlich von fleinernen Kanonenkugeln, Pfeilfpißen, Fußangeln 
u. ſ. w. Das über den Hügel verbreitete Erdreich wird fort- 
während weggeführt, um Salpeter zu bereiten. Biel davon 
mag aus den Reften der loderen Badfleingebäude gebildet 
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werden , die von Zeit zu Zeit innerhalb der Grenzen vieler 
Feſtungswerke errichtet wurden. Aber ein nicht geringer Tpeif 
davon ift wohl das Erdreich, das in früheren Zciten aus der 
Ebene drunten heraufgeführt und auf ber Felſenfläche nicders 
gelegt wurde, um die erforderlihe Grundlage zu bilden zur 
Aufnahme der Leichnam - und Todtenaſche. 

Snnerbalb des Raumes der oberen Burg find zwei mit 
Maurerarbeit audgelegte Brunnen. Einer derfelben,, ver Siah 
Tſchah, das heißt der ſchwarze Urunnen genannt, wurde zu 
ver Zeit Schah Mahmuds als Kerker verwendet. Der Vazir 
Kati Khan fpertte einmal viele feiner Brüder, darunter auch 
Doſt Mahomed Khan, in diefen Siah Tſchah ein. Nach ven 
Hinrichtungen wurten die Leihname der Hingerichteten zu« 
weilen in denielben hineingeworfen. : Der andere Brunnen 
ſteht jetzt vernachläſſigt da, gab aber einft frefflihes Wafler. 
Die äußere Pinie des Balla Hiffar Balla bat drei Thore, eines, 
das Hauptihor., führt etwas füplich von dem Palafle in den 
Balla Hiffar Pahin. Dieſes Thor wurde vom Doft Maho« 
med Khan unterminirt, als er den Prinzen Dſchehanghir, den 
Sohn Kamrans, belagerte; das zweite, weldes Derwaza 
Kaſchi heißt, zuſammengezogen aus nakaſchi, das heißt bemalt, 
weil es mit glaſirten und emaillirten Ziegeln überdeckt wurde, 
überblickt die öſtliche Ebene. Durch dieſes Thor entkam Prinz 
Diſchehanghir. Das dritte Tbor, kleiner als die übrigen, führt 
noch dem Berge Khwodſcha Safar, in der Nähe des Derwaza 
Dſchabar. Es Heißt das Blutthor, va durch daffelbe heimlich, 
bei Nacht, die Peichname derienigen Mitglieder der Föniglichen 
Samilie zur Beftattung hinausgeführt wurden, welche als Opfer 
ber Rache oder Beforgniß des regierenden Fürften fielen. Diefes 
furchtbare Thor ift, wie die andern, verſchloſſen. 

Der Balla Hiffar Papin oder die untere Burg beherbergte 
"unter den Sadu Zaifürften, außer dem Raume, ven ihre Pa- 





läſte famt den übrigen Einwohnern, einnahmen, häupiſächlich 
ihre Diener und auserlefened Gefolge, 3. B. gewiſſe Theile 
des Ghulam Khana, ober der Haushalttruppen. Jetzt iſt er 
von Leuten aller Art bewahrt. 

Weil die Burg das Eigenthum der Krone oder der regie⸗ 
renden Macht iſt, ſo kann innerhalb deſſelben ohne Erlaubniß 
kein Haus gebaut werden, und kein Haus, das gebaut wird, 
iſt das völlige Eigentbum ſeines Bewohners oder Erbauers. 
Bei Verkäufen oder Beſitzungs⸗Uebertragungen werden bie 
Häuſer nicht ſo theuer bezahlt als vas Holz, das man zu ihrem 
Bau verwandte, und deſſen Werth ten Preis beſtimmt. Ce 
ſteht in der Macht der Behörden, vie Anwohner zu jeder Zeit 
hinauszuwei ſen. Natürlid denkt man an fo etwas nur im 
Rothfalle. Indeß kam, ein Ball vor, als Habib Uab Khan 
den alla Hiffere inne hatte. Seine Mutter wandte fih an 
ihn und bat für die armenifchen Einwohner und der nicht fehr 
vernünftige junge Dann gab zu, daß es hart wäre, diejenigen 
auszumweifen, die keine Berwandten im Lande hatten, welche fie 
hätten aufnchmeh Tönnen. Dan geftattete ihnen zu bleiben. 

Der Balla Hiffer Pahin kann ohngefähr 1000 Bäufer 
enthalten und hat einen guten Bazar. Er iſt in viele Quar- 
tiere netheilt, oder Mallag, die nach den fie bemohnenden Men- 
fhenflaffen benannt find; 3. B. das Mala Araba (das ara: 
bifche), das Mala Habaſchi, (Abkömmlinge der Neger), das 
Malle Armani (das armeniſche) u. f. w. Er hat eine Polizei, 
unter der Leitung eines Katwal und einen Gerichtshof unter 
einem Kazi, zur Entfheidung und Beilegung von Streitigkei⸗ 
ten und Progeffen. Ale ernfipaften Dinge werden an Dof 
Mahomed Khan berichtet, und in der That find in Kabal alle 
Aemter nur nominell, da der Däuptling alle, auch die Heinflen 
Dinge, felbft beforgt. . 
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In dem äußeren Umkreis des Balla Hiſſar Pahin beftn« 
den ſich zwei Thore, eines auf der öſtlichen Seite, welches das 
Derwaza Schah Schehid Heißt, von einem in der Rähe Befind- 
lichen Ziarat; das andere an der wefllihen Seite heißt das 
Derwaza Ragara Khana, von den Nagaras oder Trommeln, 
die .fih hier befinden und welde täglih zu gewiflen ‚Zeiten 
gefchlagen werben. Auf dem Wege’ zwifchen biefen zwei jetzt 
ſtehenden Thoren befindet fih ein inneres Zwiſchenthor und 
früher gab es noch ein anderes; beide gehörten zu einem Hofe 
ſüdlich vom Palaft, in welchem das Dafta Khana oder Archiv 
war. Diefes äußerfi jchöne Gebäude war im Entflefen, ale 
ih Kabal zuerft beſuchte. Doſt Mahomed Khan hat es nie= 
dergeriffen in. der Abficht, unter dem Berge der oberen Burg 
aus feinen Draterialien ein Gartenhaus zu bauen. Er mag 
feine Stantsgefhäfte noch fo fräftig verwelten, fo hat er doch 
fein Archiv noth'g und feine DMinifter fchreiben in ihren ciges 
nen Häufern und nehmen ihre Urkunden und Papiere in ihren 
Taſchen mit fih. Aus dem Hof des Dafta Khana gelangt 
man in.das Zope Khana oder das Arſenal und jenfeitd deſſel⸗ 
bei führt der Bazar des Mala Araba zu dem Derwaza Na- 
gara Khana. Diefer Bazar iſt geräumig und hatte Baum- 
zeihen, die fih mitten durch ihn hindurchzogen; einige Bäume 
fiedt man noch. Das Arfenal und das Dafta Khana waren 
auf ähnliche Weife verziert und man kann ſich, ohngeachtet der 
Zerflörung, die man gewahrt und des verwahrlosten Zuſtan⸗ 
des, feicht vorſtellen, daß das Innere der unteren Burg einft 
zegelmäßig und fhön eingerichtet war, wie «8 einem Gebäude 
in der Rähe des Palafled des Monarchen geziemt. 

Die königlide Wohnung, die von Zaimur Schah gebaut 
wurde, (Ahmed Schah pflegte in der Stadt zu wohnen) nimmt 
einen großen Theil der nördiichen Front der unteren Burg ein 
und ruht auf ihren Mauern. Ihr außeres Anfchen ift püfler, 


- 
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aber fie bietet fehöne Ausſichten über das Land "umher dar, 
namentlih gegen Norden, wo die fernen Schnecmafien tes 
Hindu Koſch ven Profpekt fchließen. Sie if äußerſt feſt gebaut 
und das Innere iſt in eine Menge fehöner, geräumiger und 
freier Plätze getheilt, die von einer Reihe Gemächern umgeben 
werden, welche nad einem großartigen Maßſtabe "gebaut And. 
Diefe find mit Schnidarbeiten und offarbigen Gemälden von 
* Blumen, Früchten und anderen Sinnbiftern verziert. rüber 
befanden ſich außerhalb ver hohen Mauern, welde den Palaft 
einſchließen, manches dazu Gchörige, Gärten, Diwan, Khanas 
Masdſchits u. ſ. w.; aber man ließ dieſe verſchwinden, oder 
Fe wurden von den jetzigen Häuptlingen zerflört, nırr wo mög« 
Ih jede Erinnerung an die Sadu Zat Regierung zu verwi⸗ 
fen. Das Maspfchit Padſchah oder vie königliche Mofchee, 
welche niederzureißen gettlos gewefen wäre, lied man in der 
Etille in Trümmer fallen. In der Nähe zeigt man einen ver- 
wellten Baum, von welchem man fagt, ex fei veywelkt in Folge 
der zahllofen Meineide, die unter demfelben ausgeiprochen wur» 
den. Man glaubt er fei.ein Zeugniß für bie, Vrbrechen und 
Treuloſigkeiten der Zeit. 

As Taimur Schah bei feinem letzten Bcſuch in Kabal 
auf ſeinem Marſche nach Oſten den damals noch unvollendeten 
Palaſt ſah, bedauerte er, daß tie Situns oder Pfeiler zu Hein 
waren. Man bemerkte ihm, fie ſeien von dem größten Baus 
holz, das man ſich habe verichaffen können. Der Fürſt ent» 
gegnete, 50 Jahre können fie wohl dauern und dan wolle er 
einen neuen Pallaft bauen. Ex fah den Bau nicht mehr, denn 
nur feine Leiche wurde in denfelben geführt. Sein Palaſt iſt 
jeßt der Wohnſitz von Mfurpatoren und wer Tann ed wagen, 
zu befiimmen, wer fein Befißer fein wird, wenn bie 50 Sapre 
des Monarchen um find. 
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Die urfprünglide Stadt Kabal war von Mauern umge 
ben, die theild aus gebrannten Ziegeln und theild aus Lehm 
erbaut waren. Epuren von ihnen fann man an vielen Stellen 
erfunden, am bäufigften jedoch im öſtlichen Gtaptviertel. 
Da der Raum, den die Mauern einfchloffen, auch jetzt noch 
mit Gärten in Menge befeßt if, fo enthält er nicht über 5000 
Häufer. Bor Zeiten muß er eine noch geringere Anzahl Häufer 
enthalten, haben. Wenn wir bedenten, daß die großen Bor» 
flädte oder Bermehrungen der alten Start erſt gemacht wurs 
den, nachdem Die Sadu Zai Dynaftie fich feflgefeht und daß fle 
von den auswärtigen Stämmen herrühren, welche fi nad 
der Abſetzung Nadirs bier niederließen, fo dürfen wir zweifeln, 
ob die urſprüngliche Start fih jemals einer Einwohnerzafl 

von 20000 Einwohnern rühmen fonnte, oder mit antern Wor⸗ 
ten halb fo groß war, als die jebige Stadt. 

Sieben Thore vermittelten ven Ein- und Ausgang zu 
und von der alten Stadt: die Derwazas Lahori, Sirdar, Pet, 
Deh A’ghanan. Deh Mazzang, Guzar Gah und Dſchabar; hie⸗ 
von ſtehen nur noch die Derwazas, Lahori und Sirdar, bie 
‚aus dunkelfarbigen, gebrannten Ziegeln erbaut find. Dag 
Thor von Dſchabar wurde erſt vor vier oder fünf Jahren ent⸗ 
fernt. Die Stellen, wo die nicht mebr ſtehenden ſich befanden, 
find wohl bekannt, und es wohnen bier die Beamten, welde 
Dazu aufgeftellt find, von den Lebensbedürfniffen, welche aus 
dem Lande bereingebracht werben, die Etadtzölle zu erheben. 
Einige der Ramın , unter denen man die Thore fannte, oder 
vielmehr fich ihrer erinnert, deuten darauf hin, daß fie an bie 
Stelle von noch älteren traten. Das Derwaza Lahori if 
ſicherlich das Gerberthor Baberd und in ber Rähe deſſelben 
wohnen noch immer die Zicharmgars oder Leberer von Kabal. 
Außerhalb der Grenzen der alten Stadt gegen Weſten 
fiegt Tas Stadwiertel Tſchandol. Es war einft ein Dorf, 
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deffen Ramen von Baber erwähnt wird, und ift jebt eine große 
von hohen Mauern umgegebene Stadt. Sie it nur von den 
verfchiedenen Stämmen perfifder und türkifcher Abkunft bes 
wohnt, die fich feit dem Tode Nadirs in Kabal niederließen. Sie 
enthält ungefähr 1500 oder 2000 Häufer, und ift mit ihren 
unabhängigen Bazars, Bädern, Magdſchits und anderen zu 
einer Stadt gehörigen Gebäuden verfchen. Sie hat au ihre 
eigene Polizei und Gerichtspöfe.. Ihre Mauern wurden mit 
Bewilligung des Bazir Fati Khan errichtet. in Ausdrud, 
deffen fib Atta Mahomed Khan über fie bediente, und welcher 
den Barak Zai Häuptlingen, den Brüdern des Bazir, hinter⸗ 
bracht wurde , war die Beranlaflung dazu, daß man ihn des 
Augenlichtd beraubte. 

Außer ver befeftigten Borfladt Tſchandol mag es nod 
unzefäbr 1500 andere Häufer geben, welche außerhalb der alten 
Grenzen der Stadt zerfizeut liegen. Mit Einfluß des Balla 
Hiffar wird die Häuferzahl in Kabal ungefähr 9000 beitragen, - 
wovon beinahe tie Hälfte von Schia-Familien bewohnt if. 
Die Bevöfterung mag deßbhalb ungefähr auf 50,000 bis 60,000 
selhäpt werden. Zur Sommerzeit if} die Stadt in Folge des 
Einfluffes von Kaufleuten und Reifenden aus allen Theilen 
bes Landes fehr dicht bevölfert und dieſer Zubrang von Frem⸗ 
ben erflärt den Lärm und das Gewühl, welches man in den 
Bazar fiebt, und die große Anzahl wandernder Kaufleute mit 
gelochten Speifen und Lebensmitteln, von denen die Straßen 
fo zu fagen , heimgefucht. werden. 

Die Erſcheinung Kabald als Stadt bat wenig Empfeh⸗ 
lenswerthes, außer dem Reize, den ihr die umgebende Lands 
fihaft gewährt. So betrachtet, nimmt fie fich fehr gut aus, 
aber nur von Dfien. In dieſer Richtung gewahrt fie der 
Beifende zuerſt von den unteren Gegenden des Kotals ober 
Yafles von Eataband and. Früher war ein Gemach in bem 





Palafte von Kabal mit Kupfer überzogen und vergoldet, und. 
außerdem , daß dies fehr zu feiner Zierde gereicht, bot es in 
der dunkeln unbeflimmten Maſſe, welche die Stadt darbietet, 
wenn fie von dem Kotal aus gewahrt wird, einen glänzenden 
Anblid dar. ES dauerte bis zur kurzen Regierung Habib 
Ulah Khans, der, ein Erbe der ungeheuern Schäße feines Ba- 
ters, mehr aus Laune als aus Habfuht — denn er war un 
befonnen und verſchwenderiſch — die vergoldete Kupferpede 
" abnehmen und das Gold ablöfen ließ. Eine geringe Summe 
entſchädigte nicht für die Arbeit, die man hatte, bis man fie 
gewann und der unbefonnene Häuptling bereute, daß er fi 
lãcherlich gemacht und den Vorwürfen feines Volkes preisgege: 
ben, weil ex eine ber Dauptzierden der Stadt zerflörte. Die 
Häufer von Kabal find nur leiht und mittelmäßig gebaut, 
meißens von Lehm und ungebrannien Ziegeln: die wenigen 
ausgebrannten Ziegel ſtammen aus alter Zeit. Ihr durch⸗ 
gängiger Mangel an Feſtigkeit freitet nicht gegen die zweck⸗ 
mäßige innere Einrichtung, die man in vielen derfelben findet, 
namentlich in denen, welche von den Schiag in Tſchandol und 
andern Stadtvierteln gebaut wurden. Diefe Leute maden, und 
vielleicht mit Recht, Anſpruch auf mehr Geſchmack und Bildung. 
ald den übrig.n Stadtbswohnern zum Erbtheil zugefallen if. 

Die Stadt if in Mallad oder Quartiere getheilt, und 
dieſe zerfallen wiederum in Kutſchas oder Sektionen. Die letz⸗ 
teren find umhegt und man gelangt in fie durch Heine Thore. 
In Kriegsfällen oder bei Auffländen werden die Eingangs⸗ 
thore zugebaut und die Stadt enthält alsdann eben fo viele 
Feſtungen ale fie Kutfhas hat. Dieſes Bertheidigungsmittel 
Heißt Kutfcha Bandi; d. h. das Berfihlieben der Kutſchas. Cs 
mu6 in die Augen fallen, daß die Unficherpeit des geſellſchaft⸗ 
lichen Zuflandes biefe Vorſichtsmaßregel bei Erbauung der 
Stadt verantaßt Hat. Die Nothwendigkeit, dieſe Vorſichte⸗ 
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maßregeln zu treffen, ift die Urfache ver Fleinen und unbeque⸗ 
men Berbindungs: Durchgänge oder Straßen, wenn man fie 
fo nennen darf, welche die verfihiedenen Kutſchas durchſchnei⸗ 
den. Richt Rorliebe für dunkle Gäßchen, oder der Wunſch, 
die reine Himmelsluft auszufchließen,, hat dabei mitgewirkt. 
Die Paupt-Bazars in der Stadt find von ten Kutſchas unabe 
hängig und dehnen ſich meiftens in geraden Linien aus; 
Hauptgegenftand der Aufmerlfamfeit, werten fie glei beim 
erfien Entwurf eines Startplaned genau bezeichnet und die 
Mallas und Kutſchas werben willkührlich bienach georenet. » 

Im Winter reinigen die Bewohner die flahen Däder 
ihrer Däufer von dem Schnee, indem fie ihn in die Gaflen 
binab werfen, wodurch dieſe zuletzt ganz verflopft werten. Al» 
mäblig ſchmilzt dieſer beim Herannaben des Frühlings und 
die Gafſen werden dann mit Schnee, Waſſer und Lehm durch⸗ 
cinander angefüllt und bleiben dann eine Zeit lang in einem 
jammervoflen Zuſtand. Nach ſchweren Wintern, ober wenn 
viel Schnee fih qufgehäuft bat, if man erſtaunt, gu ſehen, wie 
fange er ungeſchmolzen in vielen Kutſchas liegen bleibt, in 
welche die wohltbätigen Strahlen ver Eonne gar nicht oder 
nur eine kurze Stunde lang bringen fünnen. Es gibt keine _ 
öffentlichen Gebäude von siniger Bereutung in der Stabdt. 
Die Masdſchits, oder Andachtsorte, find nichts weniger als 
glänzende Bauten, obgleich vicle verfelben geräumig und be= 
auem eingerichtet find; bei ihrer Erbauung fiebt man mehr 
auf Zwedmäßigkeit und Nüßlichleit als auf prunfvolle äußere 
Erſcheinung. Es if Hier nur eine Matreffa oder Schule ohne 
Ausfattung over Schüler. 

Es befinden ſich hier vierzehn oder fünfzebn Serals oder 
RaravansGerais als Herbergen für fremde Kaufleute und fie 
heißen zuweilen nad ihren Brüntern, z. B. das Serai Zir⸗ 
dad, das. Serai Mahomed Kumi u. f. w. ; zuweilen and nach 
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dem Orte, deffen Kaufleute vorzugsweiſe hier eintehren, z. B. 
das Scrai Kantabari u. f. w. Diefe Gebäude würten feine 
Bergleihung aushalten mit den gefhmadvelien und bequemen 
Säufern derfelben Art, die man in den Stätten und auf dem 
Lande in Perfien in fo'großer Menge findet. Hamams oder 
Öffentlife Bärer, tiefe uncrläßlihen Gegenſtände in einer 
mahomeranifden Stadt, finden ſich auch hier in reichlicher 
Anzahl, aber es mangelt ihnen an Reinlichkeit. Die Nähe 
vieler derſelben kündigt fi durch cinen unangenehmen Geruch 
an, eine Folge des witrigen Holzts, das man zum Heizen 
derfefben benußt. Ueber den Fluß, der durch Kabal flieht, 
führt, fo meit ınan die jetzige Stadt in Betracht zieht, cigent- 
lich nur eine einzige Brüde, namlich die Pul Kiſchti, d. h. die 
Ziegelfleinbrüde. Es iſt died in der Tpat ein feſter Bau, wie⸗ 
wohl er nit achörig ausgebeffert if, und befteht aus Ziegeln 
und Maurerarbeit. Er führt geradezu in die gefhäftigen 
Zheile der Stadt, wo die Tichabutra oder das Zollhaus, dad 
Mandeh orer ver Kornmarkt, das Tſchahar Tſchatta oder die 
bededten Arkaden und die Daupt-Bazars fih befinden. In 
geringer Entfernung gegen Dften ift die fogenannte Pul Noe, 
d. 9. die Nachenbrücke; fe beftebt aus ausgchöhlten Baumſtäm⸗ 
‚men, die aneinander gejügt find. Sie gibt FZußgängern, welche 
über dicfelbe ;u geben wagen, einen ſchwankenden Pfad ab, 
und verbindet die Stadtviertel Bagh- Ai- Mirdan- Khan und 
Morad-RKkani. Gegen Weften, am Durchgang zwiſchen den 
zwei Bergen, durch welche der Fluß in die Stadt gelangt, 
ſteht die befeſtigte VBrücke des Sirdar Dſchehan Khan. Dieſe 
heißt zuweilen die Brücke Naſſir Khan, wahrfheiniih von dem 
©tatihalter gleihes Namende, welder zur Zeit von Nadirs 
Ginfall blüdte und, wie man glaubt , einer der Würdeträger 
war, weiche den Perfer einiuden. Sirdar Dſchehan Khan ver⸗ 
band mit viefer Brücke die Befeſtigungswerke, die er über dic 
Carl Maſſenc Reifen. IL 16 





242 


Berne 309, und baute höchſt wahrſcheinlich tie Brufimehrmauer, 
welche auf ber weftliden Srite ter Brüde flieht. Zwiſchen 
dieſer Trücde und der Pul Kifati ftand früher cine Brüde, 
wilde Tſchandol auf Dem füdlichen Ufer des Stremed mit dent 
Anderabi. Stadtviernl auf dem entgegengeichten Ufer verband. 
Sie iſt verſctwunden, aber der Nawab Dſchabar Khan beab— 
ſicht.gt ihre Wiedererbauung. Jenſeits der Pul Noe und ganz 
außerhalb der Stadt iſt eine andere ſeſigehaute Brücke über 
ten Strom geſchlagen, welche Vaber ihren Urſprung verdan— 
ken ſoll. Sie hatte durch Alter und Vernachläſſigung Schaden 
geliſten, da ſie aber auf tem Wege von dem Palaſt des Balla 
Hiſſar in die königlichen Gärten lag, ſo war es nothwendig, 
fie wieder auszubeſſern, und endlich wurde ſie unter der Re—⸗ 
gierung Zeman Schahs ven dem Statthalter der Stadt 
Sirdar⸗Dichehan-Niſſar⸗Khan wieder auiır.aut, diſſen Namen 
fie noch jetzt trägt. Gleichwohl iſt fie wieder in Verfall ge 
kommen. Unmittelbar nördlich von dieſer Brücke ſtehen die 
zwei Schlöſſer Mahomed-Khan⸗Baiyats, die ſpäter merfwür- 
dig wurden, weil eines derſelben zum Depot für die engliſchen 
Truppen in Kabal gewählt wurde, durch deſſen Eroberung 
allein , öber doch hauptſächlich je viele und traurige Unglücks— 
fälle veranlaßt wurden. Dis Schlöſſer liegen gegen Norden, 
gegenüber von tem Palaſte tes Bal'a Hiſſar, ven dem aus 
eine Wieſe fih bis an,den Fluß hin erſtreckt, auf deſſen ande» 
rem Ufer fie liegen. Die Entfernung ven bier bie zu dem 
Palaſte beträgt 2000 Ellen. Es ift überraſchend, daß bie 
Truppen in dem Balla Hiſſar einin Angriff auf tiefen Punkt 
machen ließen, den fie doch unmittelbar vor Augen hatten, 
Eben fo fel:fam if, daß, nachdem dir erſte Angriff zurück⸗ 
geihlagen worden, vie Keine Befagung nit verſtärkt wurde. 
Neben den Sglöſſern if} cin Dam» Damma oder cin großer 
Erdwall, auf ven Doſt Mahomed Shan in dem Kampfe um 
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ven Befis von Kabal eine Kanone flellte und gegen ven Balla 
Hiffar fpielen lich. Der Eigenthümer, Mahomed Khan, fland 
in enger Verbindung mit Doft Mahomed Ahan, und mar - 
meiftens fein Genoſſe bei Mahlzeiten und auf Spasiergängen. 
Er tegünftigte in hohem Grade eine Verbindung mit Perfien, 
und war vielleicht einer der Wenigen, welde daraus Nußen 
gezogen hätten. Er wandte daher feinen Einflus an, um Doft 
Mapomed Khan ven jeder Verbindung mit der indifchen Res . 
sierung abzuhalten, und fland im Verdachte, Briefe in das 
perfifche Lager von Herat befördert zu haben. Sir Aleranvder 
Burnes wollte, wie au feinen gedrudten und privatim cirkuliren— 
den Briefen hervorzugehen fcheint, an dem alten Beleidiger feine 
Rabe ausüben, aber Sir William Macnagbten dachte groß- 
müthiger und frhüßte ibn vor den Wirkungen einer armfeligen 
Race und in dem Angriff auf das Gommiffionshaus unter- 
flüßte feine Familie und fein Gefolge die Beſatzung bei der 
Bertheidigung, wofür fein Sohn bei den Häuptern des Auf- 
ſtandes mit dem Leben büßen mußte. 

Diefe Brüde oder eine andere, 100 Ellen entfernte über 
den Morad Khani, war cd, durch deren Zerflörung die Ver—⸗ 
bindung zwifchen dem Lager und Balla Hiffar abgefchnitten 
wurde. Der Fluß hat noch eine andere Brüde, die w.ftlich 
von der befeftigten Brüde am Durchgang der zwei Berge und 
gegenüber von dem Grabmal des berühmten Baber über ven 
Strom führt. Sie ift evenfalle’ ein fehler Bau und wahr⸗ 
fcheinlih fo alt ald das Grabmal und deffen Zugehör, worun⸗ 
ter fie eigentlich auch zu zählen iſt. Der Fluß hat daher in 
Kabal und der nächſten Umgenend vier feſte Brüden und Die 
Wahrfcheinlichkeit, eine weitere fünfte zu erhalten. Die Rachen⸗ 
brüde ift nicht berechtigt, für eine Brüde zu gelten, denn fie 
bedeutet nicht viel mehr ald eine Plante, die man über einen 
Bach legt. Außer diefen Brüden hat det Fluß keine, weder 

16 * 
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gegen OR noch gegen We, denn im oberen Theil feines 
Laufes kann er leicht durchwatet werden und fein unterer Lauf 
hört bald auf, bei feiner Bereinigung mit dem Fluß Loghar. 

Unter den verſchiedenen Bazar der Stadt find die zwei 
vorzüglichſten, die mit einigen Unregelmäßigkeiten einander 
parallel laufen , ver Schor Bazar und der Bazar des Dewaza 
Lahori. Der erftere, der gegen Süden hinfiegt, dehnt ſich von 
DON nah Weſt, von dem Balla Hiffar Pahin bis gu dem Zia⸗ 
rat Baba Khodi, in einer Entfernung von etwas mehr ale 
einer Dreiviertelsmeile aus. Das lebtere, das von dem Derwaza 
Lahori auslauft, endigt in den Zfchabutra, an welchem Punkte 
“eine Straße gegen Süden, Tſchob Frofch, oder ber Holzmarkt, 
genannt, die Berbintung milt dem weſtlichen Ende des Schor 
Bazar vermittelt. Gegen Norden führt eine andere Straße, 
son dem Tſchabutra nah dem Pul Kiſchti. Der wefllide 
Theil des Bazars des Dewaza Labori wird von dem Tſchahur 
Tſchatta oder vier bededten Arkaden eingenommen. Sie find 
die fhönften Bazar von Kabal, und die Bewohner mit Recht 
Rolz darauf. Der Bau wird dem Ali Mirtan Khan zugeſchrie⸗ 
ben , deffen Ramen in diefen Ländern unflerblih if, wegen 
ber vielen fihtbaren Zeugniffe, die in verfchiedenen Geftalten 
feinen Geiſt beurkunden. Der Bau wurde fchön aufgeführt 
‘und hübſch mit Gemälden verziert. Die vier bedeckten Arka⸗ 
den, die gleiche Yänge und gleiche Berhältniffie haben, werben 
durch vieredige offene Zwiſchenräume von einander getrennt, 
auf denen urfprünglid Brunnen und Fontainen angebracht 
waren. Died waren ſehr verſtändige Berbefferungen des im 
gauz Perfien herrſchenden Planes, wo die bevedten Bazars, 
die ih in einigen ber größeren Städte in einer Fänge von 
mehr ald 2 Meilen erfizeden, nicht blos die Strahlen ber 
Sonne abhalten, fondern auch den freien Luftzug durchaus 
Semmen und dadurch eine fhwüle, und, wie man annehmen 





darf, ungefunde Atmofphäre erzeugen. Die Dokars oder Kaufe 
läden in den Tſchahar Tſchatta find jetzt von Bazazis. over 
Detailhändlern mit Manufalturgeugen von Wolle, Baumwolle 
oder Seide bewohnt. Bor, den Kaufläden fleht eine Art Laden⸗ 
tafel auf der Allafa » Banıs, oder Seivenhändler, Berferiiger 
von Mützen, Schuben u. ſ. w. mit ihren ausgeftellten Waaren 
figen,, und Sarafs oder Geldwechsler mit ihren Haufen Pais 
oder Kupfermünzen vor ſtch., Unterhalb der Radentafeln find 
Buben, und wie viefe in Yage und Anfchen genau den Schups 
Nfiickerläder in London gleichen, fo find fie auch von derfelben 
Kaffe ven Handwerkern bepchnt. 

In Karal finden fi die verfhiedenften Arten von Han⸗ 
delsfeuten und Handwerkern zufaınmen , und man trifft die 
Saufläden der Tuchhändler, Sattler, Kupferfihmiede, Eiſen⸗ 
händler, Waffenſchmiede, Buchbinder, Schuhverkäufer u. f. w. 
neben einander. Der Viehmarkt, Nakaſch genannt, liegt nörbe 
lich von dem. Fluſſe und wefllih von dem Pul Kifchti, in dent 
Stadtviertel Andrabi; es wird täglih Markt gehalten und 
man Tann alle Thiere zu kaufen haben, fowohl zum Schlachten 
als Nahrungsmittel, oder zum Zweck ded Vergnügens, des 
Gebrauchs over der Beladung. Es gibt zwei Mandehs oder 
©etraidemärkte,, der eine neben dem Tſchahar Zichatta, Man- 
deh Kalan genannt, der andere Mandeh Schahzada, in dem 
Stadtviertel Tandur-Sazi, d. h. Fabrik von irdenem Geſchirr, 
zwiſchen dem Schor Bazar und Derwaza Lahori. Das Stadts 
viertel, welches Scilarpuri heißt und in der Nähe der Pul 
Kiſchti, auf vem rechten Ufer des Fluſſes liegt, Fann als der 
Obſtmarkt von Kabal betrarhtet werden. Hieher werden bie 
verfchiedenen Dbfigattungen aus der Umgegend gebradht und 
von- bier aus unter die Detailhändfer der Etadt vertheilt, um 
dies zur rechten Jahreszeit jene reichlichen, koſtbaren und ſchö— 
nen Ausftellungen zu bilden, welde nicht verfehlen Lönnen, 
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die Bewunderung ber Fremden zu erregen. Melonen, ein wich⸗ 
tiger Zweig des Obſthandels, deſſen Gonfumtion in's Uner⸗ 
mefliche gebt, werden hauptfädhli in Mandeh Kalan verkauft. 
Cs gibt hier auch Holz: und Holzfoplenmärkte, und jedes 
Mulla oder Stadtviertel wird für feinen Winterbedarf aus 
ten Niederlagen. diefer Artilel verfepen. In Kabal, wie an 
andern Orten, wird ber Handel durch die Vermittlung des 
Dalal over Mäcklers getrieben. ‚ 

Außer ven Ladenbeſitzern oder Hier aniüfligen Kaufleuten 
drängt ſich noch eine Menge wandernder Santeisieute im 
Vazar zufammen, und es ift wahrfeheinlich, Taß die Maaren: 
audrufe in Kabal denen von London an Dannigfaltigfeit gleich- 
kommt. Viele derfelben find identiſch, und ber alte Klcider- 
händler der brittiſchen Hauptſtadt it vollſtändig repräfentirt 
von tem Moghat in Kabal, der, obgleich fein Jude, feinem 
Berufnachgeht und ihn dur ven Ruf ankündigt: Zir⸗i⸗Khona 2. 
Rakht⸗-i-Khona? d. h. altes Gold? affe Kleider ? 

Während die Lebendmittel, welche auf die Märkte von 
Kabal fommen, trefflich find, fo unterliegen doch die Vreife, 
namentlich bei den verſchiedenen Getraidearten, vielem Schwan- 
fen und der Grund davon ift augenfkeinlih ver, daß das 
fand im Ganzen feine fo hinreichende Menge Getraipe gibt, 
ald die Bewohner nöthig haben; Waizen wird eingeführt. 
Daraus folgt, daß nicht blos die Preife in Folge von außer« 
ordentlichen Ereigniffen 3. B. theilweifer oder allgemeiner Ber- 
unglüdung ver Ernte, Berbeerung durch Heuſchrecken u. ſ. w. 
einem Wechſel unterworfen find, ſondern auch daß die gewöhn⸗ 
Sihen Wechfel der Jabreszeit darauf einwirken. Der Winter 
zeichnet fi in Kabal flets durch hehe Preife aus, und wenn 
er ſich nähert, fo werden gleich die Verbindungen durch Schnee» 
fall gehemmt. Zur Zeit von Hungersnöthen, die von Zeit zu 
Zeit Kabal ſchon heimgeſucht haben, erreicht das Elend in der 
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Stadt natürlich während des Winters ben höchſten Grab und 
es ſcheint, nur bier in der Stadt herrfihte das Unglück, wäh⸗ 
rend in den Provinzen Lebensmittel, wenn auch nit im 
Ucberfluffe, doch wenigſtens fo viel hatten aufgefpart werben 
können, um das Elend ter Haupiſtadt zu mildern; aber die 
Straßen waren vom Schnee gefperrt, das bischen Energie, das 
man bedurft hätte, um diefes Hinderniß wegzuräumen, fehlte, 
ed dachte niemand daran, fie in Thätigkeit zu fepen. Die 
Nletzte ſchwere Hungersnoth fiel in die Zeit der Regierung Schah 
Mahmuds und feit dieſer Zeit blieb glüdlicherweife ein fo 
großes Uebel entfernt, obgieih natürlich von Zeit zu Zeit 
einige Jahre eintraten, in tenen einiger Mangel berrfchte. 
Der jeßige Häuptling if fletd bemüht, den Drud zu erleich— 
tern, den die Anw:fenbeit einer großen Truppenmacht in ver 
Stadt während des Winters nothwendig ausüben müßte und 
die Erhebung ver Einfünfte von Bangafh und Zaghau gibt 
ihm Gelegenheit, fie während tiefer Zcit vortheilbaft zu ver- 
"wenden. Tie wärmere Gegend von Dfeelalabad kann auch 
‚eine große Truppenzahl verforgen und trägt dazu bei, vie 
Anforderungen an tie Wintervorräthe zu mäßigen, die für die 
Stadt aufgchäuft werben, welche aber fowohl aus Mangel an 
Kapital, ald aus Nachläffigkeit nie ganz zureichen. 

Zroß der Uebel, welhe den Winter begleiten und der 
Strenge des Klimas, welche Ausflüge unmöglich macht, ſcheint 
der Bewohner diefe Zeit als eine Jahreszeit jippiger Genüfle 
zu betradten, wie fie auch eine Zeit der Außerfien Faulheit 
if. Dieſe gewohnten Genüffe find jedoch keineswegs benei⸗ 
denswerther Natur und beſtehen einzig im Genuß der friſchen 
Früchte des vergangenen Herbſtes, während das Individuum 
dafitzt, ſeine Beine mit der Decke eines bis zum Kinn herauf⸗ 
— Sandali bedeckt. Es muß bemerkt werden, daß das 

andali in den meiſten Ländern des weſtlichen Aſiens die 
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gewöhnlide Weile ift, fih gu wärmen. Es beſteht nur aus 
einem Takht oder einer Zafel, welche über ein Loch im Boren, 
oder irgend ein anderes Feuerbehältniß gelegt und mit einer 
Menge Kleider und Polfter bededt iſt. Es ift nur ganz wenig 
Holz nötbig, um cine Wärme gu erzrugen, die dur die 
Polſter feſtgehalten wird und eben fo wenig Holz braudt man, 
un das Feuer zu erhalten. Um dieſe Auftalt herum fipen den 
ganzen Iag über die verſchiedenen Familien. Auf ter Ober 
fläche des Talht halten fie ihr Mahl und des Nachts, wenn fie 
fih zur Nude legen wollen, dürfen fie nur rückwärts fallen 
und tie Dede des Santali über fih herziehen. Könnte bie 
fruchtbare uud allmächtige Cinbilvdungskraft in ciner Winters 
naht dic Däufer von Kabal abpeden,’ welch eine feltiame 
Ecene würde fie überſchauen! Abgefehen ven Den Entdeckun— 
gen, wilde einen Admodcus und Baccalaurcus von Salamanfa 
anziehen würden, wie fellfam wäre ver Anblid einer zahllofen 
Menge von Sandalis, die in Kreifen erfheinen würden, deren 
Radien von ausgeſtrecktem menſchlichen Seftalten gebildet wer⸗ 
den! Die Benußung der Sandalis ift mit einigen Unbequem- 
lichkeiten verbunden und das Berſten einer Holzkohle, die hier 
gewöhnlih zum Feuern verwendet wird, verurftiht oft Geſahr. 
Schon ter Gebrauch der Hogkohle an fih könnte gefährlich 
fheinen , aber ich hörte in dieſer Beziehung nie von einem 
Unglüd. Der Grund davon liegt vielleicht in ver Thatſache, 
daß felbft in ten Häufern der Wehlhabenden in Kabal ein 
volltemmen luftdichtes Gemach if; überdieß wird keine große 
Menge Holzkohlen verbraucht. Die Einſperrung während ſo 
vieler Monate, die Lage in der man dieſe Monate zubringt 
und der Rauch der Holzkohle haben die Folge, daß die Beine 
Dieler Erute gegen den Frühling hin ganz eiſtarrt werden, fo 
daß ti: ganze elsfifhe Kraft dieſer Jahreazrit und Uebung 
erjorderlich if, um ihnen wieder Die geherige Spannfraft und 
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Thätigkeit zurüdjugeben. Das Sandali if einfach und ökono⸗ 
mifh, kann aber nur in ſolchen Ländern in Move kommen 
oder angewendet werden, wo tie Maffe Ted Volks den ganzen 
Winter über müßig fißt, denn mit der Arbeit iſt es durchaus 
unverträglich. Die Reichen verachten zwar die Sandalis Tei- 
neswegs, benußen aber aub Mangals oder offene eiferne Ge⸗ 
fäße, worin fie Holz verbrennen. wobei das Holz des Balut 
‚oder Stehpalmbaunmes vorgezogen wird. Es gibt nur wenige 
Kamine oder Bogharis, wie man fie nennt, obgleich fie nict 
ganz unbekannt find. Sie werten als eine perſiſche Erfintung 
betrachtet, und den Mittelpunft des Zimmers hält man flets 
für den geeigneftien Pag für das Feuer, welches das Zimmer 
erwärmen fol. Was den Raud betriffe, fo gibt man zwar 
zu, daß er nicht ganz bequem feiz indeß glaubt man doch auch, 
er babe wicder das Gute, daß er die Atmosphäre des Zin:: 
merd erwärme und dan fühlt man aud; wierer, Wie man 
behauptet, feine linbequemlichfeit weniger, weil es Sitte if, 
auf den Boden zu fißen, nicht auf Stühlen, und ber Rauch, vie. 
Jedermann weiß, in die Höhe ſteigt. Einige der höfrren” 
Klaſſen haben ‚eigene Wintergemächer, die durch Kaminröhren 
in .cinem genau beſtimmten Grave nach ter Weiſe von Birtcen 
oder englifchen Wärmedäuſern geheizt werden. 

Zu der Nähe der Start find verſchiedene Begräbnißplätze, 
denn Die verſchiedenen Sekten, ja die verſchiedenen Klaſſen der— 
ſelben Sekten haben ibren eigenen Begräbnißplatz. Im allge⸗ 
meinen gleicher fie den europäiſchen Begrabnißplatzen derielben 

rt. Die größeren Begräbnißplätze, die imm:r außerhalb ter 
Stadt find, find die des Ziarat Khedar und Pantſchab Schah 
Mirvan, Ted De.waza Schuh Schehid und Aſchak Arifan unter 
dem Berge Kch Khworſcha Safar, ſammt dem öfllie von 
Derwaza Lapori, ver ten Sunid gehört. Die Schias ven 
Sſchandol haben einen Begräbnißplap auf dem Theil des Ber— 
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ges Khwodſcha Safar, ber ihr Stadtviertel beberrſcht; ein 
großer Begräbnißplatz iſt der der Afſcharen, ſo genannt, weil 
er in ihrer Nähe iſt, wo aber von vielen Schiaſtämmen die 
Todten beerdigt werden; dieſer liegt am Rand des Berges 
Afſa Mahi. Die Moradkhanisé haben einen beſondern Begräb⸗ 
nißplatz, eben fo die Curds und andere Stämme. In ver 
That iſt der Rand aller hohern Berke und nicheren Anböhen 
in der Umgegend der Start von Glräbern und Begräbniße 
pläßen eingenemmen. Auf dem Tappah Warindſchan, öſtlich 
von der Stadt, liegt ter Begräbnißplatz der Juden und das 
Hindu Soz oder der Drt, wo binpuifde Leichen verbrannt 
werten. Die Armenier haben ihren befonderen ummauerten 
Kirchhof zwifhen den mahomedaniſchen Kirbbäfen auf der 
Khwodiha Khevari, fürlih von tem Balla Hiſſar und gerate 
gegenüber von tem Takia oder Altar des Scir Alı Laptſchack; 
über vem Eingang deffelben ſtebt eine Inſchrift auf einer Mar—⸗ 
morplatte, des Inhalts, Dſchebanghir dabe auf einer VBergnü- 
aunzereife im 1002ten Jabre Tas Hedſchra Kabal beſucht. 
Die mabemitanıften Gräber weichen, außer in ver Rage, 
nur wenig von den gewodbnlichen chriſtlichen ab.“ Sie geben 
son Norden nah Süden. Sie haben ganz ten gleichen Grab» 
fein, der arwohnlih von Marmor if, entweder von jenem 
koſtbaren Marmor, der aus den ofllikeren Pantern eingeführt 
wirt, oder von tem einhermiihen Alabafler, ten man in den 
Steinbrüden von Maidan gräbt. Ter Grabſtein trägt au 
eine Anfchrift und iſt, zwar nicht mit Engels- und Cherubege⸗ 
ſichtern, doch mit aus Steinen gebauenen Ylnmen und andern 
Sinnbildern verziert. Es if bei den Gräbern der Schiaflimme 
fein ungewöhnlicher Umſtand, Schi!de, Schwerter und Lanzen 
auf die Grabfleine gegraben zu fehen, wodurch der Beruf des 
Derfiorbenen angedeutet wird, cin Gebrauch, ter in verſchiede⸗ 
nen Gegenden von Perfien, namentlich in Rurkiftan, beobachtet 
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wird, wo, wenn die Koften eines gehauenen Steines nit auf 
gewendet werben fönnen, eine plump gemalte Figur eines Kries 
gers auf dem befrheidenen hölzernen Grabmale das einfache 
Denkzeichen ausmacht. 

Es gibt viele Grabfleine auf den Begräbnißpläßen von 
Kabal, tie ein.Alter von mchreren Jahrhunderten haben. 
Biele derfelben mögen von ihren urfprünglicen Lagen entfernt 

- worden fiin, aber fie tragen Infchriften mit alten arabifchen 
und perfifchen Charakteren. Ich weiß nichts tavon, daß es 
Steine mit kufiſchen Grabfariften gibt, es könnte dies jedoch 
nicht auffallend erfcheinen,, wenn man betenft, wie lange bie 

Kalifen in diefen Gegenden herrfchten. Auf dem Begräbniß- 
platze des Berges Aſſa Mahi bezeichnet ein unbeachteter, mit 
einer aus Stein gehauenen Mitra verſehener Grabſtein den 
letzten Ruheort eines georgiſchen Biſchofs, der vor drei oder 
vier Jahrhunderten in Kabal geſtorben zu ſein ſcheint. Auf 
dem armeniſchen Kirchhof deutet ebenfalls eine Mitra auf einem 

der Grabſteine auf den Rang des darunter rubenden Mannes 
hin, obgleich die Ueberlieferung über ihn und ſein Zeitalter 
ſchweigt. Aber ver merkwürdigſte und für Engländer anzie⸗ 
hende Grabſtein in der Nähe von Kabal iſt der Denkſtein eines 
Landsmannes, der in großen leſerlichen römiſchen Charakteren 
eine einfache Grabſchrift trägt. Das Denkmal iſt Hein und 
von Marmor, feiner der ſehr gewöhnlichen aufgerichteten 
Grabſteine, fendern von anderer Geftalt, die ebenfalld vor- 

- fommt und mwelge die Geftalt des erhöblen Rafens über dem 
Grabe hat. Man findet diefen Grabflein ganz in der Nähe 
des Ziarat oder Altard Schah Schehiv auf dem Begräbniß- 
plage öfllid von dem Thore gleiches Namens und etwa 200 
Ellen davon entfernt. Die Infchrift zieht firh etwas verwor⸗ 

renran den Seiten des Steince hin, Tautet aber folgendermaßen: 
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„dier ruht der Leichnam von Joſeph Hide, dem Sohn 
„von Thomas Hide und Eldith, er ſchied von dieſem Ler 
„ben am 11. Oltober 1666. 

Diefes Datum führt und in ten Beginn der Regierung 
Aurangzets zurüd, ald Kabal von cinem feiner Statthalter 
regiert wurde. Dieſes Denkmal war eine Der erſten Merk 
mürbigfeiten, die in Kabal zu meiner Runde famen und da 
ich unmitterbar am Thore des Balla Hiſſar ganz ın der Nähe 
wohnte, fo hatte ich es ım Geficht, fo oft ih mein Haus ver« 
lieg und einen Spaziergang antrat. Ed Ichte damals bier ein 
Kabar · Fan oder Zodtengräber, der in den Geſchichten und 
Neberlieferungen der Monumente und Gräber des Bodens, der, 
ihm für feinen Beruf angewiefen, webl bewandert war. & 
war gerpräcig und erzäblte mir, er habe von feinen Borgän« 
gern gehört, dieſes Denkmal bewahre Das Andenken an einen 
Art:llerie Dffigier, der fo hoch in der Achtung dee Statthalters 
ſtand, daß man fie auf einen in ver Nabe Negenden Erdwall 
dicht nebin cinander begraben babe. Der in die Wiſſenſchaft 
ter Leichen tief eingeweihte Mann zeigte wir dieſes und das 
Denkmal über dem Grabe tes Gtattpalterd und verſicherte 
mid, Das Menument über dem Grabe tes Feringhi, oder des 
Hein Hide habe man vor Men'ſcengedenken von feinem 
eigentlichen Orte enerut und über das Grab eines Mahomer 
daners gefeh:; sole Verſebungen, fo ungart und unanftändig 
fie auch ſind, kommen bie un» da vor. Auf einem Tappa oder 
Errwallineiniger Entfernung daven gegen Süden ſteht ein zweites 
Denkmal derfelsen Form, aber gröfer, ‚don welchen manzebe 
falle glaubt, es ruhe auf dem Grabe eines Reringbi. 
ſchließt Dice bier aus der Richtung des Steined, ber 
nach Weſt firbt, indep if feine Grabfchrifl 
Thatſache fehfteilen Könnte, 
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Es if Herfömmtic, daß vie Rente fich auf dig Gräber ifter 
verſtorbenen Verwandten fegen und weinen‘ und diefe Aufgabe 
fällt hauptſächlich den Ftauen zu,, von denen man zu glauben 
ſcheint, fie Haben mehr Mufe, als ipre Herten. Es gibt dies 
auch einen hübfhen Vorwand, um die dumpfige Atmofppäre 
des Harem mit ter gefunden Luft zu vertauſchen. Neuerdings 
werben auch Pricfler gemietpet, um Gebete herzuſagen und 
den Koran zu lefen, zuweilen ein ganzes Jahr lang. Alljähr- 
lich wird im Beginn des Frühlings ein Tag beſtimmt, um die 
Gräber der Todten zu beſuchen; diefer Tag Heißt der Tag der 
Geftorbenen und fepeint eine mahomebanifhe Bewahrung und 
Berlegung der aftın Gebräude zur Ehre des Adonis und 
Dfiris zu fein. Bei folgen Gelegenheiten werden die Gräber 
progeffionsweife beſucht, mit Waſſer beneßt, Blumenkränze 
darauf gelegt und jede Beſchaͤdigung, die fie im Laufe des vos 
tigen Jahres erhalten haben, wird ausgebeffert. Neben dieſen 
feommen Verrichtungen drüdt fi jedoch au der Schmerz in 
Magen und Beinen aus. Es ift bemerkenswerth, daß bei 
den Mabomedanern den Begräbnißplägen nicht diefelbe Heilig» 
keit zugefiprieben wird, mie unter ben Chriſten. Wenigſtens 
Anden fie fih durchaus nicht beleidigt, wenn Beute an diefen 
Drten gehen oder reiten und auf den Gräbern herumtreten; 
auch find die Begräbnißpläße feine geweihten Orte. 

Zwiſchen allen Begräbnißplägen liegen viele Takias jer- 
ffreut und die Bermifhung fo profaner Dinge mit Gegenfän- 
den, die auf Verehrung Anſpruch maten, ſcheint keineswegs 
je unpaffend. gehalten zu werben, ja man denkt nicht daran. 

diele Diefer Stellen, die den Namen Ziarat oder Altar 
), ‚Bemerfensiwerth, nicht nur wegen des heifigen Rufes, 
aucy weil fie wegen der Schöndeit 

stabtbewohner die gewoͤhnli⸗ 
ben, Dan findet fie 
x 
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„Hier ruht der Leihnam von Joſeph Side, dem Sohn 
„von Thomas Hide und Eldith, er ſchied von diefen Les 
„ber am 11. Oktober 1666.‘ 

Diefes Datum führt und in den Beginn der Regierung 
Aurangzets zurüd, ald Kabal von cinem feiner Statthalter 
regiert wurde. Diefes Denkmal war eine der erſten Merk 
würpdigkeiten, die in Kabal zu meiner Runde famen und da 
ih unmittelbar am Thore des Balla Piffar ganz in der Nähe 
wohnte, fo hatte ich es im Beficht, fo oft ih mein Haus ver- 
ließ und einen Spaziergang antrat. Ed Ichte vamale hier ein. 
Kabar-Kan oder Zodtengräber, der in den Gefkichten und 
Deberlieferungen der Monumente und Gräber des Bodens, ber, 
ipm für feinen Beruf angewiefen, wohl bewanvert war. Er 
war getprädig und erzäbite mir, er habe von feinen Vorgän⸗ 
gern gehört, diefed Denkmal bewahre das Andenken an einen 
Artillerie Dffijier, der fo hoch in der Achtung des Statthalters 
ſtand, daß man fie auf einen in der Nähe Kegenden Erowall, 
Dicht nebin einander begraben habe. Der in die Wiſſenſchaft 
der Leichen tief eingeweihte Mann zeigte mir dieſes und das 
Denkmal über dem Grabe des Statthalterd und verfiderte 
mich, das Monument über dem Grabe des Feringhi, oder dee 
Herrn Hicks habe man vor Menſchengedenken von feinem 
eigentlichen Orte entfernt und über das Grab cincd Mahome- 
daners geſetzt; ſolche Berfegungen, fo ungart und unanftändig 
fie auch find, kommen bie und da vor. Auf einem Tappa oder 
Erpwallineiniger Entfernung dadengegen Süden flieht ein zweites 
Denkmal derfelven Form, aber größer, don welchem man eben« 
falls glaubt, c8 ruhe auf dem Grabe eines Feringhi. Dan 
fipließt dies hier aus der Richtung des Steine, der von Oft 
nach Weſt ficht, indeß ift keine Grabſchrift da, welche dieſe 
Thatſache feſtſtellen könnte. 





/ 

Es iſt herkömmlich, baß die Lente ſich auf die Gräber ihrer 
verfiorbenen Verwandten feßen und weinen” und diefe Aufgabe 
fallt Hauptfächlich den Frauen zu,,von denen man zu glauben 
fiheint , fie Haben mehr Dufe, als ihre Herren. Es gibt dies 
auch einen hübfhen Borwand, um die dumpfige Atmofphäre 
des Harem mit ter gefunden Luft zu vertaufchen. Neuerdings 
werden auch Priefler gemietpet, um Gebete herzuſagen und 
den Koran zu Iefen, zuweilen ein ganzes Jahr lang. Alljähe- 
li wird im Beginn des Frühlings ein Tag beftimmt, um die 
Gräber der Todten zu befuchen ; diefer Tag heißt der Tag ver 
Geftorbenen und ſcheint eine mahomebanifche Bewahrung und 
Berlegung der aften Gebräude zur Ehre des Adonis und 
Ofiris zu fein. Bei folhen Gelegenheiten werden die Gräber 
prozeſſionsweiſe befucht, mit Waffer benetzt, Blumenkränze 
Darauf gelegt und jede Beſchädigung, die fie im Laufe des vo> 
tigen Jahres erhalten haben, wird ausgebeffert. Neben diefen 
freommen Berrichtungen drüdt fih jedoch auch der Schmerz in 
Klagen und Beinen aus. Es ift bemerkenswerth, daß bei 
den Mahomevanern den Begräbnißpläßen nicht diefelbe Heilig» 
keit zugefchrieben wird, mie unter den Chriften. Wenigſtens 
finden fie fich durchaus nicht beleidigt, wenn Leute an biefen 
Orten gehen oder reiten und auf den Gräbern herumfreten; 
auch find die Begräbnißpläße feine gemweihten Orte. 

Zwifchen allen Begräbnißplägen liegen viele Takias zer. 
rent und die Bermifhung fo profaner Dinge mit Segenflän- 
den, die auf Berehrung Anſpruch maten, ſcheint Peineswegs 
für unpaffend. gehalten zu werden, ja man denkt nicht daran. 
Sehr viele diefer Stellen, die den Ramen Ziarat oder Attar 
haben, find bemerkenswerth, nicht nur wegen des Heiligen Rufes, 
in dem fie fleben, fondern auch weil fie wegen der Schoͤndeit 
ihrer malerifchen Lagen für tie Stadibewohner die gewöhnli⸗ 
chen felextäglichen Bergnägungsorte abgeben. Dan fintet Kr 
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meiftens auf den Abhängen der Berge. in Berliefungen, bie 

mit Bafferquellen verfehen und mit Hainen und Gärten ver- 
ziert find, auch beherrſchen fie eine weite Ausficht über pas 
Land umber. An vielen diefer Orte ficht man die größten 
Bäume des Landes, gewöhnlih die Tichanar oder Platanen 
und jeder diefer Bäume bat einen eigenthiimlichen Neiz. Die 
bemerfenswertheren unter denſelben find die Ziarats: Tſchehan 
Baz, Pandſchah Schah Mirdan, Khwodſcha Khedari, Khwod⸗ 
ſcha Safar und Aſchak Arifan an dem öſtlichen Rande von Koh 
Takht Schah und das Grab Babers mit dem Ziarat Schah 
Mallang auf dem weſtlichen Rande, von wo aus man Tſcha⸗ 
hardeh überficht. Bei Dem Ziarat Pandſchah Schah Mirdan 
wird ſehr Hoch geſchätzt, ja ſogar verchrt, cin Einprud auf der 
Oberfläche des Felſens, der beinahe die Gehalt einer menſch⸗ 
fisen Hand hat. Man hält dies für ein Zeihen Hazra Allg, 
es ift aber ganz Elar, daß es nicht der Eindrud einer menfd- 
lichen Band, fondern eine geologifhe Merkwürdigkeit ift; denn 
es ift die Spur irgend eines Thieres, das über den Fels ging, 
als cr noch in feiner Bildung begriffen war. Solche Spuren 
findet man in Menge in der Umgegend von Rabal und gewöhn⸗ 
I, wenn auch nicht immer, macht man Ziarats aus dieſen 
Stellen. Sehr gewöhnlih ift es die Geſtalt eincd Hufs und 
dies nimmt man immer ald das Zeichen Daldals, des Kampf⸗ 
roſſes Hazrat Alis. Ich habe beobachtet, daß dieſe Spuren 
in vderfelben Art von weißen Steinen vorkommt. Brei Pand⸗ 
ſchah Schah Mirdan ift das Zeichen auf einem fenkrechten Fels 

fen, in allen andern Fällen fand ich fie auf wagrechten Flächen. 
Man kann nicht daran zweifeln, daßalle Ziarats aufden Anpöpen des 
Gebirges in dem Zeitalter vor den Mahomedanismus bei den das 
maligen Bewohnern ebenfalls heilige Stellen waren. Die alten 
- Erhöhungen mit Gräbern, welche man innerhalb aller dieſer 
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Stellen findet und. bie Höplen daneben bezeugen dies und es 
ift nicht ungewöhnlich, wie ed z. B. bei Pandſchah Schah Mir- 
dan vortam, ald man in Die Exde grub, um den Boden zur 
Erbauung eines Gebäudes in Stand zu frgen, daß man cine 
Menge-begrabener Göpenbilder findet. 

Unter den übrigen Erholungsplätzen, welde von den Be: 
wohnern von Kabal, einem äußerſt feiertäglihen Volke, befucht 
werden, befinden fich die verſchiedenen Obſt- und Blumengär— 
ten Diefe find am Fuße des Berges Aſſa Mahi in großer 
Menge zwifchen feinen Häufern bin zerfireut ; einzelne auch im 
Bereiche der ganzen Stadt, während man außerhalb derfeiben 
gegen Nord und Norvoft viele Gärten ficht. Die ungeheure 
Menge Früchte, welde zu Markte gebracht werden, werden in 
den Bärten von Tſchahardeh Paghman, Koh Daman und 
Kohiſtan gezogen. Die Gärten find alle ohne Unterfchied dem 
Publikum geöffnet, felbft die, welche im Befiß von Privatleu- 
ten find. Die erfte Stelle unter diefen nehmen die königlichen 


Gärten Ahmed Schad, Taimur Shah und Zeman Schaf, 


Bagh. Bazir der Tſchahar Bagh, Bagh Khworiha mit ven 
Gärten Deh Afghan ein. Der von Ahmed Schah angelegte 
Garten heißt Nemaz Gah (der Plab des Gebets) und frheint 
das Id Gah (ver Pla, wo man das Feſt Id feiert) feiner 
Zeit gewelen zu fein. Bon dem hier errichteten Masdſchit fichen 
‚im Mittelpuntt noch die Trümmer, aber ber äußere Raum if 
geräumig und ringe umher find Sternblumen und andere 
gepflanzt. Die Bäume dieſes Gartens find ſämmtlich Maul⸗ 
beerbäume, ehrwürdig ſowohl durch Alter, als durch Größe. 
Man ſagte uns, die Wurzeln verfelben feien urſprünglich mit, 
Milch, ftatt mit Waſſer genährt worten. Der Boden darunter 
wird jetzt alljährlich mit Schaftal over Klee beſäet, aber zahl- 
reihe Kahkowas oder herrliche Unterarten der Zulpe, vie hier, 
wenn ihre Zeit fommt, von ſelbſt wachfen, bezeugen, daß die= 
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fer Punkt einft unter der Herrfchaft der Flora fland. Der 
Garten Zaimur Shah liegt an dem Kaiaban oder Rennbahn, 
tie von dem Dherwaza Sirdar ausgeht, und nimmt einen 
Raum von nıun Kolbahs ein. Der größere Theil der Bäume 
wurte von den herrichenten Häuptlingen vernidtit, die auf 
ten num nadten Boden Schaftal ziehen. Der Bagh Zeman 
»Schah liegt ebenfalls an dem Kaiaban, aber weiter unten oder 
mehr gegen Dflen und auf der entgegengefißten Seite von 
Taimur Schah, er nimmt einen Raum von fieben Kolbahs ein 
und dem Plane gemäß, nad weichem alle diefe Gärten ent- 
worfen und angelegt wurten, hat er ein Luſthaus im Mittel⸗ 
punfte, von welchem die vier Haupiflraßen ausgehen. Bon 
tiefem Baue, wie dies bei dem vorigen Garten der Fall war 
find nur noch Trümmer übrig. Er war von Mauern umge- 
ken und der Eingang war von einem ſchönen Gebäude bezeich⸗ 
net,. von welhem auch die Trümmer noch anziehend find. 
Dieſt und alle andern königlichen Gärten find jeßt das 
Eigenthum Doſt Mapomed Khan, der aus tem Ertrag feiner - 
Sruchtbäume ein Einfommen zicht und ven Boden durch Gras⸗ 
ban nußbar macht. Nach tiefem Garten und nach dem Gar⸗ 
ten Taimur Schah reitet der Häuptling jeden Abend ſpazieren. 
Ein wenig über dem Garten Zeman Schah endigt der Kaija⸗ 
dan oder die Rennbahn, die fih in gerader Linie öflfid von 
dem Derwaza Eirdar auddehnt, einem der alten Stadtthore. 
Sie wurde von dem Sirdar Dſchan Niffar Khan angelegt ımb 
geht an den verfchierenen königlichen Gärten und dem Dorfe 
Bimaru vorüber. Wo fie aufhört, war die brittifhe Kanto⸗ 
nirung; das Torf und die Anhöhen von Bimaru (eine Zur 
ſammenziehung von bibi mah rui, vie ınondäugige oder fehöne 
Frau, Baberd Benennung) liegen, etwas noͤrdlich von dem 
Kaiaban. Dieſe Orte haben durch die neyeren unglückichen 
Ereigniſſe eine traurige Berühmtheit eriangt. Der Bagh Vazir 
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Hegt am Hinten Ufer des Fluſſes, wehli von dem Pul 
Kiſchti und wird ale ein herrliches Luſthaus, das von Kati 
Khan gebaut worden, in der Nähe von Tſchandol gefchilvert. 
Au ift es bemerkenswerth, als der Ort, wo Atta Mahomed 
Khan, der Sohn des Multabar-a= Domla ded Augenlichts 
beraubt wurde von Pir Mahomed Khan, dem jüngeren Bru- 
ber des Bazir. Der Dſchahar Bagh hat ebenfalls eine ähn- 
liche Lage. Er ift wohl verfehen mit ausgezeichnet ſchönen 
Maulbeerbäumen und im Mittelpunlte deflelben fleht das un- 
vollendete Grabmal Taimur Schape, ein Achteck von gebrann- 


ten Ziegeln mit einer Kuppel. Diefe Kuppel it auf jämmerliche 


Weife befchäpigt, und zwar, wie man ung erzählte, durch den 
rüdfichtslofen Habib Ua Khan, der während feiner kurzen 
Regierung gewohnt war, fi daran zu befufligen, daß fidh ein 
Mann um den Preis eines Dukatens auf die Kuppel feßte, ale 
eine Zielfheibe, auf welde dann er und feine Genoffen ihre 
GSefhidtichkelt als Schüben ausübten. Das Bagh Khwodſcha, 
fo genannt von feinem Gründer, einem frommen Danne, liegt 
zwifchen dem Fluß Dep Afghan, einem Eleinen Dorfe außerbalb 


der Stadt, auf ber öflfichen Seite des Berges Aſſa Mahi. Es 


iſt mit Fruchtbaͤumen verfchiedener Gattungen beſetzt. Zu Def 
Afghan gehören viele Gärten; einer derſelben, in welchem das 
Grabmal eines Heiligen der Schias ift, if berühmt, weil ex 
ganz ale Blumgngarten angelegt ifl. In "der Nähe befindet 
Kb au die Menge von Kücengärten, welde die Stadt mit 
Begetabilien verforgen. Sie find fehr gut gepflegt und bie 
Gartenbauer werden für die beflen im Lande gehalten. Kabal 
Sat Wafler in Menge und meiſtens guted. Der Fluß ifi de, 
wo er aus den Ebenen von Dſchahardeh hervorkommt, ſchön 


durchfichtig, aber innerhalb eines Laufes von einigen hundert 


Ellen wird fein Waſſer von ven Bewohnern nur felten als 
Detränt benutzt, denn man glaubt, die große Menge Kleider, 
Carl Mafjons Reiſen. IL 17. 
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welche hier gereinigt werden, che man fie an den Flußufern 
bleiht, haben feiner Güte Eintrag gethan Yin gleicher Linie 
wit dem Fluß auf dem erften Theil feines Laufes fließt der 
Kanal Dſchui Sir, der Milchkanal, deſſen Waſſer für vor⸗ 
trefflich giit. Wir müffen entweder die Tradition bezweifeln, 
oder annehmen, daß einſt Milch darin flog. Die füplichen Theile 
der Stadt werden aus einem Kanal, Balla Dſchui, d. h. der 
obere Kanal, mit Waſſer verforgt, welcher da, wo ver Fluß 
in die Ebene von Dſchahardeh tritt, von ihm ausgeht, an der 
wefllihen Seite ded Berges Koh Takht Schah fi hinziebt, an 
dem Grabmal Baber Dadſchah vorüber fommt und fi) von 
hier aus um denfelben Berg herummindet, bis er den Valle 
Diffar Balla erreicht. Dies iſt ver Kanal, von welchem aber 
erzählt, er fei zur Zeit feines Oheims von väterlicher Geite 
Wugh Beg von Wais Atleh angelegt worden. Außerhalb dem Balla 
Hiffar fließt gegen Ofen ein Kanal, der Dſchui Pul Maſtan, 
defien Wafler in hohem Rufe ſteht. Er kommt aus dem Fluſſe 
Loghar, wo diefer in die Ebene vor Schevali fließt und hat 
einen Lauf von opngefähr fünf Meilen und eine nur etwas 
Heinere Ränge-ald das Balla Dſchui. Im ganzen Umkreis der 
Stadt find fehr viele Brunnen, fogar viele Häufer find damit 
verſehen, daſſelbe gilt auh von dem Bala Hiffar. ‚Die 
Waſſer deffelben find mehr oder weniger gefchäßt, gelten aber 
im Allgemeinen für ſchwer und nicht fo gut, als das unbefu- 
belte Flußwaſſer. In Kabal muß das Wafler, wenn es gut 
fein will, ein leichtes Gewicht haben. Die Herrfcher waren 
gewohnt, fih ihr Trinkwaſſer von Schalt Dara bringen u 
laſſen, aus einer Entfernung von neun Meilen, und man 
erzaͤhlt die Berfuche, welche feinen Borzug vor dem der benade 
barten Thälern Yon Ferzah u. f. m. beweifen. 

Waſſer kann man fih im ganzen Thale von Kabal fehe . 
Jeicht verſchaffen; fo hoch dieſes Thal gelsgen if, fo liegt 00: 





259 


doch immer in Beziehung auf die Höhe Der daſſelbe umgeben- 
den Verge fehr flach. Das Borhandenfein der Klüffe Kabal 
und Logbar und tie Vequemlichkeiten, welde fie darbieten 
fammt den vielen Quellen und Fäden, die aus den Hügeln 
hervorlommen, machen c8 hier und im g:nzen Lunde unnöthig 
zu. Brunnen feine Zuflucht zu nehmen, aber an Stellen, wo 
man fie nöthig hat, wie 3 B. in Gärten, findet man in getin. 
ger Tiefe, ohne alle Mühe, W. fier. 

Nordweſtlich und nördlich von der Stadt liegen die Zichar 
mans oder Waidepläße von Bazirabad und Bimaru, öſtlich 
die von Vegram und fünöfllih und ſüdlich die von Schevaki 
und Bini Hiſſar. Zu Y:hredgeiten, wo Schnee in Menge fällt, 
find fie, wenn der Schneegang kommt, mit groffen Waſſerflä⸗ 
hen bevedt, weiche zu wirklichen Seen anfchmwellen und ver 
Aufenthaltsort einer ungeheuern Menge von WBaffervögeln 
werden. Wenn die Wafler in die Erde dringen oder verbuns 
flet werden, wächet rings umher eine große Menge üppige® 
umd nabrhaftes Grad und man läßt die Pferde des Sirdars 
frei hier umberfoweifen. Bei vorgerüdterer Jahreszeit geſtat⸗ 
tet man auch dem Bich der Tewohner bier zu grafen gegen 
Berahlung regelmäßiger Zölle. Diefe Tſchamans haben fämmts 


lich einen Kern von fhwammigten Sumpfboren und man- - 


Tann fie kaum anfehen, ohne daß fih der Phantafie die Ber- 
muthung aufpringt, daß jene Moräfte, welche den tieferen Theil‘ 
deffetben bilden, viefe Thatſache beflätigen. Sie find indeß für 
die Geſundheit der Stadt keincsewegs heilfam, denn man muß 
die Vemerkung machen, daß in ven Jahren, in melden eine- 
ſtarke 3 fieranfüillung ſtattfindet, gefährlihe Herbſtfieber fich 
zeigen und daß bei den entgegengeſetzten Vedingungen das‘ 
Gegentheil. ver Fall iſt. In außerordentlihen Fällen reichen 
die gewöhnlichen Berminderungsverfuche, Abferbtion und Ver⸗ 
dunſtung nicht hin, die Maffe zu verfchlingen oder au verthei⸗ 
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len und ber Reft fagnirt bis zum Ende des Herbfies. Die 
aus, diefer fauligen Anfammlung aufftcigenden Dünfte werden 
geradezu der Stadt zugeführt von den vorherrſchenden Win- 
den, namentlich den Nordwinden oder dem Bad von Prrmwan, 
der zu diefer Jahreszeit fortwährend wüthet und über bie 
ſchädlicheren Tſchamans von Vazirabad und Bimaru hinweht. 

Dennoch kann Kabal nicht als eine ungeſunde Stadt be⸗ 
trachtet werden. Ihre Unannehmlichkeiten find, außer den ſchon 
angeführten, noch ihre Lage, ſofern fie zwiſchen zwei Bergen, 
fo zu ſagen, eingekeilt iſt, ihre engen Straßen und Gebäude 
und die Uebel, welche hieraus folgen. Dagegen hat fie die 
Bortheile einer ſchöͤnen Atmofphäre, trefflihes Waſſer und Lee 
bensmittel und enizüdende Umgebung, Ein beträchtlider Theil 
der Stadt if vermöge feinct Lage des Bortpeild von Winden 
von mehren Seiten her beraubt, 3. 3. von der wefllichen und ſüd⸗ 
lichen. Es gibt zwei Punkte außerhalb ver St:dt, gegen OR 
und Weſt, mo man die Bemerkung macht, daß zwifchen der 
Windſtille, welche in dem Zwiſchenraum berrſcht, fortwährend 
ſtarke Lüfte ſpielen, das ein Mal in der Näbe des Zufammen- 
ſtoßes der zwei Berge zwiſchen Tſchandol und dem Pul Dichehan 
Khan. wo durch die enge Oeffnung, welche fie trennt, wie 
Durch eine enge Röhre, fortwährend ein Luftzug geht, das 
anderemal, wenn man den alla Hiſſar Papin gegen Often 
verläßt, wo dann gleich vor dem Derwaza Schab Schehid 
draußen unaufpörlich eine Nordluft weht. Während der Som- 
mer- und Herbſtmonate, hauptſächlich aber während der letz⸗ 
tern, wird die Stadt von einem Khakhbad oder Wirbelwind heim⸗ 
geſucht. Da diefes Phänomen fo ſtehend, und in Beziehung 
auf die Zeit feines Eintritts regelmäßig ift, va es fich immer 
um brei oder vier Uhr zeigt, fo müſſen deffen Urſachen ohne 
Zweifel in, der Lage der benachbarten Ebenen und Berge ger 
ſucht werben. Der Wirbelwind entſteht im Nordweſten, augen- 
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ſcheinlich in den nadten Landſtrichen zwiſchen Paghman und 
Dſchahardeh, und fährt mit großem Ungeftüm über die Stabt 
Bin. Die vollige Berfinflerung der Atmosphäre in der Rich⸗ 
tung, in welcher er aufſteht, verkündet fein Entflehen, fo wie 
ein wüthender Luftſtoß und plötzliches Sinten der Zemperatur, 
feiner Ankunft unmittelbar vorangeht. Es ift nothwendig bie 
Senfter zu ſchließen, aber ungeachtet dieſer Vorſichtsmaßregeln 
werden die Zimmer dennoch mit Meinen Staubtheilgen ange⸗ 
füllt; feine Dauer ift furz, oder nur fo lang, ale das beftige 
BHinfahren deſſelben über vie Stadt nöthig macht, und felten, 


wenn auch zuweilen ift ex von einigen Regentropfen begleitet. 


Der Kaiſer Babar röhmt die kommerzielle Bedeutung 
Kabals, das hieraus folgende Zufammenftrömen der Kaufleute 
aller Länder in diefer Stadt und den Reihtbum an Fabrikaten 
und Erzeugniffen aller Himmeldftrihe auf ihren Märkten. Der 
hervorſtechende Portheil von Kabal ıft feine Lokalitet. Diefe 
fann nie Schaden leiden. Sie iſt durch die Natur -felbft be= 
dingt und fo lang Lie gegenwärtige Geftalt und Stellung des 
Gebirge und ver Ebene forttauert, fo lange wird auch Kabal 
diefe Bebeutung behaurten. Eine Hanteleverbindung zwifchen 
Indien und den Ländern von Zurtiftan war bier immer und 
wird jederzeit ſtatt finden. Kabal, das richt am nächften und 
gangbarften Pafle, ter tie zwei Lander mit einander verbindet, 
glüdlich gelegen ift, wird flets aus dem Verkehr zwiſchen ihnen 
feinen VBortheil ziehen. Mag der Strom des Handels den 
Ganges oder den Indus hinaufgehen über Kabal muß er flets 
feinen Lauf nehmen. 

Es ift nicht unfer Zweck, und über den auswärtigen Han- 
del der Stadt zu verbreiten, fontern fie nur a:3 Hauptflabt 
- eined Heinen Staates zu betrachten. - In -dvem Mittelpunkt 
einer beträchtlichen Bevölkerung gelegen, vertheilt fie an die zu 
ihr gehörigen Bezirke die Produkte anderer Länder und fleht 
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zu ihnen im Verhältniß eines Marktes zur Aufnahme und zum 
Berlauf ihrer Erzengniſſe und Manufalturwaarer. Was die 
Ießteren betrifft, fo hat die Stadt faſt feine einheimifchen Fa⸗ 
brifate darzubieten. In der That erheben fih die Manufaktur 
zen des Landes nicht zur Mittelmäßigkeit und Werben nur von 
den niederen und Weniger reiben Klaffen konſumirt. Wenn 
alle Stände von einer und berfelben Art und mit den be- 
foheidenen Produkten der Induſtrie ihres Heimathlandes zufrieden 
wären, fo könnte für ihren Bedarf ohne Zweifel in reihen 
Maße geforgt werden. Dies if nieht der Fall. Es herrſcht 
zwar kein großer Reichtum vor, aber Leute in wohlhabenten 
Berpältniffen find fehr zahlreih. Man findet hier eine gewifle 
feine Bildung und Geſchmack und in tefien Gefoige cine Nei« 
gung zum Neuen und zu fchönen Fabrikaten freinder Länder. 
Bon den Mittelflaffen aufwärts würde es ſchwer fein, ein In⸗ 
dividuum zu finden, das in die Erzeugniffe des cinbeimifchen 
Webſtuhls gekleidet wäre. Selbſt unter'ten Niederen finden 
fih Viele, die fih nit eher zufrieden geben, ald bis fie Lunghis 
auf ihren Köpfen tragen und ihre Füße in tie Echuhe von 
Peſchauer hüllen. 

Die Anwefenpeit des Hofes und einer verhältnismäßig 
großen Kriegsmacht trägt nicht wenig bei zu dem Gewühl und 


der Thätigkeit, die in der Stadt zu bemerken if. Diefer 


Umftand bringt auch Leben und Bewegung in viele Profeffionen 
und Handwerke, die ſich mit Bereitung Friegerifcher Inftru- 
mente und Bedürfniffe abgeben. 

Die Handwerker ald Kaffe betrachtet, und c6 gibt deren 
von aller Arten, find zwar nit ungefihidt, fondern vielmehr 
vollkommen fähig, die Bepürfniffe ihrer Kunden zu befricdigen, 
zeichnen fich jedoch nicht aus. Es gibt nit einen in Kabal 
gearbeiteten oder verfertigten Artikel, der nicht von ten in 
andern Yändern verfertigten übertroffen würde. Es if wahr» 
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ſcheinlich, daß viele Gewerbe 'nicht beflanden vor ber Grün⸗ 
dung der Monarchie und vieleicht dürfen fie ale im Fortſchritt 
begriffen angefehen werden, eine Bemerkung, welche vielkeicht 
auf das ganze Land ihre Anwendung findet. Es iſt erfreulich 
zu bemerfen,, daß ed ‘ein Kortfchritt zum Beffern ifl. 


Zwöiftes Kapitel. 


Einführung bei Hadſchi Ahan. — Peſſen Geſpräch. — Sein 
Vorſchlag. — Verzögerung in den Bewegungen des Ahaus. — 
Fein Drief aus Difut. — Sirkerder Kamber. — Bifut. — Mir 
HDezdan-Dakſch. — Niederlage des Mir Abbas. — Kräftige Begierung. 
— Sein Ruhm. — Nadirs Politik. — Perfifde Stämme in Aa- 
bal. — Ihr Einfluß. — Keligiöſe Unterfdiede und Zwiſtigkeiten. 
— Vorfigtsmaßiregeln der Schias. — Macht in Bifut. — Gede- 
müthigt von Mic Yedan-Bakrd. — Erhebung Poſt Mlahomer 
Khans. — Miftruuen Doft Mahomed Khans. — Seine Furcht 
vor Mir Yczdan-Dakſch. — Er entwirft den Plan zu feiner Ver- 
nihtung. — Er ladet ihn nah Kabal ein. — Per Bath der 
Gattin des Mir. — Gefangennahme des Mir Yesdan-Bakfd. — 
Ein Köfegeld wird geboten. — Mir Yesvan-Bakfh entkommt, — 
Per Mahomed Khan getadelt, — Pie Guttin des Mir entkommt. 
— Verfolgung. — Verlegenpeit der Verfolger. — Mir Hezdan- 
Dakſch vermehrt feine Streitmadht. — Per Eribut von Bifut. — 
Pas Benchmen des Kir Yezdan-Zakſch. — Aarzar. — Berthei- 
Digungsmittel, — Sage. — Einfall des Stammes Schekh Ali. — 
Hadſchi Ahan. — Sein Pfhaghir. — Afghanifdes Gebiet in Eur- 
kiſtan. — Tadſchik- und Lartaren-Häuptlinge. — Ihre Politik, 
— Mahomed Ali Beg. — Seine Streifzüge. — Hadſchi Khons 
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Plane, — Yon Aahomed Ali Beg vereitelt. — Hadſchi Ahan 
bewirbt fi) um die Sceundfhaft des Mir Hezdan - Pakſch. — 
„Bein lifiiges Benehmen. — Mir Yezdan-Bahldı zetäuſcht. — Waib 
Pehimdad. — Bon Mahomed Ali Berg herübergezogen. — Pläne 
des Mir Yezdan - Pakſch- — Beforgnife des Mahomed Ali Peg. 
— Seine Eröffnungen an Hadfdi Khan. — Mir Vezdan-Zakſchs 
MAaßregeln. — Er greift Damiun an. — Seine Erfolge. — 
Furcht Doſt Mahomed Khans. — Feldzug nad Taghan. — Had- 
ſchi Khans Geſchichlichkeit. — Feine Verpflichtungen und Eid- 
ſchwüre. — Hadſchi Khan beſucht Biput. — Seine Freigebigkeit. 
— Bewegungen des Mir Yezdan-Bakın. -- Hadſchi Ahan pach- 
tet den Tribut von Ziſut. — Seine neuen Sidſchwüre. — Er>- 
beben. — Religiöfer Streit. — Hadſchi Khans Hoffnungen. — 
Anordnungen. — Eiferſucht zwiſchen Bon Mahomed Khan und 
Hadfdi Khan. — Per Werth des Pſchaghit ven Hadfdi Khan. 
— cine Truppen. — Seine rohen Landseleute. — Pol Maho⸗ 
med Khans Argwohn. — Hadſchi Khans Intriguen. — Gefandt- 
(haft von Kunduz. — Angeblider Bweh. — Reſultate. — Ge- 
rüchte. — Hadſchi Khans Abreife nach Bifut. — Seine Weiter- 
reife. — Seine Zuſammenkunft mit Mir Yesdan - dakſch. — 
Stüdliher Anfang des Feldzuss. — Hadſchi Khans Endabſichten. 
— Seine Brüder. — Truppenfending gegen Seghun. | 


Ich habe fihon erwähnt, daß es meine Abficht war, Bamian 
zu befuchen, und daß mir Hadſchi Khan den Vorſchlag machte, 
ich folle ihn begleiten. Bald nad meiner Ankunft in Kabal 
bat ih Suliman, einen Armenier, dem das Haus gehörte, in 
welchem ich wohnte, dern Khan zu melden, da ich ihn zufehen _ 
wünſche, und ich wurde benachrichtigt, cr werde mich bei 
Naht, wenn wenige ober Teine Leute zugegen wären, holen 
Iaffen, damjs unfere Unterxedung ganz ohne Zwang Stait 
Anden fönnte; auch erhielt ip einen fanften Verweis, daß ih 
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mehrere Tage in Kabal geweſen, ohne ihn zu befuchen. Nach 
einiger Zeit wurde ich gerufen, und, von Suliman begleitet, 
begab ich mich nach dem Haufe, bes Khans. Nachdem ich 
durch eine Menge dunkler, fortwährend anfleigender Gänge 
hindurchgekommen war, da bie Häufer hier auf den Rand 
eines Berges erbaut find, wurde ich zuletzt kei dem Khan ein. 
‘geführt, der in einem Heinen Zimmer faß, in welches wir hinein 
riechen mußten, denn die Deffnung oder Thüre, wenn man 
fie fo nennen will, war äußert Hein. Es waren etwa at 
oder zehn Perfonen von feinem eigenen’ Haushalt zugegen und 
ip wurde mit einem Uebermaß von Höflichkeits- und Bewilllom- 
mungsworten begrüßt; der Khan nannte mihRafl, d.h. Ge⸗ 
fährte, und war erfreut, mich wierer zu ſehen. Er benachrichtigte 
mid, daß er im Begriff fei, nah Bamian zu reifen, und daß 
er fih glüdlih ſchätzte, wenn ich ihn begfeiten würte. Hierauf 
ging er zu ciner blühenden Darflellung der dert befindlichen 
Merkwürdigkeiten über, ten zahlloſen ko'oſſalen Statuen, ver 
Eamutfhen, der Ruinen von Gulgkulch und des Schloſſes 
von Zohak; Allcs dies frhilverte er äußerſt lebhaft. Er ſprach 
von den Metallen, tie im Gebirge gefunten werben, behaup⸗ 
tete, dieſe feien Gold, Silber, Kupfer, Blei, Spießglad u. ſ. w. 
und fehte hinzu, er und feine Leute feien Khurs oder Efel und 
wiffen nicht, wie fie diefe Metalle gewinnen follten. Auch die 
Angelegenheiten der Türkei, Egyptens und Perfiens wurden 
gehörig befprocen, und der Ahan erwähnte Bonaparte, indem 
er erzählte, man habe gefagt, fein Sohn werde der Dapfchal 
fein, d. h. der Antihrifl. — Man hatte mir von der Gefan« 
gennehmung Sikandars oder des Lieutenant Burkes in Kun- 
- bug erzählt, und ich meldete died dem Khan, der noch nichts 
davon gebort hatte und ſehr überraſcht war. Er bemerfte, 
Vie Afghanen feien Teufel. Ich verfeßte, es fei wahr, aber es 
feien gute Teufel. Hierüber lächelte er und antwortete, bie 
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Uzbeks feien ganze Teufel. Nach einer fangen, von ciner auf 
das andere fallenden, Unterredung Fam der Khan endlich auf 
den eigentlihen Punkt und benadrichtigte mich, daß er in Folge 
mufelmanifher Bedenklichkeiten vor dem 13. des nächften 
Monats Saffar niht von Kabal abgeben "könne, da man dies 
für unpeilbringend angefehen hätte, cr hoffe jedoch, ich werde 
bis dahin warten. In der Zwifchenzeit bat er mich, ich möchte 
es mir in der Umgegend der Stadt wohl fein faffen und mid 
frei bewegen, und nachdem er mir. erflärt, daß feine Pferde 
mir zur Verfügung ftehen, erhielt ich meine Entlaffung. 

Der 13. Saffar ging vorüber und der Khan gab Tem 
Lebenszeichen von fib. Ein Monat folgte auf den andern und 


erfi im Monat Rabbi-ad-Sani verlich er Kabal, aber er that - 


died, ohne mir feine Abreife-anguzeigen. Dies hätte mid nar 
türlich ſehr überraſchen können, “aber ich gab mich lieber ber 


Bermutbung hin, der Khan habe aus kluger Rüdfiht auf mid . 


gehandelt. Und fo war es auch. Sobaln er Bifut erreicht hatte, 
ließ er mir durch Mulla Ibrahim Khan, ſeinen Naib in Kabal, 
einen Brief zugehen, in welchem er, nachdem er mich wegen 
ſeiner Vergeßlichkeit, die er auf Rechnung ſeiner vielen Geſchäfte 
ſchriebh, ſehr um Verzeihung gebeten, mich ernſtlich bat, mid 
in ſein Lager zu begeben, von wo aus er mich in Begleitung 
zuverläſſiger Männer nah Bomian befördern wolle. Ueber⸗ 
dieß wies er Mulla Ibrahim Khan an, für Diener zu ſorgen, 


welche mich in das Lager begleiten ſollten. Ich rüftete mich“ 


jeßt zur Abreife, miethete cin Jabn (kleines Pferd) und nahm 
einen Nachbar, Namens Yufef, in meinen Dienft. Es begab: 
fih, daß ein gewiſſer Kamber von abyffinifcher Abkunft, ver 
„Früher Sirkerder oder Hauptling der Habbaſchen unter Schah 


Mabmud geweſen und jetzt im Dienſte des Khans war, im 
Begriff fland, in das Lager zu reifen, und ale er hürte, daß 


Id aud dahin abgehen wolle, zu mir fam und feine Beglei⸗ 


J 
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tung und Dienfte mir antrug. Diefe wurden mit Sreuben 
angenommen, denn ber Sirkerder war ein zuverläffiger Mann 
und wegen feiner Erfahrung fehr viel werth als Begleiter; 
und nachdem unfere Anordnungen vollendet waren, wurde be- 
floffen, am 4. des mahomedanifhen Monats Dſchamadi⸗owal 
von Kabal aufzubrehen, , 

Ich werde hier einige Vemerkungen vorausſchicken, welche 
erforderlich ſind, um bie der nachfolgenden Erzählung einge⸗ 
“ wobenen Umftande verftändlich zu machen. Die Hazaren-Be« 
zirke zwiſchen Kabal und Bamian heißen zufammengenoimmen 
das Bifut und die Behörden von Kabal preffen den Bewoh- 
nern eine Mallia oder Tribut ab. Diefer ift in der Wirk 
lichkeit nicht genau beſtimmt, aber der eingetragene Belauf ift 
40,000 Rupicn. Bor etwa 20 bis 25 Jahren war ver oberfte 
Häuptling des Bifut Mir Wali Beg von Karzar. Er wurde 
von einem untergeordneten Häuptling, dem Vakil Sifulah bei 
Siah Sarg (dver ichwarze Fels), einer Stelle ın dem Thale, 
das von Karzar aus in das Thal des Helmand führt, verrä« 
theriſcher Weife erfchlagen. Mir Wali Beg hatte zwölf Söhne, 
von denen der ältere, Mir Mahomed Shah, Mir von Bifut 
‚wurde. Der jüngere diefer Söhne, Mir Yezdanbakſch, fam- 
melte Truppen, bradte dem Batil Sifulah eine Niederlage 
dei, machte ihn zum Gefangenen und erfchlug ihn an derfelben 
Stelle (Siah Sang), wo fein Vater geopfert wurde. Sofert 
wandte Yezdanbati feine Waffen gegen feinen älteften Bruder 
Mir Mahomed Shah, den er zwang, nad Kabal zu fliehen. 
Jetzt warf er fich felbf zum Mir auf, aber feine Anſprüche 
wurden befiritten von einem mittleren Bruder Mir Abbas. Das 
Glück des Mir Yezdanbakſch behielt die Oberhand und Mir 
Abbas wurde geichlagen, aber der erflere, der auf der einen 
Seite mit feinem Bruder nicht auf das Aeußerfle fehreiten, 
auf der andern Seite aber einen tapfern Eolvaten erhalten 
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wollte , bot eine Berföhnung an, welche Mir Abbas annahm, 
per fofort eine Zeitlang bei feinem Bruder wehnte. Indeß 
ließ er fi bewegen,‚einen zweiten Kampf für feine Oberherr⸗ 
fhaft zu wagen, wurbe wieder geſchlagen, und eine neue Ber- 
föhnung fand Statt; feit diefer Zeit blieb ex gehorfam. Mir 
Yerdpanbatih, der anerkannte Herr von Wifut, richtete fein 
Augenmerk auf die Angelegenheiten feiner Provinz, und durth 
Demüthigung der verfchiedenen Heinen Häuptlinge begründete 
er eine kräftigere Regierung, ald irgend ein früherer Mir fie 
gehabt hatte. Unerbittlich gegen tie Hocflrebenden und Die» 
‚jenigen, welche fih feinem Plan widerfeßten, war er cben fo 
beforgt für die Intereffen feiner Unterthanen, und fein Name 
war verehrt unter den Sazaren. Die Landſtraße zwifchen Ka⸗ 
bat und Bamian führte durch fein Gebiet und war bisher ein 
Schauplatz von Raubzügen und Plünderung geweien; Raub» 
zügen der unabhängigen Hazaren von Schekh Wi und Plün- 
derung von den Bewohnern des Bifut. Durch die fräftigen 
Mapregeln des Mir Jezdanbakſch wurde Lie Ordnung wieder 
hergeftellt, vie Straße wurde fiher,, die Hazaren von Schekh 
Ali waaten nicht mehr zu erfheinen und die Peute von Bifut 
waren jeßt cben fo begierig, ihre Artigkeit zu zeigen, als zu⸗ 
‘vor, die Menſchen anzugreifen, während jetzt der einzelne Rei⸗ 
ende eben fo ungefährbet tur das and wanderte, ald wenn 
er don einen Heere begleitet wäre. Gegen Kafılad war ber 
Häuptling ganz befonters aufmerffam und die Kaufleute wur⸗ 
den nicht müde, fein Lob und feinen Ruhm zu verbreiten. Es 
war augenscheinlich. daß eim Häuptling von überlegener Fähig⸗ 
feit unter den Hazaren aufgeflanten war, und er wurde, ſo⸗ 
wohl für. die Schias als für die Regierung von Kabal, ein 
Gegenſtand großer Aufmerffamfeit ; die erſteren wünfchten fi 
Glück, im Fall der Noth cinen mädtigen Berbündeten zu 
haben, tie letzteren fürchteten feine Abfichten und die Wirkungen 





einer concentrirten und befeftigten Regierung in dem Haza⸗ 
radſchat. 
Es kann hier bemerkt- werden, daß einer der Züge von 
Radir Schahs Politik die Coloniſation der Ländereien war, 
bie er eroberte, und um dieſen Zweck zu, verfolgen, begünfliigte 
er die Niedertaflung der verſchiedenren Stämme des ungebeuern 
perfifchen Reiches in Afghaniftan. Zur Zeit feines Todes hatten 
viele in diefer Abfiht Mefchen erreicht und wurden fpäter von 
Ahmed Shah, dem Durani, eingeladen, während ein großes . 
yerfifches Heer, welches in dieſer kritifhen Zeit Schätze aus 
Indien geleitete, ebenfalld befiimmt wurde, in den Dienft des 
neuen afghanifchen Herrfchers zu freten und auf ihr Heimath⸗ 
land verzicptete. Deshalb werden bis auf den heutigen Tag 
Dſchuandſhirs, Khurds, Rikas, Afſchars, Baltiaris, Schaf 
Sewans, Taliſches, Baiyats, kurz Repräſentanten jedes per⸗ 
fiſchen Stammes in Kabal gefunden. Unter Ahmed Schah 
und feinen Nachfolgern bildeten fie den hauptſächlichſten Theil 
der Ghulam Khana over der Haushalttruppen, und diefen Namen 
führen fie noch jetzt. Wie ihre Bäter, find fie der Religion 
nah Schias. Sie haben fich außerorventlich vermehrt, find 
wohlhabend geworden und ganz entichieden der einflußreichfie 
und mädtigfte Theil der Bewohner der Stadt Kabal, von der 
fie die eine Hälfte, oder das befeftigte Stadtviertel Tſchandol 
ansfchließlich bewohnen. Sie befißen auch viele Schlöffer in 
ber Nähe der Stadt. Es ift befannt, daß zwiſchen den zwei 
Haupifelien des Muhamedanismus, den Schias und den Su⸗ 
nis, ein unvertilgbarer Groll herrſcht, der, wenn er auch eine 
Zeitlang fchläft, oder mit beiderfeitiger Uebereinſtimmung ſchweigt, 
jeden Augenblick bei der geringfügigſten Veranlaſſung wieder 
auszubrechen bereit iſt. Dieſen Umſtand haben die Intriguan⸗ 
ten von Kabal ſich zu Nutze gemacht, die, wenn fie die beſte⸗ 
hende Regierung umſtürzen wollen, nur einen Streit zwiſchen 
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ten Schiad und Sunis zu erregen brauchen, um dieſen Zwed 
zu erreihen. Sobald der Streit in der Stadt einen guten 
Anfang genommen hat, firömen die rohen Horben von Pagh⸗ 
man, Koh Daman und Kohiſtan herbei, nicht minder befeelt 
son dem Kifer für ta6, was fie für den orthodoxen Glauben 
halten, als von Raubſucht. Nun hören Feinpfeligkeiten und 
Berwirrung nicht eher auf, ale bis der gewünſchte Regierunge- 
wechſel vor fi gegangen if, worauf fi dann Saiyars und 
andere angefehene Männer in’d Mittel fohlagen und die Ruhe 
für den Augenblid wieder hergefiilt wird. Die Schias von 
Kabat, wohl wiſſend, vaß fie jeden Augenblid einen Kampf. zu 
erwarten haben und möglicherweife unterliegen Tönnen , haben 
fi bemüht, dadurch, daß fle fih cin Aſyl fiherten, fich für 
tiefen unglücklichen Fall vorzufehen. Sie haben deßdalb ihr 
Augenmert auf Bifut gerichtet, wo die Reichſten berfelben 
Sciöffer und kändereien angefauft, und in der That mit den 
Hazaren die Orunteigenthümer geworden find. Bor der Herz. 
fbaft des Mir Jezdanbakſch befaßen fie in Bifut eine über. 
wiegende Oberherrſchait, die nicht blos in ihrer Macht, fon- 
dern in dem Einfluß ihren Grund hatte, ven fie auf die Mirs 
‚ausübten, die, untereinander uneinig und an Talenten ſchwach, 
mit Vergnügen fich ihrer bebienten, um ibre innern Zwiflige’ 
keiten und ihre Unterhandlungen mit afghaniſchen Behörden 
gu vermitteln. Mir Yezdanbakſch zeigte bald deutlich genug, 
daß er keinen Einfluß in Bifut neben oder über ſich dulde und 
konfigzirte fogar einige Befibungen folder Schias von Kabal, 
welche frine Gegner begünftigt hatten , und bie übrigen fahen 
ein, daß, wenn fie ihr Eigenthum fortgenießen wollten, fie ſich 
unterwerfen und um die Gunſt der neuen Häuptlinge werben 
müßten. Das allgemeine gute Einverſtändniß zwiſchen den 
Schias von Kabal und ven Haaren wurde durch ſolche Vor⸗ 
fälle nit gehört. Die erſteren fahen zwar ein, daß fie in 
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Difut fortan nichts mehr zu befehlen hätten, aber zwifchen den 
Hauptfamilien beider Theile fanden nach wie vor. Berbindun- 
gen flatt, und die täglih wachſende Macht des Mir von 
Bifut war ein Gegenfland allgemeinen Triumphes und Froh⸗ 
lockens. 
Wir kommen jetzt auf die Periode, als nach der Erhe⸗ 
bung und Wiederabſetzung vieler Schahzadas, nach einer Reihe 
fürchterlicher Bürgerkriege, Kabqlen, Intriguen, Verräthereien, 
Meineiden, Confiskationen und Meuchelmorden, die Bewohner 
von Kabal, ungufrieden mit der tyranniſchen und drückenden 
. Regierung Schir Dil Khans und feines Minifters Khoda Naz⸗ 
zar, in Unterhandlung mit feinem Bruder Doſt Mahomed 
Khan traten, der damals als Flüchtling in Kohiftan lebte und 
Schir Dil Khan, außer Stand, den Kampf wider tie Ver⸗ 
ſchwörung gegen ihn fortzufegen, verließ die Stadt und ;og 
fh nah Kandahar zurüd. Es berrfchte unter den Schias von 
Kabal ein Borurtheil zu Gunſten Dok Mahomed Khans, weil 
feine Mutter eine Kazzilbafhe warn Ohne Zweifel wixften 
- fie ganz Yauptlächlich zu feiner Erhebung mit, und, ale er zur 
Macht gelangt war, blieb er immer fehr aufmerkſam gegen fie. 
. Do Mahomed Khan war ein Afghage. (Er hatte Kabal 
in Befib genommen und ed war feine erfle Sorge umherzu⸗ 
hiden und zu entveden, ob wohl Jemand in ſeiner Rähe fei, 
von dem ex erwarten Fönne oder der im Stande wäre, ihm 
feinen Beſitz fireitig gu machen und um jeden Preis die bes 
asgwohnte Perfon zu vernichten. Das Gtatsgefängniß dee 
Eadu Zai- Fürften war lange leer gewefen. Die Abkömm⸗ 
linge Ahmed Schahs waren in fremde Länver zerfizeut ; nicht 
einer derſelben war in Kabal gurüdgeblieben, ven ein Feind 
auch nır auf einen Tag zum Herrfcher hätte ausrufen. können⸗ 
Geine Brüder in Kandahar und Pefchauer waren zwar feindlich ge⸗ 
gen ihn gefinnt aber nicht im Stande, ihm ernflich beſchwerlich zu 
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werben; denn fie waren zu fehr mit Maßregeln für ihre eigene 
Sicherheit befhäftigt , die erfieren gegen Ramran von Herat, 
die Teßteren gegen Randſchit Singh von Lahore; dic Khans der 
Duraniffäimme waren im Feld oder unter dir Hand des Hen⸗ 
kers gefallen und ihre Zamilien waren in ter Berbannung 
oder hilflos. Aber Doft Mahomer Khan war c8 doch nicht 
wohl zu Muthe; cr erfihaute unter ven nadten Bergen und 
Wildniſſen der Hazaren einen Häupfling, fübig im Rathe und 
tapfer im Felde, der feine Macht nad jeder Seite hin aus 
dehnte,, eine Macht, die nicht ephemer war, fondern dauerhaft 
zu werben verfprach, dA fie durch einen überlegenen Genius 
gegründet und durch Zreue und Glauben befeftigt wurbe. 
Er wußte, daß die Schias von Kabal die Werkzeuge zu feiner 
Erhebung gewefen; er fürdtete,, fie möchten aud die Werk⸗ 
zeuge zu feiner Erniedrigung werden. Schon jetzt allzumächtig, 
waren fie unmwiderfiehlih, wenn Dir Yezdanbafch fih mit 
ihnen verband. Gr fah feine Sicherheit einzig in der Vernich⸗ 
tung dieſes Häuptlings , deren Plan er fofort entwarf. Das 
gute Vernehmen, welches zwifcden ihm und den Schias be- 
fand, benübend, flellte er Ihnen vor, er hege hope Achtung 
für den Charakter der Mir Yezdanbakſch und wünſche, eine 
perfönliche Bekanntſchaft mit ihm herbeizuführen, dann bat ex 

fie, fie möchten ihren Einfluß anwenden um den Häuptling gu 
einem Beſuch in Kabal zu bewegen. Sie machten dem Dir 
Jezdanbakſch die Mittheilung und Doſt Mahomed Khan fandte 
ihm einen Koran mit feinem Siegel als feierliches Unterpfand 
für feine Eicherheit;, für welche auch die vornehmſten Schias 
auf einen Wink des Häuptlings von Kabal Bürgfchaft einleg- 
ten. Dir Yezdanbakſch, der bisher in keine Berührung mit 
den Afghanen gelommen war und keine Beindfeligkeit fürchtete 
von Jemand, dem er Feine Urfache dazu gegeben, entſchloß 
fh, Doſt Mahomed Khan zu befuchen, indem er beabfihtigte,- 
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in Beziehung “auf das Bifut mit dem Häuptling von Kabal 
Anordnungen zu treffen, die für beide Theile voriheilhaft wer- 
den Tönnten. Tine feiner frauen, eine Tochter eined Häupt⸗ 
lings von Deh Zanghı warnte ihn allein, er folle nicht nach 
Karal geben. Diefe Frau, von männlihem Berflante uud 
männliden Sitten, war gewohnt in männlicher Kleidung, wohl⸗ 
‚bewaffnet und beritten, ihren Herrn auf feinen Feldzügen zw 
begleiten; fie focht an feiner Seite im Feld und unterflüßte 
Ihn im Rathe. Sie pflegte bei jeder Gelegenheit dem Dir 
ans Herz zu legen, er folle fih niemals in die Hände der 
Ughanen begeben. Der Mir der Bazaren hörte diesmal nicht 
auf ihren Rath und fir, außer Stand, ihm fein Borhaben 
auszureden , beurlundete ihre Treue dadurch, daß fle ihn be⸗ 
gleitete , obgleich ihr Geift das Schlimmfle ahnte. Das Ehe⸗ 
paar fam nach Kabal und wurde von Doft Mahomed Khan 
ſehr artig empfangen, aber bei der e:flen günftigen Gelegen- 
heit wurde Mir Yezpanbati gefangen genommen und einges 
fperrt; eben fo feine Frau. Der afghanifche Häuptling hatte 
im Sinne, den Sefangenen fogleih tötten zu laſſen, aber der 
letztere, der die afghanifhe Habſucht wohl Tannte, erklärte fi 
bereit , ein Loſegeld von 50,000 Rupien zu bezahlen , voraus⸗ 
geſctzt, daß man ihn fogleih frei laffe, damit er fih nad 
Karzar begeben könne, um das Loſegeld zu'am men zu bringen, 
für deffen richtige Bezahlung die Dfduanfhird von Rabal 
Bürgen wurden. Doſt Mahomed Khan, der äußerft dürftig 
war, hatte zwar keineswegs die Arficht Tas Leben des Dazas 
sen-Häuptlinge zu fhonen, aber cr war äußerft begierig, durch 
die eine oder die andre Treuloſigkeit fih in Befitz feines Ver⸗ 
mögens zu ſetzen und nabm deßhalb den Befehl zur augen⸗ 
blicklichen Hinrichtung zurüd, um Maßregeln zu Erreichung 
feines Zweckes zu verabreden. Während er dafür thätig War, 
fand Mir Yezdandakſch Mittel zu entwiſchen und vrreiuie 
Carl Maffons Reim, IL RB 
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Biſut. Aufgebracht über das Entkommen feines Sclachtopfers 
beſchloß Doſi Mahomed Khan in der erſten Hitze ſeiner Wuth, 
feine Gattin au ermorden, ließ fie vor ſich bringen und ſchalt 
fie mit Schimpfworten aus. 

Die Amazone ter Hazarın ricf: O Sohn Pahinda Khans, 
ſchämſt Du Did nit, gegen eine Frau aufzutreten? Dex 
Afpdanen- Häuptling wurte, wir man fagt, über diefe Worte 
verlegen und ließ ten Kopf bangen. Es fehlte nicht an ein⸗ 
flußreichen Männern unter den Afghanen, tie die Großmuth 
dieſer Frau bemunderten und jete gewaltthätige Handlung 
gegen fie hintsriricben; und Tor Mahomed ſelbſt, der unterdeſſen 
vielleicht wierir zur Vernunft gekommen war, willigte ein, fie 
unter den Gewahrfam der Kazzilbafchen zu flelen, die fie mit 
mehr Freundlichkeit behandeln würden, ald tie Afghanen. Gie 
wurde Sofort nah Tſchandol gebracht, von wo fie kald barauf 
in männlicher Kleivung und wohl bewaffnet und beritten, ebm⸗ 
falls entflob, indem wahrſcheinlich ihre Auficher feibft ihre 
Flucht unterftüßten, ober ihr dur die Finger fahen. Als ihre 
Flucht zur Kenntniß Doft Mahomed Khans kam, fandte er ihr 
eine Heine Abtheilung Reiter nach und diefe trafen fie in dem 
Thale von Honai, unmittelbar che fie in das Hazaren⸗Land 
kam. Als fie ſich eingeholt fah, wandte fie fih um, zeigte ihr 
Gewehr, hielt, abwechslungsweiſe vorrüdend und dann wieder 
Halt machend, ihre Berfolger im Schach und erreichte fo den 
Kotal oder Paß von Honai, der fhon zum Hazarenland ge⸗ 
hörte, weshalb man von der Verfolgung abfland. Natürlich 
verdankte die Frau ihr Glüd der Unentfchloffenpeit ihrer Ver⸗ 
folger; diefe waren zwar wohl ſchnell genug auf die Jagd aus⸗ 
gezogen, aber als fir den Gegenſtand verfelben erreicht hatten, 
waren fie ald Männer und Solcaten. in Berlegenpeit, wie fie 
in Beſitz deſſelben kommen follten, und ſchämten fich, eine Frau 
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anzugreifen. In Karzar traf. die Heldin mit ihrem Dann: zu-, 
fammen, zu deflen großer Freude. Sie ift inzwifchen geftorben. 
Sobuld Mir Yezpanbatih . feine Freiheit wieder erlangt 
hatte, verlegte er fi mit unermüdlicher Thätigkeit darauf, 
feine Macht unter den Hazaren auszubreiten. Obgleich man, 
über feine Gefinnungen gegen den Häuptling von Kıbal nicht 
im Zweifel fein fonnte, fo vermied er ed doch, irgend eine 
Zeindfchaft gegen die Afghanen an den Tag zu legen und Kafi⸗ 
las gingen zwiſchen Kabal und Zurfiftan ab und zu mit der» 
felben Sicherheit wie zuvor. 
Die Erhebung der Mallia oder des Tributs von den Ha- 
‚ garen hätte Doft Mahomed feinem Bruder, Amir Mahomed 
Khan, dem Häuptling von Ghazni anvertraut, der zu dieſem 
Zweck alljährlih in das Biſut einfiel. Min Jezdanbakſch unter 
füßte ihn zwar jetzt hiebei nicht mehr, wie er zuvor gu thun. 
gewohnt geweien; aber während er feinen eigenen Antheil . 
pünktlich bezapite, überließ er es ihm, nad Guldünfen zu dere 
fahren und mit den verfchicdenen Heinen wiverftrebenden Häupt⸗ 
. lingen, fo gut er fonnte, fertig zu werden. In fein Lager. 
begab er ſich nicht eber, ald big vaflelbe in der Provinz ſchon 
weit vorgerüdt war und dann nur mit einer ſtarken Beglei- 
“ tung, mit der er jeder Berrätperei Trop bieten konnte. Die 
Hauptburg und Reſidenz des Mir Wali Beg, des Baterd von Mir 
Dezdanbakſch, war in Karzar, einem Thale, das von einem, 
ſchoͤnen Flüßchen bewäffert wird, welches vom Fuße des Kotale. ı 
- oder Paſſes Hadſchikak nah Girdan Dival und den Thale 
des Helmand hinabführtl. Mir Yezdanbakſch baute ein neues. 
Schloß in der Nähe, aber auf dem andern Ufer des Flüßchens; 
die Mauern wollte er Eis zu einer Höhe von 25 Pakhſas oder 
ungefähr 50 Fuß aufführen, während ihre Breite 11 Pakhſas 
‘ oder ungefähr 22 Fuß betrug. Ungefähr 14 Pathfas oder 28 
Buß Höhe waren im Jahre 1832 fertig, Das Schloß war rechte 
13 * 
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winflig, wie andere Hazarenſchlöſſer, aber weit größer, als fie 
gewöhnlich find und der Eingang war nach der in Kandafar 
‚ üblichen Sitte durch Thürme vertheidigt. Die Mauern und 
Tpürme waren mit Oeffnungen zum Einſetzen ver Gewehre 
verſehen; dieſe Schießfharten ſchwächten zwar in Wahrheit 
die Mauern, trugen aber durch ihre Anordnung und Regel⸗ 
mäßigleit zur Berfchönerung bei. In diefem Schloß hatte der 
Mir große Vorräte von Pulver und Blei aufgebäuft. Unhalt⸗ 
bar gegen regelmäßige Truppen und vielleicht auch gegen ein 
afghanifches Heer, konnte es in einem Kriege der Ulus, d. h. 
der Stämme, für unbezwinglid gelten. Seine Lage war 
bewundernswerth, fofern ed die Lanpflraße, tie unmittelbar 
unter feinen Mauern hinführte, vollſtändig beberrfchte. 

Mir Yezdanbakſch Hatte fi durch ehelihe Bande mit den 
Hazarenhäuptlingen von Deh Zanghi und Schekh Ali verſchwä⸗ 
gert, aber ta unter dem legten Stamme einige Häupt⸗ 
linge fi befanden, die feindfelig gegen ihn gefinnt waren, 
209 er gegen fie aus und zücdtigte fie, wie auch die ver⸗ 
ſchiedenen kleinen Stämme in der Nachbarſchaft von Ghorband. 

Unter den afghanifchen Khans, welde Doſt Mabomed 
Khan bei feinen Planen gegen Rabal behilflich geweien waren, 
befand fih Tadſch Mahomed Khan, ein Khaka, oder Hapfıhi 
Khan, wie er gewöhnlich genannt wird; bei mehr ale einer 
Gelegenheit hatte er ihn Davor bewahrt, von feinem Bruder 
Schir Dil Khan geblenvet, wenn nicht hingerichtet za werden. 
Zum Lohn ðfür feine treuen Dienfte verlich ihn Doſt Mabdo⸗ 
med Khan, als er zur Macht gelangte, ten Bezir! von Ba— 
mian, fammt dem, was dazu gehörte, ald Dſchaghir zum Un⸗ 
terhalt für fi und feine Truppen, die auf 350 Mann Reiteret 
befhräntt wurden. Der afghaniſche Einfluß erſtreckte ſich zur 
Zelt Shah Zemans, wie hier bemerft werden mag, bid an 
ben Amu ober Oxus; zu dieſer Zeit jedoch war cr beträchtlich 


* 





vermindert worten durch das fehlaue jedoch verKändige Beneh⸗ 
men des berühmten Kilitſch Ali Beg von Balkh und während 
ber Ummälzungen in Afgbaniftan, welche auf die Blendung 
Shah Zemand folgten, ging er ganz verloren. Nach dem Tope 


E Kilitſch Ali Begs wurde Bally von Bokhara abhängig, feine_ 


Söhne erhielten eine Herrſchaft in Khulm und Haibal ale 
Bafallen Mir Mahomed Morad Begs, des Häuptling von 
Kunduz, der diefe Gelegenheit ergriff, feine Waffen und feinen 
‚Einfluß weiter auszudehnen und das wurde, was er jebt if, 
ber mäcdhtiafte Usbekfürſt, fünlich von dem Amu; Bamian, mit 
den daran grünzenden Bezirken von Ganvaf und At Robat 
gegen Norden, Surkhdar und Dſchui Foladi gegen Welten, 
Kalu gegen Süden und Irak und Schiber gegen Often blieben 
allein noch den Afghanen: 

Nördlich von Ak Robat, das jetzt die nördliche Grenze der 
Afghanen geworden if, und zwifchen dieſem Ort und den aner- 
Sannten Grenzen von Kunduz Teben viele Heine Yäuptlinge 
Tadſchiks und Zartaren, die viele Jahre lang die Abneigung 
Mir Mahomen Morad Begs, einen Krieg mit den Afghanen 
anzufangen und die Unfähigkeit ver Ießteren, den Häuptling 
von Kunduz anzugreifen, fih zu Nuße machten, um eine Art 
Unabpängigleit zu behaupten, indem fie, wenn fie von ven 
Afghanen bedrängt wurden, behaupteten, fie zahlen den Usbeks 


einen Tribut und wenn die Usbeks ihnen befchwerlih fielen, 


fie feien ven Afghanen zinspflichtig, während fie jährlich beiden 
Theilen Beine‘ Geſchenke an Pferden machten, wodurch fie den 
Schein von heidem und ihre Kleinen Beſitzungen vor Einfällen 
bewaphrten. Die angeiehenften darunter fird We Tadſchik⸗ 
Häuptlinge Mahomed Ali:Beg von Seghan, Rahınatulap Beg 
von Kahmerd und Nasrulah Beg von Adfcher mit den Tar- 
tarenhäuptlingen Sirdar Saiyad Mahomed Khan, Shah Peſ⸗ 
fand, Ferhad u, f. w., die auf’ den Dof Safed wohnen, 


° 


- 


A) 
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Um die im folgenden zu erzählenden Ereignifie verfländ« 
Ticher zu machen, if es nothwendig gu bemerken, daß der erfi- 
genannte von den Tadſchikzäuptlingen, Mabomed Ali Beg von 
Seghan, ein Mann von bedeutender politifcher Gewandtheit und 
kriegeriſchem Unternehmungsgeiſt war. Mit Leinen andern 
geſetzlichen Hilfsquellen, außer dem fpärlihen Einkommen von 
feinem Heinen Gebiete und Tem Zoll, der er von durchreiſen⸗ 
den Kafılas erhob, hielt er 100 Pferte. die er dadurch ernährte, 
daß er Naubzüge indie Hazarenbezirke fünfih und ſüdweſtlich 
von Segkan madhte und Männer, Weiber und Kinder forte 
fpleppte, die er dann an die Usbeks verkaufte. Einmal wagte 
er nach Deh Zanghi zu dringen‘ und erpreßte die Bezahlung 
eines Zributs von einem Jahre. Es war natürlich, daß er 
für die Sazaren ein Gegenftand des Schreckens und der Bers 
wünfgung wurde und cr wor in der That ver Nimrod biefer 
Gegenden: 

- Ein flarfer Säger in der Menichenjagd. 

Sobald Hadſchi Khan vie Statthalterichaft von Famian 
erhalten, lenkte fih ‚feine Aufmerffamfeit aus verfchiedenen 
Gründen auf die Ausdehnung feines Einfluffes nad der Rich⸗ 
tung von Turkiſtan hin und die Befignahme von Seghan und 
Kahmerd frbien für feine Plane böhft wichtig, aber da er per« 
fönlih in Kabal fein mußte, fo war er genöthigt, feine Ange» 
Tegenpeiten in diefen Gegenden feinen Naibe, oder Abgeordne⸗ 


ten, anzuvertrauen, welche Mahomed Ali Beg fletd Mittel 


fand hinzuhalten und zu überliſten und die Plane des Khans 
gegen dat Ende des Jahres 1832 waren der Reife nicht näher 
gerüdt, als zur Zeit ihres Entwurfs. Er war außerordentlich 
erbittert gegen Mahomed Ali Beg, oder ſtellte ſich wenigftens fo. 

Da Bamian von ten Bezirken von Kabal durch die ganze 
Breite von Viſut geſchieden it, To ift augenfcheinlih, daß Mir 
Fezdanbakſch die Macht Hatte, jeden Augenblid alle Berbin: 


x 
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dung zwiſchen den zwei Orten abzuſchneiden, fa fogar, wenn er 
feindfelig auftreten wollte, Bamian zu verherren. Hadſchi Khan 
fuchte deshalb von Anfang an ein gutes Einvernehmen mit 
dem Hazarenhäuptling Zu unterhalten. Dem afgharıfchen Khan, 
einem überlegenen Meifter in der Birftellung, war e8 bisher 
in feinem Öffentlihen Wirfen gelungen, für einen Mann von 
Wahrhaftigkeit und Treue gegen die nun einmal üÜbernommene 
Sache zu gelten, und ob zwar Einige Scharffinn genug gehabt 
haben mögen, um die Lauterfeit feiner Abfichten zu bezweifeln, 
fo ift doch das gewiß, das kein politifcher Charakter in Afgha⸗ 
niflan in fo hober und allgemeiner Achtung ſtand. 

Solche günftige Anfichten über feinen Charakter unterſtütz⸗ 
ten ihn in feinem Berfuhe, tie Schiad in Kabal für ch zu 
gewinnen und in feinem Verkebr mit Yezdanbakſch. Er lehrte 
die erfieren glauben, bei icder religiofen Etreitigleit würden 
fie den fühigten von Doſt Mabomed Khans Sirdars ald Ver⸗ 
bünvdeten unter ihren Fahnen ſeben, und in feiner öffentlichen 
Stellung befleißigte er fid einer unpartbeifhen Beſchützung 
aller Klaffen von Unterihanen, fowohl tes Schias, als der 
Sunie und der Erhaltung der Ordnung ohne Rüdfiht auf 
Gegenftände tee Glaubens. Er lehrte die Ichteren glauben, 
er werte ohne alle Rückſicht auf Deft Mabomed Khan: einen 

Freund beſchützen und verbürgte fich jede ſchlimme Abſiſht die— 
ſes Häuptlings zu bintertreiben, ſelbſt auf die Gefahr pin, für 
einen Aufrührer gehalten zu werden. Die Schias von Rabal 
wiererbolten dem Mir Yezdanbakſch die freundſchaftliche Gefin⸗ 
nung des Khans und er mwilligte in fo weit in cin gegenfeitt« 
ges quted Vetnehmen, daß er fich feinerfeits verbürgte, Bamian 


ungefährdet zu laffen und zweien Soldaten des Khand zu neftate 


ten, in gewiffen Burgen an der Straße von Sir Tſchiſchma 
sah Kalu Bade zu fliehen, um für die Bedürſniſſe und 





Bequemlichkeittn der Leute des Khans, welche hin und her 
zeifen würden, zu forgen. ' 

Der Khan wies dem Mir Yezdanbatich cin jährliched Ger 
fhent von 100 Kharwars Waizen, tem Mir Baz Ali 50 Khar⸗ 
ward Waizen und unbedeutenderen Fäuptlingen kleinere Ge⸗ 
Ichente an Getreide aus dem Erzeugniffe von Bamian an und 
fparte keine Mittel um ſich in die Freundſchaſt der Hazaren⸗ 
häuptlienge einzufbmeidheln. . 

Im Jabdr 1830 ernannte DHavidi Khan Rehimdad Khan, 
feinen Verwandten, . einen thätigen und perfönlid tapieren 
Manı, zum Raib in Banıian. Er haste die Anmweilung, mit 
Mabomed Ati Beg aufs Arußerfie zu gehen und zog dem 
gemäß in der Rihtung ven Seghan aus Es var gerade fo 
‚viel zwiſchen beiden Theilen gepläufelt worden, daß von jeder 
Scite zwei oder drei Mann verwundet waren, ald auch er von 
Mahomed Ali Beg herüber gezogen wurde, nah Bamian 
aurüdlehrte und, von dem Tadſchik⸗Häuptling dazu angewie⸗ 
fen, an ven Fhan nad Kabal berichtete, es fei nothwendig, 
fih vie Freundſchaſt Mahemed Ali Begs zu fichern und fi 
gegen die Plane des Mir Dezdanbalfh vorzufchen. Rehim⸗ 
Dad Khan hatte bisher zu dem Mir in freunpfhaftlichen Ber- 
hältniffen geflanden, jeßt wurde cr fein erllärter Feind. 

Es war lange ſchon cin Lieblings-Plan des Mir Yezvan- 
bakſch und ver Hazaren überhaupt gewefen, ven Häupt.ing 
von Seghan, der durch feine häufigen Raubzüge berücktigt 
war, zu vertilgen, und fih wegen des Verkaufes von Gefan⸗ 
genen unter dem Borwand, daß fie Schias und Ungläubige. 
..feien, zu rächen. Zu dem Ende hatte Mir Dezdanbaff die 
Tartarenhäuptlinge von Daſcht Safed für fih gewonnen, die ' 
natürlich mit Mahomed Ali Beg belannt waren, welcher auf 
Mir Mabomıd Morap Brg ven Kunduz gewiſſermaßen belei- 
bigt Hatte und nicht auf feine Unterflüßung rechnen fonnte, 





während er mit feinem Nachbar Rahmatulah Beg von Kah⸗ 
merd im Streit lag. Er fah fih am Borabend eines Strei⸗ 
te6 mit den Hazaren, denen er nur feine eigenen ſchwachen 
Hilfsmittel entgegen zu feßen hatte, und um die ihm drohende 
Bernichtung abzuwenden, entfhloß er fih, wo möglich vie 
Aighanen für. fi gu gewinnen und jeßt, nachdem er Rehim⸗ 
dads gewiß war, bot er feine Dienfte und Unterwerfung mit 
vollkommener Aufrichtigkeit an und beforgte nur, fie moͤchten 
von Hadſchi Khan nicht angenommen werden. 

Als Mir NYezdanbakſch von dem Verſtändniß zwiſchen Ma 
Homen Ali Beg und Rehimdad Khan Kunde erhielt, ziveifelte 
„er nicht daran, der Letztere handle in Gemäßpeit feiner Inſtruk⸗ 
‚ tion von Kabal und überzeugt, daß jede Berbindung, an wels 
Her Mabomed Ali Beg Theil nahm, feinen Interefien ſchädlich 
fein müffe, entſchloß er fich fogleich zu entſchiedenen Maßregeln. 
Er wies die in den Sclöffern von Bifut liegenden Soldaten 
Hadſchi Khans aus und zog mit einer beträchtlichen Streit- 
“macht nah Kalu, wo der Hazarenhäuptling Mir Zaffar ſich 
mit ihm vereinigte. Don hier zog er weiter nach Irak, deſſen 
Bewohnern er ſtarke Brandſchatzungen auferlegte. Von Irak 
zog er nad Sciber und erpreßte bier ebenfalls eine große 
Menge Betreive, Vieh und Roghan; fein Berbündeter Mir 
Zaffar erhielt hier auch 2000 Schafe. Bon Schiber zog der 
Hazarenhäuptling an Irak vorbei in das Thalvon Bamian, wo 
die verfchiedenen Sch'oßbefiger ſich entweder freiwillig in fein 
Lager begaben oder durch Furcht zur Unterwerfung bewogen 
wurden. Der mächtigſte derfelben war Alladad Khan, ein 
Moghal, der cin altes Schloß bewohnte, welches jeßt Saiya- 
dabad heißt und in der Nähe der verfallenen Feſtung Ghul⸗ 
ghuleh Liegt. Diefer Mann Hatte vem Statthalter von Bamian 
immer Trotz geboten. und ergriff jebt mit Xebhaftigfeit vie 
Sache des Mir Dezdandaifh. Alle Schlöffer von Bamian 
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gehorchten dem Dir, mit Ausnahme des einen, in welchem 


der Stellvertreter Harichi SChang wohnte und das den berühm⸗ 
ten koloſſalen Statuen gegenüber lag. Bier fhloß er Rehim- 
dad Khan ein und legte den ihm mißfülligen Bewohnern des 
Diftriktes nach Gutdünken Dſchirims oder Gelpfirafen auf. 

Diefe Ereigniffe fielen in das Jahr 1530. Bamian ſchien 
auf dem Punkte zu fein, für die Afghanen verloren gu gehen, 
und der Häuptling von Kabal fürchtete fih mehr als je vor 
den Endabſichten eines mächtigen Hänptlings, welder es durch 
einen Angriff auf einzelne Provinzen deutlich ausſprach, daß 
er in einem Kampf vor ihnen nicht zurüdbebte. In dieſem 
Jahre war der Häuptling auch in einen Feldzug gegen Taghau, 
öſtlich gegen Kabal, verwidelt, was ihm cbhielt den Angele- 
genpeiten von Bamian und Bifut fogleich feine Aufmerkfamteit 
zu ſchenken Hadſchi Khan begleitete ihn und es gelang ihm 
ohne Schwicrigfeit, feinen Häuptling für die Anfiht zu gewin⸗ 
nen, daß ed nothwendig fet, den Mir Nezdanbakſch auf irgend 
eine Weiſe zu überliften, ein Dienft, zu deften Verrichtung er 
ſich bereit erklärte. 

Da eine Abhilfe für die dringende Noth des Augenblicks 
nothwendiz war, fo bot Hadſchi Khan, dem an der Sicher⸗ 
heit feines Dſchaghirs ungemein viel lag, feine ganze Geſchick⸗ 
lichkeit auf und feine Schiafreunde traten auf und bewogen 
Mir Nezdanbakſch, Bamian zu räumen. Durch ihre Bermitt- 
lung berevete er Mir Yezdanbakſch, Rehimdad Khan habe ohne 
feinen Befehl gehandelt, und um dies zu beflätigen, ernannte 


er an feine. Stelle einen andern Statthalter für Bamian. 


Auch fandte er einen Koran, bei welchem er ſchwor, das Ber- 
gangene zu vergeffen und auf Feine Welle Mir Zaffar von 


Kalu oder irgend einen andern der dem Mir Nezdanbakſch 


unterworjenen und auf feiner Seite fiehenden Hazaren⸗ und 


Tadſchik⸗Häuptlinge zu beläſtigen; weiter ſchwor er, er wolle - 


= 
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⸗ 
Mahomed Ai Beg perfönlich vertilgen, oder ihn zwingen, zu 
den Füßeu der Hezeren um Gncde zu bitten. 

Im Jaehr 1831 am Amir Mahomed, wie gewöhnlich nach 
Bifut um die Mallia zu erheben, , und zu derfelben Zeit kam 
auch Hadſchi Khen dorthin, nachdem er cine Anwelfung für 
6000 Rupien zuf Amir Mahomed Khın erhelten bitte. - Diefe 
‚exhielt er leicht von Doft Mahomep Rh:n, da cr in Beziehung 
auf fein Berfpreden im vorigen Jahre Mir Wezdnbitich zu 
umftriden in der Nothwendigkeit wir, Voranſtalten dazu gu 
treffen. Sein Hauptzweck w.r ohne Zweifel, das Lund näher 
kennen zu lernen; und da er fih mit verfchwenderifcher Frei— 
gebigleit und Milde gegen die Hazıren benahm, und dieſes 
Benehmen mit der düſteren Strenge und Greuſamkeit Amir 
Mahomeds einen ſchneidenden Contr:ft bildete, ſo gewann er 
m dem Hazaradſchat ein großes Anfchen. Mir mezdanbakſch 
weigerte ſich, dieſes IJaohr in dem afgheniſchen Lager zu erſchei— 
nen und zog en der Spiße von 2000 Verden aus, angeblich 
“anf eine Wollf hrt n.d dem Zicrat des H.gr.t Ali bei Band 
Amir oter Bind Berber, wie £8 gewöhnlich heißt, das ein 
Wenig nördlich von Det Aulengh und ſüdöſtlich nicht fehr ent- ' 
fernt von Seghan liegt. Er zog cuch wirklich dahin, aber 
nachdem er feine religiöfen Angelegenheiten ing Reine gebracht, 
- Wandte er feine Auimerkſamkeit feinen politiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu und zog in des Fand Seghan, wo er zwei oder drei 
Tage hinter vinander feine Truppen in Schlachtordnung flellte 
und Mahomed At Beg zum Kampfe einlud; als der Tadſchik⸗ 
Häuptling ihn ablehnte, brach er fein Lager ab und fehrte 
nach Karzar zurüd. 

Im Anfange des Jahres 1832 trat Hadſchi Khan als 
Bewerber um die Eintreibung der Mallia von Biſut für dieſes 
Zahr auf. Aus den Händeln in Bamian ging teutlich hervor, 
daß es mit ver Lehensoberherrlichkeit in viefem Lande (let 
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fliege und der Khan mochte vernünftig genug vorſtellen, daß fein 
geringeres Anfehen, als fein eigenes im Stande fei, die Provin⸗ 
gen in Orbnung zu bringen und die verfchiedenen Hazaren⸗ und 
Tadſchik- Häuptlinge zu lehren, daß fie Raiyats oder Unter- 
thanen von Kabal und nicht Berbündete oder Anhänger des 
Mir Aezdanbakſch feien. Indem nun die Bernichtung dieſes 
Häuptlings opne Zweifel die geheime Bedingung war, fo 
ernannte Doft Mahomed Khan den Hadſchi Khan zur Eintrei- 
bung der Mollia von Biſut, die um 40,000 Rupien an ihn 
vermiethet wurde ; wenn. er diefe eingetrieben hätte, follte ex 
vorrüden und vie Angelegenheiten‘ von Bamian ind Reine 
bringen. Der Häuptling von Kabal verpflichtete fih, ihm gu 
feinem "eigenen ZruppensE@ontingent noch 1500 Pferve, zwei - 
Kanonen und einen Elephanten zu liefern. 

Hadſchi Khans ganze Aufmerkfamkeit war jett auf feine 
Zurüflungen für den Feldzug nach Bilut und Bamian gerich« 
tet. Er wurde nicht müde freundfchaftlihe Berhälfniffe mit 
Mir Jezdanbakſch zu unterfalten und ihm Bertrauen einzu⸗ 
flößen, hauptſächlich vermittelfi Khan Scherin Khan, des Bhr- 
nebmften unter den- Dſchuanſchirs von Kabal. Er erreichte 
feinen Zweck, der Khan fagte ihm feine herzlihe Mitwirkung 
zu; die Bernichtung Mahomed Ali Begs hatte bei ven Ber- 
handlungen flets eine Hauptrolle gefpielt. Hadſchi Khan fandte 
au verſchiedenen Zeiten nicht weniger als fieben Kalam Mullas 
oder Eidſchwũre auf den Koran ein, als feierliche Belege für die 
Aufrichtigkeit feiner übernommenen Verpflichtung. 

Im Monat Mohoram (Juni) trat in Kabal ein Ereigniß 
ein, welches in bohem Grave dazu beitrug, Mir Yezdanbakſch 
und die Schias von Kabal in ihrer guten Meinung von Had⸗ 
ſchi Khan zu befefligen. Es entfland ein heftiges Erdbeben 
und etwa eine Stunde varauf folgte ein Kampf zwiſchen ven 
Schias und Sunis der Stadt weil einige Atſchak Zai Afg- 


’ 





hanen, Nachbarn der Dſchuanſchirs, die Feier der Iehteren zum ' 
Andenten an den Tod ver Söhne Alis unterbrochen hatten. 
Es gingen bei diefer Gelegenheit einige Menſchenleben verlo- 
zen, und als die Kunde davon zu Hadſchi Khan drang, der 
eben das Bette hüten mußte, fo fandte ex den ſtets bereit lie- 
genden Koran an ven Khan Scherin Khan und ſchwor, bereit 
zu fein, den Schias zur Seite zu ſtehen. Wahrſcheinlich er- 
wartete er, die Sache werde allgemein werden und die rohen 
Stämme aus rem Berglande werden herbeieilen, um den or⸗ 
thoporen Glauben zu vertheidigen; da er jedoch wußte, daß 
die Schias in Folge ihrer überlegenen Einfiht und ihrer Ber- 
bindung untereinander zuletzt wahrfcheinlich die Oberhand er- 
halten werten über ihre barbarifchen Gegner, fo ftellte er fich, 
als ergreife er ihre Sache, da ihr Triumph, oder die Umwäl⸗ 
gung, die gefolgt wäre, den Sturz der Herrfchaft Doft Maho⸗ 
med Khans herbeiführen mußte, und dies war gerade das, 
was er wünfchte. Es Fam indeß anders, die Schias beſetzten 
zwar einige Tage lang die Mauern und Thürme ihrer befe⸗ 
fligten Wohnungen, aber der Kampf wurde nicht erneuert; und 
als ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden war, um Unter 
handlungen zu pflegen, fo wurde Hadſchi Khan, der inzwrihen 
von feiner Kranpeit fih erholt hatte, von Seiten der Afghanen 
zum Vakil oder Agentın ernannt, wie der. Nawab Dſchabar 
Khan von Seiten des Dſchuanſchirs. Der Hauptpunft, ver 
beigelegt werben follte, war ver Erfab für das und zwar 
dauptfählih auf Seiten der Afgbanen vergoffene Blut; und: 
da Hadſchi Khan die Dſchuanſchirs begünftigte, fo wurde die 
Sache fo gewendet, daß man die Angelegenheit, ohne fie förms 
lich veizulegen, einfchlafen ließ. 

Es ift Zeit, zu bemerken, daß zwifchen Hadſchi Khan und 
dem Päupiling von Kabal eine Zeitlang gegenfeitiged Miß⸗ 
irauen herrſchte; der letztere if ein Dann von großer Fähig⸗ 


— 





286 


keit und von Ratur zum Argwohn geneigt; und Hadſchi Khan 
war fehr einflußreid und mädhtig geworden. Sein Dſchaghir 
war urfprünglich auf 72,000 Rupien per Jahr beflimmt; Ba⸗ 
mian nämlich wurde auf 55,000 Rupien per Jahr geſchätzt, 
die Hälfte des Sayer oder Durchgangszolles von Tſcharikar 
in Kohiſtan auf 10,090 Rupien per Jahr ; Robat, in ver Nähe 
des leßteren Ortes mit Dörfern bei Sir Tahisma und Sog- 
bar lieferte das Uchrige. Der Khan bezog, wie er mir dere 
fiherte, von Bamian 120,000 Rupien, die Hälfte tes Durchs 
gangszolled von Tſcharikar überfhritt auch um ein Bereuten- 
des die feftgefeßte Summe und eben fo war ed, mit den Ein- 
fünften aller feiner Dörfer. Es ift kein Zweifel, daß der Khan 
in diefer Zeit anderthalb Lad Rupien Einkünfte bezog, wäh- 
zend fie auf weniger ald die Hälfte dieſer Summe gefhäßt 
waren. Die Truppenzahl, die er halten follte, war auf 350 
Dferve beſchränkt; aber er hielt über 700 ‚in feinem Solde 
und mit den Fußſoldaten hatte er gewiß 1000 Manu in feinem 
Dienfte. Der Khan war aus dem Khakaſtamme der Afabanen, 
deſſen Wobnfige in dent Gebirge an ‚der ſüdöſtlichen Grenze 
von Afghaniftan liegen, wo fie Nachbarn ver Belutfhen find. 
Er war ganz ein Soldat der Fortuna "und frin großer Ruf 
303 eine Menge feiner rohen und hilfloſen Landsleute in feine 
Nähe. Wenn biefe in ‚ihren zerriffenen Sellen und rauhen 
Kleidern in Kabal anlamen, waren fie ein merfivürdiger An- 
bli für die Bewohner. Solche Yeute ſandte der Khan immer. 
nad Bamian, wo fie bei den Bewohnern cinquartirt wurden und 


nach und nad, wenn er gerade bie Miltel hatte, Kleiver, Waffen 


und Pferde erhielten. Vielen wies er Ländereien an, einige 
gründeten Dörfer, und, wären feine Plane zur Ausführung gekom⸗ 
men, fo wäre Bamian von Khaka-Afghanen kolonifirt worden. 
Diefe Umſtände konnten binreihen, die Aufmerkfamleit Doſt 


Mahomed Khans auf fih zu ziehen, deffen Wachſamkeit und 
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Sqarffinn fie wahrſcheinlich nicht entgingen; aber das ganze 
politiſche Benehmen Hadſchi Khans war geeignet, das Miß- 
trauen eines Häuptlings zn erregen, in deſſen Charakter Eifer⸗ 
ſucht ein Hcuptelement war. Er hatte Doſt Mahomed Khan 
veranlaßt, feinen Bruder, Daoud Mahomed Khan, auf eine 
Geſandiſchaft nach Lahore zu ſenden. Doft Mahomed Khan 
. wurde in’8 Ohr geflüftert, fein Gefandter habe eher die Zwecke 
feines Bruders als die Zwede feiner Sendung befördert; und 
morhte died nun wahr fein oder nicht, Doft Mahomed Khans 
Argwohn wurde rege. Ueberdieß unterhielt Hadſchi Khan einen 
Briefwechſel mit den auswärtigen Fürften, 3. B. mit denen 
von Belurfgiften und Sind, während feine Ränke und Ber- 
‚bindungen mit den verſchiedenen Ghunds, oder Partheien in 
Kabal offenkundig waren, in weldhem Lichte er fie auch dar⸗ 
flellen, oder gegenüber von Doſt Mahomed Khan zu entſchul⸗ 
digen ſuchen mochte. 

In dem Sommer dieſes Jahres (1832) kam Diwan At⸗ 
mar, der Hindu⸗Miniſter und vertraute Mir Mahomed Morad 
Beg's von Kunduz als Geſandter in Kabal an. Der ziemlich 
rohe und barbariſche Uzbek⸗Häuptling iſt nichts deſto weniger 
der fähigſte und kräftigſte Herrſcher in Turkiftan und es wird 
ſtark vermuthet, er bedaure ſehr, daß ſich keine Gelegenheit 
für ihn zeige, ſich in die Angelegenheiten von Kabal zu miſchen. 
So wie die Sachen ſtehen hat er keine Parthei hier und man 
nahm allgemein an, es ſei Zweck des Diwan ſich eine zu 
bilden und er mache eine politiſche Rekognoszirungsreiſe. 
Sein oſtenſibler Zweck indeß war, einen Offenfiv- und De—⸗ 
fenſiv⸗-Vertrag mit Doſt Mahomed Khan abzuſchließen und 
die beiden Herrſcher von Kabal und Kunduz, durch Familien⸗ 
bande zu vereinigen. Doſt Mahomed Khan, ein Mann von 
‚vieler Schlauheit lehnte auf artige Weiſe iede Art von Ver⸗ 
trag oder Bündniß ab. Unter ſeinen Edelleuten, welche eine 





Berbindung mit den Ugbet’d verwarfen, ragte Feiner fo berdor 
wie Hadſchi Khan. Jedoch geht aus Tpäteren Ereigniffen mit 
aller Wahrſcheinlichkeit hervor, daß ver Khan felbfi eine innige 
Berbindung mit dem Diwan ſchloß und während er in dem 
Darbar mit fo vieler Heftigkeit gegen Mabomed Morad Beg 
äußerte, verbürgte cr fi auf dem Privatwege dur den Di⸗ 
warn, er werde feine Abfichten auf eine andere wirkfamere 
Weiſe fördern. ' 

Was auch vorgegangen fein mag, es nelangte wahrfchein- 
lich zur Kenntnid Doſt Mahomeds, und vielleicht bevauerte er 
ed, Hadſchi Khan zur Einzichung der Bifut Malia ernannt 
zu haben. Die Ernennung zu widerrufen, wäre gehäflig und 
erbitternd gewefen und deßhalb beabfidhtigte er, fih ver Perſon 
des Khans, der feiner Anficht na als Untertdan zu mächtig 
und deßhalb gefährlich geworden war, zu verfibern und big 
Unbepaglichkeit und Beſorgniß mit einemmale zu befeitigem. 
Aber der Häuptling von Kabal konnte cine fo entfchiedene 
Masregel leichter entwerfen ald ausführen und wahrend er 
noch unentfohlofien war, wurde feine Abfiht befannt und es 
wurde das flete Tagesgeſpräch, daß Hadſchi Khan zum Schlacht» 
opfer auserſehen ſei. Die Unentfchloffenpeit ves Häuptlings, 
die Offenfunvigkeit feiner Plane und der neue Gedankengang, 
ber dur die um viefe Zeit erhaltenen Berichte von Shah 
Sudſchahs Planen erzeugt wurde, bedingten die Rettung 
Hadſchi Khaus und widerfirebend, aber machtlos, geftattete ihm 
fein Häuptling von Kabal abzureifen; um ihn jedoch in feinem 
Bewegungen fo fehr ale möglich zu lähmen, erhielten flatt ver 
1500 Mann Reiterei, welche ihm nad der urfprimglichen Ber- 
abredung hätten geliefert werden follen, nur ungefähr 300 
Mann ven Auftrag nad Biſut abzugeben. Hadſchi Khan hatte 
über 1200 Rupien ausgegeben, um Schawls, Lunghis und 
Kleider folcher Art, daB fie als Khelats vertheilt werben konnten 





aus kaſchmirſchen und brittifhen Fabriken aufzukaufen. @r hatte 
urfprünglich die Abſicht, die Stadt in dem Monat Gafar zu 
verl.ffen,, wie ich dies fchon angegeben habe, aber erſt im 
Monat Rabbi⸗as⸗Sani reifete er ab und flug fein Lager 
bei dem ungefähr einen Koß entfernten Aliabad. Bier hielt er 
einige Tage und verlegte dann fein Quartier nah Kia Kazi, 
wo er wieder einige Zage Halt machte; von hier aus zog er 


: ‚endlich über das Thal von Dſchellez und Bir Tſchisma nad 


Bifut. Der Grund, welde für diefe Berzögerungen angeführt 
wurde, war die Huge Rückficht darauf, den Hararen Zeit zu 
laffen,, ihre Ernte einzuheimfen, damit man mit Sicherheit. auf 
Butter für die Pferde im Heere rechnen könne. Die wahren 
Ueſachen aber waren, die Schwierigkeiten, auf welde ver 
Khan fließ, die Geldmittel zu erheben, wodurch es ihm möglich 
wurde, feine Truppen in Bewegung zu feßen. Der Khan war 
‘ auf feinem Zuge von feinen zwei Rieblingefrauen begleitet; ein 
Umſtand, den feine Bewunderer feiner Furchtlofigkeit zuſchrie⸗ 
den. Bon Sir Tſchiſchma aus „forderte der Khan den Mir 
Yezvanbalf auf, an ver. Grenze des Bifut mit ihm zufammen- 
zutreffen und viefer ließ ihm qurädfagen, er werde ibm erſt 
den feinerfeit6 fehufrigen Tribut bezahlen, als Probe feines 
Bertrauend und ſodann dem Khan feine Anfwartung macen. 
Der Khan ging fomit über ven Kotal Honai, zog In kurzen 
Gtationen über die Ebene von Yurt und gelangte nad Gir⸗ 
dan Diwal in dem Thale des Helmand. Inzwiſchen hatte Mir 
Jezdanbakſch den Tribut des von ihm abhängigen Bifut, deſſen 
Erhebung in früheren Jahren dem Amir Mahomed Khan fo 
Viele Mühe gemaht und fo viele Zeit binweggenommen hatte, 
bezahlt und 309 heran, um mit dem Khan eine Zufammen- 
tanft zu Halten. Diefe fand auf tem Gipfel einer kleinen 
Anhöhe, welde der Kotal Girdan Diwal Hit, Etatt. Tr 


Hazarenhäuptling ließ feine aus 15 Mann Cavallerie beftcheute 
Carl Maſſons Reifen. IL 3 
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Kriegsmacht Halt machen und trat allein vor. Hadſchi Khan 
that das Gleiche und in Grgenwart der zwei Deere begeyneten 
fih der Mir und der Khan und umarmten einander. Mir 
Jezdanbakſch verfiderte, er werde die Feinde des Khans ale 
feine eigenen betrachten, mögen ed Hazaren, Uzbeks oder andere 
fein und bat nur um eine einzige Gunſt, nämlich, daß man 
ibn am Zage ter Schlacht im Bordertreffen aufftellen möchte. 
Es folgte fofort eine Erneuerung der Eipfhwüre und Hadſchi 
Khan vwerlokte einen feiner jungen Schne mit einer jungen 
Tochter des Jezdanbakſch. Nichts konnte unter befieren Vor⸗ 
bedeutungen beginnen als dieſer Keltzug. Ucberall herrſchte 
Zufriedenheit und Vertrauen und das vereinigte Afghanen- und 
Hazarenheer zog tie Ufer des Helmand enilang, die Hazaren⸗ 
häuptlinge wetteiferten mit einander in Zezahlung ihres Tri⸗ 
buts und in ter Nachabmung ıhres Mirs, ter zu gleicher Zeit 
beforgt, jede Zollumgehung zu verbindern und darauf bes 
dacht war, für die Bewirthung feines Gaſtes, des Khan, zu 
forgen. 

Auch bei aller Kenntniß der fpäteren Ere igniffe iſt es un— 
möglich , zu entfiheiden, weldes die wahren Abfichten Hadſchi 
Khans waren, als er Kabal verlich, wiewohl man vermuthen 
darf, daß er entfhlofin war, wo möglich nicht mehr bahin - 
zurüdzufehren. Er wußte, daß er dem Amir verbäctig gewors- 
ben war, und er mußte auch, daß kein Afgbane einen auch nur 
vermutheten Feind fehont, wenn er die Macht befißt, ihm zu 
vernichten. Er mag es für möglich gehalten haben, mit Hüffe 
des Mir Yezdanbakſch fih unabhängig in Bamian zu behaup⸗ 
ten, oter, wenn er cine Berbintung mit dem Uzbek's vorzog, 
fo hatte er den Weg dazu burd feinen Verkehr mit Diman 
Atmar gebahnt. Die Möglichkeit, daß Shah Sudſchah im 
Feld erfgeine, konnte ihm, wenn andere Ausfichten fehlfehlugen, 
eine Gelegenheit geben, in Befib von Bamian und mit den 





Bilfsauellen von Bifut, über welde er gebieten konnte, bei 
GSchah einen wichtigen Dienft zu erweifen und feine Anfprüche 
auf die Gunftbegeugungen fefler zu begründen, welde feiner 
Rückkehr auf den Thron folgen würden. Wie jeder Afghane, 
war er weientlich ein Rind der Umflände: fein Hauptzweck 
war, fich felbft zu erhalten, und, wo möglich, fi auszuzeich- 
nen. Aber feine Gewandtheit die, wie dic aller Afghanen, fehr 
groß war, lonnte ihn zwar in Stand feßen, fi den Umftän- 
ben anzufchmiegen und fie zu benügen, aber fie konnte ed ihm 
nicht möglich machen, fie zu leiten und zu beberrfchen. 

Hadſchi Khan hatte zu Liefer Zeit Yier Brüder, Der eine, 
Gul Mabomed Khan, wohnte in Toba, im Khakalande; zwei, 
Daoud Mahomer Khan und Khan Mabomed Khan waren im 
Dienfle Amir Mahomed Khans in Ghazni und der vierte, Doft 
Mahomed Khan, war in der Umgebung Hadihi Khans und 
begleitete ihn. Es war verabredet, daß die zwei Brüder aus 
Ghazni, fammt ihrem Gefolge, zu feinem Lager in Bifut floßen 
foften, und, was ſebr dafür fpricht, Daß er wenig daran dachte, 
nah Kabal zurüdzufchren, er batte Ghul Mahomed Khan 
eingeladen, fib mit einer fo großen Hreresabtheilung feiner 
Landsleute, ald er nur immer aufbringen könnte, von Zoba 
nah Bamian zu begeben. Die drei erfigenannten waren fämmt- 
ch fähige und tapfere Anführer, Doft Mahomed Khan galt 
weniger dafur. 

Nachdem ich den Khan mit feinen hazarifchen Hilfstrup- 
pen an die Ufer des Helmand geführt habe, von wo aus er mir 
ſchrieb, kann ich zur Schilderung meiner Reife zu ihm und 
der ſpäteren Freigniffe übergeben, doch bemerke ich noch, daß nach 
der erſten Zuſammenkunft mit Dir Yezdanbafih bei Girdan 
Diwal etwa 2000 Mann hazariſchen Fußvolkes abgefendet 
wurden, um in Verbindung mit den Truppen des Khand in 
Bamian für die interwerfung von Seghan, dem Lande Maho- 
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fer enthält. Eine Quelle, auf der nörblichen Seite des Thales, 
wird als der Urfprung des Fluſſes betrachtet, daher der Name, 
den der Bezirk Hat. Hadſchi Khan befißt hier einige Länder 
reien und ein Schloß, mit Namen Dſchui Foladi. 

Am obern Eingang des Thales, wo auf einer Anhöhe ein 
Dorf gelegen iſt, wandten wir und weſtlich und batten zu 
unferer Rechten einen in einer tiefen Schlucht fließenden Bad, 
und zu unferer Linken hohe, wellenförmige Hügel, zwiſchen 
denen einige Echlöffee und einige bebaute Etellen zerfixcut 
lagen. Das letzte dieſer Schlöffer und zwei daneben ſtehende 
ſind das Eigenthum Ismaels, eines Mervi und Mirokars 
oder Stallmeiſters von Doſt Madomed Khan. Ungefähr eine 
halbe Meile von Hier wendet ſich das Thal gegen Norden und 
führt in das Honaithal; gleich im Anfang findet man hier das 
ſchöne Schloß Maſtapha Khans, des Sohnes von Yufef Khan 
Tſchuanſchir. Ein ſchönes Flüßchen firömt das Honaithal her⸗ 
ab. Beim Aufſteigen famen- wir an zwei over drei Schlöffer 
mit anfloßgenden Weilern; bie letzteren heißen jetzt Kiſchlaks 
und gebören Zulfafar Khan, einem beveutenden Lanpbefiger, 
ter aub Kaufmann if und mit Deh Zangbi Handel treibt. 
An diefer Stelle treibt der Strom eine Waſſermühle. Wenn 
man das Thal, welches ſich erweitert, binaufgeht, bemerkt 
man auf ven in der Reihe liegenden Anhöhen die Reſte von 
Mauern und Brufimehren. Man könnte glauben , dicfelben 
ftelien alte Burgen vor, aber jetzt, nachdem wir mit folden 
Ruinen beffer bekannt find, vermuthen wir, fie bezeichnen bie 
Begräbnißpläze der alten Landbewohner. Wenn man über 
biefe weite fläche hinauskommt, -vexrengert fih das Thal wie 
der, bis wir den Fuß des Paſſes over Kotal von Honat er⸗ 
reihen. Eine Heine Weile, nachdem wir Sir Tſchiſchma ver- 
laſſen hatten, wurde ich von einem afghaniſchen Reiter einge 


Holt, ver mich benachrichtigte, er fei von Echah Abbas Khan, . 
ln. \ 





dem Mirokor Hadſchi Khans, gefandt, um mir zu melden, 
bag mir derfelbe mit drei beladenen Kameelen, Lebensmitteln 
und Kleidern, welche er in das Lager zu geleiten habe, auf 
dem Zuße folge und hoffe, ich werde auf. ihn warten, damit 
wir miteinander zu dem Kban kommen, welcher ihm feine Zu» 
frievenheit darüber bezeugen werde, daß er mir eine Aufmerk⸗ 
famteit erwicien habe. Ich wußte nichts von dem Mirakor, 
aber als wir einen Heinen Tſchaman, oder Waideplatz erreich- 
ten, befiblofien ich und ver Sirkerder, auf ihn zu warten; 
wir ließen daher unfre Pferde grafen und legten und auf den 
Boden nieder, bis er und nachkam. Er holte uns zu rechter 
Zeit ein und wir fliegen zu Pferde und fezten unfre Neife fort, 
indem wir unfre Kameele nach Bequemlichkeit folgen lichen. 
Als wir den Fuß des Kotald erreichten, fanden wir eine Abs 
theilung Hazaren, die fih bemühten, von einer Heinen Ka⸗ 
fila mit Efeln, welche Obſt und groben Kaliko in das Lager 


führte, Karivfh, oder Zoll, zu erheben. Die Männır. ver 
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Kafila weigerten ſich zu bezahlen unter dem Vorwand, ſie ge⸗ 
hören zum Gefolge des Lagers und ſeien bevorrechtete Leute 
und die Hazaren waren im Begriff, Gewalt anzuwenden, um 
das zu erhalten, was fie für ihr Recht anfahen. Ihre Ge» 
ſellſchaft beſtand aus zwei fehr wohl gebildeten jungen DMän- 


. nern zu Pferd, welde fih Saiyaps nannten und aus fünf 


oder ſechs Bewaffneten gu Fuß.’ Die jungen Männer bemerk- 
ten, und zu Eiche wollen fie keinen Zwang anwenden, aber 
ipre Anſprüche feien gereht. Sie begnügten fi mit einigen 
BWeintrauben und Schah Abbas warnte fie, fie follten fi 
nicht mit ven hinten nachkommeuden Kameelen befaffen. Ale 
wir den Paß pinanzufieigen anfiengen, begegneten wir bem 
Mir Ai Khan ‚einem Hazaren und Nazir oder Aufiwärter des 
Mir Vezdankbakſch, welcher in Geſchäften nah Kabal reiste. 
Wir gaben ihm einige Trauben, die wir und von ver Kaflla 





verfchafft Hatten und er gab uns ein Riſchan oder Zeichen, 
durch welches wir uns cine höfliche Aufnahme in einem Schloß 
in Kirghu verfchaffen fönnten, wo er nnd die Nacht zu- 
bringen hieß. Der Kotal war nit ſchwicrig, aber es 
gieng bald aufwärts, bald abwärts un in den Schluchten 
waren immer Meine Bäche , an deren Rand Waidepläge lagen. 
Auf der Höhe res Paſſes, wo cine weite Hochebene if, ſtan⸗ 
den die-verfallenen Maucrn einer vieredigen Imbegung , unter 
denen zwei oder drei Dazaren faßen und zwar Tſchokidars 
oder Zolleinnehmer. Eie verlangten von der Rafıla mit den 
Eſeln 301 , und ald diefer verweigert wurde , drohten fie mit 
Tſchapan, oder Plünderung, waren aber mit einigen Trauben 
und einem Heinen Quantum Zabaf zufrieren. Wir blieben 
hier, bi die Rameele und nachfamen. Die Straße theilt fi 
bier in zwei Arme, der zur Rechten war die Panpfiraße, nad 
Bamian über Yurd und Karzar, der antere führte gerade 
ausy und dieſen fchlugen wir ein. Wir waren icht in ein 
Yand gelommen, das zwar fehr wüſt und nadt war, aber 
Veberfluß an Bächen hatte und auf weldem jeder Fleck jeiner 
unregelmäßigen Oberflähe nah Kräften angebaut war; von 
Zeit zu Zeit fah man in Winkeln oder Bertiefungen der Berge 
in einiger Gntfernung von der Straße Schlöffer. Bald erreich⸗ 
ten wir Kirghu, wo wir drei Schlöffer fanden , weldye dem 
Mir Nezdanbakſch und feinem Bruder Mir Madomed Schah 
gehörten. Wir hatten beabfihtigt, an dem entfernteften dieſer 
Schloſſer anzuhalten, aber die Leute verfiherten, fie feyen 
nit im Stand, und und unfer Bieh mit Lebensmitteln zu 
verſorgen. Ungeachtet des beleidigenten Benehmens des Schah 
Abbas beharrten fie auf ihrer Weigerung, und Herberge zu 
geben, rietben uns aber zu einem auf ciner Anhöhe vahinter- 
liegenden Schloffe weiter zu gehen, das dem Dir Mahomeb 
Schah gehörte, und wo, wenn auch ter Mir in Rabal fel, 


— 
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die Mirzadas, feine Söhne zugegen feyn und wir Alles finden 
würden , was wir bebürften. Dahin begaben wir uns fofort 
und die inngen Mirs.nahmen den Nifchan des Nazir an und 
waren höflich genug zu fagen, auch ohne diefen würden fie 
unfre Gefelifhaft um meinetwillen bewirthet haben. Sogleich 
wurde ein Teppich vor dem Schloſſe ausgebreitet und man 
brachte ein Tſchillam. Bier fanden wir vier afghanifche Reis 
ter, welche behaupteten , fie haben ein Barat, oder gefchrie- 
bene Anweifung zu ihrer Verpflegung während der Nacht, da fie 
fih aber weigerten, dieſe Anweifung vorzuzeigen, fo wurden 
fie nicht aufgenommen. Nun fpracdhen die Afghanen viel dum⸗ 
mes Zeug und als e8 beinahe finfler wurde, zogen zwei der» 
felben, welches die beftigften waren, ihre Schwerter, und 
fhwuren,, fie wollen das mit Gewalt erlangen, was ihrer 
höflihen Bitte argefhlagen würde. Die Hazaren nahmen 
Steine und. baten uns, wir follen ruhig auf unfern Eisen 
bleiben, da wir nichts mit der Sache zu thun Hätten. Es am 
nit zum Aeußerfien. Als die Afghanen fanden, daß ihre 
Drohungen erfolglos waren, begnügten fie fih , ihre Pferbe 
zw befleigen und fi) anderswo ein Unterfommen zu ſuchen, 
indem fie Schimpfworte ausfließen und Mir Jezdanbakſch als 
einen Sag oder Hund ſchmähten. Jezt erihien eine große 
Schafheerde, die, wie fich zeigte, unter der Aufficht dieſer 
Männer ftand; fogleich riefen die jungen Mit's nad ihren 
Dſchiſals oder Gewehren und beeilten fich mit vier oder fünf 
bewaffneten Dienern ihre Maienfaat gegen die Heerde zu 
ſchützen. Im Lauf tiefes Tags waren wir vielen großen 
Schafheerden begegnet , die, als zum Tribut don Bifut gehö⸗ 
rig, nach Kabal zogen und an Alawebdars gefandt wurden, 
oder an Perfonen, welde Alawehs, dv. h. Anweilungen von 
Doſt Mahomed Khan befaßen. Uns felbft wurde jede Aufe 
merkfamteit bewieſen, und als Peſchkaſch, d. h. Geſchenk 
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ein Schaf vorgefeßt , welches wir gern abgelehnt hätten, aber 
es wurde aufgedrungen. Sodann gab man und ein großes 
Gefäß von zuiammengefeßtem Metall, Tſchodan, um es darin 
zu kochen ſammt ciner Menze Zicpelmer zur Feuerung. Dan 
bereitste Kuchen aus einer Mifhung ven Muſchung oder Erbe 
fen» und Gerfienmehl. Ich war bier offenbar eine große 
Merkwürdigkeit und fogar die iungen Töchter, welche äußerſt 
fhöne Züge hatten, wurden gebracht, um das zu fchen, was 
fie noch nie gefehen batten,, nämlich einen Zeringbi; aber die 
Befcheidenbeit ver Mirzadas verrot ihnen, auch nur eine ein⸗ 
ige Frage an mich zu fielen. Die Nacht war bier ſehr kalt 
und des Morgend war bag Flüßchen leicht mit Eis überzogen. 
Kirghu liegt ſüdlich von Karzar. 

Bir fagten unfern gaſtfreundlichen Bekannten in Kirghu 
Lchewohl , giengen über ein Flüßchen, eine Meine Anhöhe pin 
auf, die und zum Eingang in eine ſchöne flade und weile 
Ebene, Daſcht, führte. Bier fanden einige Burgen und wir 
hatten eine herrliche Anfiht des Roh Baba gegen Nordweſt. 
Die Straße war vortrefflid. In einiger Enticrnung gu uns 
ſerer Rechten ‘hatten wir den’ Fluß Helmand, der in einem 
tiefen Thale floh, und zwiſchen dem Fluß und den Abhängen. 
von Koh Baba lag der Bezirk Ferai Kholm, ver an Schlöffern 
und bebautem Land Ueberfluß aber keine Bäume hatte. Auf 
der imnern Seite der Straße, welche wir verfolgten, flanden 
auch viele Burgen und der Boden war durchaus bebaut, au 
der Straße lagen mehrere große Steinhaufen, und hin und 
wieder Gräber un) Begräbnißplätze. Wir bielten eine Zeit 
lang bei einer Burg auf tiefer Ebene, um auf die Kameele 
zu warten. Ich fragte die alten Leute, ob Koh Baba erfliee 
gen werden Tonne, und man fagte mir , ter Gipfel fönne vor 
Leuten, welche „aint safı" ober reinen Herzens feyen, in einem 
Tage erfliegen werden, aber tie, welde dieß nicht feyen, 
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könven vier Tage umperfchweifen,, ja vielleicht gar nicht hin⸗ 
aufgefangen. Tiefer Terg iſt merkwürdig dur feine jähen, 
navelförmigen Binnen, und bictet in feinem Contra gegen 
die Hügel umher einen feltfamen Anblid tar. Nachdem wie 
die Ebene durchwandert hatten, hatten wir weite Pügel zu 
unferer Linken, während zu unferer Rechten der Helmand war, 
. der dur ein Tſchaman⸗-Land unter uns hinfloß; feing Ufer 
waren mit Roprflauden und Korbweiden bedeckt. Da ver 
Ort fo einladend war, fliegen wir von der Straße aus hinab 
und erquidten und eine Zeit lang. Obgleich vie Kälte bei 
Nacht fehr Areng war, fo war doch den Tag über: die Sonne 
fo kräftig, daß ih, als wir hier Halt machten, froh war, 
im Schatten naher Felfen fihen zu Tönnen. Bon hier brachte 
ung einefurze Strede Weges nach Ghautſch Khol (dag tiefe Thal). 
Hier fanden auf dem andern Ufer des Helmand zwei Schloſſer; 
über den Fluß war cine rohe Brüde geſchlagen; die Burgen 
lagen aud am andern Ufer einer Schlucht. durch welche von 
Norden ber cin beträchtliches Flüßchen hinabfloß und hier 
tamen wie an ven Helmand. Diefer Flug nimmt bri Ghautſch 
Khol au die Waffer eines andern Flüßchens in fib auf, bie 
ded Ab Dilauer (das muthige Wafler), To genannt, weil er 
nie gefriert. Ab Dilauer fließt vom Südweſt her. Unfre 
Straße führte wahrfcheinlich dicht an den Ufern des Helmand 
bin, aber unferer Kameele halber zogen wir Las Thal hinab, 
durch welches der Al Dilauer floß. Es war ziemlich lang und 
obgleich es ohne Gebäude war , befand fi doch viel bebautes 
Land darin. Das Flüßchen entiprinat cn feinem oberen Ende 
und von feinen Quellen aus wird ein Theil ſeines Waſſers im 
einen. Kanal oder eine ländliche WRafferleitung abgelenkt, die 
längs den Bergen zur Linken durch tie ganze Aukdehnung tes 
Thales Hindurchgeführt ift. Die Wafferleitung wird von einem 
ſteinernen Wall getragen, der regelmäßig genug gebaut iR, 
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um einen angenehmen und malerifhen Anblid darzubieten. 
Am oberen Eingang des Thales ift ein Kotal oder Paß, ber 
ziemlich fleil abfallt. Bier beſindet fih cin großer Felſen mit 
einer Höplung, Sang Surakhi (der turdbehrte Felſen) ges 
nannt, woher, wie ich glaube, dicker Paß Kotal Sang Surafpi 
beißt. Am Fuße dieſes Paſſes fanren wir, wir gewöhnlic, 
ein Flüßchen und zur Rechten ein Schloß, wo wir Halt mad» 
ten, bi die Kameele nachkamen. Ben hier famen wir über 
eine Reihe von Anhöhen, die ich: unregelmäßig, aber niedrig 
waren und erreichten cin Schloß beim Eingang in tie weilte 
Ebene Bad Affigh, wo wir und entichlonſen, Die Nacht zuzu⸗ 
bringen. Ueber ung zur Rechten in geringer Entfernung war 
ein zweites Schloß , und links auf der andern Scite des Tha⸗ 
les ein Heines Kiſchlak; jenfeits deſſelben in einer verborgenen 
Bertiefung des Gebirge befand ſich ein anmutbiger Kain von 
Baumen , die jeßt äußerft felten wurten: viefir Hain bezeich⸗ 
nete bie Stelle, wo ein Ziarat des Hazrat Ali oder wie man 
ihn nennt, des Hazrat Shah Mirdan, ſtand. Die Hazaren 
des Schloſſes, bei welden wir Halt machten, wollten uns 
mit keinen Lebensmitteln verſehen, venn fic fasten, der Sur⸗ 
fat, den fie für die Urmee beigefiguert baben, habe ihre Mittel 
erſchöpfit. Schah Abbas wollte keine Entſchuldigung gelten 
lafien und war ſehr freigebig mit Reitpeitfchenpieben , und 
wenn ich nicht in flarlen Austrüden mich gegen alle Gewalt. 
thätigkeit erflärt hätte, fo würde, glaube ih, ein merkwür⸗ 
diges Schaufpiel Statt gefunden haben, von Uchermuth auf 
ber einen und Widerſtand auf der antern Seite. Ich wünfdhie 
nad einem etwas weiter unten in der Erene gelegenen Schlofle 
zu geben, wo, wie ich erfuhr, Mir Ai Khan Khurd mit 
30 Reitern feine Wohnung aufgefihlagen hatte, aber der Sir⸗ 
kerder wollte nicht einwilligen. Indeß befland ich darauf, daß 
ben Fazarın um meinetwillen nichts mit Gewalt abgenome 
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men werden follte und man gab ihnen Mehl, vas fie mit 
Freuden in Brod zu verwandeln fih bereit. erflärten. Diefe 
Leute hatten jetzt ‚eingewilligt, Spreu und Gerfie für das 
Vieh zu liefern, wünſchten aber die Laſt unfrer Berpflegung 
mit ihren Nachbarn in dem Schloffe und dem Kifchlat zu thei⸗ 
len. Diefe weigexten fich, indem bie Bewohner des Schloffes 
ihnen bemerkten, fie follen nur fonft für ihre Gäfte forgen, 
und hinzufeßten,. daß, wenn die ganze Gefellichaft gleich zuerfi ihr 
Quartier bei ihnen aufgefehlagen haben würde, fie gerne für - 
alles Nöthige hätten Sorge tragen wollen. Nun entfland ein 
Sitreit unter den Pazaren felbft, man hob Steine auf und 
Shah Abbas un feine Gefährten waren genöthigt, ihre 
Echwerter zu ziehen, um dem Kampfe ein Ende zu machen. 
Die Nacht war jept im Anzug und weder Spreu noch Gerſie 
bereit. Schah Abbas fagte mir, der Zank zwiſchen den Ba» 
zaren fei nur eine Finte geweſen, um Nichts herausgeben zu 
dürfen und ich babe dadurch , daß ich ihn verhindert habe, 
Gewalt zu brauchen, ale feine Anordnungen vernichtet; bei 
den Hazaren Ari es nöthig, Zußtritte und Puffe in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Endlich brachte man Spreu, aber zugleich 
auch die Rachricht, der Riſch Safen (weißbärtige alte Mann) 
der ſich verbindlich gemacht hätte, Gerfle herbeigufchaffen, babe 
fi eilends davon gemacht und. in dem oberen Scloffe fi 
verborgen. Nun verlor Schah Abbas die Geduld und fanbdte 
feine Gefährten aus, fich deſſelben zu verfihern. Sie giengen 
und nach einigem Streit mit den Hazaren, wobei die letzteren 
einige Steine fliegen ließen, gelang es ihnen „den alten Herrn 
und einen andern Burfchen, der fih in dem Kampfe gegen 
fie beſonders hervorgethan hatte, fortzuführen. Shah Abbas 
gab den Befehl, fie zu binden und wollte beide auspeitfchen 
laffen. Ich war im Stande, den alten Mann von der Schmach 
au seiten, aber den jungen mußte ich feinem Scidfal üher« 





laffen. Nun verlegten fich die Hazaren auf Bitten; die alten 
und jungen Frauen des Schloffes beflürmten die Afgbanen 
mit ſchmerzlichem Geſchrei und ven flehentlichen Bitten, ven 
Männern die Fefleln abzunehmen. Es wurte Gerfie gebradt, 
und darauf ihre Bitte gewährt. Aub bet man ale Peſchkaſch 
ein Schaf an, das jedoch von Schah Abbas mit Verachtung 
jurüdgewiefen wurde, wobei er die Leute des Schlefled wegen 
ihrer Ungaflfreundlichleit mit ter ganzen Rabe Hadſchi Khaus 
und Dir Tegdentalih’s bedrohte. Nun brachte man das aus 
unfrem eigenen Mehl kerxeitete Brod und mit Rafe, der eben⸗ 
falls unfer Eigenthum war , hielten wir unfer Nacteſſen. 

Schahabbas und feine Reifrgefätrten hatten einige in Ka⸗ 
bal gebadene Kuchen, welche fie ſpeiſten. Die Fazarın jedoch 
bereiteten für die Geſellſchaft Kuchen von Erbſen⸗ und Gerſten⸗ 
Mehl und bradien fie mit großen Schalen gefettener Mid 
auf ven Tiſch. Ihre gafifreundligen Anerbietungen wurden 
von Schahabbar mit Beratung zurückacwieſen und alle ihre. 
flehentlichen Bitten, ihre teutlih audserrüdte Reue und ihr 
Küffen der Hände und der Füße fonnte ibn nicht bewegen von 
ben zubereiteten Speiſen etwas zu gen:chen. Es war lacherlich 
genug, fünf bungrige Afgbanen zu ſeben, wie fie es verfchmähten 
ihren Hunger zu befriedigen; Thatſache aber war dich, daß 
fle icht eine Kriegslift anwandten. Ein Schaf war angeteten 
worden und obgleich es im Anfang mit Bohn zurüchgewicſen 
worden war, fo brabfichtinte man doch keineswegs ed am Leben 
u laſſen, deebalb beftanden fie tarauf, tie Kuchen und bie 
Milch gar nıcht anıunchmen, und fie legten ſich zum Schlafe 
nieder, indes fie tie Hazaren als ungaſtfreundliche Ungtüds " 
licke verwänfkten. 

Shen trüb des folgenden Morgend gaben wir Zeigen 
zum Aufiruch, werauf die Hazaren in dem Schloß uns baten, 
an einen Frühſtück Heil zu rehmen. Die Kriegelift der Afe 
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ahanen war mit Erfeig gekrönt worden; während der Nacht 
hatte man ein ganzes Schaf geröftet. Hier war die afghariſche 
Empfindlichkeit wieder fehr beluſtigend; erft nachdem die Hazaren 
ſich ganz müde gefleht, geweint und ihre Füße geküßt hatten, 
willizten fie ein aus beſonderer Gnade fih niederzuſctzen und 
das herrliche Krühflüd gu genießen, das aus einem ſchönen 
heißen, geröſteten Schaf, einigen Schaalen Moß oder gerennener 
Milch und warmen Brodkuchen beſtand. Ich nahm an dem 
Schmauſe Theil, aber nachdem es vorüber war, fragte ich 
nach dem Eigenthümer des Schafes, das geſchlachtet worden 
war und händigte ihm ven Werth deſſelben in Geld ein, das 
er dankbar annahm, worauf id alsrann, nachdem mein Pferd- 
den gefattelt war, aufflieg und unter ven Eegendwünfden 
der Bewohner des Schloſſes .abreiste. Sirkerder Kamber blieb 
zurück, bis Schabhabbas aubrach, ta es ter I ftere wünſchte 
und fonft rat Geld den Hazaren geremmen. haben würde. 
Wir wanderten über dad nördliche Ente der Ebene Bad 
Aſſiah; der Boten hatte eine unregelmäfige Oberfläche, war 
öde und unbebaut. Die Schlöfir mit dem dazu gehörigen 
Lande liegen in einiger Entfernung :ur Linken. Nachdem wir 
den Duft Hinter und aelaffen hatten, erreichten wir einen 
led Tſchaman, wo wir mit Schahabba®, der ung zuvor rin» 
geho!t hatte, Halt machten, bis vie Kameele erſchienen. Schah⸗ 
abbas begann die Wurzeln einer Heinen knolligen Pflanze 
auszugraben, tie, wie er fagte, Arun-Tuta war. Es ift 
Liefe ein Arzneimittel, das hoch im Preiſe echt, und ale 
Mittel neaen YAusen» Krankheiten einen hehen Ruf bat. Seine 
Eigenfzaten find ganz entſchieden fiimulirend , und da ed ohne 
allen Unterſchied angewendet wird, fo muß deſſen Gebraud in 
vielen Zällen ungeeignet fein. Epäter erfuhr is, daß dieſes 
einer ter Artikel iR, welche von den Leuten im Lager der 
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Stüdhen von fhwarzbrauner Farbe verkauft, und ſcheint ber 
verdickte Saft irgend einer Inolligen Pflanze zu fein, wenn 
Schahabbas Recht bat, wohl der Saft von einer Ark von 
Colchicum. Bon hier aus übernahm Schapabbas und fein 
Geführte unicre Leitung ; und aid wir folgien, famen wir an 
einen Punkt, wo. die Straße fi in zwei Arme tpeilte, 
welche beide über Anhöhen führen, die Straße zu unierer Ned: 
ten war augenſcheinlich die Pauptfiraße, aber es war vffenbar, 
daß Schahabbas die andere eingefchlagen hatte, da die Spuren 
feiner Pferdehufe fihtbar waren; wir verfolgten fie daher eben- 
falls, obgleich "wir überzeugt waren, wir ſcyen irre, umd 
fürchteten,, unfere Diener und Kameele könnten auf einen fal- 
fhen Weg kommen. Bir wanderten über cine leichte Anhöhe 
und famen in ein enges Thal von ziemlicher Länge mit einem 
fhönen Flüßchen, das am Ausgang des Thales oder gerade 
da,. mo es an «in anderes größeres fößt, ploblich verſchwin⸗ 
det. In den größeren Thale war ein beträchtliheres Flüßchen 
mit einer, Mannigfaltigkeit vom Quclien, einem vortrefflichen 
Tſchaman und Gtreden bebauten Landes. Schahabbas ˖ war 
nicht gu finden und wir blieben hier, entſchloſſen, die Ankunft 
unferer Diener zu erwarten. Diefe langten endlih an. Wir 
waren in. Birlegenheit, dena wir wußten, daß wır die rechte 
Straße verfehlt Hatten und es war Fein Schloß in ver Nähe 

in welchem wir Belehrung hätten erhalten fönnen. Eine Heerde, 
Schafe fam das Thal herab, aber fobald der Schäfer uns . 
fah, ließ er dicfelbe im Stich und floh über das Gebirge. 
Der Sirkerder flieg zu Pferde und verfolgte ifn, und obgleich 
er den Flüchtling nicht einholte, überzeugte er fih doch, als er 
die Höhe erreichte, daß ſich in einer Entfernung ein. Schloß 
mit einigen Bäumen befand. Schahabbas und fein ‚Begleiter 
hatten ung jet eingeholt. Ste waren das Thal weit hinab» 
gezogen, als fie jedoch Keine Menſchen und feine Vohnung 





anttafen, waren fle in der Irre weiter gewandert. Schahab⸗ 
bas brab nah dem Scloffle auf, das von dem Sirkerder 
entdedt worden war; nach feiner Rückkehr zog unfere Gefelle 
fhaft der erhaltenen Weifung zu Folge eine Zeit lang das 
Thal Hinab,-fodann beftiegen wir die Anhöhen zu unferer Lin⸗ 
Een, wanderten über ein wellenförmiges Land und erreichten 
ein geräumiges Thal, in weldem fi verfchiedene Schlöffer, 
viel bebautes Land und fchöne Strecken Tſchaman befanden, 
fammt einem ſchönen Flüßchen, welches hindurch floß. Drei 
oder vier Zuchtſtuten und zwei oder drei Fohlen grasten bier 
und beurfundeten den Wohlſtand der Bewohner und wir fanden, 
daß vie Schlöffer dem Balil- Schaffi und feinem Ulus gebör- 
ten. Wir wurden jcht auf eine fehön gebaute Straße gewiefen, 
die uns in eine weite Ebene führte, welche gegen Rechts von 
niedrigen Hügeln aus weißer Porcellan » Erde begränzt war, 
aus der die wenigen über den Oberfläche der Ebenen zerftreu- 
ten Schlöffer gebaut waren und welde ihnen ein feltfames 
Ausfehen gibt. Zwei oder drei derfelben lagen in Trüm- 
mern, denn fie waren das Jahr zuvor von Amir Mahomed 
"Khan zerfiört worden. Indem wir über diefe Ebene wander⸗ 
ten, famen wir über einen Begräbnigplag, auf welchem rechts 
son der Straße ein ungeheures Grabmal fand, in einer Länge 
von 20—25 Ellen. Es war dieß natürlich ein Ziarat und 
wurde, wie alles Wunderbare bei den Hazaren, dem Hazrat 
Shah Wirdan zugefhrieben. Schahabbas und fein Begleiter 
Waren und wieber vorausgeeilt und wir fanden fie vor einem 
‚Schloß Tiegend,, in welchem blos Weiber waren, die aus Furcht 
den Eingang verſchanzt hatten. Wir fanden, daß die Afghanen 
ven Berfuh gemacht hatten, die Thüre mit Steinen aufzubre⸗ 
ben, unter dem Borgeben, fie wollen ſich ein Zfhillam und 
Zeuer verihaffen. Durch fehöne Worte gelang es dem Sic» 


\ 


kerder Kamber, die Weiber, welche auf ven Wälen dit Wr 
. 20 « 
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Thürme flanden, zu veranlaffen, das unentbehrlide Tſchillam 
und Feuer berabzulaflen. Diefe Weiber wiefen und, auf unfere 
Fragen nad der Richtung des Lagers, begierig und nur los 
zu werden, eder auch aus Unmifienbeit auf einen falfchen Weg, 
und wir wanderten weiter, bis wir, nadtem wir der Reihe 
nad über viele ziemlich beträchtliche Anhöhen gekommen waren, 
ein Thal mit zwei oder drei Schlöffern erreichten, wo wir, 
nachdem wir unfern Jerthum gewahr geworden, uns rechts 
wandten und von der Anhöhe aus in geringer Entfernung dab 
afghanifche Yager am Ilfer nes Helmand liegen fahen, das wir 
erreichten, als es noch Tag war. 

Meine Ankunft wurde Dem Khan gemeldet, welcher ſogleich 
nach mir und dem Sirkerder ſandte. Er war ſehr verſchwen⸗ 
deriſch mit Ausdrücken feiner Zufriedenheit, daß ex mich ſehe, 
und ſagte, wenn er in Kabal in Folge der Dringlichkeit ſei⸗ 
ner Angelegenheiten verhindert geweſen ſei, mir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu-erweifen, die er mir gerne erwieſen hätte, fo wer⸗ 
den wir dagegen von jeht an fortwährend in Gefellfchaft fein. 
Er feßte hinzu, wenn ich geradewegs nah Bamian zu reifen 
wünſche, fo wolle er für Begleiter forgen, aber lieber wäre 
es ihm, wenn ich den Beſuch noch wenige Tage hinaueſchieben 
würde, biß die Angelegenheiten in Biſut bereinigt feien, dann 
würden wir alle zufammen dahin gehen. Ich willigte «im. 
Nachdem wir mit Zrauben und Melonen bewirtbet worben 
waren, was jegt Lurusartikel für und waren, beurlaubten wir 
und. Der vierte Theil eines großen Zeltes, das für die Sans 
duk Khana⸗Einrichtung beſtimmt war, mwurbe mir zur Woh⸗ 
nung angewiefen, und Sirkerter Kamber, der es mit mir 
theilte, wurde beauftragt , insbeſondere Sorge für mi m . 
tragen; die gleiche Weiſung erhielten im Allgemeinen alle. 
Peſchlidmats oder Diener des Haushalts. Fin zweites Bier- 
Iheil dieſes Zeltes wurde won Alhund Iddaitulah und feinem 
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Sohne eingenommen; der erſtere war ein Tabib oder Arzt 
des Khans, ein ehrwürdiger Riſch Safed, oder ein weißbärti⸗ 
ger alter Herr; der Sohn ein ſtotternder junger Rann, Attar 
Baſchi oder Apotheker. Sie hatten zwei oder drei ungeheure 
Kiſten, "welche dine mannicfaltige Sammlung heilfamer Arznei- 
mittel und Kräuter enthielt. Die andere Hälfte des Zeltee 
wurde von den zwei Sandukdars eingenommen, Perſonen, 
welche die Kiſten zu beſorgen hatten, von zwei Khaiyats oder 
Schneidern und von Saiyad Abdulah und ſeinem Sohne, welche 
fich die Pitkhanas oder geiſtliche Führer des Khans nannten. 
Der alte Saiyad war ein unwiſſender und unduldſamer Fana⸗ 
titer, der mit Sirkerder Kamber ſchlecht zufammenftimmte, 
welcher vielleicht nicht ganz orthoder in feinen Anfichten war 
and vor Saiyads im Allgemeinen feine befondere Achtung, vor 
Saiyad Abdulah aber gar keine hatte. Deshalb pflegte ver 
Tegtere feine Blide gegen den Sirkerder zu fchleudern und ihn 
sinen Kafer und Ungläubigen zu ſchelten; er dagegen Magie 
. ben heiligen Mann des Betrugs an. Der junge Saiyad war 
ein fanftmüthiger , harmlofer Jüngling. 

Des Abends meldete mir ein Peſchkidmat, ver Khan (abe 
mich ein, in dem Zelte Mahomed Bagher Khan’s, wo cr ſelbſt 
zu Safe war, mit ibm zu Nacht zu fpeifen. Ich begab mic 
dahin und wurde von dem Khan an frine Seite geſetzt, ein 
Platz, den ich auch bei allen Gelegenpeiten fpäter einnehmen 
mußte. Hier fand ih die meiften Ghulam Khana- Häuptlinge 
veriammelt. Unſer Mahl befand aus Pillau und Kormeh 
oder gedämpftem Zleifh mit Scherbet oder Zuder und Waſſer. 
Nach der Maählzeit bemerkte mir der Khan, alle Anwefenden 
feien die Söhne von Edelleuten; fein Vater (indem er auf 
Mixr Ai Khan Khurd deutete) habe Krore von Rupien unter der 
Sadu Zai-Monarchen ausgegeben. „Zu jener Zeit erhielt mas 
Tribut aus Kaſchmir, Derah Multan und Sind, itkt UN 
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wir genöthigt, ale -Sazarenberge zu durchſuchen, um Schafe 
und Ziegen aufzutreiben.” Mahomed Bagher Khan bemerkte, 
man dürfe fih Glück wünſchen, daß troß der vielen Wechfels 
fälle, welcye vorgelommen feien, feine (des Khans) Guzeran 
(Umftände) fo wohl befiellt feien. Der Khan rief aus: Schu⸗ 
fer! (Dank) und fügte hinzu, er habe einen Sirdar, welcher 
„Inſaf“ (Billigkeit) befibe. Dierauf hielt ex den Hazaren eine 
Lobrede und erklärte, er fei entzückt über ihr freimüthiges arg⸗ 
loſes Benehmen und ihre Wahrheitsliebe, und verficderte , er 
felbft fei fowohl ein Hadſchi als Hatſchiz, (beicheiten) der in 
das Bifut gekommen fei, einzig zum Kidmut (zum Beften) 
diefer guten Leute, welche von Amir Mahomed Khan mißhan- 
delt worden ſeien. Nun verbreitete er fich uber Dic großen 
Summen, bie er feit feinem Eintritt in das Land für Khelats 
ausgegeben habe und bemerkte, feine Freigebigkeit habe im 
Kabal fchon Argwohn erregt, venn dort babe cr zahlreiche 
Feinde, und er habe erfahren, der Sirdar hatte geäußert: 
die Hazaren, unfähig cine großmütbige Behandlung fhägen 
zu können, wurden im nächſten Jahre tie: Bezahlung des Tri⸗ 
buts gänzlid verweigern. Er bedauerte, daß der Sirdar nicht, 
wie er verſprochen, Mehlvorräthe vom Ghazni geiendet, und 
daß er anftatt 500 Mann Ghulam-Khana-Truppen, nur wenig 
über 200 Dann gefchidt Habe. Er verfigerte, cr Habe dem 
Sirdar geſchrieben, alles Unglüd, das aus den: Mißlingen 
des jeßigen Feld zuges entfpringen würde, falle hauptfächlich 
auf ihn zurüd; er wiſſe recht wohl daß vicle Perfonen in Ka⸗ 
bal froploden und lachen würden, wenn Hadſchi Khan eine 
Niederlage erlitte. Sodann fprady er feine Abficht aus, Seg⸗ 
dan und Kahmerd zur Unterwerfung zu noöthigen und gelobte, bi® 
er dieſen Zweck erreicht habe, folle das Waſſer von Kabal Gofchte: 
Khuk (Schweinefleifh) für ihn fein; und wenn er genöthigt 
werden würde , den Winter in Bamian zuzubringen,, fo wolle 
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<er dies thun, auf die Gefahr Hin, für einen Yanhiroder Res 
belien gehalten zu werden. Er ſchilderte ausführlich die vielen 
Berfucpe, die er gemadt habe, um Doft Mahomev Khan zu 
vermögen, ih auf Koſten feiner Brüder in Khandahar und 
Peſchauer zu vergrößern, wobei er bemerkte, Sedermann, der 
die Gefhichte von Dſchenghiz Khan, Taimur-Fang, Nadir— 
Schah, oder irgend einem großen Mann, der Padſchah gewor- 
ben fei, gelefen habe, werde einfehen, daß man Samilienbande 
nicht achten dürfe; dur die Ermordung ihrer Berwandten 
haben fie den Sipfel ihrer Macht erreiht und wer gleich ihnen 
glüdtich fein wolle, müſſe auch glei ihnen graufam fein. Cr 
erzählte, im vergangenen Jahre hate er in Dfchelalabad ven 
Doſt Mahomen Khan aufgefordert, gegen Badſchor und das 
Juſef Zai Land oder gegen das Deradſchat und Baru vorzu- 
züden., Dierauf ging er in cine Auseinahderfegung ber Bes 
weggrönde cin, die ihn bei feinen Unterhandlungen zwiichen 
den Schiad und Sunis nah jenem Streit im Monat Moha- 
tam geleitet haben, wobei er feine unbegrenzte Freifinnigfeit 
in religiöfen Anſichten erffärte und darauf befland, es fei bie 
heilige Pflicht eined Hauptlings, allen Klafen von Unterthanen, 
feien es Schias oder Sunis, ja ſelbſt Gebern und Hindus auf 
gleiche Weife Gerechtigkeit widerfahren au laffen. Unter ſolchen 
und ähnlichen Geſprächen brachte der Khan, der die Unter- 
haltung immer ſelbſt führte, den Abend zu, wobei feine Zu- 
hörer zur Beurkundung ihrer Berwunderung und Billigung, jeden 
Augenblid ausriefen: Infabi! Infabi! (oder wahr! fehr wahr!) 
bis er endlich, als es fpät wurde, ſich erhob und die Gefell- 
ſchaft aufbrach. Er begleitete mich nach meinem Zelt, das 
‚ gerade hinter dem feinizen war, und obgleich ich derſelben 
nicht bedurfte, fandte er mir Schlafffeiver und Hausrath aus 
feinem Harem. " 

An dieſem Tage führte ung ein mäßiger Marſch von vier 
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bis fünf. Feilen über zwei oder drei Bolendis der Anhöhen 
in cin Ihal mit Namen Diwal⸗Khol oder dad Mauer - Thal, 
ein Name, d.ffin Urfprung und Bedeutung ich nicht ermit⸗ 
teln konnte. Im Laufe des Zuges fam Mir Ali Shan Kurd 
an mir vorüber, der feinen Begleitern bemerkte, am vorigen 
Abend habe ter Khan die Abſicht gehabt, mir einen Poſtin zu 
geben, um ven ich aber gefommen feie, weil ih ibm grfagt 
habe, ich freie ſthon mit einem verſehen. Dieß war der Dann, 
deſſen Batır, wie mir der Khan erzählt, feiner Zeit Krore 
von Rupien ausgegeben hatte und der felbit im Befitz eines 
grofen Vermögens und an der Spitze ven treigig Pferben 
war. Dennoch cerfbien es ihm auffallene, wie ich habe bie 
Wabrheit fagen mögen, da. ih mich durch eine Lüge in dem 
Beſitz eines Poftins hätte ſetzen können. Dir Khan ſprach von 
der Kälte in. Bifut und fragte mih in Mahomed Bagher Khans 
Zelt, ob ich mit einem Poftin verichen fei, zweifelsohne in 
der Abficht mir einen zu geben, wenn ic) verneinend geant⸗ 
wortit hatte. Ich fagte ihın vie Wabrheit und cd wurde nit 
weiter davon geſprochen. Dießmal hatten wir, als wir und 
lagerten, ven Helmand ın einiger Entfſernung ven und gegen 
Norsen und ron hier aus flieg die Ebine big zum Rande von 
Kohbata an und war mit Schiffen beickt. Des Abends 
fpeiste ih mit den Khan ın dem Jelte feines Bruders, Dof 
Mahomed Khan. . 

Es wird nidt ungeeignet fig bier die Streitträße aufzu⸗ 
ihren, welde den Khan degleiteten, fo wie aud andere 
Eingelnpeiten, welche ſich auf die Angelegenpeiten des Lagers 
beziehen. Die eigenen Truppen des Khans, die in bdiefem 
Augenblick bri ihm waren, beliefen fi auf etwa 400 Mann 
Khaka⸗Reiterei; die Häuptlinge derſelben waren: Rehimdad 
Kan, der frühere Etatidalıcr von Bamian, Nab Sadudin, 
Ghulam Akhundzada, Pir Mahomed Khan, Abdul Raful Khan, 
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Mirza Uzur, der Sekretär des Khans, und der Bruder des 
Khans, Dot Mahomen Khan. Sotanır hatte er von feinem 
eigenen Gefolge auch nod ungefähr 100 Soldaten, darunter 
30 Hindoſtanis, welde feine Leibgarde bildeten. Tie Ehulam 
Khana Truppen waren 220 an ber Zahl, ihre Häuptlinge: 
Mahomed Bagher Khan und Mabomen Dichaffer Khan, Mo» 
rad Khanis, Mir Ali Khan Kurd, Huflın Kban, Tſchaous 
Bafbi und Ghulam Reza han Rita, Abrul Azziz Khan 
Kalmuk und Eaiyan Mabomed Khan, Paghmani. Außer 
kiefen wurten von Doſt Mahomed Khan die folgenden Trup⸗ 
- pen geliefert: Sthäkur Khan, cin Terin mit 50 Reiter⸗ 
Diifaltfihis und Dſchuma Khan ein Y.ufaf Zat mit 20 Außs- 
Dſchiſaltſchis; die Ichteren waren cine Wache für die Kanonen, 
deren zwei da waren, eine von ſchwerem und eine von leichtem 
Kaliber mit etwa 20 bie 25 Feuerwerkern; zu den Kanonen 
gehörte ein Elephant. Ed waren im Ganzen cetwas über 
E00 kampffählge Männer. Auerdem halte ver Khan eiwa 30 
. Diener , die, als Schahghaſſis, ald Nazirs, ald Pefchkitmats, 
als Tſchillam berdars, als Sandukdars u. ſ. w. verwendet 
»wurden, die meiſten derſelben konnten auch für Soldaten 
gelten, denn fie waren alle bewaffnet und beritten und viele 
derſelben wurden fortwährend zu diplomatiſchen und militäris 
fhen Sefchäften gebraudt. Er war auh von ſechs oder ficben 
Sünglingen, feinen Neffen, die Kbanzatad hießen, begleitet; 
jeder derſelben hatte zwei, drei oder Vier Diener, fo daß vie 
Zahl der tienfifübigen Truppen auf 909 geſchätzt werten 
tounte; eine geringe Anzahl in Vergleigung mit der Etreit 
macht, welche ftetd den Amie Mahomed Khan begleitete. 

Die Streitmadt ver Hazaren beſtand aus ungefähr 2000 
Mann Cavallerie, unter den Befehlen des Mirs Vezdanbakſch 
und Baz Ali und anderer geringerer Häuptlinge. 

In der nächſten Umgebung tes Khans waren fünf oder 
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ſechs hinduiſche Mundfhis oder Geheimſchreiber und zwei oder 
drei Schitarpuris; dieſe bildeten fein Kriegs-Commiſſariat. 
Dem Lager folgte ein Bazar, der ziemlich gut verſehen war. 
Ich habe vorhin kemerfi, daß der Hanshait des Khans auch 
einen Arzt, Apotheker, Saiyads, Schneider u. f. w.. in fih 
befaßte; es gehörten noch weiter dazu Sazindah's oder Mufiter 
und als Freunde oder Schmarozer befanden ih noch viele 
andere Rente bei ihm, ein Saiyadb von Maftung in Beludſchiſtan, 
einige Hadſchis von Pintofen, Din Makemer, cin Kaufmann 
von Dſchuanſchir, der vie Poffnung hatte, einiges von feinem 
Eigenthum zurädzuerbalten, das ihm im vergengenen Jahr 
auf feiner Reife von Serat nad Kabal von den Dep Zanghi 
‚Hazaren geraubt worden war. Keine Neffen flanten unter 
der Führung des Mulla Schadabadin, ver fih einer Abſtam ⸗ 
mung von Schekh Dſcham rübmte, und ıe nachdem es vie 
Gelegenheit erforderte, ald Razi, Mufti u. f. w. vermendet 
wurde. > 
Jedesmal vor dem Aufbruch tbeitte ter Ahan feine Bes 
- fehle einem alten zahnloſen Dſchiſaltſchi mit, ver ben Herold 
madte und durch das Lager ging, indem er, fo laut es feine» 
ſchlectten Sprachorgane geRatten wollten, tief: .Khaimeh 
pahin kon,“ ober brecht die Zelte ab. Auf dieſen Ruf wurden 
vie Pferde gefattelt, die Diener beluden ihre kleinen Pferde 
(Yabus) mit ipren Stalverrätpen und fepten fh zuerſt in Be⸗ 
wegung, ihnen folgten die Kameele, vie idwerer beladen " 
waren, und wenn biefe vorausgegangen waren, feßten fi 
Reiterabtpeifungen obne beſtimmte Ordnung in Bervegung. 
Der Khan war gewöhnlich ber letzte, der zu Pferde flieg, ine 
dem es mit einer mehr oder weniger zablreichen Abtheilung 
den Nachzug bilete. Sein Aufbruch wurde dur das Schlar 
gen von ven Nagaras verkündet und dies wicderpolte fi, fo 
oft er fih einem bewohnten Ort oder dem neuen Lagere 
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platze näherte. Es war gewöhnlich, während ber Naht das 
Peſchkhana oder das Zelt mit den Dienern, pie zu dem Harem 
Serai und dem Karkhana oder der Rüde gehörten, voraus⸗ 


zuſenden, damit feine Frauen bei iprer Ankunft an Ort und " 
Stelle fofort id einrichten könnten, und damit die Speiſen 


für das Abendeſſen fertig fein möchten. Seine Weiber titten 
unterwegs in Kadſchawas, die von Pferden getragen wurden, 


fie wurden von eiher leichten Eöforte begleitet und befänten fi 


bei dem ſchwer beladenen Vortrab. Wenn man den beftimme 
ten Ruheort erreicht hatte, befchrieben die Diener des Khans 
unter der Leitung Naib Gul Mahomeds, eines Hazaren, des 
Oberaufſehers ter Stäffe, mit langen Schnüren ein längliches 
Biered, innerhalb deſſen die Pferte des Khans bei ihrer An« 
Tunft ‘angebunden wurten. Innerhalb der Fläche dieſes Biere 
eds wurden die Zelte des Khans und, “eines Haushalts aufe 
geſchlagen, währınd andere Leute fih a alb deſſelben nach 
Gefallen Plätze auswählten. Die Gbulam Kpana » Truppen 
lagerten ſtets abgeſondert und beiſammen, ebenſo die Hazaren. 
Sobald die Jabus der Diener von ihrer Laſt befreit waren, 
wurden fie ven ihren Herren wicher befliegen, weiche unter 
der Leitung Naib Ghul Mahemeds ir die Pazaren » Schlöffer 
in der Umgegend ritten und an alles, Spreu und Qutter, das 
fie fanden, zum Beten der Truppen Hand anlegten. Diefe 
Leute Avaren die Fouragirer dis Heeres. Nachdem das Tager 
eingerichtet war, war Jedermann mit feinen eigenen Angeles 
genpriten befcpärtigt bis zum Nimaz Scham (Abendgebet), 
wenn dieſes vorüber war, tönte der dreimal wiederholte laute 
Ruf Damm Bhawal Hak durch den afgbanifhen Theil des 
Lagers und rief den Schug des heiligen Vhawal an, de& Pirs, 





den der Khan ungemein verehrt und deſſen Ziarat auf der " 


Feftung von Multan if. Am Schlufe des Riwaz Cham, 
das ter Khan gewöhnlich in dem Zelte feiner Neffen ung 


Schekhs oder Mulla Schahabadins Herfagte, pflegle er einen 
Abſchnitt im Koran zu leſen, tamit, wie er fih austrüdte, 
Ebajanch Schuwad, oder tamit Reichtpum ihm zu Theil wer» 
ten möchte. Darauf begab er ſich in das Zelt, wo er feine 
Abend-Mavdflis oder Geſellſchaft empfing. — 

Die Madſchlis beſtanden aus drei verichiedenen Arten ven 
Perſonen; erfiend, aus denen, welche der Ahan einlud; zwei» 
tens, aus feihen Giedern feines Hausheers, welche das Bors 
recht hatten, Tarin zu erſcheinen, und enbli aus höperen Ar 
gabanen ung Hazaren, welde aus eigenem Antrich kamen. Der 
Kben ſaß ratürlih oben im Zelte und feine am meiſten ges 
ehrten Gafte unmittelbar, ihm zur Rechten und zur Linken. 
Zwei ober trei Schabghaſſis oder Ceremonienmeifter, flanden 
mit ipren Anitsſtäben bereit, um die Ankommenten anzulün« 
digen und die Gäfie auf die ifrem Rang gebührenden Sige 
zu geleiten. Die Gefelfhaft ließ ſich nieder. Von Zeit zu 
Zeit ferg ver Apan nach dem Kaliun, das fh gerade in den 
Händen anderer Glieder der Geſellſchaft befand, die Raucher 
fein megten. Zur befiimmten Zeit wurde das Nadhteſſen 
auigeragen, das Kets aus denfelbın Epeifen bıfland; einigen 
bevedten Platten Pillau oder gehadten Reis und Fleiſch, mit 
zwei oder drei Buſchtabs oder Schüſſeln Kormeh oder ger 
damputen Fleiſches jür den Khan und die in feiner Nabe Sihene 
den, une Schalen oder Becken Abgefcht oder Fleiſch und 
Fleifobrüpe für die große Mehrzahl am unteren Ente des’ Zele 
tes, Die weniger darauf Anſpruch machen konnte, ausgezeichnet 
zu werden. Auf die Maplzeit folgte ein Geſpräch, in weiches 
der Khan nur jelten Andere fih miſchen lich. Von Zeit za 
Zeit fanden Einzelne auf und beurlaubten ſich, indem fie eine 
Berbeugung machten und riefen: Salam Alikam; aber bie 
Wadſchlis ſelbſt wurden erſt ganz zulegt aufgelöst, wenn fih 
ber Khan in eigener Perfon erhob. D 
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Botal Haft Pailan, — Grofartige Ausfiht. — Topiſchi. — Ading- 
dar. — Höhen. — Ahulghuteh. — Beh Ahans Cintritt nad 
Samian, — Feübjeitiger Winter, — Ankömmlinge von Kcgvan. 
Mahomed KHafan. — Mula Sdapabadins Verrat. — Entlaf- 
fung der Sephantfdis. — . 






Bon Dial Kot! wanderten wir 4—5 Meilen weit nah 
Staitana über eine ähnliche düſtre, wellenförmige Oberfläche, 
und machten an einer öven Stelle Halt, in deren Nähe Schlöffer 
legen. Der Name hatte einen unpeilbringenden Namen, denk 
Sgaitan bedeutet: der Teufel. 

Bir mabten bier Halt, weil es nothwendig war, mit 
den Häuptlingen einiger Bezirke, denen wir ung näßerten, Un« 
terhandlungen zu pflegen; diefe waren nämlich bisher gewohnt 
geweſen, wern fie von ben Ufghanen aufgefordert wurden, 

+ Zeibut zur bezablen, einem alten Haſaren⸗Gebrauch zufolge 
„Sang ya bug” entweder einen Stein over eine Ziege anzu- 
bieten ; d. b. fie hielten in einer Pand eine Ziege und in der 
andern einen Stein und fagten: wenn bie Afghanen Willens 
find , anfatt eines Schafs eine Ziege anzunehmen, fo wollen 
wir Tribut zahlen; wollen ſie es nicht, fo follen fie Gteine 

- haben, d. p. fo wollen fie Widerſtand leiſten. Amir Mahomed 
Khan war gendtpigt geweſen, auf ipre Bedingung einzugehen, 

veil die Jahreszeit ſchon ſehr vorgerädt war, als er A 
dieſer Gegend näherte, aber der Khan befand -ießt darauf, 
den vollfländigen Tribut zu erbeben, der, wegen feines per- 
föntihen Rufes , feines ausgefpromenen Entſchluſſes Mapoe 
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med Ali, Bey von Seghan zu vernichten und vor Allem we⸗ 
gen des mächtigen Einfluſſes Mir Yezdanbakſch's ihm zuge⸗ 
ſtanden wurde. Wie gewöhnlich brachte ich meinen Abend bei 
dem Khan zu, in dem Zelte der Madſchlis. Es waren ge» 
wöhnli einige Hazaren= Häuptlinge zugegen, eben fo vicle 
der Hazarifhen und Tadſchlk'ſchen Gutsbefiger von Bamian 
und feinen Bezirten. Das Gefpräc drehte fih natürlih um 
die Angelegenheiten Mahomed Ali Begs von Seghan, und 
flets trat der Fall ein, daß im Laufe deffelben der Khan zwei 
bis dreimal feine Hände erhob, was ihm die Gefelifhaft 
nachmachte und das Fatiha herfagte, indem er fhwur, den 
Häuptling von Seghan zu vernichten; zum Schluffe firich er 
fih den Bart und rief: „Allah Akber“ oder: Auf Befehl Gct- 
tes. Er fragte befonderd, ob Mahomed Ali Beg Macht habe, 


aber Alle antworteten, er habe nichts ald einige wenige Pferde 


fammt Mannfchaft. Unter den befländigen Gäften des Madſchlis 
befan® fib ein Pert Hadſchi aus Hindoſtan. Diefer Mann 
hatte Perfien und Kleinafien befugt, und da er ungemein ge» 
‚ fprädig war, fo ging er zuweilen unaufgefordert auf die Er- 
zählung der Ereigniffe ein, welche während feines Aufent- 
haltes in diefen Ländern dafelbft fih begeben, und fchilberte 
die Eingelnheiten der Kriege zwifchen Rußland, der Türkei und 
Perfien. Er beichtte den Khan, Rußland führe Krieg gegen 
ven Sultan, weil diefer feinem Beherrfcper Teinen Kula oder 
Du: bewilligen wolle, während er andern Feringhi'ſchen Po» 
tentaten einen foldhen gewährt habe, da aber der Sultan ven 
Kürzern gezogen habe, fo fei er jept genöthigt worden, feiner 
Maieftät dem Selbfiperrfcher aller Reußen die Erlaubniß zu 
geben, einen Hut zu tragen. In Beziehung auf den perfifchen 
Krieg bemerkte er, Abbas Mirza habe während des ganzen 
Gtreites die Niederlage feiner eigenen Truppen gleichgültig 
angefeben „ denn er fei.den Ruffen günflig geſtant und Geke 
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fie, wie man in Perfion glaube, mebr, als feinen eigenen 
Bater. — 

Bei Schaitana hatten wir ten Helmand gegen Norden, 
und jenfeits deſſelben lagen vie Diſtritte, von denen ber Khan 
jet vollen Tribut bezog, anfatt fib mit ter Kälte oder 
ang ya buz zu begnügen. Diefe Bezirke keifen Damirdighan 
Ober das Land der Helden, wörtlich: das Sand ven Män- 
nern, von denen Einer gleichen Zeben iſt; denn es if bei 
den Hazaren gewöhnlich, wenn fir ausdrüden wollen, daß ein 
Dann kräftig fei, ihn „Darmird‘ oder zehn Männer zu nennen, 
womit fie fagen wollen, daS er zehn andern von gewöhn'icher 
Stärke gleich ſei. Die Schlöfer von Darmirdigban waren 
son Schaitana aus, das etwa 7—R Meilen entfernt lag, 
fihtvar. Der Boden if dunkelroth. — 

Unfer nächſter Marſch ven Schaitana aus war cin fehr 
unbebeutenter,, nur etwa zwei bis drei Meilen lang * cr ging 
bas Thal ren Eang Nicſchandeh hinauf, wevon Schditana 
ein Theil war. In diefem Thale befanden fig ficken oder 
cht Schlöſſer, mit einigem bebautem Pant und Tſcha- 
man und dem nie fegienden Meinen Iluſſe. Der Gang Rir 
ſchandeh, welcher der Gegend ten Ramen gibt, war: ein 
großer ſchwarzer Stein, der ſenkrecht in einen Saufen Meiner 
Steine eingefügt iR, und als ein Gränzgeichen gilt oder galt. 
Ih vergaß vorhin zu erwähnen, daß bie zwei Kanonen, welche 
du ber Streitmacht gehörten, von ten Hajariſchen Bauern, 
welche von ten Difizieren Mir Yerrantaffh's ınfammenge» 
trichen wurden, durch Bifut geſchlerrt wurden. Etwa 80 
dieſer armen Tenfel werben für die kleirern und 200 für bie 
gräßern verwendet. Auf den m war, bie gerade 
Beg'inie an einzelnen Stellen fir die Artillerie nicht gugänge 
lich, da ieden Augenblid Tangbis oder Engvät: famen, durch 
welche Räderfuhrwerke nicht gehen kennten. fie zu ver⸗ 
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meiden, wurden die Kanonen auf Umwegen an und über 
Berghöhen bingeſchleppt, und dieſe Arreit war läſtig und müh⸗ 
ſam. Die Hazaren, welche mit Gewalt gezwungen wurden, 
die Rolle von Pafttdieren zu ſpielen, wurden bei ter Ankunft 
im Layer entlaffın, ohne and nur einen Brodkuchen, oder 
den geringfien Dank zu erhalten. Vielleicht tröfteten fie fi 
mit dem Gedanken, die Kanonen ,. welche fir fehleppten , wer- 
den einſt zur Vernichtung Mabomed Alı Begs mittwirfen. Der 
bei dem Heere befintlihe Elerkant beg'eitete tie greßen Ka⸗ 
nonen. und diente dazu, fie beim Uebergang über vie Ges 
kirge vor dem Sinunterroflen zu bewahren, indem er ihnen mit 
feinem Rumrf einen fräitinen Widerſtand entargenfibte, 

Bet unfrer Abend-Madſchlis an diefem Saltyunfte hatten 
wir ünter Den hazariſchen Gaſten Vakil Schaffi. Er war ein 
fhöner , offener , treuberziger funger Mann, und führte bet 
dem Khan einen Saiyad ein, der ibm bei feinen Entwürfen 
gegen Surdichehgai und Deb Zangdı von Nusen ſeyn könnte. 
Der Kban ſchien jehr erfreut und ſprach ein außerft günft'ges 
Urtheil über ihn, und fhwur, er wolle cinen folhen Mann 
aus ibm maden, daß fünf Männer im Gebirge nichts gegen 
ihn feyn follten Ueber ven Saiyad war er nidt weniger 
entzückt, oder ſtallte ſich, ats wäre er es. Diefer Abkomm- 
ling des Propeeten legte fh Tarıur, unanfhorlih Ztellen aus 
dem Koran angufubren. Ter Khan war aan, Verloren im 
Entzücken und Bımwunterung, daß ein fo hoggebildeter und 
gelchrter Mann im Geberge' der, Sazarın geftniven werde. 
Er verſprach, das zeitliche Wohl des Saiyad zu fördern, der 
Dagegen aeiskte, ıbm alle trotzigen und 'unrubigen Männer 
des Gebirgs gehorſam zu madın. Tie Anweſenheit des Safe 
yad gab Geleainbeit zu vielen Fatiba's, bei denn allen vie 
Bernichtung' Mabemed Ali Begs geſchworen wurde. As er. 


mit Vakil Schaiñ Abſchied nahm, bemerkte ver Kban, er habe 
Cart Maſſone Reijen. II 21 
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‚jebt einen: „adschaib mirdem“ (bewundrungswürbigen Wann) 
gefunden, und fein Geift fey jetzt ganz berufigt. Es waren 
Afghanen in dem Lager, welche den Saiyad zuvor gefehen 
hatten und behaupteten, fein Einfluß fet den Häuptlingen von 
Kandahar bei ihren Verhandlungen mit den Hazaren in ihrer 
Rachbarſchaft von Nutzen geweien. 

Bon Sang Nifhandeh machten wir einen beträchtlichen 
Marſch von 14— 15 Meilen. Der Weg über ein öde, 
hohes , unregelmäßiges Land, gegen dad Enve über einen 
langen und flellenweife abfchüffigen Abhang führte uns in ein 
Schönes Thal mit einigen wenigen Schlöffern zur Rechten und 
zur Linken und einer merkwürdigen Stelle, genannt der Aypha 
oder Drache, jenfeits deflen wir Halt machten in dem Thale 
Scheſch Burdſcheh oder die ſechs Tpürme, und in unferer 
Räte fanden eben fo viele Schlöffer. 

Der Azdha von Bifut ift in der That eine Natur⸗Merk⸗ 
würbigfeit,, die don der fhöpferifhen Phantafie der Hazaren 
für die verfleinerten NRefte eines von ihrem Helden Hazrat Alt 


erfchlagenen Drachen gehalten wird. Und mit diefem Glauben ' 


fichen fie nicht allein , vielmehr flimmen alle Klaffen von Ma- 
homedanern in diefen Ländern mit ihnen überein und alle 
verehren den Gegenftand als cin ſchlagendes Zeugniß für bie 
Unerſchrockenheit von Mahomeds Schwiegerfohnund als einen ſicht⸗ 
„baren Beweis für die Wahrheit ihres Glaubens. Der Fel⸗ 
fen dat, um geclogifh zu ſprechen, eine vultanifche Bil⸗ 
dung und iſt eine lange vorfpringenve Felſenmaſſe von un⸗ 
gefähr 170 Ellen Länge; die Hauptmaffe if der Form nad 
ein halber Eylinder von weißem, zackigem, brödelndem Stein, 
auf feinem Gipfel befindet fich ein geringerer Borfprung, durch 
befien Mittelpunft ein Spalt gebt, ver etwa zwei Fuß tief 
‚and fünf bis ſechs Zoll breit if, und aus welchem ein flarler 
Shwefelgeru hervorlommt; als man einen Theil des Felſens 
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in Feuer geſetzt, zeigte es fih, daß er Schwefel enthielt. Bon 
diefem Zheil-ded Felfend nimmt man an, er fei die Mähne 
des Unthiers geweſen. In dem andern Theil des Borfprungs, 
von welhem man annimmt, er fielle den Kopf des Drachen 
vor, find gegen Often viele Kleine Quellen, die in Meinen 
Haren Strömungen herabfidern , die, weil fle über einen ver- 
Tchievenfarbigen , vothen,, gelben und weißen Felſen hinabrie- 
fein, einen merfwürdigen Eindruck machen und ein wachsar⸗ 
tiged Anfehen haben. Das Waſſer diefer Quellen ift lau und 
hat einen Salz - und Schwefel-Sefhmad. Man nimmt an, 
fie ſchwitzen aus dem Hirn des Azdha hervor. Hinter dem, 
was man den Kopf nennt, befindet fih eine Menge Kleiner 
Kegel, von deren Spigen warme Quellen herabfprudeln. Diefe 
Kegel find von derfelben Art weißen, zerbrödelnden, poröfen 
Steines, aber dadurch merkwärdig,, daß fie gleichfam über- 
ſchuppt find, und. diefer Charakter herrfcht größtentpeils in 
dem Azoha vor. Auf der einen Seite des Kopfes find große 
Höhlen angebracht worden, und die pulverartige weiße Erbe, 
weiche hier gefunden wird, wird von Befuchern mit fortge- 
nommen, da ihr außerordentliche Heilkraft bei verſchiedenen 
Krankheiten zugefchrieben wird. Der hellrothe Felfen, der um 
ven Kopf gefunden wird, lommt, dem Volksglauben zufolge, 
davon her, daß er von dem Blut ded Dramen gefüllt wurde. 
Unterhalb der zahlreichen Quellen gegen Oſten findet fih eine 
herbe, Fryftallinifhe Subſtanz, ähnlih dem Salmiak, in großer 
Menge; und man fagte mir, es fomme in einigen der Nadh« 
barberge in großer Menge vor; auch Blei iſt eincd der Er- 
zeugniffe der Berge in der Nähe vieles Platzes. Ich fand 
ſpäter, daß ejne ähnliche Felſenmaſſe, aber von weit impofan- 
terer Größe , in der Rachbarſchaft von Bamian ſich befindet, 
und dem Bollsglauben zufolge, ebenfalls einen verfieinerten 
Drachen vorfellt. » 
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In der Nähe des nordweſtlichen Endes des Drachen von 
Biſut befindet fich auf einer erhabenen Stelle ein kleines Ge⸗ 
bäude, ein Ziarat. Hier werden auf der ſchwarzen Felſen⸗ 
maſſe Eindrücke gezeigt, welche die Stelle bezeichnen ſollen, 
wo Hazrat Ali ſtand, als er mit ſeinen Pfeilen den ſchlafen⸗ 
den Drachen tödete; und dieſe Eindrücke ſind die Spuren der 
Hufe ſeines berühmten Schlachtroſſes Daldal. Beim Eingang 
iſt ebenfalls ein Stein mit einigen andern Eindrücken und 
über dem Thore iſt eine Inſchrift, auf ſchwarzem Steine, in 
perfiſcher Sprache, welche uns belehrt, daß das Gebäude vor 
ungefähr 150 Jahren aufgeführt wurde. In verſchiedenen 
Gegenden von Afghaniſtan werden Felſen gefunden mit Eine 
drücken, welche in der That der Höhlung, welche vom Hufe 
eines Thieres gebildet wird, mehr gldihen, als irgend ſonſt 
etwas. Die meiften diefer Eintrüde haben die Erkauung cines 
Ziarat unter denfelben hersorgerufin, aber ic habe fie an 
Stellen gefehen, wo fie bis jet nicht auf dieſe Weife acheiligt 
worden, unb wo fie chne allen Zweifel in tem maſſiven Ges 
birgsfelfen vorfommen. Sie mögen irgend merfwürdige und 
wichtige geologiſche Thatfachen bezrichnen. 

Das Thal, in welhem wir jetzt lagerten, iſt überdieß 
auch dadurch merfwürdig, daß es die Quellen des Loghar⸗ 
Fluſſes enthält, und dieſe find auch an ſich ſchen cine Merk⸗ 
würdigkeit. Ungefähr eine Meile oberhalb des Azdha -famen. 
die Quellen aus einer großen grünen Sumpifläche bervor; 
nieht weit davon hat der Strom cinen unterirdiſchen Durch⸗ 
gang von. ungefähr 200 Ellen Yange, worauf er im einem 
Meinen Sce oder einer Höhlung pon ungefähr 80 Ellen im 
Umfang wieder cerfcheint. Hier treibt cr zwei Mühlen und 
verſchwindet wieder auf eine Strede von ungefüht 500 Ellen, 
indem er unter dem Azdha durchgcht und öflich davon wieder 
hervorkommt. Bon hier if fein Lauf ungehindert und er fließt, 
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ein Heiner aber heller Strom, durch ein grünes. Thal über bie 
Ha:aren-Gebirge und kreuzt bei Schetpabad das Thal, wel⸗ 
ches von Kabal nah Ghazni führt. 

Hier lieg mid der Khan heimlich bei Nacht holen und in» 
dem er in eine fange Auseinanderfegung feiner frühern Ges 
ſchichte und Abenteuer, feiner Dienfte bei Toft Mahomed 
Khan und ter Belobnung,'die er von ihm dafür erhalten 
habe, einging, eröffnete er mir feine Abfihten und Pläne, bie 
ih ſchon feit einiger Zeit geapnt hatte. 

Der Khan pertraute mir, er.fei mit Viſionen gefegnet und 
durch dieſe fei cr beiehrt worden, daß cr ein großer Manu 
werden folle; das Land, jowehl das ver Afghanen als dad ber 
U,dels, fei bi-sahib oder herrenlos; und cr fei fomit entfchloffen, 
diefen Zuftand ter Dinge für fih und für mich zu benußen, 
und aus ung beiten einen Padſchah und einen Bezir zu machen. 
Id vergaf, wer von ung beiden der Parſchah werten follte, 
aber zum Beweis feiner Aufrichtigfeit bot er mir die Bewah⸗ 
zung feines Siegeld an, dad ich bifcheiven ablehnte, mit ber 
Verficherung, vaffelbe könnte in feinen beffern Hände fein ale 
feinen eigenen. Da man neulid ten Verdacht gegen mid 
hegte, als fei ih Willens geweſen, mit Hülfe arabifher 
Hülfstruppen cin Zürftentpum in Kelat zu gründen, fo könnte 
ih aus gerechter Entrüftung über die Unterfipiebung eines fo 
arınfeligen Planes, ed wohl beklagen, daß ich dem geifterfcherifhen 
Khan meine Sand nit bet, und das alte baktriſche Neid 
nicht wieder ind Leben rief. Der Khan bemerkte ferner, Doſt 
Mahomed Khan konne ihn in Bamian nicht angreifen, er 
babe zwar ten’größeren Theil feiner Zrauen fammt feiner Fa⸗ 
milie in Kabal zurüdgelaffen, aber auch ald er aus Herat 
geflohen fei, habe Fürſt Kamran ihnen kein Keid zugefügt und 
er dürfe hoffen, auch Doſt Mahomed Khan werde fie auf 
diefe Weile agten, und ihnen erfauben,. ipm zu folgen, wo 
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nicht, bemerkte ex noch, fo Eönne er fih Weiber in Menge 
wieder verichaffen. 

Wir hielten einige Tage in Scheich Burdſcheh und Hier fließ 
eine Gefellichaft aus Bamian zu ung, beflehend aus dem Dir 
Wais, einem Tadſchik und vertrauten Agenten Mahomed Alt 
Beg’s von Seghan, zwei oder drei Ugbelifhen Vakils des 
- Bäuptlings von Schibrghan, die dem Khan und dem Sirdar von 
Kabal Pferde zum Gefchente braten, dem Mir Zaffer, vem 
hazarifchen Häuptling von Kalu, dem Mir Faizi, rem hazari⸗ 
fügen Häuptling von Foladi, welche letztere zwei Unterthanen 
des Khans waren, mit Karra Kuli Kdan und zwei oder drei 
Anderen im Dienfte des Khans. Die Lehteren gaben einen Be- 
zicht von den Unterbandlungen, welche in dem Thale von 
Seghan Statt gehabt hatten; fie meldeten, bie Truppen des 
Khan baben fih in Verbindung mit dem hazarifhen Fußvolk 
und einer tartarifchen Hceresabtheilung von Daſcht Safed in 
den Befig von fünf Schlöffern geſetzt, welche Mahomed Ali, 
Beg und feinen Anhängern gehören, die Dazaren, welde zuvor 
in den jetzt eroberten Schlöffern gelegen feien, haben diefelben 
gutwillig an die Zartaren übergeben, welche jeßt den Afgha⸗ 
nen den Zutritt verweigern, unter der Behauptung, fie haben 
im Namen Mir Morad Beg’s von Kunduz davon Befiß er- 
griffen. Sie erzählten weiter, die Hazaren-Truppen feicn im 
ipre Heimath zurüdgelehrt und beflehen mit Feſtigkeit darauf, 
fie und ihr Häuptling wollten Berrath an dem Khan üben. 

Ich war bei der Abend» Mapfchlis zugegen, bei welder 
Mir Wais das erfiemal mit dem Khan zufammentraf. Es 
war bier in der Geſellſchaft eine große Anzahl von Hazaren- 
Häuptlingen, alle neuen Bäfte von Bamian, Doft Mahomed 
Khan, der Bruder des Khan, ein Saiyad von Maflung in 
Beludſchiſtan, Rehimdad Khan, der frühere Statihalter von 
Bamian und viele andere, winber bebeutende Männer. Der 
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Khan ließ fid weitläufig aus über das Benehmen Mahomed 
Alt Beg’s gegen ihm, verficherte, ex, habe alle feine Freunde 
ſchaftsvorſchlage zurädgewiefen, und habe alle feine Raibs von 
Bamian getäuſcht; er habe fih berüchtigt gemacht durch feine 
Tſchapaus (Raubzüge), um Sclaven fortzufepleppen; ‚er ſei 
verwegen genug gewefen, fünf Leute von Schiber wegzuſteh⸗ 
fen, unmittelbare Unterthanen von ihm, was die Hazaren in 
Baprpeit feien, weil fie ipm Tribut bezahlten; er fei wegen . 
Mahpomed Ali Beg's Partnädigkeit genöthigt geweſen, die 
Ausführung feine Plane auf Deh Zanghi, Jek Auleng und die . 
Schelh Ali Bezirke aufzuſchieben; er fei gezwungen worden, 
300 Mann Truppen nah Yamian zu legen, während biefe 
fämmtlih in Rabal nöthig gewefen wären; diefe Verfügung 
über feine Truppen habe ihn gebinbert, jenem Märtyrer des 
Jolam Saiyad Apmed Schah Bilfe zu Ielften, der im Kampf 
mit dem ungläubigen Sifps unterlag. Er ſtellte fein Benehmen 
in Gegenfag zu ven des Mir NYezdanbakſch, zählte die Zapf 
der wichtigen Dienfte auf, welche ihm der Mir erwiefen hatte 
und noch erweiſe, erklärte feine hohe Zufriedenpeit mit Mir 
Dezdanbakſch und ſchwur, er wolle Mahomed Ali Beg in die 
Stellung eines Raiyat zurüdfegen oder ihn vernichten. Mir - 
Bais bemerkte, Mahomed Ali Beg fei willens, fein Raiyat 
du werben, oder wenn der Khan entfcloffen ſei, ihn zu ver- 
nichten, fo fei dies etwas Leichtes. Der Khan fuhr fort: er 
wũnſche keineswegs, ihn zu vernichten, aber es fei durchaus 
nötpig, daß der Häuptling von Seghan ebenfo in treuer Ans 
Hänglichkeit fi an ihn anſchliebe, wie Mir Jezdanbakſch; a? 
das Huſchiari, das er bisper entfaltet habe, fei falſch gewe- 
fen, es zieme ihm, jeßt auf die Beite der Wahrheit zu gehen. 
Aber ih werde, erllärte der Khan in hohem Zon, mit dem 
Bell von Seghan nicht zufrieden fein, ic muß auch Kahmed 
haben und bis ich beide mix unterworfen habe, if das Wafler 
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von Kabal Gboſt ⸗ Khuk (Sıpweinefleiih) für mid. Pier, und er 
deutete aufpen Zaiyar von Maftung, ift cin Leludſchen · Saipad, 
ſoll ip ipm im Belutſchen · Land das Gerücht ausſtreuen laſſen, ich 
ſei von Madomed Ali Beg übertolpelt werden ? und bier, in⸗ 
dem er mi bei der Hand n. pm, ift cin Zeringhi, fell id zu⸗ 
geben, Taf er feinen Landehuten erzahle: Hari Ryan fei 
mit ciner idönen Streitmacht tapferer Reuterci, mit Kanonen 
und- Slepbanten aus Kabal ausg zogen, und obne einen 
Sqhweriftreich wider heinigekehrt? Das verhüte der Himmel. 
Dir Wais wieder holte, wenn der Adan das Vergangene ders 
aeſſen Fonne, io Fer Mabemed Ali Beg einzig nur ven Aufs 
zigugkeit beſeelt und von Rıpimdar Khan und Karra Kauli 
‚ Kan werte er in dieſen Geſinungen noch befeſtizt. Der 
Khau, welcher bie Blicke der Hazaren-Häuptlinge beobachtet 
hatie, ſtagte DIT Wais: was veranlaßt Eu, die Hazaren 
wegzuſchleppen und zu verdaufen? Sind fie nicht Muſclmanen 
und Vandi Khoda? Er verſehte, Wiadomer Morad Beg ſei ger 
bicteriſch in ſeinen Ferderungen won n, Sigban erzcuge 
Getreide und nit Minigen, und kit treibe 
Mapomer Alt Erg dazu, tie H. wegzuiaugen. Der 
Kan erkiarte, wenn Mapomed Morat Beg Leute von cup 
verzungt, fe weiſet ihn an mich; wenn er fid mit meinen 
Borfi lungen nicht begnägt, will ich ihm meine eigenen Söhne 
ſenden. Tor Kan fragte den Dir Wars, ch Mapomed Ai 
Beg in fein Layer in Bifut kommen würde; dir Antwort lautete 
entſchieden verneinent, aber, weun ter Khan cd winfde, Werde 
er ibm einen Sopn ſenden. Der Kh.n bemerkte, vice fei eine 
Ausftuht; Mahemed Ali Beg wiſſe recht wodl, daß fein Sohn 
feiner Beleitigung werde ausgeſebt fein, im Gegentdeit, gütig 
bep.ndelt werte, cr weiß, daß er, der Khan, ein Muſclman ſei 
und tie konnte er denn einen unſchulzigen Jüngling für die 
Verbrechen feines Vatere rafen? Es foigt nun ein langes 
„Geſſpräch, in welchtm der Kyan wir Eigentob außerordentlich 
























freigebig war; er bemüht fih, Jedermann zu verſichern, er 
fet ein äußert feoınmer Mufelman, feine Dankbarkeit gegen 
ſolche, welche ihm Dienfle erweifen, fei unbegrenzt, eben fo 
feine Freigebigkeit, und er legte großen Nachdruck darauf, dag 
er bereits über 12,009 Rupien als Geſchenke in Biſut audge- 
geben habe. Eo oft er Mahomed Ali Beg erwähnte, drückte 
er ſich zornig aus und ſchien an feiner Aufrichtigkeit zu zwei⸗ 
fein. Endlich erhob ſich Mir Wais, crgriff ten Saum von 
dem Kleide des Khan, verfiherte, daB er zu feinem andern - 
emporſchaue, als zu ihm, und befhwur ihn, von Mahomed 
Ali Beg das Gleiche vorauszuſetzen. Der Khan bezeugte feine 
Zufrievenpeit hierüber und fragte Mir Wais: wenn Mabomed 
Ai Beg fpäter zu feiner alten Treuloſigkeit zurückkehren würde, 
ob er ihn dann verlaffen und ihm anpängen würde. Mir 
Wais jagte, das würte er thun, worauf ver Khan, fogleich 
feine Hände erhob und Fatiha herfagte, wobei die Geſellſchaft, 
‚wie gewöhnlich, einfiel. 

In Azdha kam auch Mulla Dſchan Mabomed, ein Ueber⸗ 
bringer von Briefen und Geſchenken für den Khan und Sir—⸗ 
dar von Kabal von Dir Ruftam, den Häuptling von 
Kairpur in Ober» Sind im. Lager an. Diefer Mann mar 
früher im Dienfte des Khan geflanden und fein Statthalter in 
Bamian geweſen, aber, als er mit den Sazaren» Häuptlingen 
Intriken anfpann, batte ihn der Khan gefangen genommen, 
feine Güter eingezogen, und nachdem cr ibm den Bart ge: 
foren und ibn cine Menge Unwürdigkeiten bafte erdulden 
laſſen, in Freiheit gefsgt, worauf er nah Sind ging und bei 
Mir-Ruſtam Dienfe fand. Was auch der Zwed feiner Sen. 
dung gewefen fein mag, fie bot dem Khan eine Gelegenpeit, 
vor den Hazaren zu prablen, im folgenten. Sahre merde cr 
ein Heer von 100,000 Wufelmanen gegen die ungläubigen 
Sikhs führen. Mulla Dſchan Mahomed brachte als Geichente 
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zwei indifhe Musketen; die. eine in Silber, die andere in Gold 
gefaßt, Halb feidene und halb baummollene Shwald aus indi- 
ſchen Fabriken, britifchen Muslin, Ealico u. f. w. fammt drei 
fchnell laufenden Kameelen oder Maris. 

Der Mulla war auf feiner Reife von Khairpur über Toba 
in dem Kala-Land gelommen und brachte dem Khan die Kunde 
von dem Tode feined Bruders, Gul Mabomen Khan, eines 
ungebilveten,, aber tapferen Soldaten. Dies griff den Khan 
natürlich fehr an, namentlich in dem jeßigen entfcheidenden Zeit⸗ 
puntt, wo er feine Ankunft in Zamian zur Mitwirtung an 
feinen Planen erwartet hatte. 

Während wir in Azdha waren, fiel zwei oder drei Mal 
einiger Schnee, bei welchen Gelegenheiten der Khan feine Sa⸗ 
zinda oder Mufiler zufammenrufen ließ, was unter den 
Truppen dazı Beranlaffung gab, eine Bergleihung feines 
Denchmens mit dem ded Amir Mahomed Khan anzuftellen, 
der bei der erſten Eifcheinung von Schnee fihnell das Lager 
abbrah und nach Kabal zurüdgog, auch wenn er noch nit 
den ganzen Zribut eingefammelt hatte. Wir hatten auch zwei 
oder drei Zage lang beftige Stürme, welde vie Haza⸗ 
ren, die äußerſt geſchickte Wetterpropheten find, fammt dem 
Schneefallen einem Total zufchrieben und verficherten,, e8 werde 
fhönes, heiteres Wetter darauf folgen. Mein Pferd ging indeß 
beinahe drauf, und da ich zuvor mit einem befferen verfchen 
worden war, weil ih an der Seite des Khan ritt, fo ſandte 
ih es von hier aus nach Kabal mit Yuſef, welcher fih eben⸗ 
falls über die Kälte beklagte. 

Unſere nächſte Tagreiſe war eine lange von 16 bis 18 
Meilen und führte uns an die Grenzen von Dſchirgai und 
Burdſchebgai. Als wir das Thal Scheſch Burdſcheb ein wenig 
nördlih von Ardha verlaffen hatten, zogen wir zwifchen niedrigen, 
mit einem tiefen volhen Boden bedeckten Anhöhen hindurch 


‘ 
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und erreichten ein enges Thal, in welchem ein Flüßchen herab» 
firömte; und zur Linken befanten fih zwei oder drei Schlöffer ; 
diefes Thal endigte fih mit einem engen Paß, und nachdem 
wir diefen hinter ung hatten, gelangten wir auf ein eberted 
Land und die Straße war gut und wohl gebaut. Wir ge- 
langten an das Ziarat von Zatar Wali, der nad der Bor- 
‚ftellung der Hazaren der Bruder des Baba Wali geweſen fein 
Ton, beffen Ziarat in Kandahar if. Diefes Ziarat gleicht 
in Geſtalt und Aeußerem dem des Hazrat Shah Mirdan in 
Aha, und in der Nähe deffelben liegen zwei Kiſchlaks oder 
Dörfer. Bon hier famen wir nad einem längeren Marſch, 
der ung links an einem oder zwei Schlüffern vorüberführte, 
in das Thal Ghiru Maini, wo wir Halt madten. Hier ſtan⸗ 
den drei bie vier Schlöffer, die von. Einwohnern verlaffen 
waren,.welde auch die Müplfteine ihrer Aſſiah's oder Wafler- 
miüblen zerbrochen oder verborgen hatten, deren ſechs oder 
fieben an verfchiedenen Punkten an dem Flüßchen lagen, wele 
(bes das Thal bewäſſerte. Diele Soldaten hatten hier dieſe 
Verödung der Schlöffer und Kiſchlaks fih zu Nuße gemacht, 
und fih des Holzes der Häufer bemädtigt. Als der Khan 
dies bemerkte, ließ er das Heer antreten, und züchtigte mit 
einem großen Stod eigenhändig dbjejenigen , in deren Beſitz er 
Holz entdedt hatte. 

Bier, hielten wir einige Tage lang Raſt; denn zwei oder 
drei Tage lang war der Khan unmohl, und zwar war feine 
Krantpeit_ einmal fo ernfllih, daß er von Sinnen fam. Die 
Hämptlinge von Dfeirgai und Barpfhehgai vwilligten nad 


“einigen Unterhandlungen ein, Tribut zu bezahlen; die Annähe- 


rung des Khans hatte wenig Einprud auf fie gemacht, mehr 
aber wirkte die Bermitilung YJezdanbakſch's. Der erftere Bezirk 
gab feinen Tribut, im Betrag von 3000 Rupien, der letztere 
im Werth von 7000 Rupien. Der Khan beſtawd —XX 
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auf der Bezahlung eincd zweijährigen Tribute , aber die vor⸗ 
gerücte Jahreszeit und fein Wunſch, feine Aufmerkſamkeit for 
bald als möglih auf die Angelegenheiten von Seghan und 
Kahmerd zu richten, wirkte zu Gunften diefer Hazaren. Nach⸗ 
bem die Häuptlinge ihren Tribut bezahlt hatten, kamen fie in 
das Lager und emrfingen Khelatd. Der Khan, in der Ber- 
theilung von Geſchenken äußerft Trigebig, batte Ten Vorcath 
von Sharlen, Lunghie, Zichapand u. f. w., ben er aus Kar 
bal mitgebradt hatte, langft erſchöpft, und cd war nun beluftie 
gend genug, feine Diener zu fehen, wie fie auf feinen Befehl 
die Köpfe ter Khanzadas, feiner Neffen und Anderer plünder- 
tea, um die Dazafın zu ſchmücken. Auch dieſe Hilfequelle 
ging endlih aus und die Peſchkidmats waren gezwungen, ein 
Khelat von einem, der ſchen eines erhalten, zu kaufen, um eb 
dem Khan wieder audzulicfern, der es Dann einem Andern 
ſchenkte. Bier fiel wieder Schnee, aber nidt in folder Menge, 
bag er liegen geblieben wäre. Ghiru Maini war die Grenze 
unferee Marſches, Karabagh bei Ghazni follte von hier drei 
Tagreifen entfernt Liegen. Der Bezirk von Dicdirgai war 
gerade weitlih davon und Burdſchehgai nordweſtlich; das ſüd⸗ 
lihe Ende von Deh Zanabi wurte, aid ungefabr 15 Meilen 
entfernt liegend, Ddargeficlit in einer etwas norpwefliden 
Richtung. 

Wir zogen und icht rückwärts und machten einen ſehr 
langen Marſch von vielleicht 22 —24 Meilen. Bir verfolgten 
beinabe tirfelbe Siraße, auf welder wir von Scheſch Burd⸗ 
ſcheh vorgerüdt waren; denn wir kamen wieder an den Ziarat 
Zatar Wali vorbei, gingen über das Thal von Scheſch Vurd⸗ 
ſcheh, aber an einem etwas nördlich von Azdba gelegenen 
Yunlte, Azoha war zwar nicht weit entfernt, aber doch nicht 
fiptbar. Hier waren wir genöthigt, in Beziehung auf vie 
Wabl unferer Strafe vorſichtig zu fein, denn der Boden, ob⸗ 
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gleih grün und mit Gras bebedt, war fumpfig. Die Haza⸗ 
ren erzählten und, vor einigen Jahren fei eine Kanone, die 
den Afghanen gebörte, hier verfentt worden. Bon diefem That 
aus fliegen wir eine Feine Anhöhe binauf und famen dann 
in ein anderes Thal, wo drei Schlöffer flanden, von denen 
eines Kila Kafım hich; von hier aus erreichten wir, nachdem 
“wir über eine öde, wilde Gegend gefommen waren, zuießt 
Wudſchai, mo wir Halt mahten. Hier waren jwei cder drei 
Schlöffer mit einem fihönen Klüßchen. 

Unfere nächſte Tagerciſe war die längſte, die wir zurück⸗ 
gelegt hatten. Als wir aufbraden, zogen wir über den Fluß 
Wudſchai, kamen über eine Anhöhe und hatten weitere zwei 
oder drei Schlöſſer zu unfrer Linken. Ein langer Marſch über 
eine wilde, fhredlide Gegend bracte ung in ven füpfichen 
und böchft volkreichen Thkeil ter Ebene Bad Affiah, ein Aus⸗ 
druck, welcher Windmühle bedeutet; aber ich fah mich verge» 
bens nach einen ähnlichen Gegenſtand um. In dieſem Thale 
befanden ſich zahlreiche Schlöſſer und Kiſchlaks; viele der Häu⸗ 
ſer zeigten Gumbuze's oder Kuppeln, und viele Thürme der 
Schlöſſer war ebenſalls damit bedeckt und dieſe Kuppeln gaben 
ihnen ein ungewöhrficked und maleriſches Anſehen. Das bes 
baute Land hatte eine Lerrichtlite Ausochnung. Am nord 
öfflihen Ende der Ebene kamen' wir über eine fcht tiefe Schbucht, 
durch wilde ein reißenter Keiner Fluß ſtrömte; Darauf. famen 
wir an ten Sqloſſe vorbei, in welchen wir über Nacht: ge» 
blicben waren, als wir in das Lager des Khans reidten, wie 
in der vierten Zagereife er;chlt ih, und mo ſich Schah Abbas 
fo ſehr ausgezeichnet hatte. Ich war vornen und ritt bei 
einigen Hindus des Khans, wurde daher von den Einwohnern 
nicht erkannt, aber Sirkerder Kamber, der fich binten kefand, 
wurde, als er vorbei kam in das Schloß hineingenommen 
und mit Milch bewirthet. Ren hier aus kamen wir über ven 
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Kotal Sang Surakhi, fliegen das Thal von Ab Dilawar binab 
— beides wurde fchon zuvor befchrieben — gingen bei Ghaufſch 
Khol über den Helmand und hielten auf den Anhöben jenſeits 
beffelben in ver Nähe eines Schloſſes, deſſen Eigenthümer, 
obwohl ein Berwandter Mir Nezdanbakſch's, es für räthlich 
gehalten hatte, zu flieden, da er einmal unklug genug geweſen 
war zu fagen, er werde den Mir erfchlagen, fobald ſich eine 
Gelegenheit dazu zeigen werde. Unfern von ung befand fi 
gegen Norden ein anderes Schloß und zwei Kiſchlaks. Ein 
wenig öſtlich war eine tiefe Schlucht, durch welche der Strom 
flog, von dem ich zuvor anführte, daß er an dieſem Punkt In 
ben Helmand fließe. Die Kälte war bier fireng und ein heſti⸗ 
ger Froſt herrſchte. Der Etrom war nicht gefroren nur feine 
Ufer und tie Stauden in der Nähe waren mit großen Eis⸗ 
zapfen bekleidet. Unſer Lagerplatz war auch frei von Eine 
aber diefer lag in dichter Menge auf den Bergen, die wir auf 
unfrer nächften Zagreife zu überfleigen hatten. Mit dieſer 
Zagereife ſchloß unfer Feldzug in Bifut, Mir Jezdanbakſch 
hatte durch vorgängige Befehle in Ghautſch Khol große Bor _ 
zäthe von Lebensmitteln aufgehäuft, die er dem Khan zum 
Geſchenk machte. 

Im Begriffe die Provinz zu verlaſſen, mag ed am Platze 
fein, bier kurz die Ergebniffe des unblutigen Feldzugs bes 
Khans zu erwähnen. Die Einkünfte von Bifut, welde von 
dem Khan zu feinen gewöhnlichen Preife von 40,000 Rupien 
gepachiet wurden, waren auf 60,000 Rupien erhöht worden; 


eine Vermehrung, welche ihren Grund darin hatte, daß man - 


von einigen Bezirken, welche vorher gewohnt waren, nur bie 
Hälfte oder Sang Ya Buz zu bezahlen, ven vollen Tribut 
erhielt, und ebenfo den vollen Tribut von Dſchirgai und 
Burdſchehgat, die zuvor gar keinen Tribut bezahlt hatten; 
bush die treue Nitwirkung des Mir Jezdanbakſch war die 
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Gintreibung des Tributs leicht und ſchnell vor ſich gegangen 


und feine Muskete brauchte abgefeuert zu werden. Die Pa- 
jarenhäuptlinge waren vollBertrauen auf die Treue des Khans 
und es hatten fogär zwei ober drei Päuptlinge von- Dep 
Zanghi das Eager in Ghiru Maini beſucht und verfproden, 
ihn im nächſten Jahre in ihr Land zu führen. Nur bie un« 
gelegne Jahreszeit verhinderte, wie Mir Jezdanbakſch bemerkte, 





für diefes Jahr die Eintreibung eines Tributs von Deh Zangpi . 


amd Dek Auleng. Während der früheren Jahre, ald Amir 
Mapomed Khan, ver Bruder des Sirdar von Kabal, bie 
Einkünfte von Bifut einfammelte und als er, von dem Cin- 
Auß des Mir Yezdanbakſch nicht unterflüßt, feine harten Maf- 
zegeln felbft durchzuſezen hatte, war er immer gezwungen 
einen Zeil der Steuer zurüd zu laflen, und von dem, was 
eingetrieben wurde, ging viel wieder verloren durch die Hazas 
zen, welche die Heerden auf ihrer Reife nach Kabal und Opazni 
beſtahlen. Bür den Europäer, der an bedeutendere Unterneh« 
mungen gewöhnt ift, mag der Bortheil eines zwei bis dreis 
monatlichen Feltzugs mit einer großen Streitmacht wegen 
einer fo Heinen Summe wie 40,000 Rupien, oder etwa 4000 
Pb. Sterling äußerſt zweideutig erſcheinen; aber in dieſen 
Ländern, wo Armuth und ſchlechte Verwaltung zu Haufe iſt, 
gilt ſelbſt eine folde Summe für wichtig. Ein folder Beld- 
zug dient au dazu, das Gefchrei der hungrigen Solbaten zw 
beſchwichtigen und anderen wenigftens Beſchäftigung bei der 
Eintreibung des Tribute gu verſchaffen. Die Oberoffigiere und 
in der That auch alle Truppen finden eine Wohlthat darin, 
daß ihr Bieh unentgeldlich mit Spreu und fie felbft mit Brenn 
holz und zuweilen mit Speiſen verfehen werden, was fie zu 
Faufen genöthigt wären, wenn fie in Kabal liegen würden. 
8 iſt der Brauch, daß an jedem neuen Lagerplaß den Trup⸗ 
pen Lebensmittel auf einen Tag geliefert werben, welge man 
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von dem Tewohnern des Vezirkes vintreibt. Dice iſt in der 
That für ven Oberbefehlshaber fchr vortpeilhaft, melder diefe 
Lebensmittel empfängt, und wenn cr fie unter feine Leute 
austhrilt, fie ihnen in Rechnung bringt. Der Oberkeichld- 
haber erbält gleicherweiſe cine arche Anzahl Pferde als Peſch⸗ 
faich, denn kein Bazaren: Häuptling kommt mit Iceren Händen 
vor ihn. Ebenfo erbält er cine große Menge Nammads oder 
Felle und Barraks vier Stücke von rohem, wollenem Zeuge; 
aus allem dem zieht er feinen Bortpeil, denn es gilt ihm für 
baares Geld, wenn er ca feinen Truppen übermacht und ebenfo 
feßt «8 in in ten Stand, auf wohlfeile Weife ten Große 
müibigen zu fpielen. Die mit den Peſchkaſch-Gaben er» 
haltenen Lebensmitteb mußten deßba!b alle zu dem von den 
Hazaren erbaltenen Wertbe geruchnet und in den Betrag des 
Tributs eingerechnet werden. Dir Khan batte als Tribut 
60,000 Rupien erhalten: nebenbei hatte er, wie eben bemerkt, 
wahrfheintih mehr als die Hälfte dieſes Betrags empfangen, 
sicht man nun davon dic 40,000 Rupien ab. tie den Awalch⸗ 
dars bezahlt wurven und die 10 000 Nupien, welche für Ge⸗ 
ſchenke ausgegeben wurden, fo dürften wir wohl annchmen, 
daß ter Khan einen reinen Vortheil von 30,000 Rupien er- 
zielte; denn cd wurde ſchön erwäbnt, daß cr in feinem Ver⸗ 
hältniß als Scherikt oder Hande!sgenoñe des Sirdars von Ka⸗ 
dal er itm ver Ueberſchus von dem Tribute nicht über 
machte. — 

sn Bezirdung auf tie politiſche Stellung von Biſut war 
augenſcheinlich, das wenn der Khan cin cifriger Unterihen Doft 
Mahomed band geweſen wäre, er dieſem Sirdar cinen wide 
tigen Dienſt erwieſen haben würde‘, intem ır Dice Provinz 
rurch feine liſtigen Maßregeln in eine Abhängigfeit brachte, 
welche fie zuver noch nie anerkannt kalte. Die Einkünfte wur 
den um die⸗Halſte erhöht, und im folgenden Jadr konnte er 
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von Deb Zanghi und Yet Aufeng Tribut erheben, ebenſo vor 
den Schekh Ali» Eezirten, von deren Häuptlingen man un- 
möglich vorausfeßen konnte, fie werden den vereinigten Trup- 
pen des Khans und Mir Yezdanbakſch's fich widerfegen. Es war 
Teicht zu berechnen, daß die Einkünfte der Hazaren:Bezirke in 
„der Nähe von Kabal auf anderthalb Lad Rupien erhöht wer- 
den fonnten, ohne Einrechnung der zufälligen Bortheile, die, 
wie wir zuvor berechneten, fo bedeutend find. Es war au 
ein angenehmer Bedankte, daß dieſe Vorteile ohne Blutver- 
gießen gewonnen werben fonnten, in Erwägung tes hohen 
Rufes, den fih der Khan unter den Hazaren begründet zu 
Haben fohien und der anfcheinend aufrichtigen Anhänglichkeit 
des Mir Yezdanbakſch. Aber da ich die geheimen Abfichten 
des Khans kannte, fo war ich nicht fanguinifch genug, mir 
einzubilden, tiefe angenehmen Erwartungen werden in Erfül- 
fung gehen. Es war in der That wahrfcheintih, daß Mir 
Yezvanbatfch, geleitet von feiner perfänlichen Feindſchaft gegen 
Doft Mahomed Khan und durch fein Vertrauen auf den Khan, 
getrieben, deſſen Sache zur feinigen machen würde; und die 
bedeutende Streitmacht, welche er in's Feld flellen konnte, - 
fammt der Kaka⸗Reiterei des Khans war hinreichend, Doft 
Mahomev Khan viele Beſchwerde zu veruriachen, va er überall 
von Feinden umgeben if. Dan mußte vernünftigerweife an- 
nehmen, daß der Khan und der Mir, wenn fie vereinigt fein 
würden, im Stande wären, den Anftrengungen Doſt Maho- 
med Khans “einen erfolgreichen Wiverftand zu Ieliten, felbft 
wenn er alle feine Kräfte aufbicten follte; während, wenn fle. 
gefchlagen würden, die Schias von Kabal, welche ihre Intereſſen 
von denen des Mir Jezdanbakſch nicht zu trennen vermocten 
und welche den Khan als ihren Freund betrachteten, immer 
noch bei der Hand waren, um zu vermitteln und eine Verſöh⸗ 
nung au bemwerkftelligen. Mir Yezvanbatich war, wie üirt fit 
Car Maffons Reifen IL U 
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merkt werden mag, ein Mann von etwa 40 Jahren, hatte eine 
hope athletifche Gefalt und einen ungewöhnlich langen Raden. 
Seine Gefichtsfarbe war roth und feine Züge waren ſtark 
ausgeprägt, vom ächten Hazaren⸗Schlag, aber dabei anmuthig; 
er hatte faum irgend einen Bart, oder vielmehr an beffen 
Stelle nur einige einzeln lehenve Haare. Wenn er in Gefellfchaft 
war, hatte er fletd feinen Tasbih oder Roſenkranz in der 
Hand und ließ die Kügelchen durch feine Finger laufen, wobei 
ex leiſe vor fih hinmurmelte und feinen Kopf fortwährend von 
einer Seite zu andern drehte und feine Augen aufwärts richtete, 
wie einer in tiefe Gedanken Berfunfener,, ja man kann fagen, 
wie ein Berrüdter. Er faß gewöhnlid baarhäuptig da, und 
führte ald Grund dafür an, fein Kopf fei heiß und er könne 
einen Druck anf demfelben vertragen; auf dem Marfche ging 
er, ſelbſt wenn die Kälte noch fo heftig war, ſtets in einer 
einfachen Mütze ohne alle weitere Kopfbededung, und nur bei 
außerordentlichen Gelegenheiten fette er einen Turban von 
weißem Muslin auf. Seine Kleider waren ſchlicht und natüre 
lich; feine Jade aus Barrak von Deh Zanghi, mit zwei Strei⸗ 
fen Golpborten. Ein Lunghi war fein Rammarband, in welchem 
ein Sazaren- Meffer ſteckte. Er nahm felten an der allgemel- 
nen Unterhaltung Theil und ſprach überhaupt felten, wenn bie 
Rede nicht ımmittelbar an ihn gerichtet wurde, aber dann 
waren feine Antworten und Bemerkungen furz nnd treffend. 
Seine Erfiheinung und fein Benehmen waren zwar feltfam, 
nöthigten aber em Beobachter gleichwohl die Anficht auf, daß 
er ein außerordentlider Mann fei, und die war er au 
ohne allen Zweifel 

Bon Ghautſch Kbol führte unfer Marſch in der Richtung 
von Bamian hin und war fehr lang. Nachdem wir bad 
Tafel- Land, an deffen Ende wir gelagert hatten, durchzogen, 
und an einem Schloß/'wo zwei oder drei Kiſchlakslager, vorübere 
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gelommen waren, gelangten wir in die Schlucht, in welder 
das zuvor erwähnte Flüßchen berabfloß , und verfolgten deſſen 
Lauf in beinahe nordweſtlicher Richtung Unfer Weg führte 
über ſchwarze Scicfer-Urfelfen; und obgleich der Lauf des 
Flüßchens fi zuweilen ſehr verengte, fo war dor ver Weg 
im Allgemeinen für vie Reiterei nicht befhwerlih, wiewohl 
‚ für Fuhrwerke unzu'änglich. Endlich erreichten wir den Fuß 
des Kotal Siah Regh oder des fhwarzen Sand⸗Paſſes. Der 
Aufficig würde zu jeder andern Zeit nicht ſehr fchwierig,, auch 
nicht einmal fehr lang gewefen fein, war aber jetzt beſchwer⸗ 
lich in Folge des gefrorenen Schnee, auf welchem viele un- 
ſerer Thiere, namentlich die beladenen, ausglitfchten und feinen 
feſten Fuß faſſen konnten. -Ald wir den Gipfel des Pafles ers - 
reicht hatten, welcher mit ungebeuern Fel enſtücken beftreut 
war, genoſſen wir.eine herrliche Anfiht ver Beragegend umher; 
unfer uns fagen die wenigen Sclöffer des Bezirks Siah Sang, 
den zu erreiten wir einen fangen und fleilen Abbang hinab» 
fleigen mußten. Zu unferer Yinfen hatten wir ganz in der 
Nähe die FelfenzZinnen des Koh⸗Baba, die von ven füdlichen 
Ebenen aus ſich ſehr vortheilhaft ausnehmen. Ich flieg vom 
Herde und feßte mich eine Zeitlang auf die Felfen, vann kam 
auch ver Khan, flirg eben’alle vom Pferde uno überſchaute das 
Land umher mit fiinem Durbin orer Fernglas. 

Wir wurden von Mir Yeidanbafi eingcbolt, der tie 
Lage von Shorband und andern Plätzen bezeidn.te. Die Gö⸗ 
gen von Bamian waren vn her aud nicht fihtbar. Der Mir 
erhielt tie Erlaubniß, fein nicht weit von und rechts hin gele⸗ 
genes Schloß Karzar zu beſuchen und verlieh ung bier. Der 
Adſteig di ſes Raſſee war fo ſchwierin, daß die Meiſten von 
und es geratben fanden, ihre Pferde zu füh en. Als wir Siah 
Sang erreicht hatten, ſchlugen wir sine weſtliche Ribtung ein, 
famen über zwei dicht aneinander ſtehende, lange Pafle, mit 
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Iangen Gipfeln und mit Schnee bevedt, und fliegen dann in 
ein Thal hinab, aus welchem wir in dad Thal von Kalu ge⸗ 
langten; bier famen wir an vielen Schloſſern und Kiſchlaks vor- 
bei, gelangten an das weſtliche Ende deſſelben und lagerten in 
der Nähe dir Schlöffer, welche bon tem Mir Zaffer und ſei⸗ 
nen Angehörigen bewohnt werben. Diefe Stelle war frei von 
Schnee , der dagegen auf den niedrigen Hügeln hinter un 
gegen Süden, wie auch auf den bhöhern gegen Norden lag. 
Wir fahen bier die fpärlichen Waizenfelder am Saum ber 
Hügel, welde das Thal begrenzten, noch immer grün und im 
Schnee verienlt. Die Haupternte war zwar reif geworben, 
aber Haufen von Garben lagen auf der Ebene , mehrere der- 
felben mit Schnee bedeckt. Kalu ift einer der Hauptbegitke, 
welde zu Bamian gehören und enthält etwa 20 Schlöfler und 
einige Kiſchlaks. Sein’ Häuptling, Mir Zaffer, ein Hazare, 
war mit Mir Nezdanbakſch verfhmägert; er war in Bifut im 
das Lager des Khans gelommen und verforgte uns icht mit 
Lebensmitteln im Ueberfluß. Der Mir war ungefähr 50 Jahre 
alt, von ehrwürdigem Anſehen, hoher, kräftiger Schalt, freiem 
Benehmen und in der Unterhaltung offen und verfländig. 
Bon Kalu aus zogen wir füdlih von dem Schloſſe des 
Mir Zafter, welches Killa Noh, das neue Schloß, heißt, und 
auf einer Anhöhe erbaut iſt, in deren Nähe auf dem Gipfel 
eines Hügels zur Linken einige Ruinen von gebrannten Zier 
gein liegen, Hin, und gelangten an den Fuß des Pafles, oder 
Kotal Haft Pailan. Im Anfang war der Auffleig etwas fleil, 
aber ver Weg breit und weder mit Felſen, nod mit Steinen 
verfhüttet. Nachdem mir viefen erfien Theil hinter und hate 
ten, winvet ficd die Straße um den Rand von Anhöhen herum’ 
und zieht fih dann über cine allmählig auffleigende Ebene pin, 
bis wir den Gipfel des Paſſes erreichten. Bon hier aus ge⸗ 
noſſen wir eine herzliche Ausficht über Die Berglandſchaft. Die 
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Berge von Pamian und der Umgegend nahmen fi mit 
dem heil rothen Boden, mit welchem viele derſelben bedeckt 
find, und mit ihren weißen und grünen Streifen dazwiſchen 
glänzend aus. Die Berge von Turkiſtan in ter Ferne , zeig» 
ten eine fchöne unbegrenzte Maſſe. Das Thal von Bamian 
entfaltete fih und es zeigten fih die Vertiefungen in den Ber⸗ 
gen, welde die Gößenbilver enthalten. Der Abfleig des Ko- 
tals, obgleich fehr lang, war volllommen bequem und bie 
Straßen durdaus vortrefflih ; fie führten uns in das nörd⸗ 
fie Enve des Thales von Toptfhi, wo wir ein von vielen 
Bergweiven befäumtes Flüßchen fanden, eine @telle, welche 
als ein Ziarat Hazrat Alle verehrt wird, und über weldem 
ein auf einem Felſen erbauter Thurm ficht. Etwas weiter 
unten lagerten wir und in unferer Nähe flanden fünf over 
ſechs Schlöffer von rother Farbe, welche dem Roten und den mei- 
fien Hügeln dieſes, Thales eigenthünfich if. In den Bergen 
gegen Weflen waren einige bewohnte Höhlen oder Samutfchen. 
: Das Darra oder ven Engpaß hinauf, ter von Topſchi aus 
binführte, zog fich eine Etraße, die den Kotal Haft Pailanı ganz 
vermeidet und an feinen Fuß hinführt. Bon unferem Bieh 
fhlug einiges diefe Straße ein. Die Bewohner dieſes Plapes 
verfahen den Khan mit Lebensmitteln. 

Nachdem wir das That von Toptſchi über zwei Meilen 
weit herabgezogen waren ; gelangten wir an einem Punkt, 
welcher Abinghar oder die Eifenfchmelz »- Hütte hieß, in das 
Thal von Bamian. Die Flüßchen von Toptichi fielen hier 
auch in-ven Fluß Bamian; ihr Lauf war in der Yeßten Zeit 
mit Ziriſchk oder Berberißen-Sträudern, vermiſcht mit Tama⸗ 
risfen » Stauden, befäumt. Gegen den Ausgang des Thales 
auf den öſtlichen Bergen lagen einige alte Ruinen. In Ahingar 
waren zwei Schlöffer mit Kifchlals , und Die Berge gegen Ror- 
den hatten einige unzugänglihe Böhlen. Ben Ahingar RU 
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‚wir weflin das Thal um Bamian hinauf am Rand der üb- 
tigen Berge gegen Nerven hin; ver Fluß firömte in einem 
tiefen Bette auf einer bald mehr bald weniger breiten Ebene 
linte unter und hin. Bald begannen die Berge mit Höhlen durch» 
brochen zu werten und die Anzahl derfelben nabm zu, je 
weiter wir famen. An tem Scloffe des Amir Mapomed 
Tadſchik links vorüber , gelangten wir gegenüber gu der vers 
falleuen Feſtung Ghulgbuleb , wo in ten Bergen in ter Nähe 
auf der antern Seite des Thales ih eine große Menge Höhlen 
befanden. Eine furze Strecke bradte und nad Vamian, wo 
wir gegenüber von den koloſſalen Gogenbiltern lagerten. Die 
Zruppen zogen an dieſem Zage in Reihe und Glied mit ente 
falteten Panicren; der Khan mit feiner Khaka⸗-Reiterei voran, 
hinter ihm die ſchwächere Pın.e ter Ghulam-KAbana; unter 
Zrommelfhlag zog er in Bamian ein und empfing die Güde 
wünfhe und Begrüßungen feiner Raipats. Unſere Kanonen 
batten wir in Biſut gelaffen, um von Ten Pazaren weiter 
geſchleppt zu werten. 

Wir fanden cinen ſeltſamen Zuſtand der Dinge in Bas 
mian; der Winter war ver der Zeit eingetretin und Das Ge- 
treide lag unter tem Schnee begraben. Die älteſten Bewohner 
fonnten fih eines ſolchen Ereigniſſes nicht erinnern. 

Wir hielten bier mehrere Tage und cd wurde von den 
Bewohnern von Bamian und ven dazu geberigen Bezirken 
eine greße Menge Lchendmittel und Bichfutter eingetrichen. 
Die Hazaren: Truppen waren jetzt Säfte tes Khand geworben 
und erhielten ihre Nationen auf biefelbe Weiſe, wie feine 
eigenen Truppen. 

Dei unierer Ankunft hier brah Mir Waie, der Agent 
Mahomed Ali Begs, von Seiten des Khans begleitet von dem 
Mulla Ekapabadin,\nah Seghan auf. Mir Jezdaubakſch 
traf wieder in vem afghanifchen Lager cın und tie Hazarifche 
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Hülfemacht wurde vermehrt buch die Ankunft von 400 Pfer- 
den aus Deh Zanghi, unter dem Befehl zwei junger Päupt- 
linge, Verwandten von Mir Jezdanbakſch. Im Laufe weniger 
Tage kam Mir Bais und Mulla Schapabadin wieder im 
Lager an und bramte Mahomed Haffan, einen Sopn Mapo- 
med Ali Begs, fammt fünf oder ſechs Pferden als Peſchtaſch 
mit fih. Mahomed Haffan war ein fehr hübſcher junger 
Mann von ungefähr 16 Jahren und wurde von bem Khan, 
der ihm auf feine Knie feßte, mit vieler'Güte empfangen. 
Mahomed Ali Beg hatte ver Mula Shahabadin ganz für fi 
gewonnen duch Schenkung eines Tſchapans von ſcharlach-⸗ 
rothem feinem Tuche, zwei Pferden und wie man fagte, einigen 
Tillas (eine Goldmünze) von Bolhara; und ed war ein Ber- 
trag abgefploffen worden, kraft deſſen der Häuptling von 
Seghan fih dem Khan zinspfichtig befannte und einmilligte, 
ihm feine Toter zur Frau zu geben. Diefe Anordnungen 
waren zwar ganz im Einklang mit den Gedanken und Abſich- 
ten des hand‘, den Hazaren aber wollten fie keineswegs ge= 
‚fallen , denn ſtets hatte man ihnen die Vernichtung Mahomed 
At Begs als Lopn für ihre Mitwirkung vorgefpiegelt und der 
Khan Hatte fie in zahlreichen Zatipas in Biſut gelobt. Nach 
dem man befchloffen hatte, gegen Geghan und Kahmerd vors- 
surüden, wurde Mahomed Haſſan, nachdem er ein pracht - 
volles Khelat empfangen , ter Zürforge des Mit Wais ander» 
traut und entlafien; und um die Hazaren noch länger hinzu» 
Halten , erklaͤrte der Khan, er werde nur zufrieden fepn, wenn 
Mapomed Ali Beg perſonlich ſich flelle und unterwerfe. Auch 
gieng eines der fhönften Pferde des Khan als Geſchenk an den 
Päuptling von Seghan ab. " 


D 
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Fünfzsehntes Kapitel. 


Oberſt Tods Bemerkungen über Zamian. — Gelegenprit zu 
Unterfudungen. — Inſchriſt. — Keine Schrift. — Göhenbil- 
der und Höhlen. — Seugniß des Abul Sail. — Vermu- 
thung über Gößenbilder. — Pie buddhiflifden Tempel und &5- 
z3enbilder in Salſette. — Analogie mit den Göhenbildern von: 
Yunmian. — Gemälde. — Parthifhe Münzen. — Folgerung und 
Einwirkungen. — Alter der Kaian Pynaflie. — Merkwürdiger 
Bwildenfal. — Thürme. — Das Schloß non Zohak. — Jau- 
art. — Ueberbleibfet von Ghulghuleh. — Pie Seſtung. — Ge- 


bäude. — Entdehungen. — Vorbereitungsmittel. — Lage der 
Stadt. — Feierliche Scenen. — Gefühle. — Wirkung der Winde. 
— Alexandria ad Caucasum, - 


Wir waren in Bamian gegenüber ven ten Gogenbildern 
and Höhlen gelagert, welde in fo hohem Grade der Gegen 
Rand europäiſcher Wißbegierde find. Ich kannte den, BWertp, 

den man darauf legte und wußte, daß der verftorbene Oberſt 
Tod fih darüber fo geäußert: „in den Tempelhöhlen von Ba- 
mian- tünnte man wohl Infchriften finden und würde nur die 
einzelne Thatſache feſtgeſtellt, daß die Toloffalen Figuren in 

n dem Tempel buddhiſtiſch find, fo wäre dieß allein cine Reife 
wert. Biclleicht ift kein Punkt in der Welt merkwürdigen, 
als diefer Gegenſtand.“ 

Da mein Aufenthalt damals“ von kurzer Dauer war, fo 
tonnte ich wenig mehr thun, als die Alterthümer einfchen und 
unterſuchen, in der Abfiht, mich darüber zu vergewiffern, 
was fie feyen, denn dieß mußte nothwendig das erſte feyn, i 
wenn man fpäter über ihren Urſprung und Charakter Betrach⸗ 
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tungen anftellen wollte. Als ich aus Seghan zurückkehrte, ver⸗ 
hinderte einer der firengfien Winter feit Menſchengedenken 
weitere Nachforichung und id bevauerte damals dieß nit fo 
ſehr, da ich vermutpete, ich werde fpäter im Stande feyn, 
meine Unterfuhungen wieder aufzunehmen. Ich ſah nicht vor» 
aus und konnte in der That auch nicht vorausſehen, daß Um⸗ 
flände eintreten würden, welche meine Abfichten vereitelten. 

Sch hatte in der Nifche des oberen Götzenbildes eine In⸗ 
ſchrift von ſechs Buchſtaben entvedt‘, mit diefer und ben übris 
gen Thatſachen, die ich geſammelt, Tehrte ich nach Kabal zu⸗ 
rück. Später‘ ermuthigte mid tie Entdedung einer Münze 
yon deutlihem Gepräge mit einer Umſchrift in ganz ähnlichen 
Eharafteren zu dem Berfuhe, den Schleyer zu lüften, in 
welchen diefe lleberbleibfel des Alterthums gehüllt find, zumal 
da die Münze das Bruftbild eines Derrfchers zeigte, der im 
Beziehung auf Geſtalt itentiih war mit einem andern, tel 
cher unter Den Bildern in der Nifche des zweiten Gößenbildes 
abgebilvet if, was ohne allen Zweifel cine Verbindung zwi⸗ 
fyen beiden beweist. Ich verfaßte deßhalb eine Denkſchrift über 
die Altertpümer von Bamian, Die ich durch meinen freund 
Sir Henry Pottinger an den verfiorbenen fietd zu beweinen⸗ 
den James Prinfep fchidte und welche in fein Journal der afiatie 
fhen Geſellſchaft in Bengalen eingerüdt wurde. 

Ich deutete darin an, es finden fih jetzt noch drei große 
Gößenbilver in ven Nifchen ; werauf viele andere Heinere ges 
fanden feyen; jedes ter Gößenbilder habe feine Reihe von 
Höhlen, unter deren einige Kuppeln ober gewolbte Dächer 
haben , da fie, wie ih annchme, Tempel feyen. Weiter zeigte 
ih, außer der Maſſe von Höhlen, welche vffenbar mit den 
Gößenbildern im Zufammenhang flehen, gebe es noch gewifle 
s Sefinungen vorn an dem Felſen, die jetzt unzugänglich feyen, 
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aber nie zu Wohnungen für Lebendige, fondern zu Aufbe⸗ 
wahrungsorten für die Zodten haben beftimmt feyn können. 
Sch mußte mich erinnern ; daß die Leihname der älteren per- 
ſiſchen Monarchen folgen Orten anvertraut wurden, und ich 
308 daraus einen Schluß, der zum’ Charakter des Ganzen 
weientlih fiimmt. Ich habe inzwifchen,, nicht ohne Befriedi⸗ 
gung wahrgenommen, daB Abdul Fazil bemerkt, gu feiner 
Zeit yaben die Einwohner in einer der Höhlen einen Leichnam 
gegei:t, deſſen gut erhaltener Zuftand und fange Aufbewah- 
zung Gegenfland der Berwunderung und des Naͤchdenkens für 
fie gewefen fey. Zweifelsohne ein einbalfamirter Leichnam 
eines früheren Beherrfchers des Landes, oder irgend einer 
andern bier niedergelegten berühmten Perfon. 

Bei meiner Annahme, daß diefe Stelle ein königlicher 
Begräonißplab fey, kam ich auf den Gedanken, die Statuen 
fönnen die Herrfcher vorſtellen, oder die Gottheiten, woelde 
fie anbeteten. Dieſe Frage bleibt unentfchieven. Es wurde 
mir bemerkt , daß Lieutenant Burnes bei feinem Befuh an 
den Köpfen der zwei längeren Statuen die Reſte von Mitren 
gefunden habe. Ich habe viele Erſcheinung nicht aufgezeichnet, 
was jedoch nicht beweist, daB fie nicht vorhanden war, ba 
fie meiner Aufmerkfamteit entgehen konnte; könnte ich aber 
defien gewiß fepn, fo würbe ich mit noch mehr Selbfivertrauen 
behaupten, es feyen keine Bildniſſe Buddha's, die, wie ih 
6laube, niemals diefe Auszeichnung haben. Ich habe neuer» 
dings die buddhaiftifhen Tempel auf der Inſel Salſette be⸗ 
ſucht, und es fann gewiß fein Zweifel darüber feyn, daß die 
hier befindlichen Toloffalen Bildniffe Buddha's und die in den 


Riſchen von Bamian Aehnlichkeit miteinander haben. Sie find 


gleicher Weiſe aufreht, auf viefelde Weife gekleidet, und 


Haben biefelbe Stellung. Unter den unzähligen kleineren fihen« * 
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den Biguren Buddha's gibt es nur drei Stellungen, die des 
Rachde nkens, des Gebets und des Lehrens oder des Ausle⸗ 
gene. Die koloſſalen und aufrechten Figuren ſtelleg ipn lets 
in der lehtern, ober der lehrenden Haltung bar einen 
Arm ausgefiredt , während der andere den Baltenwurf feiner 
Gewänder trägt, und dieß if auch die Stellung der Gößen- 
bilder von Bamian. Die legteren gemeinfchaftlih mit denen 
von Galfette, haben, was man „hängende Ohren“ nannte, 
vaber eine Unterfuhung der Bilder von Salſette fegte mich im 
Stand, nun über allen Zweifel zu erheben, daß die Ofren 
mit gehöriger Rüdfiht auf die richtigen Berhältniffe geformt 
wurden ;’vie ſcheinbar allzugroße Form wird einzig bur bie 
daran befeftigten Ringe erzeugt, und dieß zeigt fi bei allen, 
wenn man fie näher betrachtet ; handgreiflih aber in manchen 
Bällen, wo man an ber Stelle "der länglich- runden Ringe 
Treisförmige findet. 

Die Infprift über dem erſten Götzenbild in Bamian ver- 
Teitete mich, gegen James Prinfep vie Meinung auszufpree, 
Gen, in Erwägung der Zapl ihrer Buchflaben und der Wie⸗ 
derkehr einiger derſelben könnte es vielleicht fo viel heißen, als 
Ranaia; aber das war lediglich eine Meinung und hatte fein 
befonderes Gewicht. Das bemalte Bruftbild des Herrſchers 
in der Riſche des zweiten Bildes, das gleiche wie das Bruft- 
bild auf der Münze, hat jedoch, wie ih glaube, mehr Be- 
deutung , wenn man die Baprfceinlicleit zugeben will, daß 
fein Borhantenfepn anzeigt, das Bild und was dazu gehört, 
flamme von dem Monarden , deffen Bild fi erhalten bat 
und auf uns gelommen ift, denn wenn wir das Alter der 
Münze fefiftellen Können , haben wir auch das der Denkmäler. 

Als ich die Gemälde in Bamian betrachtete, fiel mir auf, , 
daß es unvernünftig fepn würde, ihnen irgend ein unauszue -· 
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mittelndes Alterthum beizulegen, und ebenſo, fie für bloßes 


ueueres Anhängfel an die Gögenbilder anzufchen ; denn fie. 


werben gleichmäßig in allen Nifhen gefunden, mögen dieſelben 
jegt von Göpenbilvern eingenommen ſeyn oder nit, und fie 
waren augenſcheinlich ein Theil ihrer urfprünglihen Zierathen 
und mit Bergnügen habe ich in ben buddhiftiſchen Tempeln 
auf Sulfette bemerkt, daß hier ſolche Zierden ebenfalls zum 
Befen der Höhlentempel gehören, die ohne fie nicht für voll⸗ 
ſtandig hätten gelten Rönnen. 

Um zu der Münze zurüdzufebren, welche die Büfe 
eines in Bamian gefeierten Herrſchers trägt, fo gehörte fie 
einer Reihe von Münzen an, die in Bamian bäufig gefun« 
den werzen, und teren Rüdfeite einen Feueraltar, oder was 
man fo nennt, zeigt. Wenn man fie mit befannten Münzen 
vergleicht, fo haben die Brufbilver cine große Aehnlichtkeit 
mit denen ber arfacifchen oder parthiſchen Dynaftie in Perfien, und 
dieß veranlaßte Oberſt Tod, der cinige derfelben in Indien 
entdedt hatte, fir als „feltene Münzen einer: ber Geſchichte 
unbefannten varthifhen Dynafie’” zu bezeichnen. Parthiſche 
oder arfaciihe Münzen haben indeß nicmafs den Feueraltar, 
deßbalb konnen die fraglichen Mitnien unmöglich dafür gehal - 
ten werben; wenn man fie nicht gerade als lediglich propin« 
ziale Münzen annehmen will, was fehr zweifelhaft if. Safe 
ſaniſche Münzen haben allerdings ven Feucraltar, aber 
ſtets mit zwei Madſchi oder Bertpeitigern begleitet? es if 
taper ein Unterſchied zivifpen ihnen und der Münze, die wir 
in Afghaniftan finden. 

Bei der Erwägung, welchem Gürftenreiche dieſe Münzen 
angehören möchten, fiel mir ein, die Möglichkeit aufzuftellen, 
daß fie der Anian « Dynafie angehören, vie in orientafifchen 

“ Uikunden fo gefeiert IR; und diefer Geranfe bradte mich auf 
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Schlüſſe und Folgerungen, die von den angenommenen Mei⸗ 
Aungen und Anfichten fehr abweichen. James Prinfep erklärte 
mir im Privatweg, er könne nicht mit mir übereinffimmen, 
aber nachher in feinem Sournal bewies cr bei mehr als einer 
Gelegenheit, daß meine Bermuthungen feine Aufmerkſamkeit 
in hohem Grade in Anfpruch genommen haben. 


Indem ich die Kaian- Könige nah Ariana oder Khorafan, 
flatt nach Fars oder Perfien verichte, hatte ich nur die An- 
gaben iprer Hiftorifer und Poeten angenommen : aber dadurch, 
daß ich ihre Epoche in eine in die Geſchichte fallende und ver- 
hältnißmäßig fpäte Periode‘ ſetzte, habe ich den über Zerbafıht” 
“ geworfenen Schleyer zerriffen und die Träume der europäls 
fen Gelehrten zerfireut, die thörichter Weile glauben, ber 
‚Reformator von Azerbivfhan fei der Zoroaſter Platos und 
der claffifihen Autoren. 


Es wäre unverträglich mit dem Zweck diefer Bände oder 
den ihnen vorgeftedten Grenzen , dieſe Punkte mit ver ihnen 
gebührenden Ausführlichkeit zu befprechen, und ich ergreife 
Hielleicht eine andere Gelegenheit, um fie zur Kenntniß ber 
wiſſenſchaftlichen Welt zu bringen, überzeugt, wie ich bin, 
Daß e& Feine übel angewandte Mühe wäre, Thatfachen feſtzu⸗ 
ſtellen, die fo wichtig find für die Geſchichte im Ganzen, zumal 
für die des finftern Mittelalters. Ich habe vermuthet, die 
Kaians feyen die weißen Hunnen von Indien geweſen, vie 
Töniglihen Hunnen der abendlänvifchen Gefchichtichreiber, aber 
ich finde eben fo viele Gründe für, als gegen dieſe Vermu⸗ 
thung, ſowohl was die große Nationenfamilie beteifft, ver 
ſie angehörten, als bie Zeit ihrer Erſcheinung in Mittelafien. 
Ein merkwüdiger Umſtand iſt aufgezeichnet in der Geſchichte 
des Kaian⸗Fürſten Guſtaſp, den man ſeltſam genug für Darius 
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Hpflaspes hielt, und diefen Tann ich nicht übergeben. Unter 
feiner Regierung eroberten vie Epinefen Valkh ıfeine H upt- 
ſtadt) und verbrennten vie Bücher der Zerdaſat. Aus andern 
Ducllen erfahren wir, daß dincfifche Armeen zum crfien Mal 
in Mittelaflen, wo fie bis zum cafpıfden Sce vorbrangen, er: 
fhienen unter der Regierung des Tfin⸗ſche⸗pwang⸗te, der im 
zweiten Jahrhuntert vor Chriſto blühte und als Büherper- 
brenner fib eine Berühmtheitverichaffte. Wenn dieſer chine⸗ 
fifche Kaifer ter Feind des Guſtaſp wäre, fo hätten wir vas Datum 
der Raian-Tynaflie und des Zerdaſcht gewonnen, aber eine 
Zeit, die für die Bermutbungen in ‚Betreff der Hunnen äußerſt 
unbalttar wäre. 


Außer ven Gößenbilvern und Höplen; Lie ſich in dem 
Thale von Bamian meilenweit ausdehnen, gibt es hier noch 
andere merkwürdige Gegenflände: die Thürme auf ten Gip⸗ 
fein vieler Anhöhen, das fegenannte Schloß Zohak, und bie 
Refte des Schloffed und ter Stadt Gbulghuleh. Die Thürme 
find wahrſcheinlich Pyretbrä oder Frueraltäre, denn die Feſtig⸗ 
keit ihres Baues läßt nicht tie Annahme zu, daß es bfoße 
Wachthürme feyen, während in Seghan ein Thurm nnmittele 
bar über einer Reihe von Höhlen erfheint und den Zufammen- 
bang zwiſchen beiten und ihr Wefen zu beflätigen ſcheint. 
Biele Denkmäler dieſer Art werben in ben Begenden um Ba- 
mian gefunden. ' 


Das Schloß Zohak liegt am Ausgang eines Engpaſſes, 
durch den das Flüßchen Kalu und der Fluß Bamian fließt. 
Die im Vordergrund befindlichen Trümmer umgeben ten Ed 
punkt des Hügels, der zwiſchen den zwei Strömen liegt und 
beftchen aus Wällen und Bruftwehren, die von Grund aus 
bis zum Gipfel in einer Höhe ven mindeflens 70 oder 80 Zuß 
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gebaut find. Sie flimmen zu den unregelmäßigen Umriſſen 
des Felſens, und die Schwierigkeiten, die zu überwinden war 
zen, haben zur höchſten Berfhönerung des Baues gedient, 
denn die Mauern find an einzelnen Stellen auf einer Reife 
von Terr.fien erbaut. Es wurden herrlich gebrannte Ziegel« 
fleine dobei verwendet, und man bat Sorge getragen, Ziera- 
then, Rhomben und andere Figuren zum Schmude anzubringen. 
In Zolge der Beſchaffenheit des Materials Hat ber größte 
Theil diefer intereſſanten Ruinen ein noch friſches Ausſehen. 

Damit in Verbindung fiehen auf dem Gipfel des Hügels 
die zerfallenen Mauern von fehr bedeutendem Umfang. Ic 
hatte nicht Gelegenheit, diefe Stelle zu unterfuhen, und der 
bloße Anblid ſetzt mich, fürchte ich, nicht in den Stand, mich 
über den Charakter derfelben mit Entſchiedenheit auszufpres 
den. Daß die Ruinen Spuren einer Feſtung find, wie Abdul 
Fazil und die Tradition verfichert, dürfte ich wohl das Recht 
haben zu bezweifeln, da es nicht recht einleuchteu will, aus 
welchem Grunde man auf einem fo ungeeigneten Punkte eine 
Feſtung hätte bauen follen. Jahre find verſchwunden, feit ip 
die Ruinen des Schloffes von Zohak ſah, aber fpätere Beobach⸗ 
tungen und anderweitige Befichtigungen leiten mich zu bem 
Schluſſe, daß fie, wie viele andere ähnliche Gebäude, wie 
fie an ähnlichen, abgefchloffenen Punkten fo zahlreich im Afg» 
hanenlande fich finden, Pläbe religiöfer Zurüdgezogenheit, na⸗ 
mentlich Begräbnißpläße find ; das Ausgezeichnete ihres Baues 
zeigt deutlich, daß fie die Aſche der Hochgeborenen und Er⸗ 
lauten des Yandes aufnahmen. Ob der Name Zohak mit. 
eben fo viel Recht mit dem Orte verbunden iſt, ald er allge 
mein damit verbunden wird, vermögen wir nicht zu beſtim⸗ 
men, aber ſchon der bloße Umfland , daß es ſo if, verdient 
bemerit zu werben. 
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Die Spuren von Ghulghuleb find zahlreich und beträcht- 
lich, und bemeifen, daß es einſt eine umfangreiche Statt 
gewefen ſeyn muß. Am beveutenpfien fine die Weberrefte der 
Burg, auf einer cinzein ſtehenden Erhöhung in tem Mittel- 
punkt des Thales; idr Fuß wird von tem Fluſſe Bamian ber 
fpült. Die Ruinen, obwohl nadt und ore, haben cin male» 
riſches Anſeben, ſewobl tur die Geftalt und Bertbeilung ber 
Mauern und Thürme, als durch das Anſeben der Erhöbung, 
anf welcher fie chen, deren Abhänge von den Kanälen burhr 
furdt find, Die der Regen in aller Stille in fie gegraben 
hat. Viele der Gemäder haben ihre Mauern ned ziemlich 
unverfebrt und Lie Nifhen wohl erhalten; natürlich fint fie 
mehr oder weniger mit Schutt und Trümmern angefüllt, 

Einige wenige find an ihren gypienen Gefimfen durch 
unbetcutende architektonische Zierathen ausgezeichnet, aber fle 
müffen fämmtlid enge und unbequeme Wohnungen gewefen 
ſeyn; was ibren Umfang betrifft, fo übte natürlich der fpär- 
lich zugemefiene Raum, auf welchem vie Achtung erbaut if, in 
dieſer Beziepung feinen Einfluß. Mebrmald wurden von den 
Bewohnern ver Nachbarſchaft Ausgrabungen angeftellt und 
Peufpigen mit Maflen von verflümmelten und verlöften 
DManufcripten wurden gefunden, Mit Wahrſcheinlichkeit nimmt 
man an, daß die feßteren zu einen: Archiv gehörten und man 
verfigert , fie fepen in perfiſcher Sprache geſchrieben geweſen. 
Der Zufall bringt au oft Münzen and Tageslicht, aber fo 
weit ich darüber Nachforſchung anftclien konnte, find fie fämmte 
lich kufiſch, was, wenn «6 zuverlißig if, für den Urſprung 
des Platzes einen Zeitpunkt befiimmen würde. Auf ber öflft« 
en Seite find die Mauern der äußeren Bertpeidigungslinie 
in erträglihem Zuftand und dem Fuße ber Anhöhe weit näher 
geführt, ald auf den andern Seiten. Sie find gefhmadool 
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erbaut und haben Schießſcharten wie für Gewehre, wiewohl 
fie zum Ausſchießen von Pfeifen beftimmt gewefen feinen; 
Doch find wir nicht gewiß darüber, ob tie vorhandenen Rui— 
nen Spuren der von Dſchengiz Khan zerfiörten Feſtung oder 
eines fpäteren Gebäudes find, das, nad ber Ueberlieferung 
ker Eingeberenen zu ſchließen, ven erfteren gefolgt feyn mag. 

Die Mauern ver Feſtung und aller in dem Raum der- 
felben eingefib'efiinen Gebäude ift aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut. Das taneben liegende Schloß Killa Dokhtari genannt 
das Schloß Alarad Khans, ift aus vortreffliben,, gebrannten 
Ziegeln gebaut. 

Außer tiefen Hauptgegenſtänden gibt es noch fehr viele 
jerfallene Mofcheen und Gräber, wie man in der Nähe einer 
verfallenen mahomedanifchen Stadt wohl nicht anders erwartet; 
and der durdbrocene , wellenföormige Boden ſüdlich von dem 
Fluß Bamian bis zum Fuß ver Hügel, welde das Thal be- 
grenzen; ift mit Erchügeln und ven Reſten von Mauern und 
Gebäuden bededt; und viele bezeichnen, fagen die jegigen Bes 
mwehner, ten Affal oder Lie eigentlide Stelle der Stadt Ghul⸗ 
ghuleh. 

Der Reiſende, welcher von der Höhe von Ghulghbuleh 
Die ungeheuren, geheimnißvollen Götzenbilder und die Menge 
von Höhlen rund im Durchmeſſer überfiebt, muß nothwen- 
dig in tiefed Nachdenken und Staunen verfallen, denn ihre 
Betrachtung wird verfchierene intereffante Gedankenverbin⸗ 
dungen bei ihm hervorrufen. Die verlaffene Stelle an fih 
fhon hat eine eigenthümliche Feierlichkeit, nit nur durch Ihre 
einfamen und überraidbenden Epuren vergangener Größe, fon- 
dern weil die Natur fie mit einem gnebeimnißvollen, ehriwür- 
digen Eharalter bekleidet au haben ſcheint. Selbſt die Winde, 


wenn fie tur ihre gaweihten Zınnen und Thürme pfeifen, 
Carl Maffons Reifen. IL 
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erzeugen Töne, fo ſchrill und kläglich, daß fie auch den Gleich⸗ 
gültigften mit Staunen und Berwunderung erfüllen. So über- 
raſchend if ihre Wirkung, daß oft, wenn ich in ver Rähe 
herumſchlenderte, die traurige Melodie, unwiderſtehlich meine 
Aufmerkſamkeit mit fih fortreißend, mich unwillkührlich an⸗ 
trieb , nach der Anhöhe und ihren zerfallenen Zinnen zu biiden 
und oft konnte ich lange Zeit daſitzen und auf die Wieverho- 
Iung der feltfamen Weife warten. Dan kann die Eingebore- 
nen entfchuldigen, wenn fie diefe klagenden und überirdiſchen 
Zöne als, die Muflt abgefchievdener Seelen und unfichtbarer 
Weſen betrachten, und hieher rührt wohl duch der Name Ghul⸗ 
ghuleh, der dieſe eigenthümliche Erfcheinung einigermaßen 
ausdrückt. 

Man hat vermuthet, Bamian ſei die Stelle des Alexan- 
dria ad Caucasum; aber man kann dagegen ſegen, daß es 
nördlich von Hindu Koſch liegt und nicht ſüdlich, wie Alexan⸗ 
dria gelegen zu ſeyn ſcheint. 


Sechszehutes Kapitel. 


Abreife von Bamian. — Surkhdar. — Azdha. — Ah- 
Robat. — Kotal Ak - Robat. — Noh -VUegh. — Mahomed Ali 


Degs Höhne. — Ihre Entlafung — Ankunft Mahomed Ali 


Degs. — Killa Sir Bang. — Schneefall. — Porräthe. — Mahe- 
med Ali Beg. — Tonferenz des Khan. — SHartnädigkeit der Ha- 
3aren- Häuptlinge. — Abfendung Saladins. — Austauſch von 
Gefhenhen. — Sendung von Cartaren- Häuptlingen. — Ihre 
Aprache. — Arıger des Khan. — Kahmatulap-Pegs Agent. — Er- 
hlärungen des Khan, — Kohwowieh Leg, — Seine ſeſtlichen 
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Kleider. — Killitfdy Ali Zegs Großmuth. — Heirath des Khan. 
— Seine üble Stimmung. — Erund derfelben. — Ankunft der 
Brüder des Khan. — Slinten. — Argwohn der Hazaren. — 
Sucht von Mir Ba; Ali. — Heeresabtheilung gegen Kahmerd. 
— Marſch nad dem 4uß des Kotal Nal-Patſch. — Killa Kaſer. 
— Artillerie- Salve. — Killa Khwodſcha. — Mittagsmahl. — 
Säfte. — Des Khans Geſpräch über Keringhis. — Geſchichte Amir 
Khans. — Mahomed Azem Ahans Ecbet. — Einkünfte, von 
Kabal. — Mir VYezdanbakſch's Anfiht über die Cholera. — Der 
Kal eines alten Arztes. — Wekognoszirung. — Bewegungen der 
artaren. — Rüchkehr ins Lager. — Pas Sener. — Mir Yezdanbakſch 
gefangen genommen. — Plünderung des Hazarenlagers. — Sucht 
und Verfolgung der Hazaren. — Kläglicher Zuſtand der Gefangenen. 
— Vorfihtsmaßregein des Ahan. — Gefangennehmung bei Ak- 
Bobat. — Bemerkung des Khan. — Er rechtſertigt ſich gegen die 
Shulam - KMhana. — Er legt dem Kir Vezdanbaſch Verrath 
zur Kaſt. — Nüchmarſch nad Killa Fir Fang. — Huzaren-Sefan- 
gene. — Pas Slük fdlägt um. — Unwillen im Lager. — Ma- 
home» Prdafar Khans Bemerkung. — Beforgniffe des Ahan. — 
Entſchluß Mir HYezdanbakſch's. — Frevelhaftigkeit feiner Gefan- 
genhaltung. — Sadadins Kummer. — Mir Yczdanbakſch's Abſichten. 
—  Bafinirte Grauſamkeit. — Zweche des Khan. — Gefahr 
wegen Mangel an Schensmitteln. — Neuigkeiten aus Kahmerd. 
— Einführung des Adſcher - Häuptlings. — Des Khans Befud 
bei Mir Vezdanbakſch und feine Vorſchläge. — Hazaren von Ma- 
bomed Ali Beg aufgefangen. — Der Mir in Eifen gelegt. — 
MMeteore. — Marſch gegen Bamian. — Plünderungsverfuhe. — 
Hazarengefangene. — Ak- Bobat. — Snurkhdar. — Ankunft in 
Baminn. 2 


As der Khan gerüflet war, von Bamian auszuziehen, 
zogen wir das Thal hinauf, unter den niedrigen Hügeln LAK 
u 22* 
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. erzeugen Töne, fo ſchrill und kläglich, daß fie auch den Gleich⸗ 
gültigften mit Staunen und Berwunderung erfüllen. So über- 
raſchend ift ihre Wirkung, daß oft, wenn ich in der Nähe 
berumfihlenderte , die traurige Melodie, unwiderſtehlich meine 
Aufmerkſamkeit mit fi fortreißend, mich unwillkührlich an- 
trieb , nach der Anhöhe und ihren zerfallenen Zinnen zu biiden 
und oft konnte ich lange Zeit daſitzen und auf die Wiederhos 

‚ Jung der feltfamen Weife warten. Dan Tann die Eingebore- 
nen entfohuldigen, wenn fie diefe Elagenden und überirbifchen 
Zöne als, die Muſik abgefchiedener Seelen und unfichtbarer 
Weſen betrachten, und hieher rührt wohl auch der Name Ghul⸗ 
ghuleh, der dieſe eigenthümliche Erfcheinung einigermaßen 
ausdrückt. 

Man hat vermuthet, Bamian ſei die Stelle des Alexan- 
dria ad Caucasum ; aber man kann dagegen fegen, daß es 
nörblih von Hindu Kofch liegt und nicht fünlih, wie Alexan⸗ | 
dria gelegen zu feyır Scheint. 


m Ten 


Sechszehutes Kapitel. 


Abreiſe von Zamian. — Surkhdar. — Azdha. — Ak- 

VUsbat. — Kotal Ak - Robat. — Noh -VUegh. — Mahomed Ali 

Degs Höhne. — Ihre Entlaſſung. — Ankunft MAahomed Ali 

Degs. — Killa Sir Bang. — Schneefall. — Vorräthe. — Mahe- 
med Ali Seg. — Conferenz des Ahan. — Hartnächigkeit der Ha- 
zaren - Häuptlinge. — Abſendung Saladins. — Austauſch von 
Gefhenken. — Sendung von @artaren- Häuptlingen. — Ihre 
Aprache. — Aerger des Khan. — Bahmatulap-Pegs Agent. — Er- | 

- Klärungen des Khan. — Wahmatulak der. — Feine ſeſtlichen 





355 


Kleider, — Killitfdy Ali Begs Großmuth. — Heirath des Khan. 
— Seine üble Stimmung. — Grund derfelben. — Ankunft der 
Brüder des Khan. — Slinten. — Argwohn der Haaren. — 
Sudt von Mir Ba; Ali. — SHeeresabtheilung gegen Kahmerd. 
— Marſch nad dem Suß des Kotal Nal-Patſch. — Killa Kaſer. 
— Artillerie-Zalve. — Kila Ahwodſcha. — Mittagsmahl. — 
Gaſte. — Des Khans Geſpräch über Seringhis. — Geſchichte Amir 
Khans. — Mahomed Azem Mhans Gebet. — Einkünfte, von 
Kabat. — Mir Vezdanbakſch's Anfiht über die Cholera. — Der 
Kal eines alten Arztes. — Behognoszirung. — Bewegungen der 
artaren. — Rüchkkehr ins Sager. — Pas Sener. — Mir VYezdanbakſch 
gefangen genommen. — Plünderung des Hazarenlagers. — Slucht 
und Verfolgung der Hazaren. — Kläglider Bufand der Gefangenen. 
— Vorfihtsmapregein des Ahan. — Gefangennchmung bei Ak- 
Wobat. — Bemerkung des Khan, — Er reditfertigt ſich gegen die 
Ghulam - KMhana. — Er Legt dem Mir Vezdanbaſch Berrath 
zur Kaſt. — Rückmarſch nad Killa Fir Fang. — Hazaren-Gefan- 
gene. — Pas Stück fdlägt um. — Unwillen im fager.. — Ma- 
homed Pfhafar Ahans Bemerkung. — Beforgnife des Khan. — 
Entſchluß Mir Vezdanbakſch's. — SKrevelhaftigkeit feiner Gefan- 
genhaltung. — Sadadins Kummer, — Mir VYezdandakſch's Abſichten. 
— VKaffinirte Grauſamkeit. — Bwehe des Ahan. — Gefahr 
wegen Mangel an Schensmitteln. — Neuigkeiten aus Kahmerd. 
— Einführung des Adſcher - Häuptlings. — Des Khans Zeſuch 
bei Mir Vezdanbakſch und feine Vorfdläge. — Hazaren von Ma- 
homed Ali Beg aufgefangen. — Der Mir in Eifen gelegt. — 
Meteore. — Marſch gegen Bamian, — Plünderungsverfude. — 
Hazarengefüngene. — Ak-Bobat. — Surkhdar. — Ankunft in 
Baminn. BE 


Als der Khan gerüſtet war, von Bamian auszuziehen, 
z0gen wir das Thal hinauf, unter den niedrigen Fügen RW“e 
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Norden bin, die vielfad von Höhlen durchbrochen waren, 
welche großentheild Bewohner halten. Ueberall war das Feld 
bebaut und im Bette des Thales fanden zahlreiche Schlöffer. 
Nach einem Marfh von ungefähr vier Meilen verengerte fi 
das Thal, und nachdem wir einen Engpaß hinter uns gelaflen 
hatten, gelangten wir in das enge Thal von Surfhdar, wo wir 
ung lagerten. Der Boden und viele der Hügel waren roth, 
baber’der Rame des Ortes, das rothe Thal. Auf ven Hügeln 
fanden einige alte Ruinen, und ein Arm des Fluffes Bamian 
floß dur unfern Lagerplatz. Ein wenig ſüdlich von uns, aber 
wegen dem dazwiſchen Tiegenden Hügel nicht fihtbar, war ber 
Azdha, oder Drache von Yamian, eine Naturmerfwürbigteit, 
der von Bifut im Wefentlichen ähnlich, nur von weit größern 
Berbältniffen. An ihn Tnüpft fich viefelbe abergläubifche Ber- 
ehrung, und wie von jenem, fo glaubt man auch von biefem, 
es fei ein Ungeheuer gewefen, das Hazrat Ali vertilgte. — 
Bon Surkhdar begannen wir die Berge gegen Norden gu 
befteigen, und zogen eine gute Strede weit über eine unregel- 
mäßig anfleigende Oberfläche; der Weg war durchaus gut. 
Auf diefem Marſih fahen wir eine Menge Rothwild Endlich 
brachte uns die allmähliche Senkung des Gebirge in ein klei⸗ 
nes Thal, wo fi ein Tſchaman und ein Bach befand, aber 
Teine Bewohner; Hierauf gingen wir über einen zweiten 
Hügel, der ebenfo bequem zu überfleigen war, wie der vor⸗ 
hergehende und gelangten in das Thal von Al-Robat. Hier 
trafen wir etwas Feldbau, einen fhönen Vach und ein Tſcha⸗ 
man mit einem einzeln ſtehenden Schloß. Wir zogen das Thal 
. Yinauf und erreichten den Kotal oder Paß At-Robat, nachdem 
wir an vielen Ruinen vorübergelommen waren, die öſtlich von 
dem Thale auf dem Gebirge lagen. Der Paß war ziemlich 
Bequem, aber auf dem Gipfel empfanden wir einen fcharfen 
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Wind, dur den derfelbe merkwürdig iſt, und man bezeichnet 
ven Paß emphatifch als Bad- Khana over Windplatz. Auch 
der Niederfieig war allmählig und bequem und brachte uns 
in ein fhönes Thal; der Fluß fließt hier gegen Norden, wie 
der von Af-Robat gegen Süden. Endlich erreihten wir einen 
weiten kandſtrich, Noh Regh oder die neuen Sandbaänke ge« 
nannt, wo wir Halt machten. Man brachte uns von den 
Sclöffern zur Rechten und zur Yinfen Lebensmittel herbei. 
Diefe waren nicht weit entfernt, aber nicht fichtbar; die zur 
Rechten fanden an einem Ort mit Namen Oparau. 

Als wir im Begriff waren von Noh Begh aufzubrechen, 
tam der ziveite Sopn Mahomed Ali Begs im Lager an und 
brachte dem Khan feine Huldigung dar; ber ihn fogleich wie⸗ 
der entließ und er kehrte in aller Eile zu feinem Bater zurüd. 
Bon Nop Regh verengerte fih das Thal und war wenig beſſer 
als ein fortgefepter Engpaß; an einer Stelle hatten wir zu 
anferer Linken einen Heinen Hain, ver ein Ziarat bezeichnete; 
die Aeſte waren mit einer Mannichfaltigkeit von Lumpen und 
Hörnern von Hirſchen, Ziegen und andern Zhieren verziert, 
ein Schmud, der die ländlichen Altäre in diefer Gegend über- 
haupt auszeichnet. Ein wenig weiter hin erweiterte fih das 
Thal, und wir hatten auf der Anhöhe rechts ein verfal« 
lenes, modernes Schloß, und in ber Nähe auch ein bewohn⸗ 
tes Dorf von Höhlen. Hier traf ung der älteſte Sohn Ma- 
Horıed Ali Begs. Auch ihn entlich der Khan, und er kehrte ga- 
loppirend zu feinem Vater zurüd. Bon bier aus war das 
Thal ein vollſtändiger Engpaß, und blieb fo, bie es fich in 
das Thal von Seghan öffnet. Hier erſchien Mabomed Ali 
Beg felbft, zeigte aber Ergebenpeit und Unterwürfigkeit und 
wurde dafür von dem Khan umarmt. Die Oeffnung die- 
ſes Engpaſſes beherrſcht ein Schloß mit Namen Killa Gier 
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Sang, das auf einer Anpöpe gelegen if, daher fein Rame, 
das Fürſtenſchloß. Gleich darauf kamen wir über den Bady von 
Seghan, und lagerten uns auf dem Abhang nörblih von dem 
Thale. Dieſes Schloß, der feſte Platz Mahomed Ali Begs, 
war auf feinen Befehl geräumt worden, und cr bot es dem 
Khan als ein Unterpfand feiner Aufrichtigleit an, und diefer 
legte die afghanifhen Truppen als Befagung hinein. Das 
Schloß ſelbſt war ein rohes, ungeſtaltetes Gebäude, und fonnte 
einen Anfpruh auf Feſtigkeit machen, außer fofern feine 
Lage an ſich es tazu berechtigte, obgleich cd nach der Anſicht der 
Seghantſchis der Schlüffel von Zurkiftan if. Als wir diefen 
Ort erreichten, hatten wir Schneefall. Ungefähr eine Meile 
weRtlih von und lag das Schloß, in welchen Mahomed Alt 
Beg felbft refidirte. Im diefer Rigtung Tagen noch mehrere 
- _ andere Schlöffer und das Thal war ziemlich offen. 

In Seghan erhielten wir von Mahomed Ali Beg viele 
Lebensmittel; aber der Khan war auch genöthigt, ziemlich 
viele Vorräthe aus Bamian zu beziehen, da die Confumtion 
der vereinigten Afghanen» und Pazaren-Streitmacht von den 
Erzeugniſſen Bamians allein nicht beftritten werden konnte. 
Mahomed Ali Beg hegle, obgleih er fie forgfam zu verbergen 
fuchte, Beforgniffe für feine perſönſiche Sicherheit, wie aus 
feinem Zenehmen und feiner Haltung deutlich hervorging. Am 
Abend unferer Ankunft wurde die Kanone, die wir mit und 
füprten, abgehrannt; ex war im Lager und erſchrack ſehr, und 
erholte fih von feinem Schreden erft dann, ald man ipm ber 
nachrichtigte, es fei afghanifhe Gewohnpeit, eine Kanone zu 
Löfen, wenn man in einer neuen Gegend lagere. Diefer Häupte 
fing, der fi in diefer Gegend fo große Berühmtheit verfchafft 
hatte, und der Schreden ber Gegend geworben war, war von 
witilerer Statur, Eräftig gebaut und zwiſchen 45 und 50 Jahren 
alt, Erin Aeußtres wor abſohend, und fein an ſich ſchon übles 
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Ausſehen wurde noch vermehrt durch die Schwäche feiner Aus 
gen ; ex war in ber Tpat kurzfichtig. Sein Anzug war ſchlicht; 
aber fein Pferd reich gefirrt, und fein Sattelzeug von Gold 
Begen feiner Gefälligfeit gegen Mahomed Morad Beg in de 
Lieferung von Sklaven hatte man ihn Min Beghi genannt, 
oder der Befehlshaber von 1000 Mann; bie Sqmeichelei 
Mulla Schahabadins erhob ihn jegt zu einem Tſchiraghadin, 
d. b. das Licht oder die Lampe der Religion. Wir erfuhren 
bier , daß der oberſte Häuptling der Deh Zanghi beinape mit 
500 Pferden Bamian erreicht hatte, als er auf die Runde von 
den zwifchen dem Khan und Mahomed Ali Beg obſchwebenden 
Unterfandlungen verfiimmt zurlidgekehrt fei. 

Der Khan verfammelte hier in feinem Zelte Mahomed 
Ali Beg, Mir Jezdanbatſch, Mir Baz Ali, und die verfcieder 
nen Hazaren » Häuptlinge und ermahnte fie Alle zur Verſoöh⸗ 
nung. Run folgt eine fürmifhe Debatte und von beiden Sete 
ten wurden viele Aeußerungen und Einwendungen geltend ge= 
macht ; zuletzt aber brachte man einen Koran, und auf ihm 
ſchwuren alle Partpeien Bergeffen des Bergangenen und Breund« 
ſchaft für die Zukunft, Während diefer Scene wurde der Khan 
durch die Partnädigkeit einiger Bazaren » Häuptlinge in große 
Aufregung verfeßt. Mahomed Ali Beg fegte 10-12 Hazaren⸗ 
Stlaven in Sreipeit, um des Khans willen, wie er fügte. 

Der Naib des Khan, Sadadin, der von Anjang an ber 
Mittelsmann feines Verkehrs mit Mir Jezdanbakſch und ein 
Theilnehmer an den vielen Eidſchwüren gewefen war, die zwi⸗ 
ſchen diefem und dem Khan gewechfelt wurden, wurde jetzt mit 
den Mir abgefandt um Shah Peſſand, einen Zartarenhäupte 
Ung, auf dem Dafıht Safed zu treffen. Mit einer Meinen 
Abtheilung Reiter brachen fie auf und auf dem Daſcht kam 
ihnen Shah Peffand ebenfalls mit einer nur ſchwachen Begleir 
tung entgegen. Der Tartarenhäuptling empfing von dem Noib 
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als Geſchenk fein Tſchapan von feinem blauen Tuch, und gab - 
ihm dagegen fein eigenes, das mit Pelz verbrämt war; dem 
Hazarın » Mir machte er drei Pferde als Peſchkaſch zum Ge⸗ 
ſchenk und verfpracdh, am folgenden Tage feinen Bruder, von 
Agenten zur Bertretung feiner Verbündeten begleitet, mit 
Pferden als Peſchkaſch für den Khan zu fenden. 

Am folgenden Tage kam der Bruder tes Shah Peſſand 
mit Agenten des Sirdar Saiyadp Mahomed, Zerhad und an 
derer Zartarenhäuptlinge im Lager an, und brachte vier oder 
fünf Pferde ald Peſchkaſch. Der Agent Rahmatulah Beg's, 
des Tadſchik⸗Häuptlings von Kahmerd, traf ebenfalls ein, 
mit drei Pferden ale Peſchkaſch: aber es war bekannt, daß 
Rahmatulah feinen älteſten Sohn nach Kunduz geſandt hatte, 
um Inſtruktionen zu holen, wie unter dieſen Umſtänden zu han⸗ 
deln ſei. Der Bruder des Schah Peſſand war der Hauptred⸗ 
ner in der Audienz bei dem Khan. Er ſagte, wenn man von 
ihnen verlange, fie follen die afghaniſche Oberhofeit anerken⸗ 
nen, fo können fie vieß unmöglich thun, da fie die des Mir 
Mahomed Morad Beg anerkennen, der, mit diefem bloßen Aner⸗ 
fenntniß und ihrer Bereitwilligkeit, Komak oder Hülfstruppen 
zu leiften, wenn man fie aufrufe, zufrieden, feinen Tribut von 
ipnen erprefie. Sie würben zwar Abpängigfeit von den Afaha⸗ 
nen ter Abhängigkeit von den Uzbeks vorziehen, aber für diefes 
.Zahr frei die Zeit zum Kriegführen vorüber, wie Aber der 
Khan im Frühling im Feld erſcheinen würte, und mit einer 
friſchen Streitmacht, fo wollten fie fig mit ihm vereinigen und 
felbft gegen Kunduz mit ihm ziehen. Unter keinen Umfländen, 
fügte er mit Beſtimmtheit hinzu, würten fie dulden, daß ber 
Khan ihr Gebiet betrete; fie haben zahlreiche Gärten, und 
wenn der Khan cd wagen wurde, das Daſcht Safed zu beires 
ten fo türfe er auf einen Kampf gefaßt fein. Dieſe Sprache 
wollte dem Shan gar nicht gefallen, und er bot feine ganze 
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Beredtfamteit auf, indem er abwechslungsweife drohte und ber 
ſchwichtigte; zuweilen bedientg, er ih fogar Schmähworte , Die 
er jedoch in der feinen Zuhörern unverſtändlichen Pafchto- Spradhe 
ausſtieß. Sie blieben feft auf ihrem Sinn; und der Khan 
theilte zuleßt Khelats unter fie aus, und entließ fie, feierlich 
fhmwörend, er wolle den Ränfen der Zartaren ein Ende machen. 
Der Agent Rahmatulah Beg's fprach viel in demfelben Sinne, wie 
die tartarifden Agenten, und bemerfte, fein Herr habe Ad 
an Mahomed Morad Berg gewendet, und wenn er Willens 
wäre, feine Korderung zu vernadläffigen, fo wäre der Häupt⸗ 
fing von Kahmerd bereit, Die Forderung der Afghanen au» 
zuerkennen. u 
Obgleich ver Khan gelobte, mit nichtsſagendem Borwande 
fih nicht begnügen zu wollen, bemühte er ſich doch fehr, von 
Rahmatulah Berg, für den er eine ganz befondere Achtung zu 
degen vergab, nicht in unhöfliden Aeußerungen zu reden, ſon⸗ 
dern er bedauerte, daß er nicht in fein Lager komme und 
feine Freundſchaft ſuche. Die Sache war die: NRahmatulap 
Beg hatte bedeutende- Schäbe, die der Khan gar gerne in 
feine Gewalt belommen hätte; dieß konnte aber nur gefrhehen, 
wenn er fih feiner Perfon verfiherte; deßhalb bemühte er ih 
in Bifut, auch wenn er in den flärffien Ausprüden gegen 
Rabmatu:ah Beg loszog, doch von Rahmatulah Beg ſchmei⸗ 
chelhaft zu frrechen, in ter Meinung, bie Rede werde die⸗ 
ſem wieder hinterbracht werden und ſein Zutrauen befeſtigen. 
Dieſen Rahmatulah Beg kennt man ſonſt unter den Namen 
Rahmatulah Diwana oder der Narr. Jahre lang hat er das 
kleine, aber üppige Thal von Kahmerd beherrſcht und von 
feiner Jugend an fein Leben in den Genüſſen des Weins und 
der Mufit verbradt. Als einem Mann von gutem natürlicden 
Verſtande gelang es ihm ſtets, feinen Nachbarn Achtung ein⸗ 
zuflößen, während fein harmlofes Wefen auch den flärkfien ma« 
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bometanifhen Fanatiker bewogen , feine Feſtlichkeiten und uns 
erlaubten Genüſſe mit nachſfichtigem Auge zu betrachten. 
Biele Jahre ſpäter forderte er die Race des berühmten Kil- 
litſch Ali Beg von Ballh heraus, der mit einem Heere in 
Kahmerd eindrang. Rahmatulah Beg brachte bei diefem Anlaß 
al’ fein Cigenthum, wie Shwals, Ifhapans, Seldenzeug, 
Kimkabs, feine Tücher, Pferdegeſchirr, Waffen u. f. w. auf 
einen Ort zufammen, legte fie vor den Augen des Uzbek⸗Häupt⸗ 
linge aus, und lud ihn ein, zu nehmen, was ihm beliebe. 
Killitfch Ali Feg nahm einen Shawl und ein Stüd Kimlab, 
mehr ein Beweis von Freundſchaft als von Oberherrſchaft, 
und verficherte, er ſeinerſeits werde ſtets feine Perfon , feine 
Schätze und feine Herrſchaft unangefochten faffen, und fo lange 
er lebe, auch andere zwingen, fie zu achten. Er fagte ihm 
auch, er könne die Freuden des Weins und der Muſik fort» 
genießen, wie er gewohnt fei. Diefelbe Nachficht erfährt er 
von Mahomed Morad Beg, der fogar, indem er ihn als ein 
bevorzugted Wefen betrachtet, ihn felbit mit ſtarken Getränten 
verjorgt, wenn er fein Gaſt in Khunduz werten mag. 

zu den feltfamen Ereigniffen, vie fi) während unfere® 
Aurenthaltes in Seghan zutrugen, gehörte auch die Heirath 
des Khand mit der Tochter Mahomed Ali Begs, welde den 
Tag nach unferer Ankunft gefeiert wurde. Der Khan, nur 
von wenigen feiner Pefchliomuts und Mufiter begleitet, bes 
gab ih in das Schloß des Häuptlings von Seghan und Mulla 
Schahabadin. vollzog den Nikah, oder die Trauungs⸗Ceremo⸗ 
nie. Am Morgen des folgenden Tages kehrte der Khan in 
das Lager zurüd und nahm hier eine Dienge von glüdwün- 
fpenden Begrüßungen in Empfang, aber man fah deutlich, 
bag er Übelgelaunt war: er war angeführt worven; feine - 
Neuvermäpfte, die ex nah dem Bericht Mulla Schahabapins 
und Anderer, und nach den allgemein anerkannten Reigen ihrer 
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Mutter gu ſchließen, fehr ſchön zu finden gepefft hatte, Hatte 
fich als ein ven der Natur ſtiefmütterlich behandeltes, ſtülp⸗ 
naſiges Hazarenweibsbild erwieſen. Zudem war es andern, 
obwohl nicht dem Khan, bekannt, daß fie gar nicht die Tode 
ter Mahomed Ali Pegs war, fofern ihre Mutter an einen 
Hazaren verpeiratfet war, den Mahomed Ali Beg erfchlug, 
um feine Stau, die wegen ihrer Schönheit weit und breit bes 
zühmt war, zu befommen Gr nahm fie ſchwanger in feine 
Bamifie auf und die Frucht ihres Leibes war die Tochter, 
welde jet an Hadſchi Khan verheirathet worten war. 

In Seghan langten auch zwei Brüder des Khan, Daoud 
Nahomed Kan und Khan Mahomed Khan von Gpazni am. 
Sie braten etwa 100 Pferde mit und erzäpften in Ausdrüden 
hoher Zufriedenheit die AufmerHamteiten, die man ihnen in 
Biſut erwieſen, namentlih ihren Empfang in dem Schloſſe 
des Mir Dejdanbakſch in Karzar. Dan erpielt jept Kunde 
von der Ankunft der großen Kanone in Bamian. Ich hätte 
zuvor follen anführen, daß auf unferm Marſch von Ghautſch 
Khol nach Kalu über den Kotal Siah Regh die zwei Kanonen 
mit dem Elephanten auf ven Straßen von Gerai Kholm und 
Karzar abgefandt wurden. Die Heinere Kanone erreichte 
uns in Bamian, aber die größere war unterwegs zerbrochen, 
und in Folge der Verzögerung und der Schwierigkeiten, welche 
die Ausbefferung des Fuhrwerks erfuhr, hatte fie erſt jeht 
Barnian erreicht. 


86 war nun natärlih, daß das Bündniß des Khans mit , 


Mapomed Ali Veg bei ten Hazaren Argwobhn erregte, und 
der Erſte, der dies äußerte, war Mir Baz Ali, zunächſt nad 
Mir Vezdanbakſch, welcher der Bedeutendſte unter diefen Uns 
aufziedenen war, Unter dem Vorwand von Unmoplfein bat er 
um feine Beurlaubung, die ihm der Khan ertpeilte, aber une 
gern, indem ex ihm fagte, er folle ſich nit mit feinem Gar 
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lam oder feiner Gehorfamg : Tethrurung bei ipm zeigen, und 
ihn anwies, feinen Sopn mit einem Truppenkorps im Lager 
zu laſſen. In der folgenden Nacht bracken Mir Bay Ali, fein 
Sopn und etwa 500 Mann zu Pferd im aller Eile auf, und 
der Morgen zeigte dem Khan mur, daß die Vögel ausgeflögen 

> waren, ohue irgend eine Spug von ver Nihtung , die fie ge- 
nommen, zurüdzulaffen, Doc befanden ſich wo immer 2000 
Hazarenpferde bei ung unter Mir Vezvanbalfh und den zwei 
Häuptlingen von Deh Zangdi, 

Da ver Khan befhloffen hatte, gegen das Dafht Safe 
zu sieben, fo wurde Rehimdad Khan mit 100 Neitern, haupt · 
ſachlich Dieifaltfhie, abgefandt, um in Verbindung mit Ma- 
Homer Al Beg die Schlöffer in Kahmerd zu unterwerfen. Der 
Khan erwartete wahrſcheinlich durch Reinbeit und Einſchüch- 
ferung feine Zwecke zu erreichen, und er ſchärfte Rehimdad 
Ryan mit aller Beſtimmtheit ein, jede Schlacht und jeden Ber» 
Auf von Mannſchaft zu vermeiden, 

Nachdem der Khan feine Apafa-Truppen in zwei parallefen 
Linien verfammelt hatte, fepte fi das Heer unter Trommel« 
ſchlag in Bewegung. Die Ghulam-Khanar Truppen zogen vor · 
aus und ich begleitete fie an diefem Tage. Wir zogen gegen 
Dften das Thal Hinadb, welches ein wenig unterhalb Killa 
Sir Sang fih-verengert und bald darauf fid wieder erwei ⸗ 
tert; wir fanden / hier verfhiedene Burgen und Kiſchlaks, die 
größte unter jenen war Killa Kpwodfhe. Wir hatten ven 
Buß des Kotals Nal ⸗patſch, d- h. des Pferdehuf zerbrechen 
den Paſſes erreicht, der mach dem Daſcht · Safed führt und rü-⸗ 
ſteten und zum Aufſteigen, als Leute, die der Khan ausſandte, 
und zurüdriefen und wir fanden, daß Kill Khwodſcha der Anu- 
haltspunft war. 

Der Khan zog, ehe er vom Pferbe flieg, mit einer flat- 

E" Abtpeilung das Tpal hinab, das unterhalb des Beginns 
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des Pafles fih zu einem Engpaß verengert, um die Ueberreſte 
einer alten Feſtung mit Namen Killa-Kafer , oder die Feſtung 
der Ungläubigen zu unterfuchen. Sie waren fehr impofant, 
und erregten durch die Maſſe von Steinen, die man zur Er⸗ 
bauung der Burg verwendet hatte, viele Verwunderung. Am 
Ende dieſes Darrah liegt ein Schloß, ob alt oder neu, weiß 
ich nicht, mit Namen Darband, zufammengezogen aus Darra⸗ 
band, d. h. der Schlüſſel des Theles; und öſtlich davon ſteht 
ein zweites, Baianir mit Namen. Auf dieſem kurzen Marſch 
verfolgte unſer Weg den nördlichen Theil des Thales von 
Seghan, und wir kamen an einem Dorf von Höhlen vorüber, 


‚mit einem elten Zhurme auf der Hope, in welcher fie einge- 


höhlt waren. Diefen Abend fcuerfen wir mehrere Salven ch, 
eben fowohl um unfre Anlunft auf neuem Gebiet zu verherr- 
lihen, als um den Zartıren zu wiffen zu thun, daß wir cnge- 
tommen w.ren. Killa Kwodſcha nebfl einem andern Sthloffe 
wurde von den Truppen des Khans befebt und das Schloß 
eines Häuptlings Kalir Beg, der dem Mahomed Ali Beg ſchon 
lange verhaßt, und mit den Bäuptlingen von Dafıht Gafeb 
verwendt wur, wurde zu zerfiören befohlen. Das Hohl, wel⸗ 
ches man hier fand, wurte von ber Armee zur Feuerung ver⸗ 
wendet. Falir Veg wurde mit feiner Kamille nach Bamian 
abgefanpt und der Khan verfprach , dort für ihn zu forgen. 
Den Tag nah unferer Ankunft bei Killa Kwodſcha fiel 
Schnee; und der Khan lud mich ein, in feinem Kergha vd. h. 
einem mit Fellen bepedten Zelt das Mittagsmahl mit ihm gu 
halten. Hier waren gegenwärtig: fein Neib Sadadin, Mulle 
Diyan Mahomed, Mir Dezvanbalfd , Mir Zaffer von Kalu 
und ich ſelbſt. Um meinetwillen ſproch der Khan hauptfächlicg 
von Feringhis, und er febte feine hazarifchen Gäfte in Er⸗ 
flaunen durch feine Berichte über ihre Infaf oder Gerechtigkeit. 
Er erzählte die Geſchichte von Amir Khan, dem Ereibeuter von 
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Tont, und auf eine fo merfwürbige Weiſe, dab ih das We⸗ 
fentlihe davon mittheifen will. „Amir Khan hatte 120,000 Mann 
und fich vor 12,000 Feringhis, als die Ichteren zu ibm fandten 
und ihm fo viel Artillerie, als er bedürfe, und ein Kror 
Rupien boten, wenn er Stand halten und eine Schladht lie» 
fern wolle. Amir Khan erhielt Artillerie und ein Knor Ru⸗ 
pien , lieferte eine Schlacht und wurde gefchlagen mit einem 
Berluft von 27,000 Mann. Die Feringhis verloren nur 6000 
Mann. Amir Khan wagte in Rüdfiht auf die verminderte 
Streitmacht der Feringhis einen neuen Kampf und erlitt eine 
neue Niederlage mit einem Beriuft von 12,000 Mann; feine 
Gegner verloren 3000 Mann. Da Amir Khan noch immer 
gegen 80,000 Mann hatte, fo glaubte er es durch feine Ehre 
geboten, eine fo Keine Streitmadht , wie 3000 Dann, nicht 
entwifchen zu laſſen und umzingelte fie; aber er fand, daß 
die Feringhis in der Nacht feine Wachſamkeit getäuſcht hatten, 
und als er erfuhr, daß fie ein neues Kampu von 18,000 Mann 
u ihrem Beiftand entboten, räumte er feinen Standort und 
machte fih nad einem andern Drte auf. Zulegt als die Fe⸗ 
ringhis einen Bertrag mit ihm fihloffen, da fie erfannten, daß 
er ein fähiger und braudhbarer Mann war, gaben fie im 
ein Geſchenk von 15 Lad Rupien für fein Barem, und knüpf⸗ 
ten nur eine Berpflihtung daran, „daß er fein Auge nie anf 
bie Afghanen werfen follte.”’ Der Khan bemerkte, der damals 
lebende Sirvar Mahomed Azem Khan habe, als er die Bebin- 
gung des Bertrags vernommen, feinen Zurban auf den Bo—⸗ 
ben dor fi hingelegt und zum Himmel gebetet, er möchte 
ihn einft einen Scliven (Gpulam) der Feringhis werben laſſen. 
Der Khan bemerkte im Laufe dieſes Geſprächs, das Gefammt- 
Eintommen von Kabal, Ghazni, Dſchelalabad, Bamian unb 
Bifut habe im vergangenen Jahre 1831 — 1832 15 Lad 
betragen, das aufrührerifche Taghau, Dfoft uny Khuram nicht 
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inbegriffen. Mir Nezdanbakſch ſprach fehr wenig, ließ fort⸗ 
während die Kügelchen feines Roſenkranzes durch die Finger 
laufen und fließ undeutliche Ausrufungen mit aufwärts gerich⸗ 
teten Augen aus. Wie gewöhnlich faß er baarhäuptig. Als 
Moba oder Cholera morbus. erwähnt wurde, welche im Jahr 
1827 Kabal verherite, fo ergriff der Mir viefe Gelegenheit, 
um zu bemerien , daß er in die Beilmittel der Aerzte Teinen 
Slauben feße, und indem er anführte, in Bifut fei kein ein- 
ziger Hall der Moba vorgelommen, fagte er: Was hat eine 
Krankheit mit Männern zu fchaffen, die von Gerſtenbrod und 
Buttermilch leben. Der Khan führte den Kal’ eines viden 
alten Arztes an, der in diefem Jahr bei dem Heere in Zurmat 
gewefen und der eines Tags in feinem Zelte fih herausge⸗ 
nommen babe, die Eholera zu verſpotten, indem er geſagt: 
wenn ein Jeder fo wie ich , feinen Rörper mit Del einfchmie- 
ren würde, fo hätte er feinen Grund die Moba zu fürdten. 
Diele Worte im Munde, erzählte der Khan, verließ er mein 
Zelt und ganz kurz -varauf hörte ih, Taß ver alterne alte 
Herr mit feinem eingeölten Körper geftorben fei. — 

Am folgenden Tag, Rahmittags, riefen die Ragara’s gu 
den Waffen; der Khan hatte befchloffen, gegen Dafcht- Safeb 
hin eine Recognosgirung vorzunehmen. Dir Yezdanbakſch be= 
‚gleitete ihn mit nur etwa 50 Pferden. Die Truppen fliegen dem -- 
Kotal Ral-patfch hinauf, der ziemlich lang, aber nicht ſchwierig 

if, und auf dem Gipfel wurben drei Zartıren » Schlöffer mit. 
ipren Bärten fihtbar. Auf halben Wege des Pafles lieh der 
Khan die Ohulam - Khana- Truppen Halt machen, indem. ex 
fagte, er wolle fie nicht ermüden. Die Tartaren entdeckten 
die Truppen bald und ihre Reiter kamen aus den Schlöffeen 
und flellten fi auf der Ebene auf, zogen jedoch wieder heim. 
Dan fah von bier aus, daß Leute fie wieder zurückſandten. 
Der Khan bediente ſich feines Bernglafes und flellte Unterſu⸗ 
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ungen über ihre Anzahl an. Während der wenigen Minu- 
ten, die er auf der Ebene blieb, fragte er einmal: wo if 
Mir Yezdanbakſch's und als er umberblidte und ihn in der 
Begleitung Daoud Mahomed Khand und feiner Abtheilung 
bemerkte, ſagte er: es if Alles gut; er unterhält fi mit 
Daoud Mabomed. Der Khan und tie Truppen fehrten in 
das Lager zurüd, ald es noh Tag wur. Bei feiner Ankunft 
fandte er Saiyap Mahomed Khan mit mündlichen Mitthei- 
lungen an Mabomed Ali Beg nah Kahmerd ab. 

Des Morgens entbot der Khan feinen Naib Sadadin und 
Mir Yezpanbalfh in fein Kergah. Als fie angelommen waren, 
fandte er nah Mir Abbas, Ten Bruter des Mir Vertan- 
batfd und anderen feiner Verwandten u: d Offizieren ſammt 
den zwei Päuptlingen von Deh Zanghi, melde in ber 
Meinung, Mir Yezdanbakſch verlange ihre Gegenwart, wie 
man ihnen gefagt hatte, P men. Als der Khan feinen Bruder 
Oaoud Mabomed Khan, gefolgt von einer ſtarken Abrheilung 
bewaffneter Afgbanen, in den Kergha treten fah, fragte er 
Mir Hezvanbatfch erzürnt, warum er Muthlojigfeit unter feinen 
Zruppen verbreitet und ten Zartaren einen Triumph bereitet 
habe. Der Mir, im Bewußtfein feiner kritiſchen Lage, rief: 
Khan, flelie mich an die Epıige und Du. wırfl ſehen, wie ich 
mit den Zartaren verfahren weroe. Der Khan ſchmähte in 
der perfifhen Sprache, fland auf und befahl die Gef.ngen- 
nedfmung Mir Yezdanbakſch's und feiner Begleiter. Dieß 
wurde ohne Widerſtand vollzegen, denn nur wenige waren in 
der Kergah zug.laffen, die übrigen berufenen Hazaren flauden 
aufen und ihre Verhafteng war leiht. Die Nagaren tiefen 
fogleich zu den Waffen und Ghulam KHafamıada murde abge- - 
fendt, Das Zelt des Mir gu plündern. Nichdem der Khan 
Dieien Schlag autgeführt hatte, fand er vor feinem Zelte in 
einem Zuftande ſichtrarer Ucherrafehung und Angſt. Die Ges 
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genwart von 2000 Hazaren konnte ihm auch wohl ein Unbe⸗ 
hagen verurfachen, aber das Schidfal, wie wenn es feine 
Plane begünftigen wollte, hatte diefe Streitmacht in drei Ab⸗ 
theilungen getheilt, eine bei dem Mir und im afghanifchen 
Lager, die zwei anderen in Dörfern von Samutfchas, nördlich 
von dem Thale, die fie bei dem Schneefall beſetzt hatten. 
: Der Khan Hatte fomit Feine Urſache, von den Bazaren etwas 
zu fürdten; die armen Burfhe waren durch die Gefangen 
uehmung ihrer Führer wie gelähmt und hatten keine anderen 
Gedanken, als für ihre individuelle Sicherheit zu ſorgen. 
Der Theil, welcher im Lager fich befand, flieg fo bald es 
thunlich war zu Pferd; einige zogen das Thal von Seghan 
hinab , währenn andere die Hügel fünlih von dem Thale be⸗ 
fliegen und ſich nach Gandak begaben. Die Afghanen in den 
Samuiſchas Hetterten die Hügel binter den Samutſchas hin⸗ 
auf, die für afghanifrhe Pferde gänzlich unzugänglich find und 
einige zogen fih nach Daſcht Safed, während andere das 
Daſcht⸗Ghazzak zwifchen Seghan und Kahmerb durchzogen und 
fih nad Jek Anleng begaben. Sobald die Gefangennefmung 
Mir Yezdanbakſch's bekannt -wurbe, beeilten fih die Khaka⸗ 
Truppen, die Hazaren auszuplündern und Irugen eine große 
Menge Pferde, Waffen und Gefchirre davon. Die Berfole 
gung der Flüchtenden wurde namentlich von ben Pferdeknech⸗ 
ten bewertfielligt,, und fo panifh war der Schreden der er» 
fiern,, daß man manchen der Ießtern mit zwei, ja mit drei 
Hferden und eben fo vielen Schwerten und Gewehren zurück⸗ 
kehren fah. Es war betrübend,, die unglüdlichen Hazaren ge» 
fangen genommen zu fehen, wie fie mitten im Schnee und 
Unwetter von ihren erbarmungslofen Tyrannen in einen Zu⸗ 
fland der Entblößung verfeßt wurden. Selbft die Brüder und 
Offiziere Mir Jezdanbakſch's wurden nicht beffer behandelt, und 
der Mir ſelbſt war der Einzige, für den der Khan, durch 
Carl Maffons Reiſen. U. UL 
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einen gemeflenen Befehl zu gebieten für ſchicklich hielt, man 
folle ihn mit Kleidung verſorgen; die, welde ihn gefangen 
nahmen, riffen ihm das Meſſer vom Gürtel. Ein Sohn von 
Mir Mahomed Schah uud Neffe des Mir Yezdanbakſch, einer 
meiner gaftfreundlihen Bewirther in Kerghu, wie ich bei mei» 
ner dritten Tagereife erzählte, war ebenfalls unter den Reis 
denden, und wurde ten drei cber vier Afghanen, die ihn 
ihren Gefangenen nannten, ſchauernd, baarfüßig und ohne 
alle andere Bedeckung außer einem alten Paar Perdſchamas 
(Beinkleider), welche ſeine Plünderer ihm zu laſſen noch menſch⸗ 
tich genug geweſen waren, an mir vorüber geſchleppt. Ich 
ſagte: Mir, was iſt Euch begegnet? Ex verſetzte: Bad roz 
amed d. h. ein unglücklicher Tag iſt gekommen. Er wurde 
vor den Khan geführt, der, als er ſich erinnerte, daß ſein 
Vater, Mir Mahomed Schah, feinem Bruder Mir Jezdan⸗ 
Satin feindlich geſinnt geweſen, den Befehl gab, ihn mit 
Kleidern gu verſehen, und ihm feine Pferde und Waffen, von 
einigem Werth , zurüdzugeben. Diefe Zefehle wurden zum 
Theil vollzogen und am folgenden Tage überzeugte ich mich, 
bag er nur no ein Par Echuhe nöthig hatte, mit denen ich 
ihn verfehen konnte. Die einzigen Borfihtsmaßregeln, welthe 
ver Khan bei Der Gefangennchmung ver Hazarenhänptlinge 
getroffen, war bie Abſendang feiner zwei Brüder, Daoud 
Mahomed Khan und Khan Mahomed Khan an den Fuß bes 
Kotal Ralspatfıh, mehr in ker Atfiht, einer Bewegung von 
Seiten der Tartaren zuvorzukommen, als um die Klucht der 
Hazaren in diefer Richtung zu hindern, und bie Abfertigung 
Weniger Reiter nad Killa Sir Saug, um die Befapung von 
dem Geſchehenen in Kenniniß zu ſehen. ES wurde nun be⸗ 
Tannt, daß Saiyad Mahomen Khan, der in der Naht zubor 
mit einem mündlichen Auftrag an Mahomed Ali Beg geſandt 
worden war, die auf den folgenden Morgen beabfichtigte Ge⸗ 
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fangennchmung der Hazarenhäuptlinge hatte verfünden müffen. 
Der Khan hatte auch feinen Agenten in Bawian Mittfeilung 
von feinem Plan gemacht und Einer verfelben, Wali, ein 
Tſchillamberdar, wurde beauftragt, ſich der Perfonen Alladad 
Khan Moghal's und Anderer, die als der Parthei Mir Yez- 
danbakſch's angehörend belannt waren , zu verfidern. Diet 
bewirkte er, indem er fie auf das Schloß von Al-Robat bes 
rief, unter dem Borwand, der Khan habe nach ihnen gefandt, 
und bei ihrer Ankunft machte er fie dann gu Gefangenen. 
Unmittelbar nad der Sefangennchmung Mir Yezdantaffch'’s 
traf ih den Khan, wie er vor feinem Kergah fand, das jeft 
ein Gefängnig geworden war. Naib Sadadin, fein Agent bet 
allen Unterhandlungen mit dem Mir, war hoch erflaunt und 
fagte in der Paſchtoſprache: Khan, se Kawi? d. h. Khan, was 
habt ihr gethan? Der Khan verfehte auf perfilh: Sage 
Richts; was gefchehen iſt, iſt gefchehen! Nachdem er eine 
Zeit lang geflanden war und den Atmarfch der Hazaren be= 
trachtet batte, ging er in das Zelt Mahomed Bagher Khan’s, - 
eines Morad SKhani, von den Ghulam » Khana » Truppen. 
Diefe Männer, welche Schias und dur politifche und religiöfe 
Bande mit Mir Yezdanbakſch eng vertraut waren, mußten über 
biefe eben gefchehene entſetzliche Handlung tief entrüſtet fein. 
Gegenüber von diefen furhte fich der Khan zu rechtfertigen, 
indem er verficherte, die Gefangennepmung Mir Jezdanbakſch's 
fei eine Maßregel, die ihm der Sirdar Doft Mahomed Khan 
als er in Taghau geweſen, ausgepreft babe; feit er Kabal 
verlaffen habe, habe er ihm zu wiederholten Malen geſchrie⸗ 
ben, er folle den Mir gefangen nehmen, er babe ſich bisher 
geweigert, es zu thun, und würbe auch jebt biefen Befehlen 
nicht gehorcht Haben, IHätte Mir Yezdanbakſch nicht verräthe- 
rifcher Weife einen Plan mit den Tartaren verabredet, ver⸗ 
möge beflen fie die Truppen des Khans von Born angreifen 
2ır 
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ſollten, ex dagegen das Lager plündern und bie darin zurück⸗ 
geblieben niedermachen wollte. Zur Beſtaͤtigung dieſer An⸗ 
Hage las cr einen Brief vor, den er von einem Boten em⸗ 
pfangen zu haben verficderte, den der Mir von den Zartaren 
abgefannt habe. Ich war beim Borlefen vieles Briefes nicht 
gegenwärtig, von dem man übrigens wußte, daß er gefälfcht 
und aus Auftrag des Khans von Ghulam Hakamzada geſchrie⸗ 
ben war. Aber' die Ghulam-Khna » Offiziere verfiherten mich 
fpäter, er ſei nichts weniger als gewandt abgefaßt geweſen, 
denn Nichts darin habe, ſelbſt im Sinne des Khans, einen 
Verdacht begründen können. 

Nachdem der Khan bis nach Mittag bei den Ghulam⸗ 
Khana geblieben war, wurde der Befehl gegeben, aufzubredden 
und bie Truppen zogen fich in Schlachtordnung auf ihre frü« 
dere Stellung bei Kila Sir Sang zurück. Der Khan mit 
feiner £inie zog voraus, hinter ihm die Ghulam⸗Khana Rei⸗ 
terei, und hinter diefen die Gefangenen, Doſt Mahomed Khan 
und Khan Mahomen Khan führten die Hinterfut. Die Ge⸗ 
fangenen waren ungefähr 21 an der Zahl, und an dieſem Tage 
zu Pferde; ihre Arme mit Gtriden an ven Ellenbogen auf 
den Rüden gebunden, während andere Stride um ihre Naden 
gingen; die Enden hingen herab, damit die Leute, welche fie 
bewachen mußten, fogleih daran fich halten könnten. Bor 
den unglüdlihen Männern her gingen Mulla Schahababin 
und ber Neffe des Khans. Ich ſah Mir Yezdanbakſch als er 
das Kergah verließ um fein Pferd zu befleigen; ex hob fein 
berabgefuntenes Haupt empor, und fah einen Augenblid um⸗ 
her, dann fenkte er e8 wieder. Ich glaube, es waren wenige 
im Lager, die fein Schidfal nicht bemitleiveten ; ihnm zu fehen, 
ber des Morgens nor der oberfie Herr des Bifut war, bet 
über ein zahlreiches Heer gebot, und über viele Taufende ab» 
hängiger, menſchlicher Weſen unumſchränkte Gewalt übte, vole 
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ex. jegt — das Werk eines Augenblides, in die ärmliche Yage 
eines gefeffelten Gefangenen verfeßt war, dieß konnte, als 
ein Beifpiel menſchlicher Wechfelfälle wohl Ueberrafhung und 
Beflürzung verurfachen; aber wenn der freie, edle Charakter 
des Mir, die vielen Dienfle, tie er dem Khan erwiefen, unb 
vor allem die Hinterlifiigen Umſtände bei feiner Gefangen⸗ 
nehmung in Betracht gezogen wurden, fo glaube ich, war nicht 
eine Bruft im afghanifchen Lager, die nicht von Entrüflung 
glühte, und die, welche es wagten, ihre Gefühle laut werben 
zu laflen, verwünſchten die Urheber und Vollbringer dieſer ehr⸗ 
lofen Handlung. Ich kam auf tiefer TZagreife zu den Ghulam⸗ 
Khana-Zruppen,, und Mahomed Dſchaffar Khan, ein Morab' 
Khani fragte mich bedeutungsvoll: Habt Ihr gefehen ? (Didi)? 
und als ich beiahend antwortete, bemerkte er: durch ſolche 
Meineidigkeiten und Schändlichkeiten haben die Afghanen ihre 
politifhe Macht und ihren Einfluß verloren. 

Ich erfuhr, daB während der vergangenen Nacht bie 
Khaka⸗Truppen auf Befehl des Khans unter den Waffen ge⸗ 
fanden waren, und daß er felbft in feinem Zelte gefeflen, 
ohne zu fohlafen ; feine Muſiker mußten bis gegen Morgen 
vor ihm fpielen und fingen. Als er fie entließ‘, fragte er, 
ob fi unter den Hazaren eine Bewegung zeige, und bemerkte 
einem feiner Pefchlidmats: „wenn Mir Yezdanbakſch flieht, fo 
ift „Bakht‘ oder das Glück auf feiner Seite; wenn er bleibe 
bis zum Morgen, ift ed auf ver meinigen.” 

Es wurde fpäter erwieſen, daß der Hazarenpäuptling, deu 
einfiimmigen und dringenden Bitten feiner Begleiter, aufa⸗ 
brechen , nachgebend , deu Befehl_gegeben hatte, die Pferde 
au fatteln, daß er fein Zelt verlaffen, einen feiner Büße in 
in den Bügel gefeßt und im Begriff geweſen fei, zu Pferde 
zu fleigen; da zog er ihn zurüd mit der Bemerkung, er fel 
ein Kohiſtani, d. 9. Gebirgsmann, er habe fih durch Eike 
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fhwur dem Khan angefchloflen, und er wolle bei ihm bleiben, 
auch wenn die Folgen no fo ſchlimm für ihn ausfallen foll« 
ten. Bit diefen Worten kehrte er in fein Zelt zurid und 
die Hazaren gingen, nachdem fie vie Pferde abgefattelt, 
wieder in ihre Quartiere. . 

—Ich muß bekennen, ih war über das Benehmen des 
Khan ganz beftärzt. Noch nie war ich Zeuge einer fo himmel» 
fohreienden Niederträchtigkeit geweſen, und ta ich feine ge⸗ 
heimen Ptane kannte, konnie ich nicht begreifen, wie er bie 
Berbindung mit Mahomed Alt Beg der Freundſchaft eines fo 
mächtigen Häuptlings wie Mir Yezdanbakſch vorziehen konnte. 
Richt einen Augenbiid konnte ih an die verrätherifchen Abſich⸗ 
ten glauben, die man dem letztern aufbürdete; wenn biefer 
hätte ıreulos und falfch feyn wollen, fo hätte ex leicht in der 
Gegend von Burdſcheghai den Khan und feine ganze Armee 
vernichten Lönnen. Die Ucherrafhung und Beforgniß des 
Naib des Khan, Sadadin, war ebenfalls ein fchlagender Be⸗ 
weis von der Umbegründetheit ter Beſchuldigung, welde man 
gegen den Mir erhob. Bon dem Brief, welchen’ der Khan 
vorzeigte, wußte man, daß er unterfchoben war, und bei dem 
Mir fand man als er gefangen genommen wurde, einen an 
feine Unterthanen in Karzar gerichteten Brief, in welchem er 
fie anwies, alle nöthigen Borbereitungen zur Berpflegung des 
Khans bei feiner Rückkehr zu treffen; und fein Nazir, Mie 
Ali Khan, war nad Kabal gefandt worden, um für die beab⸗ 
ſichtigte Feſtlichkeit gehn Kharwar's Yeis zu kaufen. Auch er- 
ſchien es mir als gehäſſige, raffinirte Grauſamkeit, immer 
ven Schein guter Freundſchaft mit dem Khan zu beobachten, 
bis er ihn in das Land feines erklärten, grundſatzloſen Feindes 
geführt hatte, und turch feine Gefangennehmung dem Häupte 
Ung von Tadſchik einen wohlfeilen Triumph zu bereiten, der 
für das edle Gemüth feines Schlachtopfers verletzender feyn 
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mußte, als der Berluft von Macht und Bermögen. Ein Ber 
dietezuwacho auf Koften ber Tariarenhänptiinge von Daſct 
Safed war augenfifeinlih ein Plan des Khan, und vielleicht 
erwartete ex bush ben Ginfiuß des Pazatenhäuptiinge bei 
denſelben in Stand gefeht zu werden, ſich ihrer Perfonen zw 
verfihern ; worauf alsdann die Einziehung ihrer Ländereien 
eine leichte Sache geweſen wäre. Aber ald er fih durch Die 
Zeſtigkeit der Zartarenpänptlinge in dieſer Hoffnung getäufcht 
ſah und fand, daß Rahmatulap Beg von Kahmerb fein 
Sand nicht freiwillig übergab und zu vorfihfig war, ſich im 
feine Gewalt zu begeben, nahm er, mit Beifeitefegung jedes 
Bandes der Freundſchaft und moraliſchen Verbindlichkeit, ven 
Mir gefangen, in ber Hoffnung, als Löfegeld für ihn em 
bedeutende Summe zu erhalten, bie ipn in Etand fegen wäre, 
fein Heer den Winter Über in Bamian zu unterhalten. Wenn 
ich es verſuchen fol, die urſprünglichen Abflchten des Ahanb 
gu ergrunden, fo hatte er beabſichtigt, den Winter in Kab⸗ 
merd zugubringen, wo er wahtfcheinlid mit feinen Truppen 
hätte beftehen können, und von wo aus er im Einvernehmen 
mit dem Ugbelhäuptling von Apmlm , der dem Mahomed Die» 
zad Beg vom Khunduz entſchieden feinblih gefinnt war, im 
Stand gefeht worben wäre, auf ganz andere Weiſe zu bass 
veln, als ex fpäter,, von ber Nothwendigkeit getrieben, ge⸗ 
Yandeli Hat. So wie die Sache war, hatte ihm ‚bie Pazte 
nödigteit Rapmatulah Degs feinen Plan durchkreuzt — er 
Tonnte in Geghan nicht leben; Mahomed Ali Beg Hatte kein 
Eigenthum, das ich einer Gefangennefmung verlohnt haͤtte. 
und er hatte keinen andern Ausweg, ald nach Bamian zurüch⸗ 
gufehzen; und hier war num bie Frage, von was leben Die 
Ginkünfte von dem Boden von Bamian fammt den Dazu ges 
Vörigen Bejirten belaufen ſich auf 15,000 Kparward Getreide, 
Weizen, Grife over Mufhung (Exbien). Died war durch 
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Borempfang und Reguifitionen, während wir in Bifut und 
hier waren, aufgezehrt worden. Der vor ber Zeit eingetre- 
gene und ungewöhnlich firenge Winter hatte auch den Erzeug- 
niffen des Jahres wefentlich gefhadet und Haufen von unge- 
Drofhenem Waizen lagen noch mobernd unter dem Schuee. 
Daß ver Khan ungemeine Geſchicklichkeit beſaß, den Bedürf⸗ 
nifien feiner Lage zu Hülfe zu kommen, begreift man wohl; 
aber es war traurig genug, bie unpeiligen Mittel zu betrach⸗ 
tet die er in Anwendung brachte. 
In Kila Sir Sang traf am folgenden Tage Mahomed 
AU Beg und Karra Kuli Khan von Seiten Rehimdad Khans 
bei uns ein. Sie berichteten die Eroberung von vier Schlöffern 
Rahmatulad Begs, der noch zwei, und zwar bie wichtigeren, 
inne hatte und fich beharrluͤh weigerte, dem Khan aufzumwarten. 
Eine Unterhandlung war mit ihm eingeleitet und es war 
unter dem plaufibeln Borwand, um das Vergießen mahome⸗ 
danifchen Blutes zu verhindern, feftgefebt worden, bie Sache 
. Mir Mahomed Morap Leg vorgulegen. Rahmatulah's Schlöffer 
waren nicht ohne Bluivergießen. eingenommen worden; zwei 
oder drei Männer von Seiten Rehimdad Khans waren er⸗ 
f&dlagen und mehrere verwundet worden. Um biefe zu befor« 
gen, fandte der Khan feinen Wundarzt nach Kahmerd ab und 
gab ihm zehn Aupien. Bei diefer Gelegenheit wurde Nasru⸗ 
lah Khan, der Häuptling von Adfcher, bei dem Khan einge- 
führt und erflärte feine Unterwürfigkeit.” Er wurde artig aufe 
genommen und ihm Khelat verabreicht. Er war ein junger 
Mann von gemwöhnlihem Aeußern und gewöhnliden Fäbig⸗ 
Reiten und erbte von feinen Bätern die Bergfeftung Adſcher 
einige Meilen wefli von Kahmerd ſammt zwei dazu gepöri- 
gen Schlöffern. 
Der Ahan flattele an dieſem Orte Mir Dejdanbakſch 
einen Beſuch ab und bot ihm Bedingungen, durch deren Uns 
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nahme er befreit werben ſollte. Dieß waren die Bezahlung 
von 20,000 NRupien in Geld ober Geldeswerth, bie Uebergabe 
des Schloſſes Karzar und zwei ober drei anderer an ber 
Straße von Bamian nach Kabal, feine Berpflihiung, von 
Kaftlas keinen Zoll zu erheben und die Stellung der nöthigen 
Geißeln für die Erfüllung feiner Verpflichtung. 

Mahomed Ali Beg machte bei dem Khan auf eine unzwei⸗ 
dentige Weife die Hinrichtung des Khans geltend und führte 
an, wenn er in Freiheit gefeßt würde, fei weder der Eine 
noch der Andere im Stande, In diefen Gegenden fih fehen gu’ 
laſſen. 

Mahomed Ali Beg hatte auf die Gefangennehmung ſei⸗ 
nes Gegners hin verhältnismäßig an Selbſtvertrauen gewon⸗ 
nen und ohne Zweifel hatte er die Zerfireuung des Hazaren⸗ 
heeres fih wohl zu Nuße und für die 10 oder 12 Hazaren⸗ 
Sclaven, die er zuvor in Freiheit gefebt, fich reichlich be⸗ 
zahlt gemadt. Der Weg von vielen ber Sliehenden hatte über 
das Daſcht Ghazzar geführt, zwiſchen Kahmerd und Seghan, 
wo er, von dem vorgehabten Schlag in Kenntniß geſetzt, ſie 
auffangen konnte. Später behauptete Mir Yezdanbakſch, 800 
werben vermißt; aber ich weiß nicht, ob fich dieſe Zahl auf 
bie ganze Heeresmacht bezog, oder nur auf die unter feinen 
Befehlen fichenden. Biele derfelben mögen durch Kälte zu 
Grunde gegangen feyn , aber die größere Menge wurde ohne 
Zweifel weggefangen. Ä 

Mir Vezdanbalſch wohnte noch immer in dem Kergah des 
Khan und die hindoſtaniſchen Soldaten bilveten feine Bewa⸗ 
chung. Es war befchloffen, ſich nach Bamian zurückzuziehen. 
Der Khan Hatte nur drei Paare Fußfeſſeln bei ſich, aber fein 
Zadfıpit » Berbündeter verfah ihn mitleidig mit ſechts weiteren 
Yaarın aus feinen eigenen Borräthen und nun wurden bie 
Zäße Mir Yezdanbakſch's und der vornehmfen Belangen m 
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Feſſeln gefchlagen. In die Schlöffer, welche diefelben ſchloſſen, 
wurde gefchmolzenes Blei gegoffen, um jeve Deffuung berfel« 
ben zu verhindern. 

Ein zweiter Schneefall kam in Scohan vor, und eines 
Morgens, ein wenig vor Tagesanbruch, zeigte der Himmel 
ein fchöned Arußeres, denn es flieg eine zahlreiche Menge 
jener Meteore herab, welche man fallende Sterne nennt; ei- 
nige diefer Kugeln waren groß und von wunderbarem Slanz. 
Sie durhfireifen den ganzen Umkreis des fihibaren Firma 
ments, und waren au , nachdem das Tageslicht in Dämme⸗ 
zung verfledt war, noch lange fihtbar. Diefe Erfcheinungen 
werben, wie ich nachher fand, gleicherweife in Kabal bemerkt, 
und wie ich fpäter erfuhr, auch an den Ufern des Dſchalem 
im Pendſchab. Ihre Erfcheinung gab im Lager zu vielen Be» 
trachtungen Anlaß; Jedermann fah fie als Borzeichen irgend 
eines großen Ereigniffes an, das fich ein Jeder nach feiner 
eigenen Weife ausmalt. 

Wir brachen jebt auf, um nah Bamian zurüchkzukehren. 
" Der Khan zog den Truppen voraus mit einigen wenigen Be» 
gleiten, Mulla Schahababin und den Khanzadas, Mulla 
Dſchan Mahomen und mir felbfl. Wir verfolgten das Thal 
bis wir an eine Stelle kamen, welche den Namen Noh Regh 
führt und wo wir zuvor Lager gefchlagen hatten. Wir fanden 
fie jetzt mit Schnee bedeckt, aber es wurde dennoch befchloffen, 
zu halten, weil man fi hier von den nahgelegenen Schlöſſern 
auf bequeme Weife Lebensmittel verfhaffen konnte. An dem 

Punkte, wo das enge Thal fid zu der offenen Gegend von 
Noh Regh erweitert, febten fid der Khan und Mulla Dſchau 
Mahomed auf einen Zellen, der über die Straße herüberhing, 
and bald wurde nun Mar, weßhalb ex den Truppen voraus⸗ 
geeilt war. Die Metars, Reiter, und überfaupt alle, welche 
vprüberlamen, wurden angehalten und unterfurht, ob fie ha⸗ 
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zariſches Eigentyum befaßen. Mulla Didan Mapomed und 
Mulla Schahabadin zeichneten die Pferde, Waffen u. f. m; 
auf, fammt den Ramen der Perfonen, welde fie gegenwärtig 
im Beſitz batten. Der Khan nahm die Artilel den Män« 
nern nicht, aber er bemerkte, er werde ſich mit feinen Häupt⸗ 
lingen wegen ber Berfügung über die Beute berathen; viel⸗ 
leicht wollte er auch durch eine Aufzählung der Trophäen eine 
ungefähre Schäßung des Umfangs feines uneblen und unbiutigem 
Sieges erhalten. Ich hatte auf ver Höhe, öſtlich vom Thale mich 
aufgeflellt, die ohne Schnee war, und fah, als die Truppen 
nah und nach vorübergezogen, mit fohmerzlichen Gefühlen den 
unglücklichen Mir Yezdanbakſch, mit Mir Abbas feinem Bru⸗ 
der, den zwei Deh Zangbi-Hänptlingen und andern Gefanges 
nen heranziehen, unter Bewegung Doſt Mahomen Khans, des 
Bruders des Khans; ihre Hände waren gefeffelt und fie faßen 
auf Kaflen , die von Jabus (Kleinen Pferden) gezogen wurden. 
Es wurde offentundig, daß über das Schidfal ded Mir ents 
fpieden worden; denn nachdem man ihn fo herber Schmach 
ausgeſetzt hatte, Tonnte von Freilafiung nicht mehr die Rede 
fein. Da die Zelte noch nicht angelommen waren, und Schnee 
den Boden bevedte, brachte Doſt Mahomed Khan feine Ge⸗ 
fangenen in die Nähe des Ortes, wo ich faß, und wo fie Plaß 
nahmen, bis der für die Zelte befimmte Boden gefäubert 
worden wäre; da ſchritt auch, als ein Feuer angezündet wor⸗ 
den war, der Mir in Feſſeln daher. Er ſetzte ſich an das 
Feuer, wärmte feine Hände, ſcheinbar gleichgültig, und unter 
Schnee und firenger Kälte baarhäuptig. 

Bir feßten unfern Maiſch das nun ebenere und offenere 
Thal hinauf fort, und gingen über den Paß von Al-NRobat, 
ber, obgleich mit Schnee bedeckt, uns feine Schwierigkeiten 
machte, und glüdlicherweife war der Wind nur wenig mehr 
als merklich. Wir zogen durch dad Thal von Ar-Rouot, Alte. 
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gen über ven Heinen Kotal öftlih, Tamen in das untere That, 
von dem zuvor angeführt wurde, daß es Tſchaman enthalte, 
und ich ging jetzt daſſelbe hinab, nachdem ich zuvor die Straße 
zechts über das hohe Land Hin gefchen hatte. Bald erreichten 
wir ein Heines Thal, das in einiger Entfernung mit dem 
Thale zufammenftößt, welches von Ak⸗Robat ſich her erfiredt, 
deſſen Flüßchen wir jegt neben uns hatten. Unfer Weg war 
ziemlich gut, und als wir das Thal hinabgingen, fiel ein be⸗ 
trächtliches Flüßchen von Weſten her in daficlbe Hinein, und 
weiter unten nahm es auch von Weſten her einen noch be⸗ 
trächtlicheren Strom auf; diefe vereinigten Waſſer bilden einen 
ber Arme des Bamian - Fluffed und fließen durch Surkhdar. 
Unmittelbar ehe wir dieſen Plab erreichten, famen wir an 
einen Meinen Hain, an einem Ziarat vorüber. Bon Surkhdar 


30gen wir vorwärts nach Bamian, wo wir no vor Naht 


anlangten. Der Khan ſchlug bei feiner Ankunft fein Quartier 
in einem Schloß auf, wo er beim Aufbruch nach Seghan feine 
aus Robat herbeigebrachten Weiber znrüdgelaffen hatte; und 
ich mit Sirkerder Kamber, der Arzt Iddaitulah und feinem Sohn 
fchlugen ein Zelt in einer Grube unter feinen ſüdlichen Mauern 
auf. Der Khan ſetzte die Einwohner von Bamian in Kennt- 
niß, die fih verfammelten, um feine Rückkehr ;u begrüßen, 
wenn es ihnen volllommen erwünſcht ſei, fo wolle er zehn 
Zage ihr Gaft fein, da es noihwendig fei, feine Angelegen- 
heiten mit Mir Yezdandakſch und Andern in’s Reine zu 
bringen. ' 


— 
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Nachdem der Mir von den guten Leuten in Bamian als 
Gaſt aufgenommen war, war der erfle Schritt, ven er that, 
den Betrag des Dſchirim oder der Geldſtrafen gu beflimmen, 
Lie von ſolchen Perſonen, die ihm verhaßt waren, ober welche 
Eigenthum hatten, das er fish auzueignen wünfhte, bezaplt 
werden follten. Der größere Theil bexrfelben war zu Gefonge- 
nen gemacht worben in Al-Robat, wie zunor bemerkt, durch 
die Geſchicklichkeit Walis, des Tſchillam⸗Berdars. Der Ee⸗ 
trag des durch Dſchitrim schaltenen Werthes war nicht wenie 
ger als 30.000 Rupien , obgleich er es in Raluralien, Tep⸗ 
pichen, Zellen, Wollenzeug, kupfernen Geräthen, Blei und Bieh 
verfiedener Art erbiel. Das Berbrerhen, welches ihuen zur 
LaR gelegt wurde , war ihre Berbindung mit Mir Yertan 
bakſch; und bei nen Meißen derfelben wußte füh ter Khan in 
großes Anfehen zu feßen, daß er Be auf den Pfad des Jolam 
surüdgebrasht, von welchem fie durch ihre Berbindung mit den 
Schias oder Unglänbigen abgewichen fein. in anbexer 
unmittelbarer Zwed war, bas Schloß Saiyababad in feine. 
Gewalt zu belommen, das Alladad Khan Moghal gehärte, 
der eine große Menge Lebensmittel Darin aufgeſpeichert haite. 
Der Moghal war ein Gefangener, und willigte ein, feine 
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Geldſtrafe zu bezahlen, aber fein Echloß zu übergeben, weis 
gerte er ſich; fofort lich der Khan feinen Eicphanten holen und 
befahl, den Meghal vor die Füße des Elephanten zu werfen 
und ihn zerfiampfen zu laſſen. Run bat Alladad um Gnade, 
die durch Bermittlung der Ghulam⸗Khana⸗Häuptlinge ihm be⸗ 
willigt wurde. Am folgenden Morgen räumten die Bewoh⸗ 
ner des Echloffes ihre Wohnungen, mit der Erlaubnig, ihr 
Getreide und ihre Effekten mit fortzunehmen , ausgenommen 
Butter und Brennholz. Der Khan mit fünf oder ſechs Be⸗ 
gleitern, und mir feßten fih zu Pferde, um die neue Erwer⸗ 
bung zu befihtigen. Wir gingen über den Fluß Bamian, 
zogen am füdlichen Kuß der einzeln flebenden Anhöhe hin, auf 
welchem die verfallene Feſtung Ghulghuleh ſteht, fliegen eine 
ebene Anhöhe hinauf, und hier lag das Schloß Saiyadabad. 
Es war ein verfallenes, aber wahrhaft impofantes, altes 
Schloß, das aus gebrannten Ziegelfteinen erbaut war. Durch 
einen neuen , gegen Süden gelegenen, Thorweg gingen wir 
hinein; der urfprünglihde Eingang war ein Bogen im WVeften, 
fehr groß, aber feit lange verſchloſſen. Die Rauern waren 
von ungeheurer Dichtheit, und die gebrannten Ziegel, welde 
zu ihrem Baue verwendet wurben, von überraſchender Größe, 
Die Gemächer waren in gleicher Linie mit den Mauern ges 
baut und ließen im Mittelpunft nur einen Heinen Raum übrig. 
Die in dem Erdgeſchoß waren 25—30 Fuß hoch, und hatten 
über fi andere ebenfo hohe und geräumige. Das Ganze 
war urfprünglich mit Kuppeln bevedt gewefen — eine auch in 
der alten Stadt Ghulghuleh angenommene Bauart — aber 
diefe find faſt alle dem Zahn der Zeit erlegen, und jcht ſiad 
die Dächer platt und auf Dachſparren geſtützt. Weſtlich vom 
dem Schloß if ein "großer, ummanerter Raum, das Serai ge⸗ 
nannt , in veffen Weften eine Reihe von Euppelförmigen, aber 
modernen Gebäuden fleht; neben denfelben liegen die Ruinen 
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des alien Masdſchit, das zu dem Schloß gehört, und benfel« 
ben Styl fefler Bauart zeigt. In ber Umzäunung iſt ein Brun«- 
nen , ebenfalls von neuerer Beil. Das Schloß Saiyadabad 
heißt in ter Ueberlieferung des Landes Killa Dokthar, das 
Schloß der Tochter, denn es fol zur Zeit der Unterwerfung 
son Ghulghuleh vie Wohnung einer Prinzeffin, der Tochter 
feines Beherrſchers, geweſen fein, welche den belagernden 
Häuptling heiratpete und ihren Bater verrieth, Indem fle bie 
Herborgenen Kanäle öffnete, durch welche das Waſſer in die 
Seftung geleitet wurde. Ohne allzuvielen Werth auf die Tra⸗ 
Dition zu legen, war das Schloß ohne Zweifel einer der be⸗ 
deutendſten Bauten der alten Stadt Shulghuleh, doch offenbart 
es mohamedanifhen Urfprung und wurde wahrfcheinlich unter 
der Herrfchaft ver Kalifen erbaut. Ghulghuleh wurde, wie wir 
aus authentifhen Duellen wiffen, von Dſchengis Khan im 
Jahr 1220 zerfiört,, und bot eine Zeit lang dem Dſcheliladan, 
dem vertriebenen Schah von Khwarizm einen Zufluchtsort. 
Ungefähr 200 Ellen von da, gegen Nordoſt, find andere Ge⸗ 
bäude, welche derfelben Zeit angehören. Es ſcheint, fie blieb 
feitvem in unbrauchbarem Zuftand, bis vor ungefähre 30 Jah⸗ 
zen ein Statthalter von Bamian, Mirza Mahomed Ali, der 
eine Art von halber Unabhängigkeit erfitebte, die offenen Woh⸗ 
nungen bededte, das Serai baute und den Brunnen grub. 
In ihr pielt er eine zwölfmonatliche Belagerung des Killitfch 
Ali Beg von Balkh aus, der zulent abzog, ohne die Uebergabe 
berfelben bewirkt zu Haben. Gleich oder bald darauſ zog ſich 
Mirza Mapomen Ali nad Zohak zurüd, das er wieder herzu⸗ 
fielen beabfihte und in Vertheidigungszuſtand ſetzen wollte, 
er wurbe aber als Verräther erklärt und von den Bewohnern 
“von Bamian erfchlagen. Seit dem Fall des Mirza hatte Alla⸗ 
dad Khan Moghal das Schloß Saiyapabab inne, und biefer 
im Vertrauen auf die Stärke feiner Mauern, die, auch wenn 


385 


die Gtattpalter von Bamian den Befehl dazu geben, auf feine 
Beife zerflört werden können, weigerte fi das herkömmliche 
Deittheit der Landesprodukte zu bezahlen und griff fogar von 
Zeit zu Zeit feine Rachdarn an. Er und fein Schloß war 
jet gefallen von ver Macht der Sterne Hadſchi Khans und 
nach einer Befihtigung des Gebäudes beſchloß deffen neuer Be« 
fißer, es ſelbſt gu beziehen, und fandte den Befrhl ab, feine 
Weiber und fein Gefolge Hieher zu bringen. In dem Schloffe, 
das er bisher bewohnt hatte, wurden bie hazariſchen Gefange- 
nen unter ter Bewachung feines Bruders Doſt Mahomed Aha 
und der pindoftanifhen Soldaten zurückgelaſſen. Der Khan 
begab fi nad einem modernen Mafifpid am Cingang in 
das Schloß und flehte, einen Koran in der Hand, tie Huld 
des Himmels auf feine neue Eroberung herab. Die Ausſto⸗ 
sung von ungefähr 80 Perfonen mitten im Winter, die Ber 
taubung derſelben von Holz und Futter für ihr Vieh, die 
Gleihgüftigteit gegen die Bitten alter Weiber, die, einen Ro- 
zan in der Hand, vor ihm erſchienen, und in ermahnten, Gott 
in's Angeſicht gu fehen, und barmperzig zu fein — dies war 
vielleicht mufelmanifhe Handlungsweiſe; aber es war noth⸗ 
wendig, mitten unter Verbrechern den religiöfen Schein zu bes 
wahren, umd feinen Anhängern zu zeigen, daB, was er au, 
durch Noip getrieben, thun möge, er doch immer ein wahrer 
und eifriger Mufelman fei. In dem Schloß waren große Bor- 
zätpe von Kleeheu, Waigenfpreu', Tfhelmer und Hol. Ohne 
das erfie wäre der Khan wohl mit bem Unterhalt feiner Pferde 
in große Verlegenheit gekemmen. Ich wäh.te mir ein Zimmer 
im Erdgeſchoffe, das groß und braucm war; in ber Nähe 
war ein Etall und darin zwei ober drei Vertiefungen, ange- 
füllt mit Epreu, Holz und Tſchelmer, und id lich feine Ger 
noffen in das Zimmer zu, außer dem alten Arzt Sodaitulap 
und feinem Soßn. Man brate fämmtliche Pferde des Khans 
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nad Saiyadabad; dic werthvollſten wurden in dem Schloß un- 
tergebracht, der Reſt in dem anfloßenden Serai angebunden. 
Die Brüder des Khan, Daoud Mahomed Khan und Khan Ma- 
homed Khan hatten in den Höhlen von Bamian ihre Quar- 
tiere aufgefchlagen; die Khaka -Truppen hatten fi in den ver- 
ſchiedenen Sclöffern eingerigtet, und nur die Ghulam - Khana—⸗ 
Truppen blieben fortwährend in dem Schnee gelagert. 

Bir müfflen icht auf die Angelegenheiten des Pazarat- 
ſchais zurüdtommen. Die Gefangennehmung Mir Jezdandalſch's 
batte unter ten Hazaren ein allgemeines Gefühl des Unwil- 
lens hervorgebracht, und Mir Baz Ali hatte ſich nah Karzar 
begeben, um mit feinen Freunden daſelbſt Rüdfprade über 
den Widerſtand zu nehmen, den man dem Hadfchi Khan leie 
ſten wollte. Die Briefe Mir Yezdanbakſch's an feine Freunde 
wurden nicht beachtet, und die Antworten waren voll heraude 
forbernder Ausdrüde gegen den Khan. Ob der Mir aufrich⸗ 
dig wollte, die Befehle in feinem Briefe follten vollzogen 
werben, weiß ich nicht ; er ſagte, er meine es; und auf feine 
Bitten, wilde von denen des Naib Eatadin unterflügt wur⸗ 
den, der, ih muß ihm bicfe Gerechtigkeit wid erfahren laffen, 
flets bemüht war, feinen unglücklichen Freunde dienftlich zu 
fein, wurde Mahomed Ghul, einer feiner vertrauten Freunde 
und ebenfalls Gefangener, in Freiheit gelegt und nad Karzar 
abgefandt, damit er durch perfönliche und mündliche Ausein- 
anderfegung vie Leute daſelbſt zur Uebergabe des Schloſſes 
und zu Stellung ver verlangten Geiſeln vermöge und die 
Sreilafung Mir Jezdanbakſch's bewirke. Der Khan wollte 
den Ghul Mahomed nicht gerne abreifen Laffen, und Mir Ma« 
Homed Shah, ein Bruder des Mir, protefirte, dieemal mit 
dem Apan einfiimmig, dagegen. Do zog er ab, und ge» 
Tobte dem Khan taufend und aber tauſendmal Treue, indem 
er den Fluch und die Rare des Himmels auf fein Daupt 
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berabfichte, wenn ex fi falſch zeigen ſollte. Bei feiner Un- 
Yanft in Karzar beftärkte er die verfammelten Hazaten nur 
noch mehr in ihrem Entſchluß, die FeLung zu halten. Da 
der Winter Beine kriegeriſchen Vewegungen gegen Rarzar zus 
zulaffen ſchien, kehrte Mir Baz Ali nah Paufe zurück und 
ſchrieb einen Brief don zweideutiger Tendenz an den Apam. 
Die angefehenften Männer in Karzar waren Razir Mir Mi 
und ein gewwiffer Kafım ; der erflere war nach Kabal gefanbt 
worden, um Reis einzufaufen und andere Artikel zur Bewir⸗ 
tung des Khans bei feiner erwarteten Nüdkehr, und ber Teße 
tere war von dem Mir in Karzar zurädgelaffen worden, um 
während feiner Abwefenheit die Angelegenpeiten des Bifut zu 
Teiten. 3u ihnen fließ jeht Mabomed Ghul. Cine Gefelle 
haft von vier Leuten aus Kabal, drei Kohiſtanis und ein 
geborner Kabaler, die mit Früchten und anderen Artikeln bes 
ladene Efel in das Lager trieben, um hort ihre Sachen zu vers 
kaufen, und welde von den neuerlichen Vorgängen in Seghau 
nichts wußten, fielen nahe bei Karzar in die Hände der Page» 
zen. Die drei Kopiftanis, welche Widerſtand Teifteten, wurden 
netöbtet und der Kabali wurde in das Schloß gebraht, wo 
man zwar fein Leben ſchonte und ihn in Freiheit fegte, aber 
erft, nachdem man ifn rein ansgeplündert hatte. 

Da jet die Verbindung zwiſchen Kabal und Bamlan ab» 
geſchnitten war, gerietpen Dance in große Noth und in Elend, 
und unter denen, welde dem Gedanken des Khan, in Bamlan 
zu überwintern, ohnedies nicht hold waren, entfland große 
Ungufriedenpeit. Die Ghulam Khana - Truppen waren ſehr 
verdrießlich, und hatten eine Zeit fang fortwäßrend ihr Rufe 
fat oder Entlaffung nachgeſucht; aber es war dem Khan bis⸗ 
der gelungen, die Ertheilung dieſer Erlaubniß hinauszuſchie - 
ben. Ihren gewöhnlichen Fähigkeiten waren die außerorbent» 
lichen, feltfamen Mapregeln des Khans völlg unbegreiflich. 
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Auch hörte man Bermuthungen über feine Endabfichten. Die 
Brüder des Khan bikfigten feinen Aufenthalt in Bamian nidt. 
Die Bewohner vou Bamian wurden durch die Entzichung 
ihrer Subfiftenzmitiel zum Beſten der Truppen beinape zur 
Berzweiflung getrieben ; eine fo fürchterliche Heimſuchung war 
nie zuvor über fie gelommen. Der geheimnißvolle, unum⸗ 
ſchränkt herrſchende Khan duldete keinen Widerſpruch; doch 
hatten fie noch den ſchwachen Troſt in dem Gedanken, daß 
über Bamian, unter dem Schuß feiner 12,000 Heiligen (Wa⸗ 
lis), noch kein Herrſcher ungeflraft auf tyranniſche und will- 
kührliche Weiſe geherrſcht habe. 

In dieſem verwickelten Zuſtand verharrten die Angelegen⸗ 
heiten bis zum 8. Radſchab, als ſich der Khan nach dem Schloß 
begab, in welchem Mir Jezdanbaſch gefangen gehalten wurde 
und nach einer geheimen Beſprechung mit ſeinen Brüdern 
Daoud Mahomed Khan und Khan Mahomed Khan die Hin⸗ 
sihtung des Mir, wie er fagte aus Nothwendigkeit, gebot. 
Er fragte Mulla Sahabadin, ob die Hinrichtung des Dir 
Zezdanbakſch nach den Geſetzen des Korans zu rechifertigen 
ſei, und diefer verfeßte, fie fei durchaus nothwendig; er fügte 
noch bei, es fei beffer, wenn ihm der Tod durch die Hand 
feinex eigenen Verwandten zu Theil werde. 

Ein Peſchkidmat Mahomed Khan begab fich zu dem Mir 
und hieß ihn auffichen, da man feiner draußen bebürfe. Der 
Mir fragte, ob man ihn zu tödten beabfictige ? Mahomed 
Khan verfebte: fo lautet der Befehl. Sogleich fand cr nun 
auf und folgte dem Boten. Er wurte an das Ufer eines 
Dewäfferungslanals geführt unter den Schloßmauern, wo er 
ſich niederſetzte, bis die Vorbereitungen fertig waren. Er bat fidh 
die Bergünftigung aus, daß man feine Hände nicht binden 
möge, damit cr zwei Rikats Gebete herfagen fünne. Dies 
urbe verweigert. Er war fomit, um feine Andacht zu ver- 


richten, genöthigt, fi damit zu begnägen, die Kügelcen fels 
nes Tusbib (Rofenkranzes) durch die Binger laufen zu lafſfen 
und leife Yusrufungen hörte man. Die Zuräflungen gingen 

langfam vor fi — unter ben Betheiligten war ein Streit 
darüber entflanden, ob ein dünner ober bier Gtrid vorzugies 
hen fei, denn die Tobesart des Erdroſſelns war vorgeſchrie⸗ 
ben worben. Dee Mir drüdte die Hoffnung aus, man 
werde ipn Feine lange Todesqual außftchen laſſen, und wünfcte, 
man follte ipm gerade zu mit Schwertern den Kopf abhanen. 
Endlich entſchled man fih für einen dien Stid. Derſelbe 
Yefpfivmat fragte den Mir, ob er Etwas zu fagen habe. 
Er ſah einen Augenblid umher, dann fagte er: „Rein; was 
habe ich zu fagen! Sie müffen mir alle folgen, „rah am Im 
aet,“ d. h. dies Äft der Weg.” Nachdem der Striet befeftigt 
war, wurde ber Mir in die Höhle ſüdlich von dem Schloffe 

geführt und ſechs Verwandte wurden aufgeftellt , je drei am 

iebes Ende des Strides; darunter befanden fih fein Bruder, 

Mir Abbas, und zwei Söhne des Vatil Saifulah Der er⸗ 

ſtere, der ein Gefangener war, wurbe zur Beipülfe gegwuns 
gen und den zwei Ichteren wurde bier Gelegenheit gegeben, 
den Tod ihres von dem Mir erfhlagenen Baters zu rächen. 
Sein Leihnam wurde fogleih auf ein Yabus geworfen und 
nad Karzar abgefandt. So fiel Mir. Dezdanbaih als Opfer 
afghanifher Treufofigkeit und Heuchelei; die Feſtigkeit, mit 
der er in den Tod ging, wurde felbft von feinen Henkern bes 
wundert, und es wurde die Bemerkung gemacht, daß anflatt 
irgend ein Zeichen von Angft oder Muthlofigfeit zu äußern, 
feine &arbe feifcper war als gewöhnlich. Auch machte man 
die Entvedung, daß er an einem vortrefflichen Tage und gu 
einer ausgezeichneten Zeit ermordet wurbe; denn der Monat 
Radſchab war für den Mufelman der befte aller Monate zum 

Sterben, und der Roz Dſchuma der befie unter’ len Kanrar 
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Die Ermordung ihres Häuptlings bewirkte bei feinen An⸗ 
hängern in Kargar nicht die unmittelbare Uebergabe der Schlöſ⸗ 
fer, wie der Khan vielleicht gehofft Hatte; aber bald nachher 
kamen Briefe mit zweidentigen Unerbietungen, die Mir Zaffer 
von Kalu für falſch erklärte. Karra Kuli Khan, der nah 
Khunduz abgefandt worden war, kehrte jetzt zurüd und brachte 
einen Agenten Mahomed Morad Begs mit ſich fammt einer 
Botſchaft folgenden Inhalts: „Wenn der Khan älter ift ale ich, 
ift er mein Bater, wenn er mir an Alter gleich if, mein Bru⸗ 
der, und wenn jünger, mein Sohn.“ Der Khan entichioß fi 
jest, eine förmliche Geſandtſchaft nach Khunduz zu fenden und 
hiezu wurde Ghulam Hakamzada auderlefen und ihm ald Ga⸗ 
ben für den Häuptling dee Uzbeks die meiſten der Geſchenke 
eingebändigt, die von Mulla Dſchan Mahomed aus Sind 
gebracht worden waren. 

Die Ohulam-Khana-Truppen verlangten immer flürmifcher 
ihr Ruffat Oder ihre Entlaſſung, fie wollten nichts davon hören, 
fih unter den Uzbeks vereinzelt zu befinden, was, wenn fie 
blieben, ein fehr moͤglicher Fal war, und endlich willigte der 
Khan ziemlich ärgerlich in ifren Abmarſch. Sie entfchloffen 
fid, den Unannepinlichleiten einer Binterreife d urch das Bifut 
au troßen, und rechneten darauf, durch den Einfluß bei ben 
Hazaren ſich einen Durchgang bei dem Schloffe Karzar zit ver⸗ 
ſchaffen. Eine Kafila, die von Bolhara angelangt war, fiellte 
fich unter ihren Schuß. Die Rhitad, die mit dem Keſt 
der Ghulam⸗Khana⸗Truppen im Streit und auch Sunis wa- 
sen, blieben unter Saiyad Mahomed Khan Payhmani zurüd. 
Der Khan gab bei Entlaffung diefer Truppen denfelben einen 
Barat oder eine Anweifung auf Lebensmittel für drei Tage 
nach Ralu. Biele wären gar gerne in Begleitung der Ghulam- 
Khana-Truppen abgezogen; aber ver Khan fchmeichelte ihnen 
mit dem Berfpseihen, in wenigen Tagen felbft nach Kabal zu 
gefen, wenn bas Schloß Rarzar Ah Üheryrhen Kahn würde, 
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Ws die Gpulam-Khana-Iruppen Karzar erreichten, wurden fie 
drei Tage lang ohne Holz, mitten in brufihohem Schnee, un« 
ter din Mauern des Scloſſes pingepalten, und hatten alle 
Screduiffe einer ungewohnlich heftigen Kälte, zu erbulden, die 
durch einen gewaltigen 


Ste fielen, fo. lit, 


Bagdet Apan, Mahomed Dſchaffar dan, Dis Ai Kan ung 
awei oder drei andere Däuptlinge wurden allein in das Schlof 
eingelaffen und zuesfß auf einige Stunden zu Grfapgpgen. am 
wacht, aber zulegt wurde ein Verttag grichloßen, „Buzmägt 
deſſen gehn Tomaus für freian Durcug gegeben ad Web 
fela geßelt wurden als Uuierpfänder, daß dem. 

Landvolf zwiſchen Aarzar und Gir Tſqhiſqma keing 
geſchehe. Ueberdies wurden alle Pferde, Waffen, Zgbageı 
ſairr und Kleider, die den Sayarın geraubt worden 

au erlönnen waren, allen, die fie im Veſit Hatten, gemanngaem, 
Radppem die Bedingungen dieſes Bertzägs crfüllt 

die Opulam » Ahana · Truppen durch das Bilut, ohne 

andern Beind zu treffen, ale die Rälte , bie aber. pin 
furdtbaserer Beind war. Bünfundvierzig Verfonen 
ſaaft Iamen um, und von denen, ielde ‚Kabal 
Yatten viele ven Berlaft ‚von Zehen uud Bing 
rer ganzen Hände unp Büße zu befingen, Dex Bir 
Bieb ‚war ehenfohs ungeheuer, uud, namentlich, 


Um dieſe Zeit kam Behimban Ryan mit 
Bey ab dem — Häuptling von Adſcher 
us 







er, daß der Khan ſich mit halben Maßregeln befaffe. Biel 
na der Gefangennehmung Dir Yerdanbatih’s hätte er ihn 
follen töbten laffen und fogleih eine Peeresabtpeilung gegem 
das Schloß fenden. So wie die Sachen fanden, rieth er, das 
Ulus-peer in Bamian aufzurufen, Leitern in Bereitſchaft zu 
feßen und in Verbindung mit Rehimdad Khan ven Verſach 
zu machen, die Beflung durch Sturm zu nehmen. Diefe Babe 
regeln wurden verworfen. 

Eine zweite Kafila von Bolhara langte an; bei ihr warem 
qwei oder brei Lohanitaufleute. -Diefe befafen Scharffinn genug, 
um die Abfichten des Ahan zu vermuthen, und empfahlen ihm 
im Lauf des Geſprächs, nicht nach Kabal zurüdzufehren, wo 
er abseſeht werden würde, fonbern fih nach Apunbuz zu be» 
geben, we man ihm alle Ehren erweifen würde. Zwei oder 
drei Tage nachher ſperrte der Khan diefe Kaufleute ein, indem 
er von ihnen ein Unlehen im Betrag von 1000 Tillahe von 
Bolpara (eine Golpmünze) verlangte. Gie veriweigerten dies 
und fafeten ein ober zwei Tage, wobei fie gelobten, Re woll- 
ten ſich zu Tode hungern. Als der Hunger unerträglich wurde, 
boten fie 500 Tillahs, die der Ran annahm und fie in Freie 
heit febte. Die Tillah von Bokhara iſt ungefähr im Wertbe 
von fieben Rupien Rabal, fo daß der Khan durch bie 
Kaufleute einen Gewinn von 3500 Rupien machte. 

Daoud Mahomed Khan, der Bruder des Khan, war eine 
Zeit lang in Irak gewefen, wo er das Schloß eingenommen, 
und das Eigenthum Gaiyad Shah Mahomeds, eines der 
geute, denen eine Geldfirafe ‘von 3000 Rupien auferlegt wor» 
den war, eingezogen hatte. Er kam jedt nach Bamian und 
erflärte fammt feinem Bruder Ryan Mapomeb Ryan dem 
han, fie wollten nad Kabal reifen. Er bot alle Gründe 
auf, um ihnen dieſes Borpaben ansjureden, aber vergebene; 
Be ertlarten ihnen, Re ſelen Diener Don Mahomed Khans, 

alt die ſeinigen. Ee were wahrer yon un on Wet 





Nukſat gegeben, und Saiyan Mahomed Khan, Paghmani, 
ſollte fie mit vielen Andern begleiten. Ih war ſehr lange im 
Roth gewefen und verhindert die Ghulam-Khana-Truppen gm 
begleiten, nur deßhalb, weil fie gegen den Willen des Khans, 
abzogen, aber jeßt, da feine Brüder Rukſat erhalten hatten, 
forderte ich ven meinigen auch und er wurde natürlich bewil⸗ 
ligt. Der Khan verſprach, mi dem Schutze feiner Brüder 
zu übergeben, aber er that es nicht, und ale fie Bamiau ver» 
laffen hatten, folgte ich ihnen, begleitet von einem gewillen 
Barkat, einem jungen Denfchen von dem Balla Hiffae Kabal, 
der zwei Pferde dahin zu geleiten und der fi für eine unbe⸗ 
deutende Eumme verpflichtet hatte, mich und mein Pferd auf 
dem Weg zu bedienen und mein Gepäd auf eines feiner Pferde 
zu nehmen, fo daß ich und mein Pferd unbeläfigt bleiben 
folten. Es war nun meine Abficht , Kabal zu erreichen, aber 
wie und auf welhem Wege, wußte Niemand; die zwei Brü⸗ 
der des Khan und Saiyad Mahomed Khan Paghmani hatten 
gefhworen, nit nah Bamian zurüdzufehren — aber daB 
bfieb immer noch unentfchieden, wie fie Kabal erreichen ſollten. 
As Afghanen konnten fie nicht erwarten, fo leicht, wie bie 
Shulam » Khana= Truppen an tem Edleß Karzar vorüber 
zu können ; übrigens fchien es allgemeiner Entſchluß zu fein, 
wenn es Noth thne, ſich mit dem Degen die Reife vor dem 
Schloß vorbei zu erlämpfen, und fi durch Bifut hindurch⸗ 
sufhlagen. Auf der andern Seite hoffte Saiyad Mahomeb 
Khan Paghmani, von dem man glaubte, er fei, was man 
einen Sutſchah Saiyad nennt, d. h. einen Mann, deſſen 
Stammbaum über jeden Zweifel erhaben ift, und der bei 
einigen der Häuptlinge der Schekh Ali Einfluß Hatte, mit Bei⸗ 
hülfe des Saiyad Shah Abbas, der in Bitſchilik bei Schibr 
wohnte und der Pir der Schekh Alis war, fih durch Untere 
handlung oder um Geld einen Durchzug duch iye Erik m 
verfhaffen. Zur Zeit meiner Abreiſe vvn WBamiım keit 





man, Khan Mahomed Khan fei in Ahinghar au der Oeffnung 
Des Thales von Zoptihi, Daoud Mahomed Khan in Irak und 
Saiyad Mahomed Khan in Bitſchlik. 

Wir zogen das Thal von Vamian hinab bis zum Anfaug 
des Thales Zopifihi, wo zwei Schlöſſer mit Namen Ahinghar 
Reben , die fhon genannt wurden und welde wir von ben 
Truppen Khan Mahomed Khans un anderen befeßt fanden. 

Da wir von Baiy.dabad fpät aufgebrochen waren, fo 
war es finfter, ebe wir hier anlamen und da von Quartieren 
gar Feine Rede war, ſo war ich genöthigt, die Nadt mit 
meinem Poſtin auf dem Boden zuzubringen und obgleich es 
ſehr Talt war, madhte ed mir doc Feine Unbequemlidpleit. 

Eiwa eine Stunde nach Tagesanbruch febten ſich viele 
ber Truppen in Vewegung, aber vie Pferte Khan Mahomed 
Khans waren noch nicht gefattelt. Doch fließ ich zu den ge⸗ 
mifchten Truppen , weldhe vorauszogen; Barkat follte folgen. 

Wir zogen das Thal Toptſchi hinauf und erfliegen ben 
Kotal Haft Pailan, bogen aber, flatt auf den Gipfel zu 
fommen, links ein, d. h. gegen Oſten und erreichten den 
Gipfel des Kotal Schutar Girdan, der leichter hinabzuſteigen 
iR. ber ſchon von Natur fleil und abhängig war er jebt in 
Zolge des geichmolgenen Schnees ſehr ſchwierig, obgleich der 
Paß durch die Bemühungen der Hazaren von Kalu verbeſſert 
worden war. Es war durchaus nothwendig, abzuſitzen und 
iroß allen Borfichtmaßregeln ſftürzten viele von den Pferden. 
Us wir hinabgclommen waren, befanden wir und an dem 
Engpaß Mori, der fih von Nord nah Süd ausvehnt; hier 
fiand ein von feinen Bewohnern verlaffenes Schloß; der Eins 
gang deflelben war mit Steinen vermacht. Aud eine Pflan⸗ 
jung von Heinen Bäumen und eine Waſſermühle befand fi 
hier. Auf den Kelfen gegen Oſten flanden viele alte Ruinen 

aus gebrannten Ziegela erbaut und merkwürdig durch ihre 
Zterlicgkeit und YeRigkeit. Weler Mori War Aral Kiuauf 





war lang und ſchwierig, und wir mußten mehrmals das ge⸗ 
frorne Flüßchen hinüber» und wieder herüberfeßen. Der Weg 
führte gewöhnlich über Abhänge und viele dir Thiere gleiten 
ten daran hinab. Aber dem Himmel fei Dank, mein Feines 
Pferdchen war ſicher und feft auf den Füßen und ging under» 
Ießt über alle gefährliche Stellen weg. 

Es war noch Tag, ald wir Kalu erreichten und indem 
wir unter den von Mir Zaffer und feinen Angehörigen be⸗ 
wohnten Sclöffern,, links an den Anhöhen vorüberzogen, 
famen wir gegenüber von einem Kiſchlak auf der andern Seite 
des Flüßchens an, über welches eine ländliche Brüde geſchla⸗ 
gen war. Das Kifchlat war von Schalur Khan Zerin mit 
feinen berittenen Dſchiſaltſchis beſetzt. Ich wartete bis gegen 
Naht auf die Ankunft Bırkats und ald er nicht erfchien, 
war ich genöthigt, mich nach einem Nachtquartier umzufehen. 
As Schakur Khan von mir hörte , übergab er mich einem 
Bruder Mir Zaffer’d, indem er ihm einfihärfte, wenn ihm an 
der Gnade des Khan etwas gelegen fei, folle er Sorge für 
mich tragen. Der Mir führte mich in fein Schloß und wies 
einen feiner Leute an, mid in das daneben liegende Mihman 
Khana (Wohnung der Gäſte) zu führen. Diefed fand ich mit 
Männern und Pferden angefüllt, der Gefelliaft Saifading, 
des Schadgufii des Khans und Bruders von feinem Naib Sa⸗ 
dadin. Sie waren nicht geneigt, einen Eindringling aufzu⸗ 
nehmen, und bedienten ſich unſchicklicher und unpöflicher Ause 
drüde. Ich glaube jedoch, fie erfannten mich nit, und ich 
gab mir nicht die Mühe, mich zu erkennen zu geben. Ich 
kehrte jeht an das Schloßthor zurüd und hatte mich in den Ge⸗ 
danken gefügt, die Nacht unter feinen Mauern zuzubringen, ale 
zwei Neiter anlangien und fragten, wo Schakur Khan fein 
Quartier aufgefchlagen babe. Als fie mich fahen, fagten fie 
mir, ich folle mit ihnen lommen und wir fliegen qegen as 
Kifchlat Hinab. 8 wir ben dazwiſchen Tiegeunen Sram Ct» 





zeicht hatten, fürchteten ſich unſte Pferde in der Zinfterniß, ſich 
vemfelben anzuvertrauen und ich glaube wir mußten über eine 
Stunde mit nuplofem Beben, Treiben und Stacheln gubringen, 
bevor es uns envlich gelang , He hinüberzubringen. Schakar 
Khan bewirthete mid mit einem guten Abenveflen und be⸗ 
forgte Gerſte und Spreu für mein Pferd. Die ganze Racht 
hindurch wurde ein hellloderndes Feuer unterhalten, genährt 
jedoch auf Koſten der Wirthſchaftsgeräthe, die ben Hazaren 
gebörten. Wir ſaßen noch, ald Mir Zaffere Bruder fam und 
einen Brief des Khan zeigte, in welchem bie Rüdtehr fämmt- 
licher Truppen nah Bamian befohlen wurde. 

.  Danidts anderes übrig blieb, als zurückzukehren, fattelte 
das Gefolge Schakur Khans die Pferde und Einer der Män- 
ner that dieß auch für mid, ald man fand daß mein Zügel 
und einer der Sattelgurte gefloflen war. Schakur Khan for- 
derie feine Lente auf, die Sachen zurüdzjugeben und ein Gais 
yad der Geſellſchaft ftelite fi) auf das Dach eines Haufes und 
beſchwur die Rache des Propheten herab auf jeden, der dab 
Eigentyum eines fremden Gafled genommen hatte — aber 
. umfonft — und ich war zur Weiterreife genöthigt, ohne irgend 
etwas zur Führung und Leitung meines Pferdes in der Hand 
zu halten. Das gute Eleine Thier Mich mich dieſen Mangel 
jedoch nicht entgelten. Wir kehrten auf vemfelben Wege zu⸗ 
rüd, den wir gelommen waren und unterivegs begegnete ich 
Barlat. Bei unferer Ankunft in Toptfchi gingen wie auf 
Das erfie Schloß zu, wo wir, da jebes Haus befeßt war, ge» 
nöthigt waren, uns unter den Mauern ein Nachtlager zu ſu⸗ 
Gen. Hier fand ih Schahgafft Omed von der unmittelbaren 
Begleitung des Khan, der fi bemühte, mir ein Duartier 
zu verfchaffen. Reben dem Schloſſe fand ein Haus, in weile 
dem Dir Mahomed, ein Dſchuanſchir Kaufmann mit feinem 
Gone feine Wohnung anfaeihlanen hatte. Der Sqcahgaſſi 
bat zuerft hoͤflich, als Re aber tyrüe Agoda , TRaER «r Karo 





auf, fie müßten mich als Zimmergenoflen aufnehmen. Gie 
willigten ein und id dagegen lehnte es jeht ab, davon Ge⸗ 
brauch zu machen, da es als eine erwielene Gunſt betrachtet 
ju werden ſchien. Ihre Diener famen und baten mich, zu 
ihren Herzen zu kommen, worauf ich erichien und ein beque⸗ 
mes Lager angewiefen erhielt. Mir Mahomed war ein Thee⸗ 
teinfer und war in großer Roth, da er feinen Borrath von 
diefem köſtlichen Kraut erfchöpft hatte. Ich war im Stande, 
ihm ein Kleines Quantum zu geben und dieß verfeßte ihn in 
fehr gute Laune, und wir brachten einen angenehmen Abend 
zu , belebt durch die Gegenwart unferer Wirthin, einer ſehr 
lebhaften jungen Tadſchikfrau. 
As Schahgaffi Omed hörte, daß mir ein Zügel fehle, 
brachte er einen Hazarenzügel hervor, ter keinen Denar werth 
war. und von welchem er.fagte, einer feiner Freunde fei bes 
zeit, ihn um eine Rupie zu verlaufen. Sch wußte, daß ber 
werthlofe Zaum ihm ſelbſt gehörte, da ich jedoch erwog, daß 
er für feine Aufmerkfamteit am Abend zuvor wohl eine Rupie 
verdient hatte, kaufte ich ihn. ALS ich eben zu Pferde fleigen 
wollte, fam ein Mann von Schakur Khens Leuten und gab 
mir meinen eigenen Zügel zurüd; man hatte fi) gefürchtet, 
ihn zu behalten, da man glaubte, ich kehre nah Bamian zu⸗ 
zäd und werde meinen Verluſt dem Khan anzeigen. Es war 
bier eine Eleine Gefellidaft von vier Dſchiſaltſchis zu Fuß, die 
aber jebt, aus ter Hazarenbeute, Pferde erhalten und beritten 
waren, zu den unter dem Befehl des Yufef Zai Dichuma 
Khan flehenden gehörig, die, wenn fie in Rabal find, an dem 
Derwaza Shah Schehid des Balla Hiffar Dienft thun. Diefe 
ſprachen mi als eine alte Bekanntſchaft an und machten fi 
an mich; ebenfo die anderen Männer von Koh Daman, eben- 
falls Dſchiſaltſchis, aber zu Fuß. Saiyad Mahomed Khan 
Paghmani, war, wie zuvor bemerkt, nach Bitſchilik vorausge⸗ 
gangen unb es trafen Berichte ein, daß ſeine Unkerkantinunun. 





mit den Schekd Ali-Dazaren glüdlid von Statten gegangen. 
Wir beſchloſſen daher weiter zu reifen und zu ihm au floßen. 
Wir zogen das Thal von Toptſchi hinab und als wir das 
von Eamian -rreicht hatten, wandten wir uns rechts d. b. 
nach Oſten, kamen bald darauf rechts an einem Schloß vor- 
über, gelangten unter die alten Trümmer, welde Schloß 30- 
hat Heißen, gingen über deu Fluß Kalu, ver hier in den Ba- 
mianfluß füllt, und fliegen die Zohak gegenüberliegenden Hügel 
hinauf, deren Paß ber Kotal von Irak Heißt. Der Weg war 
gut und der Auffteig mäßig und der Gipfel des Pafles war 
ein weites Zafellund, das wegen feines befläntigen Windes 
merkwürdig if. Wie waren bisher über einen mar leicht 
mit Schnee bebedten Boden gefommen. Die Oberfläche des 
Tafellandes war indeß gefäubert, denn die Gewalt des Win⸗ 
des hatte allın Schuee verweht. Dicfen Tag ging ich zu 
Fuße und führte mein Pferd, um der Kälte beffern Wider: 
fand zu leiſten; aber ih war kaum fähig, tem Winde 
Stand zu halten, der von Süden her webte. Die Nordweſt⸗ 
winde fellen an dieſer Stelle eine furchtbare Gewalt haben. 
Als wir das Tafelland überfgritten hatten, begann der Nier 
berfteig dis Kotal, der, nur anfangs etwas fleil,” uns etwa 
100 Ellen lang über ein fleiniges Thal führte, worauf 
wir ſodann das offene Thal von Irak betraten. Wir hielten 
bei dein erſten Echloffe, dein wir begegneten: andere lagen 
vor und und rechts von und oder füdlich eincd, welches dem 
Shah Mahomed Saiyap gehörte, der zu einer Gelpfirafe ver- 
neipellt worden war. Es waren nur eiwa ſechs Schlöffer 
ſichtbar, aber man fagte uns, in den angränzenden Thälern, 
die zu Irak gezählt werden, liegen noch andere, die eine Ge⸗ 
faınmipeit von 20 bewohnten Schlöffern bilden. Die Ebene 
war beinahe frei von Schnee und das bebaute Fand nahm 
betraͤchtlichen Raum ein; ein kleines Flüßchen bewäflerte das 
hal, fioß von Süd nad Rocd wu an rinem Uer ftanden 
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viele Raffermühlen. Ins gegenüber, in ven Selfen nörbiid 
von tem Thale lagen viele Höhlen, tie von der Kaflla aus 
Bokhara, wie die Eclöffer von den Soldaten befeßt Waren. 
Die Bewehner von Irak fapen mit Beſtürzung das Eindrin⸗ 
gen einer fo großen Menfchenmenge und waren in großer Ber 
legenheit, wie fie Lebensmittel herbeiſchaffen follten, die ma⸗ 
türlich gebieterifih verlangt wurten. In dem Schlofſſe, im 
weldem wir ein Obdach fuchten, wurte unfere aus neun Per⸗ 
fonen beſtehende Geſellichaft und fechs Pferde in ein Gemach 
im Erdgefhehte cinquartiert ; in andern Gemächern war ein 
Halamzata aus Peſchauer mit einem berittenen Gefolge von 
20 Leuten. Der Riſch Safed oder Batır der Familie, welde 
das Schloß bewohnte, mußte, ter Nothwendigkeit gehorchend, 
einwilligen, Spreu für bie Pferde feiner Gäfte zu liefern, aber 
er wurte in große Angft verfcht tur tie Ankunft einer 
großen Kameelheerde , deren Treiber hinter der Schloßmauer 
bivouakirten und an ten türren Klee, wie an die Spreu des 
alten Mannes Band anlegten. Meine Beglcitce ſtellten mid 
als ifren Khan tar, um ihre Forderungen gegen die Sagaren 
tete beffer geltent maden zu können, eine Rolle, gu deren 
Darftellung fie mich tauglich eradteten, ta ich in Kleider von 
britiſchem Zitz gekleidet und etwas anfläntiger Ecritten war 
als fie ſelbſt. In ver That war, wie ver Riſch Safed richtig bes 
merkte , das Roß des Khans Tas einzige, welches kein den 
Hazaren geraubled war. Ib mußte, ohne daß ih im Stande 
gewefen wäre, es zu verbintern, Zeuge vieler Unverſchämt⸗ 
heiten und Reträdungen fein; alles, was ich thun founte, 
war , mich felbR der Ordnung gemäß zu benehmen und nichts 
anzunehmen , ohne Stwas dafür zu leiflen. Ih war glüdii« 
cherweiſe mit einem Heinen Borratb ven Gur oter rohem 
Zudsr, tem einzigen, ten man fih in Bamian verfchaffen 
kann, und mit einigen andern Artikeln vcrichen, vie in Ba⸗ 
mian einen Werth haben, und dadurch, daß ih Yelar Ger 





Fchente ausifeilte, die den Smpfängern fchmeichelhaft waren, 
Meg ih bald fehr koch in der Gunſt. 

Da wie durch Saiyad Mahomed Khan Paghmani Feine 
genaue Runde erhalten und meine Gefährten gute Quartiere 
hatten, fo befchloffen fie, am folgenden Tage hier zu bleiben; 
das Gleiche that der Hakamzada. Im Laufe ded Tage kam 
der Agent des Khans in Irak, Pahindah Khan, an und fagte 
dem Riſch Saſed, daß es ihm freiftehe , feine eingebrungenen 
Säfte Hinauszujagen, die nur ein Haufen Bagabunven feyen, 
welche gegen den Willen des Khans im Lande umberfchweifen, 
und der Khan habe ausdrücklich verboten, ihnen eine Band 
voll Spreu oder Gerſte zu verlaufen, Der Riſch Safed ver⸗ 
ſetzte, um meinetwillen, der ich unter allen der einzige Mu⸗ 
ſelman ſei, wolle ex ihnen ein Nachiquartier geben und auch 
Spreu für ihre Pferde, aber von der Gegenwart ber Ka⸗ 
meele, die, wie er ſich ausdrüdte, feine Eingeweide verzehren, 
möchte er gerne befreit foyn. In dem und angewiefenen Ge⸗ 
mach war ein Kandur oder großes Gefäß von Lehm, deſſen 
Deffnung, wie auch feine Seiten, überzogen waren; als fie 
mit ihren Fingern fondirten, fanden meine Gefährten, daß es 
vol war und befchloffen es in der Nacht zu Öffnen und einen 
Theil feines Inhalts Herauszunchmen. Ein großer Sad Ge⸗ 
treide follte daſſelbe Schidfal haben. Während des Tages 
war cin Hindu von der Kafila mit einem Angehänge in das 
Schloß gefommen, das er zu verkaufen oder für Lebensmittel 
auszutaufpen wünſchte. Einer der Dſchiſaltſchis, der eben 
am Thorweg ſich befand, nahm dem Hindu dad Angehänge 
unter dem Vorwand, den Verkauf deffelben zu beforgen; er 
kam mit demfelben und verftedte fih in eine Schafkrippe am 
Ende des Gemaches und fpottete hier aller Nachforſchungen, 
welche der Hindu und die Hazaren des Schloffes nach ihm 
anfteliten, während feine Gefährten tief entrüftet thaten , daß 
man einem von ihrer Erkennt iur Wachrlichkeit zutraue. 
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Zwei von den drei Dſchiſaltſchis zu Fuß von Koh Daman 
waren Nimazzis, oder Gebetfprecher, und Einer davon ver⸗ 
langte, nad Herfagung des Nimaz Scham oder Abendgebeis, 
nad einem eifernen Hufnagel, indem er ohne alle Scham er⸗ 
Härte, er fei ein Balit oder Eingeweihter in diefem fände - 
hen Handwerk. Er unterfuchte den Kandur auf verfchiedenen 
Seiten mit dem Inſtrument und wählte ven Kopf als Ye 
Stelle, welde man öffnen wollte; die Operation follte bie nad 
Mitternacht verfchoben werden. Endlih, ale man annahm, 
die Dazaren feyen zur Ruhe gegangen, fanden die ſchändli⸗ 
den Plünderer auf, zündeten die Lampe an, und machten ſich 
zuerfi an ven Sad, den fie öffneten, indem fie den Faden, 
mit welchem er zugebunden war, durchſchnitten und ein Quan⸗ 
tum Getreide herausnahmen. Da fie mit großen Nähnaveln 
und Faden verfehen waren, nähten fie den Sad wieder zu. 
Zwifchen unferem Gemade und dem, in welchem die Hazaren 
des Schloſſes fchliefen, war keine Scheidewand ; beide waren 
eigentlich ein Zimmer; ein Theil lag rechts, der andere linke 
von dem gemeinfchaftlicden Eingang umher ; daher war e6 
eine nothwendige aber fchwierige Sache, die Lampe fo zu 
fiellen, daß ihr Licht von den Hazaren nicht gefehen werben 
tonnte und dieß wurde mit vieler Gefchidlichkeit vollbracht mit 
Hülfe eines Ifchapan oder Manteld. Hierauf ging es an den 
Kandur und man nahm ein Quantum — Getreide, glaube 
ih — heraus. Die gemachte Oeffnung wurde fogleih mit _ 
feuchtem Thon verklebt, den man zuvor in Bereitfchaft gefeht 
hatte und das geſtohlene Gut in den Gatteltafhen verwahrt. 
Dann löfchten fie die Lampe aus und gingen wieder zur Ruhe. 
Meine Gefährten fattelten ihre Pferde bei Zeit und rü- 
fieten fi zum Aufbruch, da fie der Entdedung ihres nächtli- 
hen Diebflahls zuvorzukommen wünſchten. Einer der Dam 
renfünglinge jedoch unterfuchte den Betreidefat und iei\ 


fei geöffnet worben; ber gute Riſch Safed var A ur 
Earl Kaffond Beifen. 
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Stillſchweigen auf, indem er bemerkte: was gefcheben fei, 
tönne man nicht mehr ungefchehen machen, und indem er ſich 
an die Dſchiſaltſchis wandte, befhwur er fie, in Schibr fich 
anfländig zu beitragen, denn fie werben finden, daß vie Lente 
dafelbft keine Sags d. h. Hunde feyen. Es fei ihre Pflicht, 
vem Padſchah, defien Diener fie feyen, keine Schanve zu ma- 
den; und fo empfahl. er fie der göttlihen Vorſehung. Er 
drüdte mir warm die Hand, ale ich zu Pferve flieg, und zief 
eine Denge Segnungen auf mich herab, ebenfo die übrigen 
Bewohner des Schloffes. Wir gingen vor dem Schlofie über 
den Fluß, wandten und gegen Nord, Tamen durch einen Eng⸗ 
yaß in ein Tleines Thal, wo zwei oder drei Schlöffer fanden; 
das Waſſer Hatten wir neben uns zur Seite; dieſes führte 
uns in ein anderes Thal, das geräumiger war und fi nad 
Nordoſt erfiredte, und wo wir vier bis fünf Schlöffer und 
zwei oder drei Kifchlats fanden mit verfchiedenen Höhlen , und 
den Meberreften alter Gebäude auf den Felfen. Bier find au 
zwei ober drei Ziarats und zahlreiche Heine Haine. Das 
Thal war volllommen frei von Schnee, ebenfo meiftens auch 
der naheliegende Hügel. Es war augenfcheinlih cin begün⸗ 
fligter Ort und der Boden fo ausgezeichnet, daß ich unter 
feinen Erzeugniſſen Tabak antraf. Der Ort hieß Bubulak. 
Sein Flüßchen mündet in dem Thale, das wir fo eben verlaf- 
fen baben in den Fluß Irak und beide vermehren den Ba: 
mianfluß. ALS wir das Thal von Bubulak hinaufjogen, ka⸗ 
men wir an einer Quelle vorüber, die beim Ausflug aus dem 
Selfen auffallend warn war. Weiter oben verengert fi das 
Thal und wir begannen wieder auf Schnee zu floßen, der dich⸗ 
ter wurde, je höher wir hinauflamen. Wir kamen an einen 
Ort, wo ein Engpaß fih nad Often zog, der, wie ein Führer, 
den wir bei uns hatten, fagte, nach Schibr führte, aber da 
unfre Geſellſchaft, die am dieſem Tage in Begleitung des 
Hakamzada war, ſich entiätofen Yokte , nad BIÄHUT dr 
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zu gehen, gingen wir unfer Thal geradezu aufwärts. Unfer 
Züfrer wünfchte uns bier zu verlaffen, aber der Halamzada 
wollte es ihm nicht erlauben; aber nad einer kleinen Strecke 
nahm er, während wir mit Schnee und Eis zu kämpfen Pat 
ten, Reißaus und mochte er fi nun verfiedt haben ober über 
die Felſen gegangen feyn, er war für uns verloren. Als wir 
unfern Marſch fortfebten, wurde das Thal ein reiner Engpaß 
und wie Wurden von bem immer zunehmenden Schnee und 
Eis fehr beläftigt. Ein Flüßchen, das beinahe gefroren war, 
wurde für unfre WVeiterreife ein ernfllihes Hinderniß. Rach⸗ 
dem wir es zuletzt überfchritten hatten, befanden wir uns am 
füplicden Ende des Thales von Bitſchilik, pas offen, aber mit 
Schnee bevedt war. Das Thal erfiredie ſich von Nork nad 
Süd, und nachdem wir an acht bis zehn Schlöffern und Kiſch⸗ 
lakhs vorübergelommen waren, gelangten wir an das Schloß 
Saiyad Shah Abbas an deffen Ende und am Fuße des Ko 
tal, der in die Schekh Ali-Diftrilte führt. Auf einem ver 
Zhürme des Schloffes befand ſich eine Stange mit einer me- 
tallenen Band, dem Sinnbild der Macht und ds Charakiers 
des Saiyar. Bir fanden, daß Saiyad Mahomen Khan Pagh⸗ 
mani in dem Schloſſe war, in welches feiner von und einge⸗ 
laflen wurde, und Din Mahomed, der Dichnanticir-Kaufmann, 
- war in dem Mihman Khana unter den Mauern Bir er 
fuhren, daß tie Schekh Ali-Hazaren ſich geweigert, den Durch⸗ 
zug durch ihr Gebiet zu geflatten und gedroht hatten, Gaiyad 
Schah Abbas nicht länger als ihren Pir anzuertennen, da er 
geneigt fcheine, die Afghanen bei ihnen einzuführen. Sie fag- 
ten, wenn man ihnen den Durchzug gewähre , werden die Af⸗ 
ghanen im nächflen Jahre mit Kanonen in.da® Land kommen 
und fie zur Bezahlung von Zribut nöthigen. Der Bruder 
des Saiyad war zuerſt abgefaudt worden, und nach feiner 
Rückkehr hatte ch der Saiyad felbfi zu den Hayaren ürarıen, 
aber es war fanız zu erwarten, daß feine Brnühamen wriüins 
8 * 
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reicher feyn würden. Unfere Ankunft, fagte man, fei fehr un⸗ 
heilvoll und geeignet, die Unterhandlung zu verwideln und 
man empfahl uns, nah Schibr weiter zu reifen, das nur ein 
wenig füplih lag und wohin ein Meiner Kotal führte. Wr 
gingen fomit über den Kotal, der gar nicht lang und eher ein 
Uebergang über ein wellenförmiges Hochland als ein Paß zu 
nennen war, und gelangten an das fühliche Ende des Thales 
von Scibr, gingen das Thal hinauf, kamen an verfchiedenen 
Schlöſſern und Kiſchlaks rechts und links vorüber, und au 
dem Eingang deſſelben wurde der Hakamzada und fein Ge⸗ 
folge mit Quartieren verforgt,, wir aber in das gegen Süden 
ſich ausdehnende Thal hinaufgeführt, wo verfchiedene Schlöffer 
ftanden, in denen unfre Gefellfchaft vertpeilt wurde, die Fußgän⸗ 
ger in ein Schloß und bie Reiter in zwei Sclöffer. Die 
Leute waren geneigt, uns ale Gäſte zu betrachten , und uns 
mit Nahrung, unfre Pferde mit Futter zu verfehen, und fie 
machten ein treffliches Feuer auf, das fie fortwährend mit. 
friſchem Holze reichlich nährten. Wir wurden mit einem Abend» 
effen von feinem Waizenkuchen und Brod bewirtpet. Da meine 
Gefährten ihre Augen in dem Zimmer umberlaufen ließen, 
um zu entveden, 0b es nichts zu fichlen gebe, und zwei oder 
drei Kandurs bier fanden, fo nahm ih, um eine Wiederho⸗ 
fung der Scene in der vergangenen Nacht zu verhindern, die 
erfie Gelegenheit wahr, ging hinaus, rief dem Riſch Safed 
und rieth ihm, zwei ober drei junge Männer in unferem Ge- 
made fohlafen zu laffen. Dieß wurde befolgt und fo die bie 
bifhen Menſchen gezäuſcht. Wir faßen diefen Abend lange zu⸗ 
fammen‘, denn um tmeinetwillen waren aus andern Schlöffern 
mehrere junge Hazaren gelommen. Kleine Geſchenke gewan- 
nen aller Herzen., und die Schenkung von zwei der drei Pa⸗ 
pierfchnigeln an den Sohn des Riſch Safed, der ein Mullah 
war und lefen und ſchreiben donnte, entzüdte ihn wunderbari 


und eben fo den alten Herr. 
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Des Morgens Hatten unfere Wirtpe, obgleich fie Befchleu- 
wigung unferer Reife anriethen, die Gaſtfreundlichleit, uns zu- 
erſt mit einem Frühſtück zu verforgen und udfer Vieh zu füt« 
tern. Einer der Dſchiſaltſchis war nad dem Schloſſe unten 
vorangegangen, wo der Hakamzada die Naht zugebracht hatte, 
um ihn zu fragen, was in unferer jegigen Lage zu tun ſei. 
Er verfegte, wenn wir glauben, wir werden nicht hinausge- 
worfen, würde es eben fo gut fepn, au bfeiben, außerdem 
haben wir weiter feine Wahl, ald und weiter zu machen. Bei 
der Rückehr des Voten wurde von meinem Gefährten Kriege- 
rath gehalten und entſchieden, eine Entfernung fei nũhlich nmd 
nothwendig, einmal, weil eine Ausweifung zu beforgen fei und 
ſodann, weil man leicht einmal die Pazaren von Schekh Ali 
auf dem @ipfel des Kotal fehen könnte, da wir gehört hatten, 
es baben fi auf die Nachricht von dem Einrüden der Afgha- 
nen in Schibr 1500 derfelben gefammelt. 

Die Hajaren von Schibr waren unabhängiger und furdt- 
lofer, al6 die der anderen Bezirke, bie wir befucht hatten. Sie 
fagten im Lauf des Geſprächs, fie feyen Raiyıtd der Afgha- 
nen, mehr weil fie friedlich zu leben wünfchen, als aus Rotf- 
wendigteit. Die Afghanen, fagten fie, fönnen von iprem Pad» 
ſchah ſprechen, aber fie haben keinen; Doft Mahomed Khan 
von Kabal fei fein Padſchah, fondern ein Lutmar oder Räuber. 
Bir fliegen zu Pferde und zogen das Thal von Schibr hinab, 
das in ein enges Thal endigte; dieſes öffnete fih wieder in 
ein anderes Tpal, das fih von Rord nah Süd erfiredt, und 
nad Links oder gegen Süd flanden fünf over ſechs Schlöffer. 
Bald darauf betraten wir das Zhal, welches und nad Bubn- 
tat führte, wo wir in einem Kifchla, dad nur aus einem, aber 
ſeht geräumigen und bequemen Haufe beftand, unfer Quar - 
tier nahmen. ‘Unfere Gegenwart war ben Befigern nicht fehr 
erwũnſcht; es waren zwei Brüder und Einer derfelben ging, 
um dem Ugenten des Ryan, ber in Bubulat wohnte, dor Br- 
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ſchwerde vorzutragen. Dieſer Dann kam, und nachdem er 
die Hazaren beſchwichtigt hatte, fagte er meinen Gefährten, 
fie ſollten ihm in der Nat fo viel abnehmen, als fie Tönnten, 
des Morgend aber fih davon machen. Sie beburften biefer 
Aufmunterung zur Zudringlichkeit wicht; und wir ſelbſt und un- 
fere Pferde wurden unentgelvlih mit Nahrung verforgt. - 
Des Morgens , nachdem wir zuvor gefrüpftüdt hatten, 
fliegen wir zu Pferde , gingen zuerft über das Thal von Irak 
und dann über den Kotal und kamen in dad Thal von Bamian. 
Eine Strede über Zohak draußen fland ein Schloß, in welchem 
meine Begleiter gerne die Nacht zugebracht hätten, aber es 
waren nur Weiber und Kinder barin, die Männer waren mit 
Rehimdad Khan und Mahomed Ali Beg nah Karzar gefanpt 
worden. Du die Weiber weinten und große Angft an ven 
Tag legten, febte ich meinen Marſch fort, trieb mein Pferd 
zur Eile an und erreihte Bamian noch zur Tageszeit. Ich 
fand, daß der Khan das Schloß Saiyadabad verlaffen. und 
nah dem Schloß vor den koloſſalen Statuen gezogen war, 
wo er zuvor gewohnt hatte, und wo Mir Yezdanbakſch getöbtet 
worden war. Ehe ich es erreichte, traf mich mein früherer Reife- 
gefährte Sirkerder Kamber, der mich in fein Quartier ſöhrte 
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Bir erfuhren Hier, daB die Hazaren vom Karzar Briefe 
an den Khan gefhidt Hatten, worin fie die Uebergabe ver 
Schlöffer anboten, wenn man ihnen durch Bürgfchaft Rehim- 
dad Khans und Mahomed Ali Begs Strafloſigkeit wegen bes 
Bergangenen zufihern. Es war überraſchend, diefe Mämer 
in die Nothwendigkeit verſeht zu fehen, Schuß bei ihren erflär- 
ten Feinden zu fuhen, und zu bemerken, wir das Schidfal 
die Pläne des Khan zu begünftigen fhien, da feine Feinde frei- 
willig zu ihm kamen und ihn aus feiner verzweifelten Stel- 
Iung erlösten. Rehimdad und Mahomed Ali Beg waren ſo⸗ 
glei nah Karzar abgefändt worden, und ehe fie hier an- 
langten , hatte fih Nazir Mir Ali und Kaflm Khan ſchon auf 
den Weg gemadt, um dem Khan ihre Huldigung darzubrin- 
gen. Sie langten an und wurden artig empfangen; der Khan 
bemerkte gegen Razir Mir Alt, er habe eine beſſere Anficht 
von ihm, daß er das Schloß gehalten habe, als er fie gehabt 
hätte, wenn er es fogleih auf die Nachricht von des Mir’s 
Zobe übergeben hätte. Jetzt lief die Rachriht von der Be- 
febung der Schlöſſer von Karzar ein, und die Straße nach 
Kabal Hin wurde offen. 

Die zwei Brüder des Khan, Daoud Mahomen Khan und 
Khan Mahomen Khan Hatten zuvor in Gemeinfchaft mit Sai⸗ 
vad Mahomer Khan Paghmani gefchworen , nicht nach Ba- 
mian zurücdzuichren und jeder hatte drei Stekor anf ra Bo» 





den geworfen, gelobend, fie wollten keine weitere Verbindung 
mehr mit dem Khan unterhalten, einer afghaniſchen Sitte ger 
mäß, welde Sang Talak heißt, oder die ZTreunnng durch 
Steine. Daoud Mahomed Khan war, feinem Eide tren, in rat 
und Khan Mahomed Khan aus gleibem Scrupel hielt einige 
Höplen unterhalb Bamian befegt. Als dem Saiyad Maho- 
med Khan feine Unterhandlungen mit den Schekh Ali Hazaren 
wegen eines Durchzugs mißglüdten, Lehrte er ohne alles Be» 
denten nah Bamian zurüd, da er ald Afghane Eidſchwüre 
für etwas Alltägliches hielt, oder als Saiyad ſich zu ihrer 
Geringfhäßung bevorrechtet glaubte. Ex brachte mit ſich au 
bie Söhne und Brüder des Saipad Schab Abbas von Bit⸗ 
ſchilik und madte fie mit dem Khan bekannt, eine Belannt- 
fhaft, die nachher fo innig wurde, daß der Khan dem Gai- 
yad eine Geldfirafe von 5000 Rupien auferlegte, und als 
diefer. einen Brief von dem Girdar von Kabal zu feinen Gun» 
ften hervorbrachte, plünderte der Khan zuerſt, und dann zer» 
flörte er feine Schlöfler, indem er dem Sirdar ſchrieb, daß fein 
Brief unglüdlicher Weife zu fpät gelommen fei. Der Saiyad, 
der vielleicht übertrieben, fchäßte feinen Verluſt auf 20,000 
Rupien. Der Khan befuchte feinen Bruder Khan Mahomed 
Khan in den Höhlen und drang fehr in ihn, in Bamian zu 
bleiben. Der Leßtere war unbeugfam, und es fielen manche 
barte Worte ; endlich wurde feſtgeſetzt, fie follen einander nicht 
mehr als Brüder betrachten, und es wurden gefchriebene Ur⸗ 
kunden viefes Inhalts gewechſelt. Aber alles war nur ein 
Poffenfpiel: Khan Mahomed Khans Abreife war. verabredet; 
und wenn die Plane des Khans den Verdacht des Sirdars 
von Kabal erregen mußten, fo war es nöthig,. daß die Treue 
Khan Mahomens unbeargwohnt fei. Daoud Mahomen Khan 
hatte eingewilligt, zu bleiben. Ich traf jebt meine Anorduun-⸗ 
gen, um Khan Mahomed Khan zu begleiten. 

Da man gehört Hatte, Khan Mahomed Khan wolle die 
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Rat in Toptfchi zubringen, mußte ich meinen Aufbruch von 
Bamian ungemein befhleunigen,, und blieb hier bis Mittag. 
Der Khan felbfi war zu Pferde gefliegen und nach Ahinghar 
voraudgeritten, in der Abficht, wie man annahm, mit feinen 
Brüdern fid zu befprehen. Ich wußte, daß Daoud Maho⸗ 
med Khan von Irak hergerufen worden war.” Ich folgte ihm 
nun allein, ein junger Mann von Kalu, ver fi verpflichtet 
batte, mein Pferd unterwess zu beforgen, follte in Toptſchi 
zu mir floßen. Ich 209 das Thal von Bamian hinab, und 
eine Strede über dem Schloffe Amir Mahomed Tadſchiks drau- 
Ben, da, wo die Straße an einem fleilen Anhang binläuft, 
wurde ich von zwei jungen Leute angerufen, welche brunten 
im Thale am Fluſſe Ghaz⸗Stauden fehnitten. Sie waren zu 
weit entfernt, al8.daß fie deutlich gehört werden konnten, aber 
ich bemerkte , daB fie meine Aufmerkſamkeit anf Etwas unter 
dem Abhang lenten wollten. Nachdem ich mit vieler Mühe 
einen Pfad entdedt hatte, der in das Bett des Thales hinab» 
führte, fand id im Todeskampf und mit leichenblaffen Gefich- 
tern liegen Saiyad Abdulah und feinen Sohn, die bei dem 
Feldzug in Bifut als Inhaber des Sanduk Khana Zelted auf 
geführt wurden. Gie hatten von vem Khan Erlaubniß- erhalten, 
nah Kabal zurüdzulehren, und er hatte ihnen eines der ſchnell 
laufenden Kameele gegeben, die aus Sind gebracht worden 
waren; diefed trug Beide und auf ihm reitend hatten fie Ba- 
mian verlaflen, um zu Khan Mahomed Khan zu ſtoßen. Das 
Kameel war an diefer gefährlichen Stelle ausgeglitiht oder 
batte einen gefährlihen Schritt getban und war fammt dem 
Reiter eine Höhe von 20-80 Auf hinabgefürst. Das Thier 
war auf der Stelle tobt; die Männer lebten noch; auch wußte 
id den Umfang des Schadens nicht, den fie genommen hatten. 
Es fließen zwei Reiter zu und, und ich wünfchte, der Saipad 
und fein Sohn möchten nad dem Tadſchik⸗Schloſſe hinter uns 
gebracht werden, aber dies wurde verweigert, indem Tr V 
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ter fragten: Wann denn die Tadſchiks Diufelmanen geworben 
feien? Da ich ſie wicht ſelbſt wegbeingen konnte, war Alles, 
was ih thun konnte, das, ihre Effekten zu fammeln und fie 
ihnen unter vie Köpfe zu legen. Alb ich Apinghar erreichte, 
fand ih den Khan auf einer Uunpöhe ſüdlich von den Schiöffern 
ſthend, im Gefpräch mit Daoud Mahomed Khan, feinem Raib 
GSadadin, Mulla Dſchan Mahomed dem Gefandten von Sind, 
und Dſchehandad Khan, einem Khaka; die zwei lehtern veiß- 
ten nach Kabal. Ich ſtieß zu ber Gruppe ‚ und obgleich Die 
Unterredung in Pafıhto geführt wurde , tonnte ich doch den 
. allgemeinen Gang derſelben verſtehen. Im RKückſicht auf die 
Wahrſcheinlichkeit, daß Doſt Mahomed Khan Mißvergnügen 
ober Argwohn hege, wimſchte er, Dſchehandad möchte ihm die 
wichtigen Dienſte vorſtellen, die er ihm geleiſtet habe; ſtellen 
ihn dieſe zufrieden, gut; wenn nicht — und hier wandte er 
fich gegen die Schlöfſſer, die man außen liegen ſah: — Hier 
habe ich Schlöſſer, Aeder und Gärten, mit denen ich mid be- 
gnügen kann. Daoud Mahomen Khan lächelte und bemerkte: 
er fürchte, der Sirdar werde fagen: Hadihi habe feinen „At- 
bal Tagghi,“ d. 5. feine eigene Weiſe von Aufſchneiderei an- 
genommen. Der Khan fland auf und Übergab mid der Ob⸗ 
hat Mulla Dſchan Mahomeds und Dſchehandad Khans, nahm 
ihre Aufmertfamteit unterwegs für mid in Anſpruch und wies 
fie an, dem Khan Mahomed Khan zu Tagen, er follte mi 
Eeinerlei Ausgaben bi nach Kabal machen laſſen. 

In Geſellſchaft meiner neuen Neifegefährten zogen wir 
Toptſchi hinab, wo ih fand, Haß Kalu unfer Befimmungsert 
fet, Wir gingen über den Kotal Schutar Girdan und fitegen 
in das Thal von Mori hinab, als noch ein Schimmer von 
Tageslicht blinkte. Als wir es hinaufzogen, fenkte ſich bie 
Finſterniß herab, und obgleich der Weg fihwierig und gefäßr- 
lich war, und einige der Thiere zuweilen ausglilfchten, erreich- 
ten wir Rain wehlbehalten. Wir gingen nad dem Gchloffe 
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von Mir Zaffer's Bruder, der und in das Weihman Dana 
führte, wo wieder Schabghaſſi Satſadin und feine Gefellſchaft 
war. Sie waren, wie früher, wit geneigt, mid aufzuneh - 
men, aber meine Begleiter ließen fe zu und übergaben mic 
einem Hazıren, dem fie auftrugen, er folle mid zu Khan Ma- 
homed Khan führen. Ich wurde nach einem tief gegen Ror- 
ven gelegenen Schloß gebracht und vor Khan Mahomed Khan 
geführt, der in einem geräumigen Gemache bei einem Infiigen 
Feuer faß mit noch einem Wefen, das neben ifm unter Bette 
Heivern verborgen lag. Er war außerordentlich erzürnt auf 
Mulla Dſchan Mahomed, daß er mich zu einer fo unfepktlicden 
Stumde hinausgetrieben habe, und fagte, wenn fein Brauen- 
zimmer nicht wäre — das verfiedte Ding unter den BettHieir 
dern erwies fih als ein Hazaren-Raniz ober funge Sklavin — 
fo follte ich fein Gemach theilen. &o wie die Sachen ſtanden, 
wurde ich mit einem Abenbeffen verfehen, und dann wurde mir 
in einem andern Gemache, wo 5—6 Pferde fanden, eine Boh- 
nung angeiiefen. Obgleih es ſchon fo ſpät war, verforgte 
en Sohn des Dir Zaffee mein Pferd noch mit Gpreu und 
Gerſte. Roch kann ich bemerken, daß, als wir das Thal von 
Mori berührten, ums eine Schaar von Männern, Weibern 
umd Kindern, Hazaren don Kalu, begegneten, die gezwungen 
worden waren, ihre Wohnungen den Soldaten der Afghanen 
u überlaffen, nnd mun unter Weinen und Wehllagen, ih 
glaube, in die Höhlen von Mori wandelten. 

Früp Morgens Wurden unfere Pferde gefatielt und da 
ich Yörte, daß die Naht in Girdan Diwan zug ebracht 
werde, 308 id voraus und begegnete fhon zuvor abgegangenen 
Reitern, ohne daß ih mit Khan Rahomed Khan zuſammentraf. 
As wir in dem Thal von Kal hinzogen , begann ein bieder 
Sqnee auf dem Boden zu liegen, der immer flärker wurde, 
als wir und dem Paß (Rotar) von Habfchifat näherten. Der 
Auffieig des Paſſes war vergleigungsweiie bayern won Wer 
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Weg iR, wenn er von Schnee frei ift, wahrſcheinlich auf; ber 
Abſteig iR weit fieller und war febt fehr fchwierig. Am Buß 
des Kotal lag hier gegen Tinte ein Schloß mit Namen Hab» 
ſchikak. Wir betraten jetzt dad Thal von Karzar und unfer 

Weg war befirent mit den Gleletten der Thiere, die auf dem 
Marſche ver Ghulam⸗Khana⸗Truppen zu Grunde gegangen wa- 
ren. Rah einiger Zeit erreichten wie die zwei Schlöfler von 
Karzar, das Eine lag links an dem Fluſſe und das Andere 
von Mir Yezdanbakſch erbaute, rechts von demfelben und am 
Wege. Das letztere war von Afghanen befeßt, und das erflere 
von Mahomen Ali Beg und feinen Seghantihis. Bon Kar- 
zar aus erweitert fi das Thal ein wenig und dehnt fich nach⸗ 
ber zu einem geräumigen Plab mit Namen Seh Killa (bie 
drei Schlöſſer) aus, wo wirklich die angeführte Zahl von bes 
wohnten Schlöffern ftebt, nebſt zwei oder drei verfallenen. Bon 
bier aus verengert fh das Thal wieder, bis wir Siah Gang 
(den ſchwarzen Felfen) erreichten, wo Dir Yezdanbakſch den 
Vakil Saifula , ven Mörder feines Baters, der ebenfalls hier 
erſchlagen wurde, tödtete. Hier ſtößt das Thal mit einem 
andern zufammen, das nach rechts führt, und welches wir ver⸗ 
folgten. Wir zogen weiter bis es finfter wurde, und ich mußte 
zu meinem großen Bedauern erfahren, daß Khan Wahomed 
Khan in Karzar zurüdgeblieben war. Ich war deßhalb fo zu 
fagen allein, und mir felbft und der Gunſt des Himmels über- 
laflen. Die Reiter vor mir waren Yorausgegangen, bis man 
keine Spur von einem Pfad mehr fah, und als es Nacht wurde, 
waren fie in großer Berlegenheit. Ohne es zu wiffen, hatten 
wir den Punkt erreicht, wo das Thal von Siah Sang in 
das des Fluſſes Helmand einmündete. Nah vielem Forſchen 
wurde ein Pfad gefunden, der die Anhöhe zu unferer Rechten 
binaufführte; wir verfolgten ihn und ex führte uns auf ein 
Zafelland, über das wir hinübergogen, in der Hoffnung, ix» 
gend eine bewohnte Stelle zu Auen Wir fließen auf zwei 
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Sälöffer, deren Bewohner die Mauern befebten und laut ge- 
"gen unfer Halten fih verwahrten. Das ganze Reitercorps 
fammelte fib um das zweite Schloß und da Schnee fie 
und unfere Lage fehr verzweifelt war, fo riefen einige der 
friegerifcheften ihre Kameraden auf, nannten fie die Sieger von 
Seghan und Kahmerd- und erflärten: es würde fchmählich fein, 
wenn fie nicht im Stande wären, die Hazaren zu ihrer Auf- 
nahme zu zwingen. Die Schloßthore wurden mit Aerten und 
Steinen angegriffen, aber vergebens; da erbot fi der Be- 
fider, wenn feine Gäſte in Rube unter den Mauern Quartier 
nehmen wollen, fo wolle er fie mit Feuer und Spreu verfe- 
ben, aber mit Beftimmtpeit fügte er hinzu: Keiner werde 
in das Schloß zugelaffen werden. Diefe Bedingung wurde 
angenommen. Bald wurde die Entvedung gemacht, daß das 
Schloß zwei Brüdern, Mahomed Schafft Khan und Mahomed 
Haflan Khan, Taliſchen, nicht Hazaren, gehörte; der letztere 
war gegenwärtig, der erflere in Kabal. Meine Rage Hatte 
fich indeß um nicht viel verbeffert, denn Keinen konnte ih als 
meinen Gefährten in Anfprudh nehmen, und keiner war ge- 
neigt, mich als ſolchen anzunehmen. In dieſer Berlegenheit 
wandte ih mich an Mahomed Haſſan Khan, der jebt ſehr ge- 
fhäftig war, die Anordnungen für die Leute zu treffen. Er 
ergriff fogleih meine Hand, legte fie in dic eines feiner Die- 
. ner und trug ihm auf, mich und mein Pferd nach dem vor» 
dern Schloffe zu führen. Hier wurde ich bequem untergebrait, 
_ erhielt ein gutes Nachteſſen, und die Söhne meines Wirthes 
brachten einen guten Theil der Nacht plaudernd bei mir zu. 
Ih fand, daß der Name des Platzes Tabur war, und daß 
er zu dem Bezirk Girdan Diwal gehörte. 

Des Morgend madhten wir den Weg wieder zurüd bie 
zu dem Punkte, wo fih das Thal van Siah Bang mit dem 
des Helmand verbindet und gingen über den legtern Strom, . 
der unter Eis war. Auf den Anhöhen za unierer Arien 


= 
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waren zwei ober drei Kiſchlals und Gchlöffer, und vor bei- 
felben faßen viele Hazaren mit ihren Gewehren, nicht ſowohl, 
wie ih glaube, in ver Abſicht uns au beläftigen, ale vielmehr 
fih gegen etwaige Angriffe zu vertheivigen. Bom Helmand 
aus fliegen wir das Thal hinauf, das eine Strede weit gegen 
Süden führt, und dann ein zweites, das fich gegen Oſten ande 
dehnt und eher in einen Auffteig als einen Kotal endigt, der 
uns in vie ziemlich ausgedehnte Ebene von Yurt brachte. 
Hier waren drei Schlöffer fihtbar, ziemlich Tinte ab von ber 
Straße; das nächſte, von vorzüglicher Bauart, war bad des 
Mir Afzil. Bon Kurt aus brachte uns wieder ein Auffteig 
oder Kleiner Kotal in die Ebene von Kirghu am Fuße des 
Kotal Honai. Der Uebergang Über diefen Kotal war fchwierig 
und wir fanden nur wenige Spuren eines Weges; doch gelang 
es uns, ihn zu überfleigen, und wir famen in bad Thal von 
Honai binab, ale es noch Tag war. Ziele fhlugen Quartiere 
in Killa Bazir, dem Schloſſe Zulfalar Khan's auf; andere, 
darunter auch ich, zogen weiter. Als wir das Schloß Muſtapha 
Khan erreichten, wurde uns der Eingang verweigert, und 
wir zogen weiter, bis wir die Schlöffer an dem Eingang von 
Sir Tſchiſchma erreichten, welche Ismael Khan Mervi gebör⸗ 
ten. Es war nun Nacht und der Einlaß wurde uns gleich⸗ 
falls verweigert. Die Helden von Seghan und Kahmerd nah⸗ 
men wieder ihre Zuflucht zu unwirkſamen Drohungen und 
Gewaltthätigkeiten; die Mauern der Schlöffer wurden befebt 
und mehrere, wahrfcheinlich blinde Schüfle, von denfelben abge⸗ 
feuert. Die Gefellfhaft begnügte ſich zuletzt mit einem großen 
Stall und Masdſchit außerhalb der Mauern. Ich fah hier 
feinen andern Ausweg, als die Nacht auf dem Boden zuzu⸗ 
bringen, und die hefte Stelle, die ich finden konnte, war unter 
dem Thorweg des Schloffes. Mein Pofin war außen naß, 
da den Tag über“ziemlich Schnee gefallen war, aber ich hatte 
einen trefflichen, großen Rammad ver Yet, ver Hinter meinem 
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Sattel befefligt war, und deflen ich mid nun bedienen wollte, 
aber als ich vom Boden, wo ich mit den Zügeln in der Hand ge- 
feffen war, aufſtand, fand ih, daß er abgefchnitten worden. 
Während ich fruchtloſe Verwünſchungen gegen den Räuber aus⸗ 
ftieß, flüflerte mir eine Stimme aus dem Innern des Schlofies 
zu: wenn ich ein wenig warte, bis die Afghanen ſich gelegt 
haben würde, follte ich eingelaffen werben. Dieß war eine 
erwünfchte 3eitung, und das Berfprechen wurde erfüllt, die 
Zpore geöffnet und ich fo mit dem Pferde hereingezogen. Ich 
wurde in ein warmes Zimmer geführt, wo fih ein Ganballi 
* befand, unter welches ich meine Füße firedte, und es mir auf 
diefe Weife ganz bequem machte. 

Des Morgens wurde ein treffliches Frühſtück von ge- 
dämpften Bögeln zubereitet, da es fich heransgeflellt hatte, 
daß ich ein Feringhi war, nicht ein Telinghi, wie man zuerſt 
angenommen hatte, und einige der Damen von Ismael Khan, 
der in dem Schloffe war, fandten eine Entſchuldigung, daß fie 
mich diefe Nacht mit Dienern zufammen einquartiert haben. 
Dieß war unnöthig; ich war zu fehr zum. Danke verpflichtet 
für das Obdach, das man mir angewiefen, um mic über die 
Geſellſchaft zu beklagen, vie ich dort gefunden und nachdem ich ge- 
beten hatte, meinen Dank zu überbringen, flieg ich zu Pferde und 
verließ das Schloß. Nun entfland ein fürchterlicher Südwind, 
der den Schnee in Mafle vor ſich hertrieb. Ich habe in mei- 
nem Leben Feine ſolche Gewalt des Windes bemerkt, und bie . 
jest hatte ich mir feinen richtigen Begriff von einer Winds⸗ 
braut während des Winters in dieſer Gegend gebildet. Doc 
hielt ich dagegen Stand und kam allmählig durch die Bezirke 
von Sir Tſchiſchma, Pirkhana und Dſchellez; hier aber verließ 
mid meine Kraft und ih wurde ganz flumpffinnig. Zum 
Glück lag in Ddiefem kritiſchen Augenblid ein Dorf ein 
wenig rechts vom Wege ab, nach welchem id wein ev 
lenkte, das ebenfalls ganz ſchwach geworben wor. AN 
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warf mi vom Pferde und ‘trat ohne weitere Förmlich⸗ 
teit in das erfie Haus mit offener Tpüre. Der Herr, wel- 
cher fah, wie die Sache fand, empfahl mir, na dem Masd⸗ 
ſchit gu geben, indem’ er fib verbindlich machte, für mein 
Pferd Sorge zu tragen. Ich verfehte: mein guter Mann, 
ich bin ein Feringhi und was babe ich mit dem Masdfcit zu 
thun? Sogleih führte er mid nun in das obere Gemach, 
das von einem Bruder bewohnt wurde. Bier befand fih ein 
Sandali; meine Schuhe wurden ausgezogen und meine Füße 
unterfuchtz fie hatten keinen Schaden gelitten. Als mein neuer 
Wirth einen auten Hazaren⸗Barrak um meinen Leib gebunden 
fah, bot er mir an, diefen anflatt aller Bezahlung zu nehmen 
und auf den Abend ein Schaf zu tödten. Ich gab es ihm 
unter der Bedingung, daß er mich nicht zum Haufe hinause 
weilen dürfe, wenn der Wind morgen fortwüthen follte. Mein 
rechtes Auge war vom Schnee angegriffen und wurde gegen 
Racht ſehr ſchmerzhaft; nachdem ich eine Menge Verſuche ge: 
macht hatte, wich der Schmerz einem aufgelegten Berbande. 
Da am folgenden Morgen der Wind mit ungefchwächter 
Wuth fortraste, blieb ich in Zemanni, wie ausgemacht worden 


war. Meine Wirthe bier waren Maurer, vie mit den Bes 


zirken vor Seghan, Kahmerd, Dafcht Safed u. f. w. Klein« 
handel treiben. Sie behaupteten, fie feien in einem Schloſſe in 
dem Daſcht Safed geweien, als Hadſchi Khan feine Recog⸗ 
noscirung vornahm und die Zartaren würden geflohen fein, 
wenn er vorgerüdt wäre. 

As der Wind fich gelegt batte, brach ich von Zemanni 
anf und fam vor Sonnenuntergang in Rabal an. Weine are 
menifchen Freunde waren erfreut, mich wieder zu fehen, und 
die Gefahren der Reife und die Unfälle in Bamian vergeflend, 
brachte ich in ihrer Gefeltfchhft einen angenehmen Abend zu, 
der nach ihrer Berechnung der Chriſtabend war. 
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Er feßte mich von feiner Reife in Begleitung des Lientenant Arthur 
Conolly und von feinen Abentenern in Kenntnig. Es ſchien, er 
batte gemwünfcht, fein Incognito beizubehalten, aber ein nach Herat 
gerichteter Brief, der aufgefangen wurbe, entvecite feine Griftenz und 
die Natur feines Amtes und er wurde in das Bandi khana d. h. 
Gefängniß Doſt Mahemed Khan's geipent. Der Nawab Dfehabar 
Khan ergriff mit Ferbaftigfeit dieſe günftige Gelegenheit, fein Wohl⸗ 
wollen gegen die Europäer zu zeigen, und gegen die, welche mit Dies 
fen in Verbindung ftanden, und tellte feinem Bruder vor, er babe 
Loch eine feltfame Methode, feinen Wunſch, Freundichaft mit dem 
Eahiban ven Hind zu unterhalten, an ten Tag zu legen, menn er 
den eriten ihrer Agenten, ven fie nach Kabal jenten, in Ecwahrſam 
‚ bringen lafie. Der Häuptling lächelte und gab zu, es fei etwas 
Mohres in dem Vorwurf des Nawab, während er den Saiyad rufen 
dieß, um zu hören, was er ihm zu jagen babe. Gr erklärte, fein 
einziger Zweck fei, von Abbas Mirza und feinen Bewegungen ſich 
Kunde zu verfehaffen. Doſt Mahomed Khan bemerkte: „Sehr gut, 
fie intereffiren auch mich ; nehmet Bud) in Acht, daß ihr Nichte über 
mich fchreibst.* Der Nawab- führte den Zaivad voll Frende fort 
und wies ihm in feinem eigenen Hauſe Gemaͤcher zur Wohnung an, 
wo er denn, unter den Schutze dieſes guten Mannes, ficher und 
ohne Schen die Pflichten jeines Berufes erfüllt. 

Da die Ernennung diefes Saiyad der eriie Schritt in dem 
Verkehr zwijchen der Regierung ven Cntien und den Varak⸗Jai⸗ 
Haͤuptlingen war, fo mag es fich ſchiclen, hier die Urſache auszufühe 
xen, welche denfelben veranlaßten, und fein Mefen auseinander zu 
fegen. Die Neifen des Lieutenant Arthur Conolly liegen vor dem 
Publikum. Ich habe fie nie gelefen, aber ich weiß, daB er in Herat 
auf Schwierigkeiten ſtieß, die burch einen Saiyad von Pefching, 
Maihin Schah, befeitigt wurden, ver ihn nach Galcutta begleitete 
und freigebig belohnt wurde. Ta man in Aighaniitan ven dem 
Saiyad die Anſicht hatte, er habe aus ber Muth des Licutenants 
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Conolly eben fo viel Nutzen gezugen, als er ihm Beiſtand geleiflet 
Babe, fo erregte die ihm erwiefene Freigebigfeit große Verwunderung; 
auch ich verfland fie nicht ganz, bis mir dieſer Offizier ſelbſt im 
Jahr 1840 jagte, der Saiyad habe das Berdienit, einen Berwandten 
des damaligen Herrn Secretärs Macnaghten gerettet zu haben. Man 
kann wohl beifügen, daß ſich der Sainad ber ihm erwiefenen Große 
muth nicht imveürdig und nicht undankbar dagegen zeigte; indeß Hätte 
er wohl wicht fu gar gefüllige Berückſichtigung erfuhren, wenn er 
feine Dienfle irgend cinem andern Individuum enviejen hätte. 

Da die Regierung ſich in Bezug auf Enivad Maihin betheis 
ligt Hatte, fo war ſie verpflichtet, ihren Echus auch auf Saiyad 
Keramat Ali, den Begleiter des Lieutenants Conolly, auszudehnen, 
und es wurde ihm der Vorſchlag gemacht, cr folle nach Kaudahar 
fih begeben und von Zeit zu Zeit Berichte über vie Bewegungen 
des Abbas Mirza liefern. Ich glaube, die Regierung legte damals 
den Operationen bed Kronvrinzen von Perfien wenig Bedeutung bei 
und ging nur auf den Rath des Suiyad ſelbſt cin, der jedoch gegen 
Kandahar Einwürfe machte und Kabal vorzeg, worin man ihm beis 
ſtimmte, mit dem Beiſatz, er brauche eben nicht zu berichten, was 
dort vorgehe. Nachdem fih der Saiyad in Kabal feltgefeht und 
mehr oder weniger Berfehr mir ven Bartheien daſelbſt angeknũpft 
hatte, ließ er Etwas in jenen Bericht einfließen, wofür er von 
Gapitän Wave, dem pelitifchen Naenten in Ludiana, getabelt wurde, 
an den die Briefe gerichtet waren; ſpäter aber feßte ihn dieſer Bes 
amte in Kenntniß, daß ſolche Themata gerne angenomimen würden, 
fo wie alle Benierfungen überhaupt, die er darüber machen weile; 
und fo ermuthigt, handelte ver Saiyad ohne allen Zweifel fo, wie 
man wünfchte, daB er handeln ſolle. Ich fann auf feine eigene Gr⸗ 
zählung hin verfichern, daß er die Bildung einer Praͤſidentſchafi em⸗ 
pfahl, teren Hauptftadt feinem Rathe zufolge Haidurabad in Sind 
fein follte, 

Der Saiyad war in Bezichung auf teligiäfe Anfichten liberaler 





als vielleicht nüthig ober fchicliich war, und als ver Monat Rame- 
van fam, genoß ich feine Gefellfchaft viel, wegen fe.nes Widerwil⸗ 
lens gegen das Faſten, den er, um den-Schein zu bewahren, in 
dem Haufe des Nawab nicht an den Tag legen konnte. 

Während des ganzen Januars und Februars war die Strenge 
der Kälte außerordentlih. Ohne Thermometer Fonnte ich zwar bie 
Niedrigkeit der Temperatur nicht beflinnmen, aber die Wirkungen 
zeigten, daß fic jehr tief gewefen fein muß. Kupſerne Geſchirre zer⸗ 
fprangen in den Nächten und der Wein — ein feltener Fall — 
war geftoren. 

In den legten Tagen des Februars trat Thauwetter ein und 
om eriten März wurde eine Schwalbe bemerkt, und ale Seichen ber 
Frühlingsnähe begrüßt. Um die Mitte Februars wurden wilde En⸗ 
ten und Sperlinge in den Bazars zum Verkauf auegefest, und kurz 
darauf konnte man fid) Palak oder Spinat verfchaffen ſammt den 
zarten Sprößlingen der Fiſchyflanze, die hier ale Gemüfe behandelt 
und von den fennigen Abhängen der Berge gefammelt wird. 

Mit dem Monat März war ein auffallender Wechjel in dem 
Wetter bemerflih. Tas Waſſer gefrer nicht mehr, während Schnee 
und Regen durcheinander vom Himmel fiel. Gegen Noh Roz hin 
begann ein allgemeines Thauwetter, und ubgleich bis zum 21. März 
zeiner Schnee fiel, blieb er roch nicht liegen. Es wird yon den 
Landleuten für glücklich gehalten, wenn der Winter mit großer 
Menge Schnee begleitet iſt; dieß ſoll nicht nur Die Fruchtbarfeit der 
Erde fördern, fonpern auch den im Herbit gefäcten Samen ſchützen, 
aus welchem die Frühlingsernte reift. Es werben jedoch zwei Arten 
von Schnee unterfchieden: Falter umd warmer; der erite iſt fchädlich, 
der zweite wohlthaͤtig. Warmer Echnee iſt in der That reiner 
Schnee, Falter Schnee dagegen gefromer oder beeister Schnee. Yür 
die Bewohner der Stadt iſt ein allzu reichlicher Schneefall wicht 
nur unbequem, fondern Hat noch meit ernſilichere Uebel zur Folge. 
‚ Sept, ba ein Tharweiter eintrat, gaben, da die Lehmmauern ber 
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Gebäude vollitändig mit Feuchtigfeit durchfüttigt worden waren, bie 
Grundlagen derielben dem Drud des darauf ruhenden Gewichtes 
nach und jehr-viele Hämfer flürzten ein. In meiner Nachbarichaft 

flürzten zwei oder drei Wohnungen in Trümmer. Bei ſolchen Un⸗ 

fällen war es troͤſtlich zu erfahren, daß die Bewohner wenig vder 

feinen perſonlichen Schaden dabei litten; eine ſchũtzende Macht ſchien 

über dem menfchlichen “eben zu wachen. Kinder trugen, wie bei 

ſolchen Unglückofaällen gewähnlidh, die Dächer der Häuſer zur Schau 

unher und riefen die himmliſche Dazwifchenfunft des Propheten und 
feiner Heiligen herab. 

Am 28. März Waren die Felder auf den Lande fo frei von 
Schnee, daß das jährliche Ländliche Zeit, Nazzar oder Opfer für 
Baba Adam genannt, gefeiert wurde. Bei dieſer Gelegenheit jochen 
die Zamindars eder Landbebauer ihre Ochſen an die Pflüge, und 
üben das Vieh ein, welches zum eriten Male zu ländlichen Arbeiten 
verwendet wird. Der Tag wird feſtlich gefchloffen. 

Trodner Frost bezeichnete den Anfang des April, und ein 
oder zwei Mal war das Maffer leicht übereist. Ich war jebt im 
Stande, meine Spaziergänge außerhalb der Mauern Hin auszudeh⸗ 
nen und das Erwachen def verfchiedenen Frühlingsblumen zum Leben 
zu beobachten, die die Wieſen und die Abhänge der Hügel zierten. 
Bon vielen Blumenarten waren die frühelten Zwiebelpflanzen. Tie erfte, 
welche erjcheint, heißt Sul Noh Roz, vie Blume des neuen Jahre, 
Sie hat eine Meine gelbe Blüthe, aber kommt in folcher Menge here 
vor, daß fie die niedern Anhähen, anf denen fie die Nugen ergößt, 
niit einer goldenen Tinte bemalt. Waſſervögel famen nun in den 
Sümpfen um die Etadt in Menge vor; diefe wurden nun von Schis 
faris oder Vogelſchützen fleißig befucht. Die Falfner des Sirdar 
wateten in das Wafler hinein und ließen zuweilen ihre Zalfen flie⸗ 
gen. Ich bemerkte eine andere Methode, welche man anwandte, um 
der Echüchternheit der Vügel entgegenzuarbeiten. Zwei Männer mit 
Dſchiſals, langen, ſchweren Musfeten, fchlichen hinter einen Stier 
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drein, lenlten diefen gegen die Vögel, und wenn fie nahe genug gekom⸗ 
men waren, feuerten fie nach Muße über den Kopf des Thirres weg 
auf diefelben. In diefem Monat erfchienen viele Vögel wieder , bie 
fih beim Herannahen des Winters entfernt hatten: Schwalben, Taus 
ben, Bachſtelzen und ver Murg ſoliman; auch "Tie Lerche ernenerte 
ihr Leblied. Fliegen, Mücken und zuletzt auch der Echmetterling 
flatterten im Frühlingsfonnenfchein umher. Muücken find im Allge- 
meinen in Kabal nicht lältig, aber un dieſe Zeit erzeugen fih an 
den Rändern der Suͤmpfe und Moraͤſte ungeheure Schaaren. Des 
Abende, wenn Myriaden berfelben umberfiiegen, thut man wohl, 
fi) vor ihnen zu hüten. Um die Mitte tes April brachte man- 
Tſchukri oder die grünen Laubjtängel der Nhabarbara » Pilanze von 
den Bergen von Paghman herab. Tie Bewohuer freuten ſich über . 
das Vorhandenfein eines ihrer Lieblingsgenuͤſſe. Jetzt ſah man auch 
die Goriander» Pflanze, die in den Gärten der Stadt gezugen wird, 
auf den Märkten; man verwendet diefelbe als Gemüſe. Am 10ten 
des Monats April war der Fluß, des durch die Stadt fließt, von 
geſchmolzenem Schnee fo angefchwollen, dab Beſorgniß entitand, er 
möchte fein lifer überfiromen. Es entitand ein großer Lärm und 
die Bewohner der Stabttheile, welche der Gefahr am meilten aus⸗ 
gefebt waren, entfernten ihre Effelten aus ihren Häuſern, viele tru⸗ 
gen fie in den Balla Hiffar. Die Hänier meiner Armenier waren 
mit der Habe ihrer Belannten vollgeſtopft. Ocjffentliche Ausrufer 
verfündigten in den Bazars die Befehle des Eirdar, daß jeder Mann 
vier Steine bringen folle zur Erbauung over Wieverheritellung der 
Bande vder Flußſchranken. Dabei wurde die muthwillige Bemer⸗ 
fung gemacht, hätte der Sirdar feh fang oder drei auftatt vier Eteine 
beichlen, fo hätte fich Alles beeilt, ſeinen Befehl zu vollziehen. 
Es iſt Sitte der Afghauen, wenn fie ihre Weiber verbannen, nach⸗ 
einander drei Steine auf den Boden zu werfen und zu gleicher Zeit 
auszurufen: Def tillak, — do tillaf — feh tillak, d. 5. einmal 
Trennung, zweimal Trennung, dreimal Trennung. Den nämlichen 
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Gebrauch becbachtet man auch bei Auflöfung von Freundſchaft ober 
Bekanntſchaft mit irgend Jemand. Am 17. April erregte cin Leiche. 
tes Erdbeben augenblickliche Aufmerkfankeit; am 19. April folgte 
ein fehr fcharfee. Ich war an dieſe Erfcheinung gewöhnt, aber 
nicht ganz mit derfelben verföhnt geworden. Man hält es für recht 
und für ergeben in den Willen des Himmels, wenn fie vorkommen, 
ruhig figen zu bleiben. Als die Sparren meines Zimmers raffelnd 
fhwanften über meinen Kopfe, konnte ich nicht umhin zu venfen, 
es wäre befier, man wäre draußen. Gewöhnlich ift die Erſchütte⸗ 
zung fo rafch, daß jie ebenſo ſchnell vorüber ift, als man fie fühlt. 
Die Weiden wurden jest belaubt und viele Baͤume begannen fei« 
mende Blätter zu zeigen. Der Hanptreiz dieſes Monats jedoch war 
ter Schakufa oder die Blüthe der Fruchtbäune. Die Gärten wa⸗ 
ren gedrängt voll von Gefellfchaften, welche ſich ergingen und in 
dem prachtvollen Anblick fchwelgten, den fie barboten. Die Umge⸗ 
gend der Stadt hat in der That um dieſe Zeit ein fchönes Anfehen, 
aber fchwerlich kann ſich die Phantaſie die bezaubernden Anfichten 
malen, welche die malerifchen Thäler von Paghman und Koh Taman 
darbieten. In den Blumengärten und an den Ziarats entfaltete ſich 
der Narkis oder Nareifie und das Zambak oder der Kalmus zur 
Blüthe, und auf den Bergen entzüdte die Lala oder wilde Tulpe 
mit ihrer unendlichen Mannigfaltigfeit, An einigen wenigen Zia⸗ 
vats brachte der glänzende Arghawau⸗Banm, in rothe Dlüthen-Bü- 
ſchel geileidet, in der Landſchaft der Berge eine beinahe magiſche 
Wirkung hervor. Dieſen Baum, den man in Kabal nur ſelten trifft, 
wie in Pandſchah Schah Mirdan, Dſchehan Baz, Kheddar und 
Baber Badſchah, iſt in Menge in der Gegend von Sch Daran, 
oder den drei Freunden, und zwifchen hier und Tope Dara, in der 
Nachbarſchaft von Tſcharikar in Kohiſtan. Der Ort wird überbieß 
auch von Baber erwähnt, der die Erbauung eines Sommerhaufes ber 
fahl, und einige Tſchanar oder Platanen dabei yflanzte, vielleicht 
diefelben, welche man noch jetzt hier ſieht. Es beherrſchte eine weite 
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Ausfiht, und war fomit zum Genufle feine: Erholungen ſehr paſ⸗ 
fend ; es feßte ihm auch in Stand, in der ſchönen Jahreszeit die 
feenartige Anficht der blühenden Arghawan's zu genießen. Diefe ber 
decken ten Abhang bis an den Rand der Hügel, und bringen, es 
gen tes Raumes, über den fie bin verbreitet find, eine wahrhaft 
zauberiiche Scene bevor, welche man vielleicht durch das landes⸗ 
übliche Wort näher fihildern kann: die Ebene ficht in Feuer. Ich 
Hin nicht gewiß darüber, was der Arghawan jür ein Baum iR, 
auch nicht über feine Heimath, denn er ift in Sch Yaran ein Fremd⸗ 
ling , und von hier aus wurde er in die Gärten von Kabal einges 
führt. Die Stängel und Zweige find mit Blüthenbüſcheln bededt 
son glänzend reſenrother Farbe; auf dieſe folgen Samenſchoten. 
Die Bliter gleichen einigermaßen denen tes Fliederbaumes. Baber 
vder fein Weberfeger erwaͤhnt, wie ich glaube, zwei Arghawans, den 
rothen und den gelben. Der letztere ift eine ganz verſchiedene Pflanze 
und wid mit Unrecht Arghawan genannt. Er kommt auf allen 
Ebenen des Landes vor, auch) auf denen von Veludſchiſtan und Per: 
fin. Im legten Sande Heißt er Mahaf, Es iſt eine flaudenartige 
Pflanze, welche gelbe, erbfengleiche Blüthenbüfchel Hat und zufam- 
mengeſetzte, wechfeläweile ſtehende Blaͤtter. Es iſt dieß eine von den 
ſehr zahlreichen Naturgegenſtänden, deren Schönheit nicht geprieſen 
wird, weil fie nicht felten it. Ter Arghawan iſt cin kleiner Baum. 

Am Ende des April gab die Feier des Id Khurban oder gro⸗ 
Ben niohameranifchen Feſtes zum Antenfen an den Triumph des 
Glaubens Mohameds eine Belegenheit zur Echautellung vielen 
Pranges und vieler Feſtlichkeit. Der Tag wurde mit Artilleriefalsen 
eröffnet und der Sirdar begab fih im Staat nah tem Id Gah 
außerhalb der Etadt und ſagte sffentliche Gebete Yer. Er benutzte 
die Gelegenheit, um ven berüchtigten Abdul Samad ein ſchönes Khe⸗ 
lat oder Ehrenkleid zu verleihen. 

Es mag angeführt werten, daß diefer Dann während bes 
März vor Pefchauer anlangte. Ein elender Abenteurer, urfpränglich 





von Tabrez, hatte er jich in jevem Lunte, das er beſuchte, beruchtigt 
gemacht, wie auch in feinem Geburtslande, Das er zu fliehen ge⸗ 
zwungen gewefen war. Gr war in Bagdad, in Indien, Sind, und 
dent Pendſchab geweien. In Peſchauer hatte er ſich in die Gunft 
Eultan Mahomed Khan's einzufchleihen gewußt und ten Auftrag eꝛ⸗ 
halten, ein Bataillen Infanterie auszuheben. Seine giundfaßlofe 
Handlungoweiſe und jene Kecheit hatten ihm viele Feinde gemacht, 
und in ber Beſorgniß über das Wefultat der Grörterung einiger 
Erreitpanfte, die ex veranlast hatte, entjernte ex ſich ans Peſchauer 
und erreichte Kabal. Doſt Mahomed Shan glaukte nicht fo gute 
willig, daß feine Furcht vor Sultan Mahomed Khan cine wirfs 
liche fcy, fentern argwohnte, er komme in irgend einer böswilligen 
Abſicht, und im Einverſtändniß mit diefem Fürſten. Nachdem er 
ihn auf das Höflichiie empfangen hatte, gab er ven Beichl,, daß er 
und fein Eigenthum in Gewahrſam gebracht werte. Man hatte dem 
Sirdar gejagt, Abdul Samad befipe feine 50,000 Dukaten. Als 
man fein Vermögen einzug, fanden ſich 600 Rupien und ber Sirdar 
ſchaͤmte fich wegen dieſes unvortheilbaften Bruchs der Gajifreundfchaft. 
Abdul Eamad war nicht müßig geweſen. Obgleich eingefperrt, hatte 
er doch durch Vermittlung einer Sängerin und durd) das Alter uns 
tauglich gewordenen Kintjchini eine von den Frauen des Sirdar, die 
Mutter Mahomed Albar Khan's zu feinen Gunſien zu ſtimmen ge⸗ 
wußt. Gr ließ ihm vorſtellen, wie nuͤtzlich er werden koͤnne, wenn 
dem Sirdar einmal etwas zuſtoße, indem er ihrem Sohne die Thron⸗ 
folge ſichere, der ja Doch nicht Hoffen Fünme, chne Wiederſpruch ſei⸗ 
ner Oheime oder felbft ſeiner Bruder den Thron zu beileigen. “Die 
thörichte Mutter veranlaßte ihren Sohn, Abdul Samad zu unter 
fügen, der nicht nur in Freiheit gefegt wurde, fondern es warb ihm 
auch ein ſchlecht gebilvetes Bataillon unter eindm- gewiſſen Schah 
Mahomed Khan verlichen, mit Inftruftionen, es zu erganifiren. und 
zu vervollfommnen. Bald wurde ter Abenteurer in Kabal eben fo 
unumſchraͤnkt, wie in Reſchauer und ‚fein Anſehen fchien zu beweilen, 
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daß Doſt Mahomed Khan in Beziehung auf Beriand ober Grund» 
füge feinem Bruder keineswegs überlegen war. Wenn man zu glass 
ben wünfchte, der Häuptling von Kabal fei ein guter Bam, fo 
Rrafte feine Berbinpung mit Abdul Samad dieſe Annahme Lügen undb- 
beweiet das Gegentheil. Da er feine vielen Frevelthaten fannte, fo 
konnte er ihu nur als ein gefchictes und williges Werkzeng ber 
Niederträchtigfeit bei fich behalten haben. Es mußte eine nicht ges 
ringe Verwandiſchaft des Charaktere zwiſchen dem Eirdar und jenem 
angenommen werben; benn nur dieſe Eonnte ihn veranfaflen, um 
eines fo elenden Subjeftes willen feinen eigenen Ruf in Gefahr zu 
feßen, ımb die üffentlihe Meinung herauszufordern. Es wäre 
vollig unnöthig geweien, einen folchen Menfchen in diefen Blättern 
zu erwähnen, hätte er nicht fpäter der Politif von Kabal eine ums 
heifvolle Richtung gegeben. 

Ich werde fpäter noch einmal Gelegenheit haben, ihn aufzu⸗ 
führen und die Umflände zu erwähnen, welche jeine Answeifung 
aus Kabal herbeiführten. Bon Hier gieng er nad Bofhara, und 
ſeltſam! er erhielt bort wieder venfelben Spielraum für feine Schlech⸗ 
tigfeiten wie in Kabal und Reſchauer; ohne Zweifel nur dadurch, 
daß er den unreinen Lüfen diente, welche den jekigen Herrſcher 
ſchaͤnden. Nach den Nachrichten, welche in Beziehung auf die Ger 
fangenhaltung und Behandlung unferes Landsmannes, des Oberſt 
Stoddart, ruchbar geworben find, fürchte ich, er Hatte durch die Nies 
derträchtigfeit des Abdul Samad gelitten, ungeachtet ſich Angaben, 
ja Briefe von dem unglücklichen Offizier ſelbſt finden, des Inhalte, 
Abdul Eamad Habe ihn freundlich behantelt. Bun einem jolchen 
Meufchen als Freund behandelt zu werben, it an fich ſchon ein 
Vengläd. 

Dr Monat Mai begann mit unflätem, veränderlichem Wetter. 
Negenſchauer und mehr als einmal Hagel mit Donner begleitet 
kamen vor. &ewitterflätme, bie fich in der Ebene von Peſchauer 
fo fortwährend wiederholen und ſich zuweilen bis über Dfchelalabab 
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ausdehnen, find in Kabal felten. Der’ Frühlingsanfang und das 
Ende des Herbites find allein von benfelben bezeichnet. Der Mal 
war auch durch Heftige Winde aus Nord und Nordoſt ausgezeichnet, 
welche von den Sartenbefigern gefürchtet werben... Rofenbäume ent⸗ 
falten in biefem Monat ihre Blüthen und viele andere Blum. 
vermehren jetzt das Intereſſe für Spaziergänge in den Gärten. 
Baber Badſchah wird jekt entzückend; aber erft im Suni werben 
die Blumenſchönheiten von Kabal ganz entwilfelt und die Haine 
völlig mit Blättern befleivet. Im der Mitte des Mai vermehrt der 
Lattich amf erwünfchte Weiſe die Giemüfesorräthe des Bazars und 
unreife Pflaumen und Aprikoſen, die hier von allen Klaſſen verzehrt 
und auch nicht für ımgefund gehalten werben, ftrömen auf bie 
Maͤrlte. Kreſſich, Rettige und Gurken giebt es ebenfalls in Menge. 
Die Muße, welche mir mein Aufenthalt in Kabal wihrend 
diefer Zeit darbut, gab mir Gelegenheit, mit den Anfichten, die 
man über Duft Mahomed Khan hegt, beffer bekannt -zu werben, und 
mir eine Kenntniß feines Lebenslaufes zu verſchaffen, bie ich Bisher 
nur unvolllländig befeflen hatte. Da er nachher die öffentliche Auf⸗ 
mertfamteit in hohem Grabe in Anfyruch genommen Hat, auch felb 
im Auslante, fo werden Biele eine Kurze Skizze feiner Geſchichte 
hier nicht unpaffend finden, zumal, da faft überall irrige Anfichten 
über feinen Charakter gehegt werden und die Umdaͤnde ihm eine 
Berühmtheit verlichen haben, wozu ihn weder feine Fähigfeiten noch 
Tugend berechtigt haben. Indeß mag er als afghanifcher Herrſcher 
ehrenwerth und ſogar beffer fen, als die Meiiten feiner Zeitgenoffen. 
Als ich ihn querit in Ghazni fah, im Jahr 1827, war er lang 
und ſchmaͤchtig und feine Geſichtsfarbe zeigte deutlich an, daß er 
feine Eorgen hatte. Gr war durch feinen ſchlichten, weißleinenen 
Anzug ausgezeiäänet, der im merkwürdigen Tontraft fand zu ten 
glänzenden, goldgeflidtm Maänteln und Oberfleivern feiner ihn um⸗ 
gebenben Häuptlinge. Unter der umferen Klaſſe feiner Unterthanen, 
war ex entfähieden !hefiebt; und damals hatte Ih Teine Gelegenhelt. 
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mir von den Anfichten der Bornehmern über ihn fichere Kuude zu 
serfchaffen. Auf‘ unferer Reife von Kandahar erhielten wir, weum 
wir Leuten begegueten und nach Wenigfeiten von Kabal fragten, 
immer nur bie eine Antwort: ce fei „abad wa feriman‘‘ blühend 
und fruchtbar. Es wurde überall nur die eine Anſicht auegefprochen, 
diefen Wohlitand verbanfe man den „insaf“ uber der Gerechtig⸗ 
feit Doſt Mahomed Khan's. Als ic) in Rabal angelangt war und 
eines Tags gegen Die Wieſen von Tſchabar Deh hinaus ſchlenderte, 
hörte ich einen Mann cinem andern Hagen, es habe Jemand fein 
Kind von dem Dache gezegen, uud ihm einen Arm gebrochen. 
Men fragte ihn: vb Tot Mahemed Khan tobt ſei? Keine Bes 
merfung wurde öfter wiererbolt, gegen Klagen über Ungerechtigkeit, 
als die, Doſt Mahomed Khan fei noch anı Leben. Dieſe Beilpiele 
beweifen die Achtung, in ver er bei gewiſſen Klaſſen feiner Unter⸗ 
thanen ſtand. Bald entdeckte ich, daß dich bei feinen Verwandten 
und abhängigen Häuptlingen nicht ebenfo der Fall war, bie über 
ihn und feine Tugenden eine fehr verfchierene Anficht hegten. Sie 
betrachteten feine fcheinbare Mäßigung und Gerechtigfeitsliebe ale 
bloßen Deckmantel feiner ehrgeizigen Politif und ale nothwendige 
Heuchelei, um feine Anhänger beifammen zu erhalten, und fie zu 
verhindern, fid) mit feinen Bıutem in Kandahar und Pefchauer zu 
verbinten und gegen ihn zu intrigiren. 


Zweites Kapitel. 


Sirafraz Ahan. — Poft Mahomed Ahan's Mutter. — Ihre 
,Reize und licbenswürdigen Eigenfdaften. — Dofl Mahomed Ayan's 
vernadläffigte Erziehung. — Kati Ahan's Wade für den Cod fti- 
nes Waters. — Sein Glüh und feine Erhebung. — Zugend Pol 
Mahomed Ahan's. — Mahomed Azem Ahan. — Eiferfuht und 
Bemerkung des Vazic. — Poſt Mahomed Ahan's Creuloſickeit. — 
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Er ſucht eine Buftudt im 'Adnigliden Sager. — Mahomed Azem 
Ahan begütigt. — Fon Mahomed Ahan's Pekanntſchaſt mit Iſchaii 
Singh. — Schlafbeit Sati Ahan's. — Pſqchai Singh's Studt nad 
Peſchauer. — Kati Ahan's Politik. — Tadſchik⸗ von Kohiſtan. 
— Ihre Sage — Poſt Mahomed Khan in das Aohiſtan geſandt. — 
Seine Bewegungen. — Ahwodſcha Aandſchi verlocht und erſchlagen. 
— Ermördung der Ach Baman- Häuptlinge. — Behandlung der 
Uänberhauptieute. — Verbeſſerter Bufand von Ach Paman. — 
Kati Ahan's Vorrühen gegen Taghau. — Jati Ahan's Yorfidht. — 
Wiedereroberung von Kafdmir. — Pes Yazic’e Bufammenkunft 
mit Bandfdit Fingh. — Atak an Wandfqit Singh verkauft. — 
Schlacht von Haidare. — Po Mahomed Khan's Capſerkeit. — 
Sati Ahan's militäriſches Talent. — Sein argwöhnifhes Benchmen. 
— Goätigkeit feiner Feinde. — Beabfihtigter Keldzug. — Sati 
Ahan's Küchkcht nad) Anbal. — Sein Triuuph über- feine Seinde. 
— Marſch nad Herat. — Hadſchi Ahan’s frühere Laufbahn. — 
Steundfhaft mit Zoſt Mahomed Ahan. — Kommt ihm in der 
Noth zu Hülfe. — Gefangennchmung von Firoz Din. — Pol 
Mahomed Khau's verbredherifches Benehmen. — Fludt nad) Kaſch- 
mie, — Schahzada Kamran. — Sein Charakter. — Seine Eifer- 
ſucht auf Sati Ahan. — Fati Ahan’s wahrſcheinliche Abſtchten. — 
Permuthung des Volkes. — Schahzada Aamran zum Handeln 
aufgefordert. — Ber Vorwurj feiner Schweſtet. — Des Vazirs 
Handlungsweife mit Aadſchar. — Heine Vermundung und fein 
Rüchzug. — Fati Ali Schah's Beforgnig und Bemerkung. — 
Bufland von Afghaniflan. — Kati Khan’s Gefangennchmung 
das Beihen zur Auflöfung der Monarchie. — Kur Dil Ahan 
von Schahzada Kamran zum Gefangenen gemadt. — Zum Mir 
des Zarak Bai Stammes gemacht. — Entkommt nad Andali. — 
KHadfdıi Ahan lehnt die Anträge Schahzada's ab. — Geht zu Sur 
Pil Khan. — Zöhne Sicafraz Khan's. — Verzeihnig und Grd- 
nung derfelben. 
Carl Maffun’e Reifen. NL, 2 
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Doſt Mahomed Khan iſt einer. der jüngeren Eöhne Eira- 
fraz Khan's, des Eirdar’s ter Barak Zai, der auf Befehl des 
Schah Zeman im Jahr 1799 erfchlagen wurde. Wie alle gute Du⸗ 
rauisHänptlinge, hatte Sirafraz Khan viele Weiber von allen Klaf- 
- fen und Arten und von ihnen eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 
Die Mutter Doſt Mahomed Khan's war aus einer Dſchuandſchir⸗ 
Familie, und man darf annehmen, daß fic hübſch und anziehend 
war, denn in ber legten Zeit war fie die benünitigte Dame des 
Harenıs und tie einzige, die, wenn auf den Minfchen ihres Gemahls 
an ihr vie Neihe war, dao Bette ihres Gasen zu theilen, im 
Stante war, ibn Eis zum Morgen in ihrer Geſellſchaft zurück zu 
"Halten, weßhalb die Truppen fie fegneten und wünfchten, es möchte 
fletö die Reihe an ihr fein, denn fe genoſſen ihre Ruhe, die, wenn 
die Neihe feine übrigen Weiber naf, auf die elendeſte Weiſe geftört 
wurde; denn mit guter Art von ihnen loezukemmen, brach der alte 
Sierar. um Mitternacht auf. 

Zur Zeit, als Sirafrez Khan ejchlagen wurde, hatte er 2 
Eöhne am Leben. Dort Mahomed Khan und feim einziger aber 
jüngerer rechter Bruder, Amir Mahrmer Khan waren noch blofe 
‚Kinder. Dem Berluft feines Vaters in einem fo fiüen Alter mag 
es zum Theil zuzufchreiben jein, daß man den fünjtigen Häupt⸗ 
ling von Kabal vellig chne Unterricht und Bildung aufeschfen ließ. 
ati Khan, ver ältere Sohn des Eirafraz Khan, und ber, wenn 
einige Nachrichten vichrig find, mehr fehuldig war, als fein Water, 
floh nach Andali, den Familienſchleſſe am Helmand, und im nädh: 
fen Jahre nahm er in Verbindung mit Schahzada Mahmud Kan- 
dahar, das Jahr darauf machte ihn die Zerftrenung der Föniglichen 
Armee bei Nani zum Herrn von Kabal und in der Folge auch von 
der Perfon des Schah Zeman, der mit dem Verluit feiner Augen 
eine ähnliche Ungerechtigkeit büßte, die er felbit zuvor an Schabzaba 
Humaiun begangen Hatte. 

Der glüdliche Mahmud wurbe mit koͤniglicher Gewalt und ber 


0 
abenteuerliche Fati Khan mit der Würde eines Vazir belleidet. 
Dieſe Didnung der Dinge war jedoch nicht fo feft gegründet, daß 
fie nicht durch eine neut Revolution gefdit werben fonnte, welche 
Eurſchah al Mullh auf den Thron hob, einen reiten Bruder von 
Schah Zeman. Der geblendete Fürft wurbe aus der Gefangeufchaft 
befreit und Schah Mahmud nahm feine Stelle ein. Im Laufe der” 
Zeit fand Lehterer Mittel zu entwiſchen; und der ſtets zu Fühnen 
Unternehmungen bereite ati Khan führte, durch eine neue verzwei. 
felte Anftrengung, die Vertreibung Sudſchah al Muith’s herbei, 
Ich hebe tiefe Greigniffe. nur kurz erwähnt, weil man zu jener 
Zeit von Dort Mahomed Khan noch nichts Härte, der wirklich auch 
zu jung war, um ſich dabei. zu betfeiligen oder fonft Aufmerkfamfeit 
zu erregen. Als Schah Mahmud zum zweiten Mal zur Gewalt Fam, \ 
war er in den Jahren mehr vergerüdt und war flets um bie Berfon 
des Bazir, feines Brudere, mehr als Untergebener, denn als ein Bere 
wanbter, ja er übernahm fogar Dienitliche Verriäjtungen: er bediente ihn 
mit Wein, richtete ihm das Tſchillam u. ſ. w. Der Gang der Ereigniffe 
führte den Hof nad) Peſchauer, und hier machte fih Dot Mahomed 
Khan zuert durch eine ſchauderhafte That bemerflich, die feinen 
züdfichtelofen, Teden Gharatter bezeichnet. Unter ten vielen Brüdern 
des VBazir war Mahemed Azem Khan, beinahe von gleichem Alter, 
durch feine würdige Haltung und-die Angemejienheit feines Beueh ⸗ 
mens auegezeichnet. Er war aud) äußert aufmerkam in ber Ver⸗ 
waltung feiner Angelegenfeiten. Der Vazir, der, in feinen perſon 
lichen Angelegenheiten fo gleihgültig war, daß oft fein Mittageffen für 
ihn bereitet war umd feine Pferde chne Futler waren, war über bie 
beiere Einrichtung feines Bruders erzürnt und füglte ſich gefränkt, 
wenn er ibm leben hörte. Gr ſchrieb die wohlhabenden Verhältnifie 
feiner Eiarichtung der Fahigkeit des Sahibkat oder Hauchofmeiftere, 
Mirza Ali Khan’s, zu, der, wie er oft bemerkte, einen Schals, d. h. 
einen Mann aus feinem Bruder gemacht hatte. Gines Tags, als 
er vom Wein aufgeregt war, rief er; Wollte Gott, es tötete Eines 
% 
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Mirza Ali und befreite mich von ber Furcht vor Mabomeb Azem 
Khan. - Dot Mahemev Khan, der zugegen war, fragte, ob’ er den 
Mirza toͤdten follte: Der Bazir antwortete: „Sa, wenn Ihr Könnt.” 
Am folgenden Morgen fiellte fi Doſt Mohamed Khan im Bazar 
von Peſchauer dem Mirza in den Meg und ale diefer hervortrat, 
m feinem Herrn feine Huldigung barzubringen, redete er ihn mit 
einem: Wie gebt es Euch, Mirza, an, legte eine Hand an feinen 
Gürtel und mit ver andern ſiieß er ihm einen Dolch durch bie 
Bruf. Sogleich darauf fpremgte er davon, nicht nach dem Quartier 
des Bazir, fondern in das Zelt Ibrahim Khan's, eines Dſchem 
ſchidi, eines angeſehenen Sirdars, ter bei Schah Mahmud in 
Gunſt ſtand. Hier war er im Kreie der koͤniglichen Zelte und es 
waͤre unſchicklich geweſen, ihn zu entfernen: gerade deßhalb ſuchte er 
auch wohl bier Schuʒß. Mahomed Azem Khan war natürlich ent⸗ 
rüftet über dieſe Kataſtrophe und indem er ſchwur, nur das Blut 
Dot Mahomed Khans koͤnne für das feines unglüdlicden Vazirs 
büßen, fuchte er im heftigflen Zorn den Bazir auf. Tiefer Elende 
drüdte feine tiefe Betrübniß aus, daß eine zufällige Bemerkung von 
ihm beim Gelage tie Begehrung eines fo fihändlichen Verbrechens 
Habe veranlaſſen fünnen, veutete jedech an, der Mirza koͤnne nicht 
mehr in’s Leben zurück gerufen werten, Doſt Mahomed Khan fei 
doch immer ein Bruder, wenn man auch hefchlofiin habe, ihn zu 
Rrafen, fo fünne man ihn doch nicht aus feinem Afyl nehmen. Die 
wmreinen Sitten des Schah Mahmud und feines Sohnes Kamran 
feien aflgemein befannt und wenn Dot Mahomed Khan, ein bartlofer 
Sängling, in ihrer Gewalt gelaflen werte, fo werde ein neuer 
Grund zur Verhöhnung und Boreurf gegen bie Familie gegeben; 
was gefchehen fei könne nicht mehr umgefchehen gemacht werben; 
deßhalb fei es Hug, die Bergangenheit zu vergeflen und vie üblen 
Tolgen für die Zukunft abzuwenden. Durch fulche Vorſtellungen unb 
Gründe Lich fi) Mahomed Azem Khan überzeugen, ter Mirza 
wurde vergefien und Doſt Mahume Khan wurde dem Schutze 
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Ibrahim Ktans, des Dſchanſchidi, entzogen. Der Züngling hatte 
überlegenes Talent entwidelt und fein Gefolge wurde von dem Dazir 
von 3 oder 4 Neitern auf 20 erhöht. 

Um diefe Zeit begann die Bekanntfchaft Doſt Mahomed Khano 
mit den Sikhs, und auf eine Weiſe, welche Bemerkung verdient, 
da fe auf fein früheres Leben Licht wirft. Man kann ſich leicht 
denfen, daß dieß Beifpiel des fittenfofen Fati Khan auf feine un 
mittelbare Umgebung einen hoͤchſt fchäblichen fittlichen- Einfluß übte, 
und Dot Mahomed kann nur bemitleivet werden, wenn man er⸗ 
“ wägt, daß er unter den fchändlichen Orgien feines Bruders zur 
Mannheit heranwuchs. Auf tem Charakter Fati Khans verſoͤnlich 
liegt ſchwerer Verdacht; und man glaubt, er habe in ſeiner Jugend 
den ſchaͤndlichſten Laſtern Vieler ſich dienſtbar gemacht. Man Hat 
auch die Bemerkung gemacht, daß er, ſo lange er ſich noch in ſei⸗ 
ner: Macht nicht feſt begründet fühlte, nichts gegen eine Bekannt⸗ 
fhaft zwifchen dem ververbten Schah Diahmud und feinem jüngern 
Bruder einwandte, und au"eine ſolche Bekanntſchaft Heftete die Welt, 
wenn auch mit Unrecht, ſchon eine Art von Schmach. Dſchai Singh 
der Bruder Naial Singh's, ein NAttari Wala, wurde von Randſchit 
Singh als Gefandter nad) Pefchauer gefantt, und es wurbe hier 
befannt, die Eifhs fein verliebt in Doſt Mahomed Khan. Eine 
endlofe Reihe von Selten und Gaftmählern, ausfchweifenden Gelagen 
und Tänzen in dem Bagh Nura Khaka bezeugte die Freundſchaft 
zroifchen dem alten Sifh« Häuptling und dem jungen Durani. Dfchai 
Singh gerieth bei feiner Rüdkehr in ven Verdacht, eine gar zu 
enge Freunbfchaft mit dem Vazir gefchloffen zu haben und da Rand» 
fhit Singh auch fonit Mißtrauen gegen ihn hegte, hielt er es für 
räthlich zu fliehen und er kam mit 40 Reitern (Sifhe) zum zweiten 
Male nach Peſchauer. Er und fein Gefolge vermehrten jept bie 
Schaar Doft Mahomed Khan. 

Der Bazir hatte bei feiner erſten Erhebung zu Amt und Macht 
mit dem großen erblichen Sirdars der Durani» Stämme zu fampten, 
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die ſich natürlich feinem Gmporfommen widerſetzien. Viele von 
bdiefen waren Männer von Thatfraft und Faͤhigkeit, aber biefe 
Bigenfchaften waren verbunden mit jener merkwürdigen Einfachheit, 
welche den Charakter der Durani auezeichnet. Tem Bazir gelang 
es, theils durch Gewalt, theils durch Hinterliſt Viele derſelben zu 
entfernen. Seine Ausweiſung wurde durch eine Verbrüberung ver 
Smi » Führer von Kabal Herbeigeführt; und als er wieder zur 
Macht gelangte, fand er es für feine Aufrechterhaltung erforderlich, 
fie zu vernichten. Bis zum Ende ter Regierung Schah Zemans 
ſcheint es nicht, daß die Tadſchiks von Kohiſtan viele Aufmerk⸗ 
famfeit erregten, die vielleicht nur einen leichten Tribut bezahlten 
und mit ihren innern Streitigfeiten befchäftigt waren. Aus jedem 
Bericht fcheint hervorzugehen, daß in Folge ihrer Fehden umd ihres 
gewaltthätigen Charafters ihr Land in einem ſchauderhaften, vers 
wirrten Zuftand ſich befand. Aber fie Hatten fid) an Kriegführung ger 
wöhnt, waren mit Feuerwaffen verfchegg werten, hatten ihren Ge⸗ 
brauch gelernt und unter der Yeitung faͤhiger Zührer, die fich in 
den unrubigen Zeiten, iu denen fie lebten, gebildet hatten, waren 
fie unftreitig furchtbar geworden. In religiöfen Angelegenheiten firenge 
Sunis, zollten fie ihren heiligen Männern, ven Abbommlingen vers 
ehrter Familien, die Zahrhunderte lang in ihrem Lande beflanden 
Hatten, unbedingten Gehorſam. Der gefeierte Mic Wais bediente 
fich ſelbſt ihrer mächtigen Hülfe und ihre ungeftümmen aber tapferen 
Leute ergoſſen fich wie eine Sündfluth von ihren Bergen herab oder 
ans ihren Thälern gegen die Stadt. Fati Khan wurde gentthigt 
für den Augenblid tem Eturm zu weichen. Als er wieder in ber 
Macht war, glaubte er, es gezieme fich für ihn, fich gegen deſſen 
Wiederkehr zu verwahren. In Gemäßfeit feiner Plane wegen 
der Sicherung des Beſtehens feiner Herrfchaft legte er die Stadt 
halterſchaften des Landes in die Hände feiner Brüder. Das eigen 
thuͤmliche Talent, das Doſt Mahemed bewies, und die Hoffnungen, 
zu denen er beredhtlate, machten ihn für die ichwierige Aufgabe ger 
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ſchidt, die Faftienen ber Kehiftanis in Ordnung zu Bringen; und er 
wurde zum Hakam orer Statthalter ernannt. Cr war von feinem 
alten® Freunde Dſchai Singh begleitet, als er abging, um fein Amt 
anzutreten. Es würde zu langweilig fein, alle die verfchichemen 
Begebenheiten zu erzähfen, welche in dem Kohiften von Kabal nach 
Dot Mahomeb Khan's Einennung zum Ctatthalter ſich ereigneten. 
Cs wird hinreidhen, nur wenige berfelben kurz anzuführen und die 
allgemeinen Refultate anzugeben. “ 

Doſt Mahomed Khan übte hier feine ganze Fähigkeit; er er⸗ 
reichte feine Zwecle durch Lift oder durch Gewalt, aber nie wandte 
er die Letztere an, wenn die erftere hinreichte. Elnige der verhaßten 
Häuptlinge bleudete und taͤuſchte er durch Koraus und faliche Cie 
ſchwure; andere durch Wechſelheirathen — ein Mittel, zu dem man 
bei den Durani's nicht’ felten greift, um die Feinde in feine Gewalt 
zu Sefommen, wenn andere Mittel fchlgefehlagen haben. Auf biefe 
Beife erhielt er ein Weib von Perwan und fprengte die Verbindung 
der Häuvtliuge des Landes, indem er die Einen erfchlug, die Anderem 
plünderte. Die trogigen Führer des Kohiſtan wurden der Reihe 
nach umzingelt und aus dem Wege geräumt. Giner ter mächtigem 
amd vorſichtigſten, Khwodſcha Khaudſchi von Karrezai war beinahe 
der Ginzige, der bfiebz er Hatte jeden Antrag zurücgewiefen mb 
ſich geweigert, unter irgend einer Bedingung das Lager des Sirdar 
zu betreten. Dort Mahrmed Khan fühlte, daß nichts gethan fei, 
fo lange Khwodſcha Kanpichi am Leben fei und er verboprelte feine 
Anfrengung, ihn zu überliften. Ee ſandte Koran auf Koran, 
machte fid verbindlich, feine Techter zu heirathen, aber ex Tomute 
ten alten Häuptling nicht aus feinem Echlöffe loclen. Der Khwo- 
dſcha, wie jeder Mann in Khidan, hatte Feinde. Der ihm am 
feindfichfen gefinnte Häuptling befand fi} in der Umgebung Doft 
Mahomed Khan. Als leptes Mittel, um das Vertrauen des 
hwodſcha zu gewinnen, ließ der Sirdar feinen Feind hinrichten, 
und maßte fh nam das Verdienſt an, die Aufrichtigleit feines 
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Wunfches, Freundſchaft mit ihm zu ſchließen, auch auf die Gefahr 
bin, in den Augen der Welt fih Schmach aufzuladen, gehörig ber 
urfundet zu haben. Der Mord fand Eratt in Baiyan, und, Doſt 
Mahomed Khan lud den Khwodſcha ein, zu ihm zu ſtoßen, und ihr 
freimbliches Einvernehmen in tem Schloß feines getäbteten Feindes 
zu befefiigen. Jetzt war der Khwodſcha überwunden, und er begab 
ũch nah Baiyan, um fein Schickſal zu erfüllen. Gr fam jedoch 
mit einem fehr zahlreichen Eeſolge. Tot Mahomed Khan empfing 
ihn mit aller Höflichkeit und Demuth; taufend Betheuerungen feiner 
Freundſchaft und feiner Dienfiwilligfeit fleſſen von feinen Lippen; er 
redete den alten Mann als feinen Vater an und Iullte vielleicht auf 
diefe Meife feinen Argwohn ein. Des Nachts ergriff Doſt Maho⸗ 
med Khan die Hand des Khwedſcha, und führte ihn in das Schloß, 
damit er Zeuge fein follte bei ver Anfertigung eines Verzeichnifies 
der Effekten des Grichlagenen, da ja der Khwodſcha wife, was .ter 
Bazir für ein eigener Mann je. Sobald fie in das Schloß ges 
treten waren, wurden die Thore gefchloflen, und als ter Khwo⸗ 
dfiha in cin Zimmer trat, von welchen man ihm gefagt hatte, daß 
es das Toſcha Khara ſei, gab Doſt Mahomed Khan auf türfifch 
feinen Kazilbaſch⸗Dienern ein Zeichen, und dieſe hieben ihr Opfer 
nieder. Eein Haupt wurde von Rumpfe getrennt und von ben 
Sinnen herab mitten unter fein Gefolge geworfen. Sn der erflen 
Heftigfeit ihrer Entrüſtung begannen fie einen Angriff auf das 
Schluß, aber unter einander uneius und getheilt zegen fie ſich ver 
dem Morgen noch zurück. Doſt Mahemed Khan hatte Muße, fi 
über feinen Eieg und den Triumph feiner Gewandtheit zu freuen. 

Die EStattbalterfchaft des Sirdar umfaßte das Keh Zaman 
und das Kohiitan und Duft Mahomed Khan’ hatte hier einen weis 
ten Spielraum für die Uebung feines Taftes und feiner Strenge. 
Die Ermordung von 8 Häuptlingen an einem und bemfelben Tage 
in Tſcharikar Fonnten die Beforgnifie des Bazir wegen der Zukunft 
bejeitigen und verſprach die Ruhe des Landes zu ſichern. Saiyad 
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Afchraf Khan vor Hupian wurde für zu mächtig gehalten, als daß 
man ihn am Leben lafien fünnte; und viele andere, obgleich nicht 
in gleichem Maaße gefürchtet, Hatten ein gleiches Schickſal. Waͤh⸗ 
rend diefe Morde — die man politifche nennen fann — begangen 
wurden, lenkte ſich die Wachſamkeit des Eirdar auf ehrenvollere 
Weiſe auf die Unterdrückung der Näuberhauptleute, welche mit or⸗ 
ganifirten Banten das Land verwüſteten vder die Kommunikation 
unterbrachen; dieß war namentlich) in den Gegenden von Keh Das 
man in der Nähe von Kabal der Fall. Die Räuberhauptleute und 
ihre Banden waren in den Dörfern zu Haufe, wehnten aber offen 
in benfelben und übten mit Wiſſen Aller ihr Diebehandwerk ans. 
Die Geſellſchaft war auf tem Punft, völlig tesorganijiıt zu werden, 
wäre nicht ein Gegenmittel angewendet worden.” Gegen dieſe Wages 
haͤlſe nahm Doſt Mahemed Khan ein verftänbigeres und mannhafe 
teres Benehmen an. Er bot ihnen Vergeſſenheit des Vergangenen 
an, wenn fie ehrliche und gefeßmäßige Beichäftigungen ergreifen 
wollten; wenn fie auf ihrer Raubſucht beharrten, fo follten fie zur 
Strafe für ihre Verbrechen und ihre Hartnäcigfeit aus der Mündung 
einer Kanone gefchoffen werden. Diele nahmen die dargebotene 
Straflofigkeit an und traten fugar in den Dienſt des Sirdar; andre 
wurden jchnell ergriffen und Hingerichtet. Im Laufe der Zeit wurbe 
Keh Daman in einen Zufland der Ordnung und Sicherheit ger 
bracht, der überrafchend war, ba man nie zuvor gehört hatte, daß 
ein ſolcher Zuftand berehe. Diefe wichtigen Ergebniſſe wurden jedoch 
nicht erreicht, ohne daß man Friegerifche Macht vabei entfaltete; 
Aufflände an einzelnen Orten hatten es cft nöthig gemacht, Truppen 
aus Kabal zu berufen, abet bei feiner Gelegenheit entfpann ſich eim 
ernfllicherer Kampf. Der rechte Bruder Doſt Mahomed Khang, 
Amir Mahomed Khan, der zum Hakam in der Stadt ernannt wor⸗ 
den war, zug gewöhnlich feinem Bruder zu Hilfe Einmal zug 
Shah Mahmud in Peiſon in Begleitung des Bazir Fati Kham. 
in das Kohiſtan ein, und nachdem er in diefer Gegend eine Des 
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monftration gemacht Hatte, zog das Heer gegen Nidſchrau und Tag⸗ 
hau weiter. Am Gingang in bie zwei Thäler wagten es an einer 
Stelle, mit Namen Burdſch Salhi, wenige Männer, dem Borrüden 
bes Heeres Widerſtand entgegenzufepen. Gin panifcher Echreden 
ergriff das Heer ımd fie flohen mit Zurüdlaffung ihres Gepäde. 
Mangel an Pebenemitteln und Futter wurde zur Rechtfertigung tes 
Rückzugs angeführt, aber vielleicht. lagen ihm einige noch nicht ers 
Härte Urfachen zu Grunde, 

Es war ein Srundfag bes DBazir, feine Brüder nicht allzu 
lange in EtattGalterfchaften zu belaffen, einmal, damit fie nicht zu 
reich würden und dann, daß fie ihre Abhängigkeit von ihm nicht 
vergefien follten. Er rief deshalb Doſt Mahomed Khan zuweilen 
zu ſich zurück. Amir Mahomed Khan führte in feiner Abweſenheit 
das Amt, mag nun die Borfiht des Bazir es fü geordnet ober 
mag man der Dienfle Doſt Mahomed Khans anderswo bedurft 
haben. 

Der Bazir war gewöhnt auezurufen: „DO, daß Gott Kafchmir 
und Serat mir in die Hände liefern möchte: das eritere, damit ich 
feine @inkünfte befike, das andere, daß meine Feinde keinen Zufluchts⸗ 
ort mehr haben.” ine Finanzoperation, das Ausprägen ſchlechtor 
Rupien, fette ihn in den Etand, gegen Kafchmir zu ’ziehen, das er 
von Atta Mahumed Khan, einem Bami-Zai, und feinem Schwager 
wiebereroberte. An diefem » Feldzuge nahm Doſt Mahomed Khan 
Theil. Der Dazir hatte, ehe er das glüdliche Thal erreichte, eine 
Zufammenfunft mit Randſchit Singh an dem Ufer des Dfehelam, 
wobei der Sifh > Häuptling über ten Fluß fuhr. Hier hatte Doft 
Mahomen Khan gute Gelegenheit, feinen inftinftartigen Hang zu 
beweifen,, mit welchem ex jeden zu firafen wünfchte, deſſen Thorheit 
ihn vermocht hatte, ſich in Die Gewalt feines Nebenbuhlers ober 
Feindes zu begeben, indem er dem Vazir einen bedeutungsvollen 
Wink gab, daß der Silh⸗Haͤuptling in feiner Eewalt fei. Nach der 
Hebergabe von Kaſchmir, welches der Vazir feinem Bruder Mahor 
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med Men Khan anvertraute, übergab Dſchehandad Khan, ver Bru⸗ 

der des abgefekten Atta Mahomed Khan, für eine Beiventfchäpigung 

die ihrer Lage wegen wichtige Feſtung Attak an Ranpfchit Singh. 

Der Vazir wınde veranlaßt, Ihre Wiedereroberung zu verfuchen, und 

griff eine Sifh’fche Armee, die fie deckte, bei Haidaro an. In dies 
fem Treffen führte Doſt Mahomed Khan an der Spige einer flarfen 

KReiterabtheilung den Vortrab an, durchbrach bie Linie ter Sifh's 

md jührte- ihre Kancnen weg. eine Truppen glaubten den Sieg 

ſchon entichieden, und zeritreuten ſich um zu plündern; bie Sikh's 

fammelten fi} wieder und der Vazir, der bereit fein follte, um bie 
Schlacht zu halten, war auf die Nachricht Hin, Doft Mahomeb 

Khan fei gefallen, geflohen. Diefer Hänptling hatte feine andere 
Wahl als zu felgen; doch erhöhte er feinen Ruf noch dadurch, daß 

er die im Stich gelafienen Kanonen feines Bruders mit fich führte. - 
Fati Khan, deren yerfünliche Tapferkeit gar nicht beitritten werden 
fann, war als General ſehr unglücklich; in ter That verlor cr faſt 

jedes Treffen, in welchem er focht, mid triumphirte gewöhnlich das 

durch über feine Feinde, daß er fie ohne Kampf zerftreute. Da das 
Mittel, durch welches ihm der Sieg gelang, gegen .cinen aͤußern 
Feind unwirkſam ijt, fo wäre fein Ruf jehr wahrſcheinlich tief ges 

‚funfen, wenn er in auswärtigen Feldzügen viel verwendet worden 
wäre. 

Man hört in Afghanittan neh immer fehr entgegengefeßte . 
Anfichten über die Lonalität Fati Khans. Wenn Kriegsführung und 
Schlachten gegen den ausdrücklichen Befehl des Suuveräns Rebels 
lion if, fo war er cin Rebell als er die Sifh’s bei Haidaro angriff. 
Aber hier wird ſo viel Freiheit zugelaffen und ein fo weiter Spiels 
raum zugeftanden, daß es unbillig wäre, aus biefer Bernachlüffigung 
ber Befehle feines Füriten einen Schluß zu ziehen. Seine Beur⸗ 
theilungefraft mag ihm gejagt haben, daß dieſe Mafregel bei dem 
damaligen Stand ber Dinge eine fluge war, und fo fam es denn 
nur anf das Gelingen derſelben an’, um ſich zum teditiertigen Sue 





ſich bei feinem nachfichtigen Souveraͤn fogar noch Lob zu verdienen. 
Während feiner Operationen waren jedoch feine Yeinde am Hofe 
nicht müßig geweſen. Sie hatten dem Schah ihren Verdacht wie 
derhult, Fati Khan beabfichtige, wenn er Herr von Kafchmir fei, 
feine Lchensherrlichkeit abzufchütteln und feine Pläne zu verrathen. 
Auch herrfchte beim Publitum der Derdacht vor, der Vazir fei ein 
Maghi oder Rebell. Ob er es war oder nicht, muß zweifelhaft 
bleiben; wenn er eine Niederlage erlitt, fo war es paflend, es zu 
verbergeu, und von dem Schlachtfeld von Haidaro weg machte er 
feinen Weg beinahe als Gilbote nach Kabal. Ein Zeldzug gegen 
Berfien zur Vertheidigung von Herat war in feiner Abweſenheit bee 
fchloffien worten, und Schah Mahmud war außerhalb der Stadt in 
Aliabad gelagert. Eines Morgens ritt ohne alle Begleitung, in 
einen Poitin gelleidet, Fati Khan im Galopp in das Lager ein- 
In feinem ſchmuckloſen Anzug flellte er ſich dem Schah vor und be 
grüßte ihn mit einem wohlflingenden Ealan Alikam. Der gutmü⸗ 
tige Fürſt empfing ihn freumblih und der Khan fragte, was für 
Pläne im Werk fein. Als er daven unterrichtet war, fagte er: 
Wer ift fo geichicht, mit Kadſchar (PBerfien) zu fänpfen, als Fati.“ 
Nachdem er ſich fo in der guten Meinung des Monarchen wieber 
feſtgeſetzt hatte, ſchwaͤrzte er die Gcfichter feiner Feinde, wie ber Afe 
ghane ſich austrüdte, das heißt, er befchämte fie. Der Bazir zcg 
mit einem furchtbaren Heere nach Herat und Duft Mahomed bes 
gleitete das Heer. In Kandahar fließ zu ihnen der Fürſt Kamran, 
der Statthalter. Zu ihm war der abgefegte Statthalter von Kaſch⸗ 
mir geflohen, und da man wußte, daß er auf den Vazir eiferfüchtig 
war, fo war fein Hof ein Afyl für Alles geworden, was dieſem 
feindlih war. Auf diefem Marfch wurte Doſt Mahume Khan 
mit Hadſchi Khan, einem Khala, befannt. Ein Soldat ber Fortuna, 
harte er zuerft unter Schehin Khan im Dienſte Muſtapha Khans, 
eines Bruders von Mahmud Khan, dem Häuptling von Kelat, ge⸗ 
dient, Schabin Khan war rin Baba und Dfchemabar von ehwa 
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ſunfzig Mann. - Hadfchi Khan wurde bald fein Vertrauter, und ale 
er eben zu Dera Ghazi Khan war, machte ein Zufall ten Dichabar 
Khan aufmerfiam auf ihn, den Halbbruder des Bazir, der damals 
an diefem Orte Statthalter war. Später langte der Bazir in Dera 
Ehazi Khan an, umd als Hadſchi Khan bei ihm eingeführt wurde, 
war er über fein Beuehmen und feine Gejellfchaft fo erfreut, daß er 
ihn nöthigte, bei ihm im Dienft zu treten. Hadſchi Khan wollte 
nur unter der Bedingung einwilligen, daß fein alter Freund, ber 
Babi Tfchemadar, die Statthalterfchaft von Sivi erhalte. Hadſchi 
Khan kam bald in große Guuſt. Cr Hatte fo viel Verſtand, um 
zu bemerken, daß Doft Mahemei Khan einc vielverfprechende Per 
fünlichfeit war, und deshalb ſchloß er ſich fehr eng an ihn an. 
Der Sirdar war, wie Hadſchi Khan mir einmal bemerfte, immer 
der Dürftigite yon den Söhnen des Sirafraz Khan und die Bes 
friedigung feiner Bebürfniffe war ein leichtes Mittel, fich fein Wohl⸗ 
wollen zu fihern. Hadſchi Khan machte fih ihm auf diefe Weife 
nützlich und befreite/ihn zu verfihiedenen Malen aus feiner Verle⸗ 
genheit, nicht aus eigenen Mitteln, denn er hatte Feine, fondern in» 
dem er ihm von Anderu Geldſummen verfchaffte. Herat war in 
den Händen Hadſchi Firoz Din’s, eines ‚Bruders von Echah Mahmub. 
Die Politik Fati Khans verlangte veffen Gefangennchmung, und 
er beredete Schah Mahmud, einzuwilligen. Dieß wurde burdh eine 
Liſt erreicht, aber die zweideutige Handlung hatte ihre verderblichen 
Solgen. In der Bewirtung eiflürmte Doſt Mahumed Khan mit 
feinem Gefolge und ven Leuten des Sifh Dichai Eingh ten Palaft 
des gefangenen Fürſten, drang in den Harem umd plünverte feine 
Bewohner. Unter andern unverzeihlichen Handlungen riß er au 
das Juwelenband ab, welches die Perdſchamas der Frau des Fürften 
Malek Kafim, des Schnes von Hadſchi Firoz Din, fehielt. Die 
beleidigte Dame war eine Echweiter,des Fuͤrſten Kamran und fanbte 
. ihrem Bruter ihr entheiligtes weißes Kleid. Der fürſtliche Bruder 
ſchwur Nache. Bei diefer armfeligen Gelegenheit waren einige von 
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Dſchai Singh’s Leuten verwundet werden, und Doft Mahomed Khan, 
im Bewußtfein, daß er von ter Rache bes Dazir Alles zu fürchten 
Babe, fich in Begleitung weniger Diener und des Sifh aus Herat. 
Er erreichte endlich Kafchmir, wo fein Bruder Mahrmed Azem Khan 
den von Fafi Khan empfangenen Befehlen gemaß ihn in leicht 
Haft febte. 

Der Schahzada Kanıran, der einzige Schn Schah Mahmuds, 
hatte ſchon frühzeitig Zeichen eines Geiſies gegeben, ber feinen Iwang 
ertragen zu wollen fchien. Gin düſtrer, gewaltthätiger Menfch, war er 
durch feine unbeugjame Härte, die cr bie zur Brutalität trieh, berühmt. 
Sn feinen Sitten und Gewehnheiten im hohen Grave unmoöraliſch 
und zügelles, und allen Arten der Unmäßigfeit ergeben, ließ ev doch 
mitten unter geielligen oder finnlichen Genüſſen feinen Augenblick 
von feiner unerbittlichen Härte ab. Und doch Lehanptete er einen 
gewifien Grad von Porularität und Achtung, vielleicht wegen feiner 
Energie und feines entfchiedenen Charakters. 

Fati Khan konute nicht umhin zu bemerken, daß, um feine 
Stellung zu behaupten, es nothwendig fei, ſich gegen Den Fürſten 
Kamran vorzufchen, deſſen Temperament nicht geeignet war, ſich 
feiner ‘Hoheit zu unterwerfen. Der Vazir feinerfeits war chen fo 
wenig geneigt, zuzugeben, dan Schahzada KRamrau ober irgend Je⸗ 
mand feine Anfichten kreuze oder ſich zwiſchen ihn und dir Behanp- 
tung feines Anſeheus Helle. Der Argwohn wegen Fati Khano Ab» 
ſichten, als ſtrebe er nach der oberſien Herrſchaft, Hatte ſich nicht 
vermindert, und da die Etatthalterjhaften deo Landes van feinen 
Brüdern eingenommen wurden, fo war es flar, daß nur nech ein 
zweiter Schritt ncthig war, um bie gefährliche Tberherrfchaft zu 
erlangen. Herat war in feine Gewalt gefommen, die Gatfernung 
bes ſchlaͤſrigen Echah Mahnnid und ſeines Sohnes würde ihm zum 
unumſchraͤnkten Herrſcher gemadyt haben. Er hatte auf dem Marfche nach - 
Herat ungeheure Summen als Geſchenke ausgegeben, und es war einc 
allgemeine Anficht, daß eine Krifis in den Angelegenheiten bevore 
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fiche. Wenn er es dahin bringen wollte, dem Schah Mahmub - 
feine Titularwürde und die Zeichen der Rönigeherrfchaft zu erhalten, 
fo war vorauszufehen, daß er den Fürſten Kamran vernichten ober 
von ihm vernichtet werten müßte. Einer mußte den Andern los 
werden — ob heute oder morgen, eb fo oder fo, das konnte Nies 
mand errathen. — Aber Alle fühlten, daß die Eriſtenz Beider mit 
der Politik und den Gefühlen, bie, wie man wußte, der Cine und 
der Andere hegte, unvereinbar war. Die Reſte des dburanifchen 
Adels hatten ſich um den Fürften Kamran verfammelt und forbertem 
ihn beftändig auf, ſich und feinen Vater von dem durch Zati Khan 
ihnen auferlegten Joche zu befreien, und die Ehre des duranifchen 
. Namens durch das Opfer eines ſo ausſchweifenden, elenden Empor⸗ 
Iommlings zu rächen. Die ſchamloſen und treulofen Handlungen 
Doſt Mahomed Khans erregten in der Brut des Füriien die wil⸗ 
deiten Gefühle der Nache und des Unwillens, und dieje wurden 
nichts weniger als befchwichtigt, wenn bei feinen tröftenden Veſuchen 
bei feiner Schwefter diefe fi) weigerte, ſich vor ihm zu entichleiern, 
fo lauge die ihr widerfehrene Beſchimpfung nicht ducch einen glaͤn⸗ 
zenden Aft gerächt ſei. 

Der Bazir kehrte nach feinem unvortheilgaften Feldzug gegen 
die Perſer nach Herat zurüd, um feine Armee zu einem zweiten 
Beldzuge zu ergänzen. Er hatte eine feiner gewähnlichen unglüde 
lichen Echlachten gefchlagen, und eine leichte Wunde im Geficht, 
nah Einigen von einer matten Kugel der Feinde, nad) Andern 
von der Muekete einer feiner Kazilbafch-Diener, gab ihm einen Bere 
wand, das Schlachtfeld zu verlafien. Doch hatte er immerhin in 
Khorafan einen Lärm gemacht und feine ausgefpruchene Abſicht, 
den Krieg zu erneuern, Hatte Fati Ai Schah veranlagt, perfönlich 
im Felde zu erfcheinen. Man fagt, es fei dem Schah vorgeftellt 
worden, Fati Khan fei nur ein verachtungsweriher Keind, und jeder 
feiner Sirdars fei hinreichend, ihn zu züchtigen. Der Schah bes 
merkte, es fei wahr, aber er ſei: „faiz bakfch,” d. h. verſchwende⸗ 





riſch in Geſchenken. Der alte Monarch bentheilte den Charafter 
feines Feines richtig, und wußte, worin feine Staͤrke lag. 

Die Angelegenheiten von Afgbaniftan waren fehr verwidelt ges 
worden, und die äußerfle Energie wäre von Nöthen geiwefen, um es 
unter dem Gewicht aller möglichen Angriffe von Oſten und Welten 
aufrecht zu erhalten. Ob der Vazir diefer Aufgabe gewachſen ger 
wefen wäre, fönnen wir jet nicht wohl entfcheiden. In Feindſelig⸗ 
feiten mit den Perfer auf ber einen, und ten Siehe auf der au⸗ 
deren Eeite verwidelt, fchloß feine Sefangennehmung und Blendung 
durch den Fürften Kamran feine politifche Laufbahn und war das 
Borfpiel zu einer Reihe raſch aufeinander folgender, vieler umd felts 
famer Ereigniffe, und zu ſo vielen Verbrechen und Treuloſigkeiten, 
wie man fie in der Gefchichte keines Volkes findet. Der Schmer⸗ 
seusfchrei des, Bazir Fati Khan, ale das Meffer des Henkers in 
feine Augen geſtoßen wurde, war der Todesruf der afghanifchen 
Monarchie. Er Hatte nach der unumfchränften Gewalt begehrt, 
ja man Tann beinahe fagen, er Batte es verfüumt, darnach zu greis 
fen, als er es konnte; aber er vermadhte feinen Brüdern reichliche 
Mittel, ihre Unabhängigfeit zu wahren und zugieid) ihn zu rächen. 
Wenige von den Brüdern des Vazir waren in Herat, ale feine 
Gefangennehmung beiwerkftellige wurde, und nur Giner berfelben, 
Fur Dil Khan, fiel in die Hände des Füriten Kamran, die andern 
entwijchten. Nachden man ihn eine Zeit lang eingefperrt Batte, 
nahm man ihm einen Lehenseid ab, ſezte ihn in Freiheit und ers 
nannte ihn zum Amir der BarafsZaisAfghanen, eine nur nominelle, 
wenn nicht Lächerliche Auezeichnung. Hadfchi Khan, der Khafa, der 
ſich in der Schlächt gegen die Perfer ausgezeichnet hatte, und fehwer 
verwundet von den Schlachtfeld weggetragen worten war, lag noch 
immer unter der Obhut der Wundaͤrzte in der Etadt. Fürſt Kam⸗ 
ran lich ihn im einer Sänfte vor ſich bringen und wünfchte jehr, 
einen fo tapfeın Mann für feine Dienite zu gewinnen. Hadſchi 
Khan ſchützte feine Verbinblichfeiten gegen den Bazir vor und Zürft 
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Kamran, der Tapferfeit und Dankbarkeit zu fhägen wußte, war nicht 
erzürut. Später entkam Fur Di Khan nah Griſchkt, wo er in 
Berbintung mit feinen Brüdern Wushebungen vornahm, um dem 
Fürſten Kamran enigegenzutreten. .Als Hadſchi Khan von feinen 
Wunden wiederhergeſtellt war, ſtieß er zu ihnen. 

Sn ven nun folgenden Ereigniſſen dürfen wir ben Vazir als 
politifch todt betrachten. eine Brüder fpielen von jekt an eine 
hervorragende Rolle. Es üt ſchon bemerkt worben, daß Sirafraz 
Khan zur Zeit feiner Ermordung 22 Söhne am Leben hatte, Ge 
mag paflend fein, bier ein Verzeichniß derſelben einzufchalten. Es 
gehört zur Gefchichte ımd man kann ſich darauf beziehen, auch dient 
es dazu, die Urfachen ber außerorbentlichen Kämpfe ans Licht zu 
feßen, die ſpäter zwifihen venjelben beftanden. Man wird fehen, 
wie merfwürbig fie ih nach ihrer mütterlihen Abſtammung in 
Gruppen abtheilen. Cine Gefchichte der Barak⸗Zai Familie würde 
die Bortheile und Nachtheile der Polngamie erläutern. 


Söhne Sirafraz Khans zur Zeit der Gefangenneh⸗ 
mung des Dazir in ihrer Orbnung. 
(® Sileder des Verzeichniſſes, die im Jahr 1839 ned; lebten.) 
<< ati Khan — der Bazir. 
1.3 Mahumen Azem Khan — Etatthalter in Kafchmir. 
Taimur Kuli Khan —: gefallen in einer Schlacht gegen bie 
Sikhs. 
Atta Mahomed Khan — gefallen in der Schlacht bei Peſchauer. 
Dar Mahomed Khan — auf der Statthalterſchaſt in Peſchauer. 
2. Sultan Mahomed Khan* — in Peſchauer. 
Saiyad Mahomer Khan * — in Peichauer. 
Pir Mahomen Khan * — in Peſchauer. 
1) Die Mutter von ben Mahomeb>Zai, einem Hauptzweige bed BaralsZais 
Gtammes ; Abftammung rein. 
9) Matter: eine Thoki⸗Gilbſchi; Utammung gut. 
Carl MRaffon’s Reifen. IIL 
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Schir DU Khan — in Herat (entronnen). 
Zur DIE Khan — in Herat (gefangen). 

3. Roban DIE Khan? — im Herat (entronnen). 
eher DiE Khan" — in Herat (entronnen). 
Raham Dil Khan" — in Herat (entronnen). 
Samad Khan — Statthalter in Kabal. 

J Aſſad Khan — Statthalter in Dera Ghazi Khan. 
Dſchabar Khan" — in Kaſchmir. 

Amir Mahomed Khan — in Kabab. 

5. Doſt Mahomed Khan * — in Kaſchmir. 
Turabaz Khan" — in Kaſchmir. 

ie Khan — im Lande Terin. 

Dſchuma Khan? — in Echifarpur. 
Abdul Rahman Khan — unbelamnt. 


Drittes Kapitel. 

Aamran's Mari nah KAabal. — Poſt Mahomed Ahan's 
Befreiung. — Verwahrung gegen Mahomed Azem Ahan's unthätige 
Abſichten. — Er will ſich Aamran widerfchen, — Vorrüden ge- 
gen Aabal. — Atta ahomed Ahan. — Zum Alukhtahar 
Powlah gemadt. — Sa) Wali Ahan. — achir Mahs- 
med Khan. — Furd Wafadar Ahan erſeht. — Er ellt 
fd lahm. — Plöhlide Heilung — Intriken mit den Suni- 
Jehtimn. — Er erhebt Schah Budfhay al Mulikh. — 


3) Mutter eine Durani; Abflammung rein. 
4) Mütter verſchleden, aber Turani und gut. 
5) Mutter eine Dfduandfäir ; ihre Ubammung gilt bei ben Aſghauen für 


6) Mütter verfhiehen, von umtergeoriusten Etämmen und bie Göhne bee 


n 
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Mahomed Azem Ahan's Emp chlung und Bitte. — Sur Fil Ahan 
langt in Kabal an. — Keine Pläne. — Ayub Schah's Retharung. 
— Sur Bil Khan's Bufammenkunft mit Ayub Schah. — Op- 
pofltion Schabzada Asmael's. — Er wird erfhlagen. — Abfehung 
Ayub Schah's. — Er zicht Ad nad Kahore zurück. — Iſchabar 
Ahan. — Seine Laufbahn. — In Aaſchmit geſchlagen. — Statt- 
halter der Ghildſchiss. — Heine Höflichkeit gegen Europäer. — 
Yon Kabib Ulap Khan gering geſchãtzt. — Po Mahomed Ahan's 
Verſuche. — Habib Ulah Ahan's Thorheit. — Abfall feiner 
Häuptlinge. — Sturm auf Jala Hiſſar. 


Ev bald, als es thunlich war, ſetzte fih Fin Kamran mit- 
Zurücklaſſung Schah Mahmnds in Herat gegen Kandahar in Ber 
wegung, das von feinem Abgeordneten eingenommen war, und ven 
bier gegen Kabal, welches der Nawab Samad Khan geräumt hatte. 
Dem Prinzen Dichehanghir, dem jungen Echne des Fürften Kam 
san und Atta Mahemed Khan, dem Sohne des Muftahar Dowlah, 
als feinem eriten Rathgeber, wurde hier die Regierung anvertraut. 
Prinz Kamran eilte für den Augenblick wieder zurüd. 

Sobald die Nachricht von dem Unglück des Vazir nach Kaſch⸗ 
mir gelangte, wurde Doſt Mahomed Khan aus der Haft, in wel 
her er ſich befunden, beireit und es wurde natürlich über den Stand 
ber Dinge eine Berathung gepflogen. Mahomed Azem Khan, der 
von der Einnahme von Kabal in Kenntniß geſetzt werden war, 
war genöthigt, bie Provinzen jenfeits des Indus als unwiderbringlich 
verloren zu betrachten. Er hielt es für räthlich, ruhig in Kaſch⸗ 
mir zu bleiben, in ver Meinung, weder die Macht Kamran's, noch 
ber Sikh's werde im Staude fein ihn aus biefem Lande zu treiben. 
Doſt Mahomed Khan proteſtirte gegen eine fo ängitliche ımd ſchmach⸗ 
volle Politif und flellte die Pflicht dar, die an dem Vazir began- 
gene Befchimpfung zu rächen, und bie Schmach, ohne allen Kampf 
das Land ihrer Büter aufzugeben. Kaſchmir, fagt er, fei nur ein 
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NRadichasLand, cin HinduLand, das, wenn es auch verloren fei, 
von dem Etärkten wieber erobert werben Rinne. Folglich hot er 
fi) an, Einen Feldzug gegen Kamran zu eröffnen und bie Wieder⸗ 
eroberung ven Kabal zu verfuden. Mahomed Mm Khan gab 
Dot Mahemed Khan Baarſchaft im Betrag von zwei’ Lat Rue 
vien und Scheine für den zweifachen Betrag, und ließ ihn mit 
wonigen Truppen afmarfihiren. Es ſcheint, Lei den ſpärlichen 
Hüffemitteln, die Dort Mahemed Khan zur Verfügung fanden, 
Hatte der Etatthalter von Kafchmir wenig Hoffnung zu fiegen. Er 
gab aus feinen wehlgefüfften Kaſſen eine Kleinigfeit ab und redite 
fertigte ſich dadurch gegen ben Vorwurf, den die Welt gegen feinen 
Ruf erheben konnte, wenn er ganz ımthätig dafaß. Doſt Mahomed 
Khan zeg gegen Pefehaner, wo er feine Tinppenzehl erhöhte und 
ven Hier nad) Dſchelalabad; Hier waren feine Mittel erſchepft und 
es wurde berathfchlagt, ob es möglich fei weiter zu ziehen. Dex 
Fall war ein verzweiflungsveller, wie ber ganze Feldzug; endlich 
entfdyied man fich dafür weiter zu gehen und ber Häuptling näßerte 
fich mit feinem Heere Kabal. 

Man Hat gefehen, daß Atta Mahemed Khan, ein BamirZci, 
vom Fürften Kamran zur Leitung feinem Sohne, dem Bringen 
Dſchehanghit keigegeben wurde; er ſollte jeht ber Kämpfer gegen 
Dot Mahemed Khan werden. Um nur einigermaßen im Etunde 
zu fein, fid) einen Begriff von ten Intrifen zu machen, welche Gier 
entweicdelt wurden, wird es nöthig fein, die Berhältniffe auseinander 
zu ſehen, in benen er zu den verfchiehenen darein verwickelten Pate 
theien and. Don feiner Statthalterſchaſt in Kaſchmit durch Fati 
Khan, deſſen Ehmeier eine feiner Frauen war, abgeſetzt, hatte er 
fih an ven Hof des Fürften Ramıran begeben, ber, obgleih er 
Grund genug Hatte aus anderen Urſachen unzufrieen mit ihm zw 
fein, dieß jept vergaß, weil er für einen Feind des Vazir gehalten 
werden fenute. In Gemeinſchaft mit einem Andern, Atta Maho-⸗ 
mo Khan, einem Mehgoral, xeizte er fortwährend deu Türken 
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Kamran auf, ten verhaßten Pati Khan ;u entfernen. Mit ber 
Winde eines Mulhtahar Dowlah kekleitet, wurde ihm die Leitung 
der Angelegenbeiten in Kabal anvertraut, da Fürſt Kamran, und 
vielleicht mit Recht annahm, daß er feine Streitigleiten mit den 
BarabZais nicht Leilegen könne, aber dabei vergaß, daß er leicht 
für fich jelbit chrgeizige Mbfichten und Pläne begen Tönne. Um 
diefe und die merhwürdige Molle, die er zu ſpielen im Begriff war, 
an's Kicht zu ſetzen, iſt ein Furzer Rückblick anf die Gefchichte feiner 
Bamilie nöthig. Sein Großvater, Schah Mali Khan, war ber 
erite Minitter oder Mulhtahar Ahmed Schah's und nach der Ver⸗ 
faſſung der afghaniſchen Monarchie oder dem Vertrag zwifchen den 
Durani⸗Stämmen, unter welchen fie feſigeſetzt wurde, war biefes 
Amt erblich. Nach dem Tode Ahmed Schahs erhob der Mulhta⸗ 
bar den Bringen E:ıliman, den älteften Schn, auf den Thron, 
wurde aber von dem Prinzen Taimur geſchlagen und getoͤdtet. Der 
erigehurene Sehn des Mufhtahar, Schir Mahomed Khan, wurde 
von Taimur Schah aus der Verbannung zurüdgerufen umd in die 
Würde feines Vaters eingejept. Er wurde bekannt und gefeiert als 
der Mufhtahar Dowlah. Wührend der Negierung Schah Zeman's 
trat an feine Stelle Wafadar Khan, beruhmt in Afghaniftan ale 
ber Eadu Zai Bazir. Diele Ernennung, eine Verlegung der feſt⸗ 
gefepten Ordnung der Dinge, Hatte unglüdliche Folgen für den 
Monarchen, ver fie vornahm und führte eben jene Uebel und Uns 
fälle Heibei, vie ihm ſpäter begegneten, und zuletzt der Oberherr⸗ 
ſchaft ver Sadu Zai. 

As Schir Mahemer Khan feines Amtes entſetzt war, ſiellte 
er ſich lahm und wurde während der ganzen Regierungszeit Schah 
Zeman's in einer Eenfte getragen orer humpelte auf Kıürten daher. 
Bei der Vertreibung des Schah’s uud ter Ermordung feines Neben⸗ 
buhlere, des Sadu Zai Vazirs, war er plöplich von feinen Leiden 
geheilt, warf feine Krüden weg und trat wieder als Mufhtahar im 
öffentlichen Leben auf. Er nahm fich jept ganz befenvers der Suni⸗ 


Intereffen in Kabal an, erwies dem Mir Wais viele Aufmerlſam⸗ 
feit, machte ſich die Abwefenheit des Bazir's in Randaher zu Nupe : 
und erregte in Verbindung mit feinen Freunden, den Guni’s, mb 
dem Nur Zai Ahmed Khan, religiöfe Tumulte, welche den Sud⸗ 
ſchah al Mulfg auf den Thron erheben, der damals als Flächtling 
in den Khaibarbergen lebte. Der neue Schah verbanfte feine Würde 
offenbar ten Yemühungen der funitifchen Häuptlinge in Kabel 
Der Mufhtahar eroberte nachher Kaſchmir von Abdulah Khan, einem 
Alelho · Zai und ließ feinen eigenen Echn, Mita Mahemer Khan, 
als Statthalter der fruchtbaren Provinz zurüf. Der Schah legte 
es darauf an, fih bie Gefühle der Freunde, denen er fo viel ver⸗ 
dankte, zu entfremben, und fie glaubten, wie fie ihy zur Macht er- 
Hoben hätten, fo feien fie aud wiederum berechtigt, ihn abzufegen. 
Demgemäß fepte der Muftaher, als der König gegen Gind hezo⸗ 
gen war, in Verbindung mit feinen früßeren Bundesgenoſſen ben 
Prinzen Kaifar aus dem Gtaatsgefängniß des Balla Hiffer in 
Freiheit und rief ihm zum König aus. Mit ihrem neuen Herrfcher 
zogen fie nach Peſchauer, wo Schah Sudſchah al Multh in aller 
Eile anlangte und cs wurde auf dem Daſcht Pallah außerhalb 
der Stadt ein Treffen geliefert. Der Schah würde geflchen fein, 
aber die Maſſen Hinter ihm verhinderten es, und die Anführer der 
Rebellen, die ohne Echug Rürmifh vorwärts drangen, begierig, fih 
feiner Berfon zu bemächtigen, wurden erfchlagen; ber Mufftaßar, fein 
Bruder, Mirdihmed Khan mit Khrwöbfcha Mohamed Khan, einem 
Nur Zai, und ftandhaften Anhänger des Prinzen Kaiſar unterlagen zw 
gleicher Zeit dieſem Schickſal. Der Prinz ſelbſt, noch kurz zuvor — fo 
feltfam find die Kriegefälle — fiegreich, ſchmückte ale Gefangener 
den unverbienten Triumph Schah Sudſchah al Multh's. Billiger» 
weife muß man hinzufegen, daß man Milde zeigte. Atta Mahor 
med Khan blieb auf der GStatthafterfchaft von Kaſchmit, auch 
war Schah Sudſchah al Nulth nicht im Stande, ihn zu entfernen. 
Ms. Schah Sudſchah al Mulfh ein dlachtling war, lud ihn Mita 
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Mahumeb Khan nach Kaſchmit ein, wenn in feiner andern Abficht. 
um ihn ale Werkzeug zu gebrauchen. Der Schah, der ihm nicht 
völlig zu Willen war, wurde in das Schloß Roh Maran eingefere 
tert, ans welchem ihm der Vazir befreite, ale er das Thal von Atta 
Nahemed Khan eroberte. Im Rücficht anf die den Schah anges 
Manen Beleivigungen Sielt «6 Pürft Kamcan, «gleich ein politifcjer 
deind feines Verwandten, dech für angemefien, die in feiner Perfon 
der Würde der Sadu Zai+ Familie angethane Veſchimpfung zu rä⸗ 
Gen, dadurch, daß er die Branenimmer von den Bami»Jai's in 
Herat den Umarmungen von Maulthiertreibern überließ. Aus der 
obigen Erzählung wird Har hervorgehen, daß zwiſchen der damilie 
Uta Mahemeh. Khan's und der Eumiten» Parthei in Kabal eine 
Sympathie herrſchie; und es kann nicht recht bezweifelt werben, daß 
ex jept mit ihrem Veifand ſich unakfängig gu machen Beabfichtigte. 
Als ein Mann von vieler Fähigfeit, hatte er ein ſchoͤnes Feld vor 
ſich; aber da er feine Gegner geringfchägte, auftatt fie zu umzingelu, 
wurde er von ihnen umzingelt. Dort Mahemed Khan hatte Khurd 
Rabal, noch zwei gewöhmiche Märfche ven der Stadt entfernt, 
erreicht, als er inogehim eine Mittheilung von Atta Mahemed Khan 
erhielt. Dot Mahomed Khan, getäufcht oder im Vertrauen auf 
feine Gewandtheit, feine Eegner zu überliften, zeg vermärte, aber 
vorfichtig und auf Umteegen, indem er feinen Weg langfam nad; 
den Anhöhen von Bimarn gegen Norden leufte. Atta Mahomed 
Khan verließ den Balla Hiffar mit allem friegerifchen Bomp von 
Müfungen und zog, wie er vorgab, aus, um die Rebellen zu vere 
nichten. Er rückte gegen Qimaru vor und Dot Mahomeds Trup- 
ven zogen ſich, als er fid ihnen näherte, langfam zurüd. Auf 
den Anhöhen angekommen, rebete er feine Leute an und beſchwur 
den Zorn des Himmels und die Etrafen der Hölle auf jeden herab, 
der Schah Mahmud, Schazada Kamran oder Echahzada Dſchehan ⸗ 
ghirx verrathen würde. Im demſelben Athem wandte er fich anf acht 
aſghaniſche Weiſe um und verlangte fläflernd einen Koran. Das 
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heilige Buch wurde gebracht, Atta Mahemed Khan Fegelte es und 
ſchickte ihn mit erneuertem Eidſchwur an Doft Mahomed Khan. Gine 
Reihe von Märfihen und Eegenmürfchen, von leichten Scharmüßeln 
und andern Finten während ein paar Tagen war nothiwendig, das 
mit die gehörige Anzahl von Eidſchwüren auf beiden Seiten gewech⸗ 
felt würde, und tamit die vertrauten Agenten ber beiten Theile 
Präliminarien feftfehen konnten. Dieſe verhehlten nur ſchlecht das 
immerhin väthfelhafte Einverſtaͤndniß zwiſchen Atta Mahomed Khan 
und ten Barak⸗Zai -Häuptlingen. Cine Thatfache war Mar, daß 
die Intereſſen Kamrans verrathen und die Sicherheit feines Soh⸗ 
nes bloegeftellt war. Endlich hielt der Mukhtahar und die Rebels 
len « Häuptlinge, 3ufommenfünfte mit einander, und bei einer berfels 
ben, welche in dem Burdſch⸗Vazir, einem von Fati Khan gebaus 
ten Luſthauſe, Statt fand, wurde der Srfiere auf den Boden getvorfen 
und von Pir Mahumen Khan, tem jüngeren Bruver bes Vazir, 
geblendet. Bon den Brüdern, welche fich bei Doſt Mahomed Khan 
befanden, hatten alle Eidſchwüre mit dem Mufhtahar gemechfelt, 
bis auf Pir Mahomed Khan, ter, wegen feiner Jugend, nicht dazu 
war aufgefordert worden. Tiefe Angelegenheit wirb auf verfchiedene 
Weiſe dargeitellt. Die Freunde der Barak» Zai- Häuptlinge behaups 
ten, der Mufhtahar habe die Abſicht gehabt, ſie zu fürzen. Andre 
ziehen biefe Angabe durchaus in Abrede, und betrachten das Ereig⸗ 
niß als natürlich begründet in einem Wettfampf um bie Gewalt 
zwifchen verzweifelten und rückfichtsloſen Menfchen. Die Blendung 
des Mufhtahar mar eine Wiebervergeltung der dem Vazir angethas 
nen Schmach, welche, wie man fagte, durch Atta Mahomed's Aufe 
reizung herbeigeführt wurde. Eeine chrgeizigen Pläne waren num 
in einem Momente vereitelt worden und er zug fich in Dunkel und 
Dergefienheit zurüd. Er wohnt jest zu Aliabab bei Kabal, unbe⸗ 
rückſichtigt und umbemitleivet. Man erinnerte fich, daß, fo lange er 
Etaithalter in Kaſchmir geweſen, das Augenausreißen eine feiner 
gewähnlichen Strafen war. Eein Unglüd mußte vem Kürten Kam 
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ran und feinen Anhängern zu ihrer Ueberrafchung zeigen, daß ſich 
der Derräther in feinen eigenen Neben gefangen hate. = 

Doſt Mahemed Khan von einem furchtbaren Feind ober einem 
gefährlichen Freund befreit, war jept im Stande, Balla Hiffar zu 
belogern. in verberblicher oder verrätherijcher Rath veranlaßte ben 
Prinzen Dfchehanghir, bie untere Zeitung zu räumen und fich in 
die obere einzufchließen. Die leere Feſtung wurte auf der Stelle von 
den Feinden befegt. Auf. der Ebene gegen Oſten wurden Batterien 
errichtet und vor den Haufen am Fuße ver chern Feſiung unter ber 
Baſtion des Haurteinganges Hin bis zu ihr eine Mine geführt. 
Die Beſatzung erhielt Kunde davon .und war wachſam. Die Mine 
fprang, aber hatte fein fo günfliges Refultat. Tie Lage des Fürs 
ſten wurde ungemein kritiſch. In der Biüthe ver Jugend und uns 
gemein hübfch, fliegen die Wünfche und Gebete des fchönen Geſchlechts 
in Kabal für feinen Schuß zum Himmel auf. Cie mögen ben 
Himmel zu feinen Gunſten gerührt haben. Cine ſtockfinſiere Nacht, 
in welcher ter Regen in Strömen fiel, fegte ihn in Stand, mit feir 
nem Gefolge die obere Zeitung zu verlafien, und unbemerft durch 
das Termaza Kafchi zu entfommen. Unter ihren Mauern vorüber 
ziehend erreichte er den Kotal Kheddar, ging über denſelben und 
erreichte die Straße nah Ghazni. Doit Mahemed Khan verfolgte 
ihn nicht. - 

Dur überraſchenden Glücksfall hatte Doſt Mahomed Khan 
ſich zum Herrn von Kabal gemacht, aber es ſcheint nicht, daß er 
tm Stande war, den Vortheil zu einem Marſch gegen Ghamni zn 
benußen. Er entdedte bald, daß ihm ein erufllicherer Kampf ber 
vorftand, da Schah Mahmud und der Fürſt Kamran von Herat 
entweder ſchon abmarfchirt, oder im Begriff waren, abzuziehen. Die 
Hoffnung, gegen eine fo ſtarke Armee zu kämpfen, wäre thöricht ge, 
wefen, hätten nicht fo viele unvorbergefehene Greignijfe ihm das Recht 
gegeben, Alles zu Hoffen, und bemgemäß rüflete er fidh nun zum 
Siderſtand gegen den bevorfichenden Sturm. 
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Ms die Kunde von der Cinnahme Rabals nad; Kaſchmit ger \ 
Hangte, fehte Mahomed Ayem Khan feine Truppen in Bewegung, 
aber er übermachte wahrfeheinlic Dort Mahomed Khan feine weir 
teren Geldſummen. Als älterer Bruber und Repräfentant der da⸗ 
milie glaubte er nicht äugeben zu können, daß bie Tafht, ober 
Hauptftadt in den Händen Doft Mahomed Khan’s bleibe, ver fih 
ulept gar anmafen würde, ihn in Kafchmir als einen Vaſallen 
und feinen Etatthalter zu betrachten. 6 iR nicht unwahrſcheinlich, 
daß es dieſem Sirdar lieber gewefen wäre, wenn biefe Stadt Kam- 
van nicht entriffen worden wäre, wie er auch wehl nie erwartet 
hatte, daß fein Bruder im Stande fein werbe, fie zu nehmen. Dof 
Mahomed Khan feinerfeits war zu ſchlau, um nicht im Stande zu 

. fein, die verborgenen Gefühle in der Bruit feines älteren Bruders 
u ergründen, und es fich bewußt zu werden, mit wie eiferfüchtigen 
Augen er von den meiſten Glievern feiner Bamilie betrachtet werde, 
&s fehmerzte ihn auch, daß feine Bemühungen und Triumphe nur 
jur Vergrößerung Anderer dienen follten. Gr fühlte, daß ihm Uns 
zedt gefchehe, wenn alle Teine ehrgeigigen Pläne durdhfreut würden. 
Diefe aufzugeben, dazu konnte er ſich nicht entfhließen; und fie zw 
hegen, allen Umftänden zum Trop, führt oft zu Thorheit und Uns 
terfohung. Vielleicht durch feine Siege aufgeblafen, begann er bald 
einen Schein von Umabhängigfeit im Handeln zu zeigen, und feine 
erſte Handlung diefer Art war die Ausrufung des Schahzada Sul⸗ 
tan Ali’6 zum König; ihm fiel natürlich die Würde eines Vazix zu 
Die war eine feltfame Neuigfeit für Mahomed Azem Khan und 
den Reſt feiner Familie. Diefer Fürſt hatte als Etatthalter vom 
Kabal unter Schah Mahmud mit vielem Ruhme fein Amt verfes 
en, und war einer der Sadu - Zai- Zürften, äußerft geachtet wegen 
feines Verſtandes und Benchmens. Ge iſt wahrſcheinlich, daß er, 
wenn er den Thron umier günftigen Umfländen beftiegen, einem 
achtbaren Herrſcher gegeben haben würde. So wie bie Sachen fan 
den, reichten feine Mittel und bie von dem Ginen und Audern ges 
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leiſteten Gontributionen hin, etwa 2000 Dann Bavallerie ımter vie 
Befehle Doſt Mahomed Khan’e zu flellen, mit denen er ber er⸗ 
drücdenden Macht von Herat entgegen treten fellte. 

Die Flucht Fur Dit Khan’s nach Andali und feiner Vorberei⸗ 
tung zur Rache für die feinem Bruder Fati Khan angethane Schmadh 
find vorhin erzählt worden. Durch ein feltfames Spiel des Schickſals 
geſchah es, daß vie königliche Armee anf ihrem Weg nad) Kaudahar 
Andali vermich, und fo die fünf Brüder mit ihrem ffifch geworbe⸗ 
nem Heere ſich in Rüden ließ. Sobald die Armee nach Kabal 
welter gezogen war, erfchienen diefe ver Kandahar, und forderten Gul 
Mahomed Khan, ven Statthalter, zur Uchergabe auf. Er wälligte 
barein, im Fall fein Herrfcher bei Kabal eine Niederlage erleiden 
follte, und bat die verbimbeten Brüder, fich zurüczuzichen, Bis ber 
Ausgang tes Kampfes bekannt werten würde. Diefe thaten es. 
Schah Mahmud und fein Sohn rüdten nad Tſchahar Aſſiah, feche 
ober fieben Meilen vor Kabal, vor; bier brachen fie, mit Zurück⸗ 
laffung ihres Gepaͤcks, plötzlich vom Lager anf, und kehrten auf 
der Straße durch das Hazaradfchat in aller Eile nach Herat zurück. 
Mon glauft, die Rathſchläge Salu Khan’s, der funftr als Schah 
Pefland Khan befannt iſt, veranlaßten diefe Flucht. Es mag fein, 
allein wenn man fagt, es fei fein geeigneter Grund dazu fichtbar, 
fo beweifen die Thatfachen, daB deren nur zu viel vorhanden gewe⸗ 
fen. Schah Mahmud und Kamran waren natürlich von ber ziveis 
felhaften Treue des Etatthalters von Kandahar in Kenntniß gefeht 
worden, und ber Rückzug der fünf Brüder mochte für fie ein noch 
unheilvolleres Ereigniß fcheinen, da fie annahmen, fie werben Herat 


bedrohen. Daß diefe Beſorguiß vorherrfchte, zeigt fich in der Eile, 


mit welcher fie dahin zurückkehrten; fonft wäre das Unternehmen 
gegen Kabal ausgeführt worden, oder wenn ein Rüdzug für nöthig 
. gehalten worden wäre, fo wäre es natürlich ein Rückzug über Kane 
dahar geweſen, wo der Berräther und bie Rebellen anf einmal bite 
ten zerfireut werben Binnen. 





45 


Waͤhrend die Fönigliche Armee zu Tſchahar Afkch war, flan- 
den Doſt Mohamed Khan und feine Leute in der Nachbarfchaft mit 
ihren Piervezügeln in der Hand da, und das Vorrücken des feindlichen 
Heeres wäre für fie das Signal zur Zerftreuung und Flucht gewe⸗ 
fen. Defin war Shah Mahmud und fein Sohn wohl nicht 
gewärtig, und deßhalb hörten fie auf bie fchlauen Einflüfterungen 
Salu Khan’s, die Durani’s im Heere haben fich verabrevet, fe 
zu verrathen, und dem Beijpiele Gul Mohamen Khan’s in 
Kandahar . zu folgen. Doft Mahomed Khan glaubte nicht eher 
an den Rüdzug feiner Feinde, als bis Nazir Dilawer, ein Aus- 
zeißer, und der Einzige von dem verlafienen Lager, fam, und das 
Gerücht beſtaͤtigte. Dann rüdte er vorwärts, und nahm Befik von 
den leeren Zelten. Als das Fönigliche Heer Ghazni erreicht hatte, 
und Fürſt Kamran fand, daß die Beſatzung ihm ergeben war, und 
ein Abfall der Durani's nicht Etatt gefunden Hatte, wollte er wies 
ber gegen Kabal umlchren, aber er wurde überflimmt. Die Brüder 
in Andali hatten feinen Anfall auf Herat gemacht, aber als jie übers 
triebene Gerüchte von der Niederlage der Armee von Herat hörten, 
zogen fie aus, um die Nefte derfelben abzufchneiven, und als fie Dies 
felben ungetheilt fanden, zugen fie ſich ſchnell wieder zurüd. Gul 
Mahomed Khan übergab Kandahar, und fein fpüteres Schickſal iſt 
bereits berichtet worden. Es it fchwer zu fagen, ob er mit Vorbe⸗ 
dacht den Verraͤther machte oder nicht. Ec hat vielleicht ſo gedacht: 
‚ nDie Armee des Königs it allmächtig, und muß bei Kabal fliegen, 
dan werden die Brüder in Andali ihre Truppen auflöfen uber von 
benfelben in Ruhe gelaffen werden.” Dann aber wieder, als er ben 
ganzen Unfang des von ihm angerichteten Unglücks fah, wie fonnte 
er da feinem Herrfcher unter bie Angen treten, ober ſich in die Ge⸗ 
walt des unverföhnlichen Kamran wagen! 

Man darf es wohl fagen: Doſt Mohamed Khan’s gutes Glüd 
hatte Kabal zum zweiten Male erobert. Sein Bruder, Mahomed 
Azem Khan, war in Peſchauer angelangt, nachdem er feinen Halb» 
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bruder Dſchabar Khan als feinen Stllvertreter in Kafdmir 
gurüdgelaffen Hatte. Gr Hatie das Thal nicht ſobald verlaffen, ale 
die Gifhe es zu erobern verfuchten. Von Pefchauer ans fendete 
Mohamed Hyem Khan eine Finlabung an den Grfönig Schah Cab- 
hab al Multh, zu ihm zu Roßen. Diefe Maßregel erfiheint we⸗ 
iger auffallend, wenn man bie @rißenz Eoltan Ai’s als König in 
Kabal betrachtet, denn die Achtmg für die Sadu Zai Prinzen war noch 
midht ganz verloren. Für fo wichtig hielt es Mahomed Arm Khan, 
einen Fürften von koniglichem Blute in feinem Lager zu haben, daß 
er es nicht wagte, ohne demfelben nach Kabal zu ziehen. Schah 
Sudſchah al Malth langte in Peſchauer an, und die verfchjieenen 
Weuferungen feiner übertriebenen Begriffe von füniglicher Würde 
führten zu einem Kampf zwiſchen ihm und denen, bie ihn eingelas 
den hatten. Der Schah erlitt eine Niederlage, und floh und fand 
den Berg nach Schilarvur. Mahomed Azem Khan nahm jeßt 
ven Prinzen Ayub als König auf, da fein beflerer zu finden wer, 
und fo verfehen, ſchlug er den Weg nach Rabal ein. Beim Rüde 
zug der Armee von Herat hatte Doft Mohamed Khan ſich zum 
‚Herrn von Ghazni gemocht, in das er feinen Bruder Amir Mahos 
- med Khan legte, denn ex ſah es ale ſehr wahrſcheinlich voran, 
daß bieß der einzige feſte Ort fein werbe, ben er fich erhalten 
Konne. Gr war nicht im Gtande, Mahomeb Azem Khan Wider» 
Rand zu leiften, mit feiner großen Armee und feinen Echäpen, mit 
dem ganzen Gewicht der gegen ihn verbündeten Samilie, denn jegt wären 
die Brüder Sirdar's von Kandahar gegen ihn gezogen, wm das 
Haupt der Famifie zu beſchahen. Natürlid) fam zuvor eine Menge 
Dermittlungsverfuche und MWortftreitigfeiten an bie Reihe; aber Dieß 
enbigte mit der Anerfenuung bes Mahomed Azem Khan ale Sirdar, 
und des UAynb Schah als Gouverains bem Namen nad. DoR 
Mohameb Khan erhielt die Crlarbniß, GHazni zu beſeden, und bie 
Srũder, welche fi in den Befip won Kanbahar geſeht hatten, tout» 
den für. würbig eraditet,, Weib zu briniten. Dichabat Khan, ber 
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geſchlagen, verwundet, und aus Kafchmir getrieben worden war, 
wurden die zu Kabal gehörigen Ghiliſchi's übergeben; Mahomen 
Zeman Khan, der Sohn des Nawab Aſſad Khan, wurde nad 
Dſchelalabad ernannt. Dar Mahomeb Khan und feine Brüder nach 
Peichauer, und der Nawab Samad Khan, der zu Kabal wohnte, 
nad) Kohat und Hanghu. Auf dieſe Weife wurde das Land frifch 
vertheilt unter die verfchiebenen Glieder der Familie, und vielleicht 
waren bie meiften oder Alle zufrieden außer Dot Mohamed Khan. 
Es war jebt gemeinfames Interefie, fremde Angriffe abzuweh⸗ 
sen, und die Familie in statu quo zu erhalten. Die erſteren 
mußten von Herat und dem Pendſchab Her befürchtet werden. Eine 
Verletzung des letztern war hauptfächlich von Doft Mohamer Khan 
zu beforgen. In Folge der Anerfennung Schah Ayub's war der 
von Doft Mahomed Khan gefchaffene Monarch ruhig in's Private 
leben zurückgetreten. Ter Genuß feiner kurzen Herrfchaft hatte das 
bischen Vermögen gekoitet, das er zufammengefpart hatte. . 
Die erfie Sorge Mahomed Azem Khan’s war gegen Schifare 
pur gerichtet, wo Schah Subfhah al Mulkh eine Armee organis 
firte. Es wurde beſchloßen, aufzubrechen, und fte zu zerfireuen. 
Die verfchiedenen Bundesglieder ftellten ihre Truppen » Cortingente 
und viele nahmen perfönlich Theil daran. Das Heer zug von Kabal 
weg, und ber neue Schah Ayub begleitete es. Es war über Ghazni 
Hinanegezogen, als Doſt Mahomed Khan nah Kabal zurückkehrte, 
Shah Sultan Ali ans feiner Zurücdgezugenheit hervorzog, und ihn ' 
anf’ Neue zum König ausrief. Mahomed Azem Khan war zur 
Rückkehr genöthigt. Bei der Ankunft Shah Ayub’s in Kabal hatte 
Shah Eultan Ali den Palaft des Balla Hiffar verlaffen, in wel- 
Ken Doft Mahomed Khan ihn geführt hatte, und fich nach dem 
Bagh Bazir zurüdgezogen. Hier wohnte er noch immer. Es if 
ſchwer, ſich das Benehmen Doft Mohamed Khan’s zu erklären, 
wenn mar nicht annehmen will, ev babe fo viel als möglich Ver⸗ 


wirrung und Umuße machen wollen, ober es ſei ein ohanteriier 


Plan geweſen, Schah Sultan Ali zu entierum, er, WR WM 
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fehun bemerkt wurde, ein Mann von einiger Fähigkeit war. Nach 
einer gewöhnlichen zäntifchen Berathung zwifchen den Brüdern und 
ber Dazwifchenfunft ven Freunden kam cin Vertrag zu Stande, und 
Dot Mahemed Khan legte, feine Treue betheurend, dem Schah 
Eultan Ali ven Plan ver, um fidh als Heriſcher zu erheben und 
zu fihern, Echah Ayub aus tem Wege zu fchaffen. Schah Sul⸗ 
tan Ali verwarf voll Unwillen dieſen Man, und ſchmaͤhte den, der 
ihn ihm vorzufchlagen gewagt. Doſt Mahemen Khan Hatte fein 
Gewiſſen erleichtert: er hatte dem Fürſten das einzige Mittel unter 
den beiichenden Berhältniffen gezeigt, wodurch er ſich retten Eonnte, 
‚und es war feine Schuld, wenn er es ablehnte, es zu ergreifen. 
Er feingrfeits fühlte fich nicht mehr berufen, ſich um das Schickſal 
eines Mannes zu belümmern, der felbit ſorglos darüber war. Gr 
wänfchte, der Fürft möchte nach dem Balla Hiffar ziehen, was bie 
fee auch that, da er fein eigenes Haus bewohnte. Mahomed 
Azem Khan stellte ſefort dem Schah Ayub die Nothwendig⸗ 
feit vor, Schah Sultan Ali zu töbten, und verfprach ihm alg 
Segengefälligfeit Dot Mahomed auf gleiche Weife auf die Seite zu 
ſchaffen. Schah Ayub Hatte die Niedrigfeit, einzmoilligen. Die 
zwei Schah's befuchten einander während der wenigen Tage, bie fie 
mit einander in dem Balla Hiffar verlebten, und faßen auf bemfel- 
ben Masnad. Endplich erbroffelte Prinz Jsmaël mit einem Diener 
den unglüdlichen Schah Sultan Ali, ver nach einem ihm gegebenen 
Schmauſe fchlief. Schah Ayub verlangte nun yon Mahomed Azeın 
Khan, er folle in Beziehung auf Doft Mohamed Khan fein Pfand 
löſen. Der Häuptling verfeßte: Wie fann ich meinen Bruder tüd» 
ten? Es it eben fo wiberlich, über ſolche empẽrende Handlungen 
nur Bemerkungen zu machen, als fie zu erzählen. Doſt Mahomed 
Khan Hatte fein Gewiſſen befchwichtigt, und der Sirdar mag ber 
Anficht gewefen fein, er fei ſchuldles an einem Verbrechen, das von 
Andern begaugen worden. Wenn ein Sadu Zai einen andern um⸗ 
brachte, fo konnten fie wuchs dafür, In ber Befeitigung einer Quelle 
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von Derlegenheiten genoſſen fie die DBortheile ihrer Treulofigeit, und 
die Armee feste ftch wieder in Bewegung nah Schifarpur, 

Eie nahm ihren Weg über Ghazni und Schafl, wu das Eon» 
tingent von Kandahar zu ihr ſiieß, und näherte fich enplich dem 
Zieh ihrer Beſiimmung. Das Heer Schah Sudſchah al Mulkh's 
sefchmolz vor ihr; aber der Eirdar wurde einige Jeit mit der Bes 
reinigung des Tributs von Eind hingehalten. 

Die Amirs hatten einen zahlreichen Haufen geiammelt, und 
eine Menge von Unterhandfungen war angelnüpft worden; die Du⸗ 
rani's wollten fo viel als. immer möglich erhalten, und die Amirs 
fo wenig als möglid; bezahlen. Die lehtern machten auch einen 
Verſuch, um ihre verbaßten Gäſte zu zerſtrenen, indem fie bei 

lacht einen ſcheinbaren Angriff auf ihre Lager machten. Ben allen 
Eeiten wurden and dem Dickicht Musfeten abgefchoflen, zur größs 
ten Beſiürzung der Turani’e, die fehr geneigt waren, die Flucht zu 
ergreifen; doch rettete fie die Geiſteegegenwart ihres Führers. Er 
verließ fein Zelt nicht, fondern rief nach feinen Mufifern und jiellte 
ſich, ala nehme er von der Sache gar feine Notiz; indeſſen jedoch 
trug er Sorge, chne Eclat die nötigen Injiruftionen zu ertheilen, 
um Ordnung zu haften. Des Morgens fandten die Amirs von 
Eind ehrerbietigit, erfundigten ſich nach der Geſundheit des Sir» 
dars und drücten ihre Hoffnung aus, es werde das Tafi oder bie 
Hechzeit, die fie in der vergangenen Nacht gefeiert Hatten, ihn nicht 
im Schlafe geitört haben. 

Mahomed Azem Khan hatte ſich vorgenommen, vie Schäke 
der fcharffinnigen Amirs tüchtig zu fieben, aber bie Intrifen in feis 
nem Lager nöthigten ihn wider feinen Willen, eine Berpflichtung 
zur Bezahlung von zwölf Lack Rupien von jenen anzunehmen; wos 
ven drei La Rupien an ihn übermacht wurden, der Neil aber 
blieb unbezahlt. Der Eirdar war mit Echägen überladen, ven 
Früchten feiner Statthalterfehaft in Kaſchmir, aber um fie fich zu er⸗ 
halten, war er genöthigt, fie ſtets mit fich zu führen. * yore ir 
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auch jetzt im Lager und Doſt Mahomed Khan hatte ſich mit Schir 
Dit Khan verabrebet, fich verfelben zu bemächtigen. Die Ent- 
dertung des Gumplotts befchleunigte den Ruckzug Mahomed Azem 
Khan's und rettete die Amirs vor einen fchweren Verluſie ihres 
erfparten Bermögene. 

Der Sndar brachte nun zunächit ein Heer gegen bie Eifhs 
auf die Beine, vie, durch Lie Eroberung Kaſchmirs und dem Bes 
von Atak ſtolz gemacht, weitere Angriffe-Diaagregeln verfuchen zu 
wollen fhienen. Ter Muth ver Turani-Hänptlinge war noch nicht 
gebrechen; vie Triumphe der Ungläubigen wurden auf Rechnung 
der Hinterliit und des Zufalls gefchrieben, und man glaubte mit 
Zuverficht, das Schwert werde fie zurückſchlagen und fie aus ihren 
neuen Befißungen vertreiten. Die Niederlage von Haidaro Hatte 
auf den Muth der dabei Betheiligten Feine Echmach geworfen, und 
Mahomed Azem Khan erinnerte fih, daß Randſchit Singh nicht 
unbefiegbar fei, denn er hatte ihm auf den Tuſa Maidan in Kaſch⸗ 
mir eine ſchwere Züchtigung beigebracht, als feine chrgeizigen Plane 
ihn zuerft bewegen, das bergumfchlofiene Thal perfünlich anzugreis 
fen. Es wurden große Kriegerüflungen gemacht und Agenten in 
die gebirgigen Gegenden noͤrdlich vom Kabalfluffe gefandt, um die 
Tabalifche Benölferung nufzureizen, und ihre tapferen Schnaren zur 
Mitwirfung an dem Kampfe für ven heiligen Glauben zu veran- 
laſſen. Ranpfchit Singh bereitete fich mit nicht geringerer Thätigfeit 
zum Kriege vor. Diefer fchlaue Häuptling fannte vie fchwachen 
Bunfte feiner duraniſchen Gegner zu genau, als daß er es hätte ver⸗ 
fäunmen fönnen, fie in einer fo fritifchen Zeit anzugreifen. Er war 
fih bewußt, daß es leichter war, fie durch Liſt zu veruntinigen, 
ale fie im offenen’ Felde zu befiegen. eine Mgenten hatten ſchon 
begonnen, mit den Bruberhäuptlingen von Pejchauer fich einzulaf- 
fen. Es wurde ihnen vorgeftellt, fie haben jept eine gute Gelegen- 
Beit, die Gunſt und Breigebigfeit des Sirkar zu erfahren, und den 
Beſitz ihrer Länderrien in volier Unabhängigfeit fich zu ficher, 
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Es wurde dagegen nicht verlangt, daß fie ihre älteren Bruder ver⸗ 
tathen follten, fondern fie follten darauf ausgehen, daß er ruhig 
mac Kabal zurüdtehre. Die Häuptlinge von Pefchauer freuten fich 
in dem Gedanken, ihre Abhängigfeit von Mohamed em Khan 
les zu weıben, und bedachten micht, daß fie dadurch Vajallen- Rande 
ſchit Singh's würden. Andrerfeits waren die Möglichfeiten des Krie⸗ 
ges zweifelhaft, uud fie fahen ein, daß es für fie wichtig fen, fih 
in ihrer Macht zu befeiligen, mochte gefhehen, was da wollte. Gie 
ſchenlten daher Randſchit Singh’s Anträgen ein geneigtes Ohr und 
traten heimlich in Verbindung mit im. Mahomed Aem Khan » 
brach endlich von Kabal auf, ſchlug den Weg von Dſchelalabad ein, 
ging über den Paß von Karapa uud gelangte nach Mintſchini, wo 
er feine. Schüge nieverlegte. Sodann ging er über den Kabalfluß 
und erreichte Peſchauer. Doſt Mahemed Khan begleitete das Heer, 
und bier. verlor er während des Haltes, der hier gemacht wurde, 
feinen alten Sifh Freund, Dſchai Eingh. Die vorderiten Abtheie 
lungen des buranifchen und jüfhfcen Heeres waren einander fo 
nahe gefomnen, daß von Zeit zu Zeit Ccharmügel Statt fanden. 
Eines Tags brachte man ungefähr dreißig Köpfe von Silh's und 
ſteckte fie an dem Haufe Dſchai Singh's auf. Er nahm dieß als 
eine Warnung und Aufforderung zur Flucht, und er floh zu dem 
Älh'ichen Heere. Später wurde er im Pendſchab erfchlagen. 

Doſt Mahome Khan, der wußte, daß feine Brüder in Per 
ſchauer im Ginverfländniß mit dem Feinde waren, drückte dem äls 
deren berfelben, Dar Malemed Khan, feinen Wunſch aus, ebene 
falls daran Theil zu nehmen. Yar Mahomed Khan verfäumte 
micht ihn zu ermuntern oter den Sith's dem ganzen Unfang feiner 
Dienjte moͤglichſt glänzend barzuftellen, fo fern er den Friegerifchflen 
der Brüder des Sirdars ihrem Intereſſe gewinnen werde. Randſchit 
Singh Hatte jegt den Ataf überfchritten und Mahomed Azem Khan 
lagerte in Noſchara. Man fnüpfte Unterhandlungen an, bie für 
die Durani’s flets fo unhe ilvoll ausfielen, amd Dar Mahomed Khan ker 
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Fond fich ven Seiten des Sirdars in tem ſitheſchen Lager. Was 
Tonnte von einem folden Geſandten erwartet werben? Bon freien 
Stüden eder auf Befehl ter Eifh’s ſchrieb er trügerifche Briefe am 
Mahemed Azem Khan und fehte ihn in Kenntniß / daß man feinen 
Harem und feinen Schat in Mintfhini zu nehmen beabſichtige. 
Diefer Schatz war für ten ungläubigen Sirdar die Quelle beRän- 
Diger Beforgniß. Cr war genöthigt ihm mit fi zu führen mb 
Hatte dann viele Mühe, wm ihn Sch zu erhalten. 

Auf Doſt Mahemed Khan Taflet hier wieder bie Anklage, feine 
unlautre Aufmerffamfeit auf venfelben gerichtet zu haben. Gin 
ſchweres Treffen halte auf ter entgegengefeßten Eeite des Flufies 
Rattgefunden zwiſchen einem Theil der fifh’fhen Trunpen und ben 


"men geworbenen Truppen aus ten Dufef Zai Bezirfen. Randlchit 


Eingh war felbit bei dem Kampfe zugegen und obgleid man bes 
haupiet, er habe ten Fluß mur einer Jagdparthie wegen überfchrite 
ten, und ein Zufall Habe ven Kampf herbeigeführt, ſcheint die Thate 
face feines Wekerganges koch mit der Abſicht, Mintfepini und dem 
Sag zu nehmen, in Webindung gefanden zu fein. Makome 
Ayem Khan befand fich in ſchwerer Unruhe, er weinte, ranfte ſich 
den Bart aus und beflagte fidh bitter über den Verrath feiner Brke 
der. Er fah recht wehl ein, welche Schande es fein würde, oßme 
Kampf das Feld zu räumen; und doch fonnte er den Gedauten 
micht etragen, feine Frauen und Exhäge in die Hände ber Sith's 
fallen zu fehen. Unentfchloffen, ob er Etand halten ober fidh zurüd- 
ziehen follte, bald für das Eine, bald für das Anbere ſich eutſchei⸗ 
dend, theilte ſich feine Unfchlüffigfeit auch feinem Heere mit. Die 
Anfertung verbreitete ſich und ging bis zum vaniſchen Schrecen. 
Die fegwarzen Schatten der Nacht erhöhten die Rathlofgleit ud 
Verwirrung; das game Lager war in Bewegung. Alle padten ein 
umd verließen es, wie einen Flag, in welchem Geſpenſter gehen, 
ohne daß Jemand wowfte, weshalb. Es kam der Morgen, aber ba 


ſah man fein Here mehr, Der unglädliche Mahomed Men Khan 





53 


fammelte deſſen Trümmer, raffte fein Harem und feine Schäge in 
Mintfhini zufammen, ging über die Momand-Berge und gelangte 
wieder in dus Thal von Dſchelalabad. Nachdem Randfdit Singh 
feinen Zweck erreicht hatte, brauchte er Yar Mahomed Khan nicht 
länger, ſondern entließ ihn zu feinem fliehenden Vruder, um neues 
unheil auszubenten. Der Silh-Haͤuptling fam nach Peſchauer, 
aber. fo aufgeregt ‘war die Üfientliche Stimmumg im ganzen Lande, 
daß er es nicht für Hug hielt, Vefig von bemfelben zu ergreifen. 
Var Mahomed Khan und Dot Mahomed Khan wurden inogeheim 
entbeten und fie begaben ſich aus bein DuranisLager bei Daka nach 
Peſchauer. Randſchit Singh beichnte ven Verraih an ihrem Brus 
der und bie ihm felbit geleifteten Dienite durch gleichmäßige Bere 
teilung des Landes von Peichauer zwiſchen ihmen, indem er fehe. - 
gefhitt Dot Mahomed Khan in eine gegnerifche Stellung zu ben 
Brüdern Dar Mahemed Khan’ fepte und dadurch den Kampf 
und die Uneinigfeit zwifdyen ihmen nährte. Dort Mahomeb Khan 
Tefipirte einige Zeit in Haſchnaggar, vhne fih zu ſchämen, daß er 
fein Cebiet Randfehit Singh verdaulte. Mahomed Azem Khan, 
durch Jamıner und Sorge erſchẽpft, verfiel in eine Ruhr-Rrankpeit, 
die ihn ins Grab brachte. Man kann in Wahrheit von ihm fagen, 
daß er an einem gebrochenen Herzen ſiarb. Es ii nuplos, Betrach- 
tung über Dinge anzujiellen, bie nicht eintraten. Wir wollen ded+ 
Halb nicht unterfuchen, was der Gang ter Dinge gewefen wäre, 
wäre er feiner uufprünglichen Abſicht, ſich mit Kaſchmir zu begnügen, 
treu geblieben, oder wenn er, als Dor Mahemed Khan Kabal 
erobert hatte, demſelben den Befig gefattet Hätte. Ohne Zweifel 
Hatte bie Kenntniß Yon dem Charakter feines jüngeren Bruders Gin« 
fluß auf fein Thun und er fah die Möglichfeit vor ſich, die Hülfe- 
quellen von Kabal gegen ihm zu wenden. Mahemed Azem Khan 
Hatte viele Fahigleit, trat mit Glanz, Breigebigfeit un? Würde auf. 
Man achtiete ihn feiner hehen Stellung für würdig. Im Private 
leben war er offen, gefeflig und dem Vergnügen ergeben, icdoch wicht 
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auf Koften der Gefhjäfte. Seine Eigenſchafien vertrugen fid mit 
der Freundſchaft und unter feinen abhängigen Häuptlingen fonnte 
er fih yieler Fremde rühmen. Ihm felgte fein älterer Sohn 
Habib Wah han, ein vafıher, heftiger Füngling, erzogen in 
wer vollen Befriedigung feiner unmächtigen Begierden und unter 
Ausfchweifungen aller Art. eine Lañer und Behler waren mehr 
Fehler ver Gewohnheit, als des Herzens und die unbefiegbare vers 
ſonliche Tapferfeit und verſchwenderiſche Großmuth, die er befaß, 
tonnte mit denjelben verföhnen. , Unglücklicherweiſe bejaß er ſtatt 
Beurtheilnngöfraft Sorgloiigfeit, und war völlig ungeichidt, mit 
feinen fräftig ihren Zweck verfolgenden und räuberifchen Ofeimen 
den Kampf zu Feitehen, den dieie — das Fonnte man ohne yropher 
niſche Gabe voransfefen — mit ihm unternehmen würden. Der 
flerbende Vater, feines Sohnes Unfähigkeit und Mangel an Ber 
ſonnenheit fenmend, empfahl ihn ver Sorge feines Oheinis Dſcha- 
bar Ahanz er legte ihre Hände ineinander und beichtvor feinen Bru⸗ 
der, feine Sielle ald Vater zu veıtteten, während er feinen Sohn 
anflehte, vie Schmach zu rächen, die er von den Eikh'e erlitten. 

Die Kunde von der gefährlichen Krankheit Mahomed Azem 
Khans Hatte Fur Die Khan von Kaudahat hergeführt. Den von 
dem Sirdar gefchafienen Schah Ayub wird man noch nicht vergeſſen 
Haben. Er twohnte noch immer in dem Balla Hiffar. Noch dem 
Ableben Mahomed Azem Khans bat der Schahzada Jemoei, der 
zuvor das Werkzeug geweſen war, durch welches man fh Schah 
Sultan Ali's entledigt Hatte, jeinen Vater, ſich zu erheben und ſich 
der Schaͤte des verfiorhenen Häuptlings zu bemächtigen. @6 häue 
nicht an 2euten gefehlt, die zu dieſer Unternehmung mitgewirkt 
Hätten. Der phlegmatifche, dide Ayub fhalt feinen Sohn einen 
Dummfopf und biefer verfidjerte'ihn vergebene, daß dies das eine 
aige Mittel fei, mm ſich gegen bie ſchlimmen Abfichten Fur DI 
Khans zu ſchutzen. Als Schahzada Jemael fand, daß fein Vater 
‚gegen alle feine Worhelhungen taub wer, verließ er unter dem Vor⸗ 
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wand, eine Bergnügungsreife nad) Sandfchitaf zu machen, die Stadt, 
wirklich aber hatte er die.Mbficht fich nach Peſchauer zurü zu zier 
Gen. As der Vater Kunte hievon erhielt, fandte er nach ihm 
und bewog ihn zur Rückkehr. Die Plane Fur Dil Khans waren 
fein Geheimniß und jehr Viele drangen in den Schah, er folle 
Vorſichtemaßregeln trefien, indem fie ihm in diefem alle ihren 
Beitand anboten. Der beihörte Fürſt war gewohnt, ſolche Rathge · 
ber zu ſchmähen und that als ſchenke er dem, was fie ihm beriche 
teten, feinen Glauben. Endlich theilte der Sirdar dem Schah feine 
Abfiht mit, ihm in tem Balla Hiiar einen Beſuch zu machen. 
Der Schah willigte ein, und gab bloß den Befehl, nur den Sirdar 
allein in das Thor ber Ferung einzulafien. Des Morgens erfchien 
der Sirdar vor dem There und feine Begleiter, haupiſaͤchlich Kohie 
ſtanis, drangen mit Ungenüm ein und fühlten den Bazar Arab. 
Als fie den Gingang zum Palajte erreicht Hatten, machte man einen 
nenen Verſuch, die bewaffneten Begleiter des Eirdars auszufchliehen, 
aber awis Neue erzwangen fie ſich ungeſtüm den Gintritt und vere 
breiteten fi) in den Höfen. Der Eirdar und fein Bruder Meher 
Dil Khan ftiegen mit wenigen Zegleitern die Trevpe hinauf und 
traten in das Darkar-Bemach, wo der Schah nnd fein Sohn, Prinz 
Jemael, jaßen. Es wurden Grüße gewechfelt und ein unzufans 
menhängendes Geſpraͤch Begonnen, bis die Sirdars mit ihren Augen 
einander und ihren Begleitern zuzuminfen anfingen. Prinz Jomael 
verfland, wie man annehmen darf, dieſe Zeichen, denn er ergriff feir 
men Karabiner, der vor ihm (ag und richtete ihn gegen bie Sirbare. 
Die Kohiitanis, welche Vater und Schn umringt hatten, waren im 
Stande die Richtung des Karabiners zu ändern, aber durch das 
Loegehen veffelben wurde ein Kohi dani getöbtet und andere verwun - 
det. Der umglücfiche Bring wurde fögleih burdh die Kameraden 
bes Getödteten erſchoſſen, ver Schah zum Gefangenen gemacht und 
der Palaſt ausgeplündert. Gin gewiſſer Hadſchi Ali, der auch 
der Mörder des Prinzen gewefen fein fol, tik dem Schah feine 
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Kleider ab und bekleidete ihn mit feinen eigenen; daun ſebte er ihn 
auf Befehl des Eirdars Hinter ſich auf ein Pferd und führte ihm 
nach dem Burdſch Bazir. Gin merfwürbiger Aublick bet fih dem 
Volle der Etabt dar, ald Hadſchi Ali den abgefepten Monarchen 
durch die Etraßen führte, aber e8 war mit außerordentlichen Greige 
niffen vertraut geworden und betrachtete fir mit Apathie. Nachdem 
die Sirdars nach der von ihnen vollbrachten That ihre Befehle ge» 
geben Hatten, fehrten fie, nach Abſehung eines Monarchen, mit dere 
felben Ruhe nad) ihren Wohnungen in ter Stadt zurüst, wie wenn 
fe einen Morgen-Spazierritt gemadjt hätten. Das menarchiſche 
Trugbild, mit welchem Schah Mpub delleidet geweſen war, war zu 
augenjällig, als daß es irgend Jemand getäufcht hätte, und cs ſchien, 
als wäre dieſe Echeinwürve ihm abfichtlich übertragen worten, um 
fie und die SadurBaisBamilie in Veradptung zu bringen. Fur Dil 
han machte dem Poffenfpiel ein Ende und glaubte ſich nicht were 
pflichtet ein von feinem verſtorbenen Bruder geſchaffenes Scheinbild 
beizubehalten. Schah Ayub wurde in dem Bundſch Bazir ſchmach ⸗ 
voll behandelt und man wollte ihn foltern, damit er feine Echäge 
Übergebe. Durch Dermittlung fam ein Vertrag zu Stande, und 
gegen Bezahlung von einem Lad Rupien wurte ver Schah in Breir 
Seit gefept und ihm geitattet, zu gehen, wohin er wolle. Mahemed 
Seman Khan bewies fich bei dieſer Gelegenheit großmüthig und 
feßte dem unglüdlicen Fürflen in die Lage, beguem nach Labore 
veifen zu Können. Randſchit Eingh wies ihm 1000 Nupien per 
Monat an. Sein Bruder, Schahzada Ibrahim, der in Peſchauer 
wohnte, war heim @intreffen der Nachricht von- ven Greigniflen im 
Kabal noch im Stande, fih mit feiner Familie und feinem ganzen 
Vermögen über den Atak zurückzuziehen. Es mag auch bemerkt 
werden, daß der Nawab Dfchabar Khan heimlich an Schah Ayub 
die Nachricht der ihm bevorflehenden Gefaht ſandte. 

Dſchabar Khan, gemeiniglich der Nawab genannt, weil er die 
Siatthalterſchaft in Dera Opazi Kan beſeſſen hatte, war einer ber 
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älteren Eihne Sirafraz Khans, aber da er feine Mutter frühzeitig 
verloren Hatte, wurden feine Erziehung und feine Dermigensverhält- 
niffe eine Zeit lang vernachläſſigt. Mahomed Azem Khan nahm 
endlich Notiz von ihm und flellte feine Anſprüche auf dringende 
Weiſe dem Vazir vor, der ihn zuerſt auf die Statthalterfchaft im 
Dera Ghazi Khan und dann in Kabal ernannte. In beiden Acms 
tern erwarb er fih in hohem Grade die Zujrievenheit der Unterthas 
nen, aber nicht im gleichen’ Maße die des Vazir. Außerdem daß 
er, in Gemeinſchaft mit feinen Brüdern, überfpannte Begriffe von 
feiner Wichtigfeit hegte und fich eine große Unabhängigkeit in feinen 
Handlungen aumafte, vergaß er auch, das Einkommen von feiner 
Provinz abzuliefern. Aus dieſem Grunde behandelte ihu der Dazir 
mehr als einmal ſehr jireng und er war genäthigt, bei Mahomed 
Azem Khan ein Afyl zu fuchen, der ihn ſtets mit Güte aufnahm 
und beſchützte. Zeiner Statthalterfchaft in Kabal beraubt, floh er 
nad Kaſchmir und bewog Mahomed Azem Khan eine jo verbäch- 
tige Haltung anzunchmen, daß der Vazir gegen ihn zu Felde zug. 
Es fand eine Schlacht Hat. Ter Bazir, im Felde geichlagen, ritt 
alleim in das Yager feines Bruders, umarmte ihn, daß er fich als 
einen fo guten Soldaten erwiefen, beſchwerte fich aber, daß er es 
zugelajten, daß Dſchabar Hader und Streit zwifchen ihnen errege, 
As Mahemed; Azem Khan Kaſchmir verließ, wurde Dſchabar Khan 
zum Etatthulter ernannt. Kaum waren fünf Monate verflofien, fo 
betrat ein- jilh’jches Heer die Provinz; mit mehr Raſchheit als Vers 
- fand rüdte er, chne feine Truppen gehörig zu ordnen, mit wenigen 
DBegleitern der. feindlichen Linie. entgegen. Cine einzige Ladung 
flürzte fait alte zu Boden, darunter auch Dſchabar Shan, der fünf 
oder ſechs Miuefetenfchüffe erhalten hatte. Es erfolgte Feine Schlacht, 
fondern Flucht und Blutbad. Kaſchmir war für die Duranıs vers 
loren. Bei der Ländervertheilung, welche auf Mahomed Azem 
Khan's Feſtſetzung in Kabal folgte, erhielt Dſchabar Khan bie 
EStatthalterſchaft der zu Kabal gehörigen Ghildſchis. Diejer Edel⸗ 
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mann hat ben europäifchen Reifenden, welche Afghaniſtan befuchten, 
von jeher befondere Höflichkeit erwiefen und drüdte ftets feinen 
Wunſch aus, es möchte zwifchen Kabal und Indien ein politifihes 
Einverſtändniß heitehen. Cr Hat vielleicht in tiefer Hinficht bie 
Anfichten feines Bruders Mahomed Azem Khan eingefogen. 

Der veritorbene Eirdar hat die vernichtende Politif des Vazirs 
gegenüber von ten Durani⸗Haͤuptlingen keineewegs befolgt. Er 
fammelte deren fo viel als möglich, um fich und wirfte durch glän» 
zende Echenfungen zur Verbeſſerung ihrer zerrütteten Bermögens- 
Berhältnifie mit. ein Hof war fehr anfehnlih. ein Sohn 
fehrte die Ordnung der Dinge bald um, und in Nusfchweifungen 
‚verfenkt, umgab er fid, mit den Ruchlofen und Verworfenen aller 
Klafien. Er führte die Regierung anfangs vermittelit ter Beamten 
feines Vaters, aber dieje verloren bald ven Gefchmad daran, und 
zugen sich entweder zurück oder fie wurden abgefept. Die Rath⸗ 
fhläge tes Nawab Dſchabar Khan wurden natürlich nicht geachtet. 

Doſt Mahomed Khan bemerkte recht wohl, daß fih ein Feld 
ber Thitigfeit für ihn eröffnete, und er ſah die reizende Möglichkeit, 
dem bethörten Sohn jenes Kabal zu entreißen, das feiner Behaup⸗ 
tung nad) der Vater ihm ungerechterweife abgenommen hatte. Gr 
vertraute jeine Lündereien in Pefchauer der Obhut von Beamten 
an und eilte nad) Kabal, wo er jich mit allen unruhigen Köpfen 
des Landes in Verbintung febte. 

Bald brachen Keindfeligfeiten aus und es fanden einige Ro 
nate lang ununterbrochene Kämpfe Statt, in denen Habib Ulah 
in Folge feiner überlegenen Streitmacht fiegreich blieb und Doſt 
Mahemed mußte in das Kohiſtan oder nach Ghazni fliehen um 
ſich frische Kampfmittel zu verichaffen und ſich für eine Erneuerung 
der Beindfeligfeiten vorzubereiten. Endlich verbannte Habib Uah 
den Nawab Dfehabar Khan, indem er ihn feiner Etatthalterfchaft 
deraubte, die er einem ausſchweifenden Theilnehmer feiner Orgien, 
Razir Ali Mahomed gab; ferner entfremdete er ſich Aminulah Khan, - 
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einem Loghari, einem der vertrauteſlen Diener feines Vaters und 
einen Mann vom höchften Einfluß, indem er ihn zu vernichten fuchte- 
Das Nefultet war, daß der Nawab Dfehabar Khan fich zu der 
Sache Doſt Mahomed Khans Hinmeigte, der wieder im Feld erfchien 
und daß in einem Treffen auf dem Dafcht Kergah, nahe hei’ der 
Stadt, Aminulah‘ Khan und feine Genofien in Mafie zu ihm über» 
gingen.“ Habib Ulah Khan wurde gefhlagen und zug ſich in den 
Ball Hiffar zurüct, ven Doſt Mahomed Khan, nachdem ex von 
der Stadt Befig genemmen hatle, ſogleich belagerte. 


. Biertes Kapitel. 


Pie Sirdar's von Mandapar Jichen Habib Ulah Khan zu 
Hülfe. — For Mahomed Ahan zieht ih zurüd. — Gefangen- 
nehmung KHabib Ulah Ahan's. — Po Aahemed Ahan erhläst 
Aid) für feinen Wäger. — Crauriger Bufand Aabals. — Gün- 
fige Stimmung für Por Mahomed Ahan. — Pie Firdar’s von 
Kandahar wünfden ihn gefangen zu nehmen und zu morden. — 
Von Hadſchi Khan gerettet, — Ueue Anordnungen. — Hadfdi 
Ayan's Grile. — Er tritt in Dot Mahomed Ayan's Pienke. — 
Sultan Mahomed Ahan's Irrthümer. — Beine ſchlaffe Begierung. 
— Yon Doſt Mahomed Khan belagert. — Bieht fi nad Pe- 
ſchauer zurüh, — Mahomed Schah. — Keine Anfprüde. — Sein 
Erfolg bei den Yufaf Baiis. — Er beleidigt die Firdar's von 
Peſchauer. — Er wird von ihnen verrathen. — Weue Anfprüde 
der Prüder Por Aahomed Ahan's. — Unterwerfung von Bur- 
mat. — Hüdhehe nad Kabal und Pregrüßung. — Kaiyar Ay- 
men Acab's Pewegungen. — Foh Mahomed Ahan's Beifand für 
feine Jrüder in Pefhauer. — Habib Aiah Ayan's Aueſchweiſungen. 
— Beine Anpänger von Pop Mahomen Ayan verführi. — Mieder- 





tage Nawab Pſchabar Ahan's. — Aarſch Pok Mahemed Ahan's 
nad, Taghaun. — Heine Peforgnife vor Mazulah. — Tor Des 
Mazulah. — Pläne gegen Dſchelaiabad. — Abfal in Poſt Ma- 
hemed Ahan's Heer. — Anordnungen. — Eidfhwüre. — Ueber- 
nahme der Stattyalterfhaft über Die Ghildſchis. — Bemerkung 
über Poſt Mahomed KAyan's. Charakter. — Sein Gefdäftstatent. 
— Seine Verwaltung. — Pläne Schah Sudſchah al Mulkh's. — 
Gefinnung des Volks. — Poſt Mahomed Ahan's. — Ber Ber- 
ſchlag, die Kdnigswürde anzunehmen, abgelehne. — Ankunft einer 
Gefandtraft don Aunduz. — Zeſuch des Mir Alam Khan. — 
Abfihten gegen Jadſchor. — Gerüchte und Nachriqhten. | 


Die Brurerhäuptlinge in Kandahar und Peichauer waren gegen 
die in Kabal vorgehenden Greigniffe nicht gleichgültig geweien. Es 
wollte fich weder mit ihren Geſinnungen, noch mit ihrer Politik 
vertragen, daß Doit Mahumen Khan das Land oder den Reit der 
Schaͤtze ihres. verſtorbenen Bruders in Befitz erhalten follte. Umftände 
hatten ihnen nicht erlaubt, zuvor zu handeln; vrer fo lange 
Habib Ulah Khan Sieger war, war es für jie nicht nothweudig, 
ſich in Bewegung zu ſeten. Gebt, va er belagert wurte, mußten 
fie fchleunige Maßregeln ergreifen. Schir Til Khan mit jeinem 
Bruder eilte nach Kabal, ımter dem Vorwand, Habib Ulah Khan 
berzuſtehen. Es folgt nun eine Reihe hinterliſtiger Handlungen, 
‚buschmifcht mit Berfchlögen und Unterhandlungen, und Tot Mas 
homed war endlich genöthigt, in das Kohiſtan zu Hichen. Die Kau⸗ 
daharsHäurtlinge beglückwunſchten Habib Ulah Shan, veriicherten ihm, 
er könne ſieis auf ihre Hülfe gegen Die jchlimmen Abfichten Doft 
Mahomed Khan’s zahlen, und äußerten ihre Abficht, nach Kantaher 
zurückzukehren. Sie begaben fi in ihr Beih-Khana, das in Aliabad 
außerhalb der Stadt itand. Habib Ulah wollte ihnen einen Abſchiede⸗ 
beſuch machen, wurde aber von Meher Dil Khan gefangen genom⸗ 
en, und ſogleich nach einem Schloſſe in Lughar entführt, das 
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einezn gewiſſen Khoda Nazzar, einem Ghildſchi und vertrauten Mi⸗ 
nifler der beiden Brüder gefförte. Die treulofen Dheime Rieger uun 
ſegleich zu Pferde, und nahmen die Stabt und den Balla'Hiffar in 
Belig. Es braucht nicht erft-bemerft zu werben, daß der Meft des 
Schares in ihre Hände fiel. Eie trugen auch fein Bedenlen in den 
Ditteln,’un tem Schah an's Licht zu bringen, jedes Zartgefühl 
auf die Eeite zu fegen. Es iſt möglich, daß Schit Dil Khan die 
Beibehaltung Kabals beabfichtigt haben mag, aber .ein wenig Er⸗ 
jahrung bewice, daß es unmöglich war. Dot Mahemed war wie⸗ 
ger bemwafinet, ald ver Racher Habib Ulah Khan’e, und die drücken⸗ 
den Maß:egeln Khoda Nazzar's, eder, wie man ihm gewöhnlich 
nannte, Mama’s, der mit ter Verwaltung der Stadt beauftragt 
war, hatten ihm das Wohlwollen Aller entfremtet. Die Brübere 
GHäuptlinge von Peſchaver hatten endlich Kabal erreicht, und es 
heriſchte num ein Durcheinander von Rathfchligen und Berathungen. 
Es wäre ummäglich, die Ereigniſſe dieſes Beitymftes im Ginzelnen 
zu ſchildern, oder die Intrifen,, bie Hier angefvonnen wurden. Die 
Uneinigfeiten ber verfchietenen Brüter brachten ein Chaos von Bere 
wirrung hervor, und ebgleich Nichte zwiſchen ihnen feſtgeſetzt wurde, 
wurden doch viele ihrer Anhänger in’s Unglädt gebracht. Ihre Ans 
Hänger waren manchmal im tövtlichen Kampfe begriffen, wührend 
ihre nebeubuhlerifchen Führer über einer Platte Kirſchen bei einan- 
ver faßen. Die Feifellung ihrer Anſprüche wurde endlich befchlene 
nigt durch eine Manifeftation der Üffentlichen Stimmung. Der Zus 
fand von Kabal muß ſchrecklich geweien fein, und die Denfenden 
begannen quleßt darüber nachzufinnen, welchen Gang fie verfolgen 
follten, um ihm ein Ende zu machen. Die Dſchuandſchirs und 
die Schia · Gemeinde beſchloſſen endlich, Do Mahomed Khan zu 
unterflüßen, und biefer Hänptling begab ſich Heimlid in die Gtadt, 
und trat in Unterhanblungen mit denſelben. Während der Berne 
tungen, die zwifhen den Brüdern gepflugen wurden, hatte man 
beſchioſſen, Doft Mohamed Khan zu tdi oder gu blenden, u 
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einmal, als man ihn zu einer Unterredung gelodt hatte, war er in 
ein Zimmer geführt, und die Thür verfchloffen worden. Aengfllich- 
feit oder ’die Dazwifchenfunft irgend Jemande retteten ihn, und er 
verließ das Haus, chne Kunde zu haben von der Gefahr, der er 
ausgefegt geweien war. Seht, da man wußte, daß die Schia = Ce 
meinde ſich für feine Sache erflart hatte, machte man wieder fräfe 
tige Auftrengungen, um ſich feiner Rerſon zu bemächtigen, und ihn 
zu blenden, wo nicht mehr. Doſt Mahemen Khan's äußerſte Bors 
jicht wurde getäufcht, und er fam, in der Abſicht, mit jeinen Bru⸗ 
der eine Zujammenfunft zu halten. Gr war im Begriff, das Zim- 
mer zu betreten, in weldem fein Schickſal befiegelt worden wäre, 
da gab ihm Hadſchi Khan, der in das Geheimnig eingeweiht war, 
einen Winf, ſich davon zu machen. Er that es, beitieg fein Roß, 
und. galopyirte weg. Der Gliufofoldat aus dem Khakaland, damals 
im Dienſte Schir Dil Khau's, war wohl im Stande zu bemerfen, 
daß Doſt Mahomen Khan, vom Einfluß der Kazilbafchen getra⸗ 
gen, eine Wahrfcheintichkeit für fich hatte, fich eine fee Stellung 
zu gründen. Er Hatte, feit feiner Bekanntſchaft mit ihm in Herat, 
immer eine gereiffe Sympathie für ihn gehegt, und Hatte fich ent» 
ſchloſſen, fein Schiefal mit dem Doft Mohamed Khan's zu ver- 
einigen. Es war ein glüdlicher Umſtand, daß er feiner nähern . 
Berbindung mit ihm diefen ausgezeichneten Dieuft vorausgehen lafs 
fen konnte. Die trügerifchen Bedingungen, welche von den Brüs 
dern ihrem Verwandten geboten wurden, in ber Abficht, ihn zu 
verrathen, wurden durch die Gewalt der Umftände in wirfliche und 
wahrhafte verwandelt. Da der Derrath mißglüdt war, hatte man 
beichlofien, auf's Neue zu den Waffen zu greifen; es war auch von 
denen, welche das furchtbare Drama, das eben fvielte, zu fehließen 
Willens waren, befchloffen worden, einen der Brüder in dem erwar⸗ 
teten Kampfe zu erfchlagen, und durch Herbeifühtung einer Blut⸗ 
fehde zwiſchen ihnen ihre gegenfeitige Ausrottung zu veranlaffen. 
Die Thatſache wurde bekannt, und man hielt es num für nöthig, 
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die Angelegenheiten zu beenbigen, ohne die Sicherheit ter Familie 
aufs Spiel zu fegen. Durch ben neuen Vertrag, ber jeht zu 
Stande Fam, erhielt Dot Mahemed Khan das Kohiſtan und Ghazni, 
aber während er bie Ländereien in Peſchauer verlor, beftand fein 
Hauptvortheil in der günfligen Stellung, in die er jet verfept war. 
Die Stadt Kabal wurde an Sultan Mahomed Khan, den zweiten 
der Brüder von Pefchauer gegeben. Dſchabar Khan wurte in bie 
Ghildſchi + Etatthalterfchaft wieder eingefept, und ber aus feiner 
Sefangenfhaft eılöste Habib Ulah Khan erhielt die Bezirle von 

Loghat und Ghorband. An ter Regierung von Dſchelalabad, Per. 
ſchauer und Kaudahar wurde nichts geändert, 

Als die Eirdars von Kandahar im Begriff waren, Kabal zu 
verlajfen, wurde Hadſchi Khan vermift, und man fand, daß er ſich 
an einen Altar in ter Stadt zurückgezogen hatte, daß er erflärte, 
er fei ein Talic geworben, feine Kieider auegezegen, und in 
großer Demuth mit einem Longoti oder einem um die Lenden gebun- 
denem Tuch da faß. Die Sirdars famen zu ihm, fragten ihn, ob 
er toll geworden fei, und befchwuren ihn, aufguflehen, und mit ihnen 
heimgufehten, aber er ſchwur, er Habe auf die Welt verzichtet, und 
wolle als Fafir den Net feiner Tage in Abgeſchiedenheit mit Ges 
bet und Reue zubringen. Was die Sirdars auch von ſolchen Bere 
fiherungen denfen mochten, fie fonnten feinen Entſchluß nicht befies 
gen, und da die Zeit ihnen micht gefattete, fidh Lange mit ihm here 
umzuftreiten,, ließen fie ihn zurück. Sobald fie gegangen waren, 
erſchien Dort Mahomed Khan vor dem teuigen Fafit, nannte ihn Baba 
ober Vater, bat ihm, ihn in feiner neuen Stellung, die er haupte 
ſachlich ihm danfe, nicht zu verlaffen, uud bat ihn auſzuſtehen und 
fein Bazier zu werben. Hadſchi Khan ſchuhte feinen Wiberwillen gegen 
die Gewalt und die Verbrechen, zu deren Begehung fie führe, vor; 
aber Doft Mahomed Khan war fo ernft und Herzlich, daß plöhlich 
feine Berenfen ſchwanden; er bekannte, er Habe den Sirdar immer 
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geliekt, und eıflärte, er wolle ihm dienen, und follte ex anch feine 
Eeele verlieren. 

Gin Jahr nach feiner Rüdkfehr aus Kabal mit den geraubten Schä- 
Ken feines Neffen farb Schir Dil Khan, defien ſchlecht errungenes 
Vermögen nun von feinen Brüdern geplünbert wurde. Durch ſei⸗ 
nen Tod verlor Doſt Mahomed Khan deu Bruder, ter am meis 
flen im Stande war, feinem Weiterfommen Hindernie in ben Weg 
zu legen, und den, teifen Thatigfeit und Tapferkeit er am meiften 
fürchtete. Sultan Mahomed Khan in Rabal erfuhr, daß er in dem 
Kohiftan einen gefährlichen Nachbar hatte. Zum Unglück für biefen 
Häuptling trieb die Nerbintung ver Kazilbaſchen mit To Maho⸗ 
med Khan ihn aflzu ausfchlieglich in vie Aime der Eımi- Partei, 
und indem er die Freunde feines Bruders ale feine Feinde betrachtete, 
behanveltete er fie mit Härte und Beratung. Unter feiner Ders 
waltung verfkrach die. Etadt ein Schauplatz religiöfer Streitigfeiten 
zu werden; fie hatte ſchon angefangen, der Unordnung anheim zu 
fallen, und man kann fich leicht tenfen, daß diefe ven den Ausſend⸗ 
lingen Doſt Mahomed Khan's noch genährt wurde. Eultan Mas 
homed Khan war ein außerortentlicher Freund von glänzenden Klei⸗ 
tern, und feine Vorliebe für Glanz und Etiderei hatte ihm das 
Sobriquet Sultan Mahemed Khan Tillahi (d. h. der goldene Sul⸗ 
tan Mahomed Khan) -verfchafft. Ohne daß es ihm an Fähigkeit 
fehlte, fehien er doch nicht zum Regieren geeignet, und während 
er fähig year, Gejchäfte zu beſorgen, ſchien er fie doch nicht zu lie⸗ 
ben. Adhytungewert} ſowohl auf tem Schlachtfeld, ala im Kabinet, 
floh er gerne von beiden weg zu den Eenüſſen des Harems. eine 
öffentlihen Maßregeln waren fchlaff, und er überließ viel feinen 
Beamten. Man erzählt, während feiner Herrfchaft feien eben fo 
viele Hakams oder Statthalter in der Etabt geweſen, als Kutfchas 
oder Etadtabtheilungen. Es bedurfte eines wachfameren Hänptlinge, 
am mit bem rafllofen, unermüblichen Tot Mahomer Khan zu 


kaͤmpfen. 





As endlih Sultan Mahomeb Khan eine Botſchaft von feinem 
Bruder erhielt, daß er die Stadt räumen, oder über ihren Befig 
auf offenem Felde kaͤmpfen müſſſe, Hagte er über feine Treulofigkeit 
and Meineidigfeit, auflatt ſich zu einem kraͤftigen Widerſtand zu 
rüften. Gleichwohl ſchlugen fein! Suni» Anhänger einen oder zwei 
Angriffe ab, aber ihr Häuptling wurde in dem Balla Hiffer ein⸗ 
geſchloſſen. Da von Kandahar oder Pefchauer feine Bewegung zu 
feiner Entſetzung ausging, fv mag man annehmen, daß man es 
nicht für paſſend hielt, zu etwas Achnlichem aufzubrechen. Mag 
dem fein wie ihm wolle, durch Vermittlung von Freunden wurde 
ein Bertrag abgefchlofien, kraft deifen Sultan Mahomed Schah 
einwilligte, ſich nach Peſchauer zurhdzuziehen, und Doſt Mahomed 
Khan ſich verpflichtete, jährlich ein Lack Rupien dagegen zu bezah⸗ 
len. Als der Häuptling von Peſchauer durch das öſtliche Thor den 
Balla Hiffar räumte, zog der glüdliche Doſt Mahomed Khan durch 
das weſtliche Thor in denfelben ein. Seine Anhänger und bie 
Beoölterung befesten die Wälle, und riefen bem ſich zurüͤckziehenden 
Sultan Nahomed Khan höhnend nach: Khusch amadid, Sultan 
Mahomed Khan Tillahi, da h. Möge es Dir gut: gehen, gulbes 
ner Sultan Mahomed Khan | " 

Doſt Mahomed Khan hatte nun das erfte Ziel feines Ehrgei⸗ 
zes erreicht, den Befis von Kabal; aber er wußte wohl, daß dieſer 
Befib ihm beftritten werden würde, fobald feine Brüder in Kandahar 
und Befchauer im Stande fein würden, das Feld zu behaupten. Er 
hatte ch ihre verwicelte Lage zu Nuke gemacht, und flatt ihnen beis 
zuftehen, die Gelegenheit ergriffen, um fich felbft zu vergrößern. Um 
die jetzt eintretenden Greigniffe zu verfiehen, muß bemerkt werben, 
daß einige Zeit vorher der gefeierte Yanatifer und Betrüger Ahmed 
Schah durch diefe Eegenden in das Yufef- Zais Land gereist war, 
indem er eine ihm von oben anvertraute Macht zur Ausrottung der 
Siktz's und zur Unberwerfung des Pendſchab, Hindoftan’s und Chile 
na's für fih in Anfpruch nahm. Die fchlauen Siuytline wa 
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Kabal und Peſchauer erwiefen ihm zwar bie einem Saiyad gebüh- 
senden Ehren, waren aber von feiner göttlichen Sendung nicht vol⸗ 
Lig überzeugt; aber doch konnten fie als Mufelmänner, obgleich fie ihn 
mit vieler Vorſicht betrachteten, auch nicht einmal den Schein auf ſich 
laden, als haben fie gegen die Sn ihm vorgefchlagenen Kreuzzüge 
etwas einzuwenden, Im Dufef» Zaie Lande wurde er mit vollfom« 
mener Herzlichkeit aufgenommen, feinen Behauptungen wurde unbe⸗ 
dingter Glaube geſchenkt und die entäufiaitifche Bevölferung ergriff 
die Waffen, begierig, fid) im Kampf für die Religion auszuzeichnen, 
und Theil an ven Ländern zu erhalten, welche, wie der Saiyad ih⸗ 
nen fagte, Gott ihnen verliehen habe. Sein unerwarteter Erfolg 
in der Aufteisung der Yuſef⸗Zai's veranlaßte die Häuptlinge von 
Peſchauer, eine Verbindung mit ihm zu eröffnen, ihrem Plane ger 
mäß, überall auf ber rechten Seite zu jein, und fo zahllos waren 
die Schaaren des Saiyad, daß fein Triumph, wenn auch ungewiß, 
doch nicht unmwahrfcheinlih ſchien. Der Saivad felbit war ganz 
beraufcht von den Ergebniſſen feiner Unverfchümtheit und Frechheit 
und des Sieges gewiß, wollte er feine Verbündeten ſchon als Unter⸗ 
gebene behandeln. Ihr Aerger hierüber führte fügleich eine Ernene⸗ 
zung ihres Ginverfiändniffes mit den Sifh’s herbei, und in ber 
Schlacht, die nun folgte, brachten fie dadurch, daß ſie im Beginn 
berfelben flohen, Verwirrung und Unheil unter die unregelmäßigen 
Heerhaufen des Sainad. Der kühne und verfchmigte Betrüger zug 
fh in fein Yuſef⸗Zai⸗Aſyl zurück und ſchwur Rache gegen Dar 
Mahomed Khan. Doft Mahome Khan itand im Briefwechfel mit 
dem Saiyad und es traf fich glücklich, daß feine Bewegungen 
dadurch, daß fie die Aufmerffamkeit der Peſchauer⸗ Häuptlinge fort- 
während in Anſpruch nahmen, für bie Pläne des Häuptlings von 
Kabal günftig wirkten. Hadſchi Khan beflagte beftändig, daß die 
Uneinigfeiten zwifchen den Brüdern der Familie es verhinderten, daß 
er mit ihrer vereinigten Macht zum Beikand des heiligen Saiyab 
Ahmed Schah ziehe, 
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Ich babe das NRefultat der Berbindung zwifchen ben Brüder⸗ 
Häuptlingen von’ Kandahar und von Peſchauer zur Demüthigung 
Doft Mahomed Khan's ſchon berichtet, und den thätigen Antkeif, 
welchen Saiyad Ahmed Schah daran nahm, fofern er den Marfıh 
der Häuptlinge von Peſchauer gegen Weiten verhinderte. 

Nachdem die verfchiedenen Brüder mit Doſt Mahomed Khan 
als Huuptling von Kabal unterhandelt Hatten, gaben fie ihre Au⸗ 
griffe gegen ihn wegen feiner ungerechten Anfprüche auf, und faß⸗ 
ten ihn an einem neuen Punkte, indem fie ihm vorfiellten, es fei 
feine Pflicht, einen Theil feiner Cinfäufe zu den Ausgaben beizw 
feuern, welche fie fich machen, indem fie ſich gegen Kamran auf 
der einen, und die Sikh's auf der andern Seite vertheidigten, wähe 
zenb er in der Mitte fißend, in aller Ruhe und Muße feine Hülfse 
quellen verbefiern Fönne, — es wäre ein Belenntuiß ihrer Furcht ger 
weien, wenn fie ihre Gefühle völlig ausgefprochen hätten — um ſie 
auf die Seite zu fchaffen. Auf ihre Geld» und Truppene Forbes 
rungen erwiberte der Häuptling nur: das erſtere könne er nicht ges 
ben, und vie letzteren wolle er fenden, wenn ihr Gebiet wirklich 
angegriffen werbe, 

Das Heer von Kandahar hatte ſich nicht fobald von Ghazni 
zurückgezogen, als Doft Mahome Khan, auf die Veranlaſſung Had⸗ 
ſchi Khan's, gegen Zurmat zog, nach dem Lande der Suliman Khel 
Ghildſchis. Der Häuptling willigte zögernd in biefen Felbzug, denn 
er fürchtete, wie er fagte, die Ghildſchis zum Aufruhr zu veranlaf 
fen. Der Feldzug endete glüdlichz eine Menge Schlöfler wurben 
zerftört, Tribut erhoben, und deſſen jährliche Bezahlung für die Zu⸗ 
Zunft feſtgeſetzt. In biefem Feldzuge verbreitete ſich die Cholera 
unter den Truppen und führte einige linfälle herbei. Doft Mahomed 
Khan wurde ebenfalls von ihr ergriffen, und beſchwur, feines Lebens 
ungewiß, Hadſchi Khan, im ſchlimmſten Falle feine Weiber nach Kar 
ball gu führen. 

Der Häuptling kehhrte umier Brrabenbigeuguugen. oh Skuuianh 
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ton in feine Hauptſtadt zurück und nie zuvor lann er fie mit fo 
freubigen Gefühlen betreten haben. Es wäre gut für ihn geweſen, 
‚wenn er die Gabe der Mäßigung beſeſſen Hätte, damit er fich fort- 
während feiner Macht fo zur Zufrievenheit Aller hätte freuen können; 
aber der Geiſt des Ehrgeizes riß ihn fort und feine zweideutigen 
Maßregeln verminderten bald feine Popularitaͤt. Ex hatte, wie feine 
Srüber, den Familienvertrag verleht, und die häufigen Veränderungen 
uud Regierungewechfel ließen ihn als eine Täufchung erfcheinen. 
Das verbachtige Licht, in welchem Doſt Mahomed Khan von feinen 
Brübern und Verwandten betrachtet wurde, wurde nicht vermindert 
durch feine Zunahme an Macht und Witteln, ihn gu fchaben, 
und wir werben von jebt an fehen, mit weldyem Recht er gefürchtet 
wurde, und wie überlegt, aber entfchloffen er den Zweck ihrer Uns 
terwerfung und feiner DBergrößerung verfolgte, 

Die völlige Feſtſezung Doit Mahomed Khan’s in der Gewalt 
im Jahr 1827 führte Feine unmittelbare Veraͤnderung in ber Län» 
dervertheilung mit fi. Der Berluft von Kohat und Hangu machte 
es nothwendig, für die Söhne Samad Khan’s zu forgen, und 
da Doſt Mahomed Khan ich nicht um fie kümmerte, fo fielen fie 
der Sorge Mahomed Zeman Khan’s anheim, welcher Mahomed 
Doman Khan die Stadt Balla Bagh übertrug, und an Gabn 
Khan Dörfer in der Ebene von Dfchelalabad. 

Im Jahre 1829 machte Saiyad Ahmed Schah einen ernfili- 
chen Angriff auf das Gebiet von Peſchauer; im Verlauf beffelben 
nahm er das Rilla ober die Feflung von Hund und Dar Mahomeb 
Khan, der zu deren MWiebererorberung anrückte, wurde in einem 
nächtlichen Augriff überfallen und erfchlagen. Der ſiegreiche Sai⸗ 
dad, der mit Faizulah Khan, einem Hazar Khani, einem maͤchtigen 
Zemindar von Pefchauer in Verbindung fand, drang in die Gtabt 
ein und hielt fie mehrere Tage lang im Beſitz. Die Hüuptlinge 
zogen fich nach Khaibar zmüd. Der Saiyad betrug fi) während 
Feinea Anfenibatten aemätint, Kein religlöfe Punfie mit ben 





Mullas und fuchte fie zu überzeugen, er fei fein Wahabi, wie fe. . 
ihm zum Vorwurf gemacht zu Haben fcheinen. Gegen andere fehlte 
tete er fein Herz aus und beklagte, daß er Kabal nicht erobert: 
Habe, bas ihm als Stützpunkt dienen Fönnte. Mit den flächtigen 
Sirdar's eröffnete er Unterhandlungen, und fie willigten gern ie: 
alle ihnen vorgefchlagenen Bedingungen, ba fie nicht Willens wa⸗ 
ven, fie zu erfüllen. Es warb ausgemacht, daß der Saiyab fi zu⸗ 
rückziehen folle, mit Hinterlaffung eines Agenten in Peſchauer, zur 
Empfangnahme von einem Lad Rupien. Yaizulah Khan und alle 
Anderen, die auf des Saiyad’s Seite geweien, follten reſpektirt 
werden und die Sirdar's als gute Mufelmanen follten ihn bei ſei⸗ 
nen künftigen Känıpfen gegen die Silhs uͤnterſtützen. Die Sixrbar’s' 
fehrten wieder in die Stadt zurüd und erfählugen wenige Tage nach⸗ 
ber den Agenten des Saiyab und Faizulah Khan. Der letztere er⸗ 
hielt, ale er ven Darbar verließ, feine erſte Wunde von ber Hand 
Pier Mahomed Khan’, des jüngeren der Sirdar's. Die Rüftug« 
gen ded Saiyad, dieſe treulofe That zu rächen, zwang fie, ſich 
an Dot Mahomer Khan und nad) Lahore um Beiſtand zu wen⸗ 
den. Da die Integrität des Gebietes von Pefchauer bedroht war, ſo 
fandte Dot Mahomed Khan den Nawab Dſchabar Khan und Has: 
bib Ulah Khan mit ihren Truppen feinen Brübern zu Hälfe Auch“ 
die Sieh’s, die eine Eroberung von Pefchauer durch den Saiyab! 
nicht zugeben fonnten, ließen eine Streitmacht über den Ataf gehen. 
Es erfolgten einige Scharmügel in dem Dufaf- Zai- Lande und der 
Feldzug endigte mit dem Rückzuge bes Saiyab und der Wieder⸗ 
eroberuug von Killa Hund. Der Nawab Dſchabar Khan kehrte 
nach Kabal zurüd, und Habib Ulah Khan blieb in Peſchauer. Do: 
Mahomed Khan freute fich der Gelegenheit, die Einkünfte feines: 
Neffen mit Beſchlag zu belegen. Diefer ungeſtümme Jüngling hatte 
00 Mann fehre ausſchweifende, aber entfchlofiene Reiter an ſich 
gefeffelt. Die Ausfchweifungen, welche von ihm und dieſen in Pe⸗ 
ſchauer begangen wurden, waren fo unmäßig, daß mandmal hie; 





Kaufläden der Stadt, wie zur Zeit einer Belagerung, beſchoſſen 
wurden. Die Sirdar’s, in der Verlegenheit, wie fie mit ihm zu⸗ 
recht lommen follten, vermochten ihn endlich durch Lil, bie Stabt 
zu verlaffen, und als ex fand, daß man nicht die Abſicht Hatte, ihm 
wieder einzulaflen, ſchlug er die Straße nach Lalpura ein, ber 
Stadt des Momand » Häuptlinge Sadat Khan. Hier blieb er zwei 
ober drei Monate als ein fich aufzwingender, unwilllommener Gaſt 
und nachdem er die Stabt ausgeplündert Hatte, ging er das Thal 
von Dſchelalabad hinauf. Mahomed Zeman Schah floh) bei feis 
nem Anrücken, und begab ſich nach Kabal, wo er Doſt Mahomed 
um Beiſtaud anging. Dieſer Häuptling laͤchelte und dachte, er ſolle 
ſein Gebiet abtreten, wenn er nicht im Stande ſei, es zu beſchützen. 
Habib Ulah Khan befetzte die Wohnung Mahomed Zeman Khau's 
in Dſchelalabad nicht, fondern zug durch die Stadt hindurch, und 
lagerte ſich etwa eine Meile jenſeits von derſelben bei dem Schloſſe 
Dſchehan Nemahi, das dem Mirza Aga Dſchan, einem ber Mis 
niſter gehoͤrte. Hier lebte er und ſeine Mannſchaft umſonſt, auf 
Koſten des Landee. Einige Zeit lang ließ man ihnen ihr ruchloſes 
Betragen ruhig hingehen, bamit bie Leute cs recht fatt befommen 
möchten, umd bie von Duft Mahomed Khan beabfichtigte Maßregel 
.Entſchuldigung fände. Als der rechte Zeitpunkt Fam, fandte er Mar 
homed Zeman Khan mit Truppen zurüd, und va er mit ven Au⸗ 
hängern Habib Ulah's Unterhandfungen gepflogen hatte, gingen fie 
in Mafle über und wurden in ben Dienit aufgenommen, Der 
Nawab Dſchabar Khan erhielt den Auftrag, einen Feldzug in das 
Safi⸗Thal von Taghau zu machen. Als er in das Thal kam, 
wurde er Abends durch einen Weberfall von Mazulah, dem vor⸗ 
nehmſten der Fleinen Maleks überrafcht, und es entitand eine fo 
vollſtaͤndige Verwirrung, daß bie Truppen flohen, ihr Gepaͤck zuride 
ließen, und damit auch bie zwei mitgebrachten Kanonen. Der Nas 
wab war der letzte Maum, welcher das Pferd beitieg, aber weder 
fein Beifpiel noch fein Bitten Eonnten die Fliehenden aufhalten. 
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Doſt Mahomed Khan hielt es für angemefen, Mazulah zu 
untertverfen und feine Kanonen wieder zu erubern. Gr 309 baher im 
Jahre 1831 in Perſon gegen Toghan aus. Es wird behanptet, 
der Nawab Dſchabar Khan habe gewollt, daß das Mißlingen ver 
Unternehmung feines Vruders den Tatel minbere, der auf feiner 
vorigen Unternehmung laflete, und feine Briefe, in denen er Mazus 
lah zum Widerſtand aufgemumtert Habe, fein aufgefangen worden. 
Die Freunde tes Nawab behaupten, fein Siegel fei nachgemacht 
worden. Dot Mahomeb Khan drang in Taghan ein, und unters 
warf fi die hauptfächlichten Schlöfer, während die Dſchiſaltſchis 
feines Bruders, Amir Mahomed Khan, das Thal ſauberten. Mas 
zulah) wurde enblich bewogen, auf die Bürgichaft Hadſchi Khans 
und der guten Mujelnanen im Lager, Doft Mahomed Khan feine 
Adytung zu bezeugen, und er verpflichtete ſich, inbem er jet ſchon 
eine Kleine Summe bezahlte, zur Erlegung eines jährlichen Tribute. 
Die im Stich gelaſſenen Kanonen wurden zurückerſtatiet. Mazulah 
ham war einer der Männer, bie von Dot Mahome Khan ger 
fürchtet iourden. Er war nicht ein großer Mann, aber einer, der " 
zu Handeln wagte; und zu gewiffen Zeiten ift das Beiſpiel anfler 
dend. Mazulah Khan beſuchte nachmals Kabal, aber unter Bürg ⸗ 
ſchaften, die ihn der Echonung feines Landes gewiß machten. Wäre 
er noch einmal gefommen, fo hätte er fein Vertrauen zu bereuen 
gehabt. Doſt Mahomed Khan, ber ihn gar gerne los geweſen wäre, 
bot eine Belohnung von 3000 Rupien, wer ihn töbten würde. Diefe 
Belohnung wurde mit Unrecht angefprochen, und Dort Mahomeb 
Khan war fo außererbentlich erfreut, daß er das Geld zahlte, ohne 
fich nur zu überzeugen, ob der Fordernde auch bazu berechtigt ſei. 
Einige Zeit nachher wurde Mazulah Khan von einem Mann er» 
ſchlagen, ber lachend auf ihn zufam und ihm eine Musfete auf die 
Bruf feßte. Dee Ehuft wurde anf der Stelle niebergehamen mad 
es wurbe nie erhoben, von wem er, wenn irgend von Jemand, 
zum Morh feines Gkuptlings aufgewiegelt wurde. 
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Nach der Unterwerfung Mazulah's und Taghau's zog Doft 
Mahomed Khan nad) Lughman und es wurde klar, baf er Ablichten 
anf Dſchelalabad hegte. Mahomed Zeman Khan, der zuvor davon 
unterrichtet war, batte fh au die Häuptlinge von Beichauer um 
Hülfe geivendet, und diefe, welche die Eroberung von Dfchelalaban ° 
ale den erſten Schritt des Häuptlingse von Kabal zur Verfolgung 
feiner Machinationen gegen fie ſelbſt anjahen, entſchloſſen ih, fie zu 
geben und zogen in aller Eile nach Biſchbulak in dem Thale von 
Dichelalabad, aber unter dem Schuß der Khaibarberge. Da dieß 
eine Bamilienangelegenheit war, fo wurde der Nawab Dſchabar Khan, 
Mahomed Osman Khan und Andere in die Verbündung zur Unter⸗ 
fügung Mahomed Zeman Khan’s verwidel. Beim Herannahen 
ber Streitmacht von Kabal zug ſich Mahomed Zeman Khan über 
den Fluß zurüd, verfolgt von Doſt Mahomed Khan. Ein Tag 
ging mit Scharmükeln bin, und des andern Tages, als Doſt Mas 
homed Khan eutſchloſſen war, einen entſcheidenden Schlag auszufühe 
xen, weigerte fi) der Nawab Dichabar Khan und feine Parthei 
ſchlechterdings zu Pferde zu figen oder Theil daran zu nehmen. Hies 
durch gelähmt und nicht wiſſend, wie weit fich die Verſchwoörung im 
feinem Lager ausbehnte, während er von einer Berbindung der Dſche⸗ 
lalabad⸗ und Peſchauer⸗ Truppen bedroht wurde, fühlte ſich Do 
Mahomed Khan machtlos. Der Nawab Dſchabar Khan nahm nun 
die Rolle eines Vermittlers und StreitigfeitensBeilegers an, ein Ges 
ſchaͤft, für welches er fo eingenommen if, daß man fcherzhaft bes 
merkt, er führe Streitigfeiten herbei, nur um das Vergnügen zu 
haben, fie beiznlegn. Er nmußte jedoch erfahren, daß :Bermittler 
nicht allezeit allen Partheien angenehm find und daß man, währen» 
man die Angelegenheiten Beider in Ordnung bringt, leicht feine eigenen: 
in Gefahr bringen fann. Willens, Mahomed Zeman Khan zu er 
halten, wünfchte er doch nicht, Doſt Mahomed Khan zu vernichten, 
und indem er daher auf die Anfichten der Befchauer- Häuptlinge nicht 
ganz einging, welche dieß für eine gute Gelegenheit hielten, ihm im 


eine ganz bebeutungslofe Gtellung zu verfehen,. befeibigte er eben ſo⸗ 
wohl fie als MRohomer Seman Khan. Dort Mohomer Khan wor 
matürlich ohnedieß ärgerlich, daß die Beute feinen Händen entging. 
Nach) des Mawab Dfehabar Khan’s gefhicter Anordnung wurde ber 
Einſall als ein freundſchaftlicher Verſuch und das Beuer, welches 
Rattgefunden Katie, als ein kleines Freudenfeuer betrachte. Maho⸗ 
med Zeman Khan follte feinen Gaſt Dot Mahomed Khan mit 
40,000 Rupien als Mihmani, oder Verpflegungegeld, beſchenlen. 
Die Truppen von Kabal und Peſchauer follten fich beiberfeits zu⸗ 
rudziehen. Mahomed Zeman Khan bedauerte fein Gelb, die Per 
fepaner»-Häuptlinge waren ärgerlich, daß fie fich zwecllos Ungelegen⸗ 
heiten und Ausgaben gemacht, und Dot Mahomed Khan war uns 
willig, geprelit worden zu fein. Der Häuptling von Kabal indeß, 
darauf erpicht, aus der Sache fü viel Vortheil zu ziehen, als möge . 
lich, heucheite Reue, daß er gegen Dſchelalabad gezogen fei unb 
fügte zu feiner Entſchuldigung vor, er habe ſchlechten Rathfchlägen 
fein Ohr gelichen. Gr fellte das Vertrauen Mahomed Zeman 
Khan’s einigermaßen wieber her umb ſchrieb endlich mit eigener 
Hand eine Heiße von furdtbaren Flüchen gegen ſich feloR, im Ball ex 
je Dſchelalabad ihm entreißen würde, auf ein Blait des Korans bes 
Haͤuptlings nieder, Er und fein Bruder Amir Mahomed Khan 
drüdten beide ihre Siegel auf diefes Föfliche Dokument, Nachdem 
ex fir den Mugenbli den Verdacht und bie Beforgniffe Mahomed 
Zeman Khan’ eingetiegt Hatte, Tefrte er nach Kabal zurüd, und 
fepte den Nawab Dſchabar Khan in Kenntniß, daß, ba er fo viele 
Klagen über feine ſchlechte Verwaltung der Ghildſchi ⸗ Bezirke Habe 
Hören müffen, er genöthigt fei, biefelben an Amir Mahomed Khan 
zu verleihen, damit biefer fie wieder in Ordnung bringe. Auf biefe 
Beife verlor Nawak Dfeyabar Khan feine Statthalterſchaft. 

Die Bedingungen des Vertrags von Ehazni waren, was bie 
Uchermachung der Ginfüufte von Loghar betrifft, niemals erfüllt wor» 
den und ber fpätere Top Fur Dil Khan's beruhigte den Häuptling, 
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von Kabal fehr über jede weitere von Kandahar drohende Berlegen- 
keit. Der verflorhene Sirdar wor zwar durch fein zurückſtoßendes 
Weſen unpopnlär geivefen, aber gewandt und den Gefchäften ge⸗ 
wachen, was keiner feiner überlebenden Brüder war. Die Derwir- 
rung, in welche bie Angelegenheiten bald geriethen, machte fie bä 
allen Klafien unbeliebt, und Doſt Mahomed Khan war nichts mer 
niger als ungehalten über bie Berichte von ihrer Tyrannei umb 
fhlechten Haushaltung, die von Zeit zu Zeit nach Kabal gelangten. 

Ich habe jeht einige ber Hamptereiguifie in ‚dem Leben Doft 
Mahomed Khan’s erzählt bis zum Jahre 1632, wo ich zum zweiten 
Male nad) Kabal fam. Man wird bemerft Haben müſſen, daß feine 
Laufbahn eine ſehr merfwürbige gewefen. Im Befitz einer Mandhe 
fültigfeit von Talenten, ohne Grundfäge, hatte er feine Mitbewerber 
überliftet und ſich zur Macht, viefem großen Ziel feines Ehrgeizes, 
erhoben. Der Verſuch, den Charakter eines Mannes zu zeichnen, 
der feinen hat, wäre lächerlich. Er war gut oder jchlecht, je nach⸗ 
dem es zu feinen vermeintlichen Intereſſen vaßte. Indeß machten 
die @igenfchaften, die er von der Natur empfangen, oder im Bere 
kehr mit der Welt fich erworben hatte, feinen großen Mann ans 
ihm — die erfteren waren nicht ber Art, daß fie ihn zu einem At 
der Großmuth fähig machten, die letzteren erlaubten ihm nicht, auf 
irgend ein menfchliches Wefen Bertrauen zu fehen. Doſt Mahomed 
Khan konnte einen Mitfchuldigen Haben, aber niemals einen Freund, 
und feine Gewalt, auf der Grundlage der Hinterlit und des Be⸗ 
trugs aufgebaut, war flets in Gejahr, durch dieſelben Waffen ver⸗ 
wichtet zu werben. Biele feiner Fehler waren ohne Zweifel die Feh⸗ 
ter feiner Landsleute überhaupt und der Umftände. Sein Schickſal 
hatte ihn in ein Beitalter verfeht, in welchem Chrlichkeit kanm ges 
deihen Eonnte. Wäre er für die Iegitime Gewalt geboren, fo Hätte 
er einen fehr achtungswerthen Charakter abgegeben; feine Talente 
Hätten alsdann ein fehönes Feld zu ihrer Entwicklung umb Nebung 
gehabt, und er Hätte ſich die Begehung vieler Graͤuelthaten erfſpart, 
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vie alsdann unnöthig geweſen wären. Man hat die Bemerkung ge⸗ 
macht, ex habe niemals muthwillig gehandelt, ex habe nie das Böſe 
um bes Böfen willen gethan und fei für die Schaam nicht unem⸗ 
pfänglich geweſen, aber es ift zweifelhaft, ob er ſich gefchämt, weil 
er das Böfe geihan oder weil er nichts dadurch gewonnen hatte. Ce 
ift anziehend, das Benehmen Doſt Mahomed Khan’s in feiner neuen 
Eigenſchaft als oberſter Häuptling von Kabal zu betrachten, namente 
lich da fie ihm in vieler Hinficht einen Ruf verfchaffte. Don feiner 
Jugend an war er ausjcweifend und allen Laflern des Landes ers 
geben. Als er Herr von Kabal wurde, fhwur er den Wein und 
andere ungefeliche Genüfle ab. Als Häuptling der Gemeinde follte 
fein Beifpiel untadelhaft fein. Ueber feine Gewandtheit und Ges 
fchicklichfeit in Gefchäften konnte nur eine Meinung herrfchen. Seine 
Erziehung war vernachläffigt wurden; er fühlte jebt das Uebel und 
mit einer Anftrengung, die in feinem Alter viel Entfchloffenheit er» 
forderte, brachte er das in der Jugend Verſäumte Herein. Er Ternte 
lefen und fchreiben. In allen Angelegenheiten, bei denen politifche 
Fragen nicht betheiligt waren, war er liebenswürbig und unpars 


theiiſch, frei von Hochmuth und für alle Klafien zugaͤnglich. Da 


er in der Derwaltung des Landes fehr wachfam war, fo verminder» 
ten. fidy die Verbrechen. Die Leute hörten auf, fie zu begehen, da 
fie wußten, daß fie zur Nechenfchaft dafür gezogen würden. Es Tann 
feinem Zweifel unterliegen, daß Kabal zu diefer Zeit blühend war, 
und ein Fremder, wie ich war, konnte ich, als ich die augenfcheins 
liche Zufriedenheit und Behaglichkeit, welche Hier herrfchte, beobach⸗ 
tete, nicht umhin, fie ber unpartheiifchen Herrſchaft Doft Mahomed 
Khan's zuzufchreiben; aber ich mußte fräter erfahren, daB das viele 
Gute aus anderen Urfachen entfpraug, als aus feiner Gerechtigkeit 
und Sorge für die Wohlfahrt feiner Unterthanen. 

Im Monat Juni gelangte die Nachricht nach Kabal, daß dee 
Erx⸗Konig Schah Sudſchah al Mullh die Mbficht Habe, fein Aſyl 
in Lubiana zu verlaſſen und feine Wiedereinſetzung in bie Regie 





rung von Kabal zu verſuchen. Der Auedruck der Geſinnung, wel⸗ 
Gen diefe Neuigfeit veraulaßte, bewies zum mindeſten, daß das 
Bolt, wenn es auch nicht gerade Grund zur Beſchwerde gegen ſei⸗ 
ven jehigen Häuptling hatte, doch einem Regierungswechſel eben 
nicht abgeneigt war. Dies machte natürlich Dot Mahomed Khan 
viefe Sorgen, zumal, ba er den Verdacht hegen mußte, wenn er 
ihn auch nicht geftand, daß ber Er-König mit der Gimmilligung, 
wo nicht unter dem Beilland der brittifchen Regierung von Inbiex 
feinen Feldzug unternehme. Man kann dmüber itreiten, ob es polis 
tiſch oder ehrenhaft war, einem vertriebenen Könige zu geflatten, 
auf brittifchem Gebiete eine Bewaffnung zu organifiren. Als Doſt 
Mahomed Khan zuerft diefe Nachricht Hörte, rief er aus: „Ich habe 
fein Geld um ein Heer auf die Beine zu bringen. Die Geſin⸗ 
nungen der Ghulam - Khana = Truppen find wohlbefannt. Ich babe 
nur wenige Afghanen, auf welche icy zählen fann.” Mirza Sami 
Khan, Harfchi Khan, ver Khan Mulla Saifadin Khan, und Andere 
ſtellten Doſt Mahomed Khan die Nothwendigfeit vor, die Könige 
Würde anzunehmen, eben fowchl um feinem Gegner rüdfichtlich bes 
Ranges unter gleichen Verhaͤltniſſen auf dem Schlachtfelve entgegen 
zu treten, als um einer unter den Afghanen herrfchenden Ueberzen⸗ 
gung entgegen zu kommen, daß diejenigen, welche unter den Ban⸗ 
nern eines Padſchah ober legitimen Monarchen fallen, auf die Be⸗ 
Iohnungen des Märtyreithums heffen Tonnen, welche von benen 
nicht mit folcder Gewißheit erwartet werden bürfen, welche unter 
anderen Aufpicien umlommen. Die Verwandten des Sirdars wider⸗ 
ſetzten fich einflimmig und Heftig diefem Plane, und theile ihre 
Hartnudigfeit, theils die Ueberzeugung , daB das Bulk im Allgemei⸗ 
nen die Sauce lächerlich finde, war die Urfache, daß man vom bem 
Plane abging, wobei Doſt Mahomed Khan bemerkte, ein Mann, 
der Fein Geld Habe, Eöune auch nicht König werben. 

Im Monat Auguſt Fam Amar, ver Hindu Diwan von Mir 
Mahomed Morab Beg, den Uzbelk⸗Haͤuptling von Khunduz, als Ges 
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fandter nad) Kabal. Er brachte zum Seſchenk 27 Pferde und 12 
Schafe, außerdem Kleider m. ſ. w. Die Abſichten, welche er au⸗ 
fprach, Hatten Bezug auf die Bewegungen der Perſer in Khorafan, 
und den angefünbigten Feldzug des Er ⸗Konlgs Schah Sudfſchah WI 
Mullh, er follte einen Dffenfiv- und Defenfivs Vertrag zwiſchen 
Dot Mahomed Khan nnd feinem Heren abſchließen, und diefer 
ſollte durch Bamilien-Berbinbungen befefigt werden. Der Häuptling 
von Khunduz wollte fich verbinbfich machen, wenn er aufgefordert würde, 
7000 Reiter zu liefern. Es gab Diele, welche vermuteten, der 
Diwan fei nur gefandt worden, um ſich über den Zuſtaud ber 
Dinge in Kabal völlig zu vergewiffernz daß er mit vielen Berfonen, 
namentlich; mit Hadſchi Khan in Beziehung anf Bifut und Bamiaz 
inteifirte, it geoiß. Niemand war mehr empört als der ham bei 
der bloßen Erwähnung eines Uzbef&-Bünbniffes; und da Doft Mar 
Home Khan die Abſicht Hatte, fpäter einmal, wenn fi eine Gele» 
genheit darbiete, Khunduz zu beſuchen, ſo entſchuldigte er ſich, von 
dem Anerdieien Mir Mohomed Marad Bege feinen Gebrauch machen 
zu lonnen, beffen ec nicht würdig fei. 

* Einige Tage nach der Ankunft des Diwan erhielt Doſt Mas 
homed Khan einen Gaft von größerer Bedeutung in Mir Alam 
Khan, dem Häuptling von Babfder. Wenn ihm fein Verſuch 
Ah Dſchelalabads zu verfihern, biefen Winter mißglüden follte, 
Po drohle der Häuptling von Kabal gegen Badſchor zu ziehen; non 
dieſem feinem Plane fam er ab durch den Empfang einer Summe 
Geldes, etwa 10 oder 12000 Rupien, und durch das Berfprechen 
Dir Mom Khans, nach Kabel zu kommen. Iept erfüllte er dieſes 
Verſprechen, aber unter allen Vorfichtsmaßtegeln für feine Sicher» 
Seit. DMahomeb Zeman Khan ven Dfcelalaban kam einige Tage 
vor ihm an und er erhielt die vereinigten Bürafchaften Mirza Sami 
hane, ter Nawaha Dfeyabar Khane und Mahomeb Zeman hans, 
Hadſchi hans und Khan Scherin Khans. Er Hatte ein zahlreiches 
auserlefears Gefolge bei fh, das gut beritten und, zei geihiert wer. 
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Doſt Mahomed Khan empfing ihn mit großer Mdhtung und quar⸗ 
tirte ihn in feinen eigenen Pallaf ein. Der Häuptling von Babs 
ſchor hatte, wie man jetzt ſah, dem Bazir Fati Khan eine Tochter 
noch fehr jung zugeſandt; er hatte fie für einen feiner Sößne ber 
Kimmt, Diefes Märchen war aufgewachfen und wohnte jeßt Bei 
ven Franen Doft Mahomed Khans. Es wurde der Vorſchlag ger 
macht, fie einem der Söhne des Häuptlinge zu geben und Mir 
Alam Khan, der feine Tochter ale für fich verloren anſah, willigte 
ein. Der Häuptling von Badſchor blieb wenige Tage zu Gaſte, 
und obgleich er hüflich behandelt wurbe, nahm er hoch feinen Ab⸗ 
ſchied mit Freuden, innerlich entfchlofen, nie fich wieder im bie 
Gewalt Dot Mahomed Khans zu begeben. Badſchor war ein Land, 
nach dem es ven Sirdar fehr gelüftete, und ber unmittelbare Vortheil, 
auf welchen er rechnete, fobald er Dfchelalabad in Beſitz genommen, 
Uußerdem, daß ex von Hier aus die Ebene von Veſchauer beherrſcht 
haben würde und in Verbindung wit ven fanatifchen Stämmen ver . 
Gebirgegegenden zwifchen Badſchor und Kaſchmir getreten wäre, 
würde ihm das Land durch feine entferute Lage und große natür 
liche Feſtigkeit trefflich als feſter Platz und Zufluchtsort im Fall eines 
Gluckswechſels gedient haben. Die Uneinigfeiten der Duranihäupt 
linge Hatte den Häuptlingen von Badſchor geftattet, eine Art Unab⸗ 
haͤngigkeit zu behaupten. Als Mic Alam Khan bemerfte, daß Doſt 
Mahomen Khan Abfichten auf fein Gebiet hege, Hatte er ſich mit 
den Häuptlingen von Peſchauer verbunden, bie ſich mit Herzlichfeit 
am ihn anfchloffenz denn mit vollem Rechte glaubten fie die Eichere 
heit ihres eigenen Landes durch die Schaltung des feinigen beringt. 

Zahlreiche Gerlichte gingen während bes Herbſtes in der Stadt, 
in Beziehung auf Khorafan und Schah Sudſchah al Mulfh's Bes 
wegungen. Es verbreitete ſich fogar das Bazar» Gerücht, der Sir⸗ 
bar beabfichtige die Befangennehmung Hadſchi Khans. Im Lauf 
der Zeit jedoch brach biefer Häuptling zu feinem Feldzug nach Diet 
und Bamian auf, wie ich im vorigen Bande erzählt habe, 
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Nachdem ich nun ein volles Jahr ohne Unterbrechung und im 
vollfommener Sicherheit in dem Lande gewehnt Hatte, wurde ich 
ermuthigt, den Verſuch zu machen, ob gegen bie Unterſuchung einie 
ger der zahfreichen Grdwälle am Rand der Berge Schwierigleiten 
erhoben werden würden. Ich war wicht im Stande, meine Auf 
merkfamfeit auf Die maffiven Topen zw Ienfen, beten Unterfuhung 
viele Eoſten verurſacht Haben würbe; aber bie unbebeutenben Gpur 
sen der alten Zeit Bonnten wohl Die auf ſie verwendete Düge ver 





lohnen, und durch Prüfung der Gefühle, weiche meine Ausgrabun- 

gen erzeugten, konnte ich mir den Meg bahnen für die Zeit, da ich 
in der Lage fein würbe, mich an bie höhern Denfmäaler zu machen. 
Ohne irgend Jemand um bie Erlaubniß zu bitten, begaun ich eime 
Operation au dem Erdwall am Raub. des Berges Koh Talht Cha, 
der durch einen niedern Ausläufer von dem Ziarat Vandſchah Schah 
Mirdan gefchieden if. Er befand fi am Gingang in ein kleines 
Tal (Khol), Khol Schams genannt, wo eine Duelle und einige 
wenige Bäume waren. Sch Hatte die Stelle oft mit Pidnid- Ges 
ſellſchaften beſucht. Unten oder oͤſtlich von demfelben fand ein 
Echloß und Garten, der Akhund Iddaitulah gehörte, welcher. ſchou 
in meiner Erzuhlung des Feldzugs von Bifut bei den Leſern einge⸗ 
führt wurde. Sch war mit feinen Söhnen belaunt geworden, Wie 
ſich meine Unterfuchung zu fördern bemühten. Der Erdwall beflanb 
ans zwei Abfägen, einem unteren und oberen; ber eine Derfelben War 
von Höhlen umgeben. Im Mittelpunkt des oberen war eine kreis⸗ 
förmige Höhle, von der meine Freunde glaubten, es fei ein Goms 
oder Waſſerbehaͤlmiß. Diefe Höhlen waren von den Vewohnern 
Yes Schlofies befucht worben und einer derfelben Hatte eine Eupferne 
Lampe gebracht, welche jept im Beſitz bes Alhund if. Ich erhielt 
von ihnen Mufter der ungebrannten Ziegel, welche zur Grbauung 
des Erbwalle verwendet wurden. Sie hatten 16 Quadratzoll und 
eine Tiefe von 6 Zollen. Auf der einen Seite war der Eindtnck 
einer Hand, auf der andern ber einer Figur oder der Ziffer 4. Die 
. Meberlieferung ſchreibt die Rofalität Zakom Schah zu, einem Gegner 
Hazrat Alis, umb wirft deshalb nicht viel Licht auf fie. Im Lauf 
von vier oder fünf Tagen entdeckten wir beinahe an einer ver Eden 
des Erdwalls ein Taf oder bogenförmige Vertiefung, ziemlich que 
gearbeitet und durch zwei bünne Pfeiler geflügt. Hier fanden wir 
bie Ueberreſte verfchiebemer irdener Bilder; die Köpfe der zwei gibs 
Seren allein waren vollfiändig genug, um mitgenommen werben -zu 
Kommen. Sie waren augenſcheinlich von weiblichen Figuren und 
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won feht vegelmäßigen und hübſchen Dügen. Bon ber Weuchtigfeit 
angegriffen, die natlrlich im Lauf der Jahrhunderte den Erbwall 
und Alles, was von bloßer Erde darin war, durchdrungen hatte, 
tonnten wir doch noch aus ſchwachen Epuren eriennen, daB bie 
Biloniffe urfprünglich mit Lagen von weißer und rother Farbe bes 
det waren, und daß unter der letztern eine Fläche von Goldblaͤtt⸗ 
hen gelegt war. Das Haar ver Köpfe, geſchmackvoll in Locken 
georonet, war mit einer Azure Farbe bemalt, Auch die Vertiefung 
war mit Goldblaͤtichen und Lapis Lazuli» Farben verziert. Die 
Figuren waren begleitet von einer Mandhfaltigfeit von Phantaſie⸗ 
bildern, eben ſolchen, wie fie die Hindu's heutiges Tags noch machen, 
umd in nicht befferem Geſchmack; fie ſtellen Pferde, Schafe, Kühe 
m. f. w. vor und find von Kitt. Die wichtigere Entvedung blieb 
noch übrig. Am Fuße der Vertiefung waren gehauene Steine; und 
bei ihree Entfernung fanden wir zwifchen fie hineingeklemmt Nagaris 
Schriften auf Tuz- Blättern. Shre Stellung, welche offenbar in ber 
Abſicht, fie zu erhalten, gewählt worden war, hatte fie nicht gefchiht 
gegen die Folgen natürlichen Berfalle ‚md der Alles durchdringen» 
den Fenchtigkeit. 

‘Die Charaktere auf vielen der Bruchſtücke waren fehr deutlich 
und leſeriich. Es fiel mir jetzt ein, eine Unterſuchung ber ent 
fprechenden Ede des Erdwall's fönnte zu ähnlichen Reſultaten 
führen; unfere Bemühungen verrwirffichten diefen Gedanken nicht. 
“Wir öffneten zunächit die Pfeiler zwifchen ben zwei Winkeln, und 
es wurde bald Far, daß der Raum von einer Reihe Feiner Gemaͤ⸗ 
her ausgefüllt war. Einige derfelben reinigten wir. In einem 
derfelben, das mit einer Kuppel gekrönt war, fanden wir verfchies 
dene Bildniffe von verfchiedenen Größen, aber eines berfelben war 
acht oder zehn Fuß lang. Sie waren alle von lautrer Erde und 
Goldblaͤttchen bedeckt; fie Tagen in horizontaler Richtung. Meine 
mahomedanifchen Begleiter machten zur Kurzweil ven Berfuch, fie 
hervorzuſchaffen, aber die Bildaiſſe waren fo burdiuskt, ws au 
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möglich war, eines berielben ganz an's Licht m bringen. In einem 
andern Gemache, welches ebenfalls mit Figuren verziert, und mis 
weißen, rothen und Ujzurfarben bemalt War, fanden wir beei 
irdene Lampen, einen eifernen Nagel und einen ober zwei Gifens 
Rüde, Stücke von Holzkohlen fanden wir in Menge, und bin und 
wieder wurben ein Baar Beiner an’s Licht gebracht, mit Gtüden 
von rothen und fchwarzen Topferwaertn ; biefe waren von gutes 
Arbeit, 

Ich war fehr ausführlih im der Shhilderung der Ergebniſſe 
hier, denn es find wahrſcheinlich dieſelben, welche man bei der Un⸗ 
terfuchung der zahlreichen, künftlichen Erdwaͤlle findet, welche überall 
in biefen Gegenden vie Aufmerkfamfeit feffeln, und zweifelsohne 
einen gemeinfchaftlichen Charakter haben. Ich kounte die Vermu⸗ 
thung nicht unterbrüden, daß die, Stelle abfichtlich mit Erbe 
ausgefüllt worden, und dieß war in der That augenfcheinlich, ober 
daß fie damit ausgefüllt worben zu einer Zeit, als der Etrom einer 
Invafion über Kabal hinrollte, und man für nöthig Hielt, die Tee 
vel und Begräbnißpläge zu verbergen, um fie vor Gitveihung zu 
fügen. Die Schriften » Bruchflüde, welche wir au's Licht zogen, 
haben einigen Werth, feit die Forſchungen des Herrn Prinſep bie 
Nogarie Charaktere, wie fie zu verfchiedenen Zeiten im Gebrauche 
geweſen, in tabellarifcher Form aufgeftellt Haben. Yür unfer eige⸗ 
nes Bruchſtück Fönnen wir Fein hohes Alterthum in Anſpruch uch⸗ 
men. Wenn unfere vorangegangenen Vermuthungen Grund haben, 
fo mag die Stelle beim Einfall Sabafteghin Khan’s, des Gründers der 
Ihaznavi » Dynaftie verlaffen, und verborgen worden fein. 

Meine Forſchungen wurden der Gegenitand des Gefpräche in 
der Stadt, und als der Sohn Alhund Iddaitulah Khan’s die Gold⸗ 
blättchen, welche er von den Bildern abgefchabt Hatte, an einen 
Goldſchmied um etwas weniger, glaube ich, als eine Rupie, verfanfs 


Hatte, baten mich meine Freuude, von folchen Korfchungen in Sur 


Junft abzulaffen, inkeın Re-mic an’e Herz legten, das Band fei ſchlecht 
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wie die Leute, und ich würde wahrfcheinlich in Verlegenheiten gerathen 
Sch lächelte, indem ich verfuchte, meine Freunde zu troͤſten, und ihnen 
begreiflich zu machen, daß man wenig Notiz von mit nehmen werbe, 
fo lange zerbrochene Göpenbilder die Ergebniſſe meiner Benrklumgen _ 
fein würden. 

Mahoemed Akbar Khan, Sohn Doſt Mahomed Khan's, fandte, 
als er von meinen Entdeckungen hoͤrte, nach mir, und. wüuͤnſchte 
mich zu ſehen. Er war entzückt von ben zwei weiblichen Köpfen; 
und bebanerte, daß die ideale Schönheit des Bildners in der Natut 
nicht verwirklicht werben könne. Seit dieſer Zeit befand eine Art 
Bekanntſchaft zwifchen uns, und der junge Sirdar fanbte nach 
mir. Ich wurde ein ziemlich häufiger Gaft an feinem etifch, 

und erhielt eine Anmweifung von ihm, gerichtet an alle die verfchies 
denen Maleks und Häuptlinge von Kohiſtan und von Ghorband, 
auch in allen Unterfuchungen, die ich in dieſen Bezirken vornehmen 
‚ möchte, von denen der Sirdar der Hakam oder Statthalter war, zu 
unterſtützen. Ich war chen fo erfreut als überrafcht, den gefunden 
Verſtand zu bemerken, welchen der junge Sirdar in Beziehung auf 
das Weſen meiner Unterfuchungen und ihren Zwed an ben Tag legten 
Gr bemerkte feiner Umgebung, die ihm die Bermuthung ausſprach, 
ich möchte nach Schägen fuchen, mein einziger Zweck fei die Wiſ⸗ 
ſchaft zu fördern, was bei meiner Rückkehr in mein Hetmatlaus 
meinen Ruf. vermehren werde; und er fehte hinzu, während bei den 
Duranis der Soldat in Ehren ſtehe, werden bei den Europäern den 
Männern von Slam, d. h. Wiffenfchaft Ehre erwiefen. Bei einen 
diefer Madſchlis oder Unterredungen erzählte, als man auf dad 
Thema der Topen gekommen war, Jemand, er hahe Moorcroft Gas 
hib auf feiner Reife nach Darumta begleitet, und während er bie 
Dentmäler betrachtet habe, fei eine Münze gebracht worden, auf 


welche der Sohib fein Glas gerichtet, und gefagt habe: „Run vera _ 


fiehe ich die Bebeutung der Topen.“ 
Mein Verkehr mit dem Sitdat N k 
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meiner. Freunde, und ermutbigte mich zur furchtloſen Wortfehung 
meiner Unterfuchungen. Ich War immer ber Meinung, man iwerbe 
einen Argwohn fchöpfen, und war verfchert, wenn ich offen und 
ehrlich Handle, werde man fich auch offen umb ehrlich gegem mich 
benehmen. Es wurde nichts von Bereutung mehr aus dem Erd⸗ 
walle genommen, aber ich kann hier bemerken, obgleich ich der Zeit 
porgreife, daß am Schluſſe des Herbſtes dieſes Jahres, ale Br. . 
Gerard in Kabal anfam, ih ihm die Stelle anveutete, als ans 
welcher ſich wahrfcheiulich irgend ein Denkzeichen gewinnen laffe, 
welches er gerne befeften und mit ſich nach Indien gebracht Hätte. 
Er erhielt Hier die gehauene Marmorylatte, welche an bie aftatifche 
Berellfchaft von Bengalen kam, und über welche ein Bericht vom 
feinem Munſchi und Begleiter, Mohan Lal, im Septemberheft 1834 
des Jourmal of tho Society erſchien. 

. Während tes verfloffenen Jahres Hatte ich Fußtouren in einem 
Amfreis von 6 Meilen um die Stadt gemacht; ich fah jest eim, 
daß Ich diefelben kecklich weiter ausdehnen könne, und ich Tewite 
weine Schritte zuerfl gegen Koh Daman und Kohiſtan. Mit einem 
Begleiter machte ich Fußreiſen der Reihe nach Schaft Dara, 
nach Ferzah, nach Iſtalif, und war endlich bis nach Tſcharikar 
vorgedrungen. Weine Abficht auf diefer Reife war nicht ſowohl 
wich tief in den Zuftand und die Alterthümer der Bezirke einzmare 
beiten, als vielmehr ven Weg zu prüfen und bekanut zu werben. 
Für einen Fremden, wie ich es war, der ohne Zelt oder Gefolge 
yeist, ift es ſchwierig, fih ein Haus zu verſchaffen, um bie Nacht 
darin zugubringen, wenn man nicht das Maspfchit zum Nachtquar⸗ 
tier wählt. Die Nacht im Breien zuzubringen iſt weder ficher, noch 
enfländig. Es war mir gelungen, in allen Stationen zwifchen 
Rabal und Tſcharikar Bekanniſchaften anzuknüpfen, nicht nur auf 
der KHanptitraße, fondern auch auf den verſchiedenen Nebenwegen 
zwifchen benfelben, und ich war überzeugt, daß ich freundlich auf⸗ 
genommen werben würde, wenn immer ich bei meinen neuen Bekaun⸗ 
ten anflopfen würde. 


Der Juni eröffnete ſich mit nebligem und windigem Wetter} 
Am Bten und Sten wurben leichte Erdoeben verfhärt, Sie ward 
beibe yon einem: vollenden, rauſcheaden Lärm begleitet. Am 12ted 
lam mein alter Freund Gadſqhi Kan in Kabal an. &r warf Sch 
unter bie Vollemenge aus und begab. ſich gerabewege nad) dem . 
Palafte des Sirdar. Seine feierliche Begrüßung mit Salam All 
fam wurde pflichtlich von Doft Mahomeb Khan beantwortet, der 
feine Hand ergriff und ihn in feinen Harem führte, wo er den lange 
abweſenden Khan feiner Lieblingefrau, der Mutter Mahomed Abat 
Khans, vorführte und ihr fagte, ihr Vaba (Mater) fei zurüdgefchrt: 
Um folgenden Morgen 'wurde ber Baba in Kenntuiß gefeht, daß 
fein Dſchaedad in Bamian dem Sohne des Sirdars, Mahomo⸗ 
Haidar Khan, übertragen worden, und daß er jahrlich ben Betrag 
von deſſen Einkommen in Geld erhalten felle. 

Es mag nicht unpafiend fein, hier die Vewegungen des Khans 
zu zählen, nachdem ich Bamian verlaffen hatte. Sch habe gezeigt 
daß er in Verbindung mit Mir Mahomed Morad Beg von Khuudez 
Hand. eine Subfiitenzmittel ſchienen ihm ausgegangen: zu ſein 
und er entfchloß fich, der Gaſt des Mir zu werden. Um das Ges 
ſchrei feiner Soldaten nad) Bezahlung zu beſchwichtigen und fie vor 
jeder Beſotgniß wegen ihrer Familien in Kabal zu befreien, ließ er 
Briefe anfertigen, welche er denſelben vorlas und die von ihrek ı 
Verwandten in der Stadt herrühren follten, und die Nachrichten 
enthielten, auf Bejehl des Khans Habe ihnen fein Agent daſelbt 
du verfdjiedeneh Malen gewifſe Gelbfummen ausbezahit. Um RE 
noch weiter zu täufchen, kündigte ex feine Mbficht au, eine Gtabt zu 
bauen, auch die zwei Bögenbilder abzubreihen, beren eines feiner 
Behauptung nach voll von Tiamanten, bas andere voll von Mubls ' 
nen fein follte, wobei er, als dazu gehörig, die wohlbefamnte Geſchichte 
von Sultan Mahmud erzaͤhlte. Endlich nicht mehr- im Study, 
länger in Bamian zu bleiben, wo er ſich. augenfcheinlich fo lange 
Seit, als er mar fonute, wab vielleicht mißttauiſch gegen DER 
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unverfuchten Boden von Tirkiſtan, theifte er 12 Pais am jeben 
Soldaten aus und brach nach Khunduz auf. Er fihlug die Straße 
von Seghan und Kahmerd ein. Die Gaflfreumblichkeit des Hämpi⸗ 
lings von Khunduz war ohme Gränzen. Auf jever Station wurden 
Lebensmittel aller Art ins Ueberfinß geliefert, und ſelbſt an Lues 
Artifeln fehlte es nicht. Thee und Zuder wurde ben afghanifchen 
Soldaten aufgetragen umb die Offiziere des Mir wurden nicht müde, 
von Zelt zu Zelt zu eilen und ſich zu überzeugen, daß fein Wunſch 
unbefriedigt blieb. Als man Khunduz näher Fam, zeigte es fich, 
daß für den Khan und feine Truppen gonz beionders eine Straße 
über die Sünpfe und Neisfelder gemacht worden war, ‚welche vie 
Stadt umgaben. Mir Mahomed Morad Beg wurde plöplih abs 
gerufen, um einen Auffland in Baizabad in Badakſchan zu untere 
drücken. Hadſchi Khan beftand, wie auf einem Ehrenpunkt, darauf, 
ihn zu begleiten. Die Afghanen Eonnten mit den rafchen Bewegun⸗ 
gen der Uzbeks nicht Stund Halten. Sie folgten nach und erreichten 
Faizabad nach feiner Eroberung. Der Mir nahm nach, feiner An» 
Funft den Play mit Stumm, führte die Bewohner in bie Sklaverei 
und ihren Häuptling Mir Yar Beg Khan ins Gefängniß. 

Der Khan, welcher die mufelmanifchen Tendenzen des Mir 
Mahomed Morad Beg Tannte, hatte feine Maßregeln getroffen, um 
vor ihm zu feinem Bortheil zu ericheinen. Er hatte viele feiner 
Dimmer in Muftis, Kazis, Akhunds, Mullas u. |. w. verwandelt, 
und Hatte fich mit einem mächtigen Alima umgeben. Bei allen 
"Unterredungen mit dem UzbeleHänptlinge war dieſer Schwarm von 
Betrügern gegenmwürtig, und ber Khan, der fich fortwährend an ben 
Mufti⸗Sahib oder. an den Kazi⸗Sahib wantte, that, als fpreche und 
handle er ftets nur im Einklang mit ten Vorfchriften des Koran. 
Der Verkehr zwifchen zwei fo eifrigen Mufelmanen mug köoſtlich 
gewefen fein. Der Khan blieb in Khunduz, fo lang fein Aufent 
Halt angenehm war, und ich habe gehört, Mir Mahomeb Morad 
Beg habe es ſehr bereut, den Afghanen, mie er fich ausbrädk, 
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fein Land gezeigt zu Haben. Der Befuch war übrigens für ben 
Khan in mehr als einem Sinn vortheilaft geweſen, und er hatte 
in verfchievenen Raten von Diwan Atmar, und man darf annehmen, 
mit Biffen des Mir, 35000 Rupien erhalten. Während feines Aufenthafts 
in Khundnz hatte er einen Vertrag mit dem „Häuptling unterhandelt, 
kraft defien Rahmerd, Seghan und Adſcher der Statthalterfchaft Ba⸗ 
mian einverleibt wurde, und er verließ Khunduz ohne Zweifel mit 
Hinterlaffung des Eindruds bei Mir Mahomed Morad Beg, daß 
er fih in Kabal einen mächtigen und flandhaften Freund gefichert, 
Als er auf feiner Rücklehr Kahmerd erreichte, bat er Rahmatulaf 
Beg, eine feiner Frauen wegzufchaflen, auf den Wein zu verzichten 
und ein Mufelman zu werden. Rahmatulah fragte, wie er eine 
Frau verabfchieven könne, die dreißig Jahre mit ihm gelebt und 
ähm viele Kinder geboren Hätte. Was den Wein betrifft, fo fagte 
er, Killitfch Ali Beg habe ihm die Erlaubniß gegeben, ihn zu trins 
fen. Der Khan Fonnte bei diefer Gelegenheit unter feinem guten 
Borwand Hand an das Eigenthum des Kahmerb» Häuptlinge legen 
und war wider feinen Willen gezwungen, darauf zu verzichten. Er 
Hatte jich indeß eine große Menge Getreide von ihm geben lafien 
unter dem Verſprechen der Bezahlung; dieſe fchien er jeboch ver⸗ 
geffen zu haben. Man ftchte ihm vor, ein folches Benehmen fel 
für die Ehre nachtheilig, und erflärte ihm, es biete fich hier eine 
gute Gelegenheit, die gefangenen Deb- Zanghi- Häuptlinge los zu 
werben, die Rahmatulah gerne anftatt des Geldes annehmen werde, 
Sie wurden ihm fofort übergeben, und er fagte den armen Teufelm, 
fie follten für eine gewiſſe Anzahl weiblicher Sklaven ausgetauffgt 
werden. Rahmatulah Beg begleitete ven Khan Bis zur Spike des 
Kotal, welcher von feinem Thale in das von Seghan führt, und 
nachdem er Abfchied von ihm genommen, wandte er ſich an feine 


Mirza und fagte: Er hat meinen Sohn mit fi genommen, abet . 


wenn er im nüchflen Jahr dieſen Kotal überfchreitet, fo mögt r 
meinen Bart ſcheeren und ſagen, ich ſei fein Mann, 
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In Bamian ſtießen Gitfchis von Volhara, Khalm, Khundug 
Schibrghan u. f. w. zu dem Khan. In feinem Lager befauben ſich der 
Häuptling von Adſcher und die Söhne ber Häuptlinge von Kae 
merb und Seghan. Er hatte eine ziemliche Anzahl von Diylomar 
deu und DBafallen» Häıptlingen verfammelt unb Batte viel gethan, 
aber leider ohne Inſtruktionen oder Autorität. Es ift fehr wahre 
feheinlich, daß es dem Khan erwünfchter gewefen wäre, in Bamian 
zu bleiben, als nach Kabal zurüdzufehten, aber er hatte Teine ams 
dere Wahl und, hatte von Schah Sudſchah al Mullkh's Fortſchritten 
Jeine beftiedigenden Nachrichten erhalten. Ex fehte deshalb bie Ver⸗ 
wanbten des Dir Dezvanbaffch in Freiheit, welche bis jept in Feſ⸗ 
feln gehalten worden waren, und fagte ihnen beveutungevoll: der 
Tod des Mir und ihre Behandlung fei nur Folge der Befehle ger 
wein, die er von Kabal empfangen, und jept würben fie wohl 
zeigen, eb fie Maͤnner feien oder nicht. Mir Abbas, der Vornehmfie 
bderfelben, faßte ven Wink auf und fing an die Rafllas zu plündern. 
‚ 3a Sir Tihifhma trug der Khan noch immer Bedenlen, ob. er 
nach Kabal zurückkehren follte und fandte in vie Hauptſtadt um eine 
Summe Gelres und einige Hundert Hufeiin. Die Sache wurde 
an Doſt Mahomed Khan berichtet und dieſer befahl ohne Weiteres, 
Sowohl Geld als Hufeifen an ihn abzufertigen. Wahrfiheinlich wire 
ec fehr froh geiwefen, wenn der Khan ſich davon gemacht Hate 
Bei biefer Gelegenheit wirb gegen biefen feltfamen Mann bie An⸗ 
Hage erhoben, er habe die Plünderung einer Kaſila beabficktigt, 
welche feine Abtheilung von Bamian aus begleitet hatte, uub Babe 
fih fodanı nach Toba begeben, um von bier aus, je nachdem es 
ſich fchide, entweder zu Schah Sudſchah al Mulfh zu floßen ober 
neue Pläne zu entwerfen, Es war befannt, daß Samandar Khan, 
der Popal-Zai, fich bei dem Schah hefinde, und es war fomit ber 
Ehrenplatz neben dem Fürſten ſchon befcht, und Hadſchi Khan 
würbe ſich nicht damit beguügt haben, eine untergeorimete Belle 
zu fpielen. Diefes Zuſammentreffen des Samandar Khan war auch 





in- anderer Beziehung ihm verhaßt, da ber Khan mehrere Jahre 
poor, als er mit dem Sirdar von Kaudahar verbunden war aut 
die Statthalterfchaft von Sivi inne hatte, einem nahen Verwandten 


des Popal⸗Zai Sirdars zwiſchen Pefching und Schall aufgelauert 


and ihn entweder erfchlagen oder den Kanbahar » Häuptlingen aus⸗ 
geliefert Hatte, um ihn zu erfchlagen. Diefe Ereigniſſe mögen jet 
den Schah um das Vergnügen gebracht Haben, den Khafa Habicht 
Khan in feine Dieufte zu befommen. Während feiner Abweienheit 
Hatte der vorfichtige Doft Mahomed Khan auch nicht ein Wort ges 
äußert, das, wenn es berichtet worden wäre, in bem Siune gebentet 
werden fonnte, als hege er über die Plane feines Statthalters irgend 
einen Argwohn. Zu verfehiedenen Zeiten fandte er Beutel mit 2008 
und 1000 Rupien an feine Familie, erfundigte fih hoͤflich nad 
ihren Bedürfniſſen und beflagte, daß ſich der Khan Entbehrungen 
andgefeht Hütte. Diele Leute im Darbar wollten offen angeben, Ver 
Khan fei im Aufruhr begriffen, aber dagegen verwahrte fi Mirze 
Sami Khan und der Khan Mulla auf das Heftigſte, wobei des 
Lebtere verfiherte, er fei ein zu guter Mufelmen, um jemals eim 
Daghi oder Aufrührer zu fein. Als der Khan Arghandi erreichte, 
ſchnitt er feine Zweifel und feine Unfehlüffigfeit kurz ab, indem er 


ansrief, er fei Afchak, d. h. verliebt, fogar in bie Augen Doft Mas 


homed Khans. Indem er es feinen Truppen und Begleitern über 


leg, ihm nach Bequemlichkeit zu folgen, galoppirte er, von wenigen 


Auserwählten begleitet, ber Stadt zn. Seine Ankunft und Aufnahme 
find ſchon berichtet worden. Die Zurücknahme des Dſchaedad des 
Khan, ein feiner Streih von Doft Mahomev Khan, verfehte dei 


Khala» Häuptling in eine verhältnißmäßig bebeutungslofe Stellung 
zurüd und lähmte ihn für den Augenblick durchaus. Sie mußte‘ 
ihn auch nöthigen, feine zahlreichen Anhänger zu entlaflen, bie er 


wicht länger erhalten Tonnte, und fo wurbe ein für ben Girbar 
wichtiger Zweck erreicht, ohme daß berfelbe zu der unangenehmen 


\ 


Wahl eines entfdhienenen Befehles greifen mußte. Wahrend dei 





Khan in dem Gillam ſaß, um bie Jatihas feiner Freunde wegen 
des Ablebens feines Bruders Gul Mahomen Khan's in Empfang 
zu nehmen, war ihm für einige Tage bie Kränfung erſpart, ſich im 
Darbar zu zeigen, und er hatte eine Gelegenheit, ſich heimlich mit 
feinen Anhängern über fein tünftiges Benehmen zu berathen. Als 
er envlich wieber bei dem Sirdar aufwartete, flimmte er einen hoben 
Ion an. Der Eirbar warf ihm den an Nezdanbalſch begangenen 
Mord vor. Hadfchi Khan frug, ob er nicht auf feinem Befehl be⸗ 
gangen worden fei. „Mein, fprah Dot Mahomed Khan, ich fagte 
Euch niemals, Ihr ſolltet falfche Eide ſchwẽren und uachher ben 
Mann töbten. Sch ſchrieb Euch fortwährenn, Ihr folltet ihm eine 
Menge Khelats geben, fich feiner bemächtigen und ihn nach Kabal 
bringen; Hier Hätte ich mich dann nach einiger Zeit freundlich gegen 
ihn benommen und ihn in Freiheit geſetzt.“ Der Khan erwiderte, es 
fei feltfam, daß der Sirdar Jemanden zum Vorwurf mache, falſche 
Eide geſchworen zu Haben, und fragte ihn, auf welche Meife denn 
er die Häuptlinge des Kohiſtan verlockt und erfchlagen habe? Der 
Eirdar antwortete: durch Illam Bagi, d. h. durch Gewandtheit, denn 
er babe ihnen Holzflöge gefandt, nicht Korans. 
Die Berpflegung der verſchiedenen Eltſchis und Häuptlinge 
welche ver Khan mitgebracht, war ein Gegenſtand vieler Berath⸗ 
ſchlagung. Der Sirvar betrachtete fie nicht als an ihn gefanbt unb 
erklärte, ex Habe durchaus nicht die Abficht, fich ihretwegen irgend 
in Koften zu verfepen. Der Eltſchi von Bolhara wurde Babrabin 
übergeben, einem ver bedeutendfien Kaufleute der Stadt, befien 
Sandeleverbindungen mit Bolhara ihn, gegen feinen Willen oder - 
nicht, verenlaßten, für die Berpflegung bes verirrten Gefanbien 
Sorge zu tragen. Der Eltſchi von Mir Mahomed Morad Beg 
und den Häuptlingen von Eeghan und Adſcher fammt dem Sohne 
Rahmatulah Beg's, die ganz beſonders bie Gäfte Hadſchi Khaus 
waren, wurden von bem Sirdar feiner Sorge überlafien. Obgleich 
Doft Rahomed Khan diefe Leute nicht anerfannte, fo “weigerte er 


ſich dechrnicht, die Geſchenle anzunehmen, welche fie ihm brachten. 
Unter denen von Mit Mahomed Morad Beg waren vier es 
Vals von Babalfchan. 

Im Verlauf der Zeit entdedte der @itfhi von Khunduz zu fi 
ner Beftürzung, daß ihm feine Boͤrſe geraubt war. Als man nache 
forfehte, fiel der Diebfahl dem Diener Habſchi Khan's zur Taf, 
der bie Morgen» und Abenbmahlzeit für die Geſellſchaft des Eliſchi 
brachte. Der Khan band feinen Diener und fandte ihn an Dof 
Mohomeb Khan, der es ablehnte, von der Sache Notiz zu nehmen, 
indem er bemerfte: „es find die Gäfle Hadſchi Khan's; ebenſo ges 
Hört -iöm auch der Mänber mag er Hanteln, wie es ihm 
gefällt.” Der Khan begab ſich ſelbſt zu dem Sirdarsund flellte ihm 
vor, es zieme ſich für ihm, den Mann zu frafen. Der Char 
dachte amders über die Sache, und fagte: „Liefert ihn den Uzbeks 
aus, fie mögen ihn verkaufen, und etwas aus ihm löſend⸗ B 

Gadſchi Khan entließ eine Zeit lang feine Anhänger nicht, 
vielleicht in der Hoffnung, er kdune Bamian fich wieder erwerben; _ 
endlich war er gegiwungen, es zu tun, und fein allzufarf ange» 
wachfener Haushalt wurde aufgelöst, Diefer Umftand wurde bes 
ſchleunigt durch den Befehl des Sirdar an einige dieſer Khalas 
foldaten, den Tchehel Eitun, eine große über einem der Thürme des 
Balla Hifar errichtete, auf der Mauerfeite, welche ſich von Den 

aa Schah Schehid, wo der Khan fein Haus Hatte,. bis zum Pas 
jaft ſich ausbehnte, befindliche Wohnung zu verlaſſen. Es war dem 
Dot Mahomed Khan gegeigt worden, daß fein mißvergnügter Khan 
jeben Wugenblid feine Leute die Wälle entlang geradezu in feine 
Refidenz fenden könne, und daß er fomit nicht ficher fei. Es wurde 
bie Abtragung des Tſchehel Situn befohlen und der Sirdar errichtete 
zur Vorficht da, wo der Palaft mit den Wällen fih verband, 
einige Erhöhungen. Gin gewiſſer Nelht Mahomeb Hatte fogar bes 
richtet, er ſei von einem ſchwarzen Unternehmen in Kenntniß gefegt 
worben, welches verabredet Worten ſei. Der Tſchehel Sim war 
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unter der KRegiernng Schah Zeman's von feinem Gtatfhalter iu 
Kabal, Dſchan Niffer Khan, erbaut worden, damit der Fürſt bie 
Aueficht von demfelben genießen koͤnnte. 

Der Khan fühlte ſich ſehr unbehaglich bei biefer feiner 
Schmach, aber baln fand er Gelegenheit neue Intriken anzuſpin⸗ 
nen, und nährte die Hoffnung, durch fie feine Rache an dem Sir⸗ 
dar zu befriedigen und feine ehrgeizigen Pläne zu fördern. Unter 
dem Schne des Sirdar, Mahomed Haidar Khan, war ein gewifler 
Huflen Khan, Schah Siwan, zum Naib oder Bire- Statthalter 
von Huzaradfchat und Bamian ernanıt worden. Hadſchi Khan 
fagte bei diefer Gelegenheit dem Sirdar, er habe eine Elephautenlaſt 
auf einen Efel geladen. \ 

Mit diefer Anekdote wollen wir ben Khan für den Augenblick 
. verlafien und bemeifen, daß nach der Rückkehr der verfchiedenen 
Eltſchis und Kleinen Häuptlinge nach Turkiften, Mir Mahomeb 
Morad Ben Kahmard, Eeghan und Adſcher wieder zurücknahm, 
auch fepte er Ali Mahomed, den Schwiegervater Hadſchi Khan’z, 
ins Gefängniß. 

Während des Winters, d. 5. während ich mit dem Khan in 
Bifut abweiend gewefen, hatte Abdulah Khan, der Atſchak⸗Zai⸗ 
Häuptling, der, wie ich ſchon erwähnt, von ben Sirdars von 
Kandahar gefangen genommen worden war, von biefen bie Erlawbe 
niß erhalten, nah Kabal zu reifen. Er kam in Begleitung des 
ebenfall8 mißvergnügten Ramazan⸗Khan, eines Obtaf, und wurde 
von Doſt Mahomed Khan höflich aufgenommen. Dem Ubbulahh 
Khan wurde ein Dſchaghir von 60,000 Rupien per Jahr und dem 
Ramazan Khan ein anderes von 20,000 Rupien per Jahr ange 
wiefen. Abdulah Khau hatte wenig Empfehlenswerthes, außer daß 
er Einer der wenigen erblichen Durani⸗Sirdars war, welche. bid⸗ 
ber, nachdem fie ſich den Intereſſen der Barak⸗Zai⸗Familie ange 
fehloffen, der Berfolgung derfelben entgangen waren. Er war Einer 
der Areunde Mahomed Azem Khan’s in Kaſchmir und hatte ſich 





93 


buch. fein Bermögen einen flimmen Ruf. erworben. Jetzt de og 
‚in feinen Mitteln befchränft mb befchäut was, blieb ihm ‚fein Ref 
Amen er ie di m na Ba Ä | 


Sedhete⸗ Rapitel.. 


ik nah Aoh Faman u. f. w. —8* — FÜR 
Pſchafar Ahan. — Aotal Aers Ahana. — Tumuli, — Alle 
Aoh Cſchian. — Hazir Mir Ali Ahan. — Seine Unterrebungen 
und Ueiſen. — Ereigniß. — Schakr Zara, — Berai. — Piss 
Bi. — Jedak. — Aoh Para. — Zirgaran. — Höhle. — Talak 
von Serzah. — Schandar Schah. — Perſtſche Inſchriſt. — 
Waferfal, — Aurikeln. — Ailla Schahi. — Iſtaliſ. — Möftihe 
Ansfiht. — Siarat Hayrat Eſchan. — Azdha. — Gärten. — 
Calnk von Iſtaliſ. — Aahomed Schah Khan. — Beine Eih- 
nahme Aabals. — Hein Cod. — Zolend Khan. — Seine Hin- 
sihtung. — Iſtargitſch. — Wähe von Tſcharikar. — Stade 
Eſchariiar. — Handel, — Yernidhtung eines Gurkha-Pataillons, 
— Hupion, — Cutam Para, — SIcheſch Jurdſcheh. — Fleiß. — 
Adtzigjähriger Invalive. — Taviz. — Poſt Mahomed Ayan’s 
AStrenge. — Ali Khan. — Seine Empfehlungen an feine Yai- 
dats. — Handle. — Fluß Tutam Para. — Kampf und cher 
gebe Doſt Mahomed Ahan's. — Zultan Binghs Garten, — 
Seſchichte Zultan Singhe. — Sein Aufbruch. — Plan Mirza 
Imam Perdis. — Sultan Bingy's Gewandtheit. — Habib Ulak 
Ahan's Maßregeln. — Sultan Singhe Zuſtand. — Er nimmt 
feinen frũhern Drodherrn gefangen. — Malek Ifa Ahan's Yor- 
ſchlags. — Aunltan SAingh nimmt Gift. — Dſchah Nimahi. — 
Coyi Para. — Einfall, — Uchhak Yeriva. — Compaß. — 
Ber Slägtting von Supian. — Ach Yarın, — Jiret Ye 
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Wild. — Ailla Ahurban. — Bewohner von Cfharikar. — 
pqamak. — andſqhid Para. —. Mahomes Pdaffar Ahan. — 
KHila Mic Saiyad Khan, — Per Pohter von Kabal. — Dwehe 
Des Streiſzugs. — Kile Pelend. — Ebene von Pegram. — 
VNüdikehr. — Deludſch Ahan. — Münzen. — Peſorgniſe \ der 
Feunte. — Berichte. — aila Mufa Ahan. — Catarang Bar. — 
Aallakhan. — Tope. — Tcheni Ahana. — Ailla UNadſchput. — 
Aotal Mama Abatun. — Kila Iitafat Ahan. — Ketal Pah 
Minar. — Wüdhehr nach *abal. 


Die Rückkehr Hadſchi Khan's hatte meinen alten Weſſeteſahe— 
ten Sirkerder Kamber zurückgebracht, und ich ſchlug ihm einen laͤn⸗ 
gern Ausflug nach Koh Daman und Kohiſtan vor, worein er gein 
einwilligte. Wir trafen daher unfere Auorbnungen und ich brach im 
feiner Geſellſchaft auf. 

-— Wir gingen durch Deh Afghan, Killa Bolendi uud das Darf 
Barafi und erreichten das Herrem Schluß Nanatfchi, welches dem 
Mirza Dichaffar Khan gehörte, ber jeht alt und betagt, aber eher 
mals der vertraute Mirza des: Vazir Yati Khan mar. Mit feinem 
in dem Dienfte des Bazir erworbenen Vermoͤgen hatte der Mitze 
hier drei Schlöffer gebaut und einen großen Landſtrich gelauf. 
Mira Sami Khan, der gegenwärtige Miniſter, heirathete feine 
‚ Kochter, und verdankt diefer Verſchwaͤgerung hauptfächlich feine Er⸗ 
hebung; in ber That ſchoß ver blinde Mirza feinem Schwiegerfohs 
die. Summe Geldes vor, welche ihm ein Amt verfchaffte. Er wire 
zuweilen bei veichtigen Augelegenheiten um Rath gefragt, und de 
ich ſchon bemerkt Habe, unter wen er diente, fo braucht wohl wicht 
mehr bemerkt zu werben, daß er, als Staatsmann, gewandt, rid« 
fichtölos und ohne Grundfähe if. Das Alter hat ihn mürriſch ges 
macht, während er urfprünglich graufam war, und es if vielleicht 
gut, vaß feine Blindheit Ihn unfähig macht, an ben Etantögefihäfe 
ten sinen ikitigen Yintgeil zu wehmen, Ws wir Nanatfchi. veriei 





Pen, hatten wir bie ausgedehnten Meibepläge zu umferer Rechten, 
welche jest zum Theil umter Waſſer Banden und von einem Dorfe 
an ihrer ſüdlichen Gränze das Tſchaman von Bazirabab heißen, 
Wir giengen aw ihrer weillichen Grenze Hin und erreichten Sag 
Dorf Deh Kippak, deſſen hundert Häufer in Nauern eingeſchloſſen 
find. Jenſeits deſſelben zogen wir über eine öde ſeinige Flaͤche und 
famen an den Rotal Kers Khana, d. 5. ven Paß der Bärengrube, 
An feinem Eingang fanden wir eimen zerfallenen fleinernen Thurm, 
der früher ein Tjchofi gewefen war, ‚und einige Tut ober Maul⸗ 
beerbäume und in einem Karez treffliches Waſſer. Der Kotal iR - 
eher ein Mleinge Hohlweg als ein Paß zu nennen, und war unges 
fahr drei Viertel Meilen lang; die Straße, obgleich felfig, war für 
anfere Thiere vollfommen gangbar. An feinem weſtlichen Ende 
Hand ein Thurm, die Station von Beamten, welche Zölle erhoben, 
Bon hier hatten wir eine hübſche Ausficht von dem Bezirke Schafe 
Dara und von der Ebene von Koh Daman. Wir bielten einige 
Augenblide, um biefe Scene zu genießen. Als wir rückwärts 
blidten, fanden wir, daß der Balla Hiffar noch immer fihtbar 

war. Von dem Thurm an waren auf jeder Seite der Straße, die 
fh fanft gegen die Ebene abfenfte, in regelmäßigen Zwiſchenräu⸗ 
men die Treisförmigen Grundfeſten alterthüimlicher Gebaͤnde zu 
fehen, vom denen meine Begleiter vermitheten, es feyen Thürme 
gewefen, die aber weit eher Begräbnißhügel waren. Sie kommen 
in ziemlicher Anzahl vor. Nachdem wir die flache, aber unfrucht⸗ 
bare Ebene erreicht Hatten, konnten wir nichts Beſſeres thun, als 
geradezu über biefelbe Hinzuziehen auf einen Haufen von Dörfern, 
Schloͤſſern und Gürten zu, die fi) vor uns ausbreiteten. _ Die 
Oberfläche der im allgemeinen ziemlich flachen Ebene war an zwei 
oder drei Stellen zerriſſen und wir Tamen über zwei ober brei 
Schluchten, in deren einer ein Bach floß, welcher der Fluß von 
Koh Daman heißt, der im Gebirge oberhalb Baza in der äußerften 
fünwehlichen Gegend entfpringt,. das Thal durchlaͤuſt und Kein 
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öflichen Grenzen entlang firömt, bis er endlich unterhalb Oſchul⸗ 
Sha in bie vereinigten Flüſſe Ghorband, Perwan und Pangſchtt 
fällt. Zulezt kamen wir in die Nähe der zwei Karezafs Balla unb 
Bahin, (de oberen und des unteren) am Saum der Berge. Dbere 
„Halb verfelben, etwas nörbli, lag Gaza, wo Raib Amir Khan 
, zefbirt. Diefe drei Dörfer find alle ſehr vortheilhaft gelegen. und 
buch eine Menge von Spuren aus ber alten Zeit, Erowälle und 
Tumuli, ausgezeichnet. Es war finfter, che wir das Herren⸗ 
ſchloß Kuhtfchian erreichten, das erſte, welches im Süben von 
Schakr Dara fich findet, in welches wir eingelaben worden waren, 
und wo wir von dem Befitzer befielben, Nazir Mir Ali Khan, 
freundlich bewillfommt wurden. Es wurde ein treffliches Racht⸗ 
eſſen zubereitet und wir nach biefem in ven Mihman Khana über 
dem Gingang des Schlofles einguartiert. Auf einem meiner frühern 
Ausflüge, ale ih von Schaft Dara nach Kabal reiste, war ich 
dem Nazir, der mir zu jener Zeit noch unbelannt war, in der 
Naͤhe des Kotal Kers Khana begegnet. Er Hielt fein Pferd am 
und fragte mich, ob ich nicht ein Feringhi fen; als ich ihm ante 
woortete: ja, bat er mich fehr, ich möchte mit ihm zurückkehren ımb 
deutete auf fein Schloß. Ich lehnte dieß ab unter dem Verfprechen, 
ihn bei einer ſpaͤtern Gelegenheit befuchen zu wollen. Der Razir 
war ein Kaufmann geweſen und batte auch dem Sirdar Mahoe 
meb Azem Khan im Kafıhmir gedient; diefem Umitande fchrieb man 
feinen großen Reichthum zu umd Hatte mehr als einmal von ihn 
verlangt, er folle. einen Theil bes erworbenen Vermögens heraus⸗ 
geben. Um ferneren Anfprüchen an feine Kafle zu begegnen, fiellte 
er ſich, ohne gerade zu behaupten, daß er arm fen, fo, als ſey ex 
im Rampf mit der Welt und faum im Stande fich durchzubringen. 
Erin Schluß, das ganz vortrefflich war, wurde von Rohilla Khan, 
einem Popal Zai, erbaut, einem Manne, der in frübern Zelten der 
Muarchie ber Tyraun feiner Nachbarfihaft gewefen zu ſeyn fcheint. 
Er wurde auf Anſtiſten Habib Ulah Khan's durch einen gewiflen 
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Born erfchlagen. Seinen Erben wurde das Schloß abgefeuft von 
einer Tochter des Nazir Fati Khan, die es für 6500 Rupien an 
Yen Nazir verkaufte. 

SH Hatte nicht bie Abficht gehabt, Hier zu Kalten, ſondern 
vielmehr den Tag in Schakr Dara zuzubringen, als jedoch ber Bas 
zir davon fprach, uns mehrere Tage bei fich zu behalten, hielten wir 
es für ſchicklich, wenigſtens einen zu bleiben. Als ich aufftanb, 
traf Ich meinen Wirth, der früher auf den Beinen war als ich, im 
dnem Garten, in der Nähe eines runden von Madſchnun Bere 
gder Thränenweiden befchatteten Waſſerbehaͤltniſſes. Wir begannen 
den Tag mit einem reichlichen Mahl von Maulbeeren und Apriko⸗ 
fen; Hierauf wurde als Nastar oder Frühſtück Kabab oder Braten 
wit trefflichem, nad) der Weife von Herat zubereitetem Vrode aufs 
getragen. Wir Hatten viele Unterhaltung, bie fich in allgemeinen 
Gegenftänden bewegte; ich erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß ber 
würbige Vazir große Reifen gemacht und Iupien, Arabien, Perfien 
und Tuliſtan befucht hatte. Er war in Bagdad geweſen, al6 Herr 
Rich daſelbſt Refivent war und feiner Angabe zufolge war er ein 
fleipiger Gaſt diefes Herm geweſen. Da ber nordweſiliche Thurm 
ein ſehr Hohes Gemach befaß, fo fragte ich, ob es mir möglich ſei 
in daſſelbe zu gelangen, ohne feine Familie zu beläfligen. Er ante 
wortete verbindlich: „bie Millah,“ und befahl den Frauen feines Ha⸗ 
rems fich zurüdziehen, damit ich Hinaufgehen koͤnnte. Während 
Dies gefchah, Fam eine der Frauen des guten Mannes von Ka⸗ 
bal an, reitend auf einem Heinen Pferde, und als dieſes in bie 
Hähe des Pferdes meines Reifegeführten, des Sirlerder, geführt 
wurde, das ein fehr bösartiges Thier war, fo entfpann fich ein 
Kampf, in welchem die Dame abgeworfen wurde, glücklicherweife 
ohne außer der Angſt bedeutenden Schaden zu leiden. Nach dieſen 
nnangeschmen Zwiſchenfall riß fich das launifche Thier von feinem 
Strick los und flog aus dem Die Diener Vagir Pie 
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gen zu Pferde und nach einer langen Jagd über bie Flaͤche Holen 
Aa den Flärhtling am Buße des Rotal Kers Ehans ein. 

IH Mieg auf den Thum, begleitet von einem Riſch Cofeb, 
wem Ralek des Schloſſes, der mir alle nöthige Belehrung geben 
follie, und ven einer andern Perfon, um, während ic oben Biich, 
fir meine Berärfnifte zu forgen. Ich blieb big zum Abend, fand 
reichliche Beihättigung im Aufnehmen von Skizzen und Lagen ber 
Gegend amd machte mid) mit dem Lande wchl befannt. Das Mi 
tngeffen und Srüchte fandte man mit Finauf und ich brochte den 
Tag fehr angenehm zu. Das Gemach beherrſchte eine fehr aueger 
dehnte Nusficht, und aus weichem Grunde es auch gebaut fern 
mochte, offenbar war es bie Exene vieler feillichen Gefellfchaften ger 
weſen/ wenn man aus ben vielen Verſen, bie an feinen Wanden 
geſchrieben fanden, den Schluß ziehen dürfte. 

Des Morgens nahmen wir Abſchied von unferem Brembe, 
dem Razic, der uns zmücbehielt, bis ein Duhend @ier gefotten war, 
die er ums mit einem Paar Kuchen von Herat in unfere Kaskurzin’s 
Herten hieß. Wir zugen nun den Gärten von Schaft Data zu, bie 
‚wir bald erreichten, indem wir das Fleine Dorf Killa Safeb (das weiße 
Schloß) zu urferer Linken hatten. Nachtem wir über einen Heinen 
Dluß gegangen waren, Tamen wir an dem Dorfe Killa Ahmed vor 
Über, das uns ebenfalls zur Linken blieb. Unſer Weg führte jept 
dach eine Wildniß von Obſt und Blmmengärten; die Strafe war 
vor fleinenen Bruftiwehren bezeichnet und fait bei jedem Schritt von 
Waſſerkanaͤlen durchfhnitten. Wir gelangten in das große Dorf 
Serai, das hauptfächlich von Hindus bewohnt wirb; in ber Nähe 
Üegt Surlh Bolendi ‚or rothe Erdwall), wo Echah Nawaz Khan, 
ver Hafam deo Bezitſs ober Talut refidirt. Dier folgte mix ber 
Sindu Diwan des Nawab Dſchabar Khan und bat mich, fein GaR 
am werben; ich fürchte, er fühlte fich durch meine Weigerung ger 
ranſt. „Etwas über Eerai draußen gingen wir über einen Kleinen 
Buß, der über cin Ahuet Wette volle wur ber Bluß von Chef 








Dara heist. Er war nicht über 15 Fuß breit, aber fein Strom. 
war braufend und ungeflüm. Wir famen jebt an den noch immer 
anziehenden Reften eines von Taimur Schah gepflanzten königl. 
Gartens vorbei, und indem unfer Meg immer durch Gärten an 
den Dörfern Dakub, Suliman u. f. w. vorüberführte, Hatten wir. 
endlich Schaft Dara hinter une. Als wir das offene Land erreiche, 
ten, famen wir an das Ziarat Khwodſcha Wahadar Dſchahi, we, 
zwei ober drei große Dſchanar oder Platanen ftehen. Bald darauf 
gelangten wir gegenüber von dem großen Dorfe Bizadi, das zu un⸗ 
ferer Kinfen auf dem hohen Abhang einer tiefen Schlucht ſtand, im 
welcher ein Bach fließt. Diefer Platz ift malerifch gelegen und bes 
rühmt durch feine Effigfabrifation. Gleich darauf kamen wir an 
dem auch links von ung gelegenen großen Dorfe Bedak vorüber, das 
ebenfalls romantiſch auf einer Anhöhe Tiegt und von Fruchtgärten, 
Weinbergen und Blumengärten umgeben it. Diefer Platz gehört 
zu dem Taluf von Koh Dara. Auf dem entgegengefepten Abhange 
ber Schlucht Tiegt das Fleinere Dorf Killa Kazi. An der Weglinie,. 
sftlih von Bedak, Tiegt ein Schloß mit Namen Killa Wafll, wo 
ich Haft machte und das Dorf infpicitte. Bon Hier zugen wir weis 
ter nach dem großen Dorfe, das Ueberfluß an Gärten und Weine 
bergen hat und der Hauptert eines Taluk ift, welches Mirza Sami 
Khan als Dichaghir genießt. Der Zip ift Hier bedeutend uud Heißt. 
der Fluß von Kch Dara. Bald darauf famen wir an das Feine 
Dorf Kadowla, das einen Heinen Fluß hat und fich berfelben Vor⸗ 
theile der Lage des Ueberfluſſes an Waſſer und der Gärten erfreut. 
Hierauf betraten wir das Taluf von Ferzah und kamen rechts am 
dem afghanifihen Meiler Bostan vorüber. Bon hier aus zugen wir 
durch Gärten hindurch und Hatten zu unferer Linken und Rechten 
Schlöffer und Dörfer, bis wir das Dorf Zirgaran erreichten, bed. 
auf einer Anhihe liegt, füblich von einem Strome, welcher der FI 
von Zerzah heißt. Hier machten wir den Tag über Halt im Laule 
eines flüchtigen Bekannten. Da das Dorf eine wi Wh Ur 
1 
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das Kohiſtan, fo wie über Koh Daman beherrfcht, fo nahm ich 
die Lage auf und machte während des Mefls des Tages meine Beob⸗ 
achtungen. Es befand fich auf dem Gipfel der Anhöhe ter Eingang 
in eine Höhle und obgleich fie gewifiermaßen verfchloflen war, fo 
konnten wir doch leicht fehen, daß ehemals von Bier aus Reihen von 
Treppen abwärts führten. Die Leute erzählten uns, daß man fi 
wohl noch denken könne, wie man auf diefen Treppen deu Grumb 
erreichen konnte, wo die Treppen in einem geräumigen Gemache en» 
digten, das von einem Gumbuz ober einer Kuppel bedeckt war. Eine 
Nachricht, fo nüchtern und wahrfcheinlih, daB ich fie mit voller 
Meberzeugung für wahr Hielt. 

Den folgenden Tag brachte ich damit zu, die verfchiedenen Doͤr⸗ 
fer und Schlöffer von Yerzah und deſſen Ziarat’s zu befuchen und 
eine Slizze von Deh Zirgaran zu entwerfen. Ich fand, daß ber 
Taluf 12 Dörfer nnd 4 Schlöffer enthielt. Die zwei Gauptoörfer, 
die von Tadſchiks bewohnt waren, enthielten jedes nur 80 Hänfer 

und die übrigen wechfelten zwiſchen 30 und 70 Häufern. Das 
Ganze der Dörfer und Schlöffer umfaßte ungefihr 700 Häufer und 
man Tann fomit ale Bevölkerung des Taluks von Zerzah beinahe 
4000 Seelen angeben. Diefe find teils Afghanen, theile Tabs 
file, obgleich die Stämme gemeiniglich in den Dörfern gefchieben 
fund. Die Tapfchits fliehen umter einem Lokal» Statthalter, einem 
gewifien Sekandar Schah, einem Saiyad, der früher ein berüchtigter 
Häuber war. Als ich fragte, wa® für eine Art von Halam er 
mache, fagte man mir, er liebe es fehr, Gelbfirafen zu erpreſſen, 
Habe aber eine fehr glatte Zunge. Was er auch für eine Summe 
fordern mochte, ſtets verficherte er ven Mann, aus befunderer Nüdficht 
auf ihn fordere er nur die Hälfte von dem, was er für das Der- 
gehen und für feine eigene Pflicht zu entrichten fyulbig feie, aber 

er Eönne feinen freundſchaftlichen Gefühlen keinen Einhalt thun. Uns 
ter den Biarats des Ortes entdeckte ich eine Marmorplatte mit einer 


belboerrolgten yerfiihen Solist, weile tie Grkzbung einer Be 
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fung ober eines Schloſſes Naſitabad erwähnte, Es blich unbefannt, 
von welchem Ort der Stein hieher lam, ober anf was er anſpielte. 
Mir zogen das Thal von Ferzah hinauf, in ber Mbficht, einen 
Aſſchah oder Wafferfall zu beſuchen. Unfer Weg führte an vieles 
Dörfern vorbei, die hoöͤchſt romantisch und köſtlich auf Anhöhen ger 
legen waren. Als wir an ihnen vorüber gefommen waren, betraten 
wir ein liebliches Thal, das in feinem Umfang fehr geräumig war, 
Ich war erflaunt über die wilde Ueppigfeit feiner Begetation und 
über deren Manchfaltigfeit und bemerkte mit Vergnügen das Veil- 
hen und die Brombeerſtaude. “Diefer bezaubernde Platz war bis vor 
toenigen Jahren von einem Fönigl, Garten eingenommen worben, aber “ 
außer veredelten Blumen, z. B. fühduftenden Schwerililien u. ſ. w., 
die hier und dort ſelbſt wuchſen, fand man nur wenige Spuren das 
von. Is wir das Thal hinaufſchritten, verengerte es fidh, behielt 
aber feine Ueppigkeit in Gräfern und Pflanzen bei. Gegen das Cude 
wurde die Straße ſchwierig, aber. ich flieg micht ab und das Thal 
öffnete fi nun in einen offenen Plag, unmittelbar unter der Maſſe 
der Hohen Berge, über welche ein Paß in ben Hazaren-Bezirt von 
Turfoman führte. Hier fanden wir den Waflerfall, der in der Tat 
feht angenehm, obgleich in Beziehung auf feine Höhe nur unberähte - 
lich war. Ich nahm eine Slizze deſſelben auf und ging dann nach 
der Schueegrenze vor mir, wo ich fehr überrafcht war, eine Menge 
der fhhönften Aurikeln zu finden. Ich weiß nicht, ob ich mehr er⸗ 
freut war, ben Wafferfall gefehen oder die Blumen entdecktt zu Bas 
ben. Nachdem wir unſer Frühfüe verzehrt hatten, das wir mik 
uns gebracht, kehrien wir nach Deh Zirgaran zurüt, ſehr zuſtieden 
mit unſerem Ausflug. Den Reſt des Tages brachten wir in dem 
Garten des Alhund Zobaitulah zu, wo wir uns ſelbſt nach Belichen 
mit Maufberren bewirtheten. 
gwiſchen derzah und Ifalif war der Boden von Schluchten 
durchbrochen und eine fehr tiefe begegnete uns unmittelbar, che wer 
den Iepteren Plap erreichten, da wo Killa Schati über has Gorh. 
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Schloß auf einer Anhehe liuls von ver Straße ficht. Es wurde 
von Taimur Schah erbaut, der auch einen Garten hier pflanzte, von 
welpen faum noch eine Spär übrig iR; aber zahlreiche Stecipalm- 
bäume find umher zerficeut, auf welche die Bewohner flolz find, ta 
font in dem Koh Daman Teine gefunden werden, obgleich fie auf 
den höheren Bergen des Hindu Kofch in Menge vorlommen. Das 
Hönigl. Schleß Hatte Hohe Manern und Thürme, war aber von 
Lehm erbaut und von ben Leuten ſelbſt ſchwer befchäbigt werben, tie 
dem Kron-Eigenthümer nicht fehr günfig geilimmt find, und es für 
Ammer unbewohnbar zu madjen wünfchen, erftens, weil e6 ihre Stadt 
beherrſchte und dann, weil fie einen Kanal, ter früher durch das 
SHLeh führte, gerne in ihre Gärten geleitet hätten. Von Hier aus 
Hatten wir eine herrliche Anficht von der Statt Iftalif, melde auf 
der entgegengefekten Seite eines tiefen Thales liegt, welches entlang 
ein fhäumender Bach über ein Bett von Felſenlieſeln rauſcht. Die 
Seiten des Thales find mit Gärten und Meinbergen befept, welche 
auch einen großen Theil des Thales oberhalb und unterhalb ber 
Stadt beveifen. Die Haͤuſer, welche das Thal, da wo es empor 
fleigt, beſehen und in Lagen Rehen, welche immer eine über bie 
anbere erhaben find, find alle gemau und einzeln erkennbar. Obere 
helb der Statt fleigen einige Herrliche Tſchanars empor, welche das 
Biarat Hazrat Eſchan bezeichnen. Malif iR einer der malerifchften 
Punkte, die man ſich denen kann; Alles, was eine Verbindung 
von Naturfchönheiten bewirken Tann, fehen wir Bier in Volllommen ⸗ 
heit; und das rohe Aeußere der Käufer ter Statt vermindert nicht 
ihte Wirkung, fondern erhöht ſie vielmeht. Die Scenerie des Lane 
des umber it ansgevehnt und großartig un? in glücklichem Einklang 
mit der Haltung des ganzen Ckmäldes. Die Leute bes Lanbes Kar 
ben cin Sprüchwort, wer Ifalif nicht gefehen Habe, Habe nichts 
geſehen. Wir wollen es nicht wagen, fo viel zu fagen, aber das 
glauben wir, daß wer Iſtalif geſehen Hat, nicht wohl viele Punkte, 
fehen wird, die es übertreffen, und wenige, die ihm gleichkommen. 





Bir konnten nicht mühe werben, bie üppige Gent ju beide 
und verließen fe mit Bebauern, um unfer Nachtquartier aufzufchla> 
gen, obgleich, wir entſchloſſen waren, den folgenden Morgen zurück⸗ 
zukehren. 

Am folgenden Morgen begaben wir uns früh wach dem königl. 
Schloſſe und ich begann eine Skizze der fchönen Landfchaft vor mir. 
Unmohliein nöthigte mich meine Arbeit aufzugeben; ich ging über 
das Thal und begab mich nach der Stadt, um mir Medicin zu vers 

fhaffen, wobei ich mich der Gelegenheit beviente, das Ziarat Hazrat 
Eichen zu beſuchen. Hier waren eine Menge Marmorplatten mit per 
fifchen Infchriften; aber e6 waren nur religlöfe Motto’s und frumme 
Sprüche. Das Merkwürdigſte an dem Ziarat if die Menge von 
Platauen, die, von den Gegenden rings umher filhtbar, in der Ferne 
nur ein einziger Baum zu fein ſcheinen. Es if hier eine Gruppe 
von verfchiedenen Bäumen, ich glaube 37, und man meint, bie 
Schwierigkeit, fie richtig zu zählen, feie die Folge einer Tänfchung 
welche die Heiligkeit des Ortes aneübe. Hazrat Eſchan iſt erit ein 
junger Heiliger und noch nicht anderthalb Jahrhunderte alt. Er kam 
aus Turkiftan, und feiner Abkümmlinge, die fimmtlich heilige Mäns 
ner find, find im Koh Daman noch immer viele, der Ort ift jedoch 
wahrſcheinlich ein Altar aus dem Alterthum, und ver Hazrat bat 
Die Berehrung , die früher einem andern gezollt wurbe, an fich ges 
riſſen. Sftalif rühmt ſich auch des Ziarat von Sof innerhalb ber 
Stadt, deſſen von Noh Lalhi Sabib in dem Thale am weſtlichen 
Ende feiner Gärten und defien von Hazrat Schah Mirdan in Scho⸗ 
rawer, einem ber zur Stadt gehörigen Dörfer, wo einige vulfanifche 
Spuren und Schwefelquellen find. - Bon einer Ader von weißem 
. zerbröcteltem Steine, mit rother Farbe durchmiſcht, glaubt mn, es 
feien die verfteinerten Mefte einer Schlange, die, wie alle Schlangen 
Diefer Gegenden, von dem fiharfichueibigen Zulfikar erfchlagen werben. . 

Beinahe jever Hausbeſiher in Jaalif Hat feinen Obſt⸗ ober 
VFruchtgarten. In den meiften derſelben iR ein Thum, weile ſich, 


Tobald die Prächte reif werben, bie Bamilien begeben, und bafkr 
ihre Häufer im ber Stadt ſchließen. Die Leute ſelbſt, Tanfhite, 
find micht fehr ichenmoirbig und ihre Frauen wicht fehr Teufh; unb 
die Maulbeer-Gaifon, welche fie in die Gärten hinauszicht, if, da 
fie ihren Verkehr unter einander ſehr erleichtert, gewöhnlich vom blu⸗ 
tigen Kämpfen und, Mordthaten bezeichnet und trägt dem Gtatthalter 
wiele @elöfttafen ein. Mußer der Gtabt IRalif gehören noch zu dem 
Zaluf die in der Nähe liegenden Dörfer Gudara, Perganna, Schoe 
nafi, Khwodſcha Haſſan, Malle, Haffan Katſcha und Schorawer. 
Man rechnet auf die Stadt und Dörfer zufammen 3000 Käufer, 
was für das Talnf eine Bevollerung von 15,000 bie 18,000 Seelen 
geben würde. Die Einfünfte, welche aus bemfelben bezogen werben, 
find auf 40,000 Rupien berechnet umb wurden in biefem Jahre von 
Abdulah Khan, dem Sirbar der Atfchat Zai, genoſſen. Ein großer 
Theil der Vevoͤllerung der Stadt geheit zur Weberzunft, es wird 
eine große Menge grober Tücher, Lunghis und Sufi gearbeitet und 
ein Handel mit Turfiften unterhalten. Während der Jahte der Anar- 
die, welche das Sinfen ber: Sadu-Zai-Monatdjen bezeichneie, traten 
einige berühmte Individuen unter ber unruhigen Bürgerfchaft von 
SRalif auf. Der Merkwürbigftie war Mahomed Schah Khan, ein 
einfacher Weber, ber eines Morgens aufftand und fi einbilbete, er 
feie dazu beflimmt, Padſchah von Delhi zu werben. Er ergriff für 
fort feine Musfete, ließ fein Haus allein, ſchoß die zwei ober brei 
erſten Menfchen, die ihm begegneten, nieder, um zu zeigen, baß es 
ihm Eruſt ſeie umd ſchlug die Straße von Kabal ein. Ehe er 
Berzah erreichte, waren ſchon mehrere zu ihm geftoßen, und jept 
begannen ganze Schaaren ihm zuguflrömen. An der Spipe von 4 
ser 5000 Mann z0g er nach Kabal. Der Hof unter Schah Mahe 
mub war in Peſchauer abwefend und der Gtatthalter Prinz Sultan 
MU Hatte Mühe, den Balla Hiffar zu erhalten, war aber gemäthigt, 
die Stadt dem eber- Könige zn überlaffen. Schah Baba Mosas 
broch ans feinem Gefängnis und ſurebie nach der Heriſchaft, und de 


Mahomer Schah hans Ideen ſich weit über Kabel hinaus ee 
Rrectten, fo Tonne ex die Pläne bob Prinzen bier wohl wutrehähen, 
und es fand ein Berftänbniß zwiſchen ihnen fatt. Der Weber quare 
tirte feine Lente bei den Bewohnern der Stabt über ben Winter ein, 
verſchont aber das Echia-Gtabtviertel von Tſchandol, ba er dem 
Hoffnungen durch Löſegeld Glauben ſchenkte, bie ihm die Ghulam- 
hana machten, weiche damals mit ihrem Herrſcher in Peſchauer 
waren, Im Frühling erhielt Sirdar Mahemed Azem Khan den 
Auftrag, die Stadt von biefer eingedrungenen Pet zu füubern, unb 
als ec mit einem arten Truppenkonps anfam, fanden einige blutige 
Gefechte ſtatt. Mahomed Schah Khan wurde erfehlagen, Prinz Abe 
bae gefangen und in fein Gefängniß zurückgeführt, Im fpäterer Zeit 
machte ein gewiſſer Bolend Khan Muffehen im Sande, ebenfalls wre 
foränglid} ein Weber, wurde er ein Räuber und Fam zu ſolchem ne 
fehen, daß er der Schtecken der Nachbarſchaft wurde. x baute ein 
Schloß auf einer Anhöhe von IRalif, das die Stadt und das Taluf 
vollfändig überfchant und beherrſcht. Er erwies Doſt Mahomeb 
Khan einige wichtige Dienfte, auf welche er fich fräter berief, als 
diefer Häuptling ihn gefangen nahm und feine Hincidjtung befaßt, 
Doſt Mahomed Khan erfannte biefelben an, bemerfte aber, ex werde 
nicht wegen ber Dienfle hingerichtet, bie er eriwiefen, fondern wegen 
des Verrathe, den er im Sqhlde geführt. 

Als wir Iſtalif verließen, zogen wir ungefähr eine Meile weit 
das Thal hinab und liefen die Gärten ber. Gegend Hinter und. 
Dann gingen wir über den Fluß, zogen über eine felfige Fläche und 
erreichten bie Landſtraße, bie anderthalb Bis zwei Meilen von den 
Bergen hinführt. Alsdann kamen wir gegenüber von Schorawer vorüber, 
wo man den Azbah oder Drachen und indrüde in ven Belfen bes 
merft, welche man Daldal, dem Streitroß Hazrat Ali's, zuſchreibt. 
Jept Tamen wir nach Kuſchab, einem Meinen Weiler, dem nörblidie 
Heu in dem Talut von Malif. Darüber hinaus Tamen wir gegen 
Aber von Matgitfih, einem Saufen von Dörfern und Garten. 


Diefe Stelle it berühmt wegen ihrer, Trauben und mar e6 früher 
wegen bes widerſpenſtigen GBeifles feiner Bewohner. Dort Mahomeb 
Khan beſchwichtigte diefen Geiſt ehemals durch die Hinrichtung von 
zwei ihrer Maleks, welches Brüber waren, Agan Dſchan und Mar 
leldſchi Khan. Meiter draußen, ungefähr vier Koſſe von IRalif, 
trafen wir unter bem Gebirge einen zweiten Haufen von Dörfern 
und Gärten, Sandſchit Dara genanut. Ginen Koß weiter gelange 
ten wir, nachdem wir unterwegs an tem Schleß mud Weiler Raids 
ſchiſt vorübergelommen waren, in eine rinie mit Tope Dora, dad 
wegen feiner herrlichen Zope berühmt iR. Gin neiterer Koß brachte 
uns nad) Tichaifal, einem Dorfe von 50 Häufern, unmittelbar am 
der Straße, gegenüber von dem Ziarat des Khwarzada von Shah 
Nalſchband. Hier begannen die Gärten und das Feld von Tſcha-⸗ 
zifar. Am ingang in die Stabt befindet fih ein großes Schloß, 
die Wohnung des Khwodſcha Padſchah, eines ber erblichen Kowa⸗ 
nins des Rohiftan, ber eine Abftammung von Hazrat Eſchan behauplet. 
Unfer Weg hatte dieſen Morgen über eine ziemlich ebne Flache ger 
führt, die zuweilen von Baͤchen und Waſſerlanaͤlen durchfchnitten 
war. Zu unferer Linfen war, wie fehon bemerkt, ver Saum der Hügel 
und zu umferer Rechten bie offene Gbene von Keh Daman mit he 
ven Dörfern und ihrem Seldbau. Hin und wieder fah man einige 
ſchwarze Zelte auf der Ebene, bie Wohnungen der afghanifdjen 
‚Hirtenfamilien, beten Heerben Hier grasteu. 

Ich Hatte in Tfeparifar fchon Befanntfchaften gemacht und wir 
hielten am Haufe eines diefer Befamten, am Gingang ber Stadt. 
Nachdem wir und erfeifcht Hatten, gingen wir den Bazar hinauf, der 
wugeführ 400 @ilen lang uud, um die Dihe abzuhalten, leicht bededt 
ÄR. Die Stadt foll ungefähr 1000 Käufer cuthalten, unb treibt 
einen bedeutenden Handel mit den benachbarten Bezitken, auf beiben 
Seiten des Hindu Koſch. Es führt die groben Probufte der Web⸗ 
Rüßle in Kohiſtan und eine große Menge Lifen, ſowehl in Barıa 
als zu Öufeifen verarbeitet, ans. Im Tſcharilar wohnt der Gafam 
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oder Statiholier des Kohiſtan, und es werben hier Zölle von ben 
Waaren erhoben, bie zwiſchen Kohiften und Turkiften Hin und Here " 
gehen. Sie wurben dieſes Jahr für 10,000 Rupien verpachtet. 

Tſcharilat war während ber letten friegerifchen Befegung von 
Kakal der Sih eines politiſchen Agenten und die Station des Gurthe- 
Bataillons tes Shah. AS der Aufftand ausbrach, wurde die Bor 
ftion von den friegerifehen Kobiſtan's angegriffen und nad} mehr» 
tägigem Gefechte zog ſich das Bataillen, an Zahl fehr verniinbert, 
gegen Kabal zurüc, und in Karabagh, neun Meilen von Tſcharilar, 
wurden feine Trümmern zwiſchen den Gartenmauern der Stadt eins 
geswängt, überwältigt und vernichtet. Die tapfern Heinen Berge 
bemohner von Nipal wollten jedoch, wie es feheint, ihren Feinden 
eben fo viel Grund zur Betrübniß als zum Triunphe zurücklaſſen 
und flachen wenigſtens würbig. 

Des Morgens früh ſchlugen wir unfem Weg nad; Tutam 
Dara ein, wobei wir unfer Frühllück in unſern Satieltaſchen mit 
uns führten, und von einem Befannten, einem gewiſſen Dadadſchi, 
begleitet waren. Ans zur Linlen ließen wir bas kleine Dorf Hupian, 
das jegt in hohem Grade veräbet liegt, aber einſt berühmt war durch 
feine Saiyad’s, deren Borzüglicfter, Saiyad Aſchref Khan, von 
Dot Mahomed Khan erfehlagen murbe md die übrigen in Ei 
Aulang als Flüchtlinge ſich aufhalten. Cs if ferner ausgezeichnet 
duch feine hohen künſtlichen Erdwälle, aus henen zu verfchiedenen 
Zeiten bebeutenbe alte Echäge geiwonnen wurden. Ueber Huyian 
draußen hatie jedes Thal im Gebirge feine Gärten, bis wir ein 
Schloß mit Namen Killa Wali erreichten, wo der Difttikt von Tu⸗ 
tam Dara beginnt, Unmittelbar daran liegt ein Begräbnißplat, 
auf welchen die Gräber ohne große Genauigfeit geordnet waren: 
viele erfizedten fich von Oſi nad; Weſt, Andre von Nord nad) Süd. 
Bir gingen durch das Dorf, weldhes ungefähr 150 Häufer enthalt, 
yon denen bie beffern Hindu's angehören, deren Hier eine ziemliche 
Anzahl wohnt, Wis zogen mum nach dem Gerrenfihfeh Seit 
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Burdſcheh, das Ali Khan gehörte und auf einer Auhehe gelegen 
war, die den Fluß Ghorband überfihaut, ver hier aus ben Bergen 
hervor in das Becken von Kohiſtan fließt. Während wir unfer 
Frühftück einnahmen, ging Sirferder Kamber in das Schloß, um 
etwas Buttermilch fich zu verfähaffen. Als die Frauen bemerften, 
daß ih ein Auch in der Hand Hielt, fragten fie, ob der Alhund ein 
Mulla fei und aus welchem Lande er komme, Der Sirkerder fagte, 
aus einem Lande, das ein Jahr und einen Monat entfernt Liege. 
Eine deifelben bemerkte, wenn der Afhund ein Taviz für eine Berfon 
mit böfen Mugen fchreiben wollte, fo wäre dieß eine Handlung ber 
Mildthaͤtigkeit. Der Sirkerder verſprach, den Alhund davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Er kam zu mir und kehrte, nachdem wir ges 
frühſtückt hatten, zu den fchönen Tadſchik's zurüd und fagte ihnen: 
der Akhund habe fein Buch geöffnet, und fein Nazzar, ober Gefſicht, 
fei auf einen ſchwarzen Vogel gefallen, wenn biefer gegeben werde, 
voolle er ein Taviz fchreiben. Die rauen liefen in das Schloß 
und wenige Minuten darauf fam, geführt von einem jungen Bur⸗ 
ſchen, ein Feiner, äußerft übel ausfehender, achtzigjähriger Greis 
mit verbundenen Augen, der bitterlich weinte. So alt er war, fo 
zeigte es fich doch, daß er der Gemahl einer der hübſcheflen von 
den Tadſchikfrauen war, Azem Khan Hieß, und feines Amtes ein 
Razir Ali Khan's war. Er fiel mir zu Füßen, umarmte fie mb 
ſchluchzte unaufhoͤrlich. Ex verficherte, einen ſchwarzen Bogel habe 
er nicht, aber er wolle fein Hemd over feine Beinfleiver, fo wie fe 
feien, geben, wenn ich ein Taviz fihreiben wolle. Sch eilte, vie 
Buchſtaben des Alphabets auf einen Papierfireifen zu kritzeln und 
Befahl, dieſen forgfältig in weiße Leinwand einzunähen und auf 
feine Schläfe zu legen. Mus Furcht, das Taviz möchte nicht wirken, 
empfahl ich feiner Frau, das Weiße eines Ei's mit Alaun gerinuen 
zu laffen, und diefe Mafle des Nachts auf feine Augen zu legen; 
in der Hoffnung, der Umfchlag des Riverius Tönnte ihm von Ruben 
fein, wenn das andere 6 wicht Yein (ollte. Dadadſchi wollte es nicht 
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gefallen, daß ich „muft" d. 5. umentgefbfich ein Zaviz ſchrieb, und er 
fin zu denfen, wenn man auch feine fehtwarzen Bögel gebracht 
Haben würde, Hätte man doch weiße bringen ſollen. Es if kaum 
möglich, irgend einen Map in dem Koh Daman zu beſachen, ofne 
einen Beweis für die Gerechtigkeit und Strenge Dort Mahomed 
Khan's zu erfahren. Der Malel Hier, Mi Khan, if der Sohn des 
Safi Khan, eines der acht Molels, welche an einem und demfelben 
Tag zu Rarabagh gefangen genommen und mit einander in Tſche⸗ 
tifat Bingerichtet wurden. 

Ai Khan Hat fich ziemlich bedeutenden Einfluß in dem Darbar 
in Kabal dadurch verſchafft, daß er feine Schwefler an Nazir Alles 
dad Khan verheirathete, einen Dfehuadfehir, den Bruder der Mutter 
DoR Mahomev Khan’s und Rathgeber und Hofmeifter feines Sohnes 
Mahomer Abar Khan. Nazir Mladad Hat Ländereien in Tulam 
Dara und Hat durch Erneuerung eines alten Kanals fo viel Land 
Yulturfähig gemacht, daß es ein jährliches Cinkommen von 200 Khate 
wars Getreide giebt. Cr ift überbieß der Hafam umd Kat das Thal 
als Dieaghir inne. Cr iR gewohni, feinen Raiyats zu fügen, fle 
follen weniger Gebete herfagen und weniger faften, aber dafür bie 
Wahrheit fagen und vechtfchaffener Handeln. 

Aus dem Fluß in Tutam Dara werben brei Herrliche Randle 
geleitet, die fich alle ſechs Koſſe oder neun bis zehn Meilen weit 
gegen Süden erftreden und auf biefer Steede die Ebene bewäſſern 
und befeuchten. Der weſtliche Heißt Oſchui Robat, vom einem for 
genannten Orte, wo er enbigt. Der mittlere Heißt Dſchui Khwod⸗ 
fa und endigt in Dowlat Khafa. Der dritte und öfliche enbigt 
in Karoti. Auf feinem Laufe verficht er bie Dörfer und Ländereien 
von Deh Sadulah, Deh Razi, Baiyan Mir Moghal han, Durte 
Abi, Toltfchi, Khwwodſcha Khedari, Schaffen, Mafighir; jenfets 
deſſelben liegt Karoti. Diefer Kanal Heißt Dſchuh Mahighir und 

> wurde von Amis Taimur gemacht ober erneuert. 

Tata Dara hat inzwißhen eine Berkfutfeit erlangt, da 26 
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der Ort war, wo Do Mahomed Kan bei feinem Verſuch, das 
Kohitan zum Aufftand zu bewegen, ber britiſchen Macht umter Ger 
neral Sale begeguete und wo das ungeſchidie Benehmen eines Res 
giments, eingeborenen Gavallerie, zu einigen unglüdlichen @rgebnife 
fen führte. Dot Nahomed Khan und feine Anhänger waren, wie 
es feheint, mit ihrem Triumphe nicht fehr zufrieden, denn bie lehtern 
erftreuten ſich, und ber eritere titt, indem er nach ächt afghanifcher 

jeife bemerkte, es fei beffer, fich felbft zu verkaufen, als von einem 
der Schurken in feiner Umgebung verfauft zu werden, weg, fm, 
Beinahe chue alle Begleitung nad} Kabai und überlieferte ih; dem 
Sefandten Sir W. Marnagtgen. 

Der Fluß Tutam Dara, der ans dem Ghorband flicft, war das 
mals nicht breiter alt 20 Fuß, und wenig mehr als knletief. Sein 
Lauf war fürmiſch und ging Aber ein mit Kiefeln befteutes Wett, 
Bon dem Schlofe Mıi Kban's aus gefehen, war das Thal ziemlich 
maleriſch, und ich hielt es einer Slizze für würdig. Wir waren 
num an dem Rande des Bedens von Kohiſtan und waren am Rand 
der Hügel ihrer ganzen Länge nach Hingegangen, welche Koh Da- 
man gegen Welen Gegrängen. Ich Hätte mich glüciich gefühlt, 
wenn ich meine Reife bis in dad Kohlitan hätte ausdehnen Finnen, 
aber da ich für den Augenblick nicht im Stande war, Fehrte ich nach 
Tſcharilar zmüd, 

Des Abends begaben wir uns nach dem Garten des verflore 
benen Diwan Sultan Eingh, der dur; feine Manichfaltigfeit von 
Blumen ergöpte, indiſche Chryſanthemums, Balfaminen, Lesfojen, 
inbifche Nelen, chineſiſche Afern, Taufenbicjön, franzeffge und 
afghaniſche Dotterblumen. Die Pfade waren auf beiden Seiten 
mit Safedars und Pappeln bepflanzt, und im Mittelpunkt, wo fie 
gufammenttafen, war ein Tafft und Sommerhaus. An einem Cude 
des Gartens war ein Titan Khana oder eine Aubienzhalle, am 
andern eine hübfche Hamarat oder Wohnung, innen und außen mit 
Blumen bemalt, Der Garten war aan Noten Alu offen und 


1 


geſtattete eine volljtündige ımd prächtige Aueficht über das Kohiſtan 
And den Hindu Koſch. 98 fiel mir ein, am biefe Anorbnung würde 
nie ein Mohamebaner gebacht haben. Diwan Sultan Singh war 
feiner Zeit eine Berfon von nicht geringer Wichtigkeit. Er war der 
Sohn eines Ciff von Tſcharitar, tes Tarazadar orer Kornmeflers 
im Dienfte des Malek Ifa Khan von Mahemed Irafi, einem Bes 
zirk in ver Nähe von Khwodſcha Regh Rawan. Der Sohn folgte 
dem Bater in feinem Amte, wurde aber fpäter ein Gompagnon ober 
Freund des Diwan Damndur, des Diwan des Sak Zai Sirdar Mar 
tat Khan. Ns Sirdar Mahemed Azem Khan von Kaſchmir zu⸗ 
tüdfehtte, verlangte er einen Bericht über bie Cinfünfte von Koh 
Daman und Kohiſtan von den Diwans Ramfah und Gurſah, die 
falſche Angaben machten. Sultan Singh fegte den Sirdar von 
ihren Verfehlungen in Kenntniß und wurde zum Diwan von Koh 
Daman und Kohiftan an ihrer Etelle ernannt, Er befleivete diefes 
Ant zu Lebzeiten des Sirdat und feines Schnee Habib Ulah Khan. 
In ber Verirrung der damaligen Politif verband fich der Diwan 
mit Aminulah Khan Leghari, und als der Khan aus Furcht vor der 
haloſtarrigen Gewaltfamfeit des Sirdar feine Aufmerffamfeit auf, 
Doft Mahomed Khan Ientte, that der Diwan das Gleiche. Nitza 
Imam Verdi, der Minifter des Habib Ulah Khan, Hatte den Plan 
erbacht, durch Entfernung von vier ihm verhaßten Perfonen, "nämlich 
Naib Aminulah Khan's, Hafizdſchi's, des Schnes von Mir Wais, 
Get Mazar's und Mir Mardſchati's vom Kehiſtan ſich die Ber 
ſtaͤndigkeit feines Herrn zu fihern. Sultan Eingh, den man ale 
Fühn und rücfichtelos kannte, war beflimmt, eine Rolle bei der Aus⸗ 
führung dieſes Planes zu übernehmen. Er wurde zu einer Bee 
ſprechung mit Habib Ulah Khan und Mirza Iman Verdi entboten 
und benachrichtigt, was im Werke fei, und was man von ihm felbft 
erwarte. Nachdein er beurlaubt worden, entbertte ex den Plan dem 
Naib Aminnloh Khan. gls dich zu Habib Nah Khan's Keuntniß 
Am, feat gu Magie MH Mihomer aiab, um. fihh deo Diwan au 
oo. 
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verfichern, in der Abficht ihn Binrichten zu laſſen. Der Razir ſagte 
Sultan Singh, Habib Niah Khan wünfche ihm ein Khelat zu geben 
und ihn nach Kohiſtan zu entlaffen. 
Sogleich ließ Sultan Singh fein Dabus beladen, ftellte 40 bes 
waffnete Kohiſtanis vor feinem Pferde auf und begleitete ven Bazir 
bis zu der Stelle des Schohar Bazar’s, wo eine Straße nach dem 
Balla Kiffer und eine nah dem Haufe Amimlah Khan’s führt. 
Sultan Singh ſchlug die letztere ein und der Bazir berichtete dem 
Eirdar, der Hindu Habe ihn geprellt. Habib Ulah Khan ließ die 
Trommeln rühren, zu den Waffen rufen, und zug vor das Haus 
Aminulah Khan’e. Der Khan leiftete Widerftand, da feine Freunde 
fi mit ihm vereinigt hatten, und die Bemühungen des Sirbar, 
fein Haus zu erflürmen, waren wirkungslos. Diefe @reigniffe führten 
zur Wiedererfcheinung Dot Mahomed Khan’s und zu der. Schlacht 
auf der Ebene von Kergah, wo Habib Ulah Khan gefchlagen wurde, 
Unter Dot Mahomen Khan blieb der Divan in feinem Amte und 
zeichnete fich ganz beſonders aus durch die Gewandtheit, mit welcher 
er die Angelegenheiten des ihm anvertrauten Bezirks ordnete. Ob⸗ 
glei ein Mann von höchſt abfloßenden Zügen, Hatte er fich in 
dem Kohiftan ein Anfehen erworben, befien Niemand vor ihm ges 
noffen hatte. Gr maßte ſich den Stand eines Eirdar an, hielt Les 
ver's und Durbar’s, legte Gärten in Tſcharikar und Saiyad Khel 
an und baute glänzende Refidenzen und Schlöfer. Wan vermuthet, 
er habe die Idee gehegt, der Radſch Guru werde vor der Thüre 
fein, aber er war beitimmt zu fallen. Seine frühern Verpflichtungen 
gegen Malek Iſa Khan vergefiend, wirkte er durch feine Vorſtelungen 
Bei Doft Mahomed Khan fich einen Befehl aus, ihn gefangen zu 
nehmen. Der Malek wurde unter dem Vorwand eines Geſchaͤſtes 
nad) Tſcharikar gerufen, gefangen genommen, zum Öefangenen ges 
macht und nad) Kabal gebracht. Es wurde eine Geloſtrafe vom 
18,000 Rupien von ihm verlangt, aber er Hatte Mirza Sami Khan 
und Nazir Ali Mahomed zu feinen Gunſten gewonsien, Mail 
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.. Khan fagte zu Doft Mahomed Khan: „Ihr Habt mich an. meinen 
‚Sklaven für 16,000 Rupien verfauftz gebt den Gflaven in bie 
Hände feines Aga's und ihr follt 30,000 Rupien haben.” Doſt 
Mahomen Khan fchien geſchmeichelt durch dieſen Vorſchlag, und es 
war ihm gar nicht unlieb, dieſe Concurrenz zu fehen, da fie die 
Summe Geldes zu erhöhen verſprach, tie er von dem Einen ober 
dem Anbern, oder von Beiden erhalten würde. Sultan Singh wurde 
von Doft Mahomed Khm gerufen, der ihn mit Schmähworten 

erhäufte, und, obgleich er nicht daran dachte, es zu thun, davon 
ARE ihn zum Mufelmann zu mahen. Als der Diwan nad 
Haufe kam, ließ er für das Gewicht oder den Werth einer Rupie . 
Arfenit holen, fprach mit feinen Freunden, wie Cato, über die Uns 
fterblichfeit der Seele, entließ fie, verfchloß feine Thüre und vers 
ſchluckte das Gift. Doſt Mahomed Khan war ungemein betrübt, 
als er diefe Nachricht erfuhr. Auch ift dieß nicht der einzige Fall, 
daß er es zu bedauern hatte, einen hochbegabten, ſtolzen Mann zum 
Selbſtmord getrieben zu haben; Malek Ifa Khan weigerte fich jetzt, 
irgend etwas zu bejahlen, da der Diwan ihm nicht übergeben wor⸗ 
den fei, und der Sirdar, der fid) wegen der ganzen Sache fchämte, 
gab ihm feine Freiheit Doch zug er Nupen aus der Aneignung 
des Eigenthums und der Ländereien des unglürlichen Sultan 
Eingh. 

Bon Ifcharifar gieng ich in Begleitäng eines jungen Burfchen, 
des Sohnes unfres Wirthe, nach dem Tope Dara, wo ich 
zuvor geweſen war. Auf halben Wege iſt die Oberflüche des Bos 
dens mit großen Kiefelfteinen beitrent und mit Arghavan⸗Büſchen 
befetst, die im Anfang des Frühlings fo fehön blühen, Als wir 
uns den Bergen näherten, fanden wir den gelben Fiſch, den rofhen 
Sevitſch und den Scherin Bui’oder die Lakrizen- Pflanze in Menge 
vor. Etwas nörblih von dem Dara liegt ein Schluß mit Namen 
Dſchah Nimqhi oder der Platz der Fernſicht. Bon einem gewiſſen 
Khwodſchah erbaut,’ wirb es jet von einigen wenigen armen Tas 

Carl Maffon’s Reifen. AH. ® 





mußte ich fie befuchen. Auf meiner geitrigen Reife nach Toße 
Dara war ich in der Nühe derſelben geweſen, denn fie liegt unge⸗ 
fähr eine Meile nördlich von hier; aber da ich glaubte, ich würde 
Hinlänglihden Stoff haben, um mich den Tag über zu befihäftigen, 
ging ich nicht von der Straße ab. Ta die Entfernung nur gering 
war, jo ließ ih meine Reifenefühtten von Kabal wieder zurkef 
und gieng mit dem jungen Sohne meines Wirthes zu Fuß dahin 
ab. Der ſogenannte Sanduk war, wie er mir erſchien, ein vier⸗ 
eckiges Gebäude, das an jeder Ecke eine Säule hate. Der Ein⸗ 
gang gieng gegen Süden, was darauf hinzuweiſen ſchien, daß es 
urſprunglich fein Grabmal geweſen, ebgleich innerhalb feiner Mauer 
zwei marmerue Grabſteine ſtanden. Es war auch ehemals mit 
einer Kuppel bedeckt, die ebenfalls eine neuere Zugabe gewefen zu 
feyn ſcheint, aber fie war großen Theils herakgefallen. Bon bier 
giengen wir nad) tem Ziarat Derwiſch, wo Fontainen und Tſcha⸗ 
nar-Bäume find, die wir wehl dem geielligen König hätten beilegen 
mögen, von dem jedoch bier Feine Neberlieferung aufbewahrt if, 
wären wir nicht noch immer weiter gegen Killa Kurban Hin ger 
führt wurden, wo viele alte Erdwaͤlle, die zu Begraͤbniſſen dienten, 
find, und wo hoch oben im Gebiete eine Waſſerquelle entfpringt. 
Hier waren einige ehrwürdige Tfehanar- Bäume und der Plag iſt 
bis auf den heutigen Tag ein Liehlingsvergnügungsort der Leute 
von Tſcharikar. Es kann fein Zweifel parüber fein, daß die ber 
rt war, der Daher entzüdte. Tas Wafler aus der Duelle bilpet 
auf der Ebene drunten einen Kanal, ver einen Heinen Garten am 
Zube des Berges bewäſſert. At Seh Daran if ein Dorf von 
etwa vierzig Hüufern und Killa Khurban iſt ein verödetes Schloß. 
Südlich von dem Ort ift eine Schlucht, Talia mit Namen, bie 
mit einem Bache verfehen if und einige Gärten und Wohnungen 
enthält. Wir verfolgten dieſe Schlucht, bis fie in die Ebene ein 
mündete, über welche wir dann hinzogen und unfer Quartier wieder 
erreichten. Bei meinem erflen Befuche in Tfcharifar fand Ich, daß 
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de Einwohner, bie nicht im Rufe befonderer Höflichkeit chen, ger 
weigt waren, ſich auf meine Koften luſtig zu madjen, und als ich 
m Bazar fpagieren ging, lam ich in Gefahr, mißhandelt zu wer⸗ 
den, da ein Edhlingel dem andern die Meußerung zuraumte, es fe 
ein Murg Noh oder fremder Vogel gekommen. Bel befferer Bee 
Kanntfehaft jedoch waren fie fehr adtungevoll und umgänglid) ger 
worden und amflatt ihren Spott und Hohn erhielt ich beim Bore 
übergehen ihte Salam Alikams und Khufch Amadere. 

Da Sandſchit Dara einer ber Drte zwiſchen Iſtalif und Tope 
Data war, die ich nicht geſehen Hatte, fo befchloß ich, einem Aus⸗ 
Hug dahin einen Tag zu widmen; demgemäß fliegen wir zu Pferde 
und zogen über die Ebene nach Tope Dara, von wo aus wir im 
Sinne hatten, am Rand der Hügel Hinzuziehen. Biele Schluchten 
durchſchnitten unſere Straße, die funft ziemlich” gut war. Nach 
ungefähr zwei Meilen famen wir an dem Aderbantreibenden. Dorfe 
Schahmak vorüber, mit einem trefflichen Kanal. Linls von ber 
Straße ab fanden wir in feinernen Bruftwehren und Erdwällen 
einige nicht fehr bedeutende Spuren des Atertfums, und in ben 
Bergen zu unferer Rechten bemerkten wir ben Eingang zu verfchles 
denen Samutfcha’s oder Höhlen. Bon hier erreichten wir die Dörfer 
und Gärten von Sandſchit Dara und hielten den Tag über unter 
einigen Wallnußbäumen am Ufer feines Fluſſes Raſt. Hier liegt 
eine Reihe von 7 ober 8 Dörfern. Das Haupt-Ziarat iſt durch 
einen herrlichen Tfchanar-Baum ausgezeichnet. Der Boden ift zu 
felfig, als daß er viel benutzt werben kennte und zum Weinbau 
durchaus nicht geeignet. Die Gärten find hauptſächlich mit Maus 
beer⸗ und Wallnuß-Bäumen beſeht. Wir rüſteten uns, nach Tſcha-⸗ 
eifar zurüczufehren, al man ums fogte, Mahomed Dfcjaifar Khan, 
einer meiner Reifegefellfchafter von Bamian Tagere im Thale unten 
ad Habe einige der Dörfer ale Dſchaghit inne. Wir machten ihm 
einen Befuch und nahmen feine Einladung an, für biefen Abenb 
felne ße zu werden. Es wurde ein Schaf gelchlachek ut Sie 
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rend unfer Nachiefien bereitet weurbe, gerieben ich und ber Khan 
mit einander in's Geſpraͤch. Es war ihm fehr daram zu thun, einen 
Kanal zu bauen, aber einige Felfen bildeten ein Hinderniß. Er 
fragte mich ernfllich, ob fie nicht durch Effig entfernt werben Tune 
ten. Ich fagte ihm Alles, was ich von Hannibal und den Alpen 
wußte, empfahl ihm aber nichtsdeſtoweniger vie Wirkungen von ein 
wenig Pulver zu verfuchen. 

Don Sandſchit Dara Tehrten wir nad) Tſcharikat zurück und, 
nachdem wir unfern Freunden Lebewohl gefagt hatten, gingen wir 
über den durch vie Stadt fließenden Kanal Dſchui Robat und zogen 
über einen fruchtbaren, hauptfächlich mit Baumwolle bebanten Lands 
ſtrich. Sodann gingen wir über den Dſchui Khwodſcha und fhäter 
über den Dſchui Mahighir, worauf wir bald Killa Mir Saiyad Khan 
erreichten. Der Eigenthümer empfing uns mit Artigfeit und quar⸗ 
tierte uns in feinem Mihman Khana ein; als ich mich jedoch über 
Hitze beflagte, führte man mich in ben Garten. Hier fanden wir 
einen Arzt von Kabal, der fo eben von Bolhara Scherif zurück⸗ 
gelehrt war, wo er fich durch feine Praris 3000 Rupien erworben 
Batte. Gr war ein zwerghafter, krummnafiger, mürrifcher alter Herr 
und geneigt, feine Gelehrſamkeit auszukramen, wenn ich ihm Gele 
genheit dazu gegeben Hütte Er bemerkte, er habe zmei ober brei 
Beringhi’s gekannt, die Merkur, Kupfervitriol, Arſenik und anbere 
Bifte gaben, während feine eigene Heilmethode ganz dem aͤchten 
YDunani, d. 5. den griechifchen Syſtem angemeffen und gefund fei. 

Ein Hauptzwer® meiner Streifzüge in has Kohiftan von Kabal 
wor der, mir Gewißheit darüber zu verfchaffen, ob ſich Spuren 
sorfinden, bie ich auf Alexandria ad Caucasum zu hezichen wagen 
durfte, deflen Lage, wie ich überzeugt war, an bem Rande des Hinbn 
Koſch in diefer Gegend gefucht werden mußte. Sch Hatte zuvor den 
Gaum der Ebene von Begram beſucht und Hatte ſeltſame Dinge ge» 
hört von den zahllofen Münzen und andern Reliquien, die in dem 
Boden gefunden werden, aber Wh war wicht im Stande geivefen, 
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air ein Mufler zu verſchaffen, denn Alle, an die ich mich deßhalb 
wandte, ſowohl Hindu's als Mufelmanen, Lingneten, irgend etwas 
der Mt im Befig zu haben. Ich Befehloß jeht, mir dom Mir 
Saiyad Khan eine Abtheilung feines Gefolges zu verſchaffen, um im 
Stande zu feyn, die Ebene zu durdhzichen und zu durchfuchen, mas 
wegen ber Räuber, bie fie unficher machen, eine gefährliche Sache 
iſt. Er gab mir ein halb Duhend Reiter, was eine hinreichende 
Bedeckung war, ba fe, als mit den Mäubern .befannt, von biefen 
nicht angefallen werben. Nachdem wir an bem großen in Trüme 
mern liegenden Dorfe Ghulam Schaf vVorübergefommen waren, 
gelangten. wir nad; Killa Bolend an den Rand des Beckens vom 
Kohiten und an dem Anfang der Ebene. Es befanden ſich hler 
Mieben bedeutende Hindu-Kauſleute, aber vergebens wandien wir und 
wegen Münzen an fie. Wir zogen deßhalb über die Ebene, bis wir 
om dem öoͤſtlichen Ente von Koh Batfcha und in der Nähe von 
Digjulgha ein Tope erreichten. Ich nahm von biefem Monument 
eine Sfigge und zeichnete meine Bemerkungen über das Land auf. 
AS wir einen guten Theil unferes Rüctwege hinter ım6 hatten, emte 
liieß ich die Abtheilung Mit Eaiyad Khans und wit zogen über die 
Ebene nach Killa Khwodſcha, einem Heinen Dorfe, wo wir vom 
Male Gafur, einem Freunde meines Relfegefährten Girkerder Ras 
ber, bewilllommt wurden. Wir hörten hier friſche Nachrichten über 
Begram und vie tafelbit gefuntenen Schäge und meing Reugiewe 
wurde dadurch fo lebhaft erregt, daß ich mich entfhtoß, den Dit 
noch "einmal zu befuchen, wobel ich Mir Mil, ven Sohn des Mas 
1ek, welcher Fremde in der Nachbarſchaft Hatte, mit mir nahm. 
Demgemäß brachen wir mitfigm, als unferem Führer, auf und’ fas 
men der Reihe nach an den Dörfern und Schläfiern von Deh Ghwe ° 
lam Ali, Mahigir, das am Kanal diefes Namens liegt, Killa Chur 
lam und Dſcharula, Kch Deh, Killa Illaihat und Gudſchar Khel 
vorüber, jenfeits deſſen Killa Bolend lag. Wir wurden hier vom 
einem Faͤrber aufgenommen und Mir Aijit ſtieg in das Thal hinab, 
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um einen Fremd zu erfragen, ber in einem ver Schläffer von Baltu 
Khel wohnte. Ich begab mich auf das Hausdach des Färbers und 
hätte gerne einige Lagen aufgenommen, aber der Wind war fo Hefe 
tig, daß ich durchaus nicht bequem arbeiten konnte. Mir Afzil lehrte 
zurück mit Belubfch Khan, einem hübfchen artigen jungen Mann, 
der mir ein Geſchenk von Melonen und Trauben brachte. Dieß war 
der Anfang einer Bekanntfchaft, welche fortdauerte, fo lange ich in 
Kabal blieb, und Beludſch Khan unteritügte mich bei meinen fpä- 
teren Forfchungen ungemein, denn ich konnte ftete, wenn es nöthig 
war, ihn und fein bewaffnetes Gefolge aufbieten, un mich auf meis 
nen EStreifzügen zu begleiten und die Leute, die ich ſandte, zu bes 
fhüßen. Er bemühte fig jest, mir Münzen zu verſchaffen; und 
enblich brachte ein Mahomeraner eine alte mit verwifchten Gepräge, 
für die ich zwei Pais gab; dieß zog bald noch mehr Münzen heran 
amd endlich wagten es bie Hintus, ihre Beutel mit alten Münzen 
hervorzuholen, aus denen ich wählte, was für meinen Zweit vaßte. 
Ih Hatte Das Vergnügen, auf dieſe Weife etwa 80 Münzen zu ers 
halten mit Geprägen, die mich bewogen, die glänzendften Refultate 
von der Zufunft zu erwarten. Die Beforguiffe und Berenflichleiten 
der Befiger waren überwältigt und ich blieb einige Zeit in Killa 
Bolend und befeftigte ihr Dertrauen noch mehr. Man Hatte ges 
fürchtet, ich möchte Bigaris oder Frohnarbeiter nehmen, um bie 
Ebene nach alten Denkmälen zu durchforſchen und deßhalb hatte 
man befchfoffen, mir das Dafein derfelben wo möglich zu verbergen. 
Später erfuhr ich von einem Zirghar oder Goldſchmied von Tſcha⸗ 
tifar, daß er zur Zeit, als ich mich an ihn wandte, 3 Tſcharaks 
- oder ungefähr 15 Pfund von alten Münzen bei fih im Hauſe ges 
habt hatte, die zu zeigen feine Genoſſen ihn abhielten. Sch machte 
mich genau damit befannt, wie und von wem diefe Münzen gefun⸗ 
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den wurden; und nachdem einmal der Faden entdecht war, war bie - 


Sammlung etwas leichter „obgleich es ſich fpäter zeigte, daß eine 
lange Zeit erforderlich war, bis ich der Ebene gauz Meiſter wurde. 
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Bälgead dieſer Handel getrieben wurbe, Hatte fich das Gerächt ver⸗ 
breitet, es fei ein Beringhi gefommen, um Soldaten anzumwerben, 
und nun firömten Schaaren aus den benachbarten Schlöfßern und 
Dörfern herbei, um fich zu etfundigen, ob es wahr fei und was für 
ein Sold bezahlt werde. Ich hielt es nun für beiler, aufzubrechen, 
und wir fehrten fomit nach Killa Khwodſcha zurüd, 

Wir hatten beabfichtigt, am folgenden Tage einen langen marſch 
zurückzulegen, aber an dem erſten Schloſſe, das wir erreichten, wurde 
der Sirkerder von den Lenten eilannt und wir bewogen, den Tag 
über bier zu bleiben. Das Schloß war von einem gewiſſen, ſeitdem 
veritorbenen Mufa Khan erbaut, und die Honneurs des Haufes machte 
Aſſad Khan, ein hübfcher Jüngling, der jüngere von feinen zwei 
lebenden Söhnen. 

Des Morgens beftieg ich einen ter Thürme des Schlofles und 
nahm die Lagen der Gegend auf, und nach dem Frühſtück brachen 
wir nach Kabal auf. Wie wir auf dem Herweg den weſtlichen Rand 
ber Ebene von Koh Daman verfelgt Hatten, fo auf ver Rückkehr bie 
öflliche. Nnter den Bergen, gegenüber von unferm Weg, lag ehemals 
eine Stadt, die von der Tradition Tatarangs Jar genannt wird. Sie 
dehnt ſich weit aus, fcheint aber nur eine Fortſetzung der ehemaligen 
Begräbnißpläge von Begram zu fein, von denen fie nur durch bem 
Fluß Koh Daman getrennt wird. Münzen, Spielzeug u. ſ. w. were 
den oft auf der Oberfläche aufgelefen. Nachdem wir an dem Dorfe 
Bagh Alam von 100 Häujern und dann an Killa Kerimdad vor 
über gefommen waren, gelangten wir an den Fluß, der in einem 
breiten Bette fließt, aber eine bedeutende Strömung hat. Oeſtlich liegt 
ein Berg mit Namen Tichehel Dofhtaran oder die 40 Jungfrauen, die 
in biefen Gegenden chen fu große Berühmtheit Haben, als die 11,000 
Jungfrauen von Köln in Europa. Bon bier famen wir an dem 
Dorfe Langar von 60 Häufern vorbei und dann an einem Schloß 
mit Namen Killa Godar; hierauf kam das Dorf Bazari, das 40 
Häufer enthielt, und von Hier gelangten wir nach Kalla Khan, wa 
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ver Sirkerder einen Freund fand, einen gewiſſen Zehin Khamy ber 
uns nicht weiter ziehen laſſen wollte. Kalla Khan ik ein großes 
Dorf von 400 Häufern, von denen ber größte Theil befefigt if. 
Die Einfünfte des Dorfes genießt Ahmed Khan, der Sohn des ver⸗ 
Rorbenen Nawab Samad Khan, und es ift berühmt wegen feiner 
äußert wohl ſchmeckenden NRofinen. Des Abends flieg ich zu Pferd⸗ 
um ein Tope in der Nähe von Kerrinder zu befuchen. Wir Tamen 
der Reihe nach rechts an dem Fleinen Dorfe Mufchwani und dem 
erößern Dorfe Korrinder, dann dem Schloſſe des Rohilla Khan, 
eines Popal Zai vorüber. Nachdem wir über eine tiefe Schlucht ges 
feßt hatten, gelangten wir an die Herrenfchlöffer von Lutſchu Khan, 
bie von der Familie Habicht Rahmatulah’s bewohnt werden, deſſen 
eine Tochter die Lieblingefran Doſt Mahomed Khans und die Mutter 
feines Sohnes Altar Khan if. Bon bier aus wandten wir uns 
öftlich, gingen über den Fluß Koh Daman, und zogen öſtlich nach 
dem Tope, welches auf der Anhöhe die Ebene überficht. Ich unter 
fuchte feine Bauart und entwarf eine Skizze, und begab mich dann 
nach einem andern, etwas mehr öftlich und tiefer gegen ben Fluß 
Hin gelegenen Gebãude mit Namen Tſcheni Khana. Dieß war ein 
achteckiges Gebdupe, zierlich erbaut von herrlichen gebrannten Zie⸗ 
geln. Es war urfprünglich von-einer Kuppel gekrönt, und herrlich 
mit Blumen und andern Ginnbildern in Farben von Lapıs Lazuli; 
roth, gelb und andern Farben bemalt geweſen, daher, glaube ich, 
fein moderner Name. Es hatte vier Eingünge von ben vier Haupts 
gefichtöpunften mit einer Abweichung von 20 Graben; aber ed war 
keine Nifche da, die für eine Kabla hätte dienen, oder es als mar 
homedaniſches Gebaͤude Hätte bezeichnen koͤnnen. Innen befanb ſich 
ein Grabſtein, der ziemlich ausſchweifende Verſe oder eine Grab⸗ 
Schrift trägt und das Datum 1211 der Hedſchra, die fich alſo wicht 
auf das Gebaͤude bezieht, das jedenfalls ein Miter von einigen Johr⸗ 
hunderten Hat. @o ſteht auf einer Anhöhe und iR gegen Nord, 
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Weſt und Shd von Manerarbeit geſtützt. Nachdem wir unfre Uns 
terfuchung vollendet hatten, kehrten wir nach Kallafkan zurück. 

Arn folgenden Morgen zogen wir an dem Buß der Hügel Bin, 
nach dem Kotal von Mama Khatun. Zu umferer Rechten hatten 
wir einen ungeheuren Fünfilichen Erdwall, von welchen man fagt, 
er bezeichne die Stelle einer früheren Feſtung und daher der Name 
Killa Radſchput. Sein Gipfel ift jebt von Lehmmauern gekroͤnt, 
die verhältnigmäßig jungen Urfprungs find. Der Kutal Hat einen 
ſehr bequemen Anfang und ungefähr eine halbe Meile lang zogen 
wir über eine Ebene, bis wir ein Tfchofi erreichten. Don Bier if 
der Auffteig 2 oder 300 Klaftern lang bemerklicher, bis der Gipfel 
erreicht wird, wo ein Tafht oder fleinernes Fundament ifl, von dem 
aus man eine fihöne Anficht von der Ebene von Kara Duſchman 
und dem Land und den Bergen gegen Often hat. Am Gnde bes 
Kotal, oder wo die Ebene von Kara Dufchman beginnt; it das 
zerfallne Schloß, erbaut von Iltafat Khan Khwodſcha, in deſſen 
Serai wir Halt madıten, um der Mittagsfonne auszuweichen. Das 
Schloß und die Ländereien find von Nazir Khatrulah für etwa 4 
bis 5000 Rupien jährlich gepachtet, und er iſt ein fehr firenger 
Hear. An das Schloß ftößt ein fehr glänzendes Maedſchit, aber 
man hat e8 in Trünimer fallen Iaffen. Der fihöne Garten ift zer» 
Hört, und es ift nichts Grünes mehr übrig, außer einer Allee von 
Maulbeerbäumen, die vom Fuß des‘ Kotal nach ven Schlofle führt. 
Iltafat Khan war ein Khwodſcha oder Eunuche der Sadu⸗Zai⸗Für⸗ 
Ren und beſtimmte fein Schloß, mit feinem Garten und feiner Ein» 
richtung, die fehr vollländig war, dazu, Teinen Namen zu ver⸗ 
eigen. Der Gang der Ereigniffe Bat dieß in ein Kroneigentham 
verwandelt und, wie ſolches gewöhnlich, wird es vernachläffigt. Un⸗ 
gefähr um 3 Uhr traten wir unfere Reife wiener an und famen une 
gefähr 3 Meilen von dem Schloß über eine tiefe Schlucht, in ber 
ein Kleines Flächen wer, das über vie Ebene nach Killa Kadſchi 
und zuletzt nach Aga Serai fließt. Ein Mari von 5 Mel 
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brachte uns über die Ebene hinaus und führte uns au den Fuß beö 
Kotal Pah Minar, der über eine .nievere Hügelreihe führt, welche 
die Ebene von Rara Duſchman von dem BWeibelande oder Tſchaman 
von Vazirabad trennt. An - feinem fürlichen Zuße liegt das Feine 
zerfallene Dorf, dae nach dem Kotal genannt iſt, und ein wenig 
Aber demſelben draußen liegt das Dorf Deh Daina. Auf tem 
Gipfel des Kotal iſt ein Tſcholi, von welchem aus man eine weite 
Ausficht beberifcht und wir hatten wieder das Vergnügen, Kabal 
amd feine Umgebungen vor uns zu fehen. Als wir in die Ebene 
Binabfliegen, fumen wir linfs an einem verödeten Schluffe, das von 
Mir Wais erbaut worden, und an einem großen Tumulus vorüber, 
Sodann mußten wir bis über den Gürtel unferer Pferde durch eine 
Mafle von ſtehendem Waſſer und Lehm waten, beinahe eine ganze 
Meile lang, Eis wir die Schlöffer und Därfer von Bimaru er⸗ 
Teichten, und fodann das Kaiaban von Schah Zeman, von wo aus 
wir nah tem Balla Hiffar zogen, und To einen höchft angenehmen 
Ausflug ſchloſſen. 
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Die Entdeckung einer fo intereffanten Lolalität wie die von 
Begram, machte mir eine neue anmuthige und, wie ich hoffte, nicht 
unvortheilhafte Beſchaͤftigung zur Pflicht. Ich benußte jede Gelegen⸗ 
heit, um die Gegend zu befuchen, fowohl in der Abſicht, die reichen 


* Denkmäler vergangener Jahrhunderte, welche fich dort fanden, in 


N 


meinen Befitz zu bringen, ald auch, um mir eine Kenntniß ber ums 
liegenden Gegend zu verfchaffen. 

Don den Beginn des Winters, während deſſen die Ebene mit 
Schnee bedeckt und natürlich der Forſchung verſchloſſen iſt, "hatte ich 
1865 Kupfermünzen gejummelt, außer einigen filbernen, vielen Rin⸗ 
gen, Siegeln und anderen Reliquien. Im folgenden Jahre 1834 
belief fih die Sammlung, die ich in meinen Händen hatte, auf 
1900 Kupfermünzen neben andern Reliquien. Im Jahr 1835 flieg 
fie auf beinahe 2500 Kupfennünzen, und im Jahr 1836 vermehrte 
fie fih bis auf 13,474 Kupfermünzen. Im Jahr 1837, ale mir 
die Ebene ganz zur Verfügung ftand und ich im Stande war, meine 


Leute auf derfelben aufzuflellen, erhielt ich 60,000 Kupfermünzen, 


ein Ergebniß „ das mir viele Freude machte, da ich beim Beginn 


meiner Forſchung vermuthet hatte, man werde fich wohl 30,000 


Münzen im Jahr verfchaffen fönnen, Die Gefammtheit der Müns 
zen und anderer Altertfümer von Begram fammt mehreren 1000 
anderen Münzen, die id) in verfihiedenen Gegenden von Afghaniſtan 
an’s Licht gebracht, wurden an die ehrenwerthe aſtindiſche Compag⸗ 
nie abgeſandt. 

Das Mißlingen der Geſandiſchaft nach Rabal im Jahr 1R38 
nöthigte mich, das Land zu verlaflen und meine Arbeiten aufzugeben, 
Ich Hatte gefunden, baß ich fie nicht verfolgen konnte, chne in ein⸗ 
zelnen Gegenden von Giferfucht zu leiden; und als ich fie im Jahr 
1840 wieder aufnehmen wollte, verhinderte mich die Feindſeligktit 


, 
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einer elenven Fraftich der Ralkırtta- Kliqme daran, durch fo beifpiellos 
niedrige und ungefegliche Mittel, als vielleicht jemals nuter ber 
Sanction der Behörde gegen einen Unterthanen ber britifhen Krone 
ausgeht wurden. Es if überfläffig, mich‘ über die Wichtigfeit der 
Sammlungen von Begram zu verbreiten; abgefehen davon, daß Re 
unbelannte Könige und Dynaflien enthielt, verfchafften fie große 
pofltive Kenntniſſe und eröffneten ein weites Feld für die Specula⸗ 
tion umd Korfchung über dia wichtigften Themata, die Sprachen unb 
Religionen, welche in Mittelafien während den dunkeln Perioden 
feiner Geſchichte herrfchten. So überrafchend viele der Folgerungen 
find, die uns abgenöthigt werben, weil fie im Widerſpruche fichen 
mit zuvor gäng und geben Anſichten, vie fich jetzt als irrthümlich 
erweifen, fo ift es doch auch eine Duelle unbefchränften Vergnügens, 
daß ver Gang der Entdeckungen nicht blos die Wahrhaftigkeit mit- 
Recht für claffiich gehaltener Autoritäten beftätigt hat, fondern uns 
auch auf jedem Schritte unfere biblifchen Angaben ſchaͤtzenswerth 
bewährt, die allein einen vernünftigen Bericht über die Zunahme 
und Ausbreitung bes menfchlichen Befchlechts enthalten. 

Außer Münzen lieferte Begram eine fehr große Anzahl grar 
virter Siegel, einige derſelben mit Infchriften verfehen, Yiguren von 
Menfchen und Thieren, namentlid) Vögeln, Eylindern, parallelo⸗ 
grammifche Amulette mit ausgehauenen Seiten, Ringe und eine 
Menge anderer Bierathen und vermifchter Artikel, gemeiniglich von 
Meffing und Kupfer; viele derfelben find merfwürbig und verdienen 
eine Beichreibung. Die Gründe, welche mir eine bloße Erwähnung 
der Rejultate meiner Forſchungen in Begram aufgeben, dürfen mid 
in Betreff der Lofalität nicht befchränfen, vie außerdem, baß "fe 
darauf Anfpruch macht, als das alte Alexandria ad Cauoasum 
betrachtet zu werben, no endere Aufprüche auf VBerüdfichtigung 
hat. Sie liegt ungefähr 25 Meilen in gerader Entfernung von 
der jetzigen Stadt Kabal, und liegt am fühöftlichen Bunkt bes ches 
nen Landes von Kohiſtan in einem Winfel, ber von einer hoben 
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und, langen, Gebirgsreihe, bie fi) von dem obern Kaulaſus ber 
erfiredt, auf der einen Seite, und von einer niebern Gebirgefette, 
dem Siahkoh, auf der andern Seite gebildet wird. Die erſte Ger 
birgefstte trennt das Kohiſtan von dem volfreichen Thale von Ni⸗ 
dfchran gegen Often und bezeichnet gegen Weiten den Lauf bes 
laͤnglichen Thales von Pandſchir. Die letztere Gebirgskette, die uns 
gefähr 15: Meilen öftlih von Kabal beginnt, erſtreckt fi) gegen 
Nord und fenkt ſich allmählig in die Ebene von Begram ab. Durch 
einen Durchbruch in biefer Gebirgöfette, der den Namen Tang i. 
Kharun führt, beinahe öftlih von Kabal, fließt der vereinigte Strom 
von Kabal und Loghar, der, nachdem er einen herrlichen Fall bins 
ter fich Hat, fich durch das Hügelland nach Lughman und Dfchellas 
labad fortwindet. Die Gebirgefette ſelbſt bildet einen hervorragen⸗ 
den Zug in der Landfchaft von Kabal, zeigt ein kühn abſchüſſiges 
Heußeres und da fie von Gneiß ift, fu hat fie das Anfehen einer 
Schichtenlage. Hinter oder öftlich von dem Siahkoh liegt ein hügeliger ' 
nicht gebirgiger Landftrich wüfte und öde, mit Namen Koh Saft, 
von dem Stamme, der. hier feine Heerden weibet, und diefer Lands 
ſtrich liegt zwifchen dem Siahkoh und dem Thale von Taghau, 
außerdem mündet fich durch venfelben der Fluß von Kohiſtan, bie 
er fi an einem‘ Punkte nahe bei Surbi mit dem Fluß von Kabal 
‚ verbindet. Durch den offenen Raum, den die Annäherung ber zwei 
oben angeführten Gebirgsfetten bildet, nimmt der Fluß von Kohiſtan, 
der durch die Verbindung der größeren Flüffe von Pandſchir, Pers 
war und Ghorband mit den Fleineren Flüßchen von Kohiftan und 
Koh Daman gebildet wird, feinen Lauf, indem er da, wu er das 
Becken von Kchiftane verläßt, die nördliche Grenze der Ebene von 
Begram bilde. Parallel mit dem Yluffe führt auch die Landſtraße 
von Kohiftan nach Nidſchrau, Taghau und Dfchellalabad. 

Begram gehört zu einem ausgezeichneten Bezirt mit Namen 
Khwodſcha Khedari. Im Norden feuft es fich fleil ab zu ven. bee 
bauten Pänvereien und Weideplatzen ber Baltı Khel und Kerimdad 





Khel Familien, vie Rich zwiſchen ihm und dem Fluß ungefähr efne 
Meile weit ausvehnen, bis der Fluß eine merkwürbige Anhöhe 
mit Namen Burdſch Abdulah erreicht, die nach ben. Ueberbleibſeln 
von Mauern und Erdwaͤllen auf ihrem Gipfel zu fchließen, ohne 
Zweifel zu der alten Etabt gehörte. Jenſeits oder weſtlich von 
Burdſch Abdulah fuͤllt ein anderer Fleiner Raum, der jeht bebaut 
ift, mit zwei oder drei Schlöffern, Karaitfchi genannt, eine Krim⸗ 
mung Yaus, welche die Richtung der Grenze der Ebene mit bem 
Lauf des Fluſſes bildet. Jenſeits dehnt fich ein nieberer, einzeln 
ftehender Berg, mit Namen Koh Batfcha ungfähr 14 Meilen weit 
aus, und trennt auf diefer Strede den ebenen Dafcht von dem Fluſſe. 
An dem öſtlichen Ende von Koh Batfcha ift eine der merkwürdigen 
Bauten, welche wir Toren nennen, und auf der entgegengefehten 
oder nörplichen Seite des Fluſſes find die Echläffer und das bebaute 
Land von Mahomed Iralhi und jenfeits vefielben ein unfruchtbarer, 
fandiger Strich Landes, der allmählig zu einem berühmten Hügel 
und Ziarat anfiteigt, Khwodſcha Regh Rawan genannt, ein anzies 
Henter Punkt in der Lanpfchaft von Begram, und Yon hier bie 
zum Rand der höheren Gebirgefette, die oben erwähnt wurde, auf 
deren Höhe die Gärten des Dorfes Durnameh (corrumpirt aus Dar 
Namahi, d.h. aus der Ferne fihtbar) erkennbar find. Diefes Dorf 
it berühmt als die Wohnung einer verzweifelten Näuberbande, die 
ihre Nachbarichaft im Allgemeinen und die Ebene von Begram ins⸗ 
befondere unfisher machen; auch ift es befannt dadurch, daß es den 
Geächteten von Kabal ein Afyl und Schug verleiht. Oeſilich von 
dem Tope dehnt ſich die ebene Fläche über eine Meile weit aus, 
bis fie auf diefelbe Weife fih in die Nieverungen von Dſchulgha 
abjenft, wo zahlreihe Schlöffer fiehen, viel bebarfles Land und, 
wie der Name Dſchulgha angibt, zahlreiche Weivepläge find. 

Es mag bemerkt werden, daß das, Kehiſtan, und noch mehr bie 
- Lage von Begram eine Punfchbowle oder Becken ift, auf drei Eis 
ten von Hügeln umgeben, und auf ter vierten ober fühlichen Gelte 
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von eiuem ziemlich hohen Landfſtrich, der geisifermaßen ben Rank 
bildet, in einem Sinns von Tutam Dara, dem Punkte, wo bez 
Fluß von Ghorband in das Becken eingeht, ſich Herzieht, über die 
Ebene von Begram geht, wie wir gefehen haben, und fich oͤſtlich 
nah Dſchulgha ausdehnt. Dieſes Beden mag einen Umfang von 
35 bis 40 Meilen haben. Die höheren Länder von Begram auf 
der einen und von Mahomed Irakhi auf. der andern Seite bilden 
bie Röhre zu diefem Beden, aus welcher das Waſſer defielben im 
das niedere Land gegen Oſten berabfällt. Die Anficht iſt herrlich; 
die Windungen der Flüſſe, das malerifche Anfehen der Gärten und 
Schlöffer, das Grün der Weivepläge, das Fühne, manchfaltige Ans 
fegen der Hügel umher, über denen fich die ſchnecigen Gipfel des 
Hindu Kofch erheben, bilden eine Landſchaft, von deren Schönheit 

FH nur die eine Borftellung machen können, die fie gefehen. Die 
VEingebornen diefer Länder find geneigt, fie mit ber Scenerie um 
Herat und ven Kohiltan von Meſched zu vergleichen, aber dieſe, wie 
die Nachbarſchaft von Jspahan, die ſehr ſchon iſt, muß die, Palme 
den Kohiſtan von Kabal reichen, 

Grenzen des Daſcht von Begram find die Lündereien yon 
Dfehulgha gegen Oft, die ebene Fläche von Mahighir gegen Weil, 
der Fluß von Kohiſtan gegen Nord, und gegen Süd das, was man 
den Fluß von Koh Daman heißt. Am nordweſtlicher Winkel des 


,. Dafcht iſt das Feine Dorf Killa Bolend, wo einige wenige Hindu⸗ 


Kaufleute wohnen, die bedeutenden Verkehr mit den benachbarten 
Gebirgeſtaͤmmen unterhalten, und an dem fiidwelichen Winkel ftes 
ben drei Schlöffer mit Namen Killa Dezbafehi, ungefähr vier Meis 
len von Killa Bolend entfernt. 
Ungeachtet der großen Anzahl von Reliquien, die man auf ber 

Ebene entdecktt hat, find andere Spuren von dem früheren Vorhan⸗ 
denſein einer Stadt auf derfelben nicht fo Handgreiflich, um eine bes 
‚fondere Aufmerkſamkeit zu erregen, wäre fie nicht dadurch auf ger 
bisterifche Weiſe auf diefelbe er worden, vo man achte und 
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merkwuͤrdige alte Schübe auf verfelben fanr. An manchen Stellen 
wurde in der That bewiefen, daß, wenn man ungeführ eine Elle 
tief gräbt, man auf Kalffpuren itößt, welche bie Umriſſe von Ges 
baͤnden und Gemächern zu bezeichnen fcheinen. Auf vem Rand ber 
Ebene gegen Norden, wo fie fleil abfällt in bie Nieherungen von 
Baltu Khel, if von Killa Bolend bis nach Karaitſchi eine Reihe 
fünftlicher Erdwälle; aber folche Gegenflände kommen in ganz Af⸗ 
ghaniſtan in ſolcher Menge vor, daß fie in gewöhnlichen Fällen 
nur flüchtige Aufmerfjamfeit erregen. Auf tem Gipfel der Anhoͤhe, 
welche Burbich Abdnlah Heißt, find die Neite fleinermer Mauern, 
bie eine viereckige Umfchließung andeuten; fie find indeß unzuſammen⸗ 
hängend, unb wenn meine Bermuthung richtig if, fo bezeichnen fie 
eber die Spur eines neuen Schloſſes, als eines Schäudes von dem 
alten Begram; einige Eidwälle jedoch, welche auf demfelben gefane 
den werben, mögen ein höheres Alter haben. Südlich davon und 
nahe bei Burdſch Abdulah find einige Erdwälle von bedeutender. 
Groͤße, tie gerade ein Viereck befchreiben und in großen Verhaͤlt⸗ 
niffen gebaut find. Auf der einen Seite dieſes Vierecks fiel im Jahr 
1833 die äußere Seite des Erdwalles tief in die Erde ein und zeigte, 
daß diefe Erdwaͤlle von großen ungebrannten Zirgeln von zwei Qua⸗ 
dratfpannen und eine Spanne bit erbaut wurden. Dieſes Ereigniß 
feßte mich auch in Stand, die Ueberzeugung zu ſchoͤpfen, daß bie 
urfprüngliche Breite diefer merfwürdigen Mauern, denn das müflen 
fie geweſen fein, nicht weniger als 60 Fuß betragen haben lann, 
wohl aber vielleicht noch mehr. Unter den Erdwaͤllen in ber Nähe 
von Killa Bolend iſt ein großer Tumulus, der mit bünnen Oua⸗ 
dern von weißem Marmor bedeckt geweſen zu fein ſcheint; und nahe 
bei demfelben, in einer im Boden gebilveten Höhle, kefindet fich ein 
großer vierediger Stein, ben die Mahumeraner Eang Ruflam (Kur 
ſtam's⸗Stein) nennen, und den die Hindu’s, ohne zu wiflen warum, 
fo jehr verehten, dag fie ihm von Zeit zu Zeit Beſuche abftatten,- 
ihn mit Sindur oder Mennig beſchmieren und Lampen dabei an⸗ 
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zünden, Auf dem mahomebanifchen Begräsnißpiag von Killa Bw 
lend if ein Bruchfiid von einem ausgehauenen grünen Stein, ber 

als Grabſtein auf einem Grabe dient. Dieß iſt eine Reliquie von ber 
alten Stadt; und wir trafen anf einen andern und größeren, aber 
Aachen grünen Stein, der benfelben Zwect hat auf einem Begraͤbniß⸗ 
platz, mit Namen Schehidan, d. h. der Platz der Märtyrer, mier 
Koh Batſcha. In einem Ziarat in Tſcharikar iſt auch ein Bruch⸗ 
ſtuͤck eines gehauenen grünen Steines, und es ift merfwürbig, daß 
alle Stein-Bruchflüde, die wir entdeckten uud welchen wir eine Ber 
ziehung auf die alte Stadt zufchreiben koͤnnen, berfelben Art von 
farbigen Steinen angehören. Die Bewohner diefer Gegenden vwiflen 
heut zu Tage nicht mehr, woher man fich diefe Steine verfchafkt 
hat, ohne Zweifel aber aus den niederen Hügeln des nörblichen 
Kaukaſus, wo Speckſtein in ſolcher Menge vorkommt, daß die hier 
wohnenvden Lente ihre Kochgeräthfchaften daraus verfertigen; und 
Spedfein mit Bitterftein und andern Falferdigen Steinen zuſammen 
wird in den niedrigen Bergen ber Safeb» Koh-Gebirgefette, ſudlich 
von dem Thale von Dſchelalabad gefunden. 

Wenn wir das umfangreiche Gebiet bier angeben, in deſſen 
Umkreis Münzen und andere Reliquien zu Tage geförbert werben, 
fo darf man uns nicht fo veritehen, als wollten wir fagen, dieſer 
Raum fei einft von einer Stadt eingenommen worden. Wir mödhe 
ten vielmehr das Gegentheil vermuthen und glauben,. daß wir vis 
Mertwürvigfeiten, voelche wir fanden, ven alten Begräbnißplähen 
der frühern Stadt verdanken. Wenn man uns fragt, was wir als 
Die Lage der Stabt bezeichnen, fo moͤchten wir den ungeheuern vier⸗ 
eckigen Umkreis ſüdlich von Burdſch Abdulah als die Feftung bes 
ſtimmen und die Stadt zwiſchen dieſe Ueberreſte und ben weſtlichen 
Theil der Ebene ſezen, d. h. gegen Killa Bolend und Nahighit 
bin, auf welchem Raum Münzen in weit geringerer Anzahl gefun⸗ 
den werben, während Schladen, Eiſenklunwen, Bruchftüde vom 
überglastem irdenem Geſchirr in weit größerer Menge ale an andern 
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Erellen gefunven werben unb zwar bad Lehtere, was ein befewderes 
Kunzelden iR, andere als tie gewöhnliche Töpferwaare, bie Aber 
Dir ganze Biene verbreitet if. Das Borhandenſein von Erdwaͤllen, 
vie zufällige Entveckung von Münzen und andern Alterihümern gels 
ven gewöhntich als Anzeichen der Lage einer früheren Stadt, wäh 
rend fie doch nur die Lage ihrer Begräbnißplätze anbeuten, eime 
Vmerſcheibung, die alle Beruckſichtigung verdient, wenn auf die Ent 
derung einer wirflichen alten Lage viel anfommt, und die auf viele 
berühmte Lagen in ber Welt, 3. B. Babylon, Ninive m. |. w. 
vielleicht mit Natzen angewendet werten wird, zumal wenn wir 
Grm haben zu glauben, daß bei den Niten die Begräbnißplätze 
außerhalb der Stadt, und abhängig von berfelben waren. Die Wars 
ſcheinlichkeit, daß die große Menge von Münzen und anderen Bes 
Hoien, die man in bem Daſcht von Begram finvet, nichts find ale 
Grgenſtende, die man nach dem Gebrauch und tem Aberglauben 
ber früheren Zeit der Aſche ter Todten beilegte, wird noch erhößt, 
wenn man erfährt, daß die Beilegung folcher Gegenſtaͤnde wirklich 
in Gebrauch war und daß die Artikel, welche man fand, es auch 
beſtaͤtigten. Rünzen warden barımter gemifcht, um bie Koſten bes 
Mebergangs über vie Flüfſe des Paradieſes befireiten zu können, wie 
den griechifihen oder römifhen Keichnamen ein Seipfiit für dem 
Fahrmann Charon beigelegt wurde, Binge, Siegel, Koſenkcanz⸗ 
Mgelchen, Tleine Bilder, Ohrenringe u. f. vw. waren entivebes has 
Gigenthum ver Berfturbenen over ftomme Opfergaben von Brennen, 
Pfeilſpitzen, die Häufig vorkommen, koͤnnen die Bedeutung haben, 
kaß der Verſtorbene ein Krieger ober ein Zreimb vom Bogeuſchießen 
war. Die Sammlangen in Begram hab eine große Mandyfals 
tigkeit von gravirten @iegeln und viele Gemmen geliefert, vie als 
Mafter der Run merfiwärbig find, fammt einer Dinge kleiner aus 
Gechn gehauener Thiere, namentlih Bögel. Wine Gtelle im Hera 
dot, welche die Erſcheinung vieler Reliquien, bie ınan anf den Wer 
wruhmikplägen deo alten Babylon gewonnen, vortrefflich erPlärt, 
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dient auch zur Verdentlichung, warum auf denen von Vegram aͤhn⸗ 
liche Reſultate erhalten werben. Indem er Bon ven alten Bemch⸗ 
mern von Babylau ſpricht, ſagt er: „Jede Berfan hat tinen Siegel⸗ 
ring, ein Rohr und einen Gehſtab, anf deſſen Spitze ein Apfel, 
eine Rofe, eine Lilie, win Adler oder irgend eine andere Figur ange 
gefchnigt iſt; denn einen Stock ohue Sinubild zu haben, if me 
geſetzlich.“ 

Das unendlich häufige Vorlommen von Vruchſtücken von Th⸗ 


pferwaaren kann befriedigend erklaͤt werben, wenn wir und erin⸗ 


nern, daß die beſonders vorherrſchende Art und Weife, die Leich⸗ 
name der Verſtorbenen zu behaubeln, die war, fie zu verbrennen, 
aledann die Afche zu fanımeln, und fie in irdene Urnen zu legen, 
die zulekt in ten Boden gegraben werben. Diefe Begräbnißurnen 
wurden im Laufe der Jahrhunderte won der Naͤſſe angegriffen, und 
fomit zerbrechlich , wie fich denn an ihren Bruchflücken beim Auf⸗ 
graben der Oberfläche des Bodens zeigte, und fu finden wir fig 
denn, wie die Münzen und andere Reliquien, welche beigelegt waren, 
mit dem Boden vermifcht. Zwar werben zuweilen ganze Urnen ge⸗ 
funden, und die vorhin erwähnten Kalkfpuren, weldye ungefähr eine 
Elle unter der Oberfläche entdecht werben, koͤnnen, wenn fie hori⸗ 
zontal find, die Schichten anzeigen, wo biefe Urnen eingejeht wune 
den, und wenn fenftecht, vie Scheiveinand einer Urne Yon Dar 
andern. 

Die Ueberlieferungen.. tes Landes behaupten, bie Stadi u 
Begram fei die Scheher PYınan oder griedjifche Stapt- geweſen, 
verfenft durch irgend ein Raturereiguiß, und man beruft fich bafür 


auf die Spuren ihrer unterirdifchen Bauten und Gemächer. Weng 


wir ihr Weſen richtig beiniheilt haben, fo finden ſich dieſe Bauten 

tn ihrem natärlichen Zuftaud und beweiſen etwas anders. Die jetzi⸗ 

gen Hindu's nennen den Ort Balram, und glauben, es fei Die 
Gaupiſtadt Radſcha Bal's geweſen. 

"in eigentlichen Bug begleitet die Einſetzung ver Begrkhe 


‘ 


\ 
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wißurnen; es war nämlich nicht Bios nothiwendig, Fe mit Erbe zu 
bedecken, fonbern vie Erde turfte Feine Geſteine ober andere fremb⸗ 
artige Subftanzen enthalten. Dies galt für ewas fo befonvers, 
daß an manchen Stellen am Abhang von Hügeln, wo feine Erbe 
- gefunden werben Fonnte, fie angenfcheinlich von der Ebene drunten 
Beraufgebracht und ftets furgfältig gefichtet wırde. Auf allen alten 
Begräbnißplägen von Afghaniſtan bemerken wir fo reutlih das 
Gefühl sit tibi terra levis, als wenn es auf einem römifchen 
Grabſtein mit Worten ausgedrückt it. Wenn man das Dafcht von 
Begram durchwandert, findet man nicht einen einzigen Stein, und 
der Grund davon ift augenfcheinlich der, daß die Oberfläche wirk⸗ 
lich aus der Fünitlich bereiteten Erde beficht, die über Die alten Bes 
gräßuißpläge geftreut wurde. 

Es iſt ſchmerzlich, Bei ter Forſchung nach der frühern Ge 
ſchichte eines Ortes, wo man Münzen von allen Jahrhunderten in 
gegelmäßiger Reihenfolge von Aleranver bis auf die mohameranifche 
Hera findet, Teinen befiern Bericht darüber zu erhalten, ale ihn bie 
oben erwähnten Trabitionen liefern, und während man genöthigt 
iſt, zweifelhafte Bermuthungen über ihren Urfprung aufzuſtellen, 
keine genauen Data zu haben, nad) denen wir bie Periode ihres 
Sinkens und endlichen Verfalls ſchaͤtzen koͤnnten. Daß tie Stadt 
mehrere Jahrhunderte lang nach dem mahomedaniſchen Einfall im 
dieſen Ländern beſtand, wird durch die große Anzahl von Fufifchen 
Münzen bewiefen, die man Bier finbet; die außerdem auch noch zu 
beweifen fcheinen, daß vie eriten mahomeranifchen Eroberer fich 
nit viel um die Religion der Beſiegten over derer, welche ſich 
ihrer temporären herherifchaft unterwarfen, befünmerten, fofern 
der Gebrauch, die Leichname zu verbrennen, fortgebauert haben muß, 
aber nicht bätte fortdauern fönnen, wären die Leute Mahumebaner 
‚geworben. Es ift in der That nicht unwahrſcheinlich, daß biefe 
Stadt, wie fo viele andere, ihre Zerflönng dem unverfähnlichen 
Diegenghis verkauft; aber wenn dieß ber Fall if, fo follten wir 
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in den vorhandenen Beichichten viefes Eroberers und feiner ‚Bes 
riode irgend eine Nachricht von ihr finden, — Ohne ber Bahr 
fcheinlichfeit, daß in Begram ober feiner nächflen Umgebung die 
‚Stelle des alten Alexandria ad caucasum geweſen, zu nahe zu 
treten, wird man fich erinnern, daß die Erzählungen chineſiſcher 
Reiſenden ausbrüdlich angeben, es fei hier fpäter eine Hauntflabt 
des Landes gewefen mit Namen Hupian. Eine Lofalität diefes Nas 
mens beileht noch zwifchen Tfcharifar und Tutam Dara, und ich 
babe ſchon bemerkt, daß fie viele Spuren hoben Alters an fi 
trägt; da biefe jedoch ausichließlich "auf Begräbnißpläge und Mes 
ligion ſich beziehen, fo mag man die Lage ber Stabt, auf welche 
fie ſich beziehen, eher in dem jegigen Dorfe Malek -Hupian fuchen, 
unten auf der Ebene und in der Nähe von Tfcharifar, durch wel⸗ 
ches fie als Hauptſtadt erfegt worden fein mag, wie fie in früheren 
Zeiten die Nachfolgerin einer andern Stadt war, vielleicht von Alte 
randria ſelbſt. 

Daß Begram zur Zeit des Feldzuges Taimurs nad Indien 
aufgehört Hatte zu beftehen, dafür haben wir einen negativen Bes 
weis, den fein Geſchichtſchreiber Scherifadin liefert, der und er⸗ 
zoͤhlt, Taimur habe auf feinem Marfche von Anderab nach Kabal 
auf der Ebene von Baiyan (ficherlich das moderne Baiyan), ein 
Lager geichlagen und während feines Aufenthalts Hier den Befehl 
gegeben, einen Kanal zu graben, welcher Mahighir genannt wor⸗ 
den; dadurch fey das Land, das zuvor öde und mufruchtbar gewe⸗ 
fen, fruchtbar und voll von Gärten geworden. Die hiedurch kul⸗ 
turfähig gemachten Lundereien theilte der Eroberer unter mehrere 
feiner Anhänger aus. Der Kanal Mahighir befleht noch bie auf 
den heutigen Tag und führt den Namen, den ihm Taimur beilegte. 
Gin bedeutendes Dorf, das ungefähr eine Meile weſtlich von Be⸗ 
gram an dem Kanal liegt, führt einen ähnlichen Namen und vers 
dankt feine Entſtehung wahrfcheinfich auch Taimur, ver in ihm bie 
alte Stabt wieder lebendig zu machen und zu erneuern verfucht Haben 
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mag. Diefer Kanal Mahighir, der ans dem Pine des Wales 
Ghorband geleitet wird, ba wo er aus ben Bergen in das Becken 
des Kohiſtan einfließt, bewaͤſſert die Ländereien von Baiyan und 
Mahighir und Hat einen Lauf von ungefähr zehn Meilen, "Hätte 
die Stadt Begram damals beſtanden, fe wären biefe Ländereien uns 
mittelbar weſtlich von bier nicht veröbet und verwahrlust geweſen, 
und Taimur ‚Hätte es nicht nötig gefunden, feinen Kaual zu gras 
ben, denn wenn tie Stadt vorhanden war, fe mußte fie mit Waffer 
aus derſelben Quelle verforgt werben, nänılich aus dem Fluſſe von 
Ghorband und von demfelken Punkte her, wo feine Waſſer aus 
dem Gebirge in das Becken fließen, und bie Kanäle, welche bie 
Start mit Waffer verforgten, mußten durch tiefe nämlichen Lande⸗ 
rein von Mahigir und Baiyan geleitet fein, welche Taimur öde 
and unfruchtbar fand. - Die Statt Begram konnte, obgleich närblich 
ven ihr der große Fluß von Kohiſtan flieht, von ihm aus nicht 
bewäflett worden jein, tenn fein Strom fließt in ber Niederung 
bin, um ein Ziemliches unter dem Niveau bes Daſcht; auch wäre 
er zu entfernt geweſen. Südlich von Begram iſt ber Flug von 
Kch Daman; aber viefer iſt nur theilweife und von Zeit zu Zeit 
mit Wafler verjehen und fließt auch in einem zu tiefen Bette, als 
daß er zum Iweck der Bewäfferung hätte verwendet werben koönnen. 
Es mag ferner bemerft werten, in Bezug auf die Golonifts 
sung Mahighir's Durch Taimur, daß die Bemohner vom Khwod⸗ 
ſcha Khebari, obgleich fie vergaßen, wem ihre Voreltern ihre Ries 
derlaſſung in dieſen Ländern verdankten, buch ihre türtifche Abe 
kunft auctkennen, und allein won allen Vewohnern bes Kehiſtan 
bie türfifche Sprache reden. 
DObgleich man zweifeln darf, ob der Name Begram fietö die 
eigenthümliche Benennung der Stadt geweſen ſey, fu muß derſelbe 
doch flete als ein Beweis für die frühere Wichtigkeit des Ortes ame 
geiehen werden, den er jetzt bezeichnet; ex bebeutet unbezweifelt: 
Hauptort, Hauptiladt, Metropolis. Indeß muß man namentlich 
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bei Betrachtung der Hier gefundenen Münzen nie vergeſſen, bob fie 
durchweg eine Provinzial⸗Hauptſtadt geweſen feyn muß. Lingefähr 
drei Meilen öfllih von Kabal finden wir ein Dorf und ein ums 
fangreiches Weideland, das den Namen Begram führt, und wenn 
Wir fragen, ob man hier Spuren einer früheren Stat findet, fo 
fcheinen zahlreiche Growälle und eine Reihe herrlicher Topen auf 
den Abhängen und in den Vertiefungen ber benachbarten Berge ger 
gen Süten tie Thatfache zu beweifen, und würden, wenn wir aus 
ber einzelnen Münze, vie Herr Honigberger, ber die Gegend unter» 
fuchte, in einem diefer Gebaͤude fand, einen Schluß ziehen wollten, 
anzeigen, daß hier tie Hauptitadt des Könige Mofabphifes ober 
Kadphiſes nnd feiner Nachkommen gelegen geweſen; over, wenn 
man uns dieſen Grund nicht gelten laffen wollte, daß wenigitens 
eine ziemlich bedeutende Stadt hier lag, denn das Gebäude wurde 
wahrfcheinlich, wenn nicht ven biefem SHerrfcher, doch zu feiner 
Zeit errichtet. Zwei große Städte Fonnten nicht wohl fo nahe beie 
einander liegen, wie Begram und das jetzige Kabal, es ift daher 
möglih, daß die Vorgängerin ter neueren Etabt, jedoch unter 
einem andern und eigenthümlichen Namen Begram geweien, at. 
den Ufern des Fluſſes Leghar, der fich durch die Wiefen derſelben 
windet. Der Fluß Leghar behauptet hier noch immer einen heiligen 
Charakter, denn vie Hindus von Kabal begeben ſich alljährlich nach 
dem nahe gelegenen Dorf Schewafi, um tie Veſal⸗Feiertage zu 
feiern. . 
In der Nähe von Dfehelalabad Kann ein Ort mit Namen Bes 
gram, ungefähr anderthalb oder zwei Meilen weftlidh von ber 
jegigen Stadt, die Lage der früheren Hauptflabt der Provinz zu 
bezeichnen fcheinen, und daß eine Etadt hier in Perivden der Wich⸗ 
tigkeit und des Mohlitandes geblüht Hat, dürfen wir nicht bezwei⸗ 
feln, nicht blos nach Erwägung der wirflihen Lage der Gegend, 
und der vortheilfaften Bofitionen, ſondern auch nach dem Vorhan⸗ 
venfein von drei befondern Reihen von Topen in der Nachbarſchaft 
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in Darunta, Tſchaharbagh uud Hinbe, einzeln ſtehende und beſon⸗ 
dere Topen gar nicht gerechnet. Die Umgegend von Begram und 
in der That die ganze Ebene von Dfehelalabad iſt mit Hügeln und 
Erdwaͤllen im buchftäblichen Sinne bededt. Dieß find wirklich Bes 
gräbniß-Deufinäler, fie erlauben aber fammt ven Topen ben Schluß, 
bag eine ſehr beträchtliche Stadt bier fand, oder daß der Ort im 
Rufe großer Heiligfeit ſtand. Beides mag der Fall gemeien ſeyn. 
Die Tradition behauptet, die Stadt auf der Ebene Dſchelalabad 
Habe Adſchüna geheißen und verfichert aud), es ſey das alte Lahure 
dahier geflauden. Dieß mag tie Bedeutung baden, daß früher, 
ehe Lahore die Lehenaherrlichfeit in diefen Laͤndern au fich gezogen 
(man muß fih hier an die Zeiten erinnern, da Mahmud. von 
Shazni Indien zuerſt angriff), dieſe Lehensherrlichfeit hier ihren 
Sip hatte, 

In der Nähe von Pefchauer haben wir vinen Ort, ver eben. 
falle Begram heißt und durch feine Erdwaͤlle und Tamaridfen- 
Bäume audgezeichnet iſt, welche die Lage einer alten Etabt ans 
deuten; und wir erfahren von Baker und Abul Fazil, daß dieſes 
Eyitheton der Auszeichnung und Echabenheit neueren Urſprungs if. 

Der Ausdruck Begram erfcheint zuſanunengeſetzt aus dem Tür 
kiſchen Beh over Bi (Haupt) und dem Hindufchen Gram (Stapt) ; 
das letztere Wort, weldjes noch immer von ten Anwohnern des 
Indus gebraucht wird, war ohne Zweifel ehemals in deu afghani⸗ 
fehen Ländern allgemeiner im Gebrauch, wurde jedoch verdrängt 
durch das perſiſche Scheher und Abad nud das hindu'ſche Pur. 
Außer dieſen vier Begram's finden wir noch Oſchter Gram in Ko: 
hiſtan; Sal Gram, ein hinbu’fches Ziarat in Pandſchir; Reſch 
Sram in Badſchor; No Gram in Pandfchta u. f. w., Lauter 
Bunkte von hohem Altertfum. Es wurde bemerkt, daß am Ende 
bed Koh Batfcha eine Tope fteht, welche bei ihrer Unterfuchung 
ein günftiges Refultat lieferte. Wenn man aus ihrem Aeußern 





fchließen full, fo hat fie kein fo Hohes Alter als viele andere in ber 
Nähe von Kabal und Dfchelalabad. 

Bine andere ift in Alifai, 10 oder 12 Meilen äftlich von Begram, 
zwwifchen den Thälern vom Nidfchran und Tagau, und wieder eine 
andere und höhere it in Tope dara in der Nähe von Tfcharifer, 
yon welcher man mit Grund annehmen fann, fie fei unter den Fürs 
ften von Hupian erbant worden. Außerdem kommt eine vierte vor 
in Gorindar, auf halben Wege zwiſchen Begram und Kabal, aber 
unglüclichtrweife hat feines dieſer verfchiedenen Denfmaler Beweife 
geliefert, nach denen eine Entfcheidung über ihren Urſprung möglich 
wäre. Das Kohiſian von Kabal Hat Neberfluß an Spuren feiner 
früheren Bewohner ; ſie beziehen ſich Hauptfächlich, wenn nicht ause 
fhließlih auf Begräbnißpläge, aber ihre größerer oder geringerer 
Umfang und die Mannichfaltigfeit der Münzen und anderer Relis 
quien, die man bier findet, Fann uns in den Stand feken, bie 
Wichtigfeit ver Pläpe zu würdigen, die, wie wir folgern, in der 
Nähe Tagen. Nach ſolchen Kennzeichen muB eine große Stadt in 
Perwan, ungefähr acht Meilen von Begram, und fomit näher bei 
der großen Gebirgsfette des Kaufafus gelegen geweien fein, unter 
deſſen niederen Hügeln fie auch twirflich gefunden wird, Münzen 
werben Hier in großer Menge gefunden, eben fo eine burch ihre 
Größe merkwürdige Höhle; im Eebirge, welches diefe Gegend vom 
Sir Aulang trennt, ift ein Takt oder viereckiges fleinernes Monu⸗ 
ment, defien Seiten mit Zierrathen und Figuren befest find. Die 
Stelle in Perwan wird von den Mahomeranern Merwan, Yon bem 
Hindu’s Milswan genannt, 

In Korrahtas, öflich von dem berühmten Berge und Ziarat Regh 
Rawan und auf der andern Seite des Fluffes von Begram, von 
dem es ungefähr fechs Meilen in norböftlicher Richtung entfernt liegt, 
werben viele Münzen gefunden, auch treffen wir bie gewöhnlichen 
Spuren, wie Erdwaͤlle, Bruchſtücke von Töpferivaaren u. f. w. ſammt 
Neberbleibfeln von Mauerwerfen um vie Hügel; dieſe führen zwax 





den Nanıen Killa Kafer, find aber in Wahrheit Vegräbniß⸗Orte. 
In dem Berge Regh Rawan (ver fließende Sant), welcher durch 
das Sandbett berühmt iR, welches auf feiner füblichen Seue liegt 
und ihm fowohl feinen Namen als auch fein feltfames Anfehen giebt, 
befindet fich eine ımterirbifche Höhle, dic einen auagehauenen küͤnſtli⸗ 
chen Treppenfleig Hat, und von der nıan daher annehmen barf, fie 
fei etwas nicht ale eine gewöhnliche Felſenhöͤhle. Eie iR nie ges 
hörig eiſerſcht worden, und ein Verſuch, in fie hinabzufleigen, möchte 
wohl gefährlich fan. Tie Mahomedaner Haben fie zu einen Ziarat 
gemacht, und hegen die Anficht, fie fei die Etelle, aus welcher ige . 
erwarteter Imam Medi auf die Erde fommen werde, und fie glau⸗ 
ben, am Ro; Dfeyuma oder den heiligen Freitag koͤnne man in ihre 
den Schall von Nagaras oder Trommeln hören. Es mag bemerkt 
werben, Daß tie mahumedanifchen Altäre, oder menigitens bei weiten 
der größere Theil derſelben in diefen Ländern urfprünglich die Altäre 
der frühern gößendienerifchen Bewohner waren, deren Belchrung zum 
Islam ohne Zweifel erleichtert wurde durch bie Potitif, welche vie . 
Echaltung ihrer Heiligen Orte gebot, vie ihnen durch ihre frühere 
Geſchichte und Gebraͤuche theuer geworden waren. Es Tam em 
Vertrag zwifchen ihnen ımb ihren Bekehrern zu Stande, ähnlich 
bem Vertrag zwifchen dem Propheten und feinen Arabern, Traft deſ⸗ 
fen der angebetete ſchwarze Etein der letzteren dic Haba bed Sm 
bens wurde, den der eritere verbreitete, 

In dem Thale von Pandſchir finden fich in brei verſchiedenen 
Drten bedeutende Spuren bes Alterthums; eines in der Nähe des 
Schloſſes Saifula in Dara Ferhabfah, ein anderes in Dara Bas 
zaraf, nahe bei dem Schloſſe Zamrus Khan. Es wurde vorhin 
zufällig bemerkt, daß in Barbfehir ſich ein Ort von hohem, religids 
fem Rufe befindet, der von den Hindn's Salgram genannt wird, 
obgleich fie in Folge ber Gefehlofigkeit der Einwohner von Bande 
ſchir den Ort felten zu befuchen wagen. Die Hindus glauben auch, 
daß das Wort Bandihie (tie (ünE Löwen) fich anf die fünf Sößme 
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Pandus beziehe. Das Thal iſt noch jetzt volkreich und fruchtbar 
und muß in früheren Zeiten, als dieſe Länder von feſter Hand ges 
hoͤrig vegiert wurden, ein bebeutender Ort geweſen fein, ba sr einen 
leichten Verkehr mit Badakſchan möglich macht. Das Thal Hatte 
überdies einen eigenthimlichen und innerlichen Werth in feinen Sils 
berminen, die, wie uns Abdul Feda fagt, ſchon in früheren Zeiten bes 
nüht wurden. Man hat Grund zu glauben, daß dieſes Metall, wie 
viele andere in den untergeordneten Bergen bes Kaukaſus, fich im 
Menge vorfindet. Die Bewohner von Pandſchir, die von ihren 
Nachbarn für Tadſchiks gehalten werden und fich felbft fo nennen, 
fprechen zwar perfifch, verfiehen aber auch bie Bafchai= Sprache. 
In Nidſchrau, wie In andem Thälern diefer Gegend, kommen 
Erdwaͤlle und Hchlen in Menge vor. Während ich in Kabal war, 
brachte der Zufall eine Menge großer Höhlen an’s Licht, die zuvor 
unter der Erde verborgen geweſen waren. Einige berfelben wurben 
als merfwürbig geichildert und ihre Entdeckung war für die Bewoh⸗ 
ner ein Wunder des Tages, und norböftlich von diefem Thale find 
einige Dörfer, welche Familien gehören, die noch immer den Nar 
men Bafchai führen. Die Eingeborenen von Nivichrau, die für Tad⸗ 
ſchiks gehalten werden und mit Fremden perfifch ſprechen, fprechen 
umter- einander gewöhnlich Paſchai. Das große Thal von Taghau 
Bat viele Spuren feiner früheren: Bewohner und es werben hier viele 
Münzen gefunden. Es wirb jeht von den Safis bewohnt, bie 
für einen afghaniſchen· Stamm gelten; aber eines ferner beträchtliche 
Ren Daras oder Heinen Thäler heist Paſchian. Das Tope von Al⸗ 
liſai zwifchen Nidſchrau und Taghan wurde fihon erwähnt. 
In dem Thale von Ghorbaud, welches gegen Welten dunch 
eine hohe Lrügelteihe, vie fich ‚von dem Hinbufofch her eriiredt, von 
Koh Daman geſchieden wird, find viele und wichtige Eyuren. 108 
Aterthums. Diefes Thal hat eine Richtung genen Bamian, vazwi⸗ 
fen lirgen vie Hazaren⸗Vezirke des Schelh Ali» Stones: ud 
u Sir. An obana Pankte mit Rumıcn Nilab Liegen wie. Mibe 
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nen einer alten Zellung au dem Fluſſe, bie in ben lehten Sahren 
von Doft Mahrmen Khaun noch handgreiflicher zu Ruinen gemacht 
wurde, welcher zu feinem Zerſtoͤrungswerk Elephanten anwendete, 
aus Furcht, fein Neffe Habib Ulah Khan, veffen Gewalt in Ka⸗ 
bal er geflürzt Hatte, möchte hieher fliehen, und die Bertheivigungse. 
werke beritellen. In Fullodſchird und Ferindfehal find merfwürbige 
Höhlen; von ten letzteren Hatte Wilforb "gehört, und war in Rüde 
ficht anf hindu'ſche Traditionen geneigt, fie als die Höhle ed Pra⸗ 
mathas orer Prometheus zu betrachten. 

Sin Ghorband ift ein berühmtes Hindns Ziarat, das fie Ghoruk 
Tabbi nennen, gleichbedeutend mit Baba Adam; es verdient Berück⸗ 
ſichtigung, wenn man fich der Anfichten Wilford's erinnert, daß 
Banıian das moſaiſche Even geweſen; nicht daß ich glaubte, es fei 
es wirklich, fondern weil es zeigt, welche Richhmg die Forſchungen 
diejes feltfamen, aber immer talentwollen Mannes hatten. 


Achtes Kapitel. 


Herr Honigberger. — Keine antiquariſche Thätigkeit. — Dr. 
Gerard. — Abenteuer des Herrn KHonigberger. — Abreife nad 
. Pſchelalabav. — 39 Gab. — Unhöflidkeit. — But Ahak. — 
Engpaß von Bokhta Cſchanar. — Ghildfehi- Wegweifer. — Beh 
Yaba. — Parik-ah- Eaghau. — Sans Cora Baber Padſchah. — 
Pſchigdillix. — Aotal Dſchigdilik. — Burkh Pal. — Alte Be 
kanntſchaft. — Ahalil Ahan's Geſchichte. — Samutſchen. — Br 
fhwerlide Nacht. — Mhalii Abans Tod. — Gandamak. — 
Nimla. — Zalla Dash. — Eatang. — Auffleig des Siah Ach. 
— Höhien. — Zadſchari. — Gsraitihi. — Ailla Kafır. — Wa 
ferfälle. — Weite Ausfigt. — Altır ven fot. — Große Gräber. — | 
Altar. von Lam, — Heeluungen Der Feute. — SAqriſtnamen. 
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— Pie Pali. — Piblifher und clegifher Beweis. — Pali. — 
— Eroberungen. — Frühe Civilifation. — Verbreitung ihrer Wif- 
fenfhaften und Spracht. — Gerichtliche Aſtrologzie. — Aniverſe · 
lität ver Pali -Sprache. — Ortsnamen. — Altäre. 


"Bei meiner Rüdfehr nach Kabal von meinem erſten Streif⸗ 


zug nach Begram hatte ich das Vergnügen, Herrn Martin Honig⸗ 
berger von Lahore zu treffen, der im Sinne hatte, über Bolhara 
nach feinem Heimathlande zurücdzufcehren Meine Beſuche bei dies 
fem Herrn verfchafften mir oft das Vergnügen, ven Nawab Dſcha⸗ 
bar Khan zu ſehen, bei dem er wohnte, und biefer Edelmann gab 
ein für allemal den Befehl, ihn Het von meiner Anfunft in Kennts 


niß zu ſetzen, und ex machte es fich zur Chrenſache, uns mit feiner 


Sefellichaft zu beehren. Mit Herrn Honigberger machte ich einem 
Ausflug nah Schaft Dara, in der Abſicht, den hohen Berg Hous 
Khaft zu erfleigen, aber da die Jahreszeit noch zu friihe war, ges 
lang es uns nicht, und ich wäre bei dem Berfuche beinahe zu Grunde 
gegangen. Herr Hunigberger unterfuchte nachher mehrere Topen in 
der Nähe von Kabal und reiſte alsdann unter dem Schutze des Na⸗ 
wab nach Dfchelalabad, wo er eine Reihe von Unterfuchungen über 
die Darınta « Gruppe anftellte, und wären nicht durch Gerüchte über 
die Abfichten des Nawab Mahomed Zeman Khan und des Sirdar 


Sultan Mahomed Khan von Pefchauer, der damals ein Gaſt des ' 


Nawab war, feine Beforgnifie erregt worden, fo würe vielleicht für 
meine Teßte Unterſuchung wenig übrig geblieben. So wie die Sache 
fand, zug er ſich fehnell nach Kabal zurück. Seine Arbeiten hatten 


das Glück, durch den Fürzlich verftorbenen Eugen Jacquet der eutoe . 


paͤiſchen Welt befannt zu werden. Am Ende des Herbfies wurde 


unfere europäifche Gefellfchaft vermehrt durch die Anktımft des Doctor .- 


Gerard, des Gefährten vom Lieutenant Burnes, und wenige Tage 
nach feiner Abreife nach Ludiana machte ſich Herr Honigberger mis 
einer Kafıla auf ven Weg nach Bolhara. 
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... 38 WU Rober, eine Iogreiie über Damm trauen, unbe et 
wiähcazelı and geulunter Dep Mabrms Rbıu mar, ms ich 
Tücher, wicht rhue Schul vabet mr c& urmmmtez jeme Gehmlb 
feineemegt, rap ex ũch turch die Berüicliunzen des tuchilcien Stel 
Esmar vaicun lie5, Me an Herrn Drmaterzer verabte Glewalt 
tha zu janenen. Miss KRahemet, ter Stanhater ven Beamiaz, 
war eine Kreatur des Letzteren und der Hamreig ven Rahel wer 
ſah zwar Hera Hemgberger mu Prien, weile tue VSeijeag euis 
netten, man elle ihm all: Autmerftamfcıt erweisen, veger aber fein 
Eirgel auf tie serlchrie Seue Des Rariers, weten er anbemms, 
daũ vie, an weldie tie Brisie gerichtet waren, tas Gegeuthell von 
Dem thım jellten, mad ın ibmen geichrieben war. Punats Jafirno 
Siczer 1baten namrlich Dad Uebrige und es ſcheint, Der Gonigker 
ger entginy mr mu fmaprer Reib tem Tede. Abdal Eamab ie 
FHagte Ah von Seuen ter franzenicen Iffisere in Benrichab üßfe 
BDehandlung erlinen zu haben. Spater kauite ner Rawab Dachchat 
Khan ren Niaz Mabemer einige eder alle Arnkel, die Zeraubt wor⸗ 
den waren, zer iandte fie an Herrn Allard nach Lahere, um Re 
Herrn Henigberger zu übergeben. Die Sache erregte in aba! viele 
Miftimmung un? Ted Mahemer nakm ba ver Üutieraung bei 
Mia; Mabemer zen der Etatißiterikajt ven Qormuiam, weiche halı 
darauf Start base, tem vwerbrechenihet Venehmen zum Berwundb 
feiner Unanade. Der Rawab wünichte, ia Denigberger ibe vers 
ließ, jebr, ich möchte bei ıbm wWehbaen, aber ich ichmee ed ab, beun 
ich bejand mich Ya, wo ich war, jehr aut, une war entichieffen, 
wich ven Beınter über nah Dichelalabad zu begehen 

Ich war ım Begriffe aufzubrechen, ale ter Mamwab mich bat, 
meine Abreite noch einige Tage zu veridichen me ihhn zu begleiten. 
As ich nicht einmwilligte, jautte mir ter gutmüchege Guelmasmn eime 
Botſchañ des Inhalis: er werte in mean Hams, in ten Balla Giffer, 
fommen und mid einfchließen. Ich Iran den Siam feiner Beſorg⸗ 
wi richt erraten, war jedoch entichlefien, abzurriten, worauf er, 





als er fand, daß ich mich von meinem Borfap nich abbringen 
laſſe, mir das Verfprechen abnahm, ich werde mich nach feinem 
Schloffe in Tatang begeben, und es vor feiner Ankunft nicht vers 
laffen. Nachdem dieß im Reinen war, wies er einen Ghildſchi, 
GSul Mahomed an, er folle bereit fein, mich zu begleiten, und that 
mir anf der erften Etation in Bhut Kak zu willen, ich folle bie 
Nat in feinem Schlofe zubringen. 

Ich verließ Kabal mit meinen eigenen Dienern; der Childſchi⸗ 
Wegweiſer und ein Mirza, der eingewilligt hatte, uns Geſellſchaft 
"zu leiſten, ſollten uns in dem Schloß des Nawab zu Bhut Kaf 
treffen. Ich hatte das Schloß nicht geſehen, und war irre geleitet 
worden, ober hatte die mir gegebenen Weiſungen mißverſtanden, 
und reiste daher nach Killa Moſan unter den Bergrücken, der die 
Ebene von Kabal gegen Süden begrenzt. Auf der Weiterreife von 
Derwaza Schah Schehid famen wir an der Anhöhe und den Ziarat 
und Eiah Sang rechts vorüber, welche das Id Gha beherrſcht, 
oder der Raum, wo die jührlichen öffentlichen Feſte gefeiert werben, 
und wo bei Feldzügen gegen OTſten die Peſch Khana oder vorder⸗ 
fien Zelte der Häuptlinge aufgefchlagen werden, ehe das Heer ſich 
verfammelt und der Marich beginnt. In der furzen Strede zwi⸗ 
ſchen diefem Punft und dem Derwaza Schah Echehiv, die nur etwa 
eine halbe Meile beträgt, ſcheint der unglückliche Schah Sudſchah 
al Mulkh ermordet worden zu fenn. 

Nachdem wir ben Fleinen Abhang, Kotal Del Langar genannt, 
auf deſſen Gipfel das zerfallene Schloß Killa Ghurdſchi ſteht, erſtie⸗ 
gen hatten, gingen wir in die Ebene von Kamari hinab, ein Dorf 
diefes Namens blieb ung zur Rechten, und zu unferer Linfen ein 
anderes mit Namen Killa Ahmed Khan. Hier wird die Straße 
Hauch von dem Kanal Dichui Khwodſcha durchfchnitten, der aus dem 
Fluffe Loghar kommt, welchen wir eine Feine Strecke weiter auf 
einer zerfallenen Brücde von Ziegelwerf und Maurerarbeit überfchrite 
den; das Dorf Begram Tag unmittelbar zu unferer Rechten, Ein 

Earl Maffon'’s Reiſen. IL W 
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Iu Al Robat, eine Tagreiſe über Bamian draußen, wurbe er 
mißhandelt und geplündert, Dok Mahomed Khan war, wie ich 
fürdte, nicht ohne Schuld vaber uud es vermindert feine Gehuln 
feineawegs, daß er fi) durch die Vorſiellungen des ruchloſen Abdul 
Samad verleiten ließ, die an Herm Honigberger verühte Gewalt⸗ 
that zu fanctioniren. Niaz Mahomed, ver Statthater von Bamian, 
war eine Kreatur des Lebteren und der Häuptling von Kabal vers 
ſah zwar Herrn Howigberger mit Briefen, welche die MWeifımg end⸗ 
hielten, man folle ihm alle Aufmerkſamkeit erweiſen, febte aber fein 
Siegel auf die verlehrte Seite des Papiers, wodurch er anbeutete, 
daß die, an welche die Briefe gerichtet waren, das Gegentheil vum 
dem thun follten, was in ihnen geichrieben war. Private Inftruce 
tionen thaten natürlich das Uebrige und es ſcheint, Herr Honigber⸗ 
ger entging nur mit Inapper Noth dem Tode. Abdul Samab bes 
klagte ſich von Seiten der franzöftfchen Offiziere in Pendſchab üble 
Behandlung erlitten zu haben. Später faufte der Nawab Dadhabar 
Khan von Niaz Mahomed einige vder alle Artikel, die geraubt wor» 
. den waren, und ſandie fie an Herrn Allard nach Lahore, um fie 
Herrn Honigberger zu übergeben. Tie Sache erregte in Kabal viele 
Mißſtimmung und Doſt Mahumed nahm bei der Entfernung bes 
Riaz Mahomed von der Statthalterichait von Bamian, welche bald 
darauf Statt Hatte, fein verbrecherifches Benehmen zum Vorwand 
feiner Ungnade. Der Nawab wünfchte, als Hunigberger ihn vers 
ließ, fehr, ich möchte bei ihm wohnen, aber ich lehute eo ab, benn 
ich befand mich da, wo ich war, fehr gut, und war entichloffen, 
mich den Winter über nach Dſchelalabad zu begeben. 
Ih war im Begriffe aufzubrechen, ale der Nawab mich bat, 
weine Abreife noch einige Tage zu verfchiehen und ihn zu begfeiten, 
Als ich nicht einwilligte, fandte mir der gutmüthtge Edelmann eine 
Boifchaft des Inhalts: er merbe in mein Haus, in ven Balla Hiſſar, 
fommen und mich einfchließen. Sch konnte ben Sinn feiner Beſorg⸗ 
niß nicht errathen, war jedoch entſchloſſen, abzureiien, worauf er, 





als er fand, daß ich mich von meinem Vorſatz nicht abbringen 
laffe, mir das Derfprechen abnahm, ich werde mich nach feinem 
Schloſſe in Tatang begeben, und es vor‘ feiner Ankunft nicht vers 
faffen. Nachdem dieß im Reinen war, wies er einen Ghilbſchi, 
Sul Mahomed an, er folle bereit fein, mich an begleiten, und that 
mir auf der erſten Etation in Bhut Kaf zu wien, ih folle bie 
Nat in feinem Schlofe aubringen, 

Sch verließ Kabal mit meinen eigenen Dienern ; ber hiloſchi 
Wegweiſer und ein Mirza, der eingewilligt hatte, uns Geſellſchaft 
zu leiſten, follten uns in dem Schloß des Nawab zu Bhut Kak 
treffen. Ich hatte das Schloß nicht geſehen, und war irre geleitet 
worden, ober hatte Die mir gegebenen Weiſungen mißverſtanden, 
und reiste daher nach Killa Mofan unter den Bergrüden, der bie 
Ebene von Kabal gegen Süden begrenzt. Auf der Weiterreife von 
Derwaza Schah Schehid kamen wir an der Anhöhe und den Ziarat 
und Eiah Sang rechts vorüber, welche das Id Cha beherrfcht, 
oder der Raum, wo die jährlichen öffentlichen Weite gefeiert werben, 
und wo bei Feldzügen gegen Titen die Peſch Khana oder vorbers 
ſten Zelte der Häuptlinge aufgeichlagen werden, ehe das Heer fidh 
verfammelt und ber Marjch beginnt. In dert kurzen Strede zwis 
fen diefem Punft und dem Derwaza Schah Schehid, die nur etwa 
eine halbe Meile beträgt, ſcheint ver unglüdliche Schah Sudſchah 
al Mulfh ermordet worden zu fenn. 

Nachtem wir den Heinen Abhang, Kotal Del Langar genannt, 
auf defien Gipfel das zerfallene Schluß Killa Ghurdſchi iteht, erſtie⸗ 
gen hatten, gingen wir im vie Ebene von Ramari hinab, ein Dorf 
dieſes Namens blieb und zur Rechten, und zu unferer Linfen ein 
anderes mit Namen Killa Ahmed Khan. Hier wird die Strafe 
Hauch von dem Kanal Dſchui Khwodſcha durchſchnitten, der aus dem 
Fluſſe Loghar kommt, welchen wir eine Feine Strecke weiter auf 
einer zerfallenen Brüde von Ziegelwerk und Maurerarbeit überſchrit⸗ 
ten; das Dorf Begram Tag unmittelbar zu unferer Reiten, Em 
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wenig jenfeite des Fluſſes zugen wir über bie Ebene auf Killa Mofan 
zu, indem wir glaubten, es fi bas Schloß bes Nawab, Mir 
überzeugten uns von unierm Irrthum, aber die afghanifchen Be⸗ 
wohner befielben waren ſehr bereitwillig, uns bie Nacht über bei 
ſich zu beherbergen. Wir lehnten ihr artiges Anerbieten mit Danf 
ab, und zogen im nörblicher Nichtung weiter nach dem Schloffe bes 
Nawab. Auf halbem Wege kamen wir au Bhnudkhal vorüber, einem 
großen amhegten, Aderbau treibenden Toric, das im ber Heberlies 
ferwug des Landes merfwürbig ift, als ver: Punkt, wo Eultan Mah⸗ 
mad die Bögenbilder von Samnath zerbrach, daher auch fein Name; 
übrigens ficht es fehr elend aus. Bei unjerer Ankunft im Exchloffe des 
Nawab war ich eritimmt, eine unhöfliche Aufuahme zu finden. Sch 
fragte nach Mufhfafar Khan, dem Intendanten, dem die Pflicht oblag, 
uns zu empfangen, aber ver Burfche nahm gar feine Notiz von ums. 
Ich machte fomit rechts umfchrt Euch, und ging nach Bhut Khal zurück, 
wo ich vie Nacht in ven Samutſchas oder Höhlen zubrachte, welche 
überhaupt die gewöhnlichen Anhaltspunkte jür Kafllad und Reifende 
find. Bhut Khak it die Station eines Karidſchghir ober Zollein- 
einnehmers, und hatte gegen Ofien ein ichönes Flüßchen. Den Gar 
mutſchas, in benen wir übernachteten, entfpracjen Kleine Tumuli, 
welche den Charakter des Ortes beweiſen. Das Dorf iR das lets, 
welches auf der Ebene von Kabal gegen Ofen vorkommt, unb 
über demfelben draußen beginnt das Hügelland, welches ſich bie 
nach Dſchelalabad Hin erfiredt. In einer Linie ſüdlich von demſel⸗ 
ben endigt der Bergrüden Schath Baranta, um deſſen Eure Gerum 
die Landſtraße nach Khurd Kabal, oder tem Kleinen Kabal, wab 
Tezin führt. 

Früh des Morgens fandte ich einen meiner Leute nach dem 
Schloffe des Nawab ab, um zu erfahren, vb der Mirza angckom⸗ 
men ſei. Er traf ihn unterwegs, als er mit einer Schaar von 
Leuten des Naivab mich auffuchte, die ihr Herr von Kabal gefanbt 
Sotte, um mis hr zu cweiſen. Sie waren fehr ärgerlich über 
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den’ ungünftigen Empfang, den ich von Mufhtahar Khan erfah⸗ 
ven hatte, und fugten, fie feien in Verlegenbeit, was fie ihrem 
Herrn berichten follen. Ich fand fpäter, daß die Unhoͤfllichkeit des 
Mannes ihm feinen Dienft Toftete, und ich hatte die Aufgabe, ihm 
Verzeihung und Wiebereinfehung auezuwirfen. Der Ghilvſchi⸗Weg⸗ 
weiſer erſchien indeſſen nicht; wir entſchloſſen ung ſofort, ohne ihn 
aufzubrechen, und berathſchlagten nur, welchen Weg wir einſchlagen 
ſollten; endlich entſchieden wir ıms für den Sokhta Tſchanar. Wir 
gingen ſofort über den Bach von Bhut Khak, zogen über einen 
unebenen, wellenfürmigen Landſtrich, und gelangten über die Berge 
zu unferer Rechten. Beim Cingang in viefelben befand ſich ein 
tleines Thal mit Ueberreſten eines Schlofies, einigem bebauten Land 
und einem bellem Flüßchen. Von bier aus führte die Straße durch 
einen fortgefeßten Hchlweg, und wir wurden durch Eis und gefrorenen 
Schnee fehr gehindert, namentlich während bes erften Theils unferer 
Reife, da wir ein Flüßchen zur Eeite Hatten, Als wir eine Stelle 
mit einigen Samutſchen erreichten, machten wir Halt, und wurden 
von dem Ghildſchi eingeholt, den ter Nawab abgeorhnet Hatte, 
um uns zu begleiten, und ver fi) als berfelbe erwies, der auch 
Doktor Escard und feine Befellfchaft hegleitet Hatte Mir zogen 
jegt mit größerem Vertrauen weiter, und in ber That war cs nicht 
Hug von uns gehantelt gewefen, Bhut Khak ohne unfern Wegwei⸗ 
fer zu verlaften, aber das Glüd'Hatte uns begünfligt. Als wir 
in's Gebirge kamen, bemerkte ich, daß mein Begleiter, der Mirza, 
erblaßte, und er fagte damale nicht, was der Grund davon fei, 
Er Hatte eine Sefellichaft von Raͤubern gefehen, die auf ben Hüs 
geln über uns um ein Feuer jaßen. Sie fliegen nicht herab, ba 

wir bewaffnet und beritten waren, aber wir erfuhren fpäter, daß fie 
einige Fußgänger und Bielstreiber, die Hinter uns brein kamen, aus 
‚Relen. Ich ſah dieſe Männer nicht. Als wir ung der Umgebung 
von Tezin näherten, weren die Felfen auf merfwürbige Weiſe ge 
wunden, und in dem ganzen Hohlweg waren viele — wo 

\\) 
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Kupfer, einem Metall, das auf den Bergen dieſer Gegend des Lan⸗ 
des in größerer oder geringerer Menge vorfommt. Wir kamen 
endlich in ein Thal, durch weiches das Flüßchen von Tezin jet 
zu unferer Rechten floß; Hier fanden wir cinige mit Spreu bela- 
dene Kameele, und da ihre Eigenthümer, Tſchuli⸗Zai⸗Afghanen, 
geneigt waren, unfern Thieren Nahrung zu heforgen, fo entichloffen 
wir uns, die Nacht mit ihnen binzubringen, denn bie Zelfen Hatten 
eine fulche Lage, daB fie hen Wind abhielten, der zu diefer Zeit mit 
Hecht gefürchtet wird. Der erſte Theil der Nacht war mild, aber 
fpäter, als wir das fehrille Pfeifen bes Windes hörten, wünſchten 

wir uns Glück, daß wir gegen feine Gewalt geſchützt waren. 

Um Sonnenaufgang brachen wir auf und zogen das Thal hinab, 
das geräumig und offen, deſſen Oberfläche aber durchriſſen, einig und 
an vielen Stellen mit niedrigen Baͤumen und Stauden befebt war, bis 
wir das Ziarat von Sch Baba, vder die drei Büter ten Altar aller 
Näuber des Landes erreichten, deren Lieblingsort dieſes ift und welche 
Ballfahrten und Raubzüge zu gleicher Zeit dahin machen. Es ift 
zur Ausübung Ihres Berufs günstig gelegen; drei Etraßen von Kar 
bal, die von Tezin, Sokhta Tfehanar und Yartaband treffen bier 
zufammen. Das Ziarat ift ein Grab in einer Umhegung von ein- 
zelnen Steinen, bezeichnet durch einen großen Baum, der mit Lum⸗ 
pen und Sehen behängt iſt. Wir wanderten hier rechts und ber 
Weg führte über eine Menge Sanvfleinhügel, fo daß wir fertwäh- 
rend bergauf und bergab fleigen mußten, ehe wir das enge längliche 
Thal von Barifab erreichten, das feinen Namen von einem Heinen 
Flüßchen hat, das in demfelben fließt. 

Auf den Anhöhen fanden vie Trümmer eines alten Tſchagha⸗ 
tai» Schlofies und ein meueres von Amir Mahomed Khan zum 
Schutz der Straßen erbautes. Es befinden fich Hier auch mehrere 
Eamutfchen, die jet von den Reifenden bemipt werben, die aber ur⸗ 
ſprünglich, wie man aus den vielen Tumuli fieht, in einer andern 
Abficht erbaut wurden. Ban Borikok leuten wir unfere Reife über 
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ein hohes abwechfeludes Land fort und genoſſen von ben Gipfeln 
der Berge eine ſchoͤne Ausſicht über das ungefähr 25 Meilen ent» 
fernte Thal von Taghau und auf das dazwifchen liegende niebrige 
Hügelland, durch welches die Flüffe von Kohiſtan und Kabal ſließen. 
Das Thal von Taghau erfchien mit Dörfern und Schlöffern befegt, 
die durch die dichten ſchwarzen Maſſen angedeutet find, bie feine 
Oberfläche bededen, und hat augenſcheinlich eine ſtarke Abbachung 
von Norden nah Eüben., Wir hatten auch eine fehr vortheilhafte 
Anficht von der hohen Gebirgsfette, welche Taghau von den öſtlicher 
gelegenen Bezirken von Lughman und Nadſchil trennt, mit ihren 
fpisigen pyramidenförmigen VBergzinnen, und nördlich davon vom 
den Schneegipfeln des Koh Kohand, ver zwifchen Pandſchir und den 
Gebirgefigen der Siapoſch Kafers liegt. Als wir in das geräumige 
Reinige Thal ven Kattar Sang hinabftiegen, begegneten wir einer 
ſtarken Kafila von Peſchauer; und als wir an ein Blüßchen famen, 
machten wir Halt und frühflüdten. Als wir das Thal verließen, 
zogen wir wieder über einen umebenen Landſtrich, ber jedoch eine 
größere Fläche darbot. Ein Steinhanfen wurbe als der Sang Tobe 
Baber Padſchah bezeichnet, und man glaubt, er fei von den Suldas 
ten der Armee Babers errichtet worden, wobei jeder Soldat, ben 
Befehlen des Kaifers gemüß, einen Stein beigefteuert habe. Eine 
fleine Strecke darüber draußen fiehen die Mauern eines Heinen vier⸗ 
eckigen Gebäudes, in deſſen Nähe zwei oder drei Burfche umher⸗ 
ſchlichen. Wir ritten an daſſelbe bin, um uns zu überzeugen, daß 
feine Räuber in demfelben lauerten, und erreichten auf ber Weiter⸗ 
reife den Gipfel eines Berges, auf welchem die -zerfallenen Mauern 
"yon zwei Tichaghatai-Sichlöffern ftanden. Unter uns lag das Dare 
oder Thal von Dſchigdillik mit einem fchönen Flüßchen und ben 
Reiten eines von Taimur Schah gepflanzten Gartens, in welchem 
fein unglüdlicher Sohn Schah Zeman des Augenlichts beraubt 
wurde, als er von Malek Aſchak an Aſſad Khan, den Bruder des 
Vazirs Fati Khan, ausgeliefert wurbe. Wir brachten bie Nacht im 
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einigen Samutſchen zu, deren es Bier mehrere giebt, ſammt einer 
Anzahl von Tumuli auf beiden Geiten des Thales. Weiter oben 
in demſelben And wieber andere, und neben einigen Maulbesr-Gainen 
Hiegt auf einer Dafe das Dorf Dſchigdillit, weldhes jcgt veröbet 
liegt, da 00 Furz mad} jenen Zeiten von Mafomeb Mbar Khan ber 
Plünderung überlafien wurde. Die Einwohner, Aighanen, Haben 
ſich zerſtreut, bis fie eingeladen werben würden, ihre Wohnfipe wies 
ver einzunehmen. Dſchigdillik Hatte durch das Unglüd des Schah 
Beman, eine lofale Berühmtheit erlangt, vie jept eine allgemeinere 
wurde, und für uns auf ſchmerzliche Weile erhöht wird, da feine 
frendlofen öden Thäler Zeugen der Vernichtung der Trümmer unfes 
zer unglüdlichen Streitmacht von Kabal waren. 

Von Dſchigdillit fliegen wir ein Thal hinab, welches ſich all» 
mählig verengert, bis wir au ben Fuß eines unbebeutenden Paſſes 
tawen, welches der Kotal von Dſchigdillik Heißt. Auf feinem Gipfel 
Randen die Reſte eines Tſchaghatai -Schloſſes, und wäre nicht das 
nebliche Wetter geweſen, fo hätten wir eine herrliche Ausfcht über 
das niedrige Land von Dſchelalabad unter uns genoſſeu. Diefer 
Aotal iR jept, und war es wahrfcheinlich immer, bie renze ber Ges 
richtebarleit von Rabal uud Dicjelalabad und deßhalb fo wie in Ber 
giehung auf bie Gewohnheiten der Nachbarftämme galt er vor Zeiten 
für eine Pofition, die wärbig war, gedeckt zu werben, wie man aus 
den Ueberbleibfeln feiner ungewöhnlich großen Schlöfler erleamt. 
Baber fand Gier auf einem feiner deldzüge Widerſtaud, und es iR 

* möglich, daß ber anf feinen Befehl gefchehene Gründung einer Poñ ⸗ 
um) Stationen · Linie zwifhen Kabal und Atak, das Schloß, ein 
Trümmer wir fehen, feinen Urfprung  verbanft, wie fo viele ander 
Veſtungen, die Kent zu Tage als Tſchaghatai Killa befannt find, 
ee dieſelben vermehrt und ausyebefiert Haben 

> 

Rum ging es fortwährend, obwohl nicht fleil, abwärts unb ber 
Schnee verminverie ſich wit {ehem Sqhritt, ben wir vorwärts thaten, 
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Ss wir ihn zuletzt ganz Hinter uns ließen. Als wie an einem 
Ort, Ramens Lokhi, ankamen, too und zur Rechten in einem mit 
Rohr überrwachfenen Wette ein Fläßchen ftch befand, bat wufer Füh⸗ 
ver um die Erlaubniß, das ein wenig rechts von ber Straße abge⸗ 
legene Hiſſarak zu befuchen, wo er fagte, daß feine Familie wohne, 
os wurde ‚gewährt, da er verfbrach, uns in Surkh Pul wieder 
einzuholen. : Wie ahnten nicht, daß er andere Beweggründe habe, 
bis wir dieſen Platz erreicht hatten, ber feinen Namen von einer 
Srücke hat, die Ali Mirdan Khan über den Surkh Rud, oder den 
rothen Fluß gefchlagen, weldyer die Straße durchſchneidet und tn 
das Thal von Kangkarak fließt. Es fehien, unfer Freund hatte mit 
ben Karidſchghirs oder Zoll» Einneßmern einen Streit gehabt, als 
er Doftor Berard und ſeine Geſellſchaft begleitete. Aus Beſorg⸗ 
aß, wir möchten auf ähnliche Schwierigkeiten ſtoßen, Hatte er fich 
weislich ans dem Wege gemacht und es uns überlaffen, die Sache 
ſelbſt in's Meine zu bringen. _ Wir gingen über die Brücke und 
machten einen Augenblid Hall. Ich ging weg, um eine perfifche 
Inſchrift anf einem Felfen, welche die Gründung befielben erwähnt, 
einzufeßen, als einer der Zolleinnehmer zu mir herkam und mich 
ftagte, ob ich der Eigenthümer der Pferde fei. Ich verfeßte ja; 
. worauf er mir fagte: „nehmt fie, führt fie vor den Khan,” wobei 
er auf einen Mann deuteie, der in einem Poſtin eingehüllt war und 
feitwärte von der Straße, innerhalb eines Kreifes yon Gteinen ſaß. 
Ic fehüttelte dem Kopf und er fagte alsdann: „geh unb Habe ein we⸗ 
nig Salat oder Unterhaltung mit dem Khau.“ Ich fchüttelte 
wieder den Kopf, denn ich Eonnte nicht begreifen, wer ber Khan 
am einem folchen Orte fein ſollte. Der Mirza, der dazu geloms 
men war, brüdte feine Abficht ans, ven Khalil Khan feine Auf⸗ 
warhmg zu machen. Als ich den Namen Hörte, fragte ich, wa 
für ein Khalil Khan es fei, umb man fagte mir Khalil Khan von 


Difut. „O dann,“ rief ih aus, „will ich ſelbſt gehen.’ Balb 


Hatte ich dad Bergmügen, die Hände meines alten Freundes 1m 


\ 





ſchictieln, deſſen Artigleiten und Gefülligfeiten gegen mich bei meis 
nem erſten Befuche in biefen Ländern ich ſchon erwähnt habe, Ich 
Tonnte es nicht ablehnen, den Abend bei ihm zuzubringen, uyb Leute 
wurden nach bem zwei Koſſe entfernten Tutu gefandt, um ein 
Schaf, Gerſte und Spreu zu holen, während Kuchen, Käfe une 
Honig uns fogleich vorgefeßt wurden. Wir fprachen über bie Er⸗ 
eigniffe, die uns feit unferm erſten Zufammentrefien betroffen, und 
der Khan gab einen merkwürdigen Bericht von feinen Ungkücdefällen, 
Er fagt, er fei bis über die Ohren in Schulden, und feine ſchönen 
Schloſſer in Bifut feien verpfändet. Er war ferner in feinen Rech⸗ 
nungen mit Nawab Mahomed Zeman Khan fehr verwidelt, von 
bem er die Durchgange » Zölle von Dichelalabad gepachtet Hatte, uud 
ber fie von Zeit zu Zeit zurücdnahm, aber da er Niemand fanb, 
der fie fo gut erhob, gemöthigt war, fie ihm wieber zu überlaffen, 
obgleich er das ‚Eingenommene zurüdbehielt. Er fagt mir, ex frage 
beu Teufel nach dem Nawab, er habe zwei ober drei Töchter von 
Ghildſchis in der Nachbarfchaft geheirathet, und rebellire nun, fo 
oft man Geld von ihm verlange. Ich wünfchte ihm Glück, daß er 
fu einer Hinſicht auf fo geveihlichen Wege fei. Als ein ältlichen, 
gelehter Herr auf uns zukam, bemerfte der Khan, dieſer Schuft fei 
einer feiner Glaͤubiger, welche das Geld gleich einfaden, wie er es 
yon ben Kafilas erhebe, 

Nachdem man Thee für mich gebracht hatte, klagte der Khan 
über Kopffchmerzen und ſchrieb fie dem Betränfe zu, von bem er 
zwei Tafien getrunten hatte, ich vermuthete aber vielmehr, daß das 
Mebel daraus entfprang, daß er ben ganzen Tag in ber Sonne ſaß, 
obgleich er fagte, es fei dieß feine Gewohnheit. Ginige feiner jume 
gen Leute brachten Feldhüuhner, die gebraten und uns vorgefegt wur⸗ 
den und als es Abend wurbe, zogen wir uns in die Samutichen 
zutüd, welche der Khan ſelbſt ausgehöhlt hatte, und in denen er 
wohnte ober vielmehr feine Nächte zubrachte. Er war fehr Roy 
. auf biefelben, als auf Denkmäler, bie ihm Unſierblichkeit ſichern 
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müßten und zeigte mir eine @ubfanz, bie ex im Werlanfe bes Werhe 
gefunden und vom der er fich einbildete, fie ſei Diemant. Die 
Samutſchen waren brüdend Heiß und ich würde wie freie Luft 
vorgezogen haben. Mad; einem treflichen Abendeffen zog der Mirza 
ein Buch, das Khalil wa Damnah, Gervor und as, zur angenfcheine 
lichen, großen Befriedigung feiner ſelbſt und bes Khan's, ben Abend 
über vor, Ich blieb figen, bis ich meine Mugen nicht mehr offen 
anhalten fonnte und ging dann auf einem Tichahapahi am Eube 
ver Samatfche zur Ruhe. Aber mmfenft fuchte ich den Schlaf, bewm 
wenn auch die Hitze des Gemaches ihn zugelaffen hätte, fo mußte 
das aſthmathiſche Huſten des alten Glaͤubigers ihn verſcheuchen. 
Eine weitere Unterbrechung, auf die ich nicht gefaßt geweſen, bot 
halil Khan ſelbſt, der die ganze Nacht hindurch umanfhöclich Ruft, 
Seufger und Schmerzenelaute ausftieß, untermifcht mit dem Gefchreiz 
Solhtem! Sofhtam! Ich brenne, ich brennel und Ohl Khodal 
Dh! Khoda! toba, toba, hazar toba! d. h. D Gott, o Bott! Reue, 
Reuel taufendmal Neue! Ich wurde umruhig, aber ich bemerkte, daß 
Nikmand Notiz davon nahm, und der alte Herr, den fein Hufen 
nothigte, einen guten Theil der Macht in der Samutſche muherza - 
ſchreiten, ging fortwährend an dem Tſchaharpahi vorüber, auf wel⸗ 
chem der Khan ausgeftredt lag, völlig gleichgültig gegen feine Due» 
lenz ich ſchloß daraus, daß dieß etwas Gewöhnliches war. So 
brachte ich eine merkwürdige Macht zu und war herzlich froh, als 
der Tag anbrach and ich im Stande war, die Samutfihe zu verlaf> 
fen. Der alte Herr verlangte ein Mittel gegen Dil Dard und vers 
fiiherte, ein Deoft von Gewürzuelten habe ihm viel Erleichterung 
verſchafft. Khalil Khau beklagte Ach über Fieber. Wenige Tage 
darauf ſtarb der unglüdlihe Mann und fein Leichnam murbe uf 
dem Wege nach Bifut zur Beerdigung am Tatang vorbeigefühtt,. me 
ich mich eben auffielt. Ginige Zeit darauf traf id} den alten Bläne 
iger und indem ich bemerkte: „So iſt denn ber arme Khalil Khan 
gehorben!” fragte ich, an welcher Krauteit ex geſtorben unb erfuhr, 
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Hazrat Ai habe ihm erflglagen, da er es müde geivefen, feinen 
Mamen entweihen zu laſſen, und bie Meineide anpuhören, bie er 
Beäußert,. . 

Nachdem wir gefrühflüt Hatten, nahmen wir Abfchied von 
den Schon, und zogen fiber ein umebenes Land, auf welchem abri⸗ 
gens der eg ziemlich gut war, bis wir an ein Flüßchen lamen, 
welches wir überfchritten, und nachdem wir einen kurzen, aber Reis 
len Kotal erfiegen Hatten, befanden wir uns anf bem Tafellanb 
von Gandamal. Mus ver Ferne ſchon entdeckten wir ein Pferd, 
das auf dem Gipfel Rand, umb mit Grub Hatten wir ders 
muthet, es werde das des Ghildſchi Führers fein. ir höhnten 
in, daß er uns ven Karibfchghire üherlaffen. In Gandamat hiel⸗ 
wm wir, obgleich wir nur drei Koſſe weit gezugen waren, da wir 
‚Hier über Lehensmittel gebieten konnten, und gute Bequemlichfeiten tra - 
fen. Das Dorf, das meiſt mit Mauern umhegt war, enthält wicht 
über 40—50 Häufer, aber es hat darin ein Halb Dupend hinduiſche 
Krämer, und cs if wegen feiner ſchönen Maulbeeren berahmt. Eüb» 
lich vom dem Dorfe it ein Fäniglicher Garten, aber fait zerflört. 
In der Nähe liegen zwei oder brei Echlöjler, eines mit Namen 
Kille Gandamal, ein anderes gehört Meherbat Khan, einem Popal⸗ 
Sai, und früher Harfara Baſchi. Es if Hier auch viel bebantes 
Land, und Maffer gibt e6 in Menge. Die Einwohner gehören ja 
dem KobganivGtamme, ber früher das Land gegen Wefſten im 
Bey Hatte, das jept von den. Dſchabat Khel Ghildſchis einge» 
nommen wird, bie in verbrängten. Sie nehmen jept in biefer 
Gegend aufer Gandamat die Dörfer Tuta Kadſchar, Nimla, Batia- 
bad u. ſ. w. dein. Sie wollen zu den Ghildſchis gerechnet fein, 
welche biefe Verwandtſchaft nicht anerkennen, und offenbar mit 
Weät. Gandamal hat in Bolge feiner Hohen Lage ein fühles Klima 
dar Bergleich mit ber wieberen (bene von Dſchelalabad, mb bie 
Zenie halten Geidentsrmer, teie die Bewohner ber Bezicke bes nehe⸗ 
liegenden Safer Sch. 
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Bon Ga—amal lamen wir in die Dörfer Hafen Khel ur 
Bela! Khel mit dem Zlüßchen Rei an, über ben eine zerfallen 
Brüde von zwei Bogen führt, die in ihrem Merfall maleriſch #R. 
Uns zur Rechten lagen die Dörfer md Schloſfer von Rolar Kfel, 
und über denſelben auf ben Möhäsgen des Safed Koh die Dörfer 
von Murfgi Kel, Zoar u f. w. Ciatt die Landftraße einzuſchia⸗ 
gen, die nach Rimla führt, gegen wir uns linie über das Tafel- 
land von Bamof, von wo aus wir eine herrliche Ausfcht über bas 
Thol, des Dorf und den Zöniglidhen Garten von Nimla hatten, 
Diefes it ein Heines Darf von 80 Käufern, aber der Garten er- 
ſcheint mit feinen langen Cyprefienbäumen ſehr zu feinem Vortheil. 
& if befannt ducch feine Rareiffen, von denen Sträufe als Ger 
fihenfe nach Kabal gefendet werden. Man wählt zum Transport ' 
die noch umgeöffneten Knospen, und wenn man fie in's Waſſer 
Nielit, entfalten fie fih. Bon den Tajelland in Bamian fliegen 
wit in das Thal des Fluffes Surſh Rub hinab, an einem Punkte 
mit Ramen Rangfarrat, wo fid) eine Heine Reihe alter Hüßlen bes 
findet. Wir Hielten Hier, und frahtädten. ir bemerften jept 
viele Pflanzen ans warmen Glimaten, bie Kabal fremd find, und bie 
mildjigte Abufc) lar in Menge vor. Mir gingen am den fühle 
hen Abhängen des engen Thales Hin, kamen an vielen Weilern, 
Heinen Schlöfern und bebautem Lande vorüber, und kamen endlich 
mad) Balla Bagh, einer Heinen, eingemauerten Etadt, die dicht am 
Ufer des Blufies gelegen if; gegenüber iR die Stelle der Start 
Noinapur , bie zur Zeit Babers blüßte. 

Ungefähr eine Meile weRlid von ber Gtabt if ein Garten, 
der Taken Bagh, von diefem Bürken gepflanzt und Bagh i 
Bafa genannt. Gr rühımt Ach der Rarfen Bofition ber Befung 
Wbinapım, bie ich niemals auefiubig machen Tomnie, wenn nicht eine 
Waffe von Ruinen auf einer Höhe, in der Nähe einiger kreiediger 
Höhlen, fie bejeidhmet, und wenn bieß der Ball iR, fo ſcheiat Me: 
awer ſcht umfangreich, aber nur ſeht Terter gebaut gewefen zu felm 
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Balla Bagh iſt eine Meine Handeloſtadt, und es wohnen Hier Bin⸗ 
dus in großer Menge, Die Ginfänfte genicht Mahome Deman 
Khan, ein Eohn des verſtorbenen Nawab Samad Khan, deu Pir 
Mahomed Khan von Peſchauer aus Kohat vertrieb. Zwei» ober 
dreifundert Mann waren befhiftigt, die Laufgräben zu erweitern, 
da man fagte, Doſt Mahomed Khan werde erwartet. Mir wurben 
nun mit dem Anblit üppiger Zuderroßrfelder erfreut. Ein wenig 
über Balla Bagh draußen lamen wir über den Curt Kud, einen 
teißenden Etrom mit Wafier, bis an den Gürtel unferer Pferde. 
Nachdem wir an vielen Meilern und Meinen Forts und an bem 
Dorfe Kotipur vorübergefommen waren, langten wir an bem Here 
renſchloß des Nawab Oſchabar Khan in Tatang an, wo wir vom 
feinem Haushofmeißter Akdulah, mit allen Chrenbezeugungen empfar- 
gen und ſogleich in Gemächer über dem Hauptthorweg eingeführt 
wurben, von wo wir eine fehüne Ausficht über das Thal von Dfeher 
lalabad und das Sand gegen Often geneffen. Diefes Schloß wurde 
von dem Nawab erbaut, als er Gtatthalter der Ghildſchis von Kar 
Sal war, und die Mrbeiteleute bes Landes nach feiner Willführ für 
fich aufbieten Fonnte. Er Ienfte feine Aufmerkfamfeit anf eine wäfe, 
verwahrloste Etätte, die daher Tatang hieß, was in der Bafıytanie 
ſprache verödet Heißt, und verſuchte es, fie wieber zu beleben. Die 
Stelle war vor Zeiten von einem Schloß mit Nomen Killa Rabfche 
putan oder das Schloß der Radſchputs eingenommen gevefen, unb 
Rand nach der Ucberlieferung mit ber Periode der Rabfchputar@es 
walt in biefen Ländern in Verbindung. Zwei oder drei feite Thürme 
Randen noch, und ber Mawab hat mich oft verſichert, es erforbere 
mehr Arbeit fie zu entfernen, als es gefoftet habe, das neue Schlez 
aufzubauen. Es wurde ein präctiges Schloß mit fehr Hohen 
Mauern und Thürmen errichtet, Gegen Dften ober vorne it ein 
großer öffentlicher Garten mit hübſchem Sommerhans und Bäbet 
zur Bequemlichfeit ber Bäfle, und auf ber fünlichen (ron bes Ger 
bänbes iR ein anderer Privatgarten. Beide find mit Blumen verſe ⸗ 
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ben, und zeigten zu biefer Zeit ganze große Streden mit rothen 
amd weißen Tuberofen. - Des Abende war der Duft der Amofihäre 
ERlih. Die Bärmme in diefen Gärten, wie oberhalb des Landgutes, 
find noch fehr jung, aber einige Cypreſſen haben ſchon eine mach ⸗ 
tige Größe erreicht. Ungefähr 18 Kolbah's Land gehören dem Nas 
wab, der das Ganze, aber zu fehr niebrigem Preife gekauft hat. 
Es war früher fein Waffer ober nur ſehr wenig in ber Nachbars 
ſchaft, ein Mangel, dem ber Nawab begegnete, indem er einen 
Kanal von den Surlh Rub, gegenüber von Balla Bagh am Rand 
der „Hügel Hinleitete, an beren Buße Tatang liegt. Im Schloſſe 
befinbet ſich eine geräumige Wohnung für feine Familie, die mit 
allem nöthigen Zubehör, wie Bäder m. ſ. w., verfehen if, und 
amgefähr 35 Häufer für feine Diener und Landleute. Das Landgut 
iſt jept in fehr guter Ordmung, und wird im Laufe ber Zeit noch 
trefflicher werden, da jedes Jahr wieder eiwas Neues Hinzulommt 
durch Anlauf der nahen Ländereien. Der Nawab iſt ſehr ſtolz 
darauf, und fühlt fich nie glücklicher, als wenn: er über feine Län⸗ 
dereien Hinzieht, Bäume yflanzt, Bauten erweitert ober in ben 
Schönpeiten feiner Blumengärten ſchwelgt. Als Politifer und Staats- 
mann wird fein Werth in Zweifel gezogen, aber feine Geſchidlich- 
leit als Landwirth wird von Niemand in Abreve geftellt. 

Ich erfüllte mein dem Khan gegebenes Verſprechen, mich 
nicht weit von feinem Schloffe zu entfernen, aber doch verfäumte 
ich es nicht, die naͤchſten Umgebungen zu beiuchen, bie fih mir 
zum mindeften durch den Reiz der Neuheit empfahlen. @iner meiner 
erften Nusflüge ging nach dem Gipfel der uns befjattenden Hü« 
geifette, welche ſich von Dſchigdillit nach Darunta erſtredt, und 
die Thäler won Ningrahar und Lughman trennt. Sie Heißt Kane 
daghar bei ben Mfghanen, Bagh Mal bei ben Tadſchits, 
und Koh Bolan bei den Bewohnern von Lughman. Sie wirb 
auch Häufig Eich Koh oder der fehtwarge Berg genannt, zur Untere 
ſcheideng von ber herilichen Gebichelein Gufeb Kch ober der weile 


Berg, auf der entgegengeſchten ober fühlicen Eeite bes Tales. 
Bon Tatang erſtredt ch ein Thal mit Namen Kadſchari in nutbe» 
weRlicher Richtung Bis zuwe Haupkmaffe bes Gebirge, und eines 
Morgens brach ich frühe auf, mm fie zu erfleigen und den Gipfel 
der Berge zu erreichen, begleitet von einem meiner Diener un einem 
eighanifchen Wegweifer Zerduf. Wo das Thal in die Ebene lm 
det, begannen auf beiden Seiten Haufen rumder Hügel, aus Tieinen 
Kiefeln befiehend und ven einem: Falfartigen Kitt zwformengehalten. 
Diefe Belfenart ift dem Verfall ſeht anegefeht und große Bruchttäch, 
die von ber Obde Herabgefallen waren, befürm das enge Thal 
Gegen die Girfel aufwärts hat man viele Siellen zur Grabung 
von Eaunstfchen benupt. Hier find viele biefer ascetifihen Mole 
nungen, und die Hügel haben Ueberfing an Spuren von Mauerk, 
Wällen und Töpferwaaren, die den frühern Gharafter des Orts ame 
deuten. ¶ Wenn man das Thal Hinaufgeht, geht man anf einer Beife 
ſchichtenförmiger, ſchieftiger Felſen, bie zuerft Tom über bie Oben 
fläche emporragen, aber ellmählig in die Höhe fliegen. Unter dem 
ſelben bemerkten wir bie im dieſer Gegend fo Häufig vorkommenden 
Gindrüce, ſcheinbar von dem Huf eines Thieres. Ich habe fie for 
wohl Hier, al6 am andern Orten gefehen, fie werben "in einer ger 
wiffen Gattung von ſchwarzen keinen gefunden. Dreifunbert Cuca 
von feinem Anfang verengert ſich das Thal und man Fommt fiber 
einen furzen Tanghi ober Hohlweg, wo ſich ein ſehr merfwärbiger 
Gegentand befindet in einer auegehöhlten, bogenförmigen Bertigfung, 
die in alten Zeiten gemadjt wurde, um Zath uber bie eifenfaure 
Subitanz zu gewinnen, welche ben Felſen ganz durchdriagt. Der 
Punkt ift ſehe malerifäh, duch) bie fchichtenförmigen Pelfen uud bie 
monchfaltige Miſchung ber gelben ımb trüben Farben, welche durch 
das Zach erzeugt werben. Es if eine fihöne Scene und die Grote 
des Dberon Tomate wicht wunderbarer und phantaftifcher fein. Mei 
terhin dehnte fi) das Thal ame und fie umgebenden Hügel gegen 
Weiten find wieder wit Kitfen werieien. Gier iſt auch eine warme 
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Duelle und eig Haufen fruchtbarer Dattelbäume, welche den Thal 
den Namen geben, weldjes einen Arm nad; Wehen ſendet, der nach 
Marnı geht, einem von afghanifchen Hirten Familien bewohntem 
Orte. An diefer Stelle it ein Eleiner, aber tiefer Daub ober Waſ⸗ 
ferfumpf, deſſen Ufer mit jeuer Gattung von Rohren beſetzt find, 
aus denen die Kalam's ober Federn bes Landes gemacht werden. 
Wir gingen am nörblien Arm bes Thales hin, begierig, einige 
Trümmer zu fehen, von denen wir gehört hatten; die erſtern follden 
an einer Stelle mit Namen Goraitſchi beginnen, einem hinduiſchen 
Wallfahrteort. In der That fanden wir auf den Felfen eine Menge 
toher Figuren, Männer auf Elephanten und Roſſen, mit Bogen 
und Pfeilen beivaffnet, ven Hirfchen und Löwen, Hafen und andern 
Thieren eingefrigelt. Es war unmöglich zu entſcheiden, ob bie Fi⸗ 
guren auf einmal und von Ginem gezeichnet wurden, over ob fie 
duch zufällige und verfchiebenartige Beiträge Bieler entitanden. 
Wenn das Erſtere der Fall if, fo mag man eine Schlacht ober 
eine Jagbfcene Haben darilellen wollen, Die Figuren waren zu roh 
gefrigelt, als daß fie viel Aufmerkſamkeit verbieuen, auch kounte 
nichts Nutzliches daraus gelernt werden; aber als wir bie Welfen, 
auf denen fie gefunden werben, überichritten hatten, kamen wir ſo⸗ 
gleich auf einige noch befier erhaltene Ruinen, von Mauern unb 
gemauerten Brujtwehren, die auf dem Gipfel flanden und bie Seiten 
einer Anhöhe einfchlofien. Diefer Ort, wie alle übrigen, werben 
Killa Kafer oder die Feſtung der Ungläubigen genannt. ine 
Mauerreife wurde um drei Seiten ber Bergipige herumgeführt; 
die vierte, welche einen fenfrechtsfteilen Abhang barbietet, machte es 
unnäthig, die Mauer weiter fortzuſetzen. Der Eingang geht gegen 
Weiten. Auf dem öſtlichen Punkte waren die Reſte eines Treisföte 
migen Thurmes. Unter ber oberen Mauerreihe auf den Abhängen 
der Anhöhe waren Bruſtwehren errichtet worben, die Zwifihentäunee 
zwiſchen dieſen mad ber geneigten Oberfläche ber Felſen waren mit 
reiner, geſichteter Erde angefüllt, Mus biefen Orten waren Tohtelte 


Umen, welche ſchwarzſarbige Erde, Beiner und Stücke von Holze 
ohlen enthielten, hervorgegraben tworben, wodurch bie Etelle genug» 
Fam ale frügerer BepräbnigPla erwiefen wird. Die Mauern anf 
den Gipfeln umfchloffen eine Menge Kleiner Gemädher, deren Scheider 
wände noch umverfehrt waren, und die Wohnungen der verſchiebenen 
Berfonen in der Haushaltung anzudeuten ſchienen. Es fann Saum 
Beztweifelt werben, daß «6 ein alter Wegräbnighla irgend eines Dor« 
fes auf der Ebene war. Indem ich an den Hügeln gegen Wehen 
hinzog, fand ich fpäter, daß man viele ſolche Pläge antreifen Tann, 
von denen einzelne noch bedeutender find, als diefer hier. Sie ber 
gegnen una gleichfam fortwährend, bis wit das Ende der Gebirges 
fette erreichten, vo auf den lehten zwei ober drei Meilen bie Topene 
gruppe von Darumta ſich auebreitet. Gegen Weſſen finden wir fle 
ebenfalls; die Ruinen bei Adinapur, mögen fie num bie von 
Baber fo günftig erwähnte Feftung andeuten oder nicht, haben ben» 
ſelben Charakter, umb äßnliche Spuren zeigen fidh, che wir die 
Höhlen von Kangfarraf erreichten und noch darüber braußen. 
Im allen Tallen it der Schluß vernünftig, daß fie zu Dörfern 
gehörten, welche damals wie noch jeht auf der Ebene lagen und 
daß ihte vereinzelte Sage den Gebräuhen und "der Religion jener 
Zeit gemäß gewählt wurden, deren Hauptharafter, wie bie überall 
fih beindenden Höhlen beweiſen, Cinfamfeit umd ascetifches Wefen 
waren. Auf gleiche Weife erklären wir die alten Spuren, ‚bie man 
am Rand ber verfehiedenen Hügel in Afghaniſtan findet, und welche 
ſammtlich jene Anzeichen darhoten, und es iſt nur natürlich, denn es 
waren, wie man ſich benfen kann, in allen Richtungen , wie jet, 
auf der Ebene am Fuße derſelben Dörfer, und jedes Dorf hatte 
natürlich feinen Begräsnißplag. — 

Da man von Killafafer ans eine weite Ausficht über das Land 
Hat, fo nahm ich, einige Skizzen auf und fehrte dann zurüd, um 
die Landitraße wieder zu gewinnen, bie auf den Gipfel der Gebirge« 
Fette führt. Der Weg führte eine Reit lang fehr ſchön und eben 
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fort und bramte uns an einen Wafferfall von 5060 Fuß 
Höfe. Beim Auffeigen wurden wir durch den Anblick eines 
no weit beträgtliheren Waſſerfalles erfreut; Übrigens war 
es nicht ein einziger Waſſerfall, fondern eine Reihe von fol» 
hen, derer oberfter fchr hoch war. Sie hatten wenig Bals 
fer, das war augenſcheinlich, daher biefelben, um vortheilpaft 
zu ericheinen, nach Regen- und Sturm» Better beſucht wer⸗ 
den müffen. Es find ihrer viele an verfiedenen Punkten 
der Gedirgokette. Die Schwierigkeit unferes Marſches ver- 
mehrte fib, als wir uns tem Gipfel näherten, obgleich der 
Berg unferm Auffleigen Fein Hinverniß entgegenfeßte, außer 
feiner Steile, und erfi nachdem wir zu wicderpolten Malen 
Halt gemacht, erreichten wir das Ziel unfrer Reife; aber 
wir wurden in der Tpat für unfere Mühe reihlih entſcha⸗ 
digt durd bie weite, mannigfaltige und prächtige Scenerie 
auf allen Seiten. Gegen Norden überfapen mir die Tpäler 
" von Lughman mit ihren Städten, Dörfern, Schloöͤſſern und 
bebauten Ländereien, begrenzt von dem Koh Karindſch; jen- 
ſeits deſſelben deutete eine Hügelreihe die Wopnfige der ge» 
beimnißvolien und nur ſehr unvollſtaäͤndig gefannten Giap- 
poſch · Stamme an. Weſtlich von dem Lughman-Zpale dehnte 
fich eine öde, freudloſe Fläche bis zu den Bergen hin aus, 
welde fie von Tagbau und den Ländereien der Sahib Zada 
Ngbind fheiren. Da, wo fie mit ter angebanten Ebene zus 
Tammenpängt in der Nähe der Stadt Tirgari, deutete cine 
einfame Kuppel das Ziarat Metar Lam Gapib oder das 
angeblihe Grab des Patriarchen Lamech an. Die Städte, 
Dörfer und Schlöffer erfbienen als Meine Bleden auf der 
Ebene, aber fie waren befonders ausgezeichnet durd die 
ehrwürdigen hohen Bäume ihrer Ziaraie. Wir hatten eine 
wunderfchöne NAusfiht auf die Flüſſe Alingar und Aliſchang- 


die id wie ſchmale Bäclein hinwinden, fih bei Tirgari 
Cart Maffon’s Reifen. UL u 
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vereinigen und fobann bei Mantaramar in ten Fluß Ka- 
bal fallen. Benn wir unfere Blide gegen Oſten warfen, 
beherrſchten wir cine Ausfipt über das Thal von Ahonar 
bis nad Jolamabad, wo daſſelbe von der fhnceigen Ge» 
birgs⸗Kette durchſchnitten wird, die fie ron Badſchor trennt 
und welche gegen Often den Lauf des Hluffes Kameh begrenzt, 
den wir ebenfalls das Bergnägen batten, in. feinen Windun⸗ 
gen das enge Thal entlang zu entdeden. Indem wir unfere 
Augen umperwarfen, entfaltete fi das Thal von Dſchela⸗ 
Yabad und von dem Kabal Fluſſe völlig, begrenzt von den 
Bergen ber Momands und Khaibaris, welde zwiſchen ihur 
und Peſchauer liegen. Gegen Süden hatten wir eine herr» 
lie Ausfiht auf die Gebirgskette Safed Koh, die Grenze 
der Thaͤler von Ningrapar und Bangaſch und von den zaple 
reihen Bezirken an iprem Rande. Gegen Weften lag Aman 
Koh in unferem Geſichtskreiſe ſammt den Schneegipfeln in 
der Näpe von Kabal, aber die Atmofphäre war hier nebelich. 
In Bewunderung über diefe ſchöne Ausfiht verfunten, konn⸗ 
ten wir den Berg nicht ohne Bedauern verlaflen; cher da 
es fhon fpät geworben war, und ich meine Bemerkungen 
über die Hauptpunfte, die in umferem Geſichtskreiſe Tagen, 
aufgezeihnet hatte, war ich genöthigt, herabzuſteigen. 
Unfer Heimweg war bequem und wir erreichten etwas nad 
Sonnenuntergang Tatang wieder. 

Eine Meile von Tatang entfernt, in einem Tale diefer 
Gebirgskette, liegt das Ziarat oder der Altar dazrat Lut 
Paigambar, ein Ort, den man für das Grab Feiner geringern 
Perfon als des biblischen Patriarchen Lot Hält. Ein fol 
Ger Gegenfland mußte meine Aufmerkfamteit natürlih in 
Anſpruch nehmen, und ich machte mich daher eines Abends 
auf den Weg dapin. Ih fand eines jener Gräber, bie 
in biefer Gegend in Menge vorfommen und gegen Wellen 
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hin, wie in Rabal und dem Hazaratſchat, feltener gefunden 
werben, von ungeheurer Größe. Das fragliche Grab warungefäße 
33 Ellen lang und von einer aus Steinen kunſtlos aufgeführten 
Mauer umhegt. Es Hatte die gewöhnliden Beigaben, Stan⸗ 
gen mit Sladen, Fetzen, und in der Nähe cine Waſſerquelle. 
Ein Pfad führt von hier nah Ballabagh, der, fowie die 
nähfte Umgebung des Grabe, forgfam reinlih gehalten 
wird, da die Bewohner diefer Gegend, fowohl Mahome⸗ 
daner als Hindus, den Ort fehr heilig halten. In der Nähe 
ift cin Meines Grab, von welchem man glaubt, es fei das 
eined Berwandten des Patriarchen; an der obern Seite des 
Grabes hat der Fleiß der Pilger ein reiches Kabinet von 
mineralogifchen Schäßen der Berge aufgehäuft, denn es iR 
gewöhnlich, an ſolchen Dertern alles Seltene oder Merfwürs 
dige von Naturgegenfländen niederzulegen, welde man in 
der Raͤhe findet. Sie find auch zum Theil über die ganze 
Oberfläche zerfireut. Deßhalb follte der Mineralogift in 
einem mohamedanifhen Lande immer tie Altäre beſuchen, 
denn er wird hier gefammelt finden, was er einzeln zu fuchen 
viele Mühe haben würde. Der Naturaliſt wird aub Eid» 
fprießel und Hörner von außerordentliher Größe finden 
und der Antiquar Bruchftüde von gehauenen Steinen und 
Marmorplatten mit Juſchriften entdeden. Die Dienge, tw. 
welcher diefe großen Gräber in den Tpälern von Ningrahar 
vorfommen, mußte mich natürlih auf ihre Bedeutung auf⸗ 
merffam machen. Dan mußte mit den Leuten dieſer Gegend: 
annehmen, diefe Gräber bevefen die Reſte von Rieſen; denn 
dafür Halten fie Hazrat Lut und die übrigen Patriarchen, 
und ed war augenſcheinlich, daß ihre Ridtung von Nord 
nad Süd fireng orthodor und mahomedanifh war. In ven 
meiften Gegenden find diefe Gräber Ziarats, und die, welche 
es nicht find, werden doch in Ehren gehalten und ihr Heiliger 
11* 
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Charalter anerfannt, wobei man bebauert, daß feine Offen» 
barung die Rachricht entpält, wem fie angehören. Das ges 
feiertee von diefen großen Gräbern iR das des Metar Lam 
Sadib oder des Patriargen Lamech in Lughman, befannt 
in Europa durd feinen Zufammenpang mit der traditionelles 
Seſchichte Sultan Mahmuds und durch die Notiz, welche 
Bilford davon genommen hat. Bei Beſtimmung des Alters 
diefer Dentmäler find wir nicht ganz ohne Führer. Auf der 
Ebene von Dipelalabad findet man viele auf den Gipfeln 
der mittelalterlihen Zumuli; eine Epoche, welche man 
aus ben Münzen und Reliquien folgern muß, die man auf 
üprer Oberflaͤche aufliest oder burdh Ausgrabung gewinnt, 
and bie der mahomedanifhen Eroberung ſehr kurz zuvor⸗ 
sehen. Nichts Tann mehr gewiß fein, als daß die Gräber 
in folgen Gegenden fpäter find, als die Tumuli, auf denen 
fie fi befinden. Ich glaube daher, daß es die Gräber von 
Mahomedanern find, welche zur Zeit der Kalifen» Hert⸗ 
ſchaft blühten, und die, indem fie wahrſcheinlich im Kampfe 
mit den Ungläubigen fielen, mit: anßerorventlihen Gprea 
begraben wurden. Ich hatte Gelegenheit, zu bemerken, daß 
die Altäre des alten, abergläubifgen Gottesdienſtes im Lande 
von ben erfien moslemitiſchen Eroberern angenommen wurs 
den; und biefe Thatſache mag das Borhandenfein biefer 
Gräber an Dertern erffären, die, wenn fie auch nur Bes 
sräbnißpläge waren, doch immerhin einen religiöfen und 
Heiligen Eparalter gehabt haben werben. Auf vielen Tue 
muli, wo diefe Denkmäler gefunden werben, find Oazs ober 
Zamarisfen- Bäume von großer Höhe und zum minbeflen 
eben fo alt, als die Gräber, die fic befpatten. Dem Sub 
tan Mahmud fepreibt die Neberlieferung die Reclamation bies 
fer Gräber zu, und die in einem Traum ihm zu Theil ges 
worbene Offenbarung, daß das Grab des Patriarchen Lamech 
unbefannt und ungergtt Im Tante | trinke. 
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Die Bewohner von Ballabagh glauben, das Vorhanden⸗ 
fein des Altares in ihrer Nähe feie für den Wohlkand ber 
Stadt förderlih und die von Lughman ſchreiben die Frucht⸗ 
barkeit ihrer Ländereien ihrem Glüde zu, den Altar des 
erlaubten Lamech zu beſitzen. In diefer ausgearteten Zeit 
hat Feines derfelben irgend cin regelmäßiges Ginfommen. 
Die Beiſteuer der Zrommen und die Gaben der Yilgrime 
find die einzigen Quellen, woraus ihre dürftige Berwaltung 
beftritten wird. 

Es mag Bemerkung verdienen, daß viele Ortfchaften 
in Afghaniftan biblifhe Ramen tragen: Kabal ſelbſt if ver 
Name eincd Ortes in VPaläflina, der von dem Berfafler des 
Buches Jofua im 19. Kap., Bers 24 bis 30 angeführt if, 
wo er den Tandesantheil des Stammes Aſcher befpreibt. 
Wieder kommt der Name vor im Bude der Könige, wo 
Hiram, der Fürft von Zyrus, unzufrieden mit den ifm dom 
Salomoübergebenen zwanzig Städten ihnen den Namen Kabal 
beilegt, was nad der Auslegung des Joſephus fo viel als 
werthlos oder unvortpeilpaft bedeutet. Ebenfo haben wir, 
um nur wenige Bälle anzuführen, Zoar, Schinar, Gaza, 
Scheva, Sidim, Tabar, Aman, Kergha, die wir ſämmilich 
fogar in den früheften Bädern der Schrift finden, und es iß 
offenbar, daß dieß Namen find, welde die Gegenden Thom ” 
führten, als fie den Iſraeliten zuerſt befannt wurden, und 
daB fie ihnen nicht von ven letztern erfi beigelegt warden. 
Es darf nicht gezweifelt werben, das es Pali-Ramen waren, 
gegeben von Pali:Bewohnern in diefer Gegend, welde Pa⸗ 
Hftan oder das Land des Pali hieß, daher unfer Paläkinaz 
und diefe Past find wieder die Philiſtim, (ein pluralifches 
Wort) die fo lang die mürkwürdigen Gegner der Hebrier 
waren. 

Bean wir fragen, wer dieſe Pali waren, To erfahren 
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wir aus der Geneſis, fie ſeien Ablömmlinge Sams, in 
der Stammlinie Mizraims, und wenn wir Hafifgde Autori⸗ 
täten zu Rathe ziehen, fo werden wir von Diodor belehrt, 
He feien eine der großen ſeythiſchen Familien, teren zweite 
die Rapi geweien; und weiter fagt man ung, fie haben 
{don in fehr früher Zeit ganz Aflen überfhwemmt und feien 
bis nach Europa und den Juſeln des mittelländifchen Meeres 
vorgedrungen. Bon dieſen Pali- Groberungen haben wir, 
fo viel ih weiß, Teine weitere pofitive Nachricht, aber fie 
werben vollfländig beflätigt durch Spuren, welde fie in allen 
den Ländern, die fie unterworfen haben follen, binterließen. 
Tyrus oder cigentlih Zur hieß, wie Strabo fagt, in frühe⸗ 
fer Zeit Palitur: das Zur oder die Keftung der Pali; und 
Rom war die Nachfolgerin von Palitan, der Stadt der 
Palis, die auf dem Hügel Tag, den wir Palatinus nenneny 
während unzählige Pläße durch ganz Stalien, Griechenland, 
Sicilien und auf den mittelländifhen Inſeln, fowie auch im 
Afen die Spuren tiefes alten Volkes tragen. Ueberdieß 
nd ihre Eroberungen von höhfter Bedeutung; Denn wenn 
wir die Zeugniffe der Schrift mit denen des Diodor verbin⸗ 
ven, fo finden wir, daß nad, wenn nicht in Folge der Zer- 
Rrenung von Babylon, die Pali fid in die Gegenden ver⸗ 
Dreiteten, welche den Alten als Scythien befannt waren, 
wie fic aud in ihrem von den Hiftoritern erzählten Sieges⸗ 
Lauf aus diefen zurüdtehrien. In ihren erfien Bewegungen 
gegen Dften brachten fie natürlich alle ihre Künſte und Wifs 
fenfchaften mit fih. Und in diefer Hinfiht if das Zeugniß 
der Schrift hoͤchſt wertvoll, denn indem fie ung über thre 
Verwandtſchaft mit den Ablömmlingen des Mizraim beichrt, 
Laßt fic keinen Zweifel übrig, daß fie eben fo vorgeſchritten 
waren, wie ihre Stammgenoffen, und man Tann die frühen 
Gefelfhafts- und Civiliſations⸗Verhältniſſe in Aegppten 
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nicht ind Auge faffen, ohne anzunehmen, daß die Länder, 
über welche ſich die Palit verbreiteten, zur nämliden Zeit 
unter ten gleihen Einflüffen flanten; aud müflen wir ung 
“erinnern, daß in China flets ein civilifirtch Volk gelebt zu 
haben ſcheint. An Babylon erhielt Alerander ter Große cine 
Reihe aftronomiiher Berechnungen, die eine gewifle Anzahl 
von Zahren umfaßten; in ihnen folte auch die Erbauung 
des Thurms von Babel vorfommen. Dan hat die Bermu- 
thung aufgefielt, einer der Hauptzwede des Thurms feie 
der gewefen, aftronomifhe Beobahtungen zu erleichtern, 
wahricheinlich der Borherfagungen wegen, die man aus den⸗ 
felben ableitete; und es ift merkwürdig, zu ſehen, daß in 
China und in Indien. feit den früheſten Zeiten Aftrologie ein 
Lieblingsſtudium und das vorzüglifte Mittel gewefen, durch 
welches eine fhlaue Hierarchie die bethörte Einbildungskraft 
des Volkes betrogen. Sollten wit die Pali dieſe Wiflen- 
ſchaft mit fih gebracht haben? Neuere Entvedungen in In⸗ 
dien und in Mittel-Afien haben bewiefen, daß tie Sprade 
diefer Länder zur Zeit der macedonifhen Eroberung das 
Palt war. Sanffrit if eigentlih Pali; dic Sprade von 
Perfien zur Zeit des Darius Hyftaspes war Pali; von ben 
Dhöniciern willen wir, daß fie Pali waren; lauter unläug« 
bare Thatſachen, völlig im Einklang mit Autoritäten, die zu 
achten und zu verehren wir alle Neigung fühlen, während 
fie nur deßhalb auffallend erfheinen, weil fie irrthümliche 
Anfihten vernichten, die lange gehegt und gepflegt wurden. 
Noch viele Yunkte, die mit dem Palt im Zufammenhange 
fieden, find von hohem Snterefle, aber ihre Unterfuhung 
würde mid über die Srenzen hinausführen, die in diefen 
Bänden für folde Gegenſtände geftedt find; nad den vor⸗ 
angegangenen Bemerkungen wird es hinreichend ſeyn, anzu⸗ 
deuten, daß das Borkommen von PalicRamen fowopt in Ute 
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Hgbanifian als in Paläftina nicht zu verwundern if; man 
müßte fih wundern, wenn fie nicht vorfämen. Außer Palis 
Namen haben die afghanifchen Länder in ihren Oertern au 
Namen von den verſchiedenen Stämmen, die fie im Laufe 
der Zeit überſchwemmt haben. Daher haben wir arabifge, 
radſchputiſche, türkiſche, perſiſche und andere Benennungen ; 
und vie verſchiedenen bemerkenewerthen Altäre verdanken 
ihre Namen ohne Zweifel den erſten Mahomedanern, die dadurch 
Die ſchon vorhandenen heiligen Orte zu ihren eigenen machten. 


Meuntes Kapitel. 

Top Mahomeb Rhan’s Pläne — Bewegungen Shah Sudſchah al Muffe. 

— Ankunft Meher Dil Kbane. — Sultan Mabomed Kpan's Befuh in 
Diäelalabad. — Verihwörungen, — Dar Mahomsd Ahan’s Erpreffungen. 
Pläne und Gegenplane — Gnthüllung der Abfihten. — Hadſchi Khan ent» 
Hält. — Marfb Doit Mapomed Kpan’s. — Mir All Kan — Sein 
©farfinn. — Unterwerfung Mahomed Deman Kan’s. — Mafregeln Ma 
bomeb Beman Khan’s. — Angeifl und Gimmahme von Tfäelalabat. — Plän- 
derung der Gtabt. — Antunft bes Pawah Diihahar Ahan’s. — Morhverfut 
auf Dort Deahomer Khan. — Chidfal des Wördert, — Maomed Ieman 
Ahan’s Benehmen. -- Seine Wierererfheinung. — Berfügung über Dfielar 
Tahad. «- Olefangennehmung von Häuptfingen von Kfonar und Salpura. — 
Asdul Ghiaz Adam. — Seine vorgefislagene Sendung nad Indien. — DoR 
Maberneh Khan’ Earwürfe. — Hemlide Abreife. — Mortwegfel in Data. 
— Gartnädigleit der Wefellisaften. — Berufung auf Sabat Khan. — Beine 
Gntfgeibung und Botisaft. — Ceine Unterhaltung. — Erin Eiidiul. — 
Bemerkungen barüber. — Sein Nadiolger in der Gewalt. — Scelman 
Aard.-— Drulla pori. — Räuber. — Mufnabme in Iepind Ging. — Antunft 
in Beföauer. — Verwireter Gtand der Mingelegenbeiten. — Läserliser Lirm. 
— &ah Suriiah al Multhe Vertrag. — Die Silke madhen ſis die Um 
Mänbe zu Nuge. -- Ihr Ginverftänbnif mit den Parteien. — Vorflag au 
bie Sirdar’s. — Anrüden der Armee der Sith's — Verlegenhelt Habfat 
Kham’s. — Peſchauer genommen: — Gpaßhaftigfeit Kari Cingh’e. — Bir 
Mafomed Apaz’s tapfere Bemerkung. — Astul Gbicz Khan’s Beranfalnungen. 
Ich Habe bemerkt, daß, als wir an Ballabagh vorüber 


zeisten, Arbeiter damis beiäftigt waren, bie Bertfeibigunges 














werte des Platzes zu verflärkern, wobei angegeben wurde, 
daß Doft Mahomed Khan beabfihtige, Hier einen Befuch zu 
machen auf feiner Reife nah Dſchelalabad. Ich fand bald, 
daß guter Grund zu ber Vermuthung vorhanden war, und ver» 
ftfand nun plößlih die Beforgniß de8 Nawab, der durchaus 
haben wollte, ich folle nach feinem Schloß reifen und bicfes 
nicht verlaſſen. Als ich Kabal verlieh, wußte ich nichts von 
der Abfiht des Sirdars und glaubte in der That, feine Aufs 
merkſamkeit fei nah andern Seiten hingerichtet; aber ith 
befümmerte mi wenig um Politik und durchſchaute bie 
Seheimniffe feines Staatsrathes nicht. Es war befannt, 
dag Schah Sudſchah al Mulkh in Schilarpur war, daß er 
die Armce von Nord Sind bei Salar gefhlagen und ven. 
verbündeten Häuptlingen cine Summe Geldes ausgeprefßt 
hatte. Alle Nachrichten Rimmten darin überein, daß cr ein 
Heer gefammelt, das menigfiens der Zahl nah furchtbar 
fei; daß Ueberfluß in feinem Lager herrſche und die Straße 
nad Kandahar offen vor ihm liege. Seine Briefe circulir 
ten in allen Tpeilen von Afghantflan und es war faum ein 
Mann von Bedeutung, ber fe nicht beantwortet hatte. Im 
September fam Meder Dil Khan, einer der Häuptlinge von 
Kandahar in Kabal an, wie es ſchien, um feinen Bruder 
Doſt Mahomed Khan zu bewegen, nad) Kandahar zu zichen 
und ihm in dem Verſuche beizufieden, bie Gefahr abzutrei⸗ 
ben, mit der fie dur das Borrüden des Schah bebropt 
wurden. Gleichwohl war der Schah natürlish cin Gegenftand 
großen Schreckens; fo mangelhaft war das Band ber Einigleit 
swifchen den verfchiedenen berrichenden Barak Zai Brüdern, 
baß der wirkliche Zweck Des Befuhs von Meder Dil Khan 
der war, feinen Bruder nach Kandahar zu Ioden, damit feim 
Land bei einem Einfall ver Häupilinge von Peſchauer und 
Dfipelalabad Diefen erliegen müßte. Doft Mahomed Adam, 


mit ben Abfihten feines Bruders wohl bekannt, nahm ihm 
äußerlich doͤflich auf, verfäumte es jedoch, für feine Berpfler 
gung zu forgen oder ihm die Koften verfelben zu bezahlen, 
wodurch er ipm feinen Auſenthalt verleitete und wahrfgein« 
lich ablürzte. Er verpflichtete ſich jedoch, nah Randapar zu 
siehen, wenn er übergengt fein würde, daß die Hänptlinge 
von Peſqhauer fih feine Abwefenpeit nicht zu Rüge machen 
würden. Gultan Mahomed Khan ging bis nah Mama 
Khel, füplih von Gaudamak, und fandte feinen Sohn nach 
Kabal, um den Beratpungen beizumopnen, zum Beweife, wie 
fehr er wünſche, fi bei der, der Familie bevorſtehenden 
Krifis mit Doft Mapomed Khan innig zu verbinden. Dies 
waren bie offen ausgefproenen Beweggründe; aber im Ges . 
folge feines Sohnes befanden ſich Agenten, welche beauftragt 
waren, fih mit den Unhängern des Päuptlings von Kabal 
einzulaſſen und in Berbindung mit Meher Dil Khan mit den 
Misvergnügten Maßregeln zu feinem Sturze zu berabreben. 
Der Rawab Dſchabar Khan und dadſchi Khan waren in 
diefe Komplotte eingeweiht und Tiehen ihnen ihren. Bein 
fand. Sultan Mahomed Kpays Agenten berichteten, ipre 
Miffion fei mit Grfolg gekrönt gewefen, und Doft Kabe⸗ 
med Khan, der ebenfals und zu gleichent Zweck Geſaudte 
nad Pefhauer gefgidt hatte, gewann auf. ihre Berfigerung 
din die Heberzeugung, die Anhänger feiner Brüder fepen 
beRogen worden. Sultan Mahomed Khan wandte natürlich _ 
allen feinen Einfluß bei Mapomen Zeman Khan an, der, fo 
feinbfelig er au gegen Doft Mahomed Khan gefinnt war, 
und fo ſehnlich er wänfchte, ſich feine Herrſchaft in Diche- 
lalabad zu erhalten, fi gleihwopt nicht fehr beeilte, einen 
Ungriff Herauszufordern, und zwar einwilligte, bie Päupte 
linge von Peſchauer zu die zu rufen,. falls Doß Mahoe 
med Khan ihn angreifen (ofte und ipnen Biſchbulak als Gate 
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fchadigung für ipren Beifland abzutreten, der aber gleich⸗ 
wohl Sultan Mapomed Khan perſoöͤnlich nit ſehen wollte; 
und als diefer Häuptling auf feiner Rücktehr nah Peſchauer 
dei feinem Haufe in Dſchelalabad antief, wurde er nit 
eingelaffen und genöthigt, ohne ihn zu fehen, weiter zu zie⸗ 
ben. Mahomed Zeman war von Doft Mahomed Khan an- 
gewiefen worden, mit Meher Dil Khan in Kabal zufammen- 
zukommen und Berhandlungen zu pflegen. Seine früpere 
Beigerung, in tem Feldzuge des Sirdars von Kabal gegen 
Zaghau Zpeil zu nehmen, hatte man zum Borwand eines 
Einfalls in fein Land genommen, wie dieß zuvor erzäpft 
wurde. Bei diefer Gelegenpeit Ichnte cr es ab, fih der Ges 
walt feines mit allem Recht beargmwohnten Verwandten zu 
überliefern; um aber dem Borwurfe der Halzflarrigfeit zu 
entgehen, fandte er feinen Sohn, ein Austunftsmittel, das 
Don Mapomed Khan nicht recht gefallen wollte. Ehe Meher 
DIE Khan von Kabal abreiste, Hatte der Sirdar feinen Peſch 
Kdana in Deh Mazzang Hationirt, und der Päupiling don 
Kanbapar kehrte zurüd, indem er fih doͤchſt wahrſcheinlich 
mit den Ergebniffen feiner Geſchidlichkeit fehr breit machte, 
Um fid Mittel für den Feldzug zu verichaffen, preßte man 
den Schikarpuris ein Anlehen von 80,000 Rupien ab. Cie 
nige andere Individuen wurden gefangen genommen und 
Selofummen ipnen ausgepreßt, bis man fi endlid der Pers 
fon Nazir Kpairulaps und des Mitakhor Bali Mahomed 
verficherte, von benen der erfle unter dem Schutze des Amin 
AL Multh, Mahomed Rehim Khan und der Teßtere im Dienfte 
des Rawab Dipabar Khan fland. 30,000 Rupien wurden 
von dem einen und 10,000 Rupien don dem andern ver⸗ 
langt. Diefer Schritt war für die zwei benannten Edelleute in 
Yopem Brabe befeivigend, und der Nawad führte eine Rarle 
Spraqhe; aber alles, was er bewirken Fonute, war eine Ause 


wehslung, indem ein Tpeil des Wetrags in Geld und der 
Reß in Ländereien und Bütern gegeben wurde. Das Peſch 
Khana war no immer in Dei Mazjang, als im Node 
ber ein Schnee fiel und die Soldaten darch die Ausſiht anf 
einen Beldzug im Winter und durch Schnee einigermaßen 
entmuihigt zu werben begannen. Mahomed Albar Khan, 
der Sohn des Girdar, war nad Laghman gefaudt worben, 
vorgeblih um Geld für den deldzug zufammenzubringenz 
es wurde dabei bemerkt, der Aufbruch fei bis zu feiner Rüde 
kehr verfhoben. So fanden die Dinge, als bie vornehmme 
fen Kowanins auf Anfiften des Amir Mahomeb Khan den 
Sirdar baten, er möchte feinen Zug nach Kandahar verſchie⸗ 
ben, intem fie bemerkten, feinen eigenen wiederholten und 
fortwäprenden Berfigerungen zur Bolge habe der Schah fein 
Heer und es könne fomit auch Feine unmittelbare Gefahr 
dropen, während ein Mari dur den Schnee feine. eigene 
Truppenmacht in Unordnung bringe. Sie ſchlugen ihm 
vor, nach Khuram zu ziehen, wo in den lehten zwei Jahren 
teine Eintänfte erhoben worden waren. Der Sirdar ſtellte 
fi, als nehme er diefen Vorſchlag übel auf, ſhwur, er 
werde nah KRanbapar zichen und fih feiner Verpflihturg 
gegen feine Brüber entiebigen, und müßte cr aud bis an den 
Yale im Schnoe gehen; es länne ihm folgen, wer wolle/ une 
dableiben, wer wolle, er ſelbſt aber werde gehen, und ſollte 
ipm au nur Abdul Samad und feine Batallien begieiten. 
Das Peſch Rpana war nach Kila Razi vorgerädt und 
Abdul Samad erpiekt den Befehl, mit feiner. Batallien zu 
gm zu flofen. Auf den erfien Schnecfall war nad einem 
Zoifhenraum von bitterlaltem Weiter ria zweiter Gänse» 
fall: gefolgt und die Ausfbten der Treppen wurden mit 
jedem Tage entmutpigender. Bei diefer Gadlage vief der 
Sirdar die Rowemins yolammen, und zampbem er bemerlt 
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hatte, fie felen dem Amir At Mullh und Anderen fiir bie 
Langſamkeit, mit der fte feinen Forderungen entiprechen, 
Dant fhuldig, denn fonft wäre er ſicherlich troß allem Schnee 
nach Kandahar gezogen, erklärte er feinen Entfihlnß, ihren 
Rath anzunehmen und nad KAhnram zu zichen. Einer feiner 
Unterhäuptlinge, Bahawal Khan, ein Barak Zai, wurde ab- 
gefands, um den Zufland des Kotal Pehwar zu unterſuchen 
und barüber zu berichten. Diefer Mann verfiderte bei fei- 
ner Rückkehr, ver Kotal feie unsugänglich und einige feiner 
Leute haben durch dic Strenge des Froftes ihre Zchen ver» 
foren. Hierauf befahl der Sirdar, das Peſch Khana folfe 
von Killa Kazi aufbrechen und in Siab Bang, oͤſtlich von 
Kabal an der Straße.nah Dſchelalabad fi einquartieren. 
Sein eigentliher Zwed, den er bis jett fo forglos verdor⸗ 
gen hatte, kam jebt zu Tage. Er wurde von Vielen in ho- 
pem Grade mißbilligt. Der Rawab Didabar Shan war 
in großer Beforgniß und ſcheinbar riet$ auch Amir Maho⸗ 
med Khan, der Bruder des Sirdars, dieſem von feinem Bor: 
haben ab. Der Nawab weigerte fich jedoch, in diefer Sache 
irgend eine Vorſtellung zu maden, indem er bemerkte, wenn 
er fage: marfciere, fo made er ſich feinen Neffen zum 
Feind, fage er aber: marfſchiere nit, fo Zönnte man ihn 
leicht nad früheren Borgängen eines Einverfländniffes mit 
demfelben befhuldigen, und, feßte er mit fiheinbarer Des 
muth binzu, ih bin ein Nukar oder Diener. Der Erzheuchs 
Ier Amir Mapomed Khan nahm einen Koran in dic Hand, 
erihien vor feinem Bruder und bat ifn, nicht nah Dſche⸗ 
Ialabad zu zichen, indem er ihn an die Eidſchwüre erin- 
nerte, mit denen fie fi) beide gegen Mahomed Zeman Khan 
verpflichtet hätten, und bot ihm an, wenn es fein Zweck 
ſei, Geld zu polen, ſo wolle cr brei Lad Rupien beifteuern. Der 
Sirdar verfeßte, und wenn man ihm zwoͤlf ad Rupien anbieten . 
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würde, fo würde er ſie zurüdweilen und marſchieren. Dep” 
Mapomed Khan rief fofort Hadfhi Khan zu einer Zufam- 
mentunft, bei welcher, außer ihm felb und dem Khan, Amir 
Mahomed Khan und Mirza Gami Khan zugegen waren. 
Mit wenigen Worten ſehte er den Khan in Kenntniß, feine 
ſchlimmen Thaten und Abfihten feien von ipm gelaunt und 
vergeben, feine Perfon und fein Gigentpum fol geigent 
werden und er bie Breipeit haben, fi mit feinen Untere 
thanen fortzubegeben, wohin er wolle. Amir Mapomeb Khan 
hatte, no che Hadſchi Ahan ſich von dieſer plögligden und 
unerwarteten Ankündigung erpolt hatte, feinen Turban abs 
genommen und ihn zw feinen Füßen gelegt, ‚indem er ihn 
beſchwor, nigt zu antworten. Alsdann zog er ihn mit. A 
hinaus, betheuerte im, er fehe ipn als einen Bruder on, 
und wenn er niht mehr im Dienfle Doſt Mahomeds bleiben 
möge, fo folle er fein eigenes Schidfal theilen. Ratürlich 
war diefe Sache zuvor zwiſchen den zwei Brüdern verabredet. 
Am 21. Dezember rüdte das Peſch Khana nah Bhuikbak, 
wo das Batallion zu demfelben ſtieß und bald darauf ver⸗ 
ließ Doft Mapomeb Khan die Stadt. Gr rüdte der Reife 
nach nad Khurd Kabal, Tezin, Dibigbilit und Iſchpan im 
dem Kohgani⸗Bezirk, etwas weſtlich von Gandamal. Hier 
hielt er, damit die Truppen von Kabal nahlommen koune 
ten, bie einzeln folgten, wie dieß dur bie frenge Jahres⸗ 
zeit und den Mangel an Lebensmitteln geboten war. Der 
Sirdar Fam mit feinem Batallion, den Ghubam Khana-Trups 
pen und vierzepn Kanonen. Amir Mapomed Ryan, derRawab 
Diabar Khan und Hadſchi Khan waren noch in Kabal, wo 
einer der Soͤhne des Girdar, Mahomed Alam Ryan, um 
Statthalter ernannt worben war. In Iſchpan, das in der 
afghanifhen Geſchichte durch eine Niederlage von Schah Gude 
ſcha Al Rulth berũhmt iR, war ber Girdar nape bei Mama 
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Khel, dem Plate, bis zu welchem Sultan Mahomed Khan 
im Herbfi vorgerüdt war. Hier refivirt Dir Afzil Khan, 
der ältche Sohn Akram Khan’s, eines Popal Zai, des Va⸗ 
zir's von Shah Sudſcha al Mulkh, der bei den Anfall von 
Nimla erihlagen wurde. Dir Afzil Khan, ein bitterer 
Feind Doft Mahomed Khan’s, war ohne allen Zweifel bei den 
gegen ihn gefponnenen Intriguen betheiligt, aber feine Liſt 
gab ihm jeßt, wie zu jeder andern Zeit, den Gedanken ein, 
Bliederfihmerzen zu heucheln. Wohl wiſſend, daß Doſt Ma- 
homed Khan ibm wahrfcheinlih einen Beſuch machen und 
Geld fordern würde, denn er feht in dem Rufe, fchr reich 
zu ſeyn, hatte ihm fein Scharffinn gegen dieſen Fall ein der 
Belegenpeit würdiges Ausfunftsmittel an die Hand gegeben. 
Eines Nachts, als der Sirdar noch in Kabal war, ftellte er 
Männer auf, um fein eigenes Schloß zu plündern, und c8 
wurden Löcher in die Mauern gegraben und des Morgens 
lagen Teppiche, Felle und Geräthſchaften aller Art umher 
zerfireut. Seine Frau, eine Tochter des Bazir Fati Khan, 
brach fogleid nah Kabal auf und erzählte ihrem Bruder - 
diefes fhiwere Unglück und den Berluf aller ihrer Juwelen 
und ihres werthvollen Eigentums; Magte die ſchwache Res 
gierung Mahomed Zeman Khan's an und bat, ter Sirdar 
möchte feinen Einfluß anwenden, um ihre Schäße zurüdzu- 
erhalten. Er hatte viele Mühe, feine bereite Verwandte zu 
beſchwichtigen, aber er war zu fhlau, um die Lift nicht zu 
durchſchauen; doch unterlich er cs für dießmal, eine Bei⸗ 
fleuer von Mir Afzil Khan zu verlangen, da er wohl wußte, 
dag feine rau mit der Häglihen Geſchichte des Raubes 
auftreten würde. Die Art und Weife, wie Mir Afzil Khan 
feine brauchbare Gattin fih erwarb, mag hier erzählt wer» 
den, als farakteriftifch für Kati Khan und auch zu feiner Epre. 
Als Akram Khan in Nimla niedergehauen wurde, empfahl 
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er feine Familie dem Schuße feines Gegners, indem er fagle, 
fie koͤnne ihm eines Tages nüplih werden. ati Ryan 
forſchte fpäter nah Mir Afzil Khan und gab ihm feine Toch⸗ 
ter zur Frau. Durch diefe Berbindung war der Sohn im 
Stande, viel von dem Gigenthum des Vaters für fih zu ere 
halten, obmopl mandes Lad Rurien verloren ging, das 
Pindus anvertraut wurde, die nad Amrafir flohen, wo fie 
jet Kapitaliften ſind. Mir Afzil Khan Icht abgefchloffen im 
einer reizenden Gegend in Manıa Khel, wo er Schlöffer er⸗ 
baut und Gärten und Weinberge gepflanzt hat, aber für 
einen rückfichtsloſen Intritanten gilt. Sein Ruf ik ſehr 
flieht und von dem feines Baters ſehr verſchieden. Er hat 
einen Bruder, ber mit Pir Mahomed Khan von Peſchauer 
verbunden und ebenfo wie diefer durch feine Intriguen und 
unliebenewürbigen Gigenfpaften ausgezeichnet if. 

Bon Iſchpan zog Doſt Mapemev Khan nad Fatiabad, 
zwiĩchen welch letzterem Orte und Balla Bagh in einer uns 
gefaͤhr drei Meilen langen Strede cine von dem Karaſu⸗Fluß 
(dem fhwarzen Fluß) durqhſtrömte ficinige Ebene liegt. 
Hier fragte er Abdul Samad, mit Berluf von wie viel 
Menſchenleben cr die letztere Stadt ſich zu erobern getraue: 
und dieſer verfegte: mit Berluft von gehn Mann. Der Girdar 
bemerkte: „Ihr ſollt ſogleich fchen, daß ich mit dieſen Dingen beſ⸗ 
fer umgehen Tann, als Ihr. Ich werde fünf Kanonen abfenern 
Iaffen und Mahomed Osman Khan wird in das Lager heraus 
kommen zu Buß wie ein Hund mit dem Schwanz zwifhen 
den Beinen.“ Die Kanonen wurden abgefeuert und ihr Spalt 
verſcheuchte, wie der Sirdar vorausgefagt hatte, alle krie⸗ 
geriſchen Abſichten feines Neffen. Seine Mutter erfgien fie 
bentlich bittenb, verfündigte die Unterwerfung ihres @ohnee, 
bat, die Stadt nicht anzugreifen und drückte die Bereitwillige 
Teit ihres Sohnes aus, das Lager mit Echensmitteln zu vers 
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ſehen. Die Dame war von einer Schaar von Leuten be: 
gleitet, welche Zuderropre und antere Leckerbiſſen trugen. 
Es wurde feſtgeſetzt, aufrem Weitermarſch der Armee gegen 
Tſchahar Bagh in Dſqhelalabad ſolle ihr Sohn ſich in das 
Lager begeben und feine Unterwerfung erklären.' Es iſt zuvor 
ſchon erwähnt worden, daß der Sohn tes Sirdar, Mahomed 
Akbar Khan, nach Lughman gefantt worden war. Bei der 
Ankunft feines Vaters in Dſchigdillik begann er dort Ans» 
griffsmaßregeln, indem er die Zruppen Mahomed Zeman 
Khan's aus den Zadfhil- Dörfern vertrich, welche zum Ges 
biet der Herrſchaft von Dfchelalabad gehörten. Ungefähr 
8000 Kharwar’d Getreide fielen in feine Hände. Bon Tir⸗ 
gari zog er nah Tſchahar Bagh in Lughman, wo cr »In⸗ 
firuftionen erwartete. Diefe Vertreibung der Truppen des 
Häuptlings von Digelclabad murde ohne alles Blutver- 
gießen zu Stande gebradt, aber fie mußten fi die Plun« 
derung ihrer Pferde und Waffen gefallen laffen. 

Der Rawab Mapomed Zeman Khan hatte fi eine Zeit 
lang eifrig damit befchäftigt, die Bertheidigungsmittel von 
Dſchelalabad wieder perzuftellen. Die zerfallenen Mauern, die 
urfprüngli eine ziemliche Breite gehabt, wurden wieder 
ausgebeſſert und auf ciner etwas ſüdlich von der Stadt ges 
legenen Anhöhe, mit Namen Koh Batſcha, führte er eine 
Berfhanzung und fiellte cine fhwere Kanone auf. Er hatte 
die Ildſchari oder Miliz des Landes und vie Meinen Gais 
yad Häuptlinge von Khonar fammt Sadat Khan, dem Mo- 
mand-Häuptlinge von Lalpura, aufgeboten. Er konnte indeß 
nicht wohl erwarten, eine Belagerung auszuhalten, ungeach⸗ 
tet feiner Borbereitungen,, fondern er mußte fih auf Pic 
Ankunft der Armee von Peſchauer, zu feinem Beifland ver—⸗ 
laſſen, worauf alsdann, wenn kein wirkliches Zuſammen⸗ 
treffen Statt fand, "die gewöhnlichen Intriken und Unter⸗ 
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hanblungen angefponnen werben würden; wenn Doft Mar 
homed Khan getäuiht wurde, fo bepielt er für den Augen 
blie feine Herrſchaft bei. Ein vertrauter Agent des Gire " 
dars von Peſchauer, Razir Morad Ali, befand fih bei ihm 
und munterte ihn zum Widerſtand auf, um der Armee Zeit 
zu geben, zu ihm zu Moßenz; au bemühte er fi, die Ab⸗ 
tretung von Bifhbulak zu erhalten, das der Rawad früher 
abzutreten verſprochen hatte, aber jept herauszugeben Bes 
denken trug. 

Als Doſt Mabomed Khan Batiabad erreichte, ſetzte der 
Male oder Vornehmſte im Orte, ber mit feinem Contin⸗ 
gent Ildſchari in Dichelalabad war, den Rawab in Keniniß, 
und fragte, ob er fedhten oder, wie man verlangte, Gerſte 
und Lebensmittel geben follte. Der Nawab wandte fih an 
feine Häuptlinge umher und fagte: „Ihr feht, wie einfäl 
tig Doſtak if, daß cr in mein Land Eommt: wenn ic feine 
Pferde night füttern würde, - müßten fie Hungers ſterben |» 
Der Malek wiederholte feine Frage, wie er zu handeln habe. 
„Geht,“ fagte der Nawab, „und gebt Gerſte und Heu her, 
fonft ſterben feine Pferte!* Der Male kehrte mit feinen 
Leuten nad Fatiabad zurüd und unterwarf fid Doſt Ma- 
domed Apan. Diefer Sirdar rüdte nah Tſchahar Bagp im 
Dibelalabad vor, wo Mahomed Osman Khan und fein 
Sopn Mapomed Aldar Khan von Lughman zu ihm ftich. 
Hier hielt er cinen Tag und rüdte am nädften nah Dſche⸗ 
Ialabad vor. An demfelben Tage noch ſetzte er ih in den 
Befig der Anhöhe Koh Batiha und der Ziarats in der Räpe 
der Stabtmauern gegen Weſten. Während der Rat wurde 
unter eine beinahe gegenüber liegende Baftion cin Nagam 
oder eine Mine geführt und am folgenden Morgen, dem ers 
fen des Monats Ramazan, einem Tage, der bemerkt zu 
werben verdient, wurde bie Mine angezündet und das Bar 





279 


tallion Abdal Samads zog über die Breſche in vie Stadt 
ein. Sogleih wurden Abtheilungen ausgefandt, um die 
Wohnungen des Nawab und Derer, welde man der Plün- 
derung entzichen wollte, zu befhüßen; ver übrige Theil der 
Stadt wurde der Willkühr der Soldaten überlaffen, die weg 
Mirzas von Dfeelalabad, Imam Berdi und Aga Dſchan 
fammt dem Momand » Häuptling Sadat Khan mwurben zu 
Gefangenen gemacht, aber ziwei Perfonen, welche Doſt Maho⸗ 
med Khan gar gerne in feine Gewalt gebradt hätte, Nas 
jir Morad Ali und Bati Mahomed Khan, ein Popal Zat 
and Schwiegervater des Nawab Dſchabar Khan, fanden 
Mittel, zu entlommen und erreichten Peſchauer. Was den 
Nawab Mahomed Zeman Khan betrifft, fo feßte er fi, 
fobald man in die Stadt gedrungen war, mit dem Koran 
in der Sand nicder, der an der Stelle geöffnet war, wo 
Doſt Mapomed Khan zwei Zahre zuvor die fürchterlichfien 
Flüche gegen ſich ſelbſt niedergefchrieben hatte, wenn er je 
ipn (den Nawab) Dſchelalabads berauben würde. Es wurde 
befontere Sorge getragen, um den Nawab und feine Famtlie 
vor jeder Gewalttpätigleit zu bewahren, aber feine Unter- 
thanen wurden ohne alle Bedenklichkeiten und Gewiflense 
biffe ausgeplündert und entblößt. Der Nawab Dſchabar 
Khan erreichte Tatang den Zag zuvor, ehe Dſchelalabad 
angegriffen und erobert wurde, wobei er nicht zugegen ſein 
wollte. Am Abend dieſes Tages, als ib am Rand der 
Hügel zwiſchen dem Schloffe und Balla Bagh hinging, be⸗ 
gegnete ich ihm mit einer Meinen Abtpeilung. Er zog mit 
vieler Scidftzufriedenpeit eine Kupfermünze berwor, die er 
. Irgendwo unterwegs aufgelefen hatte, und die fi als eine 

Münze von Agathofles erwicd. Er Hatte Kabal in Geſellſchaft 
Hadſchi Khans verlafien und fie erreichten mit einander 
Bhut Kpal. Der Rawab ſchlug die Straße von Sokhta 
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Tſchanar ein und der Khan die von Khurd Kabal, von wo 
er gegen Bangaſch zog, und glei darauf hörte man, er feie 
in Peſchauer, wo er berzlih empfangen, zum Naib ernannt 
und ihm cin Dihaghir von 120,000 Rupien per Jahr aus 
gewielen wurten. Er war gerade recht gelommen, um an 
ben, von den Häuptlingen daſelbſt verabredeien Bewegun⸗ 
gen gegen ihren Bruder Doſt Mahomed Khan Theil zu nehe 
men, deſſen Schnelligkeit biefelben jedoch nußlos machten, 
und durch die glüdlihe Eroberung von Dſchelalabad, das 
ihm viele Hülfsquellen darbot, fund er jet furchtbarer da 
als jemals. in oder zwei Tage nah der Eroberung vou 
Dielalabad kam Amir Mahomev Khan aus Kabal an, und 
machte Mahomed Zeman Khan frhwere Vorwürfe, daß: er 
poreilig gegen Doſt Mahomed Khan gefeuert habe, der, wie 
er behauptete, nicht daran gedacht habe, fih mit Dſchela⸗ 
Iabad zu befaflen, fondern nur vorüberzichen wollte, um eine 
Demonftration gegen Pefchauer zu machen und in feiner ans 
dern Abfiht, ald um feine widerfpenfligen Brüder dafelbfl 
zum Verſtändniß zu bringen. Das Gebiet von Dſchela⸗ 
labad wurde unter die GStattpalterfhaft Amir Mahomed 
Khans geftellt und Mahomed Zeman Khan erhielt cin Dſcha⸗ 
ghir im Werth von 150,000 Rupien per Jahr, und bie Trup⸗ 
penzahl, die er unterhalten durfte, wurde auf 300 fefgefcht. 
Die Mirzas von Dſchelalabad wurden wicher in ihre Aem⸗ 
ter eingefegt und Sadat Khan nad ciner Gefangenhaltung 
von einigen Tagen wieder freigegeben unter der Bedingung, 
daß er einem der Söhne des Amir eine Tochter geben follte. 
Doft Mahomed Khan Iagerte zwifhen ver Statt und dem 
Fluß und nahm bald darauf den Saipad - Häuptling von 
Peſchat und Khonar gefangen, der fihb damals in feinem 
Lager befand und fandte Mulla Momind Khan ab, um fein 
kleines Gebiet in Befig gu nehmen. Es wurden viele Gründe 
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für diefen Schritt vorgebracht; aber hinreichend waren ſchon 
Die, daß er ein gefhworener Freund Hadſchi Khans war und 
daß fein Land auf dem Wege nah Badſchor Tag. 

Es mag hier bemerkt werden, daß Nawab Mahomed 
Zeman Khan neben dem, daß er auf den Beifland der Sir⸗ 
dars von Peſchauer rechnete, fih dur die Ermordung Doſt 
Mahomed Khan’s von der Furcht vor ihm befreien wollte 
und einen verzweifelten Menfchen in feinem Dienfte beauf- 
tragt hatte, die That zu volbringen. Dicfer Mann kam nad 
Kabal, wo feine Familie wohnte und fieg in einer Nacht 
mittelſt einer Reiter in das Gemach/ wo Doft Mahomed Khan 
bei einer feiner grauen ſchlief. Aber cr gab feinen grau« 
famen Eutſchluß auf, denn es Fam ihm, wie er fpäter ſelbſt 
erflärte, jammervoll vor, einen ſolchen Mann zu töbten; er 
nahm aber feinen Shwal, Beinkleider u. f. w. als Tro⸗ 
phäen feines Beſuches mit fort, überreichte fie dom Nawab und 
verlangte feinen Kohn. Die Leiter ließ ex ſtehen; diefe wurbe 
natürlich des Morgens entdedt. Später kam der Mann 
nah Kabal, wohnte offen in dem Balla Biffar, machte wenig 
oder Fein Geheimniß aus feiner That und Doſt Mahomed 
Khan nahm keine Notiz von ihm. Im Laufe der Zeit wurde 
er eines Abends, als er aus vem Haufe eines Hindu kam, 
von einigen Rikas erfhoffen. Seine Freunde verlangten 
das Blut der Rikas von Doſt Mahomed Khan, der fie augen» 
ſcheinlich begünfligte und behaupteie, es Tiege fein genügen« 
der Beweis gegen fie vor. 

Durh den Bertuft von Dſchelalabad wurde Mapomed 
Zeman Khan feiner Herrfhaft beraubt, die ihm wahrfcheine 
lich fehr theuer war, obgleih er fie nicht mit befonderer 
Bäpigkeit führte; indeß Hatte er in anderer Beziehung nihte 
zu erleiden, da er fein Bermögen, das für fehr groß galt, 
bepicht, Bon diefer Zeit an nahm er zwar mit Nawab 





Disabar Khan und Andern an den Sntrifen Zeil, ſchloß 
fh aber fchr ab, und indem er Krankheit oder Gliederweh 
vorſchützte, entzog er fih den Aufwartungen bei Doſt Ma⸗ 
homed Khan, von dem cr befändig behauptete, es wäre ein 
Verdienfllihes Wert, ihn zu tötten, obwohl er es für ein 
Verbrechen halte, Randſchit Singh, einen Ungläubigen, gu 
erichlagen. Er nannte Doſt Mapomed Khan felten anders, 
als Doftal und war eben fo gewohnt, Mahomed Azem Khan, 
fo fang er lebte, als Azem anzureden. 

Bei den neulichen Ereignifien in Kabal fdeint er eine 
bedeutende Rolle gefpicht zu haben, oder vielleicht wurde er 
von andern feines Bermögens halber als Werkzeug benußt. 

Sch habe vernommen, daß er, wie die Aclteftlen Der Bar 
rat Zai Familie, dem Shah nit aufzuwarten pflegte, ſon⸗ 
dern feinen Sohn Shudſcha Domwlah fandte, einen jungen 
Mann, von weldem der unglüdlihe Fürſt fpäter erſchla⸗ 
gen wurde. 

Sogleih nad der Ankunft des Nawab Dſchabar Khan 
und der Einnahme von Dſchelalabad lenkte ich meine Aufe 
merkſamkeit auf die Topen von Darunta und war mit ih⸗ 
rer Unterfuhung befhäftigt, bis der Nawab Dſchabar Kban 
mid inflänvig hat, feinen Sohn Abdul Ghias Khan zu ber 
gleiten, der, wie es fhien, nad Indien geſandt werden follte, 
um eine englifche Erziehung zu erhalten. Es wäre mir weit 
lieber gewefen, wenn tiefe Bitte nicht an mich geftellt wor⸗ 
den wäre; ich wußte jedoch nicht, wie ich ausweichen follte 
und willigte ein, den jungen Mann unter allen Umfländen 
nad Peſchauer und im NRotpfall nah Lahore zu begleiten. 
Ich wurde bald in Kenntniß gefebt, daß Doſt Mahomeb 
Khan die Sendung des Addul Ghias Khan keineswegs bile 
ligte, wenn aus keinem andern Grunde, fo deßhalb, weil 
er feinen Bruder, ven Rawab, mit Eiferfucht betrachtete, 
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und es ungern ſah, daß er irgend eine, wenn aub nöch 
fo ſchwache Verbindung mit der indifhen oder einer andern 
Regierung eingehe. Anderenſeits darf man nicht annehmen, 
daß der Nawab andere als eigennägige politifhe Gründe 
hatte, indem er feinen Sohn unter den jeßigen Berhältniffen 
diefe Reife machen ließ, wo bie Intereffen der Familie von 
Shah Sudſchah al Mulkh bedroht waren, der, mie man 
allgemein annahm, von der indiſchen Regierung unterftügt 
wurde. In feinen maßlofen Erwartungen war der Rawab 
noch ermuthigt worden dur den britiſchen Agenten Saivad 
Raramat Ali, in deſſen Kopf der Plan der Sendung Abdul 
GShias Khan’s entfprang. Durch Bermittlung des Gaiyad 
eorrefpondirte er auch mit dem Shah, da er fih ſcheute, 
A in einer folhen Angelegenheit feinen eigenen Mirza's 
anzuvertrauen. Doſt Mahomed Khan würde wahrſcheinlich 
den Züngling zurüdbepalten und feine Abreiſe nicht geſtat-⸗ 
tet haben, aber der Nawab verfchob fie, Bis die Zeit kam, wo 
Doft Mahomed Khan durch die Ereinniffe in Kandahar ges 
nöthigt wurde, gegen Kabal zurüchzukehren, worauf er als⸗ 
dann Abdul Ghias Khan von Tatang polen Ließ, ipn Heime 
lich auf ein Bloß ſetzte und den Fluß hinab nah Peſchauer 
feuern Tich; feine Pferde und Diener follten folgen. 

Ich konnte mein Verſprechen nit mehr zurüdzichen, 
und nad wenigen Tagen brach ih mit einer furdtbaren 
Ravaltade, dem Gefolge des jungen Menſchen, von Tatang 
nad Peſchauer auf. Unfere erſte Zagreife ging nad Ali Bar 
gban, ſechs Stunden öftlid von Dſchelalabad, und die zweite 
brachte uns nad Baſſowal. Auf der dritten erreichten wir 
Data am öflihen Ende des Dſchelalabad⸗Thales. Als Hier 
die Momands den gewöhnlihen Durchgangszoll verlangten, 
ſchwathien bie Leute des Rawab ein Langes und Breites in 
den Tag hinein und weigerten fih, ihn zu bezahlen. Es 
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erfolgte ein Vortwechſel, aber zuleht wurde von den Mor 
mands zugegeben, daß, da die Leute des Nawab Mufelma- 
nen feien und dem Nawab gehören, bie Zölle ihnen nach⸗ 
gelaffen werben follen, und daß ih als Gaft anzufchen and 
nit zur Bezahlung anzuhalten fei, daß aber zwei oder 
drei Hindus in der Geſellſchaft die gewöhnliche Summe ber 
zahlen müſſen, da fie und nit näper angehen, als daß fie 
ſich cben in unferer Geſellſchaft befinden. Die Lente des 
Nawab weigerten fih, die Pindus etwas bezahlen zu laſſen, 
und als ich meine Bereitwilligfeit erflärte, der Gitte gemäß 
für die Leute und für mi, für die Pferde und Diener, zu 
bezahlen, bat man mid, ih moͤchte dieß ja nit fagen, da 
es für das Anfehen bes Rawab nadhtpeilig wäre. Die Mos 
mands machten hierauf den Vorſchlag, die Sache durch Une 
zapme eines Schafe zu bereinigen, aber dieß wurde gleiche 
falls verweigert; und jegt wurden fie böfe und beftanben 
auf der Bezahlung des vollen Zolles. Biele derſelben ſchaar⸗ 
ten fi zufammen, und wäre nicht der Razir des Sadat Kfan 
geweſen, der fi zufällig bei ihnen befand, fo wären wir 
alle über Nacht ausgeplündert, wo nicht noch ſchlimmer bes 
handelt worden. Dee Morgens folgten ncue Streitigkeiten, 
und es wurde endlich feftgefeßt, tie Sache an Sadat Kpan zu 
beripten, der gerade in Schelman, einem Drte im Gebirge, 
fh befand. Mein Mirza wurde ald Agent von unferer 
Seite gefandt, da cr mit dem Khan perfönlic bekannt war. 
Bei feiner Rüdkepr beriptete er, Sabat Khan habe, nachdem 
er Doſt Mahomed Khan und den Nawab verwünſcht, bes 
merkt, er koͤnne fi nit mit den Anſprüchen feines Ulus 
oder Stammes befaflen, aber feinen eigenen Antheil an dem 
Zolle, t. h. ein Drittel, erlaffe er. Die Leute des Rawab wurs 
den, wie es mir vorfam, fehr richtig behandelt, doch jeht 
fehte ſich sin anderer Mebeldand ejn, denn es zeigte fir 
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daß fie kein Geld hatten, um den Zoll zu bezahlen, und zu⸗ 
letzt waren fie genöthigt, fih an meine Geldmittel zu wen⸗ 
den. Sadat Khan hatte eine ſehr Höflihe Botfhaf:t an mid 
geſchickt und mich gebeten, die Landestracht anzulegen, da 
mein Mirza ihm gefagt hatte, ich feie nah europäifcher 
Sitte gefleidet. Am nächften Morgem zogen wir nad Schel⸗ 
man weiter, und nachdem wir an Daka Khurd vorüberge- 
kommen waren, begann der Anfleig eines hohen und ſchwie⸗ 
‚rigen Paſſes. Wir hatten beinahe den Gipfel erreicht, als 
eine Schaar von Männern mit Feuer⸗Gewehren raſch bie 
fleilen Abhänge des Hügels herabkam. Es war Sadat Khan 
und fein Gefolge. Ich Hatte ein Geſpräch von wenigen Mi«- 
nuten mit dem Khan, und während er dic Berlufle beklagte, 
welche Doſt Mahomed Khan bei der Einnahme von Die» 
Talabad ihm beigebracht hatte, tröflete er fi mit dem Ge⸗ 
danken, wenn er von Schah Sudſchah al Mulkh gefhlagen 
worden fein würde, werde ihn fein Rah Ghurez oder der Weg, 
auf weldem er flichen würde, in die Momand-Berge führen, 
und dann wolle er fih fhon an ihm räden und fih ſchad⸗ 
los halten. Sadat Khan war ein Mann von großer Ge⸗ 
ſchicklihkeit und ift ein fehr angefehener Häuptling, dem es 
gelungen war, einen unrupigen Volksſtamm in vollfom« 
mener Ordnung zu erhalten. Sadat Khan if jetzt ein 
Slühtling und Nebel. Ich Tenne die Urſachen nicht, 
welche cin Refultat herbeiführten, das ich immerhin bedauern 
muß, weil ip überzeugt bin, daß nichts als Unwiffenpeit 
und unpöfliche Behandlung ihn dazu gemacht haben Tann. 
Als ih im Zahr 1838 Pefhauer verlieh, hatte er Kunde 
von der beabfigtigten Wiedereinfegung des Schah Sudſchah 
al Mulkh, drüdte fein Bergnügen darüber aus, erklärte 
feine Bereitwilligteit, die Abfichten der indiſchen Regierung 
zu befördern und bemerkte, es fehle ihm nicht an Geld 
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Ebenſo fagten Khan Bahadar Khan von Khaibar und an« 
dere Häuptlinge ber Nabarfhaft: es fehlt uns nigt an 
Ger. Es nimmt mid niht Wunder, wenn mehr von Gar 
dat Khan verlangt wurde, ald man von ihm hätte verlan« 
nen ſollen umd daß man ihn Arafte, die Schwäche und ſchlechte 
Beurtpeilungsgabe anderer verheimlicht zu haben. So viel 
hörte ih von einem Sadu Zai Fürſten, ter in die Verhand⸗ 
Jungen diefer Periode eingeweiht war. Wenn es ein Unglück 
für Sadat Khan if, fo iſt es nicht minder eines für feinen 
Stamm und für die, welche durch diefe Gegend reifen, denn nie 
wurden ein Stamm oder Land in befierer Orbnung erhalten, 
als von ihm. Turabaz Khan, den bie Brittenernannten, if ein 
guter Mann und die Dienfe, die er geleitet haben mag; 
verdienen Belohnung; aber Fähigkeit und richtigen Takt kon⸗ 
nen ihm feine Schutzherren nicht verleihen und biefe beiden 
Eigenfihaften find nothwendig bei den Häuptlingen eines 
mädtigen Ulus und waren im Befige Sadat Khans. 
Nachdem wir den Ketal erfiicgen hatten, gelangten wir 
auf das Tafell and von Schelman Kelan, das wir feiner gand 
zen Ausdehnung nah durchzogen; und erfi gegen Abend 
erreichten wir Schelman Khurd, das an cinem fhönen Flüß« 
chen am weſtlichen Buße des großen Kotal von Tatara ge» 
legen war, deſſen Ufer mit Dleander hübſch befäumt waren. 
Die Bewohner Hier waren nicht fehr zur Höfligleit aufge» 
legt, und inder Racht fiel ein Regen, nicht ein Regenfhauer; 
fondern ein Negenfiurm. Des Morgens begannen wir den 
Pas aufzufteigen, der für das Bich in Folge der glatten 
Oberfläche des Felſens, über den an vielen Stellen die Straße 
führt, fehr lang und ſchwierig iſt. Vom Gipfel von Tatara 
aus hat man eine fepr weite Ausfiht, aber die neblige 
Atmofppäre über ber Ebene von Peſchauer verhinderte eine 
vortpeifpafte Brobaytung. Die Gtraße windet ſich jet 
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- um den Nand furdibarer Abgründe, und erfi furz vor une 
ferer Ankunft in dem Dorfe Mulla Ghori, das noch immer 
im Gebirge liegt, wird fie beſſer. Bon hier aus war die 
Straße, wenn wir fie. cingefhlagen hätten, gut; aber die 
Leute des Rawab lenkten, um ein Dorf zu vermeiden, wo 
die Einwohner in fhlimmem Rufe fanden, von ihr ab, in 
der Abfiht, nach Jopind Sang, einem Dorfe auf der Ebene 
von Peſchauer, zu gelangen. Bald waren wir zwifchen Schluch⸗ 
ten verirrt, die Wege waren mit Kiefeln verfperrt, und um 
unfere Berwirrung noch vollfländiger zu maden, flürzte eine 
Geſellſchaft von Räubern, mit Tangen Meflern in den Päne 
den, auf ung herab. Wären wir bei einander geweſen, fo 
hätten wir eine zu furdtbare Anzapl für dieſe Männer ge» 
bildet, als daß fie ung hätten angreifen Tönnen; aber wir 
waren zerfircut und fie fitelen und an, die wir voraus wa⸗ 
zen. Nicht einer derſelben rührte mid an; ich vermuthe 
deßhalb, weil ich, obgleich nicht bewaffnet, fo gut gelleidet 
war, daß fie vermutheten, ich fei eine wichtigere Perfon, als 
ih in Wahrheit war. Sie fihrien einer dem andern zu, in» 
dem fie auf mich blidten: DarSirdar di, predsch di, d. h. 
dieß if ein Sirdar, rührt ihn nicht an. Es war noch nit 
viel Unheil angerichtet, als lie unfre hinten nah kommen⸗ 
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den Gefährten vorwärts drängen fahen, und es fand nun 


eine Unterhandlung flatt, die damit endigte, daß man ihnen 
einige Rupien gab, worauf fie fih davon madten. Nach 
diefem Zufammentreffen verließen wir das Gchirg, gingen 
in die Ebene pinab und erreichten Ispind Sing. Hier nahe 
men wir das Hudfari ein, umd die Leute des Nawab fand« 
ten um 2ebensmittcl an den Malek des Dorfes, welder 
verießte, wären fie zu ihm gelommen, fo würde er fie ale 
Bäfte aufgenommen haben, da fie aber einmal ihr Quartier 
in dem Hudſchri aufgefhlagen haben, fo müſſen fie felb6 





188 


für fi forgen. Wir hatten an diefem Orte noch mehr Res 
gen, und ih war am folgenden Morgen frob, daß ih nad 
Peſchauer weiterreifen Tonnte. Ich fand Abdul Ghias Khan 
bei feinem Oheim, dem Sirdar Sultan Mahomed Khan, 
wohnend, aber tie Angelegenheiten befanten fih in einem 
fhlimmen Zuftante. Das ſikh'ſche Heer unter Hari Sing 
lagerte in Tſchamkanni, drei Kofle von ter Stadt, und man 
fürdtete, er Habe die Abfiht, fie unter dem Borgeben eines 
zwifhen Randſchit Singh und Sudſchah al Mulkh nad der 
Abreife des Ichteren von Rudiana abgefchloffenen Bertrage 
zu beſetzen. Einige ſchienen zu glauben, ber Bertrag ſei 
“in Mebereinfimmung mit — und unter Einwilligung des 
britifgen polltifgen Agenten in Ludiana abgefchloffen wor⸗ 
den. Hari Singh verlangte, wie es ſchien, nurden jährlichen 
Tribut an Pferden, Reis, Schwertern u. ſ.w., die den Girs 
dars ihrer Berpflihtung gemäß Tiefern mußten, aber er war 
nicht Leicht zufrieden zu ſtellen, und dadurch, daß er Pferde 
u. ſ. w. als untüdbtig verwarf, gewann er Zeit, was offenbar 
von ihm beabfihtigt wurde. Die Sirbars hatten im Bewußt⸗ 
fein des fhlimmen Anſcheins der Sache ihre Familien nad 
Mintſchini an dem nördlichen Ufer des Kabalfluffed gefanbt, 
fammt ihren Kanonen und anderm Eigentpum. Sie blieben 
in Pelhauer, aber ihre Pferte fanden bereit, um jeden 
Augenblid gefattelt zu werden, und es war ziemlich läacher⸗ 
Ih, zwei oder dreimal des Tags die Diener mit den Sät⸗ 
teln auf den Köpfen hinausſtürzen zu Sehen und wieder zu⸗ 
rüdfchren, wenn fie bemerkten, daß der Lärm ein blinder 
gewefen. Alle Thüren und Senfler ihrer Häufer, ja alles 
tragbare Holz war fortgeführt worden; und ich erfuhr, daß 
bieß immer der Fall geweſen, wenn die Sith’s in der Nähe 
von Pefchauer gelagert waren. Durch den zuvor angeführte 
ten Bertrag wor Krigamer on Rardſchit Singh abgetreten 
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worden, und opne allen Zweifel hatte Hari Singh ten Auf» 
trag, die Ausführung diefes Vertrags zu verfucen. 

Alles vereinigte ſich dießmal, um die Abfichten der Sikh's 
zu begünftigen, und die Anfchläge der Häuptlinge von Pes 
fhauer, um den Ruin Doſt Mahomed Khan’s herbeizufüh- 
zen, fohlugen zu ihrem eigenen Berderben aus: ihr Schick⸗ 
fal bietet ein Beifpiel var, daß alles Nebel auf die fällt, 
welde Uebles im Sinne haben. Die Schnelligfeit, mit wel» 
cher ihr Bruder in Kabal Dichelalabad eingenommen, hatte 
die Verbindung gegen ihn zerfprengt, und fic begannen jcht 
ihrerfeits zu fürchten, er möchte fie.angreifen; aber wenn cr 
auch leicht im Stande geweſen wäre, fie zu vertreiben und 
ihr Land zu überſchwemmen, fo wäre es ihm Doch wohl nicht 
möglich gewefen, fih jept darin .zu behaupten. Indeß vers 
anlaften fie ihre Beforgniffe, ih an die Sikh's um Hülfe 
zu wenden, die diefe unter gewiflen Bedingungen gerne bee 
willigten, und Hari Singh ging mit Vergnügen über den 
AtakFluß, was er, wenn fie ihn nicht ind Spiel gezogen 
hätten, wohl nicht geihan haben, fondern fih damit begnügt 
haben würde, im Lande. weflihd vom Flufle den Gang der 
Ereigniffe abzuwarten. Die Ankunft Hadſchi Khan’s, die 
ebenfalls mit ihren Bernihtungsplänen gegen Doſt Maho⸗ 
med Khan im Einklang fand, bei denen er eine Hauptrolle 
“ fpielen follte, erwies fich ſehr unheilvol für die Sirdars. 
Sn feinen Planen gegen Doſt Mahomed Khan getäufcht, 
aber begicrig, in feiner Eigenfchaft als Raib feine Hähige 
teit zu zeigen, flug er eine Menge Aenderungen vor: unter 
Anderm: Die Armee zu reformiren und alle Spia’s ober 
Ungläubige zu entlaffen. Diele Männer, die Refte der alten 
Ghulam Khana von Peihauer, waren noch ein muthiges, 
wenn nicht ſehr zgahlreihes Korps, und aus Aerger über 
die Borfhläge des Khan's und aus Zurcht vor den Folgen 
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feines wachſenden Anfehens eröffneten fie plögli eine Ber- 
bindung mit den Gilp’s, und mit ifnen no Bicle, bie 
nit Schia's waren, aber auf Hadſchi Khan Fein Bertrauen 
fegen Tonnten. Die Hauptfählihfien Hindu Diwans des 
Landes flanren ebenfalls im Briefwechſel mit Hari Singh 
und hätte er aud nicht pofitive Befehle oder unumſchräukte 
Macht gehabt, fo war die Gelegenheit fo günflig, daß es 
nad fith’fher Politit Baum gerehtfertigt worden wäre, wenn _ 
er fie unbenüßt gelaffen hätte. Nachdem cr von den Sirdar's 
mehr als die gewöhlihe Tributlieferung erhalten hatte, fandte 
er eine Botſchaft an diefelben, ver Schahzada Noh Nifal Singh, 
der Enfel Randfpit Singp’e, der fih bei dem Heere befand, 
wünſche die Stadt zu fepen, und es würde gut ſeyu, biefelbe 
zu räumen und ſich na Bagh Ali Mirdan Khan zurüdzugiee 
hen, worauf alsdann der Schahzada um diefelbe herum rei⸗ 
ten und die Armee darauf fi gegen den Atak zurüdziehen 
würde. Der Morgen fam, als Sultan Mahomed Khan, 
der immer fein Fernglas in der Hand hielt, die Sifp’ Armee 
in Bewegung erblidte. Alle waren von einem paniſchen 
Schrecken ergriffen, und in einem Nu waren die Pferde ger 
fattelt und befliegen. Wie durd einen Zauberfhlag wurde 
das Haus geleert und Niemand blich darin zuräd, außer 
Abdul Ghias Khan, feine Geſellſchaft und id feld. Wir 
fliegen auf das Dach und fahen die Sith's in fehr achtung - 
gebietender Haltung fih vorwärts bewegen. Boraus ritt 
der junge Schahzada auf einem Elephanten mit Hari Singh 
undeiner Menge fitp’fder Häuptlinge, begleitet von einem Haute 
fen Reiter. Hinter ipm famen die Bataillone des Herrn Eonrt, 
die in munterem Ghritte vorwärtszogen. Als fiedie Gärten an 
dem Haufe erreichten, in welchem wir ung befanden, wurden im 
der erfteren Schüffe abgefeuert, da einige Afghanen ſich unterden 
Bäumen verborgenhatten. Sie waren bald gefäubert and der 
Marſch der Truppenmurde dord ven Train BBogard nicht 
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aufgehalten. Später hörten wir cin ſtarkes Feuer und erfuhren 
im Laufdes Tages, daß, als die Sikh's zu hart auf Hadſchi Khan 
drängten, der den Rückzug Sultan Nahomed Khan's deckte, 
der Khan die Geduld verlor und fih gegen fie wandte. Er 
eriff fie unfanft an und ſchlug ihre Vorhut, wic fie felbft 
zugeffanten, zuräd, bis die Bataillone nadhfamen. Khan 
Mahomed Khan, der Bruder Hadſchi Khan’s, wurde in dieſem 
Scharmützel übel verwundet, aber von dem Schlachtfelde getra⸗ 
gen. Die Afghanen zeigten einige wahrhaft glänzende Beifpiele 
perfönlier Tapferkeit, und ein muthiger Burfche hieb ſechs 
feiner Gegner nieter. Nachdem die Sikh's ihren Umzug um 
die Stadt vollendet hatten, Tagerten fie unter dem Balla 
Hiffar gegen Oſten. Die geſchlagenen Sirdars zogen fi 
nah Zaltal zurüd und dann nah Schekhan, am Rande 
der Hügel. Mein Mirza kam im Laufe des Tages in das 
ſikheſche Lager, wo er Hari Singh fah, welder fragte, wo 
ich während des Tamaſcha oder des Spaſſes geweſen. Er 
antwortete, ich habe ihn vom Dache aud mit angefehen. Dann 
fragte er fcherzweife, wohin die Sirdar’s gegangen ſeien. 
Der Mirza antwortete, nah Zalfal, um fi zur Schlacht 
zu rüfen. Der Sirdar lachte und fagte: Nein, nein; nas- 
gher , nasgher; fie find davon gelaufen, fie find davon ge⸗ 
laufen, einige nah Kohat, andere nad Khaibar. Ich fand 
mich allerdings fehr belufiigt durch die komiſche Art und 
Weiſe, wie die Sikh's fih zu Herren cincd wichtigen und 
ergiebigen Landes gemacht hatten; und Sultan Mahomeb 
Khan war ebenfowopl zu beladen ale zu bedauern, denn 
anftatt irgend Bertpeidigungsmittel anzumenden, hatte er 
den beffern Theil feiner Truppen fortgefhidt und die Bes 
wohner der Stadt und des Landes davon zurüdgehalten, die 
Stadt, wie fie wünſchten, zu vertheidigen. Pir Mahomed 
Khan war gewohnt, zu fagen, er habe drei Lad Ruvien, 
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und befümmere fi nicht Darum, wer es auch wißen möge; 
er habe fie für eine ſolche Krifis aufgefpart; cr wolle die 
Ghazis verfammeln und wunderbare Dinge verridten. 
Dadfhi Khan umarmie, wenn folde tapfere Redensarten 
fielen, den Sirdar, indem er fagte, er müfle die Lippen küſ⸗ 
fen, über welche ſolche Worte fließen. Bir Mahomed Khan 
jedoch hielt es für beffer, feine drei Lad Rupien zu behal⸗ 
ten, und eilte nach Kohat, um von Sinwohnern zu fammeln, 
was er aufbringen Tonnte, che er endlih aus dem Lande 
abreiste. Die Streitmadht um Hari Singh betrug Feine ueune 
taufend Mann, und hätte man nur einen ernfihaften Rider» 
flandsverfuh gemadt, fo wäre er wenigſtens gezwungen gee 
weſen, zu temporifiren, au war die Stadt, obgleich ein 
offener Ort, in cine Art Bertheidigungszuftand gefeßt wor⸗ 
den, und bei Annahme des Kutiha Bandi⸗-Spſtems war er 
taum im Stande, fie einzunchmen. So wie die Sachen 
ſtanden, feste er fi mit einer Heinen Streitmacht in den 
Befiß eines Lantes, das wenige Jahre vorher Randfıit 
Singh in Perfon mit 25,000 Mann nit zu behaupten ges 
wagt hatte Es ift wahr, daß inzwifchen der mahomeda⸗ 
niſche Geiſt durch wiederholte Ricderlagen muthlos gewor⸗ 
den war, und daß, wie dieß überhaupt der Fall if, Verrath 
im lager der Duranis und in ihren Berathungen herrſchte. 
Abdul Ghias Khan hatte den Schahzada Noh Rihal Singh 
beſucht, und die Befimmungen über feine Abreife nah Zus 
diana waren getroffen worden; ih fah daher keine Gelegens 
heit, ihn zu begleiten, da feine Reife fiher und bequem ſeyn 
mußte. Scine Oheime in Peſchauer waren auf feinen bes 
abfihtigten Aufentpalt in Indien nicht gut zu ſprechen, und 
hätten es wohl auf fih genommen, ihn zurüdzubehalten, da 
fie ipm einen politifhen Zwed unterlegten. Sie meinten, 
fein Bater, der Rawab, und nicht fie würden einen Ruben 
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davon haben. Sie Hatten mir indeß ifre Hand gegeben und 
Aid verbürgt, fie würden feine Weiterreife erlauben; auf 
jeden Fall aber entzog ihnen ihre ſchnelle Abreiſe die Gele⸗ 
genheit, ihr Berfprechen nicht zu erfüllen, während Abdul 
Ghias Khan die volle Freiheit gewann, ven Anmweilungen 
feines Baters zu folgen. ‚ 


Zehntes Kapitel. 


Abreiſe von Peſchauer. — Reiſe nah Schefhan.— Die Erſirdars. — Ihr 
Geſpräͤch. — Pati Mahomed Khan’s Artigkeit. — Lager. — Der Bara-Bluf. 
— Volksglauben. — Abreife nah Mintfehini. — Lärm unterwegs. — Altes 
Dentmal. — Badragas. — Mintſchini. — Ghildſchi. — Haidar Khan. — 
Dibalaman’s. — Gefahren des Fluſſes. — Berathſchlagung. — Uebergang 
über den lu. - - Rahmatulah’s Gewandtheit. -- Schelman. — Frömmigkeit 
eines Ghildſchi. - Ebene von Schelman. — Kotal. -- Bahadar's Forderung. 
— Daka Khurt. — Gutes Glück. — Glückwünſche. — Daka Khelan. — Lal- 
yura. — Merkwürdige Unterhaltung. -- Verdacht. — BVorfihtsmaßregeln. — 
Khurd Khaibar. -- Momand-Erzühlung. — Abſicht der Momand. — Hazar- 
nob. — Wiederericheinung bes Ghildſchi. — Wilfords Nyſa und Berg Meru. — 
Baflowal. — Der Ghildſchi und feine Schaar. — Tie Kohiftanis. — Nacht- 
marſch. — Bati Kot. -- Surkh Diwar. — Dſchaghatai⸗-Schloß. — Gutwil- 
Kigleit der Kohiſtanis. — Mirza Aga Diban. — Seine Bermuthungen. — 
Meine eigenen. — Des Ghildſchi Ichlinmer Ruf. — Spütere Verſuche. — 
Erneuerung der Unterfuchungen. 


Nachdem wir von dem Sohne des Nawab Abſchied ge: 
nommen halten, braden wir nah dem Lager bes flüchtigen 
Sirdar in Schekhan auf, welches ungefähr zehn Meilen von 
Peſchauer entfernt war. Der Marſch war cin ziemlich ge» 
fährlicher, da unfere fifpifehen Soldaten es nicht wagten, 
die Grenzen ver Stadtgärten zu überfihreiten und die De» 
wohner der Dörfer auf unferem Wege unter den Waffen 
Kanden. Indeſſen ‚gelang es uns doch, firher hindurchzu⸗ 


tommen, da wir als fromme Mahomedaner angefchen wur⸗ 
Carl Maſſon's Reifen. IU. 13. 
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den, die ſich zurüdziehen aus der durch die Anwefenheit von 
Iingläubigen entpeiligten Stadt. Und als wir über den 
Barafluß kamen, fanden wir unter dem Schatten feine® hohen 
Ufers mit Lunghis bededt den Sirdar Sultan Mahomeb 
Khan Liegen mit feinem Bruder, Saipad Mahomed Khan, 
Hadfhi Khan und Hafızdfhi, dem Sopne bed verfiorbenen 
Mir Wais. Sie dünkten ſich wahrfheintich nit fo bequem 
eingerichtet, wie in ihren angenehmen Wohnungen in Pe⸗ 
fhauer; aber ich konnte mich des Gedankens nicht erwehren, 
daß cin wenig Unglüd folden Männern nüplih iſt. Ale 
fie fih erhoben hatten, fprad Sultan Mahomed Khan von 
Nichts als von der Treulofigkeit der Sikh's, indem er, wie 
es fchien, fein eigenes Mißgeſchick gar nicht berückfichtigte 
oder fih damit tröftete, daß er die Urheber defielben ſchmähte. 
Hadfhi Khan fchlug confequenter Weile eine Menge von 
Kriegsliften vor, dur welche die Stadt wicher hätte er⸗ 
obert werden follen und bot fih zur Ausführung vieler ta⸗ 
pfern Thaten an, wohl wiffend, daß man fie nicht geftatten 
werde. Der Sirdar antwortete auf alle feine Borfchläge 
mit Ausdrüden des Abfcheues und Erfiaunens über die bei⸗ 
fpiellofe Mißachtung von Eidfhwüren, die Hari Gingh 
an. den-Zag gelegt habe. Der arme Saiyad Mahomeb Khan 
fpra kein Wort und ſchien fih um das, was vorging, gar 
nicht zu befümmern. Hafizdſchi und andere, bie inzwilden 
anfamen, fhienen dur die bedeutungsvollen Blide, die fie 
einander zuwarfen, fi gegenfeitig die Lage aufzudeden, in 
die fie verfeßt worden waren und ihre bange Srwartung 
defien, was folgen folte. Nachdem ich eine Zeitlang in Ge» 
feufhaft mit dem Sirdar und feiner Umgebung gefeflen war, 
begab ich mid nah dem Zelte eincd gewiffen Nazir Abdul 
Rehim, wo man mich mit cinem Quartier verforgte. Dit 
neben und fand das- Zelt bes Fati Mahomed Khan, eines 
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Popal Zai, bei welchem Mahomed Osman, der Sohn War 
fadar Kpan’s, rer Sadu Zai Bazir und Hafizdſchi, der Sohn 
des Mir Wais, einquartirt waren. Sobald Fati Mahomed 
Khan von mir hörte, fandte er eine Schüſſel mit füßen Speis 
fen und Tpee, und dieſe Artigkeit ſetzte er- fort, fo lange 
ich im Lager blieb. Dieſes fand an dem Bara, auf der 
Stelle, wo der Lauf deſſelben von Bande oder künſtlichen 
Dämmen durchſchnitten wird, dur welde feine Wafler in 
Kanäle geleitet werben, welche die umliegende Ebene bewäfs 
fern folen. Das Waſſer if fprihwörtlih ganz vortrefflich 
als Rahrungsmittel_ und ebenſo für bie Fruchtbarkeit des 
Bodens fepr förderlih. Dan glaubt, feinen eigentpümlichen 
Kräften verdanke eine berühmte Reisart, die deßhalb der 
BarasMeis heißt, ipre Tange Frucht und ipren Föflihen Ge» 
fhmad. Der Fluß entfpringt in den Bergen von Tirah, und 
war wegen ber Woplthaten, die er dem Lande zumenbet, feit 
andenflihen Zeiten cin Gegenfland ber Berefrung; und 
Schekhan oder der Ort, wo die Tpeilung feiner Waſſer vor 
fih geht, wird befonderg Heilig gehalten. Die Mahomebaner 
diefer Gegend haben einen Glauben, daß wenn ein Hindu 
hier an diefer befonderen Stelle im Strome badet, feine 
Bafler fih vermindern. Sie haben daher einen Thurm auf 
feinem rechten Ufer errichtet, wo fortwäprend ein Wachtpoften 
von Momand’s Rationirt if, der, außerdem, daß er über 
die Bande zu wachen hat, aud verpflichtet if, den Fluß ger 
gen Verunreinigung zu wahren. Kommt cin fo bedauer⸗ 
licher Vorfall zufällig doch vor, fo hält man es für nötpig, 
eine Ruh zu opfern, worauf dann die Waſſer, wie man fagt, 
allmaͤhlich zunehmen, bis fic ipre gewöhnliche Fülle wieder 
erlangt haben. Es befindet ſich hier cin Hain und ein Ziarat 
mit einem Steine, der nad dem Vollsglauben blutet, wenn 
er von einer Musketentugel getroffen wird. Da die Mahe- 
13" 
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mebaner unter feinen Umfländen auf denſelben feuern, umd 
es für fchr profan halten würden, wenn andere es tpäten, 
fo iR ſehr wahrſcheinlich, DaB der Stein feinen Charakter 
bepauptet und ihr Glaube in feinem Recht bleibt. 

Sultan Mahomed Khan machte es zu einer Ehrenſache, 
mich als feinen Gaſt zu betrachten und id wurde mit gro- 
Ben Koften bewirthet und nahm ein Abendeſſen beim Sein 
zahlreicher Fackeln ein; aber ih fihämte mic, in einem La⸗ 
ger üppig zu fchmaufen, wo die Soldaten von dürrem Korn 
leben mußten und nah einem Aufenthalt von drei Tagen 
bat ih daher um cinen Begleiter nah Mintſchini, und der 
Sirdar beauftragte feinen Schehintſchi Baſchi, ter Geſchäfte 
dort hatte, mir Geſellſchaft zu leiſten. Wir brachen vor Tag 
auf und als es heller Tag wurde, befanden wir uns auf 
der Ebene, das Khaibaridorf Dſchamrud zu unferer Linken 
und zu unferer Rechten das Dorf Takkal, das durch feine 
Topen und Grabpügel ausgezeichnet if. Bier traf uniere 
Ohren der Schall der fifpifhen Ragaras und wir beſchlen⸗ 
nigten nun unfere Schritte und machten ung ins Gebirge. 
Als wir ein Dorf mit Namen Reghi Balla erreichten, waren 
die Bewohner defielben cifrig beſchäftigt, ihre Effekten fort 
zuſchaffen, tenn die Kunde von der Annäherung der Ungläu- 
bigen hatte fich verbreitet. Wir machten uns wieder nad 
dem Rande der Hügel und gingen an ihnen hin, bie wir 
das große, aber jetzt verlafiene Dorf Jéepind Diri erreiten, 

Auf unferem Weg nad Mintfhini famen wir an einem 
Denkmal des Alterthums vorbei, einem vieredigten Gcbäube, 
das ziemlich roh aus Steinen gebildet war. Die Länge von 
jeder Seite mag ungefähr zwölf Fuß und die Höhe ein wenig 
mehr, d. b. ungefähr fünfzehn Fuß betragen haben. Ringe 
umher waren zahlreihe Spuren von Mauern und Heci- 
nern Srowällen. Bei einem Schloſſe mit Namen Kila Ar⸗ 
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bab zu unferer Rechien erreichten wir ben Fluß und feßten 
auf. einem Dſchala oder einer Faͤhre aus aufgeblafenen Thier⸗ 
päuten über. Der Schehintſchi Baſchi geleitete mich na dem 
Zelte des Naib Mulla Abdul Kerim, der, wie: es ſchien, 
die Güter des Sirdar in Mintſchini zu vermalten hatte, und 
er fandte fogleih nach dem Male des Dorfes, welder die 
Anweifung erhielt, mi mit zuverläffigen Badragas ober 
Schutzwächtern nad Data. zu verfehen,, von denen. eine ge» 
ſchrie bene Beſcheinigung meiner fiheru Ankunft daſelbſt ver, 
langt werden würde. Der Malek bradte hald aus feinem. 
Dorfe zwei Männer, Rahmat Ulah und Bahadar, beide. nom. 
Lalpura und im Dienfle des Sadat Khan, des Momand⸗ 
Häuptlings. Der Naib befimmte den Belauf der zu. bezah⸗ 
lenden Zölle, die auf acht und eine halbe Nupien kamen, 
fch8 für meine. drei Pferde, anderthalb für meine. drei Män⸗ 
ner zu Fuß und eine Rupie als Lohn für den Fährmann im. 
Abkhana, da man fefgeleht hatte, diefen Weg einzufhlagen. 
Bei Raid Abdul Kerim faßen viele Leute; unter diefen bw 
fand fich, ihm zur Rechten, ein gewiſſer Salch Mapomed, 
ein Ghildſchi. Mintfepini iſt ein zerſtreutes Dorf von unge⸗ 
fahr zweihundert Häufern und Hütten auf dem Ufer des 
Zluffes und am Fuße von niedrigen: Srlfenpügeln. Es hab; 
eiwa acht oder zehn Hindu Dolan’s oder Kanfläden und 
ebenfo viele zerfireute vieredigte Thürme zur Bertheibigung 
auf niedern Anhöhen. Ss gehört Sadat Khan und- ifh vom 
Bedeutung ald.der Fährplatz, wo Güter und Zeifente, welche 
die Ablhanaſtraße einzuſchlagen gedenken, über: den Zluf ge» 
fegt werden; auch iſt es‘ feiner Lage na der Punkt, ma 
der große Fluß. Kabal in die. Ebene von- Pefſchauer heraus⸗ 
fließk, 

Während. ich in Mintſchini war, kam der Ghildſchi zu 
mir, ben ich im Zelte Naib Abdul Kerims, geichen hatte und 





198 


Rellte mir vor, er feie aus einer angefchenen Kamilie im 
Maidan weflih von Kabal und der Häuptling von taus 
fend Familien. Als der Nawab Dſchabar Khan Hakam ge⸗ 
weien, habe cr Streit mit ihm gehabt und er Habe ihn 
genöthigt, fein Geburtsland zu verlaflen ; er habe fich fofort 
nach Kandahar zurüdgezogen und fpäter nach’ Peſchauer; 
jetzt ſei er des Wanderns müde, und wünſche zu ſeinen 
Berwantten nah Maidan zurückzukehren. Er bat mid, 
wenn ih nad Kabal komme, möchte ih meinen Einfluß aus 
wenden, um ihn mit dem Nawab zu verföhnen. Ich vers 
feßte, ich wolle mit dem Rawab reden, lönnc aber natürlid 
nichts weiter verfprehen. Als wir zu Pferde fliegen, um 
unfere Reife zu beginnen, fand ih, daß Salch Mahomed 
und zu begleiten beabfihtigte, und im Lauf des Tages fah 
ih ihn in einem benachbarten Masédſchit in enger Gemein» 
fhaft mit meinen Momand⸗Badragas fißen. 

Mir waren etwa 200 oder 300 Ellen am Fuße bes 
Blufles entlang meiter gezogen , ald wir von cinigen Män» 
nern angehalten wurden, welde zu glauben ſchienen, wir 
sehen heimlich hinüber, und einer meiner Momands kehrte 
nad dem Dorfe zurüd und brachte den Malek, der feine 
Leute zufrieden flellte. Ungefähr eine Meile weiter gelangten 
wir in cin Feines Dorf von ungefähr hundert Häufern, das“ 
urfprüngliche Mintſchini, das fehr malerifh gelegen if. 
Bon hier zogen wir ungefähr vier Koffe weitüber die Berge, 
von denen Feiner fehr hoch war und gelangten in das Dorf 
Haidar Khan mit etwa hundertundfünfzig Häufern, das auf. 
einer weiten Hochebene oder Zaffelland Tag und durch ein 
Flüßchen mit Wafler wohl verfehen war. Weber dieſes gin- 
gen wir und ſchlugen unfer Nachtquartier in einem abgeles. 
genen Theile des Dorfes auf, der Hauptfählich von Dſcha⸗ 
lawans bewohnt war, Leuten, mit denen wir ein wenig zu Tee 
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den hatten, da fie bie Bähre von Akhana zu beforgen haben. 
Bir wurden hier mit allem, was wir beburften, verfchen, 
mit Ifhaharpapis, Deden u. f. w.; gerne kochte man uns 
unfere Lebensmittel und unfere Behandlung war in jcder 
‚Hinfigt artig. Unfere Badragas unterhandelten wegen unſeres 
Uebergangs über den Fluß den nähften Morgen, und die 
Dſqalawamse, welche bemerkten, zu biefer Jahreszeit denke 
Niemand daran, dieſe Straße einzuſchlagen und ihre Mafe 
ſaks oder Tpierhäute feien troden, machten fih anpeifchig, 
diefelben anzufeuchten und ihr möglicftes zu thun, um uns 
figer Hinüberzubringen. Sie machten den Borfhlag, wir 
follten nod eine gewifle Anzapl von Schwimmern in Dienſt 
nehmen, außer den Männern, die auf den Dfpalas orer 
Slößen ſitzen und gerne mwilligten wir ein, und um fie zu 
belohnen, gaben wir ihnen cin Schaf als Opfer für den 
Pir oder Häuptling in Renar, einem Ort in der Nähe von 
Lalpura, von welhem man glaubt, er intereffire fih für 
das Shidfal Derer, welde auf Digalas reifen; voraus. 
gefeßt, fie machen fi durd Darbringung von Opfern feines 
Schutzes werth. Am nähften Morgen mußten wir von 
Haidar Khan aus einen harten Auffteig zurüdlegen, und ein 
ebenfo langer und ſchwieriger Niederſteig brachte uns an 
den Fluß. Ih war überraſcht durch feinen ſtürmiſchen Zus 
fland und durch die furdtbare Scene, welche die Belfen, 
Strudel und Bellen und die reißende Strömung darboten. 
Meine Momand - Begleiter hatten Beforgniffe und bedauers 
ten, die Tatara-Straße nicht eingefhlagen zu haben. Die 
Dſqchalawans verfiherten zwar, fie wollen ihr Moͤglichſtes 
‚Äpun, aber ſelbſt fie fagten, fie können nicht für die glüds 
liche Ueberfahrt ſtehen. Ich war völlig verwirrt, denn ich 
batte nic erwartet, ſolche Hinderniſſe unterwegs zu finden, 
und unfähig, felbft über ven Grad ber Gefahr. oder bie 
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Baprfheinlichkeit der Rettung zu urtpeilen, fragte ich bie 
Dikalawans, welche jcht die Fäden unferes Geſchickes in 
ipren Händen hielten, genau aus, und aus den Angaben 
dieſer ehrlicher Burfchen glaubte ih ſchließen zu können, 
fie boffen, uns hinüber zu bringen, und id war geneigt, 
mid und meine Habe ihnen anzuvertrauen. Zugleih hielt 
ih es für paflend, mit meinen Dienern Rüdfprache zu neh⸗ 
men, und indem ich ihnen bemerkte, daß der Fluß in einem 
furdtbareren Zuftande feie, als ih geahndet hätte, bot ih 
ihnen, da fie alles gehört hatten, was die Dſchalawans 
gelagt, an, wenn fie wegen der Ucherfahrt Beſorgniſſe he⸗ 
gen, fo follten fie zurückkehren, da bis jegt noch fein Un» 
glüd geſchehen ſei, fondern wir noch in fiherem Auflande 
feien. Sie wollten, wie ich ſelbſt, ipr Glück verſuchen, und 
fo rüfteten nun die Dſchalawans ihr Floß. 

Während die Maſchine in Stand geſetzt wurbe, rief 
Salch Mahomen, der fih fehr feitwärts hielt, zwei oder 
dreimal Bahadar auf die Seite, der bei - feiner Rückkehr je- 
desmal mit einem verädhtlihen Blid gegen den Ghildſchi 
zu mir fagte: Dar Khuſch Sarai Di, d. h. dich if ein 
elenver Burſche. Das Floß war aus act Tbierhäuten ges 
bildet und als es fertig war, wurde unfer Gepäd darauf 
gelegt, auf welches fi drei meiner Diener fepten. Bier 
Männer mit Heinen Rudern fehten fih ebenfalls darauf und 
ein halb Dutend Schwimmer beglcitete es. Beim Abſtoß 
entging cd mit Inapper Roth den: Umflurz und mit der 
Schnelligkeit eines Pfeiled wurde e8 über den Fluß getrar 
gen. Durch die größten Anftrengungen der Ruderer und 
Schwimmer wurde e8 gegen das andere Ufer getrichen, ges 
tade vor einer Stelle, die mir nah ben furdibaren Wire 
bein auf derfelben höchſt gefährlich ſchien. Und doch gerade 
durch dieſe Strudel hindurch wurde nachher das Icere 





A ° 
Dſchala zurüdgebradt; fo furchtlos und an ſolche Dinge 
gewöhnt find bie Dſchalawans von Abkhana. 

Mein Mirza, der Gbildſchi und ich nahmen jet unfere 
Plaͤtze ein, und da das Floß mit Gepac nicht ũberladen 
war, wurden wir vergleichungsweiſe bequem übergeſetzt, 
und ſogar ein wenig weiter oben, als das Floß zuerſt an⸗ 
geſetzt hatte. Ich ſah meine Leute am andern Ufer fſlehend 
ihre Hände erheben, aber es war keine Zeit zum Nachden⸗ 
ten gegeben, da die Ueberfahrt das Werk eines Augenblide 
war. She ich ans Land geſetzt wurde, baten mich die Leute 
um einen Inam oder Lohn, ven ich, da ihre Forderung eine 
Rupie nit überfiieg, gerne verfprad. Die Schwimmer 
feßten: fofort meine Pferde über und vollendeten die Weber» 
fahrt der Geſellſchaft und Alles defien, was dazu gehörte. 
Rahmatulah, ceinerder Momands, Hätte gerne feine Gewandt⸗ 
heit gezeigt, und wollte auf feinem eigenen Maſſak über 
den Flug. Zweimal riß ihn die Strömung mit fih, eine 
maf wurde er vom Strudel erfaßt, von wo aus es ihm 
gelang, daffelbe Ufer zu erreichen, von welchem er ausge, 
gangen war; und das zweitcmal wurde cr von denfelben 
Schmwierigleiten überwältigt; als er fih daven freigemacht, 
wurde er recht hübſch den Strom hinabgetragen. Diefer 
Umftand flimmte die Dſchalawans luſtig und fie Taten 
über die Idee eines Mannes von Lalpura, eine Rachahmung 
der Schwimmer von Abkhana zu verfucen. 

Bom Ufer des Fluſſes aus fliegen wir cinen langen, 
und zum Theil abfhuffigen Paß hinauf, bis wir den Gipfel. 
der Sabirgskette erreichten, von wo aus wir Schelmau 
Khelan, das Dorf, wo wir die Nacht über zu halten beab-. 
fihtigten, erblidten. Unſer Weg von hier ays war gut und 
führte über eine durchbrochene Oberfläche, bie wir das Tao 
fslland von Schelman erreichten. Beim Beginn deſſelben 
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befand fih ein Tſcholi oder ein Wachtpoſten, wo man von 
den Reifenden einen unbedentenden Zoll erhebt; wir zogen 
weiter, indem wir es den Badragas überließen, die Sache 
ins Reine zu bringen. Als wir ein Meines Schloß mit einigen 
wenigen Häufern außerhalb der Mauern erreicht Hatten, hiel⸗ 
ten wir an, bis fie une einholten. Es wurde beſchloſſen, 
hier zu bleiben und Tfhaharpahis, Teppiche u. drgl. wur⸗ 
den faınmt den nöthigen Bedürfniſſen der Geſellſchaft gelie⸗ 
fert, aber zu hohen Preifen. Unfer Ghilſchid⸗Freund ſehte 
fih in das nur dur einen Kreis von Steinen bezeichnete 
Masdſchit, und fang, feinen Rofentranz in der Hand, viele 
Hymnen ab. Dicfer Mann gefiel mir ganz und gar nihtz 
immer bielt er fi in unferer Räpe auf, und war do fo 
zurüchaltend, ſchien allen Berfepr mit und zu vermeiben. 
Das hoc gelegene Thal von Schelman mag von Of nad 
Weſt fünf bie ſechs Meilen lang und ungefähr anderthalb 
Meiten breit fein. Gegen Norden fällt es ſteil ab gegen 
den Flus Kabal und gegen Süd trennt es ein Gebirge. 
rüden von den Schinwari⸗Sezirken. Ein großer Theil feiner 
Oberfläche if bebaut und Weizen if das Getreide, welches 
bier Hauptfächlih erzeugt wird. Darüber hin zerfireut find 
eilf bie zwölf Meine Weiler, die aus vieredigen Thürmen 
beſtehen mit wenigen Häufern darunter. Die Ebene if von 
den Schad Manfur Kpel, einem Momand ſtamm, bewohnt. 
Meine Batraga’s empfahlen uns hier befondere Bahfam- 
teit während der Nacht, wegen der Nähe der Shinwarie 
Berge. Des Morgens zogen wir das Thal hinauf und am 
Ende deſſelben kamen wir an einen Thurm und Tſchoki am 
Sattel des Pafles, deffen Anfang ſehr abſchüſſig if. Im 
einer Bertiefung der Berge uns zur Linken war bier ein 
Dand oder Wafferfumpf. Bon dem Tſchoki ans hat man 
eine umfaffende Ausfgt auf das Thal von Dſqhelalabad. 
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Wir hielten es für beffer, von den Pferden zu fleigen, ba 
ber Weg eine Strede weit fehr abfhüffig if; fodann wird 
er beffer, bis man einen Meineren, aber fehr fchiwierigen 
Paß erflicgen hat, von welhem wir nad Daka Khurd oder 
Klein⸗Daka, einem Heinen Dorfe am Fluſſe, hinabfliegen. 
Hier feßte ih Bahadar und Saleh Mahomet, die voraus 
gegangen waren, nieder und erwarteten meine Anfunft; und 
da der Momand das Perfifhe nicht fließend ſprach, fo machte 
der Ghildſchi ſeinen Dolmetfcher -und ſtellte mir die Noth⸗ 
wendigteit vor, Snam oder Kohn zu geben in dem Orte, 
das wir jegt zu erreichen im Begriff fanden. Ich wandte 
mid an Bahadar und machte ipm Borwürfe, daß ich hier, 
mitten im Gebirge, um etwas angegangen werde, worin ich 
volllommen freien Willen habe; auch fagte ih ihm, Data. 
Kelan oder Groß⸗Daka fei der Ort, wo eine folde For⸗ 
derung berüdfihtigt werden würde. Er fland fogleih auf 
und da er das Richtige meines Tadels fühlte, ging er weis 
ter, während der GShildſchi, wie ich Deutlih fah, ärgerlich 
darüber war, daß die Sache nicht durchgeſetzt worden war. 

Dafa Khurd enthält ungefähr achtzig Häufer und hat 
eine ziemlid anmuthige Lage. Wir hielten eine Weile und 
genoffen fühle Buttermild, von der und ganze Schüſſeln ge» 
bradt wurden. Sodann fchten wir unfere Reife fort, und 
indem die Straße an den Felſen längs des Flufles hinführte, 
fanden wir unfern Weg zuletzt gefperrt dur ben Fluß, der 
"ausgetrkten war und den Pfad überſchwemmt hatte. Es war 
zwar immer noch ein Streifen Wegs da, den Zußgänger 
über dic Selfen über ung einſchlagen konnten, aber wenn wir 
nicht zurückehren und einen andern Weg einſchlagen wolls 
ten, war es nöthig, unfer Gcpäd auf den Rüden der Mäns 
ner zu legen, und unfere Pferde eine ziemliche Strede weit 
gegen den Strom fhwimmen zu laffen Da unfere Erfahs 
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rung und gutes Glück in Abkhana uns in Waflergefchichten 
keck gemacht hatte, fo wurde Alles dieſes wirklich ausgeführt 
und unſere Pferde fiher nach dem Dorfe Daka Khelan ge» 
bracht. Die Einwohner wünſchten uns Glück zu unferer Au⸗ 
tunft und verfigerien, es müfle ein Holia oder eine heilige. 
Perſon in unferer @efellfchaft fein, denn fie hätten nie ge⸗ 
hört, daß die Abkhanaftraße um diefe Jahreszeit eingeſchla⸗ 
gen worten, und doc feien ihre Bärte weiß geworden, und 
fie Hätten es fid nie träumen laflen, daß Pferde gegen dem. 
Strom ſchwimmen können, wie fie ietzt Zeugen davon ge» 
wefen. Sie beiehrten uns, wir hätten einen Weg, an einem: 
Ziarat vorüber , einfhlagen folen. Wir mußten allertings: 
von einer andern Straße, die, außerdem, daß fie einen ziem⸗ 
lichen Umweg madt, fi. unter dem Kotal von Lohagi Hin- 
windet und am Ende des Dala Haft Tſchah oder Thales 
der fieben Brunnen von Khaibar herausfommt. Bon Schel⸗ 
man nad Data Kelan mag die Entfernung ungefähr fieben 
bis acht Meilen betragen haben. Wir gingen nach einem: 
Maulbeerbaum:Hain in ver Nähe des Fluſſes, der fchr volk 
war, mit mehreren Inſeln in demfelben. Bei Daka Kelan 
find zwei oder drei Meine Weiler ; in dem bedeutendfien der- 
felben Hat Sadat Khan, dem er gehört, ein Serai gebaut 
für die Berpflegung der Kafilas. Es wohnen. hier mehrere 
hindu'ſche Kaufleute, da ber Plat cine beffändige Station 
für Kafilas und Reifende if, die zwiſchen Peſchauer und 
Dſchelalabad reifen, da es gerade am Eingang in die: Berge 
‚ liegt; and liegt ed am Ausgang. der Straßen von Khai⸗ 
bar- und Abkhano. Auf dem antern Ufer dos Fluffes iR Lat 
pura, eine Stadt von ungefähr achthundert Häuſern⸗, die 
Heine Hauptſtadt der Momands, wo ihr Häuptling Sadat: 
Khan refidirt. Zwiſchen den zwei Pläpen gehen Fähren. 
Während wir unter dem Schatten der Maulbserbäume 
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ausrupten, kamen vier Männer , Afgbanen, ſetzten ſich und 
machten fih an die Arbeit, nad der Ecwopnpeit der Gebirge. 
dewohner. diefer Gegenden, aus den gefoßenen Stengeln eis 
ner Pflanze , des Bil, einer Art Aloe, Tſchapplis oder rope 
Gandalen zu machen. Da fie ganz in meiner Räpe waren, 
Tonnte ich jenes Wort hören, das, fie fagten; und da fie, 
wie id vermutpe, glaubten, ich verfiche Tein Paſchto, fpra- 
Sen fie fehr laut und frei. Ich war nicht fehr erfreut, zu 
entbeden, daß ein Raub das Ziel war, das fie im Auge 
Yatten, und daß ihre Sandalen gemacht werben follten, 
um fie in Stand zu feßen, mir nachzufolgen. Aug war es 
‚erbaulih, Zeuge der Heiterfeit diefer Schurlen wegen ihres 
‚beabfihtigten Raubes zu fein, und zuzuſehen, wie fie lach⸗ 
ten und fi fhon in den Befiß der Dufaten träumten, die 
ich, wie fie fagten, um meinen Leid herum habe. Eines war 
gut, daß ich fie hörte und auf die Gefahr aufmerffam wurde, 
die mir broßte. Ich ließ weder durch ein Wort, noch durch 
eine Dandlung merken, daß ic), ihre Abſichten lenne, Tieß fie 
vielmehr ruhig ihre Sandalen vollenden und friedlich ab⸗ 
ziehen. Ich fragte fodann, wo Bald Mahomed fei, und 
man fagte mir, man habe ihm nicht gefehen, feit wir Data 
Khurd verlaffen. Id vermuthete, diefer Menfch wolle mir 
einen Streich fpielen, und in der Racharſchaft der Schin⸗ 
war's fonnte er, zum Unglüd für mid, opne ale Sqwierig · 
keit Genoffen finten. 

Des Morgens bei der Ankunft hier hatte ich gehört, 
daß eine ſtarke Abtheilung Kohiſtanis von Pefhauer aus auf 
ihrem Zuge nad Kabal auf der Tataraftraße angekommen 
ſei; früper im Dienfte Sultan Mahomed Khan's, Tehrten 
fie in ihre Heimatp zurück, als ferne Macht gebrochen war. 
Ih fandte in das Dorf, um mich zu verfidern, ob dieſe 
Männer no hier feien. Sie waren weiter gezogen. Cor 
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dann befapf ih, unfere Thiere zu beladen und die Pferde zu 
fatteln. Ich rief die Momand's, madpte ihnen ein Geſchent, 
mit dem fie ſehr zufrieden waren, und brüdte ihnen meinen 
Wunſch aus, fie möchten mich no bie Hazar Roh, halbwegs 
zwiſchen Daka und Baßowal begleiten, wo ih zu übernad« 
ten beabfihtigte. Zwiſchen Daka und Hazar Roh iR die 
Straße verlaffen und Spielraum genug für ein Abenteuer; 
aber ich fühlte mich ziemlich überzeugt, c6 werte Niemand war 
gen, ſich mit uns einzulaſſen, fo lange wir die Momand's 
bei uns hätten, denn es iſt nicht der Zweck der Räuber, ers 
kannt zu werben. Ungefähr eine Meile über Data draußen 
lamen wir an dem fogenannten Khurb Khaibar vorüber, wo 
einige Kifhdis oder ſchwarze Zelte flanden und viele alte 
Erdwälle und Höhlen. 

Die Strafe, dic bis jetzt am Ufer des Fluſſes hinge» 
führt patte, zog ſich jetzt eine Strecke weit zwifchen niederen 
Hügeln hin, bis wir auf die Heine Ebene von Opirdifamen, " 
ein Dorf diefes Namens Tag zu unferer Rechten am Kluffe. 
Bon Gpirdi gingen wir um einen weitern Bergfattel herum 
und kamen in cine andere Ebene, in welcher zwei oder drei 
einzeln flehente Anpöpen fi befanden, vom Fuß bis zum 
Gipfel mit Mauerwerken und Bruſtwehren umgeben. Auch 
auf einige Ghazbaͤume fließen wir und wir zweifelten nicht 
daran, daß fie mittelalterlige Begräbnißpläge bezeichneten. 

Als wir das zu Hazar Nop (die taufend Kanäle) gehörige 
bebaute Land erreicht hatten, fagte ih meinen Momand» 
Greunden, fie fönnten zurüdfehren, und fie hatten ſchon Abe 
ſchied genommen, als mein Mirza Bahadar aufforderse, in 
meiner Gegenwart zu wiederholen, was cr ihm vorhin in 
Beziehung auf Saleh Mapomed gefagt hätte, Die Erzäp- 
lung des Momand lief darauf pinaus, der Ghildſchi habe ihm 
in Mintfini, vor unferer Abreiſe (und dieß erflärte die 
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Befprehungen in dem Mastfipit daſelbſt) den Vorſchlag ge- 
macht, und unterwegs zu berauben und die Beute zu thei- 
len. In Haidar Khan brachte er die Sade wieder zur Sprache, 
‚indem er bemerkte, der Kas-kurzin, den ih am Satteltnopf 
‚mit mir führe, fei voll von Bhutkis, d. h. Dukaten, und der 
größere Kurzin oder die Satteltafhen meines Mirza vol 
von Kaſchmir-Shawl's. Er machte den Borfhlag, die. Du- 
taten wolle er behalten und die Shawl's follen den Antheil 
Bahadar’s bilden. Er wünſchte fofort, ich folle beim lieber» 
gang über den Fluß von Abkhana aus dem Wege gefhafft 
‚werden, und ich erinnnerte mid nun der Bemerkung Bahadar’s 
gegen mich an jener Stelle: er fei ein kusch sarai, d. h. ein 
nihtswürdiger Burfhe. In Schelman mollte cr die Mo⸗ 
mand's wieder veranlaffen, eine Plünterung zu begehen over 
wenigftend zuzulaſſen; und id verfiand nun die Vorfichts⸗ 
maßregeln, die fie dort getroffen hatten, um fie zu verhins 
dern, und den Rath, den fie meinen Leuten gegeben hatten, 
die Nacht über wahfam zu fein. Der letzte Verſuch, den 
er bei Bahadar machte, führte jenen Aufenthalt bei dem Ko⸗ 
tal herbei, der nah Daka Khurd führt; nachdem dieſer fehl- 
geſchlagen, fagte er, ih folle ihm nicht entgehen und müßte 
er mir au bis Surkh Diwar folgen. Es fheint, die Mo⸗ 
mand’s, die den ganzen Weg über dem Mirza Alles erzähl⸗ 
ten, was vorging, mir aber, feinem Ruthe gemäß, nidte 
davon mittheilten, hatten bemerkt, da der Ghildſchi nicht 
„dast wardar” fei, d. h. geneigt von feiner Borhaben abzus 
ſtehen, und da es in feiner Gewalt flehe, mir cin Uebel zu⸗ 
zufügen, wollten fie ibm auf dem Wege nah Daka Kelan 
die Kehle abfchneiden und ihn in den Fluß werfen. Ob fte 
es gethan haben würden oder nicht, Tann ich nicht fagen, 
aber es if wahrfcheintich, daß fic es gethan haben würden, 
‚und Bahadar verfiherte, er habe es feft im Sinne gehabt. 





Aber der Shildſchi entwifchte ihnen Müglich, und wurbe, 
nahtem wir von Data Khurd auigebroden waren, nit 
mehr geichen. Er hatte fiih natärlih davon gemadt, um 
bereitwilligere Genoſſen zu fuchen. 

Ich war erzürnt auf den Mirza, daß er mir die erhal 
tenen Nachrichten verheimlicht hatte; denn da ich den Shil⸗ 
vſchi gleih von Anfang an beargmohnte, fo hätte ih mir, 
wenn ich mit Beflimmthpeit erfahren haben würde, daß er 
Unheil im Schilde führte, kein Gewiſſen daraus gemacht, 
ihm Hände und Füße binden zu Taffen, fo Tange es in meiner 
Gewalt fand. So wie die Sachen jcht fanden, war er fort, 
und in einer Gegend, wo er fo viele Schurken zufammen- 
bringen fonnte, als er nur wollte, während wir, unfer fech® 
oder ſieben, Tächerlicd genug, unbemwaftnet und fo zu fagen 
in feiner Gewalt waren. Indeß war es nothwendig, das 
zu thun, wad unter den Umfländen das Beſte war, und ich 
Hoffte, in Baßowal im Stande zu fein, einige Borfidtemaße 
regeln zu treffen, da dieſer Ort diefes Jahr im Befiß vor 
Saifulap Khan, einem Barak Zai, war, der mein Freund 
war, und ich Hoffte , einige feiner Leute dort zu,finden oder 
den Malek zu vermögen, uns Hülfe zukommen zu laſſen. 
Wir entließen fomit unfere Momands und zogen nad Ha» 
zarnoh, einem großen, zerfireuten Dorfe, am Buße von An» 
höhen gelegen, die gegen Süden rine große Ebene begrän- 
zen, welche ſich bis zum Fluß hin erftredt. Bor und oder gegen 
Beften trennt fie der Berg Dar Koh, an beflen Fuße Baßowal 
liegt und ber jetzt fihtbar war vor der Ebene von Tfiha- 
hardeh. Der erfie Gegenfland, der in Hazarnoh unfere Auf 
merffamteit in Anfpruh napm, war Saleh Mahomed, der 
‚mit einer Gruppe von fünfzehn bis zwanzig Perfonen um 
fih her da ſaß. Ich zeigte ihn meinen Mirza, der, befhämt 
über den Verweis, den er vorhin von mir erhalten, that, 
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als ob er daran zweiße,, dag er es fei.! Bon Hazarnoh nah 
Baffowal, einer Strede von ungefähr vier Koflen oder ſechs 


Meiten, führt die Landfiraße über die Anpöhen, welche die 
Ebene begrängen; cine nicdrere Straße führt in gerader Rich 


tung über das bebaute Sand, if aber für Tpiere mehr oder 
weniger ſchwierig, in Folge der zahlreichen Rinnen und Waſſer⸗ 
Kanäle, die fie durchſchneiden, welde von unzähligen Quel⸗ 
Ion, verforgt werden, die am Buß der niedern Anhöhen,, da 
wo fie auf dem ebenen Flußthale ruhen, entfpringen und 
welche es den Bewohnern möglih machen, Reis in Menge 
zu erzeugen. Bir zogen die untere Straße, troß ihrer Schwie⸗ 
rigfeiten, vor, aber erſt nad Sonnenuntergang erreichten 
wir Baffowal. In der Entfernung ficht man in einem hohen 
Berge auf dem entgegengefchten Ufer des Fluſſes die Höp- 
en mit dreiedigen Eingängen, welde Wilford erwähnt und 
welche ihn wahrſcheinlich theilweiſe, zugleich nämlich mit 


der Nähe von Mar Koh, den er für den Berg Meru hält, 


veranlaßten, in dieſe Gegend die alte Stadt Nyfa zu verſetzen. 
Hierüber können wir nicht entfcheiden, Höhlen werben zu zahl⸗ 
reih und zu allgemein gefunden, als daß irgend ein richtiger 
Schluß gezogen werden Tönnte aus einer verhältnißmäßig 
fo unbeteutenden Gruppe, als fie hier ſich zeigt; und ob 
Mar Koh noch eine ticfer Tiegende etymologifche Bedeutung 
hat, als die des „Schlangenhügels“, welche ihm vie Einge- 
bornen beilegen, ift zweifelhaft. Indeß zeigt Daffowal, wie 
die ganze Umgegend,, viele und bedeutende Spuren feiner 
ehemaligen Bewohner. Die Hügel auf dem Berge.auf dem 
andern Ufer des Zluffes find ebenfalls anzichende Spuren, 
und ebenfo die Ertwälle und Zumuli, welche dicielben an 
dem Punkte bededen, wo der Berg in die Ebene fi. abfentt. 
Die verſchiedenen Anzeigen von alten Begräbuißplägen find 


hier ſehr zahlreih , und der Ort heißt Tſchakanor. 
Carl Maffon’s Reifen. II. ’ıı 
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Als wir Baflowal erreiten, hielten wir in cinem Hain 
in der Nähe eines der umpegten Dörfer, wo wir cine Ba« 
milie fanden, dic, im Begriff nah Kadal zu reifen, um Mite 
ternacht aufzubrechen beſchloß, und wir ſetzten ſeſt, in Ges 
ſeuſchaft weiter zu reifen. Meine Diener gingen nach dem 
Bazar, um Lebensmittel anzuſchaffen und ciner derfelben 
Ichrte mit der unangenehmen Nachricht zurüd, daß cr Salth 
Mabomed mit ſechs andern Perfonen an einem Hintu-Dofan 
habe figen fehen. Sie hatten ihre Hemden abgenommen und 
ihre Gefiter damit vermurmt, und hatten Talwar’s oder 
Säwerter in ihren Händen. Ich fragte ihn aus, ob er ge» 
wiß fei, daß es Salth Mahomed fei und er fagte mir, e& 
Tonne fein Zweifel darüber fein, denn als er ihn erkannt, 
habe er ihn angeredet und eine Antwort von ihm erhalten. 
Ich beauftragte forann einen andern Diener, ruhig an dem 
Heinen Bazar des Ortes hinaufzugehen und opne merfen zu 
laſſen, daß er zu diefem Zwede ausgefannt fei, zu fehen, 
ob es wirffid der Opildfpi fei und von was für Leuten 
er begleitet fei. Diefer Mann kam zurüd und beflätigte 
„die Angabe des Andern; und es war nun Mar, tag wir uns 
‚gegen den verzweifelten Schurken und feine Bande vermumm⸗ 
ter Squfte vorzufehen hatten. Ih wies meinen Mirza an, 
zu dem Malek des Ortes zu gehen und ihn zu bitten, er 
moͤchte mid beſuchen; aber faum hatte ich diefe Welfung 
erteilt, als cine Abtheilung Bewaffneter aus dem Thore 
des Dorfes dicht an ung vorüber kam. Es waren dich die 
Kopiftanis, dic von Dafa aus angefommen waren und einen 
Nachtmarſch nah Digelalabad machen wollten. Id fragte 
fie, wohin fie gehen, und als ich dieß erfahren, erfundigte 
ih mid, ob fie fünf Minuten oder fo lange, bis unfere 
Thiere geladen fein würden, warten wollien. Sie antwors 
telen: ja; und während diefe Anftalten getroffen wurden, 
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wurde ich von Dreien oder Bieren erkannt, die mich in dem 
Kopiften geſehen hatten, und ımfer Berfiändnig wurde fomit 
vollſtäändig. Ich erflärte ihnen mit wenig Worten meine: 
Stellung zu dem GShildſchi und fir winfchten fehr, in dag“ 
Dorf zurückzukehren und fi feiner Perfon und Bande zu 
verfichern. Ich willigte nicht ein, va fle Tadſchiks waren und 
die Bewohner des Dorfes vielleicht gemeinſchaftliche Sache 
mit den Räubern gemacht hätten, da fie faämmtlih Afghanen 
waren. Yh war fchr vergnügt, aus ver Berlegenpeit be» 
freit zu. fein, umd hoffte, die Genofien Saleh Mahomeds 
werben, wenn fie ſich getäufcht fehen, füh gegen ihn wenden 
und ihr tüchtig auspeitichen, weil er fie betrogen und zwecklos 
von ihren Häufern entfernt. Wir zogen von Baffowal aus 
und ließen die Burfhe und unfere Befürchtungen hinter ung. 
Der Kopiffanid waren mehr als vierzig und alle trugen 
Musteten. Ich fragte fie, ob fie geladen feien, und fie laͤ⸗ 
Kelten, indem fie bemerkten, die Burſche von Kofiflan mare 
fhiren niemals mit ungelavenen Waffen. Wir verfolgten 
eine Straße, die durch Sümpfe hindurch nad dem nörb- 
Iihen Ende des Mar Koh führt, weldher an dem Fluß flößt; 
in der Nähe ift ein enges Thal, das ſich gegen die Edene 
von Tſchahar Deh Öffnet. 

Am Rande des Mar Koh ſteht eine Tope, welche Tſcha⸗ 
har Deh überſchaut und die zu unterſuchen ich nie Gelegen— 
heit hatte. Wir zogen ſchräg über dieſe Ebene, ließen das 
ſüdliche Ende des Gebirge, das fie gegen Weften begrängt, 
hinter ung und famen nad dem Dorf Bati Kot, in deſſen 
Nähe wir hielten, und auf der Ebene bivoualirten. Bor 
Zag ſetzten wir unfern Mari fort und zogen über bie 
weite Ebene, welche zwiichen dem Ichten Dorfe und Surkh⸗ 
Diwar liegt. Sie war von Heinen Flüßchen durch— 
fhnitten, die aus dem Surkh Koh im Süden entigrinan. 

f 14” x 
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Beim Anfang ter Schluchten und des durchbrochenen Erd— 
reihe von Zurfp = Divar verſammelte ſich unire Geſell— 
fhaft und wir zogen in Mafle durch diefelben. Wir waren 
zu ſtark, als daß wir anders als von fehr zahlreichen und 
kechen NRäuberbanden hätten angegriffen werten können; 
aber der Ort fleht in cinem fehr ſchlechten Ruf. Auf einer 
Anpöpe zu unfrer Linken fanden die Ucberrefte eines Dſcha⸗ 
gatai⸗Schloſſes, ohne Zweifel erbaut zum Schuß für bie 
Straße — jetzt dienen fie dazu, Räubern Obtad zu ges 
ben, die ihren gewöhnfiden Berficd hier aufgeſchlagen ha⸗ 
ben. Ich bemerkte cinen einzelnen Menſchen unter den 
Mauern, worauf die Hälfte unferer Abtpeilung den Berg 
hinauf cilte und die Ruinen fammt ihrer Umgebung völlig 
durchfuchten, aber cd wurde Niemand jonft gefunten. Nach⸗ 
dem wir die Schluchten von Surkh Diwar hinter ung hat» 
ten, erreichten wir das Dorf Ali Baghan, oder wie cd zu: 
meilen heißt Sama Khel. Wir hielten hier nidt an, ſon⸗ 
dern feßten unfern Weg nah Dſchelalabad fort. 

Alswir ein Ziarat ereichten, ungefähr zwei Meilen von 
der Stadt, hielten die Kohiſtanis, um während der Hiße 
des Tages zu ruhen und da ich mic entfhloß, weiter zu 
reifen, machte ich ihnen cin Geſchenk, das fie in Stand 
feßte, fih einen guten Zag zu machen, worüber fie fehr 
erfreut waren und mir fagten, fie würden ſich glüdlih füh— 
Ien, mih nah Kabal zu begleiten, wobei fie in ihrer eigens 
thümlichen Ausdrudsweife verfiherten,, fie wollen mi auf 
ihren Schultern durch die Berge tragen. Wir gingen durch 
die Stadt Dfehelalabad hindurch und gelangten, etwa cine 
Meile weiter an das Schloß des Mirza Aga Dſchan, wo wir 
freundlih aufgenommen wurden, Des Abends bradte der 
Mirza einen erträglihen Wein hervor, und nad dem lan» 
gen Marie, ven wir gemadıt hatten, ſchlug ich eine Piala 
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‘oder Schale deſſelben nit aus. Als er die Geſchichte un- 
ferer Abenteuer hörte, fagte er: der Ghildſchi gefalle ihm 
"ganz und gar nit und ih bemerkte, mir ebenfalls nicht, 
indeß Hoffe ich nichts mehr von ihm zu hören. Er ſchien zu 
fürdten, der Burſche möchte das Werkzeug irgend einer hö⸗ 
deren Hand fein. Ich glaubte nicht, denn in dieſem Falle 
‚hätte man und falfde Badragas gegeben und wir wären 
wohl fhwerfih davon gelommen. Ih erklärte mir bie 
Sache andere. Ich hatte nach Peſchauer die Reliquien mit» 
genommen, die ih Aus den Darınta-Topen genommen hatte, 
und fie befanden fi in dem Kas Karzin, Das, wie der Ghildſchi 
den Momands die Sache darftellte, voll von Dufaten war, 
und das cr ſich als Antheil beſtimmt Hatte. Auf den Wunſch 
Sultan Mahomed Khans und Pir Mapomed Khans hatte 
ich fie gezeigt und es flanden damals 100—150 Perfonen 
um uns her. Ich glaubte nun, der Ghildſchi fei auch unter 
der Schaar gewefen und es gelüftete ihn, das zu befiten, 
was er für einen Schaß hielt, daher fein Entfhluß, es 
dur irgend ein Mittel zu erlangen. Ich überzeugte mid 
fpäter, daß er, wie er behauptet, cin Mann von Maidan 
gewefen und daß cr wegen fsines unfhidlihen Benchmens 
zu fliehen geggungen geweſen; eines der Berbreden, die 
{pm zugeſchrieben mwurben, war die Verführung der Frau 
feines Ostad oder Lehrers, bei den Afghanen cine ſchwere 
Beleidigung. Aus den Geſchichten, die mir über ihn erzählt 
wurden, ſchloß ich, daß er als Räuber und Neuchelmoͤrder 
in den Dienften der Sirdars von Kandahar fland, denn die 
Häuptlinge tiefer Länder halten fih Werkzeuge, um ihre 
verzweifeltſten Abfihten auszuführen. Einige Zeit fpäter 
machte er mich in Kabal ausfindig und wollte fih bei mir 
tinführen Taffen, aber ich Iehnte es ab, ihn zu fehen. Im 
Laufe des Jahres 1835 wurden von einer Bande Hrn 
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ter Schurken der Reihe nach fünf mächtliche Verſuche gemacht, 
in mein Haus einzudringen, und meine Gedanken werkeien 
natürlich auf meinen alten Ghildſchi⸗Freund; in der That 
wurde auf von jeßt an während meines Aufenthalts .in 
Rabal mein Haus von Zeit zu Zeit Heimgeludt ‚und ih 
war gezwungen, immer gerüflet. und wachſam zu fein. Rach⸗ 
dem ich zwei oder drei Tage in dem Shloſſe des Mirza 
Aga Didan geblieben war, ging ih nah Darunta, und 
nahm meine Unterſuchungen der Topen und andere Begrab⸗ 
nig-Monumente in dicfer Gegend wieder auf, und war eine 
Zeitlang mit der Bollendung der Forſchungen beſchäftigt, 
die dur meine Reife nah Peſchauer waren unterbroden 
sworben. Bon Daruuta begab ih mid nad Tſchaharbagh 
in Dichelalabad, und begann sine Reihe von Arbeiten an 
den Zopen, welde tie Anhöhen befchten, vie die ‚bene 
gegen Süden begrenzen. Nachdem biefe vollendet, ging id 
nad Hidda, um die hier befindlichen , ähnlichen Bauten gu 
„unterfugen, nachdem ich zuvor bie Erlaubniß Mirza Aga 
Dſchan's erhalten, ver den Ort als Dſchaghir inne Hatte. 
Der Mirza fandte feinen Bruter, um .uns einen .angemeffes 
nen Smpfang zu bereiten, und un den Malek und feinen: 
Leuten einzufärfen, uns allen Beiftand, den_wir verlaugen 
würden, zu leißen. Während wir hier beMaftigt waren, 
waren die heißen Winde etwas laͤfſtig, aber wir liefen ung 
durch fie in unferen Arbeiten nieht :unterbresgen. 
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3b war noch in Hidda befchäftigt, als Sultan Maho⸗ 
med Khan, nachdem es ihm mißlungen war, durch Unterwür⸗ 
figfeit und Bitten die Sikh's zu veranlaſſen, ikre neue Er⸗ 
oberung aufzugeben, und außer Stand, feine Leute länger 
‚zu dverpflegen, die Ebene von Peſchauer verließ und über 
Mintihini und den Paß von Karapa das Thal von Didela- 
labad betrat. Zu gleider Zeit ging fein Bruder, Pir Mas 
bomed Khan, nachdem er von Kabal abgereist war, über 
die Safed Koh⸗Gebirgskette, und fam nad Kadſchar hinab, 
wo Sultan Mahomed Khan zu ihm fließ. Bei Pir Mapos 
med Khan befand ſich fein Naib Hadſchi Khan. Ich habe 
fon vorhin den Stolz des Girdard auf den Belit non 
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drei Lack Rupien angeführt, und daß es ihm gleihgültig' 
war, wer davon erfuhr, fo wie daß er, troß feiner Prahle⸗ 
rei, er werde fie gegen die Sikh's anwenden, es für beffer 
bielt,. fie zu behalten. Er hatte den Schatz bei fid, und als 
er von Kohat aus nah Bangaſch gelommen war, hätte ihn 
Hadſchi Khan gar gerne beredet, dic Straße von Khoſt ein» 
zufhlagen, wo er im Einverſtändniß mit den unrupigen 
Bewohnern fih der Beute zu bemäcdtigen hoffte. Pir Ma⸗ 
homed Khan wurde gerettet durd die Ghulam Khana⸗Häupt⸗ 
linge um ihn, die ihn von den Planen des Naib in Kenntniß 
feßten, und ihn auf dem geraden Wege dur Bangaſch führ- 
ten, deſſen Turi-Bewohner Schias find, ter ſcheinbare Grund, 
den Hadſchi Khan für feinen Wunſch anführte, den Sirdar 
unter die Afghanen von Khoſt zu führen. 

Doſt Mabomed Khan war von Kabal nah Kandahar 
gezogen, um zur Bertreibung Schah Sudſchah al Mulkhs 
mitzuwirken, der den Ort eine ziemliche Zeitlang einge. 
ſchloſſen und einen unglüdlichen Verſuch gemacht hatte, ihn 
durch Sturm zu nehmen. Sein Bruder Amir Mahomed 
Khan wurde zum Schutze Kabal’s zurüdgelaflen. Der Marſch 
Doft Mahomed Khan's war cin gewagter Schritt, aber 
einer, der dur bie Krifis geboten war. Es, war offenkun⸗ 
dig, daß die Häuptlinge feiner Armee dem Schaf geneigt 
waren, mit dem fie in Briefwechfel flanten. Sn der That 
hatten die Ghulam Khana-Führer befhloffen, von Ghazni 
zurüdsufchren, um fih der Perſon Amir Mahomed Khan's 
zu verfihern und den, Shah auszurufen. Bon diefem Ent« 
ſchluß, der, wenn er ausgeführt worden wäre, das Schidfatl 
Doſt Mahomed Khan’s und der Barak Zai’s befiegelt hätte, 
Wwurben fie abgebracht dur die feigen Rathſchläge eines 
unter ihnen, Mahomed Bagper Khan’s, welcher der Anficht 
war, es würde deher Sein, wenn die Afghanen mit bem 
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Beiſpiel des Abfallo vorangingen. Ueber die Stimmung 
der Bewohner des Landes im Allgemeinen konnte auch wenig 
Zweifel fein, aber ihre Sympathie für die Sache des Shah 
äußerte fih mehr pafliv in guten Wünſchen, nicht in der 
Energie der Tpat, die zu feinem Erfolg hätte beitragen 
koͤnnen. Es ift bemerkenewerth, daß der einzige Verſuch, 
um eine Bewegung zu Ounften bes Schah hervorzubringen, 
von Ghuliſtan Khan, dem Hazarenhäuptling von Karabagh 
füdlih von Ghazui, am Ente des Herbfics im vergangenen 
Jahre gemacht wurde, und felbfi er gefland nicht offen, daß 
er im Interefie des Schap’s handle, fonvern fhügte Wider⸗ 
fand gegen Untervrüdung als Grund für feinen Aufrupr vor. 
Er griff die ihm entgegengefandten Opaznitruppen keck an und 
brachte ihnen Niederlagen bei und hoffte fo einen allgemei⸗ 
nen Aufrupr angebapnt zu haben, allein dic Apatpie der 
Mafle war underwüflih und Niemand erfhien, um fih 
ibm zur Seite zu flellen. Amir Mahomed Khan, deffen 
Schu Ghazni anvertraut war, und der bie mißliche Lage ber 
Dinge kannte, übereilte die Sage mit dem aufrüprerifhen 
Häuptling nicht, fondern beſchwichtigte ihn viel mehr burg 
Conceſſionen. Unter dem Borwand, ihm cin Khelat zu ver⸗ 
Ieihen, wollte er ipn zu einer Zufammenkunft loden; aber wenn 
eine Berrätherei beabfihtigt wurde, fo war Gpuliften Khan 
in den Liſten des Darbar zu erfahren, um fi in bie Hände 
eines Mannes zu begeben, dem er fo vielen Grund zur Eifer 
ſucht gegeben hatte. Seine Antwort war darakterifiig. 
Er fagte: den Befehlen des Sirdar gemäß habe er ein Pferb 
beftiegen und die Straße nah Ghazni eingefhlagen, aber 
er fei mod nicht weit gelommen gewefen, fo fei er einigen 
Maleks (eine Anfpielung auf afghanifhe Maleks, welche 
Amir Mahomed Khan zum Tod verurtheilt hatte) mit iprem 
‚Köpfen in der Hand begegnet, und diefe hätten ihn gefragt, 





wohin er sche, und ob er ebenfo behandelt zu werben 
wünſche, wie fi. Da er fie als Afghanen gelannt habe, 
fo Habe er es für möglich gehalten, daß fie ihm abfichtlich 
Ihlimmen Rath geben wollten, und er ging weiter, ohne auf 
dad, was fic gefagt, zu achten. Aber er fei noch nicht viel 
weiter gelommen gewefen, ale ihm Mir Yczvanbatf be- 
gegnet fei, cbenfalls feinen Kopf in der Hand, und Tiefer 
habe ausgerufen: Unglüdliher, wohin gehſt du! IR mein 
Schickſal nidt eine Warnung für dich? Run, fagte er, habe 
er do cinem Landsmahn, einem Hazaren, Glauben ſchen⸗ 
ten müflen, und fo fei er zurüdgefchrt. Amir Mahomed 
Khan, wie ihm auch dieſe belehrende Mitiheilung geihmedt 
haben mag, fandte ein Khelat nah Karabagh und befand 
nit weiter auf der perföntichen -Aufwartung des Hazaren⸗ 
Häuptlings. Zcht, da Doß Mahomed Khan feinen Zug 
angetreten hatte, begleitete ein Sohn des Ghuliſtan Khan 
mit ciner Reiter-Abtpeilung das Heer. Es if vorhin be⸗ 
mer!t worden, daß der Rawab Dſchabar Khan mit dem 
Schah cerrefpondirte in ber ihn beherrfhenden Anfiht, daß 
deffen Feldzug nicht blos mit Willen und Einwilligung, fon» 
dern auch mitder Billigung der indosbritifhen Regierung un⸗ 
ternommen werde. Er hatte fih In dem Lager Doſt Baho- 
med Khan’s cine flarke Partei gebildet, und die Rawabas 
Mahomed Zeman Khan, Mahomed Deman Khan und An» 
tere hatten fi verbindlich gemacht, im Intereſſe des Schaf 
ganz nah feiner Anweifung zu handeln. Wie man mir 
fagte, willigte der Schah ein, der Nawab Mapomed Zeman 
Khan folte Dſchelalabad erhalten und der Nawab Digabar 
Khan die Stadipalterfhaft der Ghildſchi's, deren fie Dur 
Doſt Mabomed Khan beraubt worden waren; während Ma- 
homed Dsman Khan das Dſchaghir behalten follte, welches 
er inne hatte. Der Nawad Dſchabar Khan, welder zuerß 
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für-fih ſelbſt und für ſeine Verbündeten Gorgiyirug und Doft 
Mademed Khan nicht ganz' zu ‚Grpnde zu richten wünſchie, 
beabfihtigte einige "Meafregeln durchzuführen, bei denen er 
feine Intereſſen fördern wollte. Es if unmöglich, zu erem- 
‚then, welchen Plan er gefafit hatte, aber in Ghami bat ar 
Doſt Mapomed Ayan dringend, ihm die Erlaubniß zu geben, 
nah Kundahar vorauszugepen, um wit Schah Sudſchah al 
Multg Unterpandlungen auzulnäpfen, indem cr nie daran 
‚weifelte, daß ber Shah fiegen würde. Doſt Mahomed 
‚Khan verfehte: Sala (dieß iſt ein Ausdruck der Zuneigung) 
dazu wirds noch Zeit genug fein, wenn wir geſchlagen won 
den find; er felbft richtete einen Bricf an den Shah, in 
weldem er heroiſch bemerlte, feine Brüder in Kandapar 
feien ungebilvete Menſchen und wiſſen nicht, welche Achtung 
‚man der kaiſerlichen Würde ſchuldig ſei; Er, der über dies 
fen Punkt beffer aufgeklärt fei, befinde fü unterwegs und, 
‚wenn er zu ihnen ‚gelangt fein werde, werde or feine Baier 
‚der ihre Pflicht kehren und ihn (den Schab) mit :allen Chun , 
mac Kabal geleiten. Der Marſch von Ghazni nah Kan 
dapar geihap in allar Eile und bei feiner Ankunft daſelbß 
füplte er wohl, daß die einzige Mögligfeit feiner Rettung 
barin beftand, ſich ſogleich in eine Schlatht einzulaſſen, 
denn hätte er auch nur wenige Tage gezaudert, fo wäre er 
son feinen Truppen verlaffen worben. Der Shah war 
biaper in einer Stellung oberhalb der Stadt Kandapar, bie 
‚non Radir zerfiört worden, verſchanzt, und. wäre er hier 
geblieben, fo wären feine Feinde vernichtet worden ohne 
Ärgend eine Bemüpung von feiner Seite. Sein bihiges Tem» 
werament und fein Gigenfinn führten feinen Ruin perbei, 
Denn mit Verwerſung der Rathſchläge Samander Ahans 
and feiner Häuptlinge verlich er bei der Ankunft ber Armee 
von Kabal feine Berfpaujung und zog ſich nad dem noͤrd⸗ 
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Iihen Ende des Berges, an deſſen Fuße bie alte Stadt Huſ⸗ 
fen Khan fieht und befeßte mit feinen Zruppen die Gärten, 
deren es hier eine Menge gibt. Er behauptete, es wäre 
ſchmählich, fich innerhalb der Bruſtwehren zu halten, aber 
fein Zwed war offenbar der, im Ball einer Niederlage für 
feinen Nachtrab die Flucht offen zu erhalten, denn ſtets 
war es das Berderben 'des Schah, daß er in den kritiſchen 
Augenbliden feiner Schlachten es fehlen ließ und. mehr für 
feine perfönlide Sicherheit als für den Sieg beforgt war. 

Einige von den Ghulam Khana- Häuptlingen wollten 
wirflih bei Nacht zu dem Khan flogen, aber als fie feine 
Poſition verlafien fanden und nicht wußten, wo fie ihn fin» 
‘den ſollten, kehrten fie nach dem Lager zurüd. Da die Thor» 
heit des Könige Alles gethan hatte, was Doſt Mahomed 
Khan und feine Brüder wünſchen konnten, fo verloren fe 
Teine Zeit, ein Treffen herbei zu führen, und der Schaf fandie 
fheindar mit gleiher Lebpaftigkeit feine Truppen in die 
Schlacht, während er in dem nämlichen Athem, in welchem 
er fie vorwärts drängte, Befehle zur Anordnung der Flucht 
gab. Während die Truppen noch im Gefecht begriffen wa- 
ren, verließ der kleinmüthige Monarch das Schlachtfeld und 
folgte feinem Schatze nad, den er die Nacht zuvor abgeſen⸗ 
det Hatte. 

Doft Mahomed Khan, welder die Stimmung feiner 
Leute kannte, traf zwar feine Anordnungen, fo gut er fonnte, 
hegte aber dennoch über den Erfolg großes Miptrauen, was 
fih in ver Abfendung feiner Equipage nah Killa Azem, 
eine Zagercife rüdwärts, ausſprach. Dit ungefähr 2000 
Mann, auf die er fih am fiherfien verlaffen konnte, hielt 
er fi in der Entfernung, gleihfam als wollte er das wech⸗ 
felnte Kriegsglüd überwachen. Einmal zog er fein Schwert 
und rüdte vor, aber nadtem er ctwa fünfzig Ellen weit gals 
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Topirt war, zog er fih wieder zurück. Es iſt ſchwierig, den 
Gang diefer Schlacht zu begreifen. Nicht zwei Berichte 
fimmen mit einander überein, cine natürlihe Folge davon, 
daß alle unabhängig von einander und opne Einverftänpniß- 
oder Befehl handelten. Ein ſchwaches Bataillon des Shah, 
von einem Anglo- Indianer, Kampbell, kommandirt, warf 
Altes vor fih nieder und erfreute der Reihe nach das Bas 
taillon Abdul Samads und die Kavallerie ter Häuptlinge 
von Kandahar und Mahomed Albar Khans; endlich zwiſchen 
den hohen Ufern eines ausgetrodncten dluſſes eingefeilt, wurde: 
es überwältigt und Kampbell, der verwundet worden war, 
zum Gefangenen gemadt. Seine Behandlung war fehr gut‘ 
und er wurde fpäter von Doſt Mahomed Khan nah Kabal 
genommen. Yen Samanter Khan, dem Generaliffimus ber 
Armee des Schap, hörte man nichts. Dieſer Päuptling Rand 
im Rufe, ein wahrer Gurg oder Wolf in der Schlacht zu 
fein, und Doſt Mahomed Khan hatte fo große Furcht vor 
ihm, daß feine Züge oder Worte fic verrietpen, wenn nur 
fein Name genannt wurde. Cinige feiner Verwandten je 
doch zeichneten fih aus und fielen als Opfer ipres Eifers 
auf dem Schlachtfeld. Man führt eine Menge von Urſachen 
an, welde das Unglüd des Shah herbeigeführt haben fols 
len, aber fie alle laſſen fi auf einen zurüdführen, auf feine 
Unfäpigkeit und Unentſchloſſenheit. Hätte er nur ein wenig 
Verſtand und Fefigfeit beſeſſen, fo wäre die Berrätherei 
oder Feigheit Dſchehandad Khan's, die Untpätigkeit Samans 
der Khan's und die Verwirrung unter feinen Leuten wohl 
nicht vorgefommen. Der ganze Feldzug war in der Tpat 
ein äußert übereilter gewefen und daß derſelbe mit Nieder» 
Tage und Schmach endigte, war nur bie natürliche Folge 
feines thoͤrichten und fehlerhaften Beginns und Ausführung. 
Doſt Mahomed Khan's Söhne forhten, wiewohl zweclos, 





aber die Nawabs, dic Ghulam Khama⸗Truppen und antere 
fanden unbeweglih in ihren Reihen und erwicderten nidyt 
einmal das Feuer, das auf fie gerichtet war. Umſonſt ließen 
fle ihre Augen über das Schlachtfeld ſchweifen, um bie Stans 
darte des Schaf zu entdeden; fie war nie aufgefledt wor⸗ 
den. Auf den Zriumpp der Barak Zais folgten die gewöhn⸗ 
lihen Scenen. der Mepelei und Plünterung und die game 
Artillerie, die Vorräthe und das Lager des flüchtigen Schaf 
fielen in ihre Hände. Geine Papiere und Eorrefpondenz‘ 
wurden bie Beute der Brüder von Kandahar, welche fie am 
Doft Mahomed Khan ſandten. Klugerweifenahm er fire den’ 
Augenblid feine Notiz davon, obgleich man annchmen darf; 
daß er beabfihtigte, fein cigened Haus zu reinigen und fr 
an den Gpulam Khana Führern zu rächen. Unter den Do⸗ 
fumenten,, die man fand, war eine Abſchrift des Bertrags, 
der zwiſchen dem Schah und Randſchit Singh abgefchloffen 
worden, und eine Menge Briefe, welche das Siegel Claude 
Martin Wade Sapib Bahadar’d trugen und an verfrichene 
Individuen gerichtet waren, in dem fie dicfelben in Kennt⸗ 
niß festen, jeder Dienfl, den man Sem Schah ermweife, werde 
fo angefehen,, als wäre er ter britifyen Regierung erwies 
fen worden. Mirza Sami Khan erzählte mir mehr als ein⸗ 
mal von diefem Umſtand und fette hinzu, einer der Briefe 
feie an ihn ſelbſt gerichtet gewefen. Er war gemohit, beie 
zufügen, der Schad habe cine Fertigkeit im der Verfälſchung 
von Siegeln und auch in diefem Fall werde cr wohl fein 
Zalent angewendet haben. Was er wirklich glaubte, Tann 
ich nicht fegen. Mögen die Bricfe unächt gewefen fein oder 
nicht, der Schah machte keinen Gebrauch davon. 

Abdul Samad, der, wie der Nawab Dſchabar Khan 
mit dem Schah correfpondirt hatte, und zwar durch Ber- 
mittlung des britifgen Agenten Saiyad Keramat Ali, der 
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wiederum bie Abfihten feiner Regierung zu fördern glaubte, 
hatte, fobald er nah Kandahar gefommen war, einen der 
Leute feines Bataillons in das königliche Lager gefchidt, 
wo er bei der Eroberung deſſelben gefunden wurde. About 
Samat, um feine eigene Schuld zu verbergen, erfchoß den 
unglüdliden Dann, ohne ihm Zeit zu weiterer Erffärung 
zu laſſen. Die Häuptlinge von Kandahar wünfhten fehr, ' 
den fliehenden Monarden zu verfolgen, aber Doft Mahomed 
Khan verfagte feine Mitwirfung; und Diejenigen, welde 
mit feinen Abfihten und Wünſchen am befanntcften find, 
behaupten, er habe wirklich nicht den Wunſch gehabt, fich 
der Perfon des Shah zu verfidern, aber dag lebhafteſte Ver⸗ 
langen, Schahzada Mapomed Afdar in feine Gewalt zu bes 
tommen, ten Sohn des Königs von feiner eigenen Schwer 
fer, weil er in biefem bei jerer fritifhen Geflaltung der 
Dinge ein paflendes Werkzeug gehabt Hätte, welches er zur 
Jönigliden Würde hätte emporheben können. So wie die 
Saden fanden jedoch fühlte er die Nothwendigkeit, nach 
Kabal zurückzukehren, wo fein Bruder Amir‘ Mafomed 
Khan gefährlich. Frank -Tag, während die Sirdars von Pe— 
fhauer, die in dem Thal von Dfehelalabad Tagerten, feine 
Abweſenheit fih Leicht hätten zu Nußen machen koönnen. 
Außerdem zeigten fih auch Symptome von Unzufricdenpeit. 
in Kohiftan, erregt von Ghulam Raful Khan von Perwar, 
welcher das Heer auf feinem Marfh von Ghazni nach Kane 
dahar verlaffen hatte und in der Meinung, die Oberherr⸗ 
fhaft der Barak Zais nähere fih ihrem Ende, nad Haufe 
zurüdgelchrt war, wo er Truppen fammelte, und auf der 
einen Seite die Sade des Schah zu fördern, auf der an 
dern Seite feine perfönlihen Streitigfeiten und Feindfelig- 
keiten auszufämpfen fuchte. Während Doſt Mahomed Khan 
noch in Aandahar war, erhicht er einen Brief von Schah 
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Zada Kamran von Herat, des Inhaltes: er fei bei dem 
Shidfal oder den Unglüdsfällen des Shah Sudſchab al 
Mulkh auf Feine Weife betheiligt. Diefem Briefe wurde kein 
weiterer Werth beigelegt, als die einfache Thatſache es vers 
diente, dag der Schahzada fih herabgelaflen hatte, ihn zu 
fenden; denn es war nicht feine Gcwohnpeit, mit den Ba⸗ 
rat Zai's zu correfpondbiren, welde er als rebelliſche Scla⸗ 
ven zu betrachten ſchien. Dießmal ſtand es in ber Madt 
der verbünteten Häuptlinge, den Herrſcher von Herat zu 
zernichten; aber ihre elenden Streitigkeiten unter fih neu» 
tralifirten die fhönen Mittel, die ihnen zu Gebot flanden. 
Obgleich die Häuptlinge von Kandahar Doft Mahomed 
Khan ipre Rettung verdanlten, ließen fic dennoch feine Ge⸗ 
legenheit vorüber, ihn geringfhäßig zu bebanteln und ihre 
Dberberrlichfeit zu behaupten, während fie fo mißtrauiſch 
gegen ihn waren, daß fie ihn nicht in die Mauern der Stadt 
einlichen. Mit einer Beute von fünfzehn Kanouen, die er dem 
Shah abgenommen hatte, brad der Häuptling von Kabal von 
Kandapar auf und vermehrte unterwegs die Zahl feiner. 
Weiber mit einer Schweſter des Thoki-Häuptlings, mit wele 
chem er eine politifche und verwanttfchaftliche Verbindung ſchloß. 
Als cr Kabal erreichte, fand er feinen Bruder Amir Mabomed 
Khan zwar no Tebend, aber ſchwach und in den Armen 
des Todes. Seine Ichten hörbaren Worte waren Anwei⸗ 
fungen, tag alte Getreide zu verkaufen, welches in gemifien 
Magazinen enthalten wer, und es durch neues zu erfeßen, 
wobei fih in feinen letzten Augenbliden noch die herrſchende 
Begierde nah Bortheilen und Gewinn darlegte, die ihn fein 
ganzes Lehen hindurch ausgezeichnet hatte. Wie dich bei ſo 
vielen vorſorglichen Vätern: der Fall ifl, hatte er einen ſehr 
undvorforglichen und faprlätfigen Sohn, und als ber junge 
Schamſodin Khan nah Ghazni ging, um Beſitz von dem: 
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Eigentum zu ergreifen, tas ihm zum Erbe zugefalfen war, 
äußerte er gegen feine Begleiter: Was für cine herrliche 
Sache if es doch, feinen Bater zu baben! 

Wir haben die Ankunft der flübtigen Häuptlinge von 
Peſchauer in dem Thale von Dfeelalabad erwähnt. So⸗ 
bald fie wußten, daß Dof Mahomed Khan Ghazni übers 
fhritten hatte, fingen fie, indem fie wie andere Yeute au 
fih einbilveten, feine Niederlage fei gewiß und von der be» 
unrupigenden Krankheit Amir Mahomed Khan’s in Kabal be» 
nadrichtigt worden waren, an, ihre Abfiht, fih in 
den Beſitz der Provinz zu feßen, offen einzugeſtehen; und 
ihre verſchiedenen Unterhauptlcute wurden beauftragt, die 
Städte und -Dörfer zu befegen. Die Mirza's Imam Verdi 
und Aga Diban, melde das Land von Seiten Amir Ma- 
homed Khan’s verwalteten, zogen nah dem Schloſſe des 
Ghildſchi Azziz Khan zu Khatfch in Lughman zurüd, und ce 
fiel ohne weitere Unruhen in tie Hände des Sultan Ma» 
bomed Khan und feiner Anhänger. Nur erft wenige Tage 
hatte diefer Stand der Dinge gedauert, als die Nachricht 
von Doft Mahomed Khan's Sieg anlangte. Sultan Ma» 
homed Khan rief feine Offiziere zurüd unter‘dem Borwand, 
fie hätten ohne feinen Befehl oder Einwilligung gehandelt, _ 
und brannte Sreudenfhüfle ab, um fein Vergnügen über 
diefes glüdlihe Ereigniß zu beurfunden. Sofort brad er- 
nad Kabal-auf, welches er noch vor Doft Mahomed Shan 
erreichte, und zog dem Häuptling bis nah Killa Kazi ent» 
gegen. Er wurde artig empfangen, und es wurde bemerlt, 
da man fi jeßt des Schah’s entledigt habe, fo bleibe nur: 
noch übrig, Peſchauer von den Sikh's wieder zu erobern. 
Hadſchi Khan, den das Schhidfal wieder vor Doſt Mahomed 
Khan führte, wurde verfihert, alles Vergangene ſei vers» 
geilen, wobei der Häuptling bemerkte, wenn er auch ihn ver⸗ 
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fjeiden, ob der Schab in Betreff feiner Beforgniffe wegen 
Schahzada Kamran Recht hatte. Seine Gefaugennehmung 
folgte aus dem Pilfsanerbieten des Schahzada keineswegs, 
fand aber mit dem Geifle afghanifher Diplomatie ganz im 
Einflang. In Waprheit, ver Vorſchlag, Kandahar für ihn 
zu erobern, zeigte mehr Großmuth, als der Shah zu dere 
dienen fih bewußt war, und hoͤchſt wahrſcheinlich glaubte 
er, man wolle ihn als Werkzeug benüßen und nach Errei⸗ 
Hung des Zweckes wegwerfen oder in Haft nehmen. Von 
Laſch zog er über die Wüfle von Siftan gegen Kelat in 
Beludſchiſtan und Raham Dil Khan von Kandapar, der von 
feinen Bewegungen unterrichtet war, machte einen Verfuch, 
ipn aufzufangen. Der Shah war hier al’ feines guten 
Glückes bendtpigt. Nachdem er das Gebiet von Kelat er⸗ 
reicht hatte, war er am ſüdlichen Ende der Ebene von Man- 
gartihar zwifhen Mastung und der Hauptftadt gelagert, 
‚ als Raham Dil Khan mit dreipundert Pferden deren noͤrd⸗ 
lihes Ende erreichte. Von hier fandte er feine Spionen 
aus, um genaue Kunde über den Schah einzuziehen, von 
deffen Nähe er nichts wußte. Einer derfelben,, welcher den 
Lagerplat des Schah entdedt hatte, hatte ein Mitgefühl für 
den geflürgten König und benachrichtigte ihn von feiner Ges 
fehr. Kein Augenblid wurde verloren, und der König ga- 
Iopirte mit wenigen Begleitern gegen Garant, einem klei⸗ 
nen Dorfe, ungefähr ſechs Meilen von Kelat. Bei feiner 
Rückkehr zu Raham Dil Khan fagte ihm der Spion, der 
Schah habe die Bolanftrafe cingefhlagen, was den Häupt⸗ 
ling veranlaßte, ſchnell in dieſer Richtung nadhzufolgen ; 
aber als er hier fand, daß er im Irrtfum war, kehrte er 
zurüd und madte fih auf den Weg nah Garani. Der 
Schah hatte inzwifchen Kelat erreicht, wo Mehrob Ayan, Wer 
Brapui-Herrfger, in einem Garten gelagert war. DEM 
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Hatte. Als der Shah endlich fand, daß ex nichts beſſeres 
thun konnte, kehrte er nach Ludiana zuräd, von wo er aufs 
gebrochen war, und wohin er, wie er behauptete, mehr Geld 
zurüdbracte, als er mitgenommen hatte, 

Dof Mahomed Khan hatte von Dfehelalabad aus vor 
feinem Aufbrug nad Kandahar an den politifchen Agenten 
in 2udiana gefchrieben und den Wunfh ausgeſprochen, 
Kunde darüber zu erhalten, ob Shah Sudſchah al Mulkh 
feinen Feldzug mit der Unterflüßung der britifchen Regie⸗ 
rung antrete, indem er bemerkte, wenn er ohne folche Hilfe 
mit einigen Anhängern gegen ihn ziehe, fo fei es Leicht, fich 
feiner zu entledigen, aber im Falle jener Unterfüßung fei 
es eine andere Sache und er könne nicht die Hoffnung hegen, 
fih ihm und der britiſchen Kegierung mit cinander erfolgs 
reich zu widerfeßen. Der politifhe Agent erwiederte, die 
Regierung habe mit den Bewegungen des Shah lediglich 
nichts zu ſchaffen, aber man wünſche ihm alles Gute. 

Es ift erwähnt worden, daß Saiyad Keramat Ali, der 
allgemeinen Meinung folgend, fih, durch Bermittlung eie 
ner Eorrefpondenz zwifhen dem Nawab . Didabar Khan, 
Abdul Samad und Andern in Kabal und dem Schah, blos⸗ 
geftellt Hatte. Sein Benchmen konnte Doſt Mahomed Khan 
nicht wohl verborgen bleiben, und da die freigeifterifhen 
Anfihten des Saiyad über Religion ihn vielen Leuten ver» 
haßt gemacht hatten, fo drang man in Doft Mahomed Khan, 
ihn gefangen zu nehmen und aus tem Lande zu jagen. 
Einer feiner bitterfien Gegner, Akkund Mahomed, erhielt. 
von Doft Mahomed Khan das Berfprecden, er wolle es thun, 
wenn es ihm gelinge, Shah Sudſchah al Mulkh eine Nie- 
derlage beizubringen; und als in Kandahar unter den übs 
rigen Briefen aud die des Saipad im Lager bes Schaf 
gefunden wurden, wurde bie Erfüllung des Verſprechens 
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barbagh. — Kergah. — Mandarawar. — Tirgari. — Die Flüſſe Aliſchang 
und Alingar. — Mumdſchuma. — Namzat Bazi. — Unglüdliches Ereigniß. 
— Ziarat Metar Lam Sahib. — Grabmal. — Wilfords Traͤume. — Ueber 
lieferungen der Cingeborenen. Sultan Mabmud's Traum. — Gntbedung 
von Lamechs Grab. — Spuren des Alterthbums. — Koh Karindih. — Ale 
fang. — Nadſchil. — Male Osman. — Salch Rana Kot. — Alingar. — 
Dara Niazi. — Einkommen von Lughman. — Feldbau. — Die Ernte — 
Yale. — Beuerfliegen. — Bewohner. — Geſchickte Aderbauverftändige. — Un⸗ 
terhaltende Beichichte. — Mahomed Akbar Khan's Unglüd. — Tope von 
Murkhi Khel. — Vermuthungen. — Nokar Khel. — Murkhi Khel. — 
Dſchadſchis. — Nasrulah. — Grabhügel von Nokar Khel. — Abreiſe nach Ka⸗ 
bal. — Terikki. — Ankunft in Kabal. 


Der ungeordnete Zuſtand des Landes war für bie 
Fortfeßung meiner Unterfudhungen ungünfiig, und ich vere 
ließ Hidda, wo ich außerdem noch länger verweilt haben 
würde, um nad Tatang aufzubrehen. Nachdem ich hier 
einen oder zwei Tage gerupt hatte, begab ich mich nach mei⸗ 
nen alten, vielbefuchten Stellen von Daruata und leitete die 
Unterfuhung von einer Anzahl Grabpügel, die es bier im, 
Menge gibt, und von denen einige augenfcheinlih mit den 
Topen in Verbindung fehen, viele aber, wie man leicht ent⸗ 
deden kann, unabhängige Bauten find. Ich befchäftigte mich 
einige Zeitlang mit denfelben, fodann nahm ich meine Ar» 
beitsleute fammt meinen Geräthen mit mir und wir traten 
eine Tour nah Khonar an, cbenfowohl um zu fehen, ob es 
dort irgend Denkmäler gebe, als um das Land Tennen zu 
lernen. Wir verließen das Schloß des Naib Yar Mahos 
med, mein Hauptquartier in Darınta, ich ſelbſt ſowohl, ale 
meine Gefährten zu Fuß, zogen am Strande hin und übers 
fshritten denfelben auf der Fähre von Behar Robat, wo id 
den Proceß des Goldwaſchens mit anfah. Die Straße führte 
etwa eine Meile weit von dem Fährplatz aus über einen Meinen 
mit Schilf bewagfenen Sumpf, welder den Raum zwiſchen 
dem Slufle und einem niedern Hügel gegen Rorven ausfüllt; 
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hierauf kamen wir über einen Ausläufer von dem Berge, 
der fi gegen die Straße pin erfiredt und auf weldem ein 
weißes Grabmal ſich befindet, das Kabar Luli genannt wird, 
und betraten die Ebene von Bifut. Gine Meile bra'te uns 
nad dem Dorfe Kerimabad; eine Strede jenfeits deſſelben 
ftehen die zwei Schlöffer von Benares Khan. Bir verfolg- 
ten die Landſtraße, die am Rand des bebauten Landes fi 
hinzieht; zwiſchen ung und den Bergen lag eine mehr ober 
minder breite öde Fläche. Nachdem wir das Thal feiner 
ganzen Ausdehnung nad von Weſt nah Of durdzogen hat» 
ten, erreichten wir bei Nacht ein Heines afghaniſches Schloß⸗ 
den , nördlih von dem Dorfe Bilangar, Killa Schahgalfi 
genannt. Des Morgens braden wir nach Toktſchi auf und 
famen an den Kameh oder Fluß Khonar, gegen deffen beide 
Ufer bin die Berge fih einander näherten. In tem ſoge⸗ 
nannten Tanghi von Toktfchi fichen drei Schlöſſer, eines der⸗ 
felben, mit Namen Binigah, ift ein fehr fhönes, erbant von 
Abdul Ghanni Khan, einem der Baraf-Zai-Familie. In der 
Nähe Liegt eine «große Strede guten Landes und auf dem 
Berge gegenüber, gegen Weſten pin, die Refte einer kleinen 
Tope; ſehr wahrfheinlich hat die Neugierde Abdul Ghanni 
Khan felbf bewogen, den Bau zu unterfuben; und was er 
auch fonft gefunten haben mag, cin ungeheurer GSteinblod, 
der unter rem Schutte Liegt, fagte ung deutlich, daß er einft 
innerhalb des Dentmals eine ehrenvollere Stelle einnahm. 
Nachdem wir an den Schlöffern vorübergefommen waren, 
zogen wir eine ziemlihe Strecke weit über Sümpfe und 
Flächen, bis wir an der Ede eines niedrigen einzeln ſtehen⸗ 
den Berges ein Ziarat erreichten, von wo einige Ellen ge- 
gen Oſten das Heine Dorf Abdul Khel Yag. Hier fanden 
wir auch eine Zope, größer, aber roher erbaut, melde in 
Beziehung auf die Bauten auf der Ebene von Dichelalabad 
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in die dritte oder unterfle Claſſe gehören würde. Sie hat 
feine Anzeigen von Ziaratpen und keine Spur von dem Kitt- 
Ueberzug, mit weldem fie wahrfcheinlidh beredi geweſen, war 
fihtbar. Sie war früher einmal auf allen Seiten angebohrt 
worden und obgleich man unmöglich entſcheiden konnie, ob 
die Reliquien derfelben entdedt worden, fo fanden wir ung 
doch nicht ſehr ermuthigt, unfere Mühe auf die Nachfor- 
fung nach denfelben zu verwenden. Was das Alter betrifft, 
ſcheint das Denkmal mit denen von Hidda das gleiche zu 
haben. Ungefähr eine Meife über dem Ziarat draußen erreich“ 
ten wir die Schlöffer von Pulwari, nachdem wir links an tie 
nem fehr bedeutenden, auf und an einer Anhöhe in der Nähe, 
des Fluſſes Liegenden, alten Begräbnißplag vorbei gefommen, 
wie durch die gewöhnlihen Zeichen von Mauern, Erdwällen 
u. f. w. angezeigt wurde. Man hat mir gefagt, es befinde 
fih eine Snfrift Hier, aber ich Tonnte nie irgend Jemand 
finden, der im Stande gewefen wäre, fie mir zu zeigen. Bon 
Pulwari aus famen wir nad Scheghi, einem umpegten Dorfe 
von ungefähr dreihundert Häufern, wo wir den Tag über 
in einem in der Nähe liegenden Platanen-Haine Halt made 
ten. Am folgenden Morgen führte unfer Weg nah Bazaral, 
ebenfalle einem ummauerten Dorfe von dreihundert Häu⸗ 
fern. Während wir hier eine Zeitlang ausruhten, erhielten 
wir einen Befuh von Padſchah Gul, den erblichen Malck, 
der Granat⸗Aepfel zum Geſchenk fandte., Bon hier aus 30° 
gen wir nach Khonah Dep, einem Heinen umpegten Dorfe vor 
ſechszig Häufern, das’ auf einer Anhöhe gelegen if; Hinter 
demfelben ftand eine Heine, aber ſehr volllommene Zope, welche 
im architektoniſchen Styl große Achnlihleit mit der Tope 
Nandara von Darunta hatte, und wie ich glaube, aus der. 
felven Zeit Rammt. Die Grundlage und der cylinderförs 
mige Oberbau war no fehr voliffändig. Diefes Denkmal 
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zu öffeen hätte mir viele Freude gemabt, aber fobafd 
ich erfuhr, daß das Dorf vom Male! Schaſi Khan gebörte, 
vermuthete ih, auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Dieſer Mann 
war lange der Meine Tyrann dieſer Gegend geweien zu» 
Rand mit den Bewohnern von Dera Rar in Berbindung, 
unter denen er, wenn er von den Bchörben gedrängt wurde, 
Zuflucht fuchte, und die ihm, wenn er e6 verlangte, ihre 
Banden zur Berfügung ſtellten. Mit iprer Hilfe Hatie er 
die Herrſchaft über feine nähen Rachbarn erhalten, uud 
während ber ſchwachen Regierung Mahomed Zeman Apan’g, 
den er nur wenig fürchtete, Hatte cr ſich ziemlich berädtigt 
gemacht. Amir Mahomed Khan's erfie Sorge bei Uecbere 
nahme der Berwallung der Provinz Dſchelalabad war, bie 
verſchiedenen Malels, die anf die Schwaͤche ſeines Borgän- 
gers allzu ßark geſündigt Hatten, zum richtigen Gefühl ihrer 
abhängigen Stellung zurüchzubringen. Male! Shafi Khan 
308 bald feine Aufmertfamdeit auf ih, und dem Plan ger 
mäß, Strenge durch Güte zu mildern, wurde er um fünfs 
taufend Rupien gefiraft and ſodann veranlaßt, feine Tochter 
einem Sohne des Häuptliugs zu geben. Ich fand, daß. ver ' 
Malek ganz in der Nähe in dem benachbarten Dorfe Kalle» 
tat ſich aufhielt, welches er ale Didagpir inne hat, anb 
Rattete ibm deßhalb einen Beſuch ab. Cr empfing mid, wie 
ih vermuthet Hatte, fehr Mhl, und als ic die Brage Rellte, 
ob er irgend etwas bagegen einzuwenden habe, wenn id: 
Arbeiter an der Zope befäftige, antwortete er zwar nit. 
geradezu, er habe etwas einzuwenden, aber feine Sprade 
war nichts weniger als ermuthigend. Cr war von feiner 
bewaffneten Begleitern umgeben, Männern von Dare Nur 
oder Kohiftanis, wie man fie hier nennt, und fie unterhich 
ten fih mit ipm in iprem eigentpümlichen Dialelt, der ft« 
doch mit dem Hinduifgen fo vermifpt if, daß ich uud an. 
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bere meiner Lente dem Gang ihres Geſprächs folgen konnten. 
Wir verfkanden, wir dürften wohl die Tope öffnen, aber die 
Erlaubniß, irgend etwas von dem, was wir finden, mit fort« 
zunehmen, fei uns verfagt. Ich wünſchte daher dem Ma⸗ 
Ict einen großen Dank für feine Güte und fagte ihm, ich - 
werde ihm wieder meine Aufwartung maden, wenn Doft 
Mahomen Khan mit feinen Truppen nah Dfidelalabad Toms 
men würde, obwohl ich zweifelte, ob ich das Vergnügen ha⸗ 
ben werde, ihn dann zu fehen, da er fih alsdann wahrſchein⸗ 
Ih in Dara Nur aufhalten würde. Khuſchal Khan, ein 
Dſchabar Khel von Kirgah in Lughman, einer feiner Zreunde 
und fein Bürge bei dem Sirdar Amir Mahomed Khan, bes 
fand fih auf einem Beſuch bei ihm und war bei unferer 
Audienz gegenwärtig. Da er ebenfalls ein Belannter von 
mir war, fo bemühte er fi, den Malek zur Höflichkeit und 
Willfäprigkeit gu veranlaflen, aber umſonſt; nachdem ich 
mich erhoben hatte, folgte er mir und fagte, er gehöre zur 
Dartei des Matel Schaft, aber er müffe bekennen, es fet 
ein verzweifelter Menſch und man könne ihm nit trauen. 

Der Malek, der ungefähr vierzig Jahre alt if, hat cin 
ſchoͤnes, vornehmes Aeußeres, aber feine Züge prüden zwar Faͤ⸗ 
digkeit aus, verrathen aber auch feine gewiflenlofe und rück⸗ 
fihtslofe Gemüthsart. Die Erfahrung, die ih mir nun 
for tn Beziehung auf die Topen erworben Hatte, veran⸗ 
laßte mich zur Vermuthung, daß diefe in Khonah Dep über 
den Neften irgend eines Heiligen errichtet worden und daß 
wir feine ‚Münzen in derfelben gefunden haben würden, In 
den Bergen Hinter derſelben if eine Anzahl Hoͤhlen, welde 
beweifen,, daß der Drt ein Bihara oder Klofier geweien, 
dem cs filld der Höhlen mehr, als für die Zope allein nö« 
wig geweien wären. Wir kamen jeht an dem Dorfe Kallas 
tat vorüber, das innerhalb feiner Mauern ungefähr fünfe 





hundert Häufer enthält, und reisten dann nad Scheva wei- 
ter, einem andern Dorfe von dreifundert Häufern, wo wir 
den Tag über Halt machten. Der Fluß befand ih in ger 
ringer Entfernung gegen Süden. Bon Scheva aus zogen 
wir des Morgens nad Lamatak, einem Dorfe von ſechszig 
Däufern, und von hier nad Killa Padſchah, dem verlaſſenen 
Herrenichloffe des Popal Zai Kati Mahomed Khan. Diefer 
Edelmann war einer der Girdare und Freunde Mahomeb 
Azem Khan's in Kaſchmir und Hatte von der Gunf feines 
Bönners wichtige Beweiſe erhalten. Er galt, und vieleicht 
mit Recht, für rei und wagte es deßhalb fo wenig als 
viele andere, fih in die Gewalt Doſt Mahomed Khan's zu 
begeben. So lang Mahomed Zeman Khan die Regierung 
in Dſchelalabad inne hatte, war er feinen Intereſſen zuge⸗ 
than und genoß bagegen ein beträchtliches Gintommen von 
Khonar. Er errichtete die Killa oder das Schloß, das wir 
jest im Berfall fapen, pflanzte Obſt und Blumengärten und 
machte den einfamen Ort fehr anmnihig und beauem. Es 
gelang ihm, einen oder zwei Tage vor der Eroberung aus 
Dfchelalabad zu entkommen, aber Doft Mahomeb Khan ber 
legte fein EigentHum in Khonar mit Befchlag und confiscirie 
ed. Der Rawab Digabar Khan war darüber fehr ärger» 
ih, da eine feiner Frauen, und zwar vie mächtigſte ber» 
felben, eine Zochter Fati Mahomed Khan's war, und glaubte 
um feinetwillen Hätte man fein Schloß und Eigentum ſcho⸗ 
nen Tonnen. Doſt Mapomer Khan dagegen war froh über 
dieſe Gelegenheit, bie Gefühle feines Berwandten zu dere 
legen. Bon Killa Padſchaß zogen wir nach Jslamabad, einem 
Heinen ummauerten Dorfe, wo Saiyad Hiffam von ber Fa⸗ 
milie der Saipad von Rhonar wohnt. Während wir unfere 
Weg verfolgten, kamen Leute aus dem Dorfe, riefen uns 
zu, wir follen uns zurädzichen und trieben die Weber weg: 


⁊ 





237 


welche unter vem Schatten der Bäume an ihren Webſtühlen 
arbeiteten. Der Saiyad und feine rauen waren, wie es 
ſchien, im Begriff, fid nach einem Garten und Sommerhaus am 
Fluſſe zu begeben und natürlich durfte kein profanes Auge 
folhe geheiligte und geweihte Scgenflände aub nur ane« 
bliden. Wir waren fo frei, vorwärts zu gehen, flatt une 
zurüdzuziehen, und als wir in gcehöriger Entfernung waren, 
wurde ein Bericht abgeftattet und heraus ſchritt Saipad 
Hiſſam, ein’dider unbehilfliher Menſch mit einer Heerde 
fhnatternder Krauen. Als fie den Garten beinahe erreicht 
hatten, wandten wir und dem Dorfe zu, und der Saiyad 
bemerkte, als er feinen Blick zurüdwarf, meine ©efährten 
mit ihren Geräthen auf den Schultern, und da er fih ein» 
bildete, es feien Bazi Ghars oder Hanswurfte mit ihren 
Stangen, fo brüllte er ihnen mit einer donnergleichen 
Stimme zu, umzulchren und feine Frauen zu unterhalten; 
aber da er wahrſcheinlich von einigen über feinen Irrthum 
beichrt worden war, fehrie er zum zweitenmal und bewegte 
feine Hand zum Zeichen, daß fie vorübergehen follten. 

Bir fragten hier nah dem Weg, ten wir weiter einzus 
ſchlagen hätten und hielten es nicht für räthlich, uns weiter 
zu wagen, da wir, obgleich unfrer Biele, doch unbewaffnet 
waren. Wir waren fhon in Killa Padſchah Zeuge davon 
geweſen, taß tie Männer von Dara Nur in den Meinen 
Weiler daſelbſt famen und fih mit Gewalt in den Befiß 
von allerhand unbedeutenden Dingen feßten, nad denen es 
fie gelüfiete und wir hätten beinahe einen Streit mit ihnen 
gehabt. 

Das Thal wird hier fehr eng und wir fonnten unge 
fähr drei Meilen weit baffelbe hinauf fchen, bis zu einem 
Orte mit Namen Kundi, wo es fih gegen Norden wendet. 
Unmittelbar hinter Jslampur ift ein Berg, bededt mit den 
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Reken von Mauern und Bruſtwehren, welde einen alten 
Begräbnißplaß anzeigen. Auf einer der Anhöhen Rechen bie 
Refte einer fehr Kleinen Zope, welde gegen Norden fo vers 
fallen if, daß das Innre des Gebändes entbldst iR und 
zeigt, daß vom Gipſel bis zum Grunde eine ſenkrechte Stange 
geht. Bier kann man mit Recht fagen, baß das Thal von 
Khonar beginnt, denn gleich in der Nähe liegen die kleinen 
Städte und Dörfer, die von den verfchiedenen Mitgliedern 
der Saiyad-Familie bewohnt waren, welche feit vielen Ge⸗ 
nerationen bier feRfißt, wie Khonar, Peſchat u. ſ. w. 

Es wäre eine intereflante Reife, wenn man den Lauf 
des Fluſſes von hier an bis nad Tſchitral verfolgen würde. 
Und indem id alle möglichen Erfuntigungen darüber ein⸗ 
zog, zweifelte id nur daran, ob dic Straße au bei aller 
Borfiht bereist werden könne. » 

Bon Islamabad kehrten wir nah Killa Padſchah zurütk 
und blieben hier während der Hitze des Tages. Diefes 
Schloß Liegt am Eingang eines Thales, weldes in das 
Gebirg gegen Rorden führt, in welden die Schlöfer Bu⸗ 
diali, Surutſch, Amlah un. ſ. w. fichen, und das in das 
Thal von Dara Nur gegen Oſten und in die Thäler von 
Barfot und Damindſch gegen Weflen einmündet. Un feinem 
obern Ente ſteht ein Schloß mit Namen Killa Padſchah, 
ebenfalls von Fati Mapomed Khan erbaut, wahrfäeinlid 
um die Nahbar- Stämme in Schranken zu halten. Es wurde 
von ihnen mit vieler Eiferfuht betrachtet und ale er in's 
Unglüd kam, Befiß davon ergriffen; jetzt iſt es das Eigen» 
thum der Malek's Khoda Nazar und Maftapha. 

Dara Rur wird von Leuten bewohnt, die fid Safis 
nennen, aber ihren eigenthümlichen Dialekt ſprechen und bic 
Paſchto⸗Sprache nicht verfiehen. Sie find ein gerader mann⸗ 
bafter Stamm mit blühender Gefihtsfarbe, glänzenden Au⸗ 
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gen und Haar. Sie haben viele eigenthümlichen Gewohn⸗ 
heiten und tragen viele Spuren früherer Geſittung an ſich, 
3. B. haben fie Bienentörbe, welche den Bewohnern der Ebe⸗ 
nen unbelannt find. Ihr Thal if unter ihren Rachbarn 
fehr gefeiert als das Heimatpland der Rerkhis, (Narziffen) 
von denen id Sträuße von hier bringen fah. Es wird bee 
hauptet, es gebe eine Abart dicfer Blumen mit dunkeln 
Blättern. Da die Berge den Bewohnen Trauben geben, fo 
maden fie vielen Wein und Eifig; aber dic wenigen Mufter, 
die ih von dem erſten fennen lernte, waren ſauer und un⸗ 
fhmadpaft und nötpigten mir Feine fonderlihe Bewunderung 
für das Getränt der Safis ab. Die Thäler von Barkot 
und Damindſch weflih von Dara Nur werden cbenfalle 
von Safis bewohnt, die unabhängig und geſetzlos find, aber 
mit ihren Nachbarn in dem angrenzenden Thale in Feind» 
fhaft Ichen. Barkot fol ungefähr hundert und fünfzig Familien 
enthalten und Damindſch eben fo viele oder noch einige mehr. 
Die Leute der zwei Dara's, außer Stand, mit ihren zahl⸗ 
reiheren Feinden zu fämpfen, find eng verbunden mit den 
Bewohnern von Kaſchmun, einem Dorfe hoch oben im Gebirge, 
weiter gegen Weſten. Mahomed Zeman Khan zog während 
feiner Regierung mit einer Streitmacht aus, um die Bes 
wohner von Barkot zu zwingen, Raiyat’d zu werden und 
Tribut zu bezahlen. Sie überfhwemmten die Zugänge zu 
ihren Thale und der Sirdar zog ſich f&mäplich zurüf, nad 
dem er viele der Seinigen verloren hatte. Er tröftete fi 
damit, daß er prahlte, er feic da geweien, wo Nadir nie- 
mals gewefen fei. 

Gegen Radhmittag wendeten wir uns gegen Yamatal - 
und Scheva zurüd; der Weg führte anmuthig einen mit 
Bäumen befeßten Kanal entlang, an weldem fih Weinre- 
ben in fhönen Gewinden hinzogen. Bon Scheva aus zogen 
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wir, anftatt Kalatak wieder zu befuden, am Ufer des Fluſ⸗ 
fe8 hin, und nachdem wir an drei Schlöffern vorübergekom⸗ 
men waren, welche zuſammen Kila Noh Dſchui heißen und 
Eigentpum des Malek Schaft Khan find, famen wir an ein 
Herren-Schloß, welches Sadatin, dem Bater des Mir Gais» 
fadin Khan, des Khan Mulla von Kabal gehörte. Bon Bier 
gingen wir weiter nah Scheghi, mo wir ung für die Nacht 
einquartirten. In diefer Gegend fiefen die Familien⸗Schloͤſ⸗ 
fer der Kazi Khel- Familien von Kabal, aus welchem man 
den Kazi und Khan Mulla und andere Mitglieder der Hie⸗ 
rardie bezieht. Ihr Ahne Faizulah, der Kazi des Tai⸗ 
mur Schah, war cin Dann von großem Einfluß ; ihm folgte 
im Amte fein Sohn Sadadin, der jeßt zurüdgezogen in 
diefer Gegend Icht, und ciner von deflen Söhnen ift der ge» 
genwärtige Khan Mulla. Es wurde ein Mord in dieſer 
Bamilie begangen, indem einer derfelben, Saiyad Habib, von 
feinem Bruter erfhlagen wurde; es befleht daher eine fehr 
ernftliche Fehde in der Familie, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
der Brudermord in wenigen Jahren den Ruin des ganzen’ 
Stammes zur Folge haben wird. 

- Bon Schegpi aus kehrten wir am folgenden Tage auf 
demfelben Wege, den wir gefommen waren, nad Kila Schah 
Galli zurüd und von hier aus zogen wir wach Bilangar, 
einem Dorfe von zweihundert Häufern, wo wir Halt mad 
ten. Nachdem wir am folgenden Zage am Rand der Ebene 
von Bifut gegen Norden bingezogen waren, fehlugen wir 
den Weg quer über die Ebene durch Dörfer und über bes 
bautes Land cin. So kamen wir an den Echlöffern Ma⸗ 
nohar Khan und Abdul Gafur Khan vorbei nah Bifut, dem 
alten Dorfe, welches der Ebene den Namen gibt. Es war 
klein, ummauert und enthielt cinen Meinen Bazar. Die Um⸗ 
gegend erhielt dur ihr Waideland und ihre Dattelbaum⸗ 
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Gruppen einen anmuthigen Reiz. Bon hier aus kamen wir 


in geringer Entfernung davon an dem kleineren Dorfe Abs. 


Din und nachher an den zwei Schlöffern von Benares Khau 
vorüber, von wo aus wir nah dem Dorfe Kerimabad ge⸗ 
Iangten. Bon diefem Ort aus erreichten wir Kabar Luli 
und gingen von hier nah Killa Behar Robat, wo wir die 
Naht über Halt machten. Am folgenden Morgen gingen : 
wir über den Fluß und gelangten wieder in unfer Haupt 
quartier in Killa Naib Yar Mahomed. Diefe Fußtour hatte 
mir fo wohl gefallen, daß ich eine weitere nach Lughman be⸗ 
abfihtigte; und indem ih meinen Gefährten einen oder 
zwei Tage zum Ausruhen geftattetc, gieng ih nach Tatang, . 
um nad meinen Herden zu fehen, und mich zu überzeugen, 
ob irgend etwas während meiner Abwefenpeit vorgelommen 
fei, das meine Aufmertfamteit vertiente. 

Sodann kehrte ih nah Darunta zurüd und brah mit 
meinen Gefährien nah Lughman auf. j 

Bon dem Schloſſe des Naib aus brachte uns cin Mari 
von ungefähr zwei Meilen an den Ausgang der Siah Koh 
Gebirgskette; dur eine Otffnung am Ende derſelben kommt 
der Kabalfluß aus dem Thale von Lughman in das Thal 
von Dfehelalabad. Diefer Ort ſchien mir fictd ebenfo merk« 
würdig als malerifh. Auf den Felfen auf einer Seite find 
Flußböhe-Zeichen, bedeutend, vielleicht 60-80 Fuß hoch über 
dem hoͤchſten Niveau, welches der Fluß jetzt erreicht. Auf dem 
Gipfel Der Anhöhe am andern Ufer ftchen die Refie alter 
Mauern und Bruftwehren, mit Namen Killa Kafer, die jes 
doch einen alten Begräbnißplag anzeigen. Dieſe Anhöhe 
hat die gleiche Zuſammenſetzung wic das Gebirg Siahkoh, 
deffen Ausläufer fie augenſcheinlich iſt; fie fentt fih aber in 
eine niedere Reihe von Sandſtein- und Conglomerat-Hügeln 


ab, die fih nördlid vom Zlufle in der ganzen Ausdehnung 
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der Ebene von Dichelalaban Hin erfireden, auf Koch Kergap 
rupend und den Raum zwiſchen den Thälern von Lughman 
und Khonar audfüllend, indem Koh Kergah ihre nördliche 
Grenze bildet. Nachdem man den Fluß überſchritten bat, 
wendet fib die Straße über ven Punkt, wo die Conglome⸗ 
rat» Hügel auf der Anhöhe ruhen, und Yon hier aus ge» 
noflen wir eine ſchoͤne Ausfiht über ven Theil von Lugh⸗ 
man, der vor ung lag, über die Dörfer von Tſchaharbagh 
und Kergab, über ten Fluß Kabal und den Bezirk von 
Khatſch. Nachdem wir den größten Theil des Weges über 
am Rande der Conglomerat- Anhöhen hingezogen waren, 
erreichten wir endlich Tſchaharbagh, wo wir von dem Hindu 
Diwan Dſchowahir bewirtpet wurten. In der Umgegend 
diefes Dorfes befindet fid eine Menge von Erbwällen, und 
unterhalb der Hügel hinter tTemfelben geaen Nord fanden 
wir einen Meinen, aber kompakten Tumulus, erridtet nad 
Art derer von Darunta. Tſchaharbagh if dic Hauptfſtadt 
eines Bezirks und wirft mit dieſem ein Cinfommen von 
20,000 Rupien ab. Es mag 500 Häufer enthalten, hat ei⸗ 
nen erträglich verfehenen Bazar und eine Fabrik von Schwer» 
tern, Slintenläufen und Meſſerſchmiedwaaren. Am folgenden 
Tage gelangten wir an den Schlöffern Khuſchal Khan's, 
eines Dſchabar Khel, vorüber nah Kergah, cinem kleinen 
Dorfe, welches auf einer Felſenhöhe am weſtlichen Ende der 
Bergreibe, welche gewöhnlich mit feinem Namen bezeichnet 
wird, romantifch gelegen if. Unmittelbar weftlich von dem⸗ 
felben fallen die vereinigten Blüffe von Lughman in den 
Kabalfluß. Wir giengen über den erſteren Strom und fa« 
men nah Mandarawar, wo wir Halt zumanen beabfidtigt 
hatten, aber die Perfon, die wir mit unferem Beſuche bech- 
ren wollten, war abwefend. Dieß ift cin bedeutendes um 
mauertes Dorf mit einem Bazar und nimmt ein Biere von 
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ungefähr 320 Ellen ein. Unſer Weg von Killa Kafer nad 
Dandarawar war von Offnach Weſt gegangen; jetzt wandten 
wir und gegen Norden: und indem der Weg am Fuße der 
Anhoͤhe hinführte, welche das bebaute Land begrenzten, lie⸗ 
fen wir nach einander die Dörfer Haidar Khan und Kala 
Kot Hinter und und erreichten des Abends die ummauerte 
Stadt Zirgari, in die zu gelangen wir zuvor den Strom 
wieder überſchreiten mußten. Bei Zirgari vereinigen fi 
die Flüſſe Aliſchang und Alingar, deren Ichterer den Namen 
Kau führt; feine Duelle fol yon hier aus fehr fern fein, 
die des Fluſſes Aliſchang dagegen näher. Das Thal von 
Alingar, das weit und geräumig iſt, erfiredt fih von Tir⸗ 


gari aus gegen Often, während das Thal des Alifhang ſich 
. gegen Weſten hinzieht. In Alingar ifl das Schloß Mumd⸗ 


ſchuma, weldes Mahomed Schah Khan, einem Ghildſchi ges 


hört, der hier ſowohl als in Tezin noch andere Schloͤſſer 


befißt. In einem feiner Schlöffer in Lughman, Baviabad 


genannt, wurben, wie es ſcheint, die gefangenen Damen und 
Dffigiere in der Gewalt Mabomed Albar Khan's verwahrt, 
ehe fie in eines feiner Tezin-Schlöfler gebracht wurden, wo⸗ 
hin fie nach neulichen Berichten geführt worden find. Mar 
bomed Schah Khan ift ſowohl mit Mahomed Akbar Khan 
als mit Nawab Dſchabar Khan verfhwägert. Der erſtere 
heirathete eine feiner Töchter -und der Ichtere verlobte ſich, 
als er Statthalter der Ghildſchis war, mit feiner Schwefter, 
die als eine hübſche und verſtändige Frau geſchildert wurde. 

Biele afghanifhe Stämme haben beim Freien eine 
Gewohnheit, ähnlich der, welche in Wales unter dem Namen 
des Zuſammenſchlafens bekannt if und melde fie Namzat 
Bazi nennen. Der Liebhaber erfheint mit einer anfländigen 
Gabe im Haufe feiner Verlobten und erhält dafür bie Er- 


laubniß, vie Nacht bei ipr zugubringen, unter der Bedine 
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‚gung jedoch, daß nur unfchuldige Liebkoſungen geRattet find. 
Die Bänder an den Perdſchamas der Mädchen werten ſehr 
feR gelnüpft und man prägt ihr cin, fie unter feinen 
Umfländen auffnüpfen zu laſſen. Diefe Vorfichtsmaßre⸗ 
get if jedoch nicht immer wirffam, und fei es nun, 
daß die Bänder gar zu feſt geknüpft worden find oder aus 
audern Urſachen, kurz, fie werten gelöst. Natürliche Folge 
Davon if, daß man die Verbindung befcdhleunigen muß und 
nicht felten führt der Bräutigam, wenn er feine Braut zu 
ſich nimmt, auch feinen Erfigeborenen in cinem Bakkowal 
oder Wiege mit filh. 

Der Nawab Dihabar Khan fam zu einem Ramzat 
Bazi Beſuch zur Schwefler des Mahomed Schah Khan; 
und da er die Gelegenheit fih mehr zu Nußen zu maden 
wünſchte, als dic Sittſamkeit der Dame es geflattete, fo er⸗ 
Yelt er cine nachdrückliche Zühtigung von ihrem Pantoffel, 
Die ihn fo flugig machte, daß, fo oft er auch damit drohte, 
fie in fein Haus zu holen, er nie zum Entſchluſſe kommen 
founte, es auszuführen, und als ih das Land verlich, 
ſchmachtete fie noch immer einfam und chelos in Mumb- 
ſchuma. 

Wir fanden in Alifhang einen afghaniſchen Freund und 
begleiteten ihn in fein Dorf, Paſchai, ungefähr dreiviertel 
Meilen davon entfernt, Am folgenden Morgen beſuchten 
wir das Ziarat oder den Altar Metar Lam Sahib, tags 
ungefähr zwei Meilen von unferem Dorfc. entfernt war. 
Unterwegs mußten wir über den Fluß Alifhang gehen, ver, 
wie fein Nachbar Nlingar, zwar nicht ticf iR, außer zu bes 
ſonderen Zeiten, aber einen reißenden Strom hat und deffen 
Bett vo Keiner Kieſel ih, fo daß es immer mit Gefapr 
verbunden ift, über denſelben zu gehen. Es vergeht Fein 
Zapr, ohne dag allerhand Unglüdsfälle vorfommen, und 
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während wir uns hier aufpielten und unter unfern Augem 
ereignete fich eine unpellvolle Begebenpeit. Ein Mann, ver 
zu Pferd pinüberging, ertrank, da das Thier ausgeglitſcht 
und gefallen war. Ih war erflaunt, denn es war fan 
anderthalb Fuß Wafler darin, aber man fagte mir, em 
Mann, der falle, fei verloren. Nachdem wir die Anhöhe 
erreicht hatten, welche das bebaute Land begrenzte und de» 
ren Gipfel mit alten Spuren von Begräbnifpläßen bedeckt 
waren, gelangten wir bald an das in einer Höhlung be— 
findfihe gefeierte Ziarat. Ich befichtigte cs und meine Be— 
leiter bemühten fich, fih die Gunft tes Heiligen Mannes zu— 
zuwenden, ter hier begraben fein fol. Es ift kein ſehr 


"präctiges oder ausgedehntes Gebäude, aber der Platz wirb 


reinlih und in Ordnung erhalten; er wird regelmäßig fe» 


‘den Dſchuma von den Leuten aus der Nachbarſchaſt beſucht 


und im Frühling werden Melas oder Meffen hier gehalten. 


"Man glaubt, die Truchtbarkeit des bebauten Landes habe 


ihren Grund darin, daß es das Grab eines fo ausgezeich⸗ 
neten Patriarchen befife, und wer immer innerhalb der 
Umzäunung des heiligen Plabes begraben fein mag, von 
dem glaubt man, er feie des Paradieſes fiherz viele vor⸗ 
nehme Familien fenden daher ihre Todten hieher, 3.8. Tat 
Mahomed Khan von Khonar und der Sirdar Saipad Ma 
homed Khan von Hafchtnagar nebfl vielen Andern; und 
die Beiträge folcher Leute bilden ohne Zweifel den Haupt⸗ 
Fond für den befcheidenen Haushalt. Das außerorden⸗ 
lich große Grab, welches tem Bater des Noa zugefhrieben 
wird, ift nur halb fo lang als das, weldhes mit glei 
Gem Recht dem Patriarchen Rot zugefchrieben wird, venm 
es iſt nur fechzehn Ellen Iang von Nord nah Sid und 
feine Breite beträgt ungefähr drittpalb Ellen. Seine Höfe 
beträgt fünf Fuß; es iſt mit Kitt' bedeckt und wa Auufle 
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Art durchaus bemalt; Zücher von Leinwand und Seide find 
darüber hingebreitet. Wilford hat erfahren, das Grab fei 
unten mit einer Meinen Thüre verfchen, die in ein Gewölbe 
führe, wo der Leichnam des Patriarchen trefflich erhalten, in 
einer ſitzenden Stellung zu ſehen fei, welde Stellung gegen- 
wärtig bei den Eingeborenen von Indien dic beliebicfte fei. 
Ob er dieß wirflih glaubte, oder Andern glauben maden 
wollte, kann ich nicht Tagen, aber der Ernfl, mit weldem er 
dieſe Geſchichte wieder erzählt, it wundervoll, Ich braude 
kaum hinzuzufeßen, taß keine folhe Thüre unter tem Grab 
it und eben fo wenig cin Gewölbe; und Diejenigen, welde 
den guten alten Patriarden Lamech gerne mit gekreuzien 
- Beinen tafiben ſehen möchten, würden fih getäufcht finden, 
wenn fie nah Lughman kämen, um ihn zu ſuchen. Die 
Ueberlieferungen, welde gegenwärtig im Lande circuliccn, 
weichen von denen, welde man Wilforb erzählte, ziemlich 
ab, wie fie auch unter fich felbft wieder verfhieden find. 
Einige glauben, Metar Lam fei ein Bruder von Nohlakhi 
Sahib gewefen, einem andern berühmten Heiligen oder ver⸗ 
götlerten Helden, der mit neun Lad oder 900,000 Dann 
Krieg gegen die Ungläubigen führte. Der erftere flarb Hier 
und der Ießtere in dem Kaferland, we fein Ziarat in hohen 
Ehren gehalten wird, obgleich) es natürlich für Mahomedaner 
immer unzugänglic if. 

Man glaubt allgemein, die Kafern befuchen heimlich und 
bei Naht das Ziarat Metar Lam Sahib. Eime andere 
Sage erzählt, als Sultan Mahmud zuerſt nah Lughman 
getommen fei, feie ipm Wetar Lam im Traume erſchienen 
und habe ihn benachrichtigt, feine Ueberreſte ſeien in dem 
Lande begraben und es werde dem Ort Feine Ehre erwie⸗ 
fen, weil man ipn nicht kenne. Die. Erfipeinung belehrte ihn 
gutmüthig vworiter, auf wrihe Weile der Ors entdedt werden 
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koͤnne. Auf die erhaltene Lection Hin befiieg der Sultan ein 
Kameel, lich das Thier gehen, wohin es nur wollte und 
wurde zulcht an den Ort gebradt, wo tas-Ziarat jetzt ſteht. 
Der Sultan ſtieg ab und fließ feine Lanze in den Boten, 
aus weldem fogleih Blut floß. Dieſes Wunter überzeugte 
den Fürften von der Waprpeit des Traumes und der ihm 
enthülten Thatiahe und der heilige Ort wurte fomit der 
Gegenſtand feiner Sorgfalt und Kreigebigfeit. Sehr viele 
Altäre in Lughman gehören Verwandten DMetar Lams an; 
und da einmal fein Grab gefunden war, wurde es leicht, 
die Gräber feiner Berwandten zu entdeden. Sie find alle 
in außerordentlich großen Berhältnifien gebaut. Bei unfes 
ferer Rückkehr nah Paſchai unterſuchten wir die verſchiede⸗ 
nen Ziarats in den Dörfern unterwegs und fanden in mehr 
als in einem derfelbeg Brudhflüde von behauenem weißen 
Marmor. Ohne allen Zweifel war zu jeder Zeit hier eine 
mehr oder minder wichtige Stadt, und die Ruinen, welche 
wir auf den nahen Anhöhen bemerkten, waren alte Begräb⸗ 
nißpläße. Hin und wieder finvet man viele Reliquien, 
z. B. Münzen u. f. w., was und nicht Wunder nchmen 
kann, denn in welhem Theil des Landes findet man fie an 
ähnlihen Stellen nicht? Unſer nächfter Ausflug von Pas 
fhai ging nah Aliſchang und nah dem Schloß Alladad 
Khan's, welches in der Nähe if. Wir durchſuchten das Thal, 
das, je mehr es ſich den Bergen näherte, an Umfang abe 
nahm, auf beiden Seiten forgfältig, damit keine Lage oder 
wichtiger Bau unferer Forſchung entgehen möchte und wir 
fanden keinen, wiewohl zahlreiche Höhlen und Tumuli, bie 
überall in Menge vorlamen.. Indeß finden fih hier die 
Höplen nicht in größerer Anzahl oder in Gruppen bei ein« 
ander, fo, daß wir fehließen könnten, fic gehörten zu einem 
Pla, der früper Bedeutung hatte, vielmehr muß das Ge⸗ 
gentheit geſchloſſen werben. 
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Die noͤrdliche Grenze des Thales if deutlich bezeichnet. 
Durch den hohen Berg Koh Karindfch, der fi feiner ganzen 
‚Länge nad von OR nad Weſt Hin erfiredt, und um den her⸗ 
um fih die Flüſſe Alifhang und Alingar winden. Diefer 
Berg, deffen Gipfel zwar zuweilen tpeilmeife mit Schnee be⸗ 
dedt if, Tiegt außerhalb der ewigen Schneelinie und ift for 
wohl durch feine vegetabilifhen als animalifden Produk⸗ 
tionen ausgezeichnet. Der Weinfiot blüht auf demfelben 
und Affen fohweifen an feinen Abhängen umher. Ich habe 
immer von einer Inſchrift gehört, die irgendwo auf dem 
Berge fih befinden foll, aber ich Fonnte nic Jemand finden, 
der fie mir zeigen fönnte. Am nörbliden Abhang des Koh 
Karindfch beginnen dic Wohnfitze der Siakoſch Kafern, die 
gewohnt find, über ben Berg zu ſchweifen; wenn daper Ge⸗ 
’felfchaften den Berg, wie dich zumeilen gefchieht, dem Bers 
gnügen oder der Jagd zulieb, befuchen, fo iſt es nothwendig, 
daß fie in gehöriger Anzahl reifen und auf die Möglichkeit 
eines feindlichen Zufammentreffens gefaßt feien. Aliſchang 
it eine Tleine ummauerte Stadt von ungefähr vierhundert 
Häufern, hat aber in feiner Erfcheinung nichts bemerfens- - 
mwertbes und feine Spuren, die auf eine frühere Bedentung 
des Ortes hinweiſen würden. Das enge Thal hat zwar auf 
beiden Seiten cine Menge Erbwälle und auf den Abhängen 
‚der das Thal umgebenden Anhöhen find Höhlen, aber, wie 
wir fchon oft bemerkten, folhe Spuren find zu gemwöhn- 
U, als daß fie befondere Achtung verdienen, wenn fie 
nicht etwas ganz Eigenthümliches und Außerordentliches an 
fih haben. Der Kaifer Baber erwähnt den Ort unter dem 
nämlihen Namen, den er jet noch trägt, und er hielt es 
"für notwendig, den widerſpenſtigen Malek zum Tode zu 
verurtpeilen. Die gegenwärtigen Bewohner find wegen 
ihres ſtreitſüchtigen Charakters berühtigt und in Lughman 
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if ein Sprichwort im Schwange, welches fih auf die zwei 
Städte Tſchaharbagh und Altihang bezieht. oder vielmehr 
auf die Sitten der Leute, welde Hier wohnen und welches 
lautet: 


Tſchaharbagh Ding Dung 
Aliſchang Dfhang Pfeang. 


Bir verfolgten das Tpal über das Schloß Alabadı Khan’s hin⸗ 
aus bis zu dem Punfte, wo es eigentlich aufhört und mo 
die Straße fih genen Norden nah Nadſchil wendet, welches 
‚act Koffe oder zehn Meilen entfernt fein fol; hier kehrten 
wir um. Nadſchil wird von Leuten bewohnt, welde jeßt 
Tadfhil’s heißen, die aber noch vor jüngfler Zeit Kafern 
waren und die fich zwar zu dem Mahomedanismus befennen, 
aber noch fehr viel von ihren vorigen Sitten und Gewohn⸗ 
heiten beibehalten Haben. Sie zahlen dem Starihalter von 
Lughman Abirag. Ihr Malek, Dsman, genicht wegen fel« 
ner langen Amtsführung und Erfahrung auch außer feines 
engen Thale einen Ruf. Er rühmt fi feiner Abflammung 
nit gerade von Alerander tem Großen,: aber doch von 
Amir Taimur, und wenn er über diefen Gegenfland zur Rede 
geftellt und gefragt wird, wie ein fo Meines Weſen eine ſo 
hohe Abflammung in Anſpruch nehmen fönne, fo verieht er, 
er dürfe nur eines feiner Augen ausreißen und eines feiner 
Beine lähmen, fo werde er Zaimur felbfi. Es geht die Ueber⸗ 
licferung, Taimur habe fih in diefer Gegend cin Weib ger 
holt. Es if intercflant, in Beziehung auf die Geſchichte dic» 
ſes Monarchen nicht eine Befätigung ter Weberlieferung, 
fondern eine umſtändliche Schilderung feines Beſuchs in dies 
fem Theil der Welt zu finden. Ä 

Baber bemerkt, zu feiner Zeit habe es in Lughman 
Schweine in Menge gegeben. Gegenwärtig gibt es feine 
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mehr, denn die völlige Belehrung feiner Bewohner Hat bie 
Ausrottung diefer unreinen Thierart bewirkt. Die Cinge⸗ 
bornen von Nadſchil mäfen Kapaunen, tie fie ale Ge⸗ 
fhente und Luxus⸗Artikel ihren Freunden fenden. Ungefähr 
acht Meilen ſüdweſtlich von Alifhang iſt ein Ort, Saloh 
Rana Kot genannt, wo zwei oder drei neue Schloöſſer, und, 
wie man ſagt, einige Spuren des Alterthums fich befinden. 
Auch wird behauptet, aus einer Duche daſelbſt werden Stüde 
von Rubinen ausgeworfen und Meine Stückcthen davon feien 
geiammelt und an die Peſſaris oder Apotheker von Kabal 
als Arzneien verkauft worden. Das Aliſchang gegenüber- 
liegende Thal Alingar ift weit breiter und länger. Es wird 
hauptſaͤchlich von Afghanen, Ghildſchi's, Arroki's und Niazi's 
bewohnt, iſt reichlich mit Schloͤſſern verſehen, hat aber kein 
Dorf von Bedeutung. In einem ſeiner ſüdlicheren Thäler, 
dem Dara Niazi, werden fehr viele der gewöhnlichen Anzei⸗ 
hen von Begräbniß» Dertern gefunden und die Schaßgrä- 
berei Toftete hier, fo lange der Rawab die Statthalterfchaft 
der Ghildſchi's inne hatte, viele Menfchenleden. Das Ein⸗ 
kommen von Lughman belauft fi auf 230,000 Rupien, und 
da die Afghanen 160,000 davon zahlen, fo kann man falies 
Sen, wie viel Land fih in ihrem Beſitz befinde ; ein großer 
Theil des Tadſchik⸗Einkommens wird von den Stätten und 
Dörfern bezogen, in denen fie beinahe ausſchließlich wohnen. 
Wie es in allen zu Kabal gehörigen Gegenden gebräuchlich 
ift, haben die Afghanen und Tadſchik's ihre befondern Ha⸗ 
kam's oder Statthalter, und die Ichteren find von der Re» 
sierung von Dſchelalabad abhängig. Man hat bereihnet, 
daß in dem Thal von Lughman 100,000 Dfcherribs bebau⸗ 
les Land find, ungerecdhnet 20,000 in Khatſch oder dem ſchma⸗ 
ten Streifen Land zwifhen dem Kabalfluß und der Siahkoh⸗ 
Gebirgokeite. 
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Die Ländereien find fehr fruchtbar und die Landwirthe 
gelten für erfahren. Zwei Haupt Erndten erhält man ini 
Jahr, 3. B. in Ringrajar und Peſchauer, den Rabbi und Kha- 
rif; der erfiere für Gerfle und Waizen, der letztere für Reis, 
Zuderropr und Baumwolle. Es wachen überall Tünftliche 
Gras-⸗Arten und nıan zieht Wasma, eine Art Indigo» Pflanze; 
früher. wurde ein Extract davon gemacht, wie Fäffer und 
Höhlen in der Erde an einer oder zwei Stellen beurfunden; 
gegenwärtig werden die Blätter der Pflanze getrodnet wie 
Tabadeblätter und die pulverifitte Maſſe an die Färber 
verkauft, welche den Aufguß benugen. Mit Bergnägen fa 
ich hier die Feuerfliege das Dunkle der Nächte erleuchten. 
Sch Hatte zuvor eine einzelne in Darunta geſehen; hier fan» 
den fie fih zahlreich und in Gruppen. In einem ber Kas 
näle findet man den Aal, Mar Mahi genannt, oder den 
Schlangenfiſch; es wird darüber geftritten,, ob dieſes zwei⸗ 
deutige Thier ein erlaubtes Nahrungsmittel fei oder nicht. 
Die Hiße if in Lughman fehr drüdend bis zum Monat Sep⸗ 
tember, wo dann dag Wetter mild wird, und der Winter 
iſt Förlih. Die bedeutende Strede Landes, welches für den 
Bau des Reifes verwendet wird, verbreitet, da es bis zur 
Heife der Frucht unter Wafler flieht, vor der Erndte fehr 
ſchaäädliche Dünfte, und es ift Auferfi unangenehm, auf den 
Geldern umperzugehen; aber das @leihe kann man von al- 
Ien Reisländern fagen. Die Tadſchit's von Lughman ſpre⸗ 
hen einen Dialekt, den fie felbft und ihre Nachbarn Lugh⸗ 
mani nennen, der jedoch, wie ich glaube, beinahe derfeibe 
iR, wie das Paſchai, das Kopiflani von Dara Nur und ber 
‚Dialekt ver Siapofch Kafern. Sie ſprechen auch perfiih. Sie 
find gewerbstpätig und namentlih gute und auf Zierlichteit 
bedachte Landwirthe. Die Furchen zwiſchen dem verſchiede⸗ 
nen Stellen bebauten Landes find ſehr genau abgetkeilt, ie 
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Kelder geſäubert nnd Alles fo angeorbnet, wie ih es nir- 
gends gefehen habe, Sie ſäen in Rillen und verfeßen 
alle ihre Reispſtanzen; die Frucht ihrer Fertigkeit und Mühe 
gewinnen fie in überfließend«reihlihen Erndten. Sie gelten 
für ein fchr verfchlagenes und proceßfühtiges Volk und nach 
der Anfiht ihrer Nachbarn darf man fi über ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Kortfchritte niht wundern, wenn man ers 
wägt, wem fie diefelfben verdanken. Hierüber haben fie fols 
gende unterhaltende Geſchichte: 

Bor Zeiten, che die Eingeborenen mit den Künſten der 
Landwirthſchaft vertraut waren, erfhien der Schaitan oder 
Teufel unter ihren, gewann ihr Bertrauen und rieth ihnen 
ihr Land zu befäen. Sie willigten ein und es wurde wei- 
ter befhloflen, der Teufel folte cin Scherik oder Theilhaber 
mit ihnen daran fein. Das Sand wurde fofort mit weißen 
Rüben, Mopr-Rüben, Runtel-Hüben, Zwicheln, überhaupt 
folhen Pflanzen befäet, deren Werth in Wurzeln befleht. 
Als die Erndte zeitig war, erſchien der Schaitan und fragte 
großmüthig die verfammelten Landwirthe, ob fic für ihren Theft 
Das nehmen wollten, was über dem Boden oder was unter dem 
Boden fei. Da fiedie lebhafte gräne Farbe der Blätter bewunder⸗ 
ten, antworteten fie einmüthig, fie wollen nehmen, was über dem 
Boden fei. Nun erhielten fic die Anweifung, ihren Theil 
wegzunehmen und darauf gruben der Teufel und feine Die» 
ner die Wurzeln heraus und nahmen fie mit fort. Im fol« 
genden Jahre kam er wieder und trat aufs Neue in die 
Genoſſenſchaft; dießmal wurde das Land mit Walzen und 
andern Getraide-Arten befäet, deren Werth in ihren Frucht⸗ 
Aehren beftcht. Zur rechten Zeit, als die Saat gereift war, 
verfammelte cr die Landwirthe und flellte diefelde Frage an 
fie wie im vorigen Jahr. Entfchloffen, ſich nicht wieder be- 
trügen zu Taflen, wie daR Icktemal, wählten fic dießmal zu 





253 


iprem Antheil das, was unter dem Boden war, worauf ſich 
der Teufel alsbald an die Arbeit machte, die Erndte ſam⸗ 
melte und es ihnen überließ, die werthlofen Wurzeln aus⸗ 
zugraben. Da fie nun die Erfahrung gemadt hatten, daß 
fie dem Zeufel nicht gewachfen feien, wurden fie feiner Freund⸗ 
fhaft müde und cd traf ih glüdiih, daß, als er mit feiner 
Erndte abzog, er die Straße von Lughman nad Barilab 
cinfhlug, die wegen ihrer Schwicrigteit fprihwöärtlich ges. 
worden if; hier verirrte er fih und feitdem hat man nichte 
mehr von ihm gehört noch gefehen. Dieſer Theil des We⸗ 
ges heißt bis auf den heutigen Tag Schaitan-Gum, d. h. 
der Ort, wo der Teufel feinen Weg verlor. 

Zwifhen bier und Lughman iſt ein Ort mit Namen 
Badpaſch, merfwürdig durch den Ruftzug, der hier fortwäh⸗ 
rend bemerklich if. Zu meiner Zeit wurde Mahomed Albar 
Khan mit feinen Truppen, als er von einem Streifzug gegen 
die Sapib Zada Uzbin’s zurüdfchrie, hier von einer Windes 
braut eingeholt, under und feine Leute wären beinahe weg⸗ 
geblafen worden, wie zuvor der Teufel. Die Streitmadt 
wurde im. Kampf der Elemente überwältigt und zerfireut; 
verfhicdene Perfonen gingen fammt ihren Roffen zu Grunde; 
viele wurden fräter von den Sahib Zada Uzbins gefunden 
und erfchlagen. u 

Bon Pafıhai machte ih einen langen Marſch nach Da» 
runta und am folgenden Zag ging id) von hier nach Tatang. 
Auscer den Touren und Ausflügen, die ich in diefem Werte 
erwähnt habe, hatte ich in dieſem Jahre ‚das Thal von 
Dſchelalabad, welches an intereſſanten Monumenten, wie 
Tumuli, Erdwälle, Höhlen u. f. w. aͤußerſt reich if, gründe 
lich durchforſcht. 

.Da ich meine Aufmerkfamleit gegen Kabal hin gelenkt 
hatte, fo machte id, bevor ih die niederen Gegenden vers 
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ließ, noch einen andern Turzen Ausflug nad Murlhi Khel 
am Fuße des Safed Koh, um mid zu überzeugen, ob es 
wahr fei, was das Gericht behauptete, daß cine Zope ſich 
hier befintet. Ich machte von Tatang aus, indem ich durch 
Nimla ging, eine Tagreife und erreichte den Ort Des Abends, 
wo ih von einem Malek, deflen Haus unmittelbar in der 
Nähe des Dentmals fland , Höflih empfangen wurde” Er 
wünfchte fehr, ich möchte fie unterfuchen und ich habe mid 
inzwifcben immer geärgert, daß ib es damals nidt that ; 
denn es ift dich einer der Gegenſtände, die ich verfäumte, 
während es in meiner Macht fland, fie zu benügen und ſpä⸗ 
tere Degebenheiten hinderten mich, meine Aufmerkfamteit 
wieder darauf zu lenken. Das Dentmal war in Hinfiht auf 
Bauftyl und äußere Erfcheinung im Kleinen der Typus der treffe 
lihen Zope in Hidda; ich hegte deßhalb wenig Zweifel über 
ihr Alter, aber ich hatte gehofft, aus dem Wefen ihrer Res 
liquien, wenn fie glüdlicherweife deren enthielt, im Stande 
zu fein, mir einen Begriff zu bilden über den eigentpüm« 
lihen Charakter der zwei Bauten, den ich mir aus den koſt⸗ 
baren und mannigfaltigen Schäßen, welde man aus dem 
Dentmal von Hidda gewonnen , Taum bilden konnte. Ich 
vermuthete farf, das Ichte Gebäude mödte einem jener 
Zürfen angehören, teren Münzen wir beſitzen und die wir 
Sndo-Saflianiiche nennen und mein Beſuch in Murkhi Khel 
hatte die Abficht, dieſe Vermuthung zu beflätigen. 

Daß der Ort vor Alters zur Aufnahme ter Todten aus 
einem befontern Stamme oder Secte beflimmt war, war 
hinlänglid erfigtlih aus der überrafhenden Menge von 
menfhlihen Gebeinen, welde an manchen Stellen ven Bo⸗ 
ben bedecken; dieſe fanden fih in folder Anzahl, daß die 
Mauern, welde die verfhiedenen Abtheilungen tes Ortes 
trennen, aus benfelben gebildet werben. Um diefem Zwed 
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zu entiprecden, waren fie natürlidh ganz und man-Tonnte-uns 
möglich annehmen, daß fie jerer Wirfung des Feuers aus⸗ 
geſetzt geweſen. Wirklich waren fie wohl begraben worden. 
und es war nothwendig, dieß anzunehmen oder zu vermu⸗ 
then, daß wir in Murkhi Khel eine Stelle gefunden, wo tie 
alten Bewohner des Landes, Gebern, ipre Leichname nieder» 
legten. Ih war zur leßern Anficht geneigt, weil ctwa fünf» 
zehn oder fechzehn Kupfermünzen, die ih mir hier veıfchaffte 
und welche unter diefen Gebeinen aufgelefen worden waren, 
fämtlih Indo-Saffianifhe waren. Zn Nokar Khel, unge» 
fähr drei Meilen gegen Norden oder am Abhang der Ebene 
wurden und werden noch jeht ganze Scelette gefunden. An’ 
ipre Anöchel waren urſprünglich Spielſachen, Münzen und 
andere Gegernflände gebunden, die jebigen Bewohner wiſſen 
dieß fo gut, daß, wenn fie irgend einen neuen Gegenfland 
entdeden, fie nie verfehlen, defien untere Extremitäten zu 
verfuden, und gewöhnlich werden fie auch durd irgend eine 
Kleinigkeit belohnt, zuweilen erhalten fie Artikel von Werth. 
Gegenwärtig ift Murkhi Khel cin reizender Ort, der die zwei 
Geiten eines weiten Thalcs einnimmt, dur welches ein 
hübſches Flüßchen firömt. Es giebt ein Dorf dieſes Na⸗ 
mens von ungefähr fünfzig Häuſern und verſchiedene kleine 
Weiler, Schlöſſer und Thürme, welche zuſammen ein Aggre- 
gat von beinahe dreihundert Häuſern bilden. Mein Freund, 
der Malek, ſagte mir, es ſeien hier ungefähr hundert Wein⸗ 
berge. Obgleich die Temperatur niedrig iſt, haben ſie zwei 
Erndten, eine Weizenerndte im Frühling und eine andere von 
Gall und- Dſchuar im Herbſt. Die letztere if fo ergiebig, 
daß man mir verfierte, ein und ein halb Tſcharak Saamen 
geben ein Karwar Getreide. Ungefähr zwei Meilen öſtlich 
von Murkhi Khel, auh am Fuß der Berge, liegt Zoar, be« 
rühmt durch die Menge feiner Weinberge und Gärten. Wefl- 





Lig don demſelben Tiegt Mama Kpel, wo Mir Afzil Khan 
wohnt, den ich vorhin zu erwähnen Gelegenheit hatte. Rurkhi 
Khel if überbich an einem Punkt gelegen, wo eine Straße 
über die Safed Koh Gebirgsteite nah dem Dſchadſchi Lande 
führt. 
Während meines Aufenthaltes hier — und ber Ort hat 
fo vicle Reize, daß ich drei Tage blieb — fah ich vicle Dſchad⸗ 
ſchis, welde das Haus und ven Thurm meines Malek zu 
ihrem Scrai zu machen ſchienen. Sie waren in ihren Sit⸗ 
ien ein etwas roherer Menfhenfhlag, als die Leute am 
nördliden Rande des Safed Koh, und dicle find nicht fehr 
fein. Ihre Kleidung if eigenthümlich. Eine Art Müße dient 
ftatt des Lunghi oder Turbans, und ihre Beinfleider Liegen 
dicht an den Beinen an, während die unteren Theile mit 
Nadel⸗Arbeiten rei verziert find. Ein verfländiger junger 
Mann, Rasrulah, welcher mehr über fein Land wußte, oder 
feine Kenntniffe beffer mittpeilen konnte, als irgend ein an- 
derer feiner Landsleute, mit dem ich ſprach, bat mid, nade 
dem er meinen Nachforſchungen genügt hatte, dafür um 
einen Taviz oder grichriebenen Zauber, um die Herzen 
Ghul Khan's und feiner Frau Zanai zu rühren, welde fi 
mweigerten, ihre Tochter, fein Kanghal oder Süß⸗Herz, mit 
dem muftfalifgen Namen Gulfimma, ihm zu geben. 

Die Heineren Hügel dcs Safed Kop find in der Rähe 
von Murkhi Khel intercflant, da fie Spedftein, Ehrpfopras 
und andere kalkerdige Mineralien enthalten, während fie 
mit Zichtenwältern bekleidet find. Nah allen Nachrichten, 
die ich einzog, hat dieſe gefeierte Gebirgskette einen fleilen 
Abfall auf die Ebenen der gegenüber liegenden Provinz 
Khuram. Bei unferer Rüdichr famen wir nach Nokar Khel 
binab, in deffen Nähe cin großer Tumulus ſich befindet. Dice 
Leute der Nachbarſchaft glaubten, als fie von den Opera- 
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tionen hörten, welde auf die Topen und Tumuli ‚in der 
Nähe von Dſchelalabad verwendet worden, es möchte vor⸗ 
theilhaft fein, fid über den Inhalt der fraglichen Bante 
zu vergewiffern, und fofort begannen einige ihre Arbeiten 
am Gipfel derfelben; in vier oder fünf Tagen wurden fie 
entmutpigt und flanten von ihrem Verſuche ab. 

Bon Nokar Khel gingen wir nah Nimla, wo wir, da 
der Abend fhon weit vorgeichritten war, ung für die Nacht 
einquartirten. Am folgenden Morgen zogen wir über das 
wellenförmige Land nah Ballabagp, gingen über den Surkh 
Rud und erreichten wieder Tatang, wo wir jeht nichts an» 
deres mehr zu thun hatten, als auf dem nächften Wege nad 
Kabal zurüdzufchren. Wir brachen fomit auf, indem wir 
zur Begleitung Abdulah hatten, einen Bruder des Malek 
von Dſchigdillik, von wo aus wir die Straße von Hira 
Manzi einfohlugen, welde uber cinen fehr hohen Berg führt; 
übrigens ift die Straße gut, fo, das es nicht nöthig ifl, ab⸗ 
zufteigen, und wir kamen geradezu in das Thal Tezin hinab. 
Hier hielten wir nur wenige Minuten an; als wir unfere 
Reiſe fortfchten, zogen wir über den Haft Kotal und über 
das Tafel⸗Land und erreichten endlich Terikki, wo wir die 
Nacht bei einigen Ahmed Ghildſchi's zubrachten, welde in 
Zelten bier Icben. Hier flanden die Ruinen eines Dſchagha⸗ 
tai:Schloffes und die Bruchſtücke von Mergelfels, welche überall 
die Oberfläche des Bodens beredten, waren mit foſſilen Muſcheln 
bededt. Am Morgen tamen wir in einiger Entfernung rechts am 
Dorfe Kpurd Kabalvorbei, gingen über die Gebirkskette, die ung 
von dem Kabal⸗Thale trennte, und kamen an die Zope und in 
das Dorf Kamari; von hier zogen wir über die Ebene und 
erreichten woplbepalten mein altes Quartier im Balla Hiffar. 


Carl Mafion’s Reifen. III. 17 
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Dreizehntes Kapitel. 


Tor Mahomed's Abſicht, die Königewürde anzunehmen. — Anſichten 
und Meinungen der Parteien. — Eultan Mahomed Khan's Abreife. — Ein- 
weihungstag. — Börmlicpkeit. — Grmahnungen. — Bemerkungen feiner Un⸗ 
tertbanen. — Toft Mahomed Khan's Benehmen. — Seine Rechtfertigung. — 
Rüftungen zum Krieg. — Des Khan Mulla Gewandtheit. — PBlünderung der 
Hindu’s. — Mahomed Osman Khan’d Bemandtheit. — Tot Mahomed Khan's 
Anfihten. — Erpreſſung von Mabomedanern. — Tod des Sabz Ali. — Be 
trag der Erprefſungen. — Marſch der Trupven. — Hadſchi Kban’s Abreije. 
— Stand der Juhreszeit. — Mirza Uzur. — Mahomed Kuli Khan. — Reiie 
nah Dſchelalabad. — Räuber in Sch Baba. — Dſchigdillik. — Noth Maho⸗ 
med Ruli Khan's. — Gandamak. — Darunta. — Tod des Naib Dar Maho- 
met. — Briefe von Ludiana. — Zweideutigkeit bes Amtes. — Unhoflichkeit 
des Nawab. — Saiyad Keramat Ali's Adreife. — Seine Taftif. — Geine 
Abfihten. — Sein Angriff auf Randigit Singh. — Harte Pflichten. — 
Schlimme Folgen des Benchmens des Euiyad Keramat Ali. — Afghaniſche 
Begriffe von amtlicher Gtikette. 


-Sn Kabal war die öÖffentlihe Meinung ſehr mit den 
Räſtungen für den angelündigten Kreuzzug gegen die Sikhs 
und mit der laut gewordenen Abfiht Doſt Mahomed Khan's 
befhäftigt, vie Würde eincd Padſchah anzunchmen. Hadſchi 
Khan, ter vor feiner Abreife von Kabal dieſen Schritt vors 
geſchlagen hatte, empfahl ihn jetzt bei feiner Rückkehr wies 
der und ebenſo Mirza Sami Khan und Andere. Die Ber: 
wandten des Sirdar’s widerfeßten fich einſtimmig, indem fie 
geltend machten, es fei unpaffend und unpolitifch, aber feit dem 
Tode Amir Mahomed Khan’s und Mahomed Repim Khan’s, des 
Amin⸗a⸗Mulkh, befand fich Feiner unter diefea Berwandten, dem 
Achtung zu erweifen er für nöthig gehalten hätte; die Sache 
wurde fomit befhloffen und der Tag für die Feierlichkeit 
der Einfeßung fefgefeßt. Sultan Mahomed Khan lebte mit 
feinem Bruder Pir Mahomed Khan in Kabal, auf nicht fehr 
freundlichem Buße mit Doſt Mahomed Khan. Der letztere 
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ließ keine Gelegenpeit vorüber, Sultan Mahomed Khan dir 
Hohn oder Sarafasmen zu quälen; er ſetzte fi in den Be⸗ 
fit feiner Kanonen, Musketen und anderer Kriegswaffen, 
welche übergeben wurden, weil es bekannt war, daß fie im 
andern Fall mit Gewalt genommen würden. Die. zwei Brä«- 
der hielten ungeachtet des ſtarken Abfall, der unter ihren 
Truppen flatigefunden, noch immer cine ſtarke Truppen 
Abtheilung,, und Sultan Mahomed Khan war geneigt, in 
Berbindung mit feinen Freunden fein Schwert zu ziehen und 
einen Kampf mit feinem Bruder zu wagen. Cinmal verließ 
er wirklich die Stadt und ging nad) den affharifhen Schlöfe 
fern, aber der Einlaß wurde ihm verfagt. Wäre er auf 
genommen worden, fo hätte er feine Fahne entfaltet and 
die in feinem Snterefie oder im Complotte befindlichen Wä» 
ten zu ihm geftoßen und Kabal Hätte einige Tage lang, 
wer auch Sieger geblieben wäre, merkwürdige Scenen dar» 
geboten. Jetzt, da die Inauguration Doft Mahomed Khan’s 
vor fih gehen follte, weite Sultan Mahomed Khan der Ce⸗ 
remonie nicht beimohnen, noch weniger dazu mitwirken. @r 
erhielt daher die Erlaubniß, nah Badſchor zu geben, um 
Mir Alam Khan zur Mitwirkung im Kriege gegen die Sitg’s 
zu bewegen. Er verließ Kabal, nahdem er von Doft Ma 
homed Khan eine Summe Geldes für feine Auslagen erhal» 
ten hatte. Endlih fam der Tag, an welchem fi) der Häupt⸗ 
ling durch Annahme eines neuen Zitels und einer höher 
Rangftufe uber feine Brüder erheben wollte, Keine Auge 
brüde der Freude eröffneten den Zag und feine Artilleries 
Salyen verfündigten den Bewohnern der Stadt, daß ihr 
Häuptling im Begriff ſtehe, die königlide Würde anzunehe 
men. Gegen Abend verfügte fh Doft Mahomed Khan, 
nachdem er den Ballahiffar verlaffen, nad dem Id Gap, in 
ber Nahe von Siah Gang, wo viele, jedoch nit alle Bere 
X 
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‚wandten und Häuptlinge mit dem älteſten Sohne des Mir 
‚Mais warteten. Der leßtere fungirte ale Primas und legte, 
"indem er Gebete herſagte, zwei oder drei Blätter Gras in 
den Zurban Doſt Mahomed Khan's, wobei er ihn als Pad⸗ 
ſchah ausrief, mit dem Titel Amir Al Momanin, oder Ber 
fehlshaber ver Gläubigen. Hierauf wandte er ſich an bie 
Schaaren umper, erwähnte den heiligen Krieg, den der Amir 
mit den Ungläubigen zu beginnen beabfihtige und beleprte 
fie, es feie die Pflicht jedes Mufelmannes, durch frei» 
willige Beifteuerung zur Förderung einer fo großen, recht⸗ 
mäßigen Sache und zur Ausdehnung feiner Gewalt mitzu⸗ 
wirkten. Abdul Samad warf einige Rupien unter die Menge, 
die alsdann fich zu zerfircuen begann; tie Verwandten des 
Amir und andere Häuptlinge ſchlugen durch das Derwaza 
Lahori den Weg nad der Start cin, während er und ein 
halb Dutzend auf der Straße, die er gelommen war, nad 
dem Ballahiffar zurüdtehrten. Es haten fih ungeheure Schaas 
ren aus der Stadt verfammelt, ſowohl Mahometaner ale 
Dindus, wahrfcheinlid in der Erwartung ‚ irgend cine Ent- 
faltung von Pomp und Ceremonien zu fehen und getäufcht 
Tchrten fie in ihre Häufer zurüd; und in der That war nur 
wenig zu fehen gewefen. ı 

Ich ſaß auf dem Gipfel einer Kleinen Anhöhe, Tappa 
Khak Balkh genannt, innerhalb eines Büchſenfchuſſes von 
Derwaza Schah Schahid, als der neu gefchaffene Amir die 
Straße entlang vorüberzog, nur durch die Breite eines Acker⸗ 
feldes unn dem Tappa geſchieden. Als einige feiner Reiter 
über dad Feld hin galoppirten, rief er ihnen zu, fie ſollen 
nicht über das Getreide eines Raiyat reiten. Giner von 
Denen, welche bei mir waren, bemerlic: Hört ihr den 
Schurken, wie ſchnell er-Beforgniß für feine Raipats an 
den Tag legt. Eine andere Geſellſchaft von ſechs oder fies 
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ben Perſonen brach auf, ˖als er ſich näherte, indem einer 
zum andern fagte, er fei cin Batſcha Kaballi oder Burſche 
von Kabal; und wenn er fc hier beifammen fißen fehe, 
würde er fich vorfiellen, jeder von ihnen habe eine Flaſche 
Bein nnter feinem Mantel. Mehrere Tage nad diefem Err 
eigniß-war der Darbar Häufig der Schaupfaß vieler Luſtig⸗ 
feit, wo nicht Poflenreißerei. Früher war ed Bitte geweſen, 
den Häuptling mit Sirdar anzureden, jet wurde es Mode, 
ipn Amir Sapib zu nennen, und es wurde feflgefcht, jeder, 
der fih eines lapsus linquae fhuldig machen würde, follte 
eine Rupie verwirkt haben. Die Lente, welche dem Dofl 
Mahomed Khan grratpen hatten, ſich zum Padſchah auszu« 
rufen, thaten dich, wie man glaubte, in der Meinung, als⸗ 
dann werde er als ein Selave der Etifette fich nicht mehr 
viel mit der Berwaltung der Angelegenheiten befaffen und 
ihrem Gutdünken etwas mehr überlaffen. Hierin wurden 
fie graufam getäuſcht; denn nicht nur die Einfachheit feine® 
Weſens und feine Zugänglichkeit dauerte fort wie zuvor, 
fondern er ſchien fogar den Geſchäften mehr Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, als je. Als er einige neuc Lafetten befichtigte, 
‘die unter der Leitung Abdul Samads angefertigt worben 
waren, fo fragte er nah dem Holz und den Nägeln der 
alten Lafeiten. Abdul Samad bemerkte, es fei für einem 
Padſcha nit paſſend, nach folhen Kleinigkeiten zu fragen. 
Der Amir erwiederte ihm, ba irre er fih fehr, vielmehr ges 
zieme es fi für ihn, nah bdenfelben zu ſehen, da man fie 
noch zu etwas brauchen koͤnne. Wenn der Amir felbfi irgend 
Gründe zur Annahme eines höhern Titels hatte, außer den 
Heinlihen Gründen, feine Berwandten zu ärgern und feiner 
eigenen Eitelkeit auf eine wohlfetle Art zu ſchmeicheln, ſo 
mag man fie in der Anfiht finden, welche die Afghanen im 
Allgemeinen beherrſcht, daß in Kämpfen für politiſche oder 





religiöfe Zwede es ſich gezieme, unter der. Fahne eines Sou⸗ 
verains zu fechten, da in ſolchem Falle den Erſchlagenen 
der Lohn des Maͤrtprerthums unmoͤglich entgehen. koͤnne. Es 
IR auch den afghaniſchen Ideen angemeflen, daß einer, wel- 
Ger cinen Padſcha geichlagen hat, wie Doſt Mahomed Khan 
den Shah Sudſchah al Mulkh, ſelbſt die Würde annehmen 
foll, von welcher man glaubt, cr habe fie gewonnen. Leber» 
dieß wurde von feinen Bertheidigern angeführt, er habe 
nur die Anfprüde ver Barak Zai Familie wieder aufgenom- 
men, die fihon fein Ahne, Hadſchi Dſchamal, geltend ge- 
macht, welcher fih als Padſcha erflärt und Münzen geſchla⸗ 
gen babe vor der Anerkennung ter Sadu Zai Familie in 
der Perſon des Ahmed Schaf, und es wurde behauptet, die 
Anſprüche der. Barat Zais feien dadurch, daß fie Iange nicht 
geltend gemacht worden, nicht aufgehoben mworten. Der 
dringende Grund jedoch, den feine Freunde vorbradten, 
war die Roth des Augentlides. Was Doſt Mahemed Khan 
betrifft, fo fagte er und befland fpäter fortwährend darauf, 
Padſchi Khan Mirza Sami, der Khan Mulla fammt der 
ganzen Horde von Mullas und Beiftlihen haben ihn gezwun⸗ 
gen, den Titel angunchmen. Es war ein belufligender Streit 
zwifchen den fcharffinnigen Mirza’s, nach pafienden Motto’s 
für das Amtsfiegel des Amirs und für die neue Rupie zu 
fügen, die er zu fchlagen beabfihtigte. In beiden Fällen 
trug Mirza Sami Khan die Palme vor den Uchrigen das 
son. Während diefer Borgänge verloren der Amir und feine 
Breunde den wichtigen Kampf, ver ihnen bevorſtand, nicht 
aus den Augen. Sie begannen ernfipaft über die Mittel 
zur Ausführung deſſelben nachzudenken und alle ihre Auf« 
merkſamkeit wurde dur die Frage in Anfpruc genommen, 
wie und wo Geld aufzutreiben feie. Sie mögen gebofft ha» 
ben, freiwillige Beiträge werden dem Amir die Mühe und 





die Gehäffigkeit erfparen, zu Erpreffungen zu greifen, allein 
es war deutlich, daß, fo fehr die Mahomedaner von Kabal 
an ihrer Religion hingen, fie doch nicht minder für ihr Gelb 
eingenommen waren und nidht einer dachte daran, bdaffelbe 
zur Förderung der großen Sache darzubringen, für deren 
Bertpeidiger fid der Amir ausgab. Rüdfichtlich der Hindu’s 
entdedte der Scharffinn des Khan Mulla einen heiligen 
Tert, der trefflih für ten Kal paßte, fowie für bie 
Umfände des Amir. Diefer Tert Tautete: Es fei gefeß- 
mäßig, das Vermögen von Ungläubigen mit Beſchlag zu 
befegen, fofern die auf diefe Weife gewonnenen Schätze dazu 
verwendet werten, die Angriffe von Ungläubigen abzuweh⸗ 
ren. Da nun Randſchit Singh während der Abmwefenpeit 
des Amir in Kandapar Peſchauer heimlich erobert Hatte, und 
die Wicdereroberung von Pefchauer der Zwed des jetzigen 
Feldzugs des Amir war, fo war augenfcheinlih, dag Rande 
fhit Singh der angreifende Theil war, und ta fomit der 
Amir in einen Bertpeidigungstrieg gegen die Ungläubigen 
veriwidelt wurde, fo war es augenſcheinlich der göttliche 
Wille, daß ber Amir feinem Bedarf vom Bermögen feiner 
Hinduiſchen Untertanen nehmen follte. Hätte der Amir je 
irgend einen Scrupel gehabt, fo hätten die ſcharfſinnigen 
Deductionen des Khan Mulla ihn zum Schweigen bringen 
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müſſen. Die Hinduiſchen Schickarpuris oder Geldwechsler 


der Stadt wurden entboten und nachdem man ſie in Kennt⸗ 
niß geſetzt hatte, daß fie Gefangene ſeien, bis ſie die Bes 
zahlung von drei Lad Rupien veranflaltet hätten, wurden fie 
Hadfhi Khan in Berwahrung gegeben. Beamte wurden in 
alle Gegenden des Landes abgefandt, um Hindu’s zu ſuchen 
und um derjenigen, welche Vermögen hätten, fi) zu bemäch⸗ 
tigen. Schamſodin Khan erhielt den Auftrag, nad denen 
von Ghazui zu fehen, und Mahomed Atbar Khan erfüllte 





vol Eifer feine Inftructionen bezüglich der Hinpu’s in ver 
Provinz Dſchelalabad. Manche fielen In die Hände ihrer 
Berfolger, manden gelang es aud, ſich zu verbergen, aber 
die Häufer und das fibtbare Eigenipum Aller wurden im 
ganzen Lande geplündert. In der Stadt wurden nur bie 
Reichfien heimgefuht. Die Heinen Sirdar's und Dſchaghir⸗ 
dar's ahmten das mwohlthätige Beifpiel nad, das ihnen ber 
Amir gab. Hadſchi Khan plünderte durch feinen Agenten 
die Hindu's von Dſchaharbagh in Lughman und Mahomed 
Osman Khan begab fih nah Ballabagp, wo er alle Hin» 
du's gefangen nahm, ta er fie durd Briefe, in denen er fe 
feines Schußes verficherte, Lifig bewogen hatte, bis zu fei- 
ner Ankunft in ihren Häufern zu bleiben. Später, ale ber 
Amir auf feinem Marfh gegen Often durch Ballabagh kam, 
fragte er Mahomed Osman Khan, wie viel Geld er ihm 
von feinen Hindu’s verichafft habe. Die Antwort war, kei⸗ 
nes, denn fic hätten ihn überliftet und fi hinter dem Sa⸗ 
fed Koh verfiedt. 

Mehrmals fragte fpäter der Amir nad den Hindu's von 
Ballabagh und Mahomed Osman Khan verfiherte fortwäh⸗ 
rend, er wiſſe nichts von ihnen. Im Laufe der Zeit zeigte 
es fich, daß fie fortwährend zu Ballabagh in enger Haft ge» 
halten worben waren, und als fie entdedt und vor den Amir 
geführt wurden, war es jammervoll, den Aufzug zu fchen, 
in welchem fie erfchienen. Der Amir fonnte durchaus das 
Geld nicht erhalten, weiches Mahomed Osman Khan bieten 
Hindu's abgenommen hatte, aber er zwang ihn, ihnen für 
ben Betrag Scheine zu geben und tröftete fie mit der Hoffe 
nung, fie werden die Summen, die man ihnen genommen, 
zurüdbezaplt erhalten. Die Jagd auf die Hindu’s im gan» 
gen Sande dauerte noch lange, nachdem ſchon Schnee gefal- 
en war, fort, und wenn’das Verſteck irgend eines berfelben 
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an den Tag kam, wurden fogleih Boten abgefandt, um 
die Flüchtlinge zu ergreifen. Die Schikarpuris blieben nicht 
lange in Haft; da fie wohl fühlten, fie hätten Feine Hoff» 
nung, den Forberungen, die man an fie ſtellte, zu entgehen, 
boten fie eine Feine Summe an, und nad einigen Unter- 
handlungen, bei denen fih Hadfhi Khan für ipren Freund 
erflärte, wurde die Summe von etwas mehr als zwei Lad 
Nupien von ihnen angenommen, wofür der Amir ihnen Schuld« 
verfihreibungen gab. Es muß bemerkt werden, daß alles 
Geld, was man bei diefer Gelegenpeit nahm, mehr als ein 
Zwangs⸗ Anlehen, denn als eine förmliche Erprefiung be⸗ 
trachtet wurte; denn im Kal, daß die Unternehinung glüdte, 
wollte man es zurüdbezahlen. Der Amir trat in die Kußs 
ftapfen feines ruchloſen Bruders Kati Khan, der, berüdtigt 
durch die gewiflenlofe Art und Weife, wie er feine Kaflen 
füllte und feiner Geldnoth abhalf, cbenfo befannt war we⸗ 
gen der Pünktlichkeit, mit welcher er dic gewaltfam gelie» 
denen Summen zurüdbezaplte, fobald es ihm möglih war, 
weßhalb er, obwohl ein fo grundfaßlofer Mann, als viel» 
leicht je ciner lebte, zuletzt in den chrenvollen Ruf kam, 
ein Sahib Itawah oder ein Mann von Wort und glaube 
würdig zu fein. Die Finanzoperationen des Amir befchränte 
ten fi jedoch nicht auf feine hinpuifchen Unterthanen, fon» 
dern erfiredten fih auch auf die reicheren mahomedanifchen 
Kaufleute, fowie auf viele politifch verbäcdhtige oder ver» 
haßte Individuen. Sabz Ali, ein Kaufmann, von dem man 
30,000 Rupien verlangte, farb unter den ihm zugefügten 
Martern, worüber der Amir ein opne Zweifel ungeheuchel⸗ 
te8 Bedauern ausdrückte, denn er wünfchte nicht den Tod 
des Mannes, fondern fein Gelb. Es wollte ihm indeß kei⸗ 
neswegs gefallen, daß diefer zufällige Zod feine Forderung 
aufheben follte, vielmehr benußte er die Sache fo gut er 





Tonnte und zwang die Berwandten des unglüädliden Man» 
nes, feinen Leichnam "auszulöfen. Bei dieſer Belegenpeit 
fhonte der Amir nicht einmal feine eigenen Weiber. Bon 
einigen derfelben nahm er Zumelen in beträchtlichen Werthe, 
und fein Benehmen diefen Ihönen Wefen gegenüber war je 
nach ihrem Temperamente verſchieden. Bei den Furchtſamen 
war eine leichte Drohung oder cin entfchiedener Befehl hinrei⸗ 
hend, bei Andern erwies ſich fein Gelübde, fih bis zur Bes 
fricdigung feiner Forderungen alles ehelichen Zuſammenlebens 
mil ihnen zu enthalten, zuletzt als wirffam. Außer diefen ver⸗ 
ſchiedenen Mitteln erhob er die Dſchezia oder Kopfſtener auf 
zwei Jahre von den Hindu's im ganzen Lande voraus und ließ 
fih das Eintommen der Stadt: Abgaben von Kabal auf ein 
Jahr vorausbezaplen. Man nahm an, cr habe außerordent⸗ 
liche Einzüge im Betrage von beinahe fünf Lad Rupien ge 
macht, und da er für unvermeidlide Ausgaben und um feine 
Armee von Kabal aus in Bewegung zu fehen, zwei Lad aufs 
wendete, fo nahm cr einen Betrag von drei Lad Nupien 
mit in das Feld. Die Truppen waren indeß nah und nad 
nah Dſchelalabad gefendet worden und am Ende des Fe⸗ 
bruar folgte ihnen der Amir, indem er Mirza Sami Khan 
und den Nawab Dſchabar Khan zurüdlich, um auf Juwe⸗ 
Ien, die er fih von feinen Weibern verfchafft hatte, Geld 
aufzunehmen. Dabei follte der Mirza als Agent bei der 
Unterhandlung des Anlehens und der Nawab als Bärge 
fungiren, daß die Zumwelen nicht zurüdgefordert werben wür⸗ 
den, ehe dic darauf geliebenen Gelder bezahlt worden. Am 
5. März verlieh Hadſchi Khan den Ballahiffar, um zum 
Amir zu floßen. "Seine Abreife war bezeichnet durch Aus⸗ 
werfen von Kupfermünzen ‚unter ber Volksmenge, die ben 
Hadſchi Khan Taut ale ſakhi oder großmüthig pried. Ale 
er das Ziarat Schap Schehid erreicht hatte, wohin ihm die 
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Shaaren gefolgt waren, machte er Halt, firedte feine Hände 
aus und fichte den Segen‘ Gottes an. Alsdann grüßte er 
{nel die dabei Stehenden mit vinem feiner befien Salam 
Alitam’s und galoppirte nah Bhut Khak. Er war ganz 
allein, in einem. Postin gekleidet; ſeine Leute waren ihm vor⸗ 
angegangen. 

Dieſe Jahreszeit bildete einen ſeltſamen, aber glück 
lichen Kontraft zu der lezt vorangegangenen. Im Anfang 
des Dezembers war Schnee gefallen, aber er war allmählich 
verfhmwunden und das Wetter war fhön und mild. Das 
neue Jahr 1835 begann unter Außerfi günfligen Anzeigen 
und der Frühling fhien die Stelle des Winters eingenoms 
men zu haben. Während des Monats Februar erfchienen 
die Blumen von Roh Roz und ebenfo die Schwalben, und 
man wünfchte fih von allen Seiten Glück, daß der Winter 
vorüber fei. In der Naht vom 26. Februar zerflörte ein 
Schneefall diefe Erwartungen und es folgte darauf ziemlich 
kaltes Wetter, das jedoch noch immer nicht mit der firengen 
Kälte des verfloffenen Jahres verglichen werden konnte; auf 
fel der Schnee nicht in ſolcher Menge, daß er lange auf 
dem Boden liegen blieb. 

Ich hatte cine Zeitlang daran gedacht, nach Dſchelala⸗ 
bad zu reiſen und rüſtete mich jetzt, um in Geſellſchaft 
Mirza Azur's, des erſten Secretärs Hadſchi Khan's und eines 
meiner Bekannten von Bamian dahin zu gehen. Der ſiebente 
März war der zum Aufbruch beſtimmte Tag, und als id 
au dem Mirza fandte, um zu fragen, ob er reilefertig ſei, 
verfeßte er, er braucde noch zehn Rupien, um feine Koch» 
geräthfchaften auszulöſen, die bei einem feiner Bläubiger 
fih befinden. Da ich. keine Verzögerung wünfchte, fo fanbte 
ip ihm die nötpige Summe, und nun fam er fogleih und 
wir ritten nah Bhut Khak und quartirten uns in den Sa⸗ 





mutſchen ein. Der Mirza hatte acht over gehr Heine aber 
Iebhafte Pferden. Es war ein feiner Regen gefallen auf 
der ganzen Reife von Kabal her, und pin und wieder fiel 
ein Kloden Schnee. Am andern Morgen dauerte das gleiche 
Better fort und ich wünfchte, weiter zu geben, aber der Mirza 
fagte, es fei unumgänglih nothwenvig, einen Dann in die 
Stadt zurüdzufenden, um Hinna zu holen, nm damit bie 
Schweife und Hufe feiner Pferde zu färben, denn es fel an- 
anftändig, in ihrem farblofen Zuſtand mit ihnen zu reifen. 
Wir waren daher dieſen Tag in ten Samuftſchen Pinges 
halten. Des Abends ſtieß Mahomed Kuli Khan zu uns, 
der einzige überlebende Sohn des Bazir Kati Khan, der außer 
feinen beladenen Kamerlen eine Abtheilung von ungefähr 
Yierzig Pferden hatte. Er quartirte fih in einer an die 
unferigen Roßenden Höhle ein. Das Wetter fah zu drohend 
aus, als dag wir hätten aufbrechen Fönnen, und wir wurden 
daher einen weitern Tag hier aufgehalten. Des Abends 
fpeiste ih mit Mirza Uzur bei Mahomed Kuli Khan. Ich 
fand in ihm einen pühbfchen jungen Mann von 19—20 Jah⸗ 
ten, aber mit eigenthümlichen Zügen, denn er hatte eine 
lange Adlernafe und cin fpißiges Kinn. Er war fehr vers 
fändig, aber, wie man leicht bemerken konnte, auésſchwei⸗ 
fend und lüderlich; er wohnte früher bei feinen Oheimen 
in Peſchauer, die ihm zwanzigtauſend Rupien per Jahr aus⸗ 
ſetzen. Nach ihrer Bertreibung kam cr, von der Roth ges 
drängt, nach Kabal, wo der Amir feine Ausfchweifungen 
nicht mit fo vieler Nachſicht betrachtete und man ihm ſagte, 
wenn er fih in Gunft feßen wolle, müfle er feine Lebens» 
weife ändern und feine ſchlimmen Geſellſchafter entlaflen. 
Ich vermuthe, diefe Bedingungen waren etroas zu ſchwie⸗ 
rig, als daß er fie Hätte erfüllen Tönnen und feine Hals⸗ 
Rarrigleit gab dem Amir einen Borwand an die Hand, am 
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fih ‚genen feinen Neffen Außerfi Tparfam zu bezeugen. . Mas 
homed Kuli Khan ift der eine von zwei Brüdern, den ein- 
zigen Söhnen, die der Bazir hatte, und zwar aus der Che 
mit einer berühmten Kintfehini mit Namen Baghi. Sirbalend 
Khan, der ältere "fol ein ſehr viel verſprechender junger 
Mann geweien fein und fand feinen Tod zufällig‘ in dem 
Bagh Shah in Kabal, wo er fih mit dem Dicerid oder 
mit Lanzen⸗Uebungen die Zeit vertrieb. Als er verfuchte, 
eınen Apfel auf tem Boden zu durchbohren, fprang feine 
Waffe zurüd und durchbohrte ihm die Brufl. Er fiehte 
einige Tage und flarb dann. Lange plauderten wir mit 
Mahomed Kuli Khan und beim Abfchied wurde’ feftgefeht, 
wir follen Reifcbegleiter fein. Da der folgende Tag ſchön 
und hell war, fo braden wir auf, fchlugen die Straße von 
Sokhta Tſchanar ein und hielten an vem Flüßchen unter⸗ 
halb Zezin. Eben, als wir von den Pferden fliegen, begegs 
nete uns eine Bande Räuber, aber fie zogen fih über bie 
Berge, die nah Tezin führen. Während der Naht wurden 
unfere Tſchokis oder Wächter wachfam erhalten, vermuth- 
lich wegen diefer Burfhe, aber wir verloren nichts. Am 
folgenden Morgen zogen wir das Thal hinab, und begeg- 
neten einer flarten afghanifhen Kafila. Wir erfuhren, daß 
eine Bande von ungefähr dreißig Sahib Zada Uzbin Räu: 
bern bei dem Ziarat Sch Baba cin wenig weiter vorwärig, 
gelagert ſei; fie hätten zwar nicht gewagt, die Kafıla ans» 
zugreifen, da die Männer, die zu ihr gehörten, Afghanen 
und zu zahlreich geweien. Wir waren faum an biefer vors 
bei geweſen, fo begegneten wir einer Heinen Kafila, eben» 
falls Afghanen, die ung erzählten, fie feien angegriffen wor- 
den, hätten aber auf Koften dreier ihrer Leute, die verwun« 
det worden, ihr Cigenthum gerettet. Davon waren wir Aus 
genzeugen, benn wir fahen die armen Burfche im Blut ge: 
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badet. Es war ein Jammer, daß wir nicht fünf Minuten 
früher gelommen waren. Mahomed Kuli Khan, Mirza 
Uzur und ic ſelbſt mit ungefähr fünfzchn NReitern erreichten 
bald Sch Baba, wo wir Halt madten, damit die übrigen 
nachkommen FTönnten. Wir bemerkten einen Burfchen, der 
auf dem Gipfel einer Anhöhe vor und umherſchlich, aber als 
"wir ihn anriefen, madte er ſich davon; er war der Spion 
der Räuber, die ohne allen Zweifel in der Nähe im irgend 
einem Hinterhalte laucerten. Wir waren zu ſtark, als daß 
wir hätten angegriffen werden Fönnen, und es iſt wicht bie 
Art diefer Diebe, fih mit Reitern einzulaflen. Nachdem 
unfere ganze Abtheilung verfanmelt war, nahmen wir uns 
fer Gepäd vor uns und fliegen die wellenförmigen Sand⸗ 
ftein:Anpöhen hinan, die zwiſchen Sch Baba und Barikar 
liegen. Wir blieben eine Zeitlang an dem letzteren Orte 
und feßten dann unfere Reife nah Dſchigdillik fort, wo 
wir in dem Barten hielten. Wir fahen hier keinen der Be 
wohner, denn fie hatten id während ter Jahreszeit, oder 
vielleicht um dem Beſuch der Truppen zu entgehen, in em 
Thal weiter unten, Peri Dara, (das Thal der Seen) entfernt. 
Ich erhicht Hier einen Wink, man werde fih von Geifen 
Mahomed Kuli Khan’d um Geld an mich wenden, deum 
der Sohn des Bazir hatte, wie es fcheint, nicht einen Pfen⸗ 
nig; und ich hatte meinen Diener bevollmädhtigt, wenn ein 
ſolches Verlangen geflellt werben follte, ohne mit mir zu fprechen, 
für fid feld eine Heine Summe zu geben. Ghulam Ali, 
der mütierlihe Opeim des jungen Khan's, brachte zur geeignee 
tenfeit feine Roth vor, und mein Diener gab zehn Rupien, 
welche Hinreichten, Butter und andere kleine Behürfniffe an 
aufhaffen. Wenn ich diefen Umftand erwähnte, fo muß man 
uiht von mir glauben, ic wolle meinem Reifegefährten 
einen Vorwurf daraus machen, der weit entfernt, ſich frems 
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des Eigenthum aneignen zu wollen, vielmehr bis zur Ber 
fhwentung freigebig war. Er war ohne Geld, aber cr wollte 
mir immer etwas dafür aufbringen und ich hatte Mühe, die 
Heinen Geſchenke zurüdzumweifen, die cr mir fortwährend 
fandte. Bon Dſchigdillk zogen wir am folgenten Tage nad 
Gandamak, und fanden hier, daß zwei Schweftern Mahomed 
Kuli Khan's in der Nähe waren, von denen die eine mit 
ihrem Oatten Mir Afzil Khan fortwährend in Mama Kpel 
wohnt, die andere, eine Gatim Mahomed Zeman Khan’s, 
für den Augenblid ein Schloß in der Nähe von Gandamak 
bewohnte. Er hatte unterwegs oft gegen mich gepraplt, 
wenn er Sandamaf crreiht habe, dann freie er zu Hauß. 
Die Schwefter dafelbfi fandte ihren Heinen Knaben zu fetz 
nem Oheim mit einem Geſchenk an Früdten und bald dar- 
auf fam cin Schaf mit andern Bedürfniffen. Ein Bote 
von Mama Khel bradte einen fanften Borwurf von der 
Schweſter daſelbſt, daß Mahomed Kuli Khan fie nit be- 
ſucht Habe. Am folgenren Tage nahm ich für den Augen« 
biid Abfchied von dem Sohn des Bazir und Mirza Uzur 
und fhlug mit meiner Geſellſchaft die Straße von Ballabagh 
ein, fam an diefem Drte, fo wie an dem Schloß des Na- 
wabs in Tatang vorüber und erreichte Darunta des Abende. 
Mit vielem Bedauern hörte ich die Nachricht, daß mein gu⸗ 
ter Freund, der Naib YarMahomed, nur wenige Tage zu— 
vor von diefem Leben abgefhieden war. Er fprad oft von 
mir in feiner Krankheit und fagte, fein Unglüd halte mid 
in Kabal zurüd; wäre ich zugegen, ih würde ihm eine 
Arznei geben und ihn retten. Als Naib der Ghildſchis 
folgte ihm fein Sohn Ghulam Raful Khan. Ehe ih Kabal 
verlafien, hatte ich den Nawab Dſchabar Khan gefehen und 
da ich wußte, es feie feftgefeßt worden, daß er nad Bad⸗ 
fhor ziehen follte, Hatte ich mit ihm ausgemacht, ihn zu 
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begleiten, in der Abficht, einige Zeit daſelbſt zu bleiben und 
tas Land ſammt der Umgegend zu unterfuden. Der Na⸗ 
wab mußte natürlich zurüdfchren, wenn er feinen politiſchen 
Zwed erreicht hatte. Ich Hatte einen meiner jungen Leute 
nach Tatang gelandt, um zu fehen, ob der Nawab von Ka⸗ 
dal angelangt fei, und er brachte mir die Botihaft, einer 
der Kafids dieſes Erelmanns, der eben von Ludiang ge⸗ 
kommen fei, habe Briefe für mid. Dieß führte mich am fols 
genden Morgen nah Tatang und man häntigte mir hier 
einen Brief vom Kapitän Wade, dem politifchen Agenten 
in Ludiana ein, worin er mich benadrichtigte, daS die Regie⸗ 
rung auf feine Empfehlung hin gerubt habe, mich zu ihrem 
Agenten zur Mittheilung von Nachrichten aus dieſen Gegen⸗ 
den zu ernennen. 

Was auh meine Gefühle bei vieler Gelegenheit fein 
mocten, es iſt unndthig, fie der: Öffentlichen Aufmerkſamkeit 
aufzudringen. Ich hatte geglaubt, es wäre nur fhön und 
artig gewefen, wenn man mid zuvor um meine Wünſche 
und Anfihten gefragt hätte, che man mit eine Stelle über« 
tragen, die mich der Politil Des Landes gegenüber compro⸗ 
mittirte und einen Verdacht auf mein Leben hier warf, ber 
sorher nicht darauf ruhte. Ich durfte auch bedauern, daß 
ih nun in ter Fortſetzung meiner antiquarifhen Entdeckun⸗ 
gen gehemmt mar und durfte zweifeln, ob die pofitive Bes 
leidigung, die mir in biefer Beziehung widerfahren, ausge⸗ 
glihen wurde durch die Berfiherung, feine Lordſchaft, ter 
General» Gouverneur, feße voraus, das Refultat meiner 
Antsführung werde ebenfo nüßlih für die Regierung, als 
ehrenvoll für mich ſelbſt fein. 

Der Bote, welcher den Brick für mid bradte, hatte ein 
Paquet an den Rawab abgeliefert von feinem Sohne und 
den Perfonen, die in Ludiana bei ihm waren. Ich wußte 
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nichts von dem Inhalte ihrer Mittheilung, aber diefer Edel» 
mann, der bisher fo aufmerkfan und artig gegen mid ge» 
weien, behandelte mid jeßt mit fo entfhiedener Rauppeit, 
daß ih ihn ſchnell verlieh und, ohne Abfchied zu nehmen, 
mein Pferd beflieg. Dieß war die erfle Frucht meines neuen 
Amtes; und erfi längere Zeit nad feiner Rückkehr nach Ka- 
bat kam unfer früheres freunpichaftlides Einvernehmen wie- 
der auf die alte Weife in Gang. Ich muß dem Nawab die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß, als er. fish überzeugte, 


er ſei getäufcht worden oder habe die Sache mißverflanten, 


er fih aufs Genügendſte gegen mich entſchuldigte. 

Ich Habe fhon zuvor Saipad Keramat Ali und die Ber» 
Iegenheit erwähnt, aus welder er durch den Tod Amir Ma» 
Homed Khan’s befreit wurde. Wie es ſcheint, in Folge von 
Mißhelligkeiten mit Kapitän Wade, hatte cr um die Erlaub⸗ 
niß gebeten, nad Indien zurückzukehren; dieß wurde ihm be 
willigt und Mohan Yal, der Hindu Munfhi und Gefährte 
des Yicutenant Burncd auf feinen Reifen wurde zu feinem 
Nachfolger beffimmt. Aber nah der Rückkehr Doft Maho⸗ 
med Khan's nah Kabal nahm ver Saiyad, in der Abficht, 
feine Stellung big zu ter für feine Abreife befiimmten Zeit 
au behaupten, cine neue Taktik an und flimmte von Herzen 


al den Projekten der Politifer in Kabal in Bezichung auf- 


Biündniffe mit der britifhen Regierung bei, während er 
feine Mißgrifte bezüglich der Eorrefpondenz mit Shah Sud⸗ 
fhah Al Mulkh auf Rechnung ver befannten Wünſche des Ka 
pitän Wade feßte, obgleich fie denen der Regierung ent- 
gegengefeßt gewefen. Bor feiner Abreife hatte er fih ein 
von vielen Perſonen unterzeichneteds Tofument verfhafft, 
worin die Regierung ‚aufgefordert wurde, einen Geſandten 
nah Kabal zu fenten, und zwar entweder den Kapitän Bur⸗ 


nes oder den Kapitän Cogollp; und als er endlich das 
Earl Maſſon's Reiſen. U. 18 
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Land derlich, gelobte er, er wolle bie Entfernung des Ka⸗ 
pitän Wade von Ludiana zu Stande bringen oder felbft 
über das Kala Pani (Tas fhwarze Waller) gefenret, d. h. 
deportirt werten. 

Er hatte noch antere grimmige Abfidten; in Lahore wies 
er daher vie ihm von Randſchit Singh angebotenen Geſchenke 
zurüd und forderte ihn auf, von feinen Angriffen gegen tie 
Afghanen abzufichen. Als er den Maharadiha nicht ganz 
wilfährig fand, fo Arih er feinen Bart und ſchwur, er 
werde mit ihm fertig werden, wenn er nach Balcutta fomme. 
Der alte Fürſt, erfhredt, wandte fih an Kapitän Ware nach 
Lutiana und bat um Schuß gegen ten Saiyat. 

Die erſte Pflicht, deren ih mich zu entlctigen hatte, 
mar dic, die verfhictenen Parteien in Kabal über den po» 
litiſhen Agenten aufzuklären, — feine leichte Arbeit! — 
und „alle falfhen Anfihten zu berichtigen, dic der Nawab 
nach feinen (des Saiyade) Darftellungen fih zu bilten ge 
neigt fein dürfte»; wiederum eine fchwicrige Aufgabe — 
tenn Kapitän Wade ſchrieb mir: „ich Hätte dic Berichte, bie 
mir über feine Intriguen feit feiner Ankunft in Kabal zuge= 
kommen find, kaum glauben fönnen, hätte ih mir nicht felbft, 
ſowohl während er noch daſelbſt war, ale feit feiner Rüd- 

»kehr eine Einficht von feinen Unterhandfungen an jenem Drte 
verſchafft, welde fein betrügerifhes Benchmen und die ſchwe⸗ 
ren Täufchungen Mar in's Licht fcht, zu denen er griff, um 
feine ſchmählichen Abfichten zu fördern. Die Betrügereien, 
dic er dem Nawab fpickte, find, wie ich höre, von der ſchreiend⸗ 
fien Art. Seine Entfernung aus Kabul muß als ein glüds 
liches Ereigniß betrachtet werden; man kann gar nidt er» 
meflen, wie fehr er die Regieruugs⸗Intereſſen verwidelt 
haben würde, wenn er geblieben wäre. Sein einziger 
Zwed während F(eines Aufenthalte ſcheint ber geweſca an 
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fein, den Barak Zais einen ungeheuern Glauben von feiner 
Wichtigkeit beizubringen, ſei es auch auf Koſten des geredh= 
ten @influfies feiner unmittelbaren Oberen, wenn dich mög- 
ih war. Er wurde lange zuvor von ntit gewarnt, fi nicht 
in die Angelegenpeiten der Häuptlinge zu mengen, wer fie 
auch fein möchten; cr habe blos die vorkommenden Ereig⸗ 
niffe zu berichten. Ein ſolches Berbot fcheint feinem intri- 
ganten Charakter ganz unerträglich gewefen zu fein, und 
wenn man fein reizbarcs Temperament erwägt, fo muß man 
einen großen Theil feiner wahren oder erfünftsiten Unzufries 
denheit, Groll und Bosheit gegen Jedermann, der mit ihm 
zu thun hatte, meiner Enttedung feiner Verſuche zuſchreiben, 
Die Feichtgläubigteit dicfer Leute zu täuſchen“; weiter: „der 
Rawab und feine Berwandten und Anhänger müſſen fi 
jest von ihrer außerordentlihen Thorheit und? Schwäche 
überzeugt haben, den fihön MHingenden Worten und Berfpre» 
Hungen ihres unwürbigen Rathgebers Keramat Alt getraut 
zu haben. Der General⸗Gouverneur hat mich gebeten, den 
Rawab zu benachrichtigen, daß er den Saiyad nidt als 
ſchicklihen Berbindungs» Kanal anerkennen fann, und daß 
er deßſhalb auf die durch ihn vermittchten Briefe feine Ant» 
wort gab. Ich Habe dieß gethan und werde Ihnen Dank 
wiffen, wenn Sie diefen meinen Auftrag wiederholen und dem 
NRarab und feiner Familie rathen, ihre Eorrefponvenz durch 
die Hände des Beamten gehen zu laſſen, welder mit der 
Leitung des Verkehrs zwifchen ven zwei Staaten beauf- 
tragt if.” 
Man ficht, daß meine Amtsthätigkeit unter glüdlichen 
Borzeihen begann; ih nahm mir dic Mühe, mich genau 
‚ind Klare darüber zu feßen, was der Saiyad eigentlich ger 
than Hätte; daß er etwas gethan, habe ich gezeigt, und ich 
fand, daß er den Nawab und no viele andere durch Eid⸗ 
18” 
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fhwüre auf den Koran verpflichtet hatte, ihn zu unterflüßen. 
Ich behantelte die Sache weniger ernſtlich, als Kapitän 
Wade, und im Laufe von zwei oder drei Monaten war es 
mir mit Hülfe von Freunden gelungen, den Nawab und 
andere in eine freuntfhaftlihe Stimmung zu verfcben. 
Ein Uebel, weldes meiner Anfiht nah größer war als das, 
welches dem Kapitän Ware fo viel Verdruß marte, ent» 
fprang aus ten politifhen Tchren, welde der Saipad dem 
Dof Mahomed Khan und den vornehmſten Männern in Kabal 
gegeben hatte, wenn er flellte ihnen die Dinge nit vor, wie 
fie waren, fondern wie er ſich einbiltete, daß fic feien; dieß 
war ein Unglüd, und ebenfalls ein Unglüd war feine Ber 
bindung mit den perfiihen Abenteurer Abdul Samad; die 
Fehler, die er hier machte, wurden noch fpäter in ihren Fol⸗ 
gen gefühlt. Auch Hatte ich nicht geringe Mühe, bis ich fie 
davon überzeugt, daß es ſchicklich fei, Den Begriffen des Ka⸗ 
pyitän Ware über die bei der Correfpontenz zu beobachtende 
Etikette entgegen zu fommen: und ich erinnerte mi, daß 
zur Zeit Saipad Keramat Ali's fih cin Widerſpruch erhoben 
hatte gegen die Art und Weife, wie Bricfe von Kabal aus 
abgefendet wurden, intem man darauf drang, fic follten in. 
paſſende Couverte gefchlagen und dann in feitene Beutel 
gelegt werden. Dieß rief im Darbar vicle Heiterkeit hervor, 
denn hier mochte mancher denken, als Afghanen türfen fie 
ihre Bricfe recht anfländig- unter Filzdeckeln abſenden. 
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Nifflon in das afghanifge Lager. — Der Amir enticlicht fi zum Rüdzug. 
— Vorfläge gegen. Sulgın Mabomeb Khan. — Die Sith ſoem Gelandten 
Sei Sultan Mahomed han. — Rüdzug des Amir. — Ankunft in Khaibar. 
— "Sultan Mabomed Khan's Benehmen. — Nacforfgung na Cultan Via» 
Homeb Khan. — Briefe von Sultan Mabomeb Khan. — Rüdkepe des Amte 
na Kabal. — Mirza Sami Khan’s Aerger. — Salimme Folgen der une 
!lugen Politit des Amir. 


Auf unferer Reife von Kabal aus hatte ein Gilbote 
ung von dem Mordverſuch auf den neuen Amir im Lager von 
Dſchelalabad in Kenntniß gefeßt. Es zeigte fih, daß der 
Verbrecher ein Mann war, der früher im Dienfte Fati Ma 
home» Khan, bed Schwiegernaters des Nawab, war. Mar 
homed Kuli Khan bemerkte mit Recht, der Berluft des Amir 
in einer folhen Krifis würbe ein großes Unglüd gewefen - 
fein. Was au immer der Verdacht Do Mahomed Khan's 
über die Anfifter des verfuchten Verbrechens gewefen fein 
mag, er hielt es nicht für paſſend, fie jetzt auszufpregen, ” 
und ih glaute, man lich fogar den Mörder ſelbſt ſtrallos 
entfommen. . 

In Dielalabad war der Amir Hinlänglih in Anſpruch 
genommen, und Mirza Sami Khan entwarf Pläne für, bie 
Drdrung der Armee bei dem bevorfichenden Kampf mit den 














» 





278 


ungläubigen Sikhs. Es iR kaum cin Zweifel barliber, daß 
der Amir anfing, wegen der Bertreibung feiner Feinde aug 
Peſchauer durch Waffengewalt Miftrauen in feine gerühmte 
Streitmacht zu ſetzen und er froh geweſen wäre, wenn er im 
Stante geweſen, unter irgend einem anfländigen Vorwande 
fid zurüdzuzichen, und deßwegen wartete er in ängflicer 
Spannung auf Antworten auf die Briefe, welde er an Ka- 
yitän Ware un? an die britifhe Regierung berichtet hatte. 
Ich bin über dieſe Briefe nit unterrichtet, Tann mir aber 
leicht denken, daß ihrer viele waren. Zuweilen fah ich den 
Nawab, aber bei feiner gereizten Stimmung hatte das Zus. 
fammentrefien wenig Erfolg. Zuweilen ſah ih auch den 
Mirza Samt Khan, ter Höflid war, übrigens verficherte, 
ſo Tange cr von tem Nawab nicht davon in Kcnntniß ges 
ſetzt worden fei, wifle er nidi® davon, daß die Handlungen 
des Saiyad Keramat Ali von Kapitän Wade mißbilligt 
worden. Während die Armee noch in Dſchelalabad war, 
traf ein Brief von dem General-Gouverncur cin. Er wurde 
mit Ewartungen geöffnet, die durch ten Inhalt nichts weni« 
ger als verwirkliht wurden. Der Amir lächelte nur, Mitza 
Semi Khan war Außerfi überrafht, dag auf das, was er 
als den weſentlichſten Punkt anfah , keine Antwort erteilt 
worben, verfiderte, man habe die Ichhafteflen Hcffnungen 
gehegt, und es feie dich eine Sache, die von der britiſchen 
Regierung leicht hätte beigelegt werden Tönnen. Der Nawab 
war fehr ärgerlich und erflärte,. die Regierung habe cine 
Greude daran, die Afghanen ausgerottet zu fehen, und da‘ 
biefe Anfiht auch bei den Sreunden, die bei ihm waren, 
einen Widerhall farb, fo war ich froh, von ihnen los zu 
Tonmmen. 

Der Brief des General-Gouserneurs, der zu einer andern 
Zeit ganz am Plotz gewefen wäre, war jetzt fehr mal-A-paropos 
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gelommen. Später, nachdem ber kurze und erfolglofe Feld⸗ 
dug des Amir zu Ende und sr nad Kabal zurüdgekchrt wär, 
empfing id einen Brief von Kapitän Wade, ber feine cige» 
nen Anficpten und die der Regierung zu" disfer Zeit erlärtez 
Anfihten, welde jcht ohne Anftand aufgededt werden könne 
ten, was nicht beſſer möglich if, als wenn wir die eigenen 
Worte des politifhen Agenten geben. 

„Rüdſichtlich des Eifers, mit welchem der Amir und fein 
Bruder der Beantwortung ihrer Briefe entgegen fahen, in 
denen fie die Vermittlung der britifhen Regierung in ihrein 
Streit mit den Siths nachſuchten, fo werden die Briefe, 
welche ih den festen März an fie abgehen ließ, dieſen 
Häuptlingen den Biberwilen offenbart haben, den die Bee 
sierung füplt, bei siner ſolchen Angelegenheit als Partei 
aufzutreten. Ih bebauere aufrichtig diefe Folge und ver» 
ſuchte fic abzuwenden, indem ich cinen Vorſchlag machte, 
der, wenn cr angenommen worben wäre, aller Wahrſchein⸗ 
lichleit nah Doft Mapomed Kpan’s jetzige Abficht geför 
dert und zwiſchen ihm und unferer Regierung eine Berr . 
Bindung gewirkt Hätte, die den Intereſſen beider Parteien 
forderlich geweſen wäre, ohne deßhalb Randfpit Singh zu 
beleidigen oder die Freundſchafts ⸗Verpflichtungen, die wir 
ihm ſchuldig find, bloszußellen. Die Regierung hat indeß 
die Sache anders angefehen und wir müſſen fomit durch 
andere Mittel jenen Einfluß in Afghaniftan begründen, den 
in erhalten unfere Abficht if. Zu dem Briefe des Generale 
Souverueurs, der Ihnen opne Zweifel gezeigt worden if, 
wird Doſt Mapomed Khan und feinen Brüdern offen der, 
Wunſch der britifhen Regierung zu erkennen gegeben, durch 
einen Austaufh von Hanbels-Bortpeilen eine enge Ber» 
bindung mit ipmen einzugehen. Sie fehen wahrſcheinlich 
auf den eiſten Blic vie Vorthtile nicht ein, weine fie in 


politiſcher Hinfiht aus einer auf einer folgen Grundlage 
errichteten Berbindung ziehen werben, und in iprem Unwillen 
über die ſcheinbare Gleichgültigkeit, mit welder unfere Re» 
gierung ihre Bitte um Beiſtand gegen die Sikh's angefchen, 
denten fie vielleicht, nur ein rein felbfifüchtiges Motiv habe 
den Gegen · Vorſchlag diktirt, den wir ipmen gemacht haben, 
aber ih brauche Ihnen nicht zu bemerken, daß, wenn Doß 
Mapomed Khan geneigt fein follte, unferm oftenfibein 
Zwece entgegen zu kommen, ein wirklicher Bortheil 
von ihm gewonnen werben wird für bie fünftige Bedeutung 
und Stärke feiner Regierung, wenn er von ganzem Herzen 
eine folhe Verbindung mit unferer Regierung eingeht, wie 
der Brief feiner Lordſchaft angedeutet hat. 

„Ich ſchließe hier bie Abfchriften der Wriefe bei, welde 
ih fo eben an den Amir und Nawab gerichtet habe und 
welche Ihnen einige Einfiht in meine Anfihten geben wer- 
den. Es if mir unmöglid, mid auf irgend eine direlte 
Beife mit dem zwiſchen ihnen und Randſchit Singh obſchwe⸗ 
benden Streit zu befaffen , ohne dazu von der Regierung 
bevollmädhtigt zu fein, aber meine Anfiht if die, und ich 
babe fie au gegen Abdul Ghias Kpan’s Lehrer und feine 
Begleiter ausgefproden, der Amir follte alles, was im ſei⸗ 
Macht ficht, verfuhen, um einen Frieden mit den Gity’s 
zu Stande zu bringen. Gr beging eine große Ucbereilung, 
indem er dem Maharadſcha zu biefer Zeit Trotz bot. Wenn 
er zu Seindfeligteiten®entichloffen war, fo hätte er fi zuvör 
davon überzeugen follen, ‘0b Jemand vorfanden fei, auf 
deffen Beifand oder Hilfe er rechnen könnte, anflatt einen 
Arieg zu erflären und dann zu finden, daß er ihn mit feiv 
nen andern Hilfsmitteln als feinen eigenen führen müſſe, 
nachdem es zu fpät iſt, fih mit Epren jurüdzuzichen. Trod 
diefes fatalen Fehlers Hoffe ih noch Immer fehulich, Doſt 
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“ beinape eben fo Thwierig waren, ald die gegenwärtigen, 


fo hope Proben ver Fruchtbarkeit feines Genius gegeben 
bat, werde au hier ein Mittel finden, um fih ohne ernft⸗ 
liche Gefahr für feine Epre aus feiner verwidelten Lage zu 
befreien. Ich hege ein inniges Mitgefüpl für ipm, und ob» 
gleich ih die Autorität der Regierung nicht anwenden darf, 
fo legt mir doch meine Berpflihtung, mit ipm und feiner 
Familie ein gutes Cinvernehmen zu fördern, die Berbinde 
lichkeit auf, jede Gelegenpeit, die mir mein perfönliher Eins 
fluß darbictet, und die ih rechtmäßigerweiſe benügen kann, 
anzuwenden, um ein freundfpaftliches Berhaͤltniß zwiſchen 
ihm und feinem ehrgeizigen Nachbar herzuſtellen. 

„Ich beſtaͤtige im Allgemeinen die Wahrheit der Anfichten, 
welche Sie geäußert haben, um eine britiſche Vermittlung 
zu rechtfertigen (nm mit cinemmale dem Streit ein Ende 
du maden, der vielleicht fhon früher die politische Exifteng 
Doſt Mahomed Khan's gefährdet dat) und ich werde eine 
Abſchrift Ihrer berebten Appellation zu feinen Gunften an 
die Regierung fenden, mit Bemerfungen, welde nad mei⸗ 
ner Anfiht geeignet erſcheinen, ein Licht auf die eigenthüms 
liche Politit zu werfen, die zu verfolgen in ver jegigen 
Krifis unfere Pflicht if, aber ich zweifle, ob die Regierung 
geneigt fein wird, fih plößlic in eine fo direkte politiſche 
Verbindung einzulaffen, wie der Amir und feine nädften 
Intereſſen fie verlangen, Die Dropung, die UnttrRügung 
einer rivalifirenden Macht nachzuſuchen, zeigt jenen Mangel 
an Borausfigt, wegen deſſen die Afghanen ſprichwörtlich 
bekannt find. - 

„Wenn fie über ipre Gtellung’zur britifhen Regierung ° 
nahdenten, fo müſſen fie einfepen, daß ein folder Schritt 
leicht für ihre Mnabpängigfeit detberbliger werben könnte, 
als irgend ein anderer, den fie möglicher Weile ttunttuneun 





Es wäre gegen ben Plan, den ich mir vorgefärieben 
babe, wenn id diefen Brief commentiren wollte. Die er⸗ 
wähnte Drohung, bie Unterflügung einer rivalifirenden 
Mat nachzuſuchen, wurde gerade jeht gewifiermaßen ver» 
ſucht. Mapomed Huffen, fpäter merlwürbig als einer ber 
Agenten im Dienke Doſt Mahomed Khan’s, war im Ber 
griff, na feinem Heimatplande Perfien zurüchzukehren und 
bat um einen Brief an den Shah; Mapomed Huflen hatte 
mehrere Jahre in Rabal in dem Serai Mapomed Khumi 
gewohnt, mit Handels» Angelegenheiten beſchäftigt, und Rand 
in einem fepr ſchlimmen Rufe. Gr war ciner der Gefährten 
des Saiyad Keramat Ali geworden und in Ichterer Zeit, 
feit Abdul Samad das Bertrauen des Amiı’s gewonnen, 
hatte er fi für einen Eorrefpondenten des Abbas Mirza 
erklärt. Ich bezweifelte bie Wahrheit diefer Angabe, und 
mit Recht, wie es fich naher zeigte; denn als cr in Pers 
fien war, füprte er diefes fein Dienf-Berpältniß gegen 
Niemand au, mit dem er zu tpun halte, was er fiderlig 
gethan haben würte, und wäre es au nur gewefen, um 
fd dadurch cin wenig Kredit zu verfhaffen. Ih wußte 
nichts von der Mittpeilung, dic damals durch Mapomeb 
Huflen gemadt wurde; und als ih Nachricht davon erhielt, 
erfuhr ih auch, daß er nad Bolhara gereist und bafelbk 
geblieben fei, da er den Weg nah Perfien nicht offen ge» 
funden Habe. Später wurde mir wieder angezeigt, daß 
Mahomed Puffen Briefe an den Schah von Perfien mit fi 
gefüprt habe; und da ih glaubte, es feien die im Lager 
von Dihelalabad geſchriebenen damit gemeint, legte ich 
teinen großen Werth auf diefe Rachricht; und noch fpäter, 
als ein Bricf von Allah Yar Khan in Meſched ven Amir 
von Mabomed Puffens Antunft daſelbſt und von feiner @en» 
dung nah Tehtan benagrigtigte, vermuthete ih, es fei - 





eine Erdichtung, ba ich hichte davon wußte, daß Mapomeb 
Hufen nah Kabal zurüctzekehrt und mit frifhen Beglaubis 
gungs-Schreiben wieder aufgebrogen war. Ungeachlet der 
zierklihen Unpöfligfeit des Nawab gegen mid zu ber Zeit,, 
als die erſten Briefe dem Mahomed Huflen gegeben wurden, 
muß ich ihm doch die Gerechtigkeit widerfabren Taflen, ans 
augeben, daß er fih weigerte, Theil am beufelben zu nehmen, 
und bemerkte, er habe von jeher für eine Verbindung mit 
ver britiſchen Regierung gefprohen und er werbe forte 
fahren, dich zu thun. Dieß erfuhr ih von andern, nit 
von ihm felbfl. 

Am 5. April brach der Amir von Dſchelalabad auf- 
und erreichte in bequemen Märfhen Baffowal. Es war 
Har, daß er den Marſch abfichtlich verzögerte, indem er 


wadrſcheinlich Eröffnungen von den Sikhe erwartete, und 


in Alt Baghan wurde er dur einen Brief von Atta Singh 
erfreut, einem Bruder feines frühern Belannten Digai Singh. 
Hier wurde au das. Beh Id Kurban gefeiert unb der Amir 
brachte bei dieſer @elegeupeit feine Gebete um Glück im, 
bevorfichenden Kampfe dar. Gr rief laut, natürlich, um 
son feiner Umgebung gehört zu werden, er fe} eine ſchwache 
Bliege, im Begriffe, mil einem ungehenern Elephanten zus 
fammen zu treffen; wenn es Bott gefalle , fo könne die Fliege 
den Eleppanten überwältigen, und fo bitte er nun Gott, ihm - 
ven Sitg zu verleipen. Auch verfäugte er hipt, fich an 
die profaneren Künfte der Weiffagung zu wenden, und Has 
zaren im Lager, gefidte Boransfager der Zulunft, befragten 
den Gitten des Landes gemäß die Schulterblaͤtter von Schar 
fen. Auch gab es viele Träumer in der Armee, und bie 
BVeveutung iprer geheimnißvollen Bifonen wurde natürlich 
fo eingerichtet, daß fie die Erpebung bes Amir und feinen 
Triumph über feinen toͤdlichen Feind Randſchit Singh an« 
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zeigten, ber auf vegfehledene Weife als Schlange, Drade, 
ober als der Teufel bezeichnet wurde. Während ber Amir 
ſoiche geiſtreiche Einfälle bei andern duldete, muß man bitlig 
bemerten, daß die Oekonomle im Lager und die Leitung 
diefer Schaaren von Sdazis ganz vortrefflich war. 

Man hatte erfahren, Herr Harları fei aus dem Lager 
der Silhs an Sultan Mahomer Khan nah Badſchor ge» 
geſchikt worden; und während wir in Baſſowal waren, traf 
ein Brief von dem lehtern Häuptling ein, welcher bie That⸗ 
ſache von Herr Harlans Ankunft meldete und erzäpfte, dere 
felbe fei hingerichtet worden, während man feine Eleppanten 
und fein Eigentpum erbeutet Habe. Dicfe Naqricht brachte 
große Senfation im Lager hervor, und die Menge lobte, 
das Sultan Mahomed Khan fih durch diefe Handlung von 
den Intereffen der Sikhe losgemacht Hatte. Ich hatte bie 
Befriedigung, die Alamdillas oder Gott fei gelobt, der 
Leute des Ramab zu hören, welche riefen, jeht feien die 
Brüder einig geworden und haben ihre Feindſeligkeiten im 
Seringhi- Blut abgewaſchen. Mira Sami Khan jedoch er⸗ 
Märte fein Staunen darüber. Es fei ſchwer zu glauben, 
fagte er, daß Sultan Mahomeb Khan eine fo elende Hand» 
Iung begangen habe und doch fei hier fein Bote und fein 
Brief. Der Amir, fagte er, würde Herrn Harlan mit Ehre 
empfangen und ihn auf gleihe Art centlaffen haben. Ob 
der Brief wirtlih von Sultan Mahomed Khan gefenbet, 
oder von Mirza Sami Khan unterfohoben wurde, weiß id 
nit, aber nad einem oder zwei Tagen zeigte es ih, daB _ 
der Empfang des Herrn Harlan Außerft fhmeichelpaft ger 
wefen war, und fpäter ſtellte es fi heraus, daß der Brus 
ver des Amir mit ben Abfichten der Sithe fpmpathifirte. 
Herr Harlarn bemerkte in Berichung auf die Rolle, tie er 
jet fpielte, er Wehche en Sutton Mahomed Kan nit, 
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aber er geftatte ihm, ſich felbfi zu täufchen und er berichtete 
natürlich feinen Oberen, der Häuptling ſei gewonnen. 

Hier ſtieß aud Pir Mahomed Khan zu uns; er hatte 
in Dſchelalabad gezögert und trieb jetzt auf einem Floß 
den Fluß hinab. Waprfcheinlich Hatte er die Abfiht, nad 
Lalpura zu gehen und fih mit feinem Bruder in Badſchor 
zu vereinigen, aber da der Amir feinen Plan ahnte, .oder 
davon unterrichtet wurde, fo flellte er Leute an dem Fluß⸗ 
ufer auf, die ipn zum Landen zwangen. Es blieb ihm daher 
nichts anderes übrig, ale dem Amir feinen Eid der Treue 
zu erneuern und zu fhwören, daß er Sultan Mahomed 
Khan nit mehr als Bruder anerfenne, wenn derfelbe ohne 
die Einwilligung oder Mitwirtung des Amir einen Bertrag 
mit den Sikhs abfchlicpen follte; den Pir Mahomed Khan’ 
begleiteten zwei oder drei dem Häuptling von Kadal äußerſt 
verhaßte Männer, und ihre Micnen drüdten nur zu beuts 
ih ihre Befürchtungen aus, und fie hielten fih daher nur 
wider ipren Willen im Lager auf. Bon Baſſowal aus ers 
hielt der Nawab die Erlaubniß, nah Badſchor zu gehen, 
da cr fih verbürgte, mit Sultan Mahomed Khan und den 
in Badſchor ausgehobenen Truppen nach Daka zurüchkzukehren, 
wo der Amir entſchloſſen war, einige Tage zu halten. 

- Als die Armee von Baſſowal aufbdrach, kehrte ih nach 
Dſchelalabad zurück, wo ich bei einem alten Bekannten, 
Mirza Aga Didan, wohnte. In Data kehrte ver Rawab 
mit Sultan Mahomed Khan und Herrn Harlan in das La 
ger zurüd. Der Er-Häuptling von Pefchauer war von 
feinen eigenen Truppen und einer Achtung gebietenden Streit« 
macht von Badfhor unter den Befehlen Amir Khan's, des 
Vetters von Mir Alam Khan, begleitet, der zu vorfichtig 
war, als daß er ſich ſelbſt in die Gewalt des Amirs be» 
geben hätte. Herr Harlan fand den Amir nicht fo lenkſam 


wie feinen Bruter, und erhielt Borwärfe, «tab cr fid in 
Dinge lege, dis ihn nichts angehen und daß er Uncinigfeit 
awiſchen ihm und Sultan Mahomed Khan flifte. Herr dar⸗ 
lan fand es nöthig, dem Amir cinen Koran zu fenden und 
viele Verſprechungen zu machen, in welcher Beziehung Mirza 
Samt Khan in einem Briefe an Alladad Khan, den Häupte 
ling von Taf, der feinem verſtorbenen Bater Simar Khan 
auf dem Tprone gefolgt war, bemerkte: 

Herr Harlan habe viele fühe Worte gebraucht, "allein 
er wiffe wohl, dic Feringpis fein wie Bäume vol Blät- 
ter, aber ohne Frucht — eine Bemerkung, die fo glüde 
lich war, daß er eine Abſchrift des Briefes an mich fandte, 
wenn nicht zu meiner Belchrung, vielleicht zur Belehrung 
des politifchen Agenten\in Ludiana. Rachdem Herr Harlan eine 
Mufterung des Heeres bei Ghagari angefehen hatte, war 
er ohne allen Zweifel freh, die Erlaubniß zu erhalten, 
in das fith'ſche Lager zurüdzufchren, von weldem cr u. 
tommen war. 

Auf dem Durchzug durch bie Khaibarpäffe verliehen 
viele ter Malels oder Meinen Päuptlinge von Peſchauer, 
denen die Sith's geſchmeichelt, und die fie zu einträgligen 
Aemtern ernannt hatten, den Dienſt derſelben und begaben 
FH zu dem Amir, ‚gegen den fie ihren Abfall mit ihrem 
religiöfen Eifer entſchuldigten. Der Amir mit feinem Heere' 
Tagerte fih endlich in Schekhan in der Ebene von Peſchauer 
am Rand der Kaibarberge. - 

Randfgit Singh glaubte, wie man annefmen warf, . 
nicht recht, daß der Amir es wagen würde, feine Gtreitmadt 
in die Ebene pinab zu führen, und offenbar aus biefem 
Grunde ſchien er, obwohl er Lahore verlaſſen hatte, in dem 
Sande oͤftlich von Indns zu zögern. Huf die Rapridt, daß 
die Afghanen wirttig in Saethan fih gelagert und eine 
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Stellung eingenommen hätten, befchleunigte der Maharadfcha 
feinen Marſch und fandte gemeflene Befehle an feine Sirdar's 
nad Peſchauer, fie follten eine Hauptfchlacdht vermeiden und 
feine Ankunft erwarten. BDiefen Befehlen gemäß erneuerten 
die Sikh's ihre Unterhandlungen, um den Amir bie zur 
Erfcheinung des Maharadſcha hinzupalten. Der Rawab 
und ein gewiſſer Aga Huffen waren Diplomaten von Seiten 
der Afghanen; der letztere hatte den Auftrag. das Benehmen 
des erfieren, den der Amir mit Recht beargwohnte, zu bee 
wachen. Aga Huflen jedoch that noch mehr und nahm unter 
ber Berfiherung, er habe eine unumfchränfte Gewalt über 
den Amir, dreitaufend Rupien an, wogegen er verſprach, 
ihn zur Rückkehr nach Kabal zu vermögen. 

Endlich reiste Sultan Mahomed Khan in das Lager 
des Sikh's, wo er cinige Zeit blieb, und durch feine Ber 
mittfung wurde bis zur Ankunft des Maharadſcha cin Waf- 

fenſtillſtand gefchloffen. Es muß bemerkt werten, daß der 
Exhäuptling fih zu einer völligen Berföhnung anheiſchig 
machte, wenn er fein Siegel unter eine Verſchreibung feßen 
und fih verbindlich machen, wolte, ihm Pefchauer zu über: 
laſſen, möge es nun dur Waffengewalt oder durch Unter⸗ 
handlung in ihren Befib Fommen. Der Amir weigerte fi, 
intem er befannte, er wolle Pefchauer feinem eigenen Sohne 
Mapomer Afbar Khan geben. Sultan Mahomed Khan ver- 
Yangte ſofort dig Berheißung Dſchelalabad's, wurde aber 
ebenfalls abgewiefen. Da er fomit weder von der Gerech⸗ 
tigteit noch von der Großmuth feined Bruders irgend etwas 
hoffen durfte, fo glandte er fi berechtigt, für fein Inte 
reffe Sorge zu tragen, wo und wie es ihm’ belichte. 

Der Amir, der nicht verfennen konnte, was für ſchlimme 
Dinge fein Bruder im feindlichen Lager ihm anrichten werde, 

‚ ermuthigte troß des beſtehenden Waffenſtillſtandes heimlich 





feine Ghazis, tie Sikh's anzugreifen. Zwiſchen ter afgha= 
nifhen und der filbifhen Armee waren viele Schluchten, und 
die Unebenpeit des Bodens war für die Annäherung der 
Ghazis günftig und ſchützte fie vor dem fo ſehr geſürchteten 
Feuer der Artillerie. Sie machten verſchiedene plänkelnde 
Angriffe und fogar zwei ziemlich ernſtliche, auf ihre ungläu- 
bigen Feinde und braten einige Köpfe fammt einigem Raub 
aus ten Zelten in’d Lager zurück. Diefe vertantten fie 
wahrfcheinlih den Befehlen te3 Maharadſcha, welche bie 
Sikh's nöthigten, einen Angriff zu erwarten und fi ſodann 
blos zu vertheidigen. Pir Mahomed Khan war bei dieſen 
Gelegenheiten in großer Noth oder flellte ſich wenigſtens fo. 
Er trat vor ten Amir, zog feinen Dolch, drohte ihn in feine 
eigene Bruft zu fioßen und klagte mit harten Worten dieſe 
niedrige Handlung an, die Ghazis zum Kampfe aufzufiften, 
damit fein Bruder zur Wieder » Bergeliung gemordet werden 
folte. Der Amir betheuerte, er könne die Hiße feiner Gha⸗ 
zis nicht bändigen, ftelite fih, als gebe cr den Befchl, fie 
follten ten Waffenſtillſtand nit verliehen, tricb fie aber im 
Gegentheil dazu.an und ermunterte fie, fih in ten BchB 
der goldenen Zierathen der Ungläubigen zu feßen. Es war 
Gewohnheit, täglid cin Karowal oder cine Vorhut unter 
dem Befehl eines der erſten Häuptlinge auszufenden, und 
als die Reihe an Pir Mahomed Khan war, machte ter Amir 
ſolche Demonftrationen, welde die Aufmerkſamkeit der Sikh's 
erregten, und zulcht zu einem Handgemenge führten. Pir Mae 
homed Khan war ein tapferer Soldat und zog fih ehrenvoll 
aus der Affaire, aber ald cr die Glückwünſche des Amir empfing, 
vergaß er nicht, dieſes ſchurkenhafte Benchmen zu ſchmähen. 

. Im Kriegsrath der Afgpanen herrfiste große Meinungs 
Verſchiedenbeit. Mirza Sami. Khan war fortwährend für 
ben Kampf, und er wurbe unterlügt von dem älteften Sohne 
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des Amir, Mapomed Afzil Khan, Hadſchi Kban- und Anderen. 
Hadſchi Kdan fhlug, wie gewöhnlich, eine Menge von Plänen 
vor und wünſchte, man follte mit der Reiterei einen Kreig 
befchreiben und den Maharadſcha zwifchen Atak und Peſchauer 
abſchneiden. Abdul Samad äußerte cine unwiderſtehliche 
Kampfluf und bat nur, man follte ihm feinen Feind, Herrn 
Avitabife überlaſſen, damit er ihm fein Geficht verbunfeln 
und ihn auf einem Eſel im Triumph durch die Straßen von 
Kabal führen fönne. Der Nawab und feine . Parthie bes 
harrte darauf, es fei frumtlod, gegen die Uebermacht der 
Sith’s zu Fämpfen, und der Amir zeigte, trotz aller feiner 
Prahlerei, daß er das Gleiche fühlte. 

Einige find der Anfiht, wenn der Amir fih in cinen 
Kampf eingelalfen haben würde, wäre die Gelegenheit nicht 
ungünftig geweſen und er hätte wahrſcheinlich eine oder zwei 
‘von den Abtheilungen der Sikh's zerfircut, denn da die ein- 
zelnen Sirdar’s Niemand’s Befehlch, auffer denen des Mas 
haradſchah, geboren, fu wäre es zweifelhaft geweſen, ob 
fie einanter im Falle eines Angriffes beigeftanden hätten. 

Der alte Herrſcher von Lahore erſchien endlih auf dem 
Kampfplatz' und feine Gegenwart verbreitete nun Ders 
trauen unter feinen Truppen und Einigkeit unter feinen 
Sirdar's. Wie auf einen Zauderfhlag verwanvelte fih die 
Unordnung und Verwirrung in Ordnung und Regelmäßigfeit, 
und bie Energie, welde die Bruft des Häuptlings erfüllte, 
theilte fid den Untergebenen mit. Es wurde alsbald in ter 
Anordnung der Truppen eine Beränderung vorgenommen, 
welche bisher um das Dorf Budani herum zerfireut waren. 
Das den Afghanen zunächſt Liegende Lager blieb fichen, um 
die beabfihtigten Bewegungen zu verbeden, während ber 
Reſt des Heeres ſich hHalbkreisförmig aufſtellte und die 
afganifche Pofitien völlig umzingelte Die Streitmacht 
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der Sitp’s war im fünf Lager geipeilt und ihre Front von 
zer Artillerie gefhüßt; hinter dieſer fland tie regelmäßige 
Infanterie, von der fünfundtreifig Battailone anweſend 
waren, und hinter diefen wieder bie verſchiedenen Kavallerie» 
Abtheilungen. 

Wahrend der Maharadſcha feine Truppen zum Angriff 
aufftellte, fandte er in Geſellſchaft Sultan Mahomed Kpan’s 
den Fakir Azzizaldin und Herrn Parlan in das Lager des 
Amir mit dem Auftrag, ipn zur Rückehr zu vermögen, um 
Sultan Mahomed Khan wicber mitzubringen. 

Während die Gefandten noch immer ihre Zorberung 
geltend machten, erpieht der Amir die Nachricht, daß fein 
Lager umzingelt fei und daß nur einer ven zwei Wegen ihm 
"übrig bleibe, zu Aichen, oder opne Zeitverluſt fih zurüchu⸗ 
ziehen. Er war für den Angenblid verwirrt. Gr ſah Har 
ein, daß fein Unternehmen verfeplt und daß fein kräftiger 
Gegner entfhloffen war, die Sache ſchnell zum Ende zu fühe 
ven. Es war vielleicht nie feine Abfiht geweſen, ſich in 
einen Kampf einzulaffen, denn er kannte feine Chwäde, 
und nachdem er überlegt, daß, wenn cr an der Stelle blieb, 
die er für den Augenblid cinnapm, er Gefahr Licf, feine. 
Kanonen, Munition, Vorräthe uud Grpäd zu verlieren, wo⸗ 
durch er auf den Standpunkt Diabar Khan's, Mapomed 
Zeman Khan’6 ober irgend eines andern feiner Verwandten 
zurückgeſetzt worden wäre, eutſchloß er fih plöplih zum 
Rüdzug, fo lange es noch möglig war. In diefer Berlegen« 
beit berietp er fi natürlih mit feinem vertrauten Minifter 
Mirza Sami Khan und in dem einen oder andern derſelben 
erzeugte ſich der fharffinnige Gedanke, Lie Geſandten Rand⸗ 
fit Singh's, den dakir Azzizaldin und Herrn Harlan mit 
fich zu nehmen. Man fah ein, daß der alte Sitf-Päuptling 
‚ Taum leben tonnte unter tem Kakir, ver als ein Arzt fuu⸗ 
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girte,, ihm feinen Branntwein bereitete, und ihm durchaus 
nöthig war. . 

Man hoffte, Randſchit Singh werde genötpigt fein, Pe» 
fcpauer anftatt des unentbeprlihen Fakir abzutreten, oder 
man hoffte wenigftens eine fhöne runde Summe als Löſe⸗ 
oeld zu erhalten. Entfhloffen, diefen fo bewunderungs⸗ 
würdigen Einfall auszuführen, kam es ihnen do in den 
Sinn, eine Berleßung der Achtung, die man bei den Afghanen 
wie bei allen andern Nationen den Perfonen von Gefandten 
erweist, möchte einigermaßen gehäffig erſcheinen. Der Takt 

des einen oder des andern fhlug ein Mittel yor, biefe 
Schwicrigkeit aus dem Wege zu räumen und es wurde feſt⸗ 
sefeht, Sultan Mahomed Kpan die Sache aufzubürden. 
Dan fhidte fomit nah dieſem Sirdar und der Amir fegte 
ihn, nad Anstaufh don Eiten auf den Koran, von ihrem 
Borhaben in Kenntniß, er möchte, da die Eltfgis in feiner 
Begleitung in dad Lager gekommen feien, fie au mit ff 
fortuehmen, worauf man alsdann erhalten werde, was man 
nur wolle. Sultan Mahomed Khan, der anf der Stelle 
einfah, daß es der Zwed bes Amir fei, feine Abfiht auf 
Koften feines eigenen Rufes zu erreichen und ihn in ver 

- Meinung des Beherrſchers ter Sitys unmittelbar zu ver⸗ 
sichten, ftellte, fib,- als billige cr den Plan durdaus, ver- 
dieß völlige Willfäprigkeit und gab alle Eire auf den Ko— 
ran, bie man von ihm verlangt hatte, ab, indem er fie unter 
folgen Umftänden als null und nichtig detrachtete. 
“ Der Amir lic die Gefantten fommen und ſchalt und 
ſchmahte fie Hartz harte Morte find naͤmlich bei den Afghas 
nen immer das Borfpiel, wenn gewaltfame Maßregeln ber 
abfigtigt werden. Er übergab fie ver Sorge Sultan Mas 
homed Khan’s. 

Doſt Mahomed Kpan hatte zu viel Erfahrung in Bes 
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ziefung auf afghaniſche Yager, ale daß er nicht gewußt 
hätte, cin geordneter Rückzug fei beinahe eine Unmöglich⸗ 
Teit, indeß that er fein Befled, um der Berwirrung ent= 
gegen zu arbeiten, aber er Tonnte nicht hindern, daß ver 
größere Theil der Armcc- Bazars von den Ghazis geplün« 
dert wurde, die jeßt eine desorganifirte Maſſe, und ihten 
einigen Freunden nur furdtbar geworben waren. Die 
regelmäßigen Truppen wurben in Reihe und Glied geftellt, 
die Artillerie und das Lagergepäck weggeſchleppt und ale 
fe an die Kaibar-Päffe gelommen waren, zogen fie fih rück⸗ 
wärts und, fhloßen den Rachzug. Es war Abend, ale der 
Rüdzug ausgeführt wurde und es war finfler geworben, als 
der Amir die Anhöhen von Ghagari in den Kabar-Bere 
gen erreichte. Hier drang zu feinen Ohren der Schall der 
Kanonen der Sikh's, abgefeuert zum Trinmph über feine 
Blut, die ihnen fo chen gemeldet worden war. Er wandte 
fih um, biidte gegen Pefchauer hin, ſtieß einen gemeinen 
Schwur aus und rief: Ha! ihr Kafern, ich habe euch ge⸗ 
fangen! Dich bezog ſich auf die Feſtnehmung des Fakir's 
und Herrn Harlang, die, wie er glaubte, unter Bewachung 
des Sultan Mahomed Khan bei der Nachhut ſich befanden. 

Der letztere Sirdar, welcher die ſchlimmen Abfichten 
ſeines Bruders durchſchaute und hier eine Gelegenheit ſah, 
fich der Gunſt Randſchit Singh'é zu empfehlen, begleitete 
die Geſandten, anſtatt ſie gefangen fortzuführen, gegen ihr 
Lager zurück, und als er fie außer Gefahr ſah, zog er ſich 
nah Mintſchini, nordlich von dem großen Fluſſe zurück, um 
daſelbſt die Entfchlichungen des Maharadſcha zu erwarten. 

Ih Hätte bemerken ſollen, daß die Gründe, welche der 
Amir für die Behandlung der Befandten angab, bie waren > 
fie ſollten zurüdbchalten werben als Geißeln für die Er« 
„ Füllung der Bsringungen, weihe de vorſchlugen und biefe 


vom 
waren: Der Amir follte fi zurückziehen und bie Hälfte 
des Gebietes von Peſchauer follte Sultan Mahomed Khan 
aurüdgegeben weıden;. ba der Amir feine Möglicleit fah, 
das Land für fi ſelbſt zu erhalten, fo ſtellte er fih, als 
willige er in diefe Anordnung, aber verlangte fo fort eine 


Weftätigung oder einen Beweis ber Freigebigfeit des Mar _ 


haradſcha gegen ihn; und indem er vorfiellte, er feie durch 
den Feldzug zu_'großen Ausgaben veranlaßt worben, ber 
merkte er, es werde nur billig fein, ihm einige Lad Rupien 
als Nall Bandi zu geben, buhfäblid, um feine Pferde bes 
ſchlagen laſſen zu Pönnen. Gr betpeuerte, ex ſei nicht ge» 
Zommen, um mit dem Maharadſcha, den er als einen Bater 
verehre, Krieg anzufangen, fondern Frieden zu machen. Der 
Safir verfpram, der Maharadſcha werde dieſes Berlangen 
berüdfihtigen und der Amir bemerkte, man werde fomit 
dieſe Forderung geltend machen und die Eltſchis ſollten fo 
lange bei ihm bleiben, bis dic Sache in's Reine gebracht 
und Peſchauer feinem Bruder ausgeliefert worden wäte. 
Der Fakir machte geltend, er müſſe nothwendig zu den Ma⸗ 
haradſcha zurüdfehren, um ifn davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß feine Borfhläge angenommen worden, fo wie von der 
dorderung eines Rail Wandi, bie der Amir jet vordringe. 


Der letztere verfeßte, es fei unnöthig, denn alles könne mit. 


einem- Burgen Briefe abgemadt werden. Endlich als ber 
dakir es müde war, für nichts und wieder nichts Gründe 
vorzubringen und auf die Wnfepidlihleit und Ungeeigentpeit 
des Sqhriſtes hinwies, den der Sirdar beſchloſſen zu haben 
ſcheine, fo fagte man ihm, die Sith's ſeien Kafern und nicht 
wie andere Bölter, denn fie brechen Eide und Verträge, 
bewegen fei auch gegenüber von ihnen ober ben von Ihnen 
verwendeten Agenten alles erlaubt, obgleih es andern Böl« 
tern gegenüber nicht erlaubt wäre. Der Amir fegte feinen 
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Marſch von Schekhan nad Dſchabarghi fort und bes Mor⸗ 
gens fandte er Leute ad, um fih zu erfundigen, wo fih 
Sultan Matomed Khan befinde, indem er nicht zweifelte, 
er fei mit feinen Gefandten im Lager. Der Girdar war 
nit zu finden; indeß wurde die Rahforfhung fortgefpt 
bis um Mittag, als ein Eourier von Sultan Mabomeb 
Khan angetündigt wurbe. Der Mann. bragte einen an den 
Amir adreffirten Brief hervor, der mit den fürdterlihfen 
Sämäpungen begann und, nachdem er den Amir alles ger 
nannt hatte, was man fih nur Schlechtes denken Tann, vera _ 
langte er, er ſolle augenblidti feinen Bruder Pir Mahomed 
Khan und feinen Raib Hadſchi Khan entlaffen und bie Kas 
nonen, Musketen und andere Artikel zurüdgeben, die ex 
ihm geraubt habe. Gin zweiter Brief, ver an Pir Ma« 
Jomed Khan gerichtet war, bdenachrichtigte ihm, es fei zu 
feiner (Sultan Mahomed Khan's) Kenntniß gelommen, daß 
der Amir einen Anſchlag gefaßt habe, ihn zu plündern und 
um feine Augen zu reiten, feie er gendtpigt gewefen, ſich 
zu entfernen. Der Amir und Mirza Sami Khan waren 
Außer verdrießlich und ärgerli, da fie, ncben dem Miß⸗ 
lingen iprer Pläne, von Sultan Mahomed Kpan überliftet 
und dem Haß und ber Berfpottung Preis gegeben worden 
waren. In ber That waren viele, welche den Brief vor⸗ 
Iefen 'pörten, genöthigt, fih aus der Gegenwart des Khans 
du entfernen, um opne Scheu ſich auslachen zu Tönuen. 
Der Amir war ganz befonders darauf aus, das Heer 
volftändig zu erhalten, um fi rühmen zu können, cr habe 
AH mit Ehren zurüdgezogen, abez feine Außerken Bemü- 
dungen waren nicht im Stande, das Heer beifammen zu 
eralten. Es gieng auseinander und zerfireute fih. Er 
hatte gewünfgt, bei Dafa eine Mufterung gu palten, aber 
da dieß unmöglig war, fo beſchloß er, das Heer bei 
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Dipelalabad zu fammeln und fandte eine Heine Reiter 
Abtheilung nah Surkh Pul ab, mit dem Befehle, alle Flücht⸗ 
linge der Armee, welche Kabal zueilen ſollten, zurüdzus 
weifen. Die erſte fiärkere Abtheilung, bie in Surtg Put 
anlangte, überwältigte die Reiter-Abtpeilung und nahm 
ihr Pferde, Waffen und Geſchirt ab. Der verfiimmte Amir 
magte feinen weitern Verſuch, die Flucht feiner Leute zu 
hemmen und er erreichte endlich Kabal heimlich bei Nacht. 
Drei oder vier Tage lang wollte er Niemand vor ſich laſſen, 
man glaubte, er Thäme fih. Mitza Sami Khan ſchloß fig 
ebenfo ein, ſchalt den Amir, daß er nicht gefochten habe, 
wie er ihm gerathen, zerbram fein Kalam Dan, d. h. fein 
Beder= und Dintengefäß, das Abzeichen feines Amts, und - 
ſchwur, er wolle nichts weiter mit Staatsangelegenpeiten 
zu thun haben. Daß der Amir unklug handelte, indem er 
den Streit begann, der fo unrühmlich endigte, darüber Tanz 
Tein Zweifel fein. Ohne Berbündete und ohne Hilfsmitteh 
hatte er fih in einen Kampf eingelaffen,-bem cr nit ge» 
wachſen war; und die Folgen feines ‚Unglüds gaben eine 
ergiebige Duelle fpäterer Berwidlung für ipn ab, während 
er die Bortpeile, die er ſchon befaß und welche er aus feinem 
Sieg über den Schah Sudfgap Al Muitp Hätte ziehen Töne _ 
nen, dadurch wegwarf. Er hatte au die Entdedung ges 
macht, daß er auf ten religiöfen Eifer feines Volkes eben 
nicht fehr rechnen könne,,denn obgleich eine große Anzahl 
Spazis ‚unter feiner Fahne fand, fo waren es doch nicht 
die unzäplbaren Mpriaden, die er erwartet; und viele der⸗ 
felben waren aus Ländern, die nicht zu feinem Gebiete ger 
Hörten. Da er fie bei dieſem Feldzug gleihfam getäufht, 
batte, fo durfte er ſicherlich nicht Hoffen, fie bei fpäterer 
Gelegenpeit wieder unter feine. ahnen zu fammeln. 
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Sobald der Amir wieder Selöfivertrauen genug ge» 
wonnen hatte, um im Darbax zu figen, gab es nur einen 
Grgenftand, der ihn befpäftigte, nämlich bie Berrätperei 
und Treulöfigfeit feiner Brüder und anderer Berwanbten, 
die, wie er fagte, ihn an die Siths verraten haben, und 
ihn nit fehten Iaffen wollten. Gr glaubte, oder ſchien zu 
glauben, für das Gelingen feiner fünftigen Plane fei «6 
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weſentlich, fie fammt andern verhaßten Perfonen zn ent- 
fernen, und die Art und Weiſe, ihre Abfehung over Bers 
nichtung zu Stande zu bringen, nahm feine ganze Aufmerk⸗ 
famteit in Anfprud. Da es eine ernfdafte -Sade war, 
fo bemühte gr ſich, wenn nicht die Einwilligung feiner Brü⸗ 
ver in Kandahar zu erhalten, doc. wenigfiens feine, Maß⸗ 


"regeln ihnen gegenüber zu bemänteln; und diefe thaten, ale 


feien fie mit der Rechtmäßigkeit von Allem, was er wollte, 
einverfianden , und verfpracden ihm zur rechter Zeit Raſchid 


Akhundzada nah Kabal zu fenden, der fie verireten, und 


ihn in den Alten der Gerechtigkeit unterflüßen und bazu 
mitwirken folle, deren Durdführung er für nöthig erachtet 
habe. Kabal war in einem fhanderhaften Zufland der 
Berwirrung, wie überhaupt feit der Rückkehr des Amir; 
die Straßen waren der Schauplatz befländigen Kampfes 
und Blutvergießens, und Riemand fchien Notiz davdn zu 
nehmen und die Stadt ſchien auf dem Punkte, der Anarıhie 
anheimzufallen. Der Darbar des Amir war unbefudt, und 


die Berwaltungs » Zunltionen fhienen ganz aufgehoben zii 


fein. Es if wahrſcheinlich, daß, wenn ein Führer da ge- 
wefen wäre, der das Vertrauen der Maſſe befeflen hätte, 
leicht ein Wechſel in der Regierung des Landes vorgegangen 


‚ fein würde. Verſchiedene Parteien wandten fid an Nawab 


Dſchabar Khan, der zwar Jedermann anpörte nnd fi ſelbſt 
ebenfo unzufrieden äußerte, als irgend Jemand, da er dur 
Unentiloffenpeit oder vielleicht auch durch Klugheit abge⸗ 
halten wurde, dieſe Gelegenheit zu feiner Erhebung zu bes 
nungen. Cine Urfäche vieler Unrupe und ſtürmiſchen Werte 
wechſels während biefer ‚Periode der Complotte und Un⸗ 
ruhen war die Nothwendigkeit, in welde fir der Amir 
verfeht fühlte, feine Armee zu befchränten, und für den 
durch Aufpebung des Darbars und der Regierung von Per 





fauer feinem Gebiete zugefallenen Zuwachs an Unter. 
ihanen zu forgen. Biele feiner Barak⸗Zai⸗Verwandten 
und viele vornehme Duranis, fowie andere, waren jcht 
da, die Zuvor in Dienfie Amir Mahomed Khan's geſtanden 
hatten und deren Anfprüde felbfi der Amir nicht beftritt. 
Es war nun die Frage: wie fie befriedigen? Da er nur 
möglich ſowohl alle feine alten Zruppen, als diefe Neue 
angelommenen erhalten Tonnte, fo griff er gu dem Drittel, 
die Dienftunfähigen abzuweifen und nur die Dienfifähigen 
zu behalten. Allein es wurbe ihm hiebei fo viel Wiederſtand 
entgegengefcht, daß es ihm nur theilweife gelang, die Sache 
durchzuführen. Uber als er feine Häuptlinge aufforberte, 
einen Theil ihrer Gchalte za opfern, um die Bedürfniſſe 
ihrer Verwandten und Freunde, die jeht von Peſchauer ver⸗ 
trieben ſcien, zu befireiten, ſprach fich die lauteſte Unzu⸗ 
friedenheit aus, und einer ber ärgfien Schreier und Unzu⸗ 
friedenen war Hadſchi Khan, der, wenn er feinen frühern 
Einfluß nicht vollſtaͤndig zurüderhalten hatte, doch alle 
feine gewohnte Redefreiheit genoß. 

Bor dem Aufbruch zum lebten Feldzug hatte man. ihn 


gefragt, was wohl gefähchen werde, und er hatte geant- - 


wortet: „nichts Ernſthaftes; aber fo Tange die Geſchichte 
dauert, wird der Amir feine Arme um meinen Hals ſchlin⸗ 
gen und rufen: Hadſchi Lala, was iſt zu tun? Habdſchi 
Lala, was ift zu thun? Wenn es aber vorbei if, wird 
er an nichts anders denken, ale unter irgend einem Vor⸗ 
wand meinen Gehalt zu verringern.“ Ich hatte den Khan 
im Lager von Dfepelalabad beſucht, und .er fragte mid, 
was ih von der obfchwebenden Angelegenheit denke. Ich 
ſtellte tiefclbe Frage an ihn. Cr fagie, es fei faum mög: 
lich, mit ven zahlreichen und bisciplinirten Truppen ber 
Sikhs zu Tämpien, wnd er dabe dem Amir geraifen, den 
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Feldzug bie zum nähften Jahre aufzuſchieben. Er bedauerie, 
baß der Amir in Niemand Bertrauen feßte, als in feine eige⸗ 
nen Söhne. Alle Brüder, behauptete er, pätten gegenwärtig 
fein folen; die in Kandahar aber feien nicht geneigt zu mars 
firen, und Sultan Mahomed Khan fei-in Badfhor, jeder» 
mann wifle, in welcher Abfiht. Wären die Feinde Schias — 
fagte er — alfo immer noch Mufelmanen, fo wäre noch mit 
ihnen in’d Reine zu fommen, auch weyn es Feringhi wären, 
gienge es, weil fi dieſe nit um die Religion anderer 
Bölter befümmern, aber mit den Sikhs, dieſen unreinen 
Ungläubigen, die weder das eine noch daB andere felen, 
fönne man zu Teinem Einverfſtaͤndniß kommen. Er ſchloß 
bamit, daß er bedauerte, folhen Gegnern gegenüber habe 
man. feinen Spielraum und feine Rechtfertigung für Ber« 
rath. Rückfichtlich des Schidfals, das feinen Gehalt er= 
wartete, hatte indeſſen der Khan das Richtige vorausgeſehen; 
aber dicfer Entſchluß des Amir verfeßte ihn in fehr üble 
Stimmung, und er bemühte ſich, die Maßregeln durch die 


- 


färkftien Worte zu befeitigen. Eines Tags redete er den 


Amir an: Wenn ih Euch fage, Ihr habet Euren Bruder 
Vazir Fati Khan und Sirdar Mahomed Azem Khan übers 
troffen; Ihr feid mit zwanzigtaufend Dann gefommen und 
habt Euch fichzigtaufend Sikhs entgegengeftellt, habt Eure 
Kanonen auf fie abgefenert, fie gefchlagen und ihre Köpfe 
in das Lager gebracht — dann feid Ihr verdrießlih. Wenn 


ih Euch fage, Ihr feid gefommen und habt ihnen Eure - 


Natipeit gezeigt und Euch davon geſchlichen — dann feid 
Ihr verdrieslih ; man kann nichts fagen, das Euch gefällt.“ 
Der Amir Iegte feinen Turban auf den Boden vor Hadſchi 


Shan und beſchwur ihn, er möchte Mitleid haben, intem 


er bemerkte: „Ihr wißt was ich war, als Ihr zuerſt in dem 
Lager des Bazir mit mir befannt wurbet.” Da die Reduction 
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des Gehaltes cine allgemeine Maßregel war, fo wollte bie 
Mafle derer, welche davon betroffen wurden, einen Auf⸗ 
fand machen und drangen ernfllid in ten Nawab Dihabar 
Khan, er follte der Anwendung der Maßregel auf ſich ſelbſt 
entgegentreten, was fie als Signal betrachten würden, 
ihre Schwerter zu feiner Unterſtützung zu ziehen. Der Ras 
wab war unfdhlüfig, und als der Amir ihm die Sade 
vorfiellte, gab er plößlih nach und Lich fi die Bermin- 
derung der Gehalte gefallen. Als der Zorn Mirza Sami 
‚Khan’s.ceinigermaßen beſchwichtigt worden war, und er ih 
dazu bergab, die fhwierigen Pflichten feince Amtes wieber 
zu übernehmen, hörte er nie auf, fih über die Vernach⸗ 
läßigung zu beffagen, welde der Sahiban von Hind be« 
wiefen. Um dieſe Zeit erhielt ich den Brief von Kapitän 
Bade, von welchem ich im vorigen Capitel Auszüge ge⸗ 
geben habe. Nach anderen Briefen von den Mirzas in der 
Umgebung des Abdul Gbiaz Khan hatte der nämlide Offi⸗ 
zier im Einzelnen die Schritte angegeben, welche man thun 
müfle, um einen Dandelsvertrag zu Stande zu bringen. 
Ich konnte nit umpin zu bemerken, daß ſolche Belehrungen 
durch nicht offizielle Hände -giengen; da fie indeß den Wunſch 
der Regierung ausfpradhen, fo mußte ich fie unterküßen, 
fo weit es in meiner Macht fand. Man erfuhr, Schap 
Sudihap Al Mulkh fei nah feiner Rückkehr nah Ludiana 
längere Zeit von feinem Beſuch des politifhen Agenten 
erfreut worden, welcher dem unglüdlihen Monarden ven 
Borwurf gemacht, er habe ipn zu einem Daroghghwi oder 
Lügner gegen feine Regierung gemacht; und man mag an- 
genommen haben, dieſem vorübergehenten Zorn bes Bes 
amten verdanfe Doſt Mahomed Khan die jehigen GEröff 
Bungen. 

Ich halle Eoniereamn üher viele Sache mit tem Rawab ' 
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und mit Mirza Sami Khan und fehte ipnen nachdrücklich 
auseinander, fie follten Alles tyun, was Kapitän Wade zu 
verlangen und zu wünſchen feine, und nad längerer Zöges 
rung wurden Antworten geſendet. Es entfland ein Streit 
zwiſchen dem Nawab Dſchabar Khan und Mirza Sami 
Khan über die Frage, wer von beiden nach Lüdiana gefendet 
" werben folle, um den Berirag abzufhließen; ber erftere 
glaubte Ah zu diefer Ehre berechtigt und ber lehtere meinte, 
er ſei dic geeignete Perfon, weil er das Bertrauen des 
Amir’s genieße. Es war dich eine unglüdfelige Uneinig- 
teit, tenn beiden Theilen hatte man zu verſtehen gegeben, 
daß es der Wunſch des Kapitän’s Wade feie, ſelbſt nach 
Kabal eingeladen zu werden, und dieß fhien mir fo wahre 
ſcheinlich, daß ih es fehr bedauerte, nit im Stande zu fein; " 
fie dazu zu bringen, einfach ipr völliges Einverfläntniß mit 
den Bortpeilen der vorgeſchlagenen Bertragsbedingungen zu 
erklären und bie weiteren Schritte dem Gutdünken und Bes 
lieben bes politifhen Agenten zu überlafen. Mirza Sami 
Khan fhrich einen Brief an Kapitän Wade, in welchem 
er fein großes Verlangen ausdrüdte, ihn zu fehen. Dieſes 
Verlangen Tonnte indeß nit gefillt werden, ohne einen, 
Bint von Ludiana. Ich vermufpete, dieß würde für einen 
Hantels » Vertrag verhängnißvol fein, und wirklich kam 
eine Antwort darauf, tes Inhalte: Go groß auch das Ber- 
langen bes Mirza fein möge, Kapitän Wade zu fehen, fo 
Hönne es doch unmöglich größer fein, als das Verlangen 
dieſes Dffizierd, den Mirza-zu fehen; und von jetzt an hörte 
man nit mehr von Eröffnungen megen eines Pandele« 
Bertrags. Die Fehler der Politifer von Kabal mögen ine 
dep für den Schap Rudſcha Al Mulk vortpeilpaft geweſen 
. fein, "denn der Aerger des politifhen Agenten gegen ihn 
Tegte ſich, und bei einer Zufammenkunft, wo der Schah fein 


. Unglüd bejammerte, wurde er getröflet, und Ihm bemerkt, 
Gott werde Alles in's Reine bringen. 

Es wurde meine Pflicht, nad dem geringen Beifall, den 
Kapitän Wade's Eröffnungen in Kabal gefunten, und nad 
den Gaufelfpiel, zu dem fie Beranlaflung gegeben, zu bes 
richten, daß meiner Anfiht nad die Bortpeile eines Hans 
delsvertrags nicht richtig gewürdigt worden fein und daß 
aud die Erwägung folder Gegenftände für diefe Zeit nit 
paſſe und feltfam genug finde ich die Anfichten, die ic. das 
mals im Zapr 1835 gehegt, in einer neuligen Debatte im 
Haus der Gemeinen von Sir John Hobpoufe geäußert, um 
die angriffsweife zu Wert gehende Politit vom Jahr 1838 
zu rechtfertigen. 

Der Empfang der Briefe von Ludiara hatte auf die 
lebbaften Intrifen, deren Schauplag Kabal war, feinen weie 
tern Einfluß, vielmehr wütheten dieſelben mit unverminderter 
Stärke fort. Die Rawab’6 und andere Verwandte bis 
Amir verbanden fih enge mit einander, und die Kazil-Bas 
ſchen Hätten mid gerne zur Vermittlung einer Korrefpondenz 
mit Ludiana gebraugt, welche den Zwech gehabt pätte, die 
Wieder » Einfegung Schah Sudſchad Al Multg's zu Stande 
zu bringen. Ich lehnte es natürlih ab, dieſe Bermittlung 
zu übernehmen, ober auch nur ihre Häuptlinge zu fehen, 
wie man gewünſcht batte. Dieſe Leute brannten vor Berlan- 
gen, die Sache opne den Nawab anzugreifen, und baten nur 
um meine Unterſtütung. Ich war natürlich nit im Stande, 
fo vielem Eifer zu entfpreden. Indeß feßte ih den Nawab 
privatim von diefen Vorſchlägen in Kenntniß, und er bat 
mich, nichts zu fagen, was ipr Feuer dämpfen Zönnte. Der 
kede Abruf Samad erbot ſich, dur eine vertraute Perfon, 
den Amir gefangen zu nehmen, und ben Schah ausjurufen, 
wofern ih meine Einwihiqgung dazu gebe. Der ältefle Sohn 
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des Amir, der in enger Verbindung mit den Nawab’s und 
ihrer Faction fland, fhwur, der Amir fei nicht fein Bater 
und brandmarkte ihn als etwas noch Schlimmeres, ale cinen 
Schuft. Pir Mahomed Kpan und Hadſchi Khan waren zu 
den verzweifelifien Maßregeln geneigt, und madten dem 
NRawab fortwährend Borwürfe wegen feines Zauderne. 

In diefen bewegten Zeiten, mo die unbedeutendfie Un⸗ 
ruhe das Land in Anarchie geftürzt haben würde, verfolgte 
ic) den nämlichen, ſich gleich bleibenden Gang, berichtete 
jedoch, „wie es meine Pflicht erforderte, die Umflände, wie 
fie eintraten und zu meiner Kenntniß Tamen, an Kapitän 
Ware, und daß er Notiz davon nahm, geht aus den fols 
genden Auszügen aus feinen Briefen in dieſer -Periode 
bervor: 


Ludiana, den 25. Zuli 1835. 


„Sch habe Ihnen für ven Eifer und die Aufmerkſam⸗ 
feit zu danken, welche Sie fortwährend in der Erfüllung der 
Ihnen auferlegten Pflibten an den Zag legen. Ich kenne 
recht wohl die Schwicrigkeiten, auf die Sie zuweilen floßen 
mußten bei den Intriken, tie gegenwärtig in Kabal herrſchen, 
und um das Wohlwollen der verfchiedenen Parteien fih zu 
gewinnen, dic gegenwärtig daſelbſt in ihren eigenen Zweden 
und Sntereffen fämpfen; allein mein Vertrauen auf pre 
Klugheit verfihert mich, daß Sie im Stante fein werden, 
allen Ereigniffer, die mögliderweife vorfommen könnten, 
mit Fähigkeit und Urtpeildg- Kraft, und auf eine Weiſe ent- 
gegenzutreien, welche bie geeignetfien, if, den Ruf unferer 
Regierung zu fhüben, und ihre offenen Abfihten, die Er⸗ 
Öffnung ter Zudus» Schifffahrt betreffend, zu.fördern. Es 
wird mir eine angenehme Pflicht fein, Ihre Dienftleiftung 
von Zeit zu Zeit, fo oft ich es mit Anfland thun zu Fönnen 


ss 
glaube, zur Kenniniß der Regierung zu bringen, und hoffe, 
Sie werben endlih Ihren vollen Lohn srhalten.” 

In tem gleihen Briefe werben die Antworten aus 
Kabal in Beziehung auf die Handels-Gröffnungen erwähnt 
„Mit diefer Gelcgenpeit habe ih das Vergnügen, Ihnen ven 
Brief zu fenden, den ih auf Ihren Wunfh an Doſt Mas 
bomed Khan ſchrieb, fammt meinen Antworten auf zwei 
Briefe, welche Mirza Abdul Cami Khan und Mirza Rad- 
Tab Ali an mich ſchrieben; ih habt diefe Antworten für 
Sie offen gelaffen. Abſchriften von zwei Briefen an ben 
Amir und feinen Bruder find gleichfalls für Sie beigeſchloſſen. 
Meine Briefe an die zwei Mirza’s find nur bie Antwort 
auf Bıicfe, die ih von Ihnen erhielt, und deren Iupalt 
Sie opne Zweifel formen. Es if nicht gegen den Gebrauch 
unferer Regierung, was auch die Bitte bei ihnen fein mag, 
daß ihre Beamten mit Leuten Forrefpondiren in ben ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen, in denen dieſelben zu ipren Häupte 
lingen chen. Die Hänptlinge felbft haben die Gewopnbeit, 
an das Haupt unferer Regierung fo fleißig zu fihreiden, 
rap die Regierung dadurch in Berlegenpeit fommt, wenn 
fie auf dieſe Briefe ‚nicht in einem Tone antworten kann, 
wie fie ihren Erwartungen und Wünſchen angemeffen if, 
und ich billige die Klugheit, welche Ste an den Tag gelegt, 
inden Sie von der Abfendung von Briefen abrietpen, welche 
Ihnen Einwendungen ausgefept ſcheinen Fönnten.“ Und wieder: 

„Die jepige Krifis in Kabal if in popem Grate intes 
reffant; ich wünfge mit Ihnen von Herzen, fie möchte zu⸗ 
letzt dapin führen, unfere Berbindungen mit biefem Lande 
auf einen beffern Fuß zu ſtellen, ald dies bisher der Fall 
gewefen if. Die Mittel liegen ebenfo, wenn nicht mehr, in 
den Händen der Barak Zai's als unfern eigenen, aber da 
die verfepiedenen beipeiliglen Parteien bie Erwägung ihrer 
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gegen einander ftreitenden Anfihten mir anheim geben und 
ich Feine Vollmacht habe, die eine mehr, als die andere zu 
begünftigen,, fo ift es für mich fehwierig, über der Gang, 
‚den fic einſchlagen follen,, irgend eine Meinung zu äußern, 
welche nicht gewiffermaßen durch die Mittheilungen autori« 
firt it, welde ih von der Regierung erhalte. Bei dem 
legten Feldzug des Shah Sudſchah war ich genötpigt, als 
man fihb auf ähnlihe Weife an mich wandte, mit der Be- 
mertung zu antworten, die Barak Zai's follten felbft 
am beften wiffen, was ſich mit ihrer eigenen Wohlfarth ver« 
trägt und ich fühle mich nicht bereiptigt, von biefem Aus⸗ 
drud in jegigem Falle abzuweichen, obgleich ich ed für meine 
Pflicht Halte, Alles, was Sie mir berichten, zur Kenntniß 
der Regierung zu bringen.“ 

Ich brauche über diefe Auszüge feine weitere Bes 
merlung zu maden, als dic, taß darin nicht weiter bie 
Nede von Handelseröffnungen if, und daß, wie zuvor er⸗ 
zählt, ver Verkehr des politifchen Agenten mit Shah Sudſchah 
AL Mulkh wicder aufgenommen worden war. 

Mit Recht hatte Kapitän Wade die Krifis in Kabal 
eine in hohem Grade intereffante genannt, aber fie war noch 
nicht zur Neife gelommen. Raſchid Akhund Zada langte als 
Agent der Bruter-Häuptlinge Kandahar in der Stadt an, 
und wir ſahen nun der Entfaltung der Plane entgegen, 
welde der Amir und fein Rathgeber Mirza Sami Khan 
verabredet hatten. Der Akhund Zada ftellte ih, als fei 
er mit Aliem cinverflanden, aber er war. von feinen Herrn 
infiruirt, den Planen des Amir entgegen zu handeln. 
Es wurden Proferiptionsiiften aufgefeßt. Die erfie 
umfaßte zwölf Namen von Berwandten des Amir und antern 
vornehmen Männern. Die zweite enthielt ungefähr hundert 


Ramen von minder bedeutenden Perfonen aus re AuMts 
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die aber, weil fie für reich galten, für geeignet gehalten 
wurden, ausgeplündert und erfhlagen zu werten. Raſchid 
Athund Zada führte feine Rolle gefhidt durch; er ſtellte 
fih, als fei er mit allen Borfoplägen des Amir völlig ein- 
verflanten, gewann fein Bertrauen und wurde in alle Ge- 
heimniffe eingeweiht. Der Aldund Zata Tich indeß feinen 
eigenen Bortheil in diefer zarten Angelegenheit nicht außer 
Augen, und während er fih emfig um tie Qunft des Amir’s 
bewarb, blieb er in fortwährendem Verkehr mit den Leuten 
der Gegenpartei, die ſich feine Gunſt dur werthvolle Ge⸗ 
fhente zu fihern fuhten. So befhwidtigte und erregte er 
abwechslungsweiſe wieder ihre Unruhe, aber inten er da- 
für forgte, daß ihre Beforgniffe nie ganz fih Icgen konnten, 
gelang es ihm, fie fortwährend in jenem Zuftand der Un- 
gewißpeit und der Unbepaglicpfeit zu erhalten, der ihnen 
feine Bedeutung unvermindert erhielt und fie in die Noth- 
wendigkeit verfeßte, fehr freigebig gegen ihn zu fein und 
ihm nichts zu verweigern; was er verlangte, oder nach was 
es ihn gelüftete. Der Agent von Kandahar, cin fohlauer 
Mann, war fo habſüchtig, daß man die Bemerkung über 
ibn machte, wenn cr in ein naktes Zimmer geftellt würde, 
fo würde er eher den Kalk von den Wänden -Traben, als 
fortgehen, ohne etwas mit fi zu nehmen. Es kann fein 
Zweifel darüber fein, daß er fi bei dieſer Gelegenheit auf. 
Koften derer, welche der Amir dem Verderben geweiht hatte, 
fehr bereicherte. 

Endlich wurde der Tag für die Gefangennefmung Aller 
beftimmt; nachdem der Mirza Sami Khan Alles fo geordnet 
hatte, daß feiner Anfiht nad nichts mehr übrig blieb als 
zu banteln, zog er ih nah Koh Daman zurüd, unter dem 
Borwand, nad feinen Dörfern zu fehen, aber in Wahrheit, 
um fh aus vom Wide u machen, um nacfer fügen zu 
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fönnen, Alles fel ohne fein Wiſſen und Wollen geichehen, 
und damit er, wenn die Sache gelinge, auf gute Art als 
Bermittier in die Stadt zurüdtehren Tönne. Der Amir 
fonnte nicht wohl im Unflaren darüber fein, daß feine Pläne 
offenkundig geworden waren; Abfchriften feiner Briefe waren 
in Bieler Beſitz. Ueberdieß hatte ibm der Nawab Dſchabar 
Khan feine fhwarzen Pläne im Darbar vorgehalten, und 
als er c8 Täugnete, ihm die Ducllen angegeben, woher er 
die Kenntniß hatte; dadurch hatte er ihn cin wenig verwirrt. 
Da cr von Raſchid Akhund Zada fih unterflüßt glaubte, 
fo beſchloß er, feine Pläne auszuführen. Die der- Gefahr 
ausgefehten Perfonen verfäumten nicht, ihre Vorfichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen und häteten fi namentlich ‚' mit einander 
vor tem Amir zu erfheinen, um nit in Maffe gefangen 
zu werten; fie hielten ihre Leute Tag und Naht unter dem 
Waffen und waren, wenn fie in’d Darbar kamen, von einem 
zahlreichen bewaffneten Gefolge begleitet. Während vieles 
unerfreulichen Zuftantes der Dinge wurde meine Wohnung 
in Ballahiffar fünf Nächte Hinter einander von Banden ver⸗— 
mummter Böfewichter angegriffen. Sch füllte ruhig mein 
Haus mit bewaffneten Männern und ohne weiter davon 
Notiz zu nehmen, fah ih in aller Stille dem Laufe der Ers 
eigniffe zu; inte mus ich bemerken, daß ich nicht fo wohl 
den Amir beargmohnte, fo fehr er auch jeder Abſcheulichkeit 
fähig war, als vielmehr ten grundfaßlofen Abdul Samad 
und andere. Diefer Mann hatte mit mir befannt zu were 
den gewünfge. Da ih nicht einſad, welcher Bortheil aus 
einem Verkehre mit einem ſolchen Individuum hervorgehen 
ſollte, lehnte ih es ab, etwas mit ihm zu thun zu haben, 
aber fo höflich ich mich auch entfhuldigte, war. er doch nichts 
deſto weniger befeidigt; jekt, da er mit Grund auf eine 
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er die Belegenpeit für gunftig, mich zu tödten in der Ucber- 
zengung, in folchen Zeiten werde wenig davon die Rede fein, 
Unterfuhungen anzuſtellen oder Rechenfhaft zu fordern. 
In diefer Lage der Dinge fiellte Katir Mapomed. Khan, ein 
Popal Zai, ſelbſt einer der Proferibirten, vem Nawab Dſcha⸗ 
bar Khan die Gefahr vor, die mir im Ballapiffar droße, 
und der Nawab verſprach, am folgenden Tage nad mir 
gu fenden. 

Er war zu fchr mit feinen eigenen Angelegenpeiten und 
Beſorgniſſen beigäftigt, ale daB er an mich hätte denken 
Tönnen und er vergaß ed daher. Ich war entſchloſſen, meine 
Wohnung nit zu verlaffen, und fo war alfo die Bergeß- 
lichkeit des Nawab nit von Belang. Obgleich ich feit dem 
Frühling 1832 im Lande gelebt hatte, hatte ich bis vieles 
Jahr dem Amir Feine Aufwartung gemadt, da ich ihm nichte 
zu fagen und nichts mit ihm zu thun hatte, und weil er, 
fo viel ich Hörte, von meiner Anwefenfeit wußte, ohne fidh 
für mich zu intereffiren. Ich war mit feinen älteſten Söh⸗ 
nen genau befannt geworden und von dieſem Umſtand war 
er ohne Zweifel unterrihtet. Nach meiner Ernennung zum 
Agenten hatte er zweimal nad mir gefandt, und nach feiner 
Sprade zu urtheilen, in der ausvrüdlihen Abfiht, mich 
einzuſchüchtern und mich zu befeivigen. Ich Tieß mich nicht 
zum Schweigen bringen und antwortete ihm in einem dem ſei⸗ 
nigen ähnlihen Zone. Endlich kam der Abend vor dem Tage, 
an welchem Doſt Mahomed Khan feine Iang gehegten und 
ausgedachten Pläne des Blut-Bergießend und der Plünde- 
zung audführen wollte. Schon glaubte er über die Bers 
zätherei feiner Verwandten und Anhänger empor gehoben zu 
fein, während Schäße in feine Kaſſen fließen würden, die ipn 
in Stand feßen müßten, einige Kreuzzüge und Krieg gegen 
die Sikh's und andere Ungläubige zuführen. Er faß da, 
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nadfinnend über feine graufamen Entwürfe und in der Ere 
wartung Raſchid Akhund Zadas, als dicfe wichtige Perfon 
ins Gemad trat. Mit einer Miene vol Schreden verfün- 
digte er, Alles fei verrathen und cıflärte dem Amir_offen, 
er dürfe nit. daran denken, feine Abfichten auszuführen, 
denn er habe fo eben die Nawabs und ihre Verbündeten 
verlaffen, die fih durch Eidſchwüre gegenfeitig verpflichtet 
und gefhworen haben, Gewalt mit Gewalt abzumwehren. 
Der Amir war Höhlich erzürnt, aber der Alpund Zada ver⸗ 
folgte feinen Zwed und beharrte darauf, von Gewaltthätig⸗ 
teit dürfe Feine Rede fein, fonft fei Alles verloren. Ihr 
Gefpräh wurde fehr lebhaft, aber der Amir erfannte, daß. 
er getäuſcht worden und fah ein, auf welde Seite der Ale 
hund Zada ſich geihlagen hatte, während er fo zu fagen. 
allein fland, und nit einmal Mirza Sami Khan um Rat. 
fragen konnte. Er fragte den Akhund Zada, warum er von 
Randahar hicher gelommen fei, um ihn zu betrügen und feine 
Pläne zu vereiteln ? Diefe Frage führte zu einer Berath- 
fhlagung, die damit endigte, daß der Amir die Erfaubnig 
erhielt, Ci glaube damit die Sache rihtig auszudrüden) 
Abdulah Khan, ven Atſchak Zai Sirtar am folgenden Tage 
gefangen zu nehmen. Gr wurde von den Häupilingen von 
Kandahar als ein Feind betrachtet und war dem Alhund 
Jada perfönlih verhaßt, während er im Rufe großen Reich⸗ 
tpums fland. Da er ein Durani Sirdar war, So fühlte Nies 
mand Mitleid mit ihm, und mit den Nawabs-und feiner. 
Partei fland er in Feiner Berbindung. Da der Amir in Bes 
jiefung auf bie Hauptpreife, nad denen es ihn geläſtet 
hatte, getäufcht worden war, fo hielt man es für ſchicklich, 
feine Habſucht mit einem geringern Preife abzufpeifen. Nach⸗ 
dem diefe Sache im Reinen war, fanbte der Amir um Mits 
ternacht nad Abdul Samad und traf Beflimmungen über . 
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die Auffichung tes Bataillond. Zwei Kompagnien wurden 
ſogleich nah tem Pallaft beordert, denn jegt war der An« 
Kifter von fo viel Unpeil feiner Seits der Furcht zugäng⸗ 
ih geworden. Man hatte ten Borfhlag gemacht, die 
Frauen des Amir follen die Battinnen Abdulah Khan's zum 
Beſuche einladen, da fie fih alsdann in ihre Juwelen“ klei⸗ 
den würden, die man ihnen in dem Harem abnehmen könne, 
während draußen ihr Gatte und feine Anhänger geplündert 
würden. Ein fo fehreiender Bruch der Gaſtfreundſchaft fand 
Mißbilligung und der ſchlechte Gedanke wurde aufgegeben. 
Des Morgens fandte Mahomed Albar Khan nah Ab. 
Yulap Khan, und als cr Fam, ebenfo wenig an einen Betrug 
denkend, wie er von Verbrechen rein war, wurde cr ange- 
Hagt, mit Kamran von Herat in Briefwechſel zu fichen, 
zum Gefangenen gemadt. Sein Gefolge wurde der Pferde 
und Waffen beraubt und eine Compagnie Soldaten abge» 
fandt, um von feinem Haus und Eigenthum Befib zu er- 
greifen. Die Einbildungen bes Amir in Beziehung auf Geld 
and Juwelen verwirkfichten fi nicht, und nachdem er dic 
erbeuteten Pferde unter feine Söhne, Berwandte und erflen 
Hänptlinge vertheilt hatte, wodurch er fie gewiflermaßen zu 
Mitfhuldigen machte und ihre Borwürfe zum Schweigen brachte, 
indem er fie zu Theilhabern an dem durch das Verbrechen er⸗ 
enlangt Vortheil machte, fo blich ihm für feinen Antheil 
wenig übrig, als einige Shawle, Deden, Selle und Kupfer» 
geſchirr u. f. w. Er ſchaͤmte ſich jcht, entweder fei es der 
That, oder des geringen Bortpeils, den fie gehabt, und be» 
Jannte offen feinen Kummer im Darbar. Der Khan Mulla 
bemerkte ihm, er hätte vor Begehung des Berbredens an 
die Zerknirſchung denken folen. Nach einiger Zeit wurde 
Ubdulah Khan frei geloſen, feine Pferde wurden denen, unter 
welche fie vertpeiit werten waren, wart genommen und 
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ihm zurüdgegeben und ebenfo der größte Theil feines übri— 
gen Eigenthums. Der Amir hatte feine Shawle den Kauf 
Teuten verfault, welde dieſelben nad Bolpara gefandt hat« 
ten; und da men fie nicht wieder zurüderpalten fonnte, wurde 
ein Weqſel für ipren Werth aysgeflelt. Der Amir hatte 
entdedt, daß er von Raſchid Athund Zada überlifiet worden 
und daß die Gefingennefmung und Beraubung des Atſchak 
Zai Sirdars meh: angenehm für die Päupilinge von Kans 
dapar, als vortpefpaft für ipn ſelbſt war. 

Die öffentlihe Neinung, welde in Kabal einen wopltpäti- 
gen controlirenden Cinfluß hat, und den Willkürlichkeiten der 
Beperrfcper oft cine Schranle feßt, ſprach fih laut aus und 
dje Abfegung eines Mannes, deſſen einziger Fehler darin 
befand, daß er der Barak Zai Familie bei allen ihren 
Shidfalen treu gebleben, wurde mit Indignation miß- 
billigt. Das Maͤhrchen von einer Eorrefpondenz mit Kamran 
glaubte Niemand, und man hielt es für thöricht, Gelb bei 
einem Manne zu ſuchen, der erfi ein Jahr vorher von feinem 
Herrn in Kandahar ausıeplündert worden war. 

Im Beginne meiner antiquarifen dorſchungen hatte 
ich durch Vermittlung de Ober, jetzt Sir, Henry Pot ⸗ 
tinger, der Regierung in Bmbai, deren Vorſtand damals der 
Graf von Clare war, Borrpläge gemacht, und diefe wurden 
günfig aufgenommen, Id hatte fpäter das Bergnügen, 
die Berfiherung zu erhalten, daß man meine Arbeiten hoch» 
fgäge, für mi ein werthwlles Zeugniß, weil ip fühlte, 
daß man c6 nicht gegeben hate, wenn man nicht glaubte, 
ich Hätte es verdient. Capian Wade, der diefe Berbin- 
dung fannte, ale er mid ba, mit ipm zu correfpondiren, 
und ıche ih Kunde von meher Ernennung zum Agenten 
erhalten hatte, hatte am 5. dezember 1834 dieſe Berbin- 
dung als eine wiſſenſchaftliche ezeichnet, die, wie er weiter 
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fortfußr, „nichts mit ber Verbindung zu thun bat, melde 
Sie mit mir eingegangen haben, ta eine folge Eollifion 
für alle Parteien flörend fein könnte.“ Gobeld indeß die 
Pflichten eines Agenten, um den eigentpümlihen Ausvrud 
Eapitän Wades zu gebrauden, mir „aufmlegt“ worden 
waren, und er mid in feiner Gewalt zu haben glaubte, 
fand ih, daß er fih allerdings darein zu Segen im Sinn 
hatte, und daß er fih nichts darum befümnerte, jene Gols 
Ufion und Störung hervorzubringen, dieer zuvor abge- 
wiefen hatte. Aus der Eorrefpondenz, de zulcht aufgebedt 
wurde, fo wie aus andern Quellen erkannte ich mit Be« 
dauern, daß er von dem damaligen Hern Gelretär Mac- 
naghten aufgefliftet und daß es ihm für den Augenblid ge» 
lungen war, mich mit dem Oberſt Patinger und der Ke⸗- 
sierung in Bombai in Zerfall zu bringen, welche ihren 
Offizier ehrenvoll unterftügte. Ich fıh daher feine andere 
Bapl, als meine Refignation auf ene Stelle einzugeben, 
welche man zum Werkzeug gemadt hatte, um Gtreit und 
Unglüd hervorzubringen, und zu gleiher Zeit, während 
ich dieß that, fandte ich eine volfärdige Auseinanderfegung 
an Pberſt Pottinger ein. Jetzt fürlte ich mid wieber frei, 
und zog mid, da der Winter eintreten war, aus Kabal 
zurüd, ließ alle Politik und Inriken bapinten und begab 
mid in die mildere und reinere Atmosphäre vom Tatang. 
Ich fühlte mich nicht fo behaglich, daß ih meine frü- 
beren Beihäftigungen mit drerde Hätte vornehmen mögen 
and that die Wintermonate Wer wenig. Um dieſe Zeit 
dielt Randſchit Singh, welder fand, daß die Befe- 
zung von Pelhauer nit alllin Toffpielig, fondern au 
fgwierig war — obwohl nad dem Rüdzug des Amir an 
der Stelle der alien Citadell eine Feſtung von ziemliger 
Gtärte erriptet und aud noh andere Boris im Lande herum 
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erbaut worden waren — es für Hug, fi die Dienſte Sul⸗ 
tan Mahomed Khan’s dadurch zu fihern, daß er ihm Haſcht⸗ 
nagar in das Doabeh nördlich von dem Fluſſe Kabal fammt 
dem füdlichen Bezirte von Kohat und Hangu gab, welde 
feine Truppen nit Halten konnten. Und diefer Alt der 
Klugheit gab ihm Gelegenheit, fih zu rühmen, daß er feine 
Bedingungen gegen Doft Mahomed Khan erfüllt Habe. 

Auf Sultan Mahomen Khan’s Ankunft in Pefhauer 
folgte die Abſendung vieler prahlerifchen Briefe an feinen 
Bruder und feine Berwandten in Kabal, und fie Iegten 
für den Augenblid mehr Werth darauf, als Recht war. - 
Der Nawab Dſchabar Khan war fo fe überzeugt, daß 
Sultan Mahomed Khan in ver Lage fei, angriffeweife zu 
Werte zu geben, daß er nicht blos den Anfichten, die er 
bei ibm vorausſetzte, vollftändig beipflichtete, fondern au 
die Aufforderung des Amirs zur Rücdkehr nach Kabal zus 
rückwies. Es war umfonft, daß ih ihm bemerklich machte, 
er fei im Irrthum. Er wollte ungern eine Täufchung fah⸗ 
ten laffen, die feinen Wünſchen fo fehr ſchmeichelte. Befehl 
auf Befehl kam von Doft Mahomer Khan, aber der Nawab 
verlängerte feinen Aufenthalt noch immer, und zuletzt, 
als er ſich nicht dazu entſchließen konnte, ihnen zu geboren, 
fandte er feine Familie ab, und id benäßte ihre Geſellſchaft 
nad der Stadt und bald befand ich mich wieder in meiner 
alten Wohnung. 

Der Amir hatte natürlid auf meine Bewegungen und 
Handlungen ein wahfames Auge gehabt; und er ſchien 
mit meinen Abfihten zufrievener als zuvor. Ich hatte bald 
nah meiner Rückkehr eine Zufammentunft mit ihm und 
er wollte artig fein, indem er' bemerkte, ich follte ihm, da 
wir Nachbarn feien, meine Aufwartung machen, denn es 
fei nicht mehr als ſchicklich, daß ein Nachbar von Zeit zu 
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Zeit nad dem andern frage, und er bemerfic, wahrſchein- 
Tip deßpalb, weil ih die Hinneigung des Rawab zu Gul- 
tan Mahomed Khan befämpft hatte, mehrmals, id fei 
wenigſtens nit fein Feind und übervieß hatte er auch das 
Lob, weldes viele im Darbar mir jeht zu erteilen wagten, 
beifällig angehört. 

Es if unnüß, die politifgen Greignifle des Jahres 
(1836) einzeln zu ſchildern, denn es würde fih dieß haupt- 
ſaͤchlich um die mißlungenen Berfuhe des Amirs drepen, 
die Verbindung feiner Berwandten aufzulöfen und ihren 
Maßregeln entgegen zu arbeiten. Sie arbeiteten im Allge - 
meinen auf feine Einſchüchterung hin, und in ber Tpat 
wurten feine Beforgniffe leicht erregt und dieſe Kriegslif 
reipte hin, um feine Aufmerkſamkeit von ihnen auf andere 
Gegenflände abzuleiten. Die Anmwelenpeit Sultan Mahomed 
Khans in Pefpauer ſehte fie in Stand, ſich eine Menge beredter 
Briefe, wie fie für ipre Anfichten paßten, zu verfhaffen, 
und wenn fie ſolche brauchten, fo war es Leicht, fie zu un« 
terfpieben,, und fein Bruder Pir Mapomed Khan, der mit 
feinem Siegel verfehen war, Tonnte es leicht darunter ſetzen 
und diefelben fo ziemlich autpentifh mahen. Man muß zu- 
gefehen, daß man dem Amir keine Ruhe ließ. Wenn er 
auch bemüpt war, fih ruhig zu verhalten, fo ſtellte ſich 
Pir Mapomed Khan mit einem Briefe ein, von welchem er 
fagte, er habe ipn fo eben von feinem Bruder erhalten und 
welder an ipn ſelbſt oder an feine Mutter adrefitt war. 
Er bevormortete die Heberlieferung bes Briefs durch die Bes 
tpeuerung , er ſei verpflichtet, alle Mittpeilungen von biefer 
Seite vorzuzeigen, und Tönne daper für den Inhalt des 
Briefes nipt verantwortlich gemacht werden; und als ber 
Brief gelefen wurde, war er voll der befhimpfendfien Aus⸗ 
drüde and Dropungen, und erzürnte daper ben Amir ganz 
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außerordentlich. Der Letztere war äußerſt geneigt geweſen, 
die ſchwarzen Pläne des vergangenen Jahres auszuführen 
und wollte die Sache jetzt ſelbſt abmachen, ohne fid Raſfchid 
Athund Zada oder antern anguvertrauen. Da er jedoch 
über die Refultate Zweifel hegte, fo, bemühte er fih, einige 
vom Complott Ioszureißen und er erfah ſich Mahomed Os— 
man Khan aus, als einen, auf welchen man wahrſcheinlich 
einwirken Fönne. Als er ipn hinreichend vorbereitet glaubte, 
rüdte er mit feinen Abſichten heraus und fagte: laß uns 
ein Meffer nehmen und durch das Fleiſch unferer Arme 
fneiden bis aufs Bein und wenn wir und ſelbſt zerhauen 
und verfümmelt haben, fo Tann uns Niemand zum Bor« 
wurf machen, daß wir andere zerhauten und verfümmelten. 
Mapomed Osman Khan berichtete feinen Freunden Alles, 
was vorging und Fehrte dann zu dem Amir zurüd, um 
friſche Mittpeilungen über feine Pläne zu hören. Ich glaubte 
nit, daß man diefes Jahr viel Grund zur Beforgniß Hätte, 
aber plößlih wurde der Amir mit Bricfen von verſchiedenen 
Perfonen überſchweinmt, welche verfündeten, Sultan Ma- 
homed Khan Liege mit einer flarten Streitmaffe in Badſchor 
gerüftet, in das Thal von Dſchelalabad Hinabzufteigen. 
Alc, die in das Geheimniß eingeweiht waren, riefen: guter 
Himmel, was wollt ihr thund Wie mögt ir ſchlafen, wenn 
der Feind vor euern Tporen fteht? Die Sache war fo gut 
eingeleitet, daß der Amir von einem panifhen Schred ers 
griffen wurde und, obgleih er die Gefahr nigt begreifen 
Tonnte, fie doch fürdtete. Er fragte, was zu thun fei. 
Hadſchi Khan verfegte ſogleich, es müflen Truppen abges 
fendet werden, um die Päfle zu beſetzen, welche von Bad⸗ 
Thor und Peſchauer nah Dfelalabad führen. Der Amir 
verfegte, er wolle gehen und Abdul Samad folle nah 
Khonar gefandt werden. dadſchl Khan beorberte fein Peſch 
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Khana nah Siah Sang, wo es einen Monat lang blieb 
und dann in der Stille zurüdgegogen wurde. Die Manöver, 
die bei dieſer Gelegenpeit entwidelt wurden, gaben vielen 
Stoff zum Lachen und fie wurden nie Har verflanden, denn es 
wurde bald bekannt, daß Sultan Mapomed Khan niemals 
Peſchauer verlaſſen hatt. Hätte der Amir feine Truppen 
zerſtreut und fich feines, Bataillons beraubt, fo wäre nun 
Kabal allein feinen Truppen blosgeſtellt zurüdgelaffen wore 
den, eine Stellung, in der fie ihn ſehr gerne gefehen haben 
würben, in welche fih zu begeben er aber zu vorfihtig 
war. Waprfheintih fah er die Erfolglofigleit des Ber- 
ſuches ein, alle feine ihm verhaßte Verwandie durch einen 
coup de main auf einmal in's Berberben zu ſtürzen, und 
von jeht an gieng feine Politik dahin, ihre Uuterbrädung 
dadurch zu verfuchen, daß er fie einzeln angriff. 

Hadfpi Khan, der fo begierig geweſen war, feinen 
Eifer an den Tag zn legen, benüßte die Gelegenheit, um 
feine Finanzen zu verbeffern und xief einige Hindus zufams 
men, denen er im Ganzen ficbentaufend Rupien ſchuldig 
war. Sie verfehlten nicht, fih fogleih einzufinden, in ber 
Hoffnung, er beabfitige, vor dem Beginn feines Feldzuges 
ihre Rechnungen zu bereinigen. Ge riptete eine Rede an 
fie, indem ev ipnen auscinanderfepte, er fiehe im Begriff, 
ſich in einen Krieg mit den Ungläubigen einzulaffen, und 
in Erwägung der Wedfelfälle deffelben müſſen fie ja alle 
einfehen, wie ſchmaͤhlich es für einen Mufelman fein würde, 
in Schulden zu ſterben. Er ſchulde ipnen fiebentaufend 
Rupien, wofür fie befondere Berfreibungen von ihm be⸗ 
fißen; fie würden ipm nun eine befondere Gunf erweifen 
und zugleich eine würdige Handlung vollbringen, wenz fie 
ihm diefe Berfhreibungen zurüdgäben und ihm erlaubten, 
mit einem reinen Bewuhtikin indie Schlacht zu gehen. Gr fei 








317 


fletö ihr Kreund in Darbar gewefen, und fie haben in ihren 
Berhältniffen zu ihm ungeheure Bortheile gehabt und fie 
wüßten wohl, wenn er wohlbehalten und fiegreich zurückkehre, 
fo werden fie durch ihn nichts verlieren. Er habe nidt eine 
Rupie, um feine Leute aus der Stadt zu führen und fie 
werden ihm eine unvergänglihe Gunſt erweifen, wenn fie ihm in 
einer fo wichtigen Krifis zweitaufend Rupien vorfireden; 
thun fie dieß, fo dürften fie die Erwartung hegen, ihr 
Reichthum werde fih in diefer Welt in’s Ungeheure ver» 
mehren und in der fünftigen Welt werden fie fämmtlic 
Kühe werden , denn eine fo menfchenfreundliche und groß» 
müthige That fet ihres gehörigen Lohnes fiher.. Die 
Hindus waren verblüfft, allein der Khan war unmiderftch- 
lich und verſchaffte fih die Zurüdgabe feiner Verſchreibungen 
fammt den zweitaufend Rupien, für welde er eine Anwei⸗ 
fung für Getreide nah Tſchaharbagh in Lughman gab. 
Diie ſftarke Militärmacht, welde der Amir zu halten für 
räthlich hielt, wozu er auch gewiflermaßen gezwungen war, 
drüdte fhwer auf feine Finanzen und eine Menge von Aus« 
tunfismitteln wurden verfuht, um die außerordentlidhen 
Ausgaben zu beftreiten, welche fie notpwendig manten. 
Man ließ keine Gelegenheit vorübergehen, fih fremden 
EigentHums zu bemädhtigen, und ob man gleich immer einen 
mehr oder weniger flibhaltigen Vorwand vorfhüßte, fo 
herrſchte doch die außerſte Unzufriedenfeit und die Populas 
rität des Amir nahm mit jedem Tage ab. Ein Berfud, 
den man gemacht hatte, um das Einfommen aus den Ghildſchi⸗ 
Diftricten von Ghazni zu erhöhen, bradte einen Aufrupr 
hervor, und, die Ghildſchi⸗Diſtriete von Kabal waren aus 
dem nämlichen Grunde auf dem Punkte, fih zu empören. 
In beiden Fällen gewann der Amir cine Kleinigkeit, obwohl 
die Ghildſchis von Ghazni feine Truppen fchlugen. 
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Im Herbfie 309 Mahomed Aldar Khan nah Tagbau 
und nah einigen ſchweren Gefechten. in denen bedeutende 
Männer fielen, feßte er fih in den Befig des Thales; auch 
bier wurde ein Tribut erzwungen. 

Biele von den Truppen, die in diefem Feldzug mit- 
wirkten, zogen mit Baratd oder Anmweifungen zu ihrer Be— 
aahlung ab, die man zuvor ausgeftellt hatte. Solche Anwei- 
fungen nannte man Anweifungen auf die Enden des Hirſches, 
womit man fagen wollte, der Hirſch müffe vorher gejagt 
werten. \ 

BWäprend vie Sith's gegen Oſten ihre Macht in Per 
ſchauer befefligten, und ihre Waffen und ihren Einfluß an 
dem weſtlichen Ufer des Indus ausbreiteten, indem fie jcht 
tas ebene Land von Daman beicien, wo zuvor nur ihre 
Agenten gewohnt hatten, während fie mit ipren Truppen im 
das Sand vorrüdten, bewies im Oſten Schah Kamran, daß 
er im Stande fei, Herat zu verlaffen und feine Armee der- 
breitete ſich über Sistan, welches er fi zinspflihtig machte. 
Unter allen Menfen auf der Welt war Niemand von den 
Barak Zais fo gefürchtet ald Shah Kamran. Bicle Jahre 
lang hatten Bürgerkriege und Intriten ipn innerhalb der 
Mauern von Herat zurüdgealten und man hatte geglaubt, 
er werde nit mehr im Stande fein, fie zu verlaffen. Rach- 
dem er fein Haus feinem Geihmade gemäß durch Mord 
und Verbannung gereinigt hatte, erſchien er jet im Felde 
und wäre nicht fein Minifer Jar Mahomed Khan geweſen, 
deffen Anfihten einen Feldzug gegen Often ſtets befämpften, 
fo Hätte er fih wahrſcheinlich in den Beſiß von Kandahar 
gefeßt. Seine Bewegungen verpinderten indeß doch einige 
Gefangennehmungen in Kabal, indem Hadſchi Khan bemerkte, 
die Zeiten feien Eritifh und nicht unpaffend geltend machte, 
wenn cin Mann unterwegs ſeic, ber Teinen von ihnen fhonen 
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würde, fo ſchicke es ſich nicht für fic, fi unter einander 
aufzureiben. 

Der Schluß dieſes Jahres war durch die Abreife Pix 
Mapomed Khan’s, eines Halbbruders des Amirs und rechten 
Bruders Sultan Mahomed Kpans, aus Kabal bezeichnet. 
Unter allen Berwantten des Amir war er der unrupigfle und 
despalb der am meiften gefürdtete. Ein kecker, verzweifel- 
ter Menſch, war es ihm hauptfäh ih angelegen, zu han- 
deln, und der Mügere Nawab Dſchabar Khan hatte oft Müpe, 
ihn zurüdzupalten. Ueberdieß hatte er Geld und war daper 
im Stande, fein Truppen beifammen zu halten, und er hatte 
deren mindeflens fiebenhundert, hauptſächlich Atſchak Zai's 
und Ghildſchis. Der Amir, der von feinen Planen forte 
während unterrichtet war — denn es war offenfundig, daß 
feine Schreiber beſtochen worden waren — dielt es für notpe 
wendig, fich feiner zu entledigen und hatte zweimal bei Nacht 
Meudelmörder in fein Haus gefandt. Sie fanden Pir Mar 
bomed Khan nit, aber bei dem erfien Befuche nahmen fie 
Geld und werthvolle Dinge im Betrage von vierundzwan. 
zigtauſend Rupien mit fort und beim zweiten Beſuch einen 
Betrag von fünftaufend Rupien. Als cr fih gegen den 
Amir beſchwerte, wurde ihm höhnifh bemerkt, höchſt wahre 
ſcheinlich dabe der Nawab Dſchabar Kdan das Unpeil an« 
gerichtet, denn Jedermann wiſſe, daß er die Räuber unter» 
halte. Da die Dinge bis auf das Arußerfte gekommen 
waren, ſah Pir Mapomed Khan die Nothwendigkeit ein, 
Kabal zu verlaffen, und nad vielem Streit‘ und Wortwech- 
fel that er ed. Bicle feiner Anhänger wurden von dem Amir 
gewonnen und bfieben zurüd, während fein ältefier Sohn 
eben von Bhut Khak zurückkehrte. . 

An die Behörden von Dſchelalabad wurden Befchle ges 
fendet, feinen Durchzug durch jedes Mittel außer offener 
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Gewalt zu fperren, ihm nicht in die Stadt zu laſſen und 
feine Anhänger mit Unterpandlungen zu gewinnen. Andere 
Befehle wurben nah Ahonar an die Momands und an bie 
Abaibar's gefandt und ſie in Kenntniß gefeßt, fie dürfen 
ipm feinen Durchzug durch ihr Land gewähren, weder nad 
Badſchor noch nah Peſchauer. Mahomed Albar Khan eiltc 
nah Dſchelalabad, wohin fein Bruder Mahomed Haidar 
Khan von Kabal ausgefandt worden war, um an feine 
Stelle zu treten, aber troß aller Schwierigkeiten erreichte 
Pir Mapomed Khan mit dem Ref feiner Anhänger Lal Pura, 
wo Amir Khan von Barihor mit einer flarken Zruppen- 
macht zu ipm ftich und fo zogen fie zufammen nad Badſchor. 

Bald nad meiner Rückehr nah Kabal im Frühling 
hatte ih Briefe aus Indien erhalten, darunter einen von 
Herrn Trevelyan zur Antwort auf eine Mittheifung, die ich 
ihm gemacht hatte, bezüglich der Gründe, die mi genöthigt 
hatten, meine Entlaflung von dem mir auferlegten Amte 
einzureihen. Man rietp mir, mein Ant wieder aufzunch- 
men und bemerkte: Ihre einzige Pflicht ift die, die hohe Res 
giernng von Allem in Kenntnig zu erhalten, was in ben 
Ländern jenfeits des Indus vorgeht und wovon Kunde nad 
Kabal gelangt mit Beifegung Ihrer eigenen Anfihten und 
Bemerkungen über die einzelnen Borfälle, tie Sie mit- 
tpeifen, wenn Sie einen ſolchen Beiſatz für zwedmäßig hal« 
ten. Dadurch, daß Sie dies recht thun, fo wie bisher, werten 
Sie dem Staate einen wichtigen Dienft erweifen und es 
wird dem Gencral-@ouverneur flets anpeim geftelt fein, Sie 
auf irgend eine andere Weife zu verwenten, die er für ans 
gemeſſen erachten mag. 

Dieſen Anſichten nachgebend, obgleich fie nicht ſehr be— 
friedigend waren, erneuerte ih meine Briefwechſel mit Ka« 
pitän Wade, troß eines offigielen Bricfes, den ich um die⸗ 








Jar. 

felbe Zeit fammt einem fehr willfährigen Privatichreiben 
von diefem Dffizier erhielt, und welder mid völlig gerechte 
fertigt hätte, wenn ich jeden weitern Berfchr mit ihm abe 
gebrochen hätte. Sogar nach der Anfiht feines Gönnerg, 
des damaligen Herrn Secretärs Macnaghten, der, als er 
im Jahr 1838 Kenntniß davon erhielt, und man ihm ſagte, 
ein Freund von mir habe denjelben als einen übermüthigen 
und berrifhen Brief bezeichnet, die Bemerkung machte, er 
verdiene ſchwere Mipbilligung. 

Im Laufe des Jahres -fand zwifhen den Behörden in 
Kabal und Ludiana wenig Verbindung ftatt. Die Anftellung 
des Bir Charles Metealfe bei der Regierung in Indien 
batte zwar Briefe von dem Amir und dem Nawab Mirza 
Sami Khan hervorgerufen, welde fich erinnerten, daß Gir 
Charles mit dem Bazir Kati Khan Briefe gewechſelt, aber 
fie erhielten Feine Antwort, denn die Politit der Regierung 
war für den Augenblid zweifelhaften Berbindungen mit 
Staaten jenfeits der Grenze abgeneigt und die Ereigniffe 
haben bewicfen, daß dieß eine weiſe Politik war, denn das 
Abgehen von derfelben führte zu jenen denkwürdigen und 
ſchmählichen Unglüdsfällen. 

Es wurde diefed Zahr meine Pfliht, dic Abfertigung 
neuer Briefe nah Perfien zu berichten, die durch Hapfcht. 
Zbrapim, einen Bruder Abdy) Samads, gefandt wurden. 
Diefer ruchloſe Mann hatte ziemlih viel Geld aufges 
häuft, denn außer ftarfen Einkünften gab er fid mit dem 
: Handel ab, machte Dufaten und ſcheute kein Mittel, um 
fein Vermögen zu vergrößern. E8 war feine Abfiht, vafielbe 
aus dem Lande zu fhiden und fein Bruder erhielt den Auf 
trag nad Perfien zurüdzufehren und es daſelbſt niederzu— 
legen. Natürlih wurden Briefe an den Schah erbeten, das 
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Gewalt zu fperrer ed dadurch erreiht werden 
feine Anpänger ws znstang Abdul Samads bemerklich 
Befehle wur hr keite für den Hadſchi gefährlich 
KHaibar's * ein junger Mann aus dem Ballas 
itm feine ZZzeinmal dis nah Drendurg gelommen 
Badſchor CH Bolpara zu begleiten. Ich war mit 
nad D Vetannt und er napm vor feiner Abreife 
Khan PrTZ aber nie erwähnte er, daß er Briefe für 
©t0  ‚Frrsegierung habe. Aug vermuthete dies Rier 
Pir —* einen Auftrag, Pelze für Abdul Samad 
w Yon und bot mir freiwillig an, mir auf irgend eine 
vr [Zatih zu Nein. Am Schluffe des Ichten Jahres hat» 
fziefe' aus Bolpara die Nachricht gebramt, das fih da- 
43van Bettawitih aufpalte, deſſen Namen inzwifchen 
yennt genug geworben if. Gin Kaufmann von Kabal, ver 
mmols an jenem Orte fi aufpielt, theilte feinem Gorre- 
mondenten mit, Vektawitſch fei als perfiiher Spion fefiger 
nommen worden ; er habe darauf erflärt, er fei cin Ruſſe und 
fei in Folge davon von dem Ghofh Begi befreit worden. 
Darauf fußend, machte er offen feine Bemerkungen, und als 
dies dem Amir hinterbradt worden, wollte diefer Häuptling 
ihn tönten, aber der Gboſch Begi ſandte ipn wieder heimlich 
mit einer Begleitung weg nah Mangkiſchlak an den das- 
sifhen See. Vektawitſch hat den Kaufmann gebeten, Briefe 
an mi und an Herrn Court in Lahore zu beforgen, aber 
feine plöglihe Abreife raubte und das Bergnägen feiner 
Mittpeilungen. Vektawitſch gab fi für eine Höhr wichtige 
Perfon aus und erflärte, daß Rußland, das jetzt in Be» 
ziehung auf Perfien und die Türkei freie Hänte befommen 
habe, die Abficht habe, fih in die Angelegenpeiten von Mit» 
tef- Afien zu Tegen. 
Veklawitſch war noch in Bolhara, als Hadihi Ihrapim 
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und Huſſen Ali dafelbfi anfamen, und ter Ichterc ging 
in feiner Gefehihaft nah Mangkiſchlat. Hadſchi Ibrahim 
berichtete in einem Brief aus Bokhara dic Flucht Huffen 
Ali's und daß er fi mit einer Anzahl feiner Dukaten aus 
dem Staube gemacht habe und bat feinen Bruter, er mödte 
fein Haus und fein Eigentpum in Kabal confisciren. Ab» 
dul Samad that ed nit und bemerkte, Huflen Ali fei an 
feine Geichäfte gegangen, oder, wie die, die ihn Tannten, 
annahmen, um Pelze zu kaufen. Indem ich die Abfendung 
von Briefen nah Perfien berichtete, bemerkte ich, es fei 
der Regierung anpeim geftelt, den Werth zu erwägen, 
der auf ſolche Mittheilung zu legen fei und die Sade leich—⸗ 
ter zu nehmen orer nit. Sollte man die Sache ernſthaft 
anichen, fo gebe es bereitwillige Werkzeuge, dem Uebel Ein» 
halt zu thun, nämlih Shah Sudſchah Al Muth in Yudiana, 
oder Schah Kamran, der fhon im Felde fei. Unter die 
troftreichen Ereigniffe diefes Jahres gehörte die auf Befehl der 
Regierung in Bombay mir mitgetheilte Berfiherung, daß die 
Bertheidigung, zu welder mid das ſchlaue Benehmen des 
politiihen Agenten in Ludiana gezwungen habe, völlig bes 
friedigend fei. 

Ich blieb dieſes Jahr bis zum. Schluffe in Kabal und 
hätte ſehr wahrfcheinlih den Winter daſelbſt zugebracht, 
als ih von einem Umftand in Kenntniß gefeßt wurde, der 
mi veranlaßte,, den Nawab Dſchabar Khan nah Tatang 
zu begleiten. Der ältefle Sohn des Amir, Mabomed Afzil 
Khan, hatte den Auftrag erhalten, den feit zwei Jahren 
vernadläßigten Tribut von Khuram cinzutreiben, und Ab« 
dul Samad mit feinem Bataillon mußte ihn begleiten. 
Diefer Burſche, hatte wie es fiheint, bei tem Amir auf 
meine Gefangennehmung angetragen und fih bemüßt, ihn 
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mit, wenn aud kein anderer Zwed dadurch erreiht werben 
konnte, wenigfiens die Bedeutung Abdul Samads bemerfiich 
werden follte. Da die Reife für den Hadſchi gefährli 
war, fo wurde Huffen Uli, ein junger Mann aus dem Balla⸗ 
hiffar, der mehr als einmal bis nah Drenburg gelommen 
war, beftimmt, ihn nad Bokhara zu begleiten. Ich war mit 
Huffen Ali wohl bekannt und er nahm vor feiner Abreiſe 
Abſchied von mir, aber nie erwähnte er, daß er Briefe für 
die ruſſiſche Regierung habe. Au vermuthete dies Ries 
mand. Wr hatte einen Auftrag, Pelze für Abdul Samad 
zu laufen und bot mir freiwillig an, mir auf irgend» eine 
BWeife nüplih zu fein. Am Shluſſe des Ichten Jahres hat- 
ten Briefe aus Bokhara die Rachricht gebracht, daß ſich da⸗ 
ſelbſt Jvan Veltawitſch aufhalte, deſſen Ramen inzwiſchen 
bekannt genug geworden iſt. Ein Kaufmann von Kabal, der 
damals an jenem Drte fih aufpielt, theilte feinem Gorre⸗ 
fpondenten mit, Vektawitſch fei ale perfiider Spion feſtge⸗ 
nommen worden; er habe darauf erklärt, er fei ein Ruffe und 
fei in Folge davon von dem Ghoſch Begi befreit worden. 
Darauf fußend, machte er offen feine Bemerkungen, und als 
dies dem Amir hinterbracht worden, wollte diefer Häuptling 
ihn tönten, aber der. Ghoſch Begi ſandte ihn wieder heimlich 
mit einer Begleitung weg nah Mangkiſchlak an den kas⸗ 
gifhen See. Vektawitſch hat den Kaufmann gebeten, Briefe 
an mid und an Herrn Eourt in Lahore zu beforgen, aber 
feine plößliche Abreife raubte uns das Bergnägen feiner 
Mittheilungen. Vektawitſch gab fi für eine Höhn wichtige‘ 
Perfon aus und erllärte, daß Rußland, das jetzt in Be⸗ 
siehung auf Perfien und die Türkei freie Hände befommen 
habe, die Abfiht Habe, fid in dic Angelegenheiten von Dit 
tels Affen zu legen. 

Bettawiti war uch in Wrttera, als Hadſchi Iorahim 
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und Hufen Ali daſelbſt ankamen, und ter Ichtere ging 
in feiner Geſellſchaft nah Mangkiſchlat. Hadſchi Ibrahim 
berichtete in einem Brief aus Bokhara die Flucht Huſſen 
Ali's und daß er fih mit einer Anzahl feiner Dukaten aus 
dem Staube gemacht habe und bat feinen Bruter, er möchte 
fein Haus und fein Eigentpum in Kabal confisciren. Ab⸗ 
dul Samad that ed nicht und bemerkte, Huflen Ali fei an 
feine Gefchäfte gegangen, oder, wie die, die ihn Fannten, 
annahmen, um Pelze zu kaufen. Indem ich die Abfendung 
von Briefen nah Perſien berichtete, bemerkte ih, es fet 
der Regierung anpeim geftelt, den Werth zu erwägen, 
der auf folde Mittheilung zu legen fei und die Sache Teich» 
ter zu nehmen oter nit. Sollte man die Sache ernſthaft 
anſehen, fo gebe cd bereitwillige Werkzeuge, dem Uebel Ein« 
halt zu thun, nämlich Schah Sudſchah Al Multh in Yudiana, 
oter Schah Kamran, der fhon im Felde fei. Unter die 
troftreichen Ereignifle dieſes Jahres gehörte dic auf Befehl der 
Regierung in Bombay mir mitgetheilte Berfiherung, daß die 
Bertheidigung, zu welder mich das fhlaue Benehmen des 
politifhen Agenten in Ludiana gezwungen habe, völlig be» 
friedigend fei. 

Ich blieb diefes Zapr bie zum. Schluffe in Kabal und 
bätte ſehr wahrfcheiniih den Winter dafelbft zugebracht, 
als ih von einem Umſtand in Kenntniß gefeßt wurde, der 
mich veranlaßte,, den Rawab Dſchabar Khan nah Tatang 
zu begleiten. Der ältefle Sohn des Amir, Mabomed Afzil 
Khan, hatte den Auftrag erhalten, den feit zwei Jahren 
vernachläßigten Tribut von Khuram cinzutreiben, und Ab« 
dul Samad mit feinem Bataillon mußte ihn begleiten. 
Diefer Burſche, hatte wie es fiheint, bei dem Amir auf 
meine Oefangennehmung angetragen und fid bemüht, ihn 
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durch die Idee zu nerloden, man werde zwanzigtauſend 
Bupien in meinem Haufe finden. Sch wußte von Allen 
nichts, ale ich plöglih cinen Wink von einer Seite erhielt, 
welche ich nicht zu vermuthen im Stande bin, es fei nöthig, 
gegen die Abfihten Abdul Samars auf meiner Hut zu 
fein. Laut erhaltener Kunde verfiderte der Amir anf die 
Borfiellung hin, die ihm gemacht wurde, ehrenpaft, ich fet 
fein Saft, und milligte fomit nit ein. Abdul Samad, 
der auf die einflußreihfle Frau des Amir eine entfhicdene 
Einwirtung hatte, bemühte fih ihre Unterflübung für den 
von ihm vorgefhlagenen Schritt zu erhalten und die Herr 
fdaft, welche dieſe Dame über ihren Gemahl ausübte, 
mußte mir, im Fall fie diefelbe wirklich audübte, Miß⸗ 
trauen einflößen. Der/Zag der Abreife Abdul Samats 
Tam näher und er drang immer flärker in den Amir, mit 
mir aufs Aeußerſte zu gehen, indem cr bemerkte, wenn er 
es nicht thue, werde er. Kabal nicht zufrieden verlaffen. 
Der Amir verfegte, er ſollte nur ganz getroft geben, denn 
er werde bald hören, wie Maffon Sapib behandelt worden fei. 
Ich begreife, daß der Amir durch diefe Antwort der Forderung 
ausgewichen und mich und ſich von der Zudringlichfeit des Ab⸗ 
dal Samad befreit hatte. Indeß ſetzte ich den Nawab Dicha⸗ 
bar Khan von dem, was ich gehört hatte, in Kenntniß, 
ohne ihn mit der Duelle befannt zu maden, und biefer 
bemerkte fchr wahr, es ſeien fämmtlih Schurken und man 
Tönne fih auf keinen verlaffen und ſchlug mir vor, ib 
folle ihn nach Tatang begleiten; ich willigte barein und 
nad einem ober zwei Zagen braden wir auf. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Angriffe Hari Singh's. — Rüftungen zur Abwehr derſelben. — Abſendung 
von Truppen nad Dieelalgbad. — Angriffeplane. — Mordverſuch auf dem 
Amir. — MWiedervergeltung Mahomed Akbar Khan's. — Marſch nad Khais 
bar. — GBanonade von Dſchamrud. — Angriff des Hari Singh. — Nieder 
lage der Nfgbanen. — Schamſadin Khan ernetiert den Kamrf. — Gefahr der 
Söhne des Amir. — Helbenthat Mahomed Akbar Khan's. — Hari Singh 
tödtlich verwundet. — Rückzug der Sikh's. — Mirza Sami Khan’s Gebete. — 
Tod Hari Singh 8. — Seine Unerihrodenheit. — Streit im afghaniſchen 
Lager. — Wort wechſel zwiſchen Abdul Samad Khan und Mir Afzil Khan. 
— Rüchzug der afgbanifchen Armee. — Hadichi Khan's Thaten in dem Doah⸗ 
beb. — Lenah Singh's Botichaften. — Hadſchi Khan's Briefe nah Kabal. 
— Streit mit Lenah Singh. — Rüdzug Hadſchi Khan's. — Seine Einfläfte 
rungen in Dielalabad. — Sein Verrath. — Abdul Samad's Unverfgimt- 
beit. — Seine Abfegung und Entlaſſung. — Zuſammenkunft mit dem Amir. 
— Mit Mahomed Altar Khan. — Mirza Samt Khan's Rath. — Correſpon⸗ 
denz zwiſchen den Sikh's und Afghanen. — Rückkehr nah Kabal. — Aben- 
teuer in Diebigbillit. — Aufnahme Mahomeb Akbar Khan’s in Kabal. — Ent 
laffung Hadſchi Khan's. — Seine Aufnahme in Kandahar. — Seine Berbin- 
dung mit den Briten. — Sein Einverfländnig mit Gulu. — Seine Berfol- 
gung Toft Mahomed Khan's. — Seine endliche Entfernung. — Des Amie 
Unzufriedenheit mit den Hiuptlingen’von Ghazni. — Zerin Khan's Bemerkung. 
Gründe der Unzufriedenheit. — Entfernung Schamfabin Khan’s. — Vorftellung 
der Sirdar's von Kandahar. — Angeblide Plane des Amir. — Das Probe 
Ioden des Amir. 


Der Anfang des Jahres 1837 war durch ihätige Rüs 
flungen von Seiten des Amir bezeichnet, um die Beſetzung 
eines Heinen Schloſſes in Dſchamrud durch Hari Singh, 
den ſikh'ſchen Statthalter in Peſchauer, zu räden. Der Amir 
befürdtete, der von den Sikhs gethane Schritt fei ein Bor» 
fpiel zu künftigen Angriffis-Maßregeln und cr fah dur die 
Einſchüchterung und Unterwerfung der Khaibar-Bölfer den 
Wegnah Dſchelalabad offen liefen. Dſchamrud liegt, wie ich 
Hier beperten will, dicht am Eingang in die Ahaibarpäfle. Der 
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Amir verlich dießmal Kabal nicht in eigenen Perſon, fondern 
fandte feinen vertrauten Minifler, Mirza Sami Khan, um 
die Oberauffiht über die Operationen zu führen, während 
fein Sohn Atbar Khan die Truppen commandirte. Es war 
nicht gerade die Abfidt des Amir, es zu einem Zufammen- 
ſtoß kommen zu laſſen, aber er hielt es für nöthig, eine 
Truppenmacht zu zeigen, und bie Khaibaris zu ſchützen, 
welde durh die Rähe der Sikhs in Gefahr gelommen. 
Aus dieſem Grunte wurde Mirza Sami Khan mit Geld 
verfehen, und angewieſen, die Bezahlung eines jährlichen 
Gehaltes an ihre Häuptlinge feſtzuſetzen. Es wurde au 
befchloflen, wo möglih in Khaibar eine Burg zu errichten 
und eine Beſatzung darein zu Segen. Fünf von den Söhnen 
des Amir befanden fi bei der bei diefer Gelegenheit ge⸗ 
fammelten Armee; Mahomed Afzil Khan, Mapomed Atbar 
ban, Mahomed Azcm Khan, Mahomed Haidar Khan, und 
Mahomed Akram Khan. Bei denfelben waren die Nawabs 
Dſchabar Khan und Mahomed Osman Khan, Sudſchah Dow- 
lah Khan, Sohn des Nawab Mahomed Zeman Khan, und 
Shamfadin Khan, der Neffe des Amir. Bon den hohen 
Milttärbeanten befanden fib dabei Raib Amir A 
hundzada, Naib Mulla Momind Khan, Mahomed Huſſen 
Khan, Arz Beghi, Janin Khan und Nazir Dilawar. Hadſchi 
Khan, der zuvor auf eine Miſſion zu Mir Alam Khan in 
Badſchor ausgeſandt worden und der zurückgekehrt war, 
mit der Nachricht, daß er Alles in's Reine gebracht habe, 
wurde aufs Neue in diefer Richtung ausgefandt, um in 
Berbindung mit den Truppen von Badſchor und Momand 
die Bezirte von Doabeh und Haflnaggar, noͤrdlich vom 
Kabalfluſſe, anzugreifen, 
Kaum waren die Rüflungen zur Abwehr des Augriffe 
ber Sikho deicglofien worden, (& erfolgte einer jener gewöhne 
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lihen Verſuche, den Amir durch Meucheſmord auf die Seite 
zu fhaffen. Um Mitternacht drang Einer in das Gemach 
Ghour Kintfhinis, einer der Frauen des Amir. Als er ipn 
hier nicht fand, begab fih der Mörder in das Zimmer der 
Mutter Mahomed Akbar Khan’s. Hier chenfalls unglüdlich, 
fand er den Weg in das Gemad ter Schwefter des Ghildſfchi 
Aziz Khan, wo Dof Mapomed Khan fchlief. Glüdlichere 
weile wurde er aufgewedt, und während er einer Kaniz 
(Stlavin) rief, Licht zu bringen, machte fih der Schurfe 
davon; doch gelang es ihm, einige Kleidungsartifel und 
fehshundert Rupien Wert an Schmudfahen aud dem Ge⸗ 
made Ghour Kintſchinis mit fort zu nehmen. Des Morgens 
berieth fi der Amir mit Mirza Sami Khan und Mulla 
Momind Khan, und nahm mehrere Bewohner des Balla 
Hiffar fh, während er den Katwal von feinem Amte ents 
fernte. Es verlautete übrigens nichts mehr, und die Ge⸗ 
fangenen wurden freigelaflen, aber der Amir verfiherte 
öffentlich, er kenne die Anfifter und werde nah Beendigung 
des Feldzugs feine Rechnung mit ihnen abfchließen. 

Später Magte Sultan Mahomed Khan, daß bei ver: 
ſchiedenen Gelegenheiten Meucdelmörver von’ Akbar Khan 
nach Peihauer gefandt worden feien, und es erwicd fich, 
daß tiefe Klage des Grundes nicht entbehrte, und fo genau und 
nahe war er umgeben, daß er ſich nie hinaus wagte, ale 
bei hellem Tage. 

Mirza Sami Khan zog mit den Söhnen ded Amir nad 
Khaibar und da ein Umfland wieder einen andern herbeis 
führte, naheten ſie fih dem Schloſſe von Dihumrud, wo fie, 
kühn gemacht dur die Nichterfcheinung Hari Singh’s, eine 
Kanonade auf eine Façade des Scloffes begannen. Im 
Laufe von zwei oder drei Tagen waren die ſchwachen Ver⸗ 
theidigungewerke des Platzes zerflört und die Afghanen 
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wünſchten fih ſchon Glück, daß ed im Begriff fiehe, in ihre 
Hänte zu fallen, da grif am Morgen des zehnten Aprils 
Hart Singh unerwartet die Poftion an und warf in einem 
Augenblick Alles vor fich nieder. 

Die Abtheilungen Naib Amir Atpundzada’e, Mulla 
Momind Khan’s und Zerin Khan’s wurden burdbroden 
und zerftreut, denn auf fie war der Angriff hauptſächlich ge- 
richtet, und ihre Kührer wurden verwundet. Die nit ange- 
griffenen Abtheilungen zerfireuten fih und flohen, indem fie 
die Söhne des Amir und den Nawab Dſchabar Khan mit 
wenigen, die beiihnen blieben, auf dem Schlachtfeld zurüd« 
ließen. Mahomed Haidar Khan, cin Knabe, der noch nie 
eine Schlacht geſehen Hatte, zog fih weinend zurüd. Ma⸗ 
homed Azil Khan, der an der Spitze von zweitaufend Mann 
auf der Ebene aufgeficht war, fand allein feR und hielt 
feine Truppen bei einander. Hari Singh ſcheint zuicht die 
Abſicht gehabt zu haben, dieſes Corps anzugreifen, aber 
als er frine Stellung fah, wandte er fih plöglig um, und 
fürzte fih auf die um die Fleineren, die Ebene begrenzende 
Anhöhen herum aufgeftellten Abtheilungen. Die Söhne des 
Amir und der Nawab Dſchabar Khan, die zu fliehen ver- 
f&mäßten, wurden in Schluchten und Höplungen von ein- 
ander getrennt, und wußten nicht, was um fie her vorging; 
auch fürchteten fie fih, die Anhöhen zu erfleigen und ih um⸗ 
zuſehen, um nicht enttedt zu werden. Bierzehn der afghaniſchen 
Kanonen wurden erbeutet und die Stkh's, welche den Sieg 
errungen glaubten, begannen die Berfolgung, aber ihnen 
kam ein flarfer Reiterpaufen unter Schamfadin Khan ent 
gegen, der, bei dem Angriff nicht gegenwärtig, auf bem 
Weg nah dem Schladifeld war, und die Flut und Rie⸗ 
derlage feiner Feinde Fonnte ihn nicht beflimmen, feinem 
Laufe Einhalt zu thun. Schr viele Truppen, die opne Kampf 
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geflohen waren, kehrten mit ihm zurüd und num wurben bie 
Sikh's ihrerfeits in die Flucht getrieben. 

Während diefer Borfälle galloppirte eine kleine ſikh'ſche 
Neiterabtpeilung über eine Anhöhe in die Berticfung, wo 
Mahomed Akbar Khan fand und nothgedrungen mußte ein 
Kampf flattfinden. Der Lärm brachte Akram Khan von 
einer nahen Schlucht herbei, wo ihn Niemand wußte, er 
brachte ungefähr Hundert Mann zufammen und fie fihlugen 
die Sifp-Abtpeilung zurück. Mahomed Albar Khan, unter» 
ftüßt von zwei gder drei ihm Umgebenden, erichlug einen feis 
ner ungläubigen Feinde, worauf er fich fehr viel zu Gute 
that. Der Nawad Dſchabar Khan und Supdſchah Dowlah 
Khan hatten fih indeß auch verbunden und madten bei 
der Ankunft Schamfadin Khan's einen glüdlihen Angriff 
und gewannen wieder ein paar Kanonen. Mahomed Albar 
Khan, der fie beide verwünfhte, kam raſch uno fließ einen 
Speer in den Boden, zum Zeichey, daß er fih das Verdienſt 
der That beilege. In diefem kritiſchen Augenblid erpielt 
Bari Singh, welder der Berwirrung, die fich unter feinen 
Truppen verbreitet hatte, entweder Herr geworden wäre, 
oder nicht, eine tödtlige Wunde, und wurde vom Schlacht⸗ 
feld getragen. Die Sikhes zogen ſich unter die Mauern von 
Dſchamrud zurück und verſchanzten ih: Mahomed Akbar 
Khan, durch den plötzlichen und günſtigen Glückswechſel des 
Tages ſtolz gemacht, ſchlug vor, nach Peſchauer zu ziehen, 
vielleicht ohne die Sache ſo ernſtlich zu meinen; aber Mirza 
Sami Khan erſchien, und rief: Seine Gebete ſeien erhört 
und ſein guter Name unbefleckt erhalten worden, und bat 
den prahleriſchen jungen Dann, mit dem zufrieden zu fein, 
was geſchehrn fei. 

Gleich beim Beginn des Gefechtes Hatte ſich der Mirza 
in eine Höhle oder eine bedeckte Bertiefung zurüdgezogen, 
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wo er verzweillungsvoll ſchluchzte, feine Bruf zerſchlug, 
feinen Bart ausraufte und feinen Kopf auf den Boden ſtieß; 
ießt behauptete er, er habe Gebete hergeſagt, und wollte 
die Leute glauben machen, dieſe Gebete haben jept ihre 
Wirkung geäußert. Der Erfolg des Kampfes war, daß die 
Afghanen , von den ihnen abgenommenen vierzehn Kanonen 
eilf zurüderoberten; auch ſetzten fie fich in den Befiß von 
dreien, die den Sikh's gehörten, welche gleihermweife die 
nämlide Zahl afghanifcher Kanonen mit fi nahmen. Inter 
den Ichten befand ſich eine große und hochgeſchätzte Kanone, 
deren Ramerad, der Zabar Zang, in Bhazni war. Hari 
Singh, der ihre ungewöhnlihe Größe bemerkte, hatte fie 
gleih nah Ihrer Erbeutung abführen laflen. Die Afghanen 
durften fih in der That dieſes Geſechtes nicht gar zu fehr 
rühmen, obgleih Mapomed Aldor Khan ſich mit einem außers 
ordentlichen Siege brüflete. Die Sikh's geftanden kaum 
ipre Niederlage zu, aber ihr Berluft in der Perion ihres 
Häupilings war uneriehlih. Diefer tapfere Führer flarb 
und wurde am Abend des Gefechtes verbrannt. Hari Singh 
befaß große perfönlige Tapferkeit, aber war cd Mangel an 
Urtheil, oder Geringfhäßung feiner Feinde gewefen, er kam 
bäufig in FEritifhe Lagen und fiel endlich als cin Opfer 
feiner Unbefonnenpeit. Er hegte eine bittere Beratung 
gegen die Afghanen, und behauptete immer: fie feien Hunde 
oder Schurken und er kenne fie wohl. ” 

In derfelben Stadt, wo Randſchit Singh geboren, war 
er ald Knabe fein Spielgenofle gewefen; im reiferen Alter 
wurde er der fähigfle und treuefte feiner Häuptlinge Man 
fagte, der Herrſcher von Lahore fei durch die Nachricht von 
feinem Tode fehr angegriffen worden. Nach dem Gefechte 
entflanten ſchwere GStreitigteiten zwiſchen Mahomed Akbar 
Khan und Nawab Dſchabar Khan wegen des Weitermar⸗ 
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ſches; aber ehe fie in’, Reine gelommen, Tangten mächtige 
Verſtaͤrkungen für die its an, welche bie Afghanen nöthige 
gen, fich ſchnell zurück zu ziehen. Der Rüdzug ging bei Nat 
vor fid und wie es in folchen Fällen gewoöhnlich if, ſobald 
das Signal gegeben wurde, wurbe der Armecbazar geplüne 
dert. Als man nab Daka gelangte, wünſchte Mahomed 
Atbar Khan Revue über feine Truppen zu halten, um zu 
beweifen, daß er fi in würbiger Ordnung zurädgejogenz 
aud wollte er vielleiht zeigen, daß er beffer, als fein Bater 
in einer ganz Ahulihen Lage, Orbnung erhalten koͤnne. 
Einige wenige feiner Verwandten und der Häuptlinge 
paradirten vor ihm. Der größere Theil weigerte ſich es zu 
thun, wodurch die im Lager vorherrſchende üble Stimmung 
noch vermehrt wurde. Bier 'war es auch, wo im Darbar 
harte Worte fielen zwiſchen Mahomed Afzil Khan und Abs 
dul Samad; der erfiere Iegte feine Hand an fein Schwert, 
worauf fein Bruder, Mahomed Aldar Khan, im Paſchto⸗ 
Dialekt zu ipm fagte: „Laß den Hund gehen, er hat oft noch 
ſchimpflichere Dinge zu mir ſel bii gefagt.“ Der elende Per⸗ 
fer hatte den Befehl erhalten, mit feinem Bataillon zu Mas 
homed Albar Khan zu ofen, und Hätte noch vor der Schlacht 
eintreffen follen, aber er hatte unterwegs gezaubert, und es 
war ihm gelungen, erſt nach dem Gefechte auf dem Schlacht ⸗ 
felde anzufommen. In den darauf folgenden unbedeutenden 
Gefechten Hatte er cine folge Vorliebe für die Befcgung von 
Sqgelas, d. h. Schluchten, verrathen, daß er, in wibiger Ans 
fpielung auf die perfiihen Kommandoworte: doſch fang 
u. ſ. w. den paflenden Spignamen Schela fang erhielt. Bow 
Data zogen fih die afghanifchen Truppen nad dem Raub 
des Safed Kop zurüd; Mahomed Aldar Khan lagerte feine 
Truppen das Thal von Tfepapliar entlang, während er fein 





Duartier am Eingang deſſelben, in Agham, aufſchlug. Der 
Nawab Digabar Khan zog Kb nah Tatang zurüd. . 

Wir haben angegeben, daß Hadſchi Khan nad Vadſchor 
gefandt. warden war, ba er in Verbindung mit den Bad» 
for» und Momande-Truppen, eine Diverſion nad Doabeh 
nordlich von dem Kabalfluß machen follte In vielem 
Bezirk war cin Schloß, von eincr ſchwachen ſikh'ſchen Ber 
fagung gehalten, und der Sirdar Lenap Giugh war mit 
taufend Pferden und zwei Kanonen zu feiner Beſchützung 
abgefendet worden. Hadſchi Khan befepligte, feine eigenen 
Leute mit inbegriffen, fünf bis fechstaufend Mann und war 
begleitet von Wir Ham Khan von Badſchor, Sadat Khan 
dem Dromand-Hänptling und Saiyad Baba Dſchan von 
Peſchatt in Khonar. Da er im Gebirge zauderte, fo fandte . 
ipm Lenah Singh einen Brief, worin cr fagte, fein 
Ruf fhildere ihn als einen großen Krieger, wenn vieß fo 
ſei — und er fei ja, wie er fage, auékdrücklich des Kazzeh 
halber gefommen, d. h. um fih für vie Sade der Religien 
zu weihen — warum er fi$ denn hinter den Bergen halte? 
Die Sikh's riethen ihm, auf die Ebene bervor zu Tommen, 
wo er feinen Wunf ohne Zweifel werte erfüllt ſehen können. 
Ein ander Mal fandte Lenah Singh cinen Mann, um gu 
ichen, was für eine Yerfon Hadſchi Khan fei, ob fett oder 
mager, lang oder kurz. Der Khan zeigte fi und wies dann 
auf einen bewaffeneten Mann, der neben ipm faß und fagte: 
Dies iR Mir Alam Khan von Badſchor. Drauf zeigte er 
ihm auch Sadat Khan Momand und Gaiyad Baba Dſchau 
von Konar ſammt Andern, und entließ ihn dann, um zu 
fagen, was er geſchen. Während dieſes Poſſenſpiels Tan 
Mahomed Aldar Khan in Dſchamrnd an, und als er erfuhr, 
daß Hari Singh: feine Unterſtützung erhalten, fah- er ein, 
daß jetzt gerade die Möglichkeit gegeben war, einen entſchei⸗ 
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denten Schlag auf Pefhauer auszuführen. Er bat daher 
den Khan, die Dinge von geringerer Wichtigkeit in Doapbeb 
hinter fih zu Taflen und drang in ihn, er möchte über ven 
Kabalfiuß gehen und zu ihm floßen. Havſchi Khan, der 
mit einer feiner gewöhnlichen Sntriten umging, ſchrieb dem 
Amir, Mabomed Akbar Khan Habe ihn gebeten, über ven 
Fluß zu gehen, aber wie fönne er dieß thun, fo lange er 
einen Feind vor fih habe, den er doch zuvor vernichten müffe. 
Endlih zogen die Afghanen auf die Ebene heraus nnd la⸗ 
gerten fih nahe bei der Burg, unter weicher Lenah Singh 
verfhanzt war. Die Momands griffen dic Wälle an, und 
würden fie, wie man glauben darf, erflürmt haben, hätte 
fie Hadſchi Khan nicht gezwungen, davon abzuftehen. Wähe 
tend des Kampfes borfl cine der Kanonen Lenah Singh’, 
was Den Khan in Stand febte, nach Kabal zu fehreiben, 
er habe einen großen Sieg erfochten, hundert bis hundert. 
fünfzig Feinde getödtet und cine Kanone erbeutet. Die 
Vernichtung Singh's wurde verheißen. Sein nädhfler Brief: 
war von Gandab aus tatirt, und berichtete, durch Briefe 
Sultan Mahomed Khan's aufgeftiftet , haben die Badfchor- 
Khonar- und Yufef-Zai-Häuptlinge ihn verlaffen, und es 
bleibe ihm nichts anders ubrig, als fih mit Sadat Khan 
Momand zurüdzuzichen. Der Amir war böchlich entrüftet, 
und man hörte von dem Khan erft von Dfehelalabad aus 
wieder etwas, wo er in Mahomed Albar Khan drang, cr 
möchte ihn urd Abdul Samad nah Dſchamrud fenden, um 
die Seindfeligkeiten zu erneuern. Da die Sikh's nun beinahe 
vierzigtaufend Mann in Peſchauer verfammelt hatten, fo 
Tann man fi nicht Leicht vorfiellen, was. der Zwed des Khan's 
gewefen fein mag, außer etwa ber, fie in das Thal von 
Dſchelalabad zu Ioden. Sultan Mahomed Khan und Pir 
NMahomed Khan befanden fih währenn dieſer Bewegungen. 
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beide zu Labore, um dem Maharadſcha aufznwarten. is 
fie von dem Borgepeuten Nachricht erhielten, fandien fie Briefe 
an Hadſchi Khan und Mir Alam mit allen Geſchenlen, vie 
fie von Randſchit Singh für fih ſelbſt erhalten hatten und 
machten ſich ſogleich nah Peihaner auf den Weg. Gin 
Volkogerücht klagte Hadihi Khan an, eine Summe Geldes 
von Lenah Singh erhalten zu haben; es war möglid, aber 
nicht wahrſcheinlich. An feiner Berrätherei zweifelte Niemand. 

Der Tag der Abfehung des berüchtigten Abdul Samad 
kam endlih näher. Da er einfah, daß fein Einfluß geſun⸗ 
ten und feine Unredlichkeit ruchbar geworden, beihloß er, 
fih durch irgend ein Manduvre wieder emporzubringen, oder 
durch irgend eine verzweifelte That fi aus der Berlegen« 
heit zu ziehen. Gein Bataillon war mit dem Gold feit 
einigen Monaten im Rüdftand, und er benüßte die Umſtände, 
um eine Li durchzuführen, bei welder die Leute eine Rolle 
fpielen folten. Nachdem die Sache zwifhen Abdul Samab 
und feinen Häuptlingen verabredet war, fanden fie auf, 
riffen ihre Zelte und fein eigenes nicder, und führten ihn 
zu Buß nah Tſchaharbagh auf dem Wege nah Kabal, 
wohin fie, wie fie fagten, gingen, um ihre Bezahlung nad 
zuſuchen. Mahomed Akbar Khan mit wenigen Reitern ritt 
ihm nad und ſuchte fie zur Rückkehr zu vermögen. Bier 
Schüſſe wurden auf ihn abgefeuert, worauf er fih zurüdzog. 
Das Bataillon fepte feinen Marfch fort; als es nah Gans 
damat kam, faß About Samad auf einem Pferde. Als fe - 
in die Nähe von Kabat kamen, mußte er wierer zu Juß 
schen, und das Bataillon marfdirte endlich auf die Wiefe 
gegenüber von dem Palafle des Amir, wo fie ihrem Land⸗ 
Rreiher von einem Kommandanten auf einen Erdwall folg« 
ten. Seine Freunde ſchlugen mit Erlaubniß des Amir ein 
Zelt über ihm auf. Aga Saiyad Mahomed, des Amir's Sam 
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dukder, der an das Bataillon gefandt worden war, wurde 
feines Pferdes beraubt und mißhandelt. 

Gegen Abend wurde Abdul Samad vor den Amir bee 
rufen. Er fam, begleitet von zwanzig feiner Leute, die mit 
Karabinern bewaffnet waren. Der Amir hatte Vorſichts⸗ 
maßregeln für cinen Gewaltsverfud getroffen, indem er eine 
Abtheilung Afghanen oben an die Treppe flellte, melde zu 
feinem Gemach führte, mit dem Befchl, Niemand als Abdul 
Samad eintreten zu laffen. Als der Burſche vorübergegans 
gen war, machten feine Begleiter einen fructlofen Berſuch, 
fih einen Durchgang zu erzwingen; zwei oder drei derfelben 
wurden verwundet und allen ihre Waffen abgenommen. 
Einige wurden gefangen genommen, andere entflohen. Unter 
den Letztern befand fi einer, welder auf Mahomed Akbar 
Khan gefeuert hatte und es wurde fofort der Befehl gegeben, 
ihn zu hängen. Abdul Samad behauptete, fein Bataillon 
habe fih wegen Zahlungsrüdftand empärt. Die Hauptleute 
verfiherten, fie hätten nur feinem eigenen Befehl Folge ge- 
Ieiftet, und gethan, was cr ihnen gefagt habe. Da IJsmael, 
Khan, ein Mervi der Mirakaor des Amir, Bürge wurde, 
fo ließ man ihn nach dem Hauſe eines feiner liederlichen 
Geſellſchafter gehen, mit Ramen Schah Sahib, in dem Aras 
bah. Es wurde ein Verzeichniß ſeiner Effekten aufgenommen 
und dieſe ſpäter confiscirt, und er ſuchte nun eine Zuflucht 
in dem Haufe Khan Scherin Khan's in Tſchandol. Endlich 
verlich er Kabal und fam nah Bokhara, wo feine Unver—⸗ 
. fhämtpeit und Gewandheit ihn in Stand ſetzte, fih auf 
einem erträgliben Fuße zu erhalten. Seine Entlaffung war 
von verſchiedenen auffallenden Umftänden begleitet, die ich 
niemals recht verftand. Es ift beinahe gewiß, daß nad 
feinem Sturz die erfie Gemahlin des Amir ihm cine reiche, 
von ihrer eigenen Hand gefertigte Kleidung fandte. 
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Als die Armee von Dſchelalabad nah Khaibar zog, 
fchrte ih nach Kabal zurüd und als der Amir von meiner 
Rückekhr Hörte, fandte er nad mir und ich frühflüdte mit 
ihm. Er war fehr artig, und fagte Iadend, er glaube 
nicht, der Nawab werde fehr begierig fein, den nächſten Bine 
ter in Tatang zuzubringen, denn er würde ficherlich viefes 
Jahr nicht dapin gegangen fein, hätte er es fih träumen 
laffen, was vorgehen würde. Als die Nachricht von dem 
Gefechte in Dſchamrud nah Kabal fam, begludwünfgte ich 
ipn nicht wegen des Sieges, der gewonnen wurde, denn 
über diefen war ich nicht recht fiber, fondern, daß feine 
fünf Söhne Fein Unglüd betroffen. Er bemerkte meinen be- 
dingten Glüchwunſch wohl, aber nahm ihn herzlih auf und 
ih ſaß den Zag über bei ihm. Später batte ich ein VWe⸗ 
ſchäft, das mich zu Mirza-Sami Khan nach Agham, unter 
dem Safed Koh bei Dſchelalabad führte, und als ich dem 
Amir meine Abſichten mittheilte, das Lager zu beſuchen, 
billigte er ſie As ich nah Agham gekemmen war, hatte 
ich eine Zuſammenkunft mit Mahomed Akbar Khan, der 
ſich über den neulichen Sieg ausließb, und namentlich aus⸗ 
einander ſetzte, man verdanke ihn keineswegs der Wunde 
Hari Singh's. Mirza Sami Khan hatte mich zuvor ver⸗ 
fibert, der Sirdar ſei fo verftaäͤndig geworden, daß es eine 
Luſt ſei, mit ihm ſich zu unterhalten, und an Tapferkeit 
übertreffe er Ruflam. Er bat mid, das Geſpräch auf Krieges 
angelegenheiten und Schlachten zu wenden, indem er bes 
merkte, der Sirdar liche es, fi über ſolche Gegenſtände 
zu verbreiten. Mahomed Akbar Khan war etwas cerimo⸗ 
mieller ale gewöhnlid, aber äußerſt artig und ich wurde, 
fo Tange ih im Lager blich, als fein unmittelbarer Gaſt 
betrachtet. Als ich den Briefmechfel zu ſehen wünfdte, der 
nah dem Rüdzug zwiſchen dem Sirbar und den Sikh's 





fatt gefunden, wurden mir eine Menge Briefe gelefen; 
einer darunter war an Randidit Singh gerichtet, und fepte 
den alten Radſcha in Kenntniß, da man wifle, daß Hart 
Singh das Schloß Dſchamrud ohne feinen Befehl beſetzte, 
fo wolle man, indem man gegen Dihamrud ziche, nit . 
mit dem Maharadſcha Krieg führen, ſondern der einzige 
Feind ſey Hari Singh. Sie wären mit der Nieberreißung 
des beſetzten Schlofles zufrienen geweien, allein der Sirdar 
habe fie angegriffen und das Uebrige wiſſe der Maharadſcha. 
Sobald. fie die Ankunft Schahzada Nob Nipal Singhs 
(des Enkels des Maharadſcha) gehört haben, haben fic fi 
zurüdgezogen : denn in dem Schickſal Hari Singhs fice 
fih der Kriegswechſel fhon traurig genug dar, und man 
würde es für cin großes Unglüd gehalten haben, wenn aud 
den dem Maharadſcha fo theuren Prinzen (und was fey denn 
unmöglich ?) ein ähnliches Mißgeſchick betroffen haben würde. 
Ich konnte über die Aeußerung dieſes Zartgefühle mich eines 
Lächelns nicht erwehren, und als Mirza Sami Khan es be» 
merkte, fchlang er feine Arme um mih und fagte: „Maflon 
Sahib, Ihr feyd ein Löwe. Wir waren gezwungen, zurück⸗ 
zumweichen, weil wir nichts zu eflen hatten. Dieß iſt es, 
was wir Randfhit Singh fhreiben.“ Der ganze Briefwechfel 
war fchr wunderlihd und Mahomed Albar Khan bemerkte 
mir, ich, möchte befondere Aufmerkfamfeit auf einen, in feinem 
Namen an ven jungen Sikh Schahzada gefhriebenen Brief 
lenken; cr fagte, er fey mazzardar, d. h. ſehr köftlich. Es 
war fo, doch erinnere ich mich deffelben nicht mehr genau. 

Bon Agham z0g ich quer über das Land nad Tatang, 
wo ih ten Nawab Dſchabar Khan fand. Als ich ihn fragte, 
ob ich ihm wegen tes neulichen Sieges Glück wünſchen follte, 
verfehte er: Um Gottes Willen, kein Wort daven! Um 
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diefe Zeit Fam die Nachricht aus Khonar von dem Ableben 
Fati Mahomed Khans, des Schwiegervaters des Nawab 
an, was dieſen Edelmann nöthigte, eine Reife nach Khonar 
au maden. Ich brach daher nah Kabul auf, und erreichte 
Dfſchigdillif. Da ib hier gut befannt war, fo madte id 
Halt unter den Leuten diefes Ortes, die in Zeiten wohnten, 
ungefähr eine Meile von der Straie ab ctwag oben im 
Ipale. Des Abends als ih auf dem Gipfel cines mäßig 
hohen Etdwalles ſaß, einen meiner Diener mir zu Seite, 
während gegenüber im Thal in einer Entfernung von etwa 
achtzig oder hundert Ellen ein Baum fland, unter weldem 
ein Flüßchen hinfloß, fah ich einen Mann, mit einer Mu 
kete in der Hand, daher rennen und fo laut, daß wir ihn 
vernehmen fonnten, foreien: Dar Feringhi lar Bi? d. h. 
Iſt der Zeringpi gegangen? Sofort eilte er unter den Baum, 
kniete nieder, Iegte feine Muskete auf Das Ufer des Fluſſes 
nieder und zielte bevächtlih. Sch bemerkte: diefer Burſche 
will Seuer geben; mein Diener verfegpte: Rein, er Tann 
es nicht wohl beabfidtigen. „Beim Himmel, er thut 0835“ 
und faum hatte ich diefe Worte ausgeſprochen, fo fiel der 
Schuß und ſchlug ungefähr cin Fuß unter und cin. Wir 
bemädtigten ung feiner, che er Zeit hatte, wicter zu laden, 
das er auch gar nicht zu thun beabfidhtigte, denn er ſchien 
anf cin Mal ganz verdummt. Wir nahmen ihm feine Mus» 
kete und führten ihn in die Zelte, wo cd fi zeigte, daß 
er ein gewiſſer Alram Khan, ein hiefiger Einwohner war, 
und der jüngfle von ten Brütern. Ih faß bis Mitternadt 
in der Hoffnung, er werde mir ten Anflifter der That 
offenbaren, aber fowopl er als feine Brüder fagten, dag fey 
unmöglid. Ter Mann war in meiner Gewalt und hätte 
ih die Sache dem Amir berichtet, fo wäre er unzweifelhaft 
hingerichtet worden, auh wenn ex ihn ſelbſt ausgefandt 
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gehabt Hätte, was ich indeß nit vermuthete. Da ich indeß 
erwog, daß es mir wenig nüße, den armen, dummen Bur- 
fhen zu opfern, wenn der, welder ihn gedungen, entwiſthe, 
fo entließ ich ihn mit dem Rathe, fi nicht mehr an folge 
Berfuhe zu wagen. Am folgenden Morgen giengen die Drei 
Brüder fort, bewaffnet bis über bie Ofren und ih fette 
rupig meinen Weg nad Kabal fort. 

In der Mitte des Juli fam Mahomed Akbar Kham 
mit den Truppen von Dſchelalabad nah der Statt, au® 
feine Ankunft wurde durch eine große Militär» Procafkiom 
geehrt. Es wurde eine große Maſſe Pulver aufgewendet. 
Auf demſelben Elephanten mit ihm faß Mahomed Osman 
Khan, der fih bei Didamrud nicht fonterlid ausgezeichnet, 
wo er feine Leute, welche fechten wollten, durch ten Auf 
zurüdhielt: Zentilak d. h. Möge das Weib veflen, ber 
fein Schwert zieht, von ihm getrennt werden! Da er im 
Data feine Leute vor Mahomed Akbar Khan hatte awfr 
zichen laflen, fo vermuthete man, tiefe feine Willfährigkeit 
babe ihm, tiefe Auszeichnung verfchafft. 

Hadſchi Khan Fam mit dem Reſt an und ein oter zwer 
Tage darauf erhielt er ven Befchl, Kabal zu verlafe- 
Der Khan bat fichentlich , Icgte feinen Turban auf den Bo» 
den vor den Amir und erſuchte ihn, er mödte ihn in feinen 
Dienfte behalten, aud um geringeren Lohn. Der Amir 
war unerbittlich; und der Khan brach mit feinen Reiterm 
nad, Toba auf, indem er feine Frauen und feine Familie, 
welhe ihm folgen follten, in tem Scloſſe des Nawab 
Dſchabar Khan in Tſchahardeh zurückließ. Wäre der Amir 
fähig geweſen zu handeln, wie ber Bazir Fati Khan wahr⸗ 
feheintich in einem ſolchen Falle gehandelt haben würde, fo 
hätte er ten Zurban Hadſchi Khans wieder auf feinen Key\ 
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geſetzt, hätte ihn vom Boden aufgehoben, und ihm verge⸗ 
den, während er, anftatt feinen Gehalt zu verringern, er 
ihn um zehntaufend Rupien per Jahr erhöpt haben würbe. 
Dadurch hätte er die Möglichkeit gehabt, den Khan zu 
zwingen, für die Zukunft ihm treu zu fein; wäre es wieder 
wißlungen, dann hätte er das Recht gehabt, auf’s äußerſte 
mit ihm zu gehen. Ohne Zweifel war der Amir feiner be» 
Rändigen Berräthereien müde und glaubte, wenn er ihn 
Yinrichten Taffe, werde Jedermann, wenn er fein Schidfal 
auch noch fo fehr verdient haben würde, viefe Maßregel 
verdammen, weil man fih erinnerte, daß Hadſchi Khan 
ihm behülflich geweſen fei, um zu feiner Macht zu gelangen. 
Er Lich ihn daher abreifen, obwohl er wußte, daß er fi 
“mit feinen Feinden verbünden werde, und daß er eine Per⸗ 
fon war, die viel Unpeil anrichten konnte. Ed war cine 
gewöhnliche Bemerkung, der Amir fürchte ihn fo fehr, und 
wänfchte fo fehr ihn Los zu ſeyn, daß er einen Sad Rupien 
des Morgens als Almofen geben würde, wenn er gewiß 
wüßte, daß Hadſchi Khan den Tag über eines natürlichen 
Todes fierben werde. Einige Zeit darauf fand man, daß 
Hadſchi Khan fih nach Kandahar begeben, wo die Sirdars 
ihn mit allen Ehren aufnahmen. 

Der Khan war befiimmt, bei den Bewegungen der bri- 
tiſchen Armec in Afghaniftan eine Hervorragende Rolle zu ſpie⸗ 
len. Sir Alcrander Burnes hatte kaum Bakar erreicht, ale einer 
der Agenten des Khans fich bei ihm einflchte, und gegen 
Borfhuß von einigen Taufend Rupien ihm fein Wohlwollen 
und feine Dienfte zuficherte.. Sir Aleranter fagte mir da= 
vor und ich bemerkte ihm, er fei das Geld zwar wert, 
aber er fei cin großer. Schuft, und es fei nöthig, vorſichtig 
mit ipm umzugehen. Ehe das Heer Kandahar erreichte, ſtieß 
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Hadſchi Khan zu denſelben und fein Abfall beſchleunigte 
den Rüdzug der Brüder» Häuptlinge. 

Der lange Aufenthalt, den man in Kandahar machte, 
veranlaßte wahrfheinlih den Khan zur Bermutpung, feine 
neuen Freunde feien nicht fo unbefieglich, als er vorausges 
fegt hatte, und er beabfihtigte, fi ihre Schwäde zu Ru» 
gen zu machen und Tieß fich deßhalb in Complotte ein mit 
Ghul Mahomed, dem Ghildſchi, oder Ghulu, wie er ger. 
meiniglih genannt wird. Er nahm zu feinem alten Poflen« 
fpiel von Padſcha und Bazir feine Zufluht, und flug 
vor, Ghulu follte der Padſcha werben und er felbf der 
Bazir und fie wollten fih an die Plünderung der britifhen 
Armee machen. Während tiefer Vertrag abgefihloffen wurde, 
war Hadſchi Khan ver Bertraute des arglofen Gefandten 
und Miniflers, und nichts wurde ohne fein Wiffen und feine 
Mitwirkung gethan. Ueberdieß belohnte der Schah feinen 
Verrath dadurch, daß er ihn zum Nafir A Dowlah und 
Sirdar Sirdaran ernannte. 

Dei der Flacht Doſt Mahomed Khans aus Arghanbi 
wurde Hadfıhi Khan mit Major Outram ihm zur Berfols 
gung nachgeſchickt. Das Refultat war, wie man es erwar- 
ten fonnte, denn mag der Khan im Stande. geweien fein 
oder nicht, feinen frühern Häuptling gefangen zu nehmen, 
nur wenige Perfonen außer dem Gefandten und Minifter 
hätten ihn zu einem ſolchen Zwede ausgeſandt. Bei feiner 
Rückkehr wurde der Khan wegen feines Verraths gefangen 
genommen und nah Indien gefandt. Es wäre für den uns 
glüdlihen Geſandten und Minifier gut gewefen., wenn man 
ihn wegen feines Unverflandes auch dahin gefandt hätte. 
Man erzählt, Doſt Mahomed Khan gefiehe feit feiner Ge⸗ 
fangennehmung zwei Schler in feinem Leben zu; den einen, 
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was er ten Capitän Burnes entlaffen und den andern, daß 
er Hadſchi Khan nit getödet habe. 

Schr bald nah der Abreife Hadſchi Khans bemerkte man 
au dem Amir Zeichen von Unzufrichenpeit mit Raib Amir 
Arhund Zada, dem Bruter Raſchid Akhund Zadas von Kan⸗ 
dahar, der unter Schamſadin Khan, dem Hakam, oder 
Statthalter von Ghazni diente, auch mit Zerin Khan, 
einem Barak Zai und Collegen des Alhund Zada. Ihre 
Dichaghirs wurden zurückgenommen und über die Rechnungen 
des Naib Amir eine Unterfuhung niedergefceht. Zerin Khan 
zrhielt den Befehl, Kabal zu verlaffen, und cs wurde ihm 
cine Botihaft zugefandt, wenn er länger ale zwei Tage 
Bleibe, fo werden feine Effeften confiszirt. Der Durani 
Iegte feine Hand an feinen Bart und ſchwur, wenn er nur 
einen Tag bleibe, fo dürfe der Amir feinen Bart fcheeren 
amd mit ihm anfangen, was er wolle. Mirza Sami Khar 
wurde nun abgefandt, ihn zu berupigen und zu befchwide 
tigen und zum Dableiben zu veranlaffen. Dan verfland 
Damals noch niht, warum der Amir gerade dieſe zwei 
Männer zur Erniedrigung oder Beſchimpfung fi auserſehen, 
dem während er auf viele Andere wegen ihres Benepmens 
im Treffen bei Dſchamrud mit Recht ungehalten fein Tonnte, 
Hatte er doch in der Beziehung dieſen nichts borzuierfen, 
Denn Beide waren fhwer verwundet worden. 

Der Lanf der Ereigniffe enifaltete die geheimen Beweg- 
gründe des Amirs und es zeigte ſich, dab feine fcheinbare 
Kauhheit nur eine Li war, um fie zu bemüthigen, ehe er . 
Die Stattpalterfhaft von Ghaznui feinem Neffen Schamfabin 
Khan entzog. 

Nah dem Tode Amir Mahomed Khan's maßte fih 
ter Amir cine DOber-Auffibt über. die Berwaltung von 
SHayni an, aber vie alten Offixiere blieben in ipren Dien- 
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fen und Schamfadin Khan folgte feinem Vater als Gtatt« 
halter nad. Die Wittwen Amir Mapomed Khan's und ihre 
Familien wohnten fortwährend in der Burg und der Statte 
dalter machte fie natürlich meiftens zu feiner Wohnung. 
Jetzt beſchloß der Amir, fie alle mit einander zu entfernen, 
Schamſadin feine Stadtpalterfhaft zu nehmen und biefelbe 
feinem Sohn Mahomed Haitar Khan zu übergeben. Diefe 
Maßregel war durchaus beleidigend für die verſchiedenen 
Bamilien- Mitglieder, welche darin einen neuen Beweis von 
des Amirs Beratung aller Familien» Anfprühe fahen ; 
allein fie fagten fehr wenig und Mahomed Haidar Khan 
wurde nad einigen leichten Einreden in feine neue Gtatt- 
balterfaft eingefegt. 

Die Sirdars von Kandahar betrachteten diefen. Schritt 
eben falls mit Abfeu und machten dem Amir auf Borfiel- 
lungen. Sie fapen deutlich, die Politit des Amir werde 
ihn zufegt nah Kandahar führen, und fie betrachteten die 
Beſehung von Ghazni als eine einleitende Mafregel dazu. 
Da er nur feinen eigenen Söhnen traute, fo mußten fie, 
daß fie no ein oder zwei Jahre Gnade haben würden, bis 
Scqir Dfſcham, der jept eilf oder zwoͤlf Jahre alt war, für 
fähig erachtet werde, Mapomed Haidar Khan in Opazni zu 
erfegen, der nah Dſchelalabad beordert wurde, während 
Mabomed Akbar Khan, nachdem er dort frei geworben, nach 
Kandahar gebracht und dort eingefept werden würde, Sie 
mußten wohl, daß fie bisher nur deßhalb entfommen, weil 
er feinen Sohn entbehren Tonnte, der ipre Herrfhaft hätte 
übernepmen fönnen und dieſelbe irgend „einem andern, als 
einem Bohn anzuvertrauen, vertrug fih mit feiner Anficht nicht. 

Der Amir war über den Einzug feines Sohnes in die 
Eefung von Opazni fo erfreut, daß er fein Frohloden öffent» 
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lich befannte und bemerfic, iedt fühle er Ach ſicher und fei 
überzeugt, daß feine Regierung feRe Wurzeln gefaßt habe. 
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Am September des Jahres 1837 gelangte Kapitän Ale 
ranter Burnes auf einer Sendung von dem General-Bon- 
verneur von Indien nah Kabal. Da die Folgen, welde . 
aus diefem biplomatifhen Verſuche floßen, ziemlich ernſt⸗ 
Hafter Natur waren, fo mag «8 zwedmäßig fein, auf bie 
Urſachen zurückzukommen, welche ten Berſuch herbeifuͤhrten, 
fofern meine Stellung in Kabal mir die Gelegenheit gab, es 
zu bemerfen. 

Man wird gefehen haben, taß ein mehr ober minder 
lebpafter Verkehr zwiſchen den politifden Behörden in Ras 
bal und dem politifcgen Agenten in Lubiana flattfand. Ueber» 
dies, daß Ford Bentind gewopnt geweſen, Briefe an Doſt 
Mapomed Khan zu fenden. Während der Zwiſchen⸗Regie⸗ 
zung des Sit Charles Metcalfe war diefer Berfehr un⸗ 





terbrocden worden und Kapitän Made war genätpigt ger 
wefen, fi zu entfehuldigen, daß die Briefe aus Kabal niet 
mehr beantwortet wurden. 

Im Winter von 1835 auf 1836 hatten die nicht offiziel— 
Ien Mirzas, welde in der Umgebung des Abdul Ghias Khan 
in Zudiana waren, angeblid auf den Wunſch des Kapitän 
Warte berichtet, die britifhe Regierung könne mit den Ba» 
rat Zai's in Folge ihrer Uneinigkeiten unter einander in 
feine Unterhandlung treten. 

Im folgenden Frühling wurde es in Kabal befannt, 
daß ein neuer General-Gonverneur in Indien angelangt 
fet; und beinahe zu gleicher Zeit brachte ein Brief der Mir⸗ 
zas den Rath des Kapitän Wade, es möchte von Kabal aus 
ein Brief an ihn ‚gerichtet werden. Es war für midy feine 
angenehme Aufgabe, auf die Beſchwerden zu erwiebern, bie 
ih in Betreff des unpöflihen Unbeantwortetlaffeng ver 
Briefe des Amirs hören mußte; und als ich don der Ankunft 
des Lord Audland in Kalkutta hörte, fagte ih Mirza Samt 
Khan, er könne jcht wahrſcheinlich mit mehr Hoffnung auf 
Erfolg ſchreiben. Ob cr gefchrieben haben würde oder nicht, 
kann ich nicht Tagen, aber als auch von Kapitän Wade der 
nämlide Rath anlangte, unterflüßte ich denſelben natürlich 
und ed wurde beſchloſſen, Beglüdwünfgungsicreiben an feine 
Lordfchaft abzuſenden. Sie wurden in dem gewöhnlichen blu⸗ 
menreichen Styl geſchrieben und abgefandt. 

Im Oktober 1836 erhielt der Amir Briefe von dem 
General⸗Gouverneur, worin er in Antwort auf feine Mitthei⸗ 
lung benachrichtigt wurde, es werde eine Geſandtſchaft an ihn 
abgeſaudt werden; und Briefe von Kapitän Wade belehrten 
und, daß Kapitän Burnes fie führen ſollte. Den Brief des 
Kapitän Wade an mich bei diefer Gelegenheit gebe ich hier 
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volländig, ta er das Weſen und die Zwede ber Geſandt⸗ 
fhaft am beften erklärt. 


Ludiana, 30. September 1836. 
Sir! ‘ 

Ein Kaffid des Nawab Dſchabar Khan begleitet den 
Iprigen, mit Briefen von dem GencralsGouverneur und 
mir an den Rawab und feinen Bruder und den Amir, deren 
Anhalt, wie ich hoffe, für fie einigermaßen, wenn nicht 
ganz befrietigend fein wirt. Seine Lordſchaft hat befchlof- 
fen, den Kapitän Burnes auf eine Handels-Miffion in die 
an den Indus grenzenden Länder zu fenden, in der Abfiht, 
die Wietereröffnung der Schifffahrt dieſes Fluſſes herbeizu⸗ 
führen. Er wird zuerfi nah Hpprabad gehen, um weitere 
Erleichterung für den Handel im Gebiete der Amir’d von 
Sind auszuwirken; von hier aus wird er nad Mithankot 
weiter reifen, wo ich mit ihm zufammenzutreffen beauftragt 
bin und er und Lieutenant Makkeſſon follen fih in Berbin- 
dung mit mir über einen paflenden Punkt am Indus vereinigen, 
wo man ein Entrepot errichten und eine jährliche Meffe ab⸗ 
halten koͤnnte. Wenn dice feftgefegt if, wird Kapitän Bur⸗ 
nes ven Fluß hinauf nach Attak reifen, wo er landen und 
über Pefhauer nah Kabul, von hier nah Kandafar und 
über ten Bolan Paß nah Schikarpur und wieder zurüd 
nad Hydrabad reifen wird. Die Milfion hat erflärtermaßen 
nur einen commercicllen Charakter und ber Zwed berfelben 
it, Belchrungen über den Handel zu fammeln und bie jen« 
feits des Indus wohnenden Kaufleute von den Maßregeln 


in Kenntniß au feßen, welche getroffen wurben, um den Handel 


auf diefem Fluſſe wieder herzuſtellen. Es können Umflänbe 
eintreten, welde meine fortwährende Anwefenpeit hier noͤthig 
machen; in diefem Sale wird Lieutenant Malfeffon mit Ka- 
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pitän Burnes in Mithankot zufammentreffen und von mir . 
angewiefen werden, biefen Offizier auf feiner Reife durch 
die Länder der Sikh's zu begleiten. In den Berichten, welde 
Sie nach dem Bekanntwerden diefer Maßregel in Kabal abe 
gehen laſſen, iſt es wünſchenswerth, daß fie bemerken, wie 
fie aufgenommen wurden und welche Maßregel der Amir 
und feine Rathgeber in Folge davon beabfihtigen. 
34 bin 
Sir ıc. 
©. D. €. M. Babe, politifher Agent. 


An €. Maffon, Eeq. ıc. 
J Kabal. 


Aus diefem Briefe wird man Teicht entnehmen, daß dar 
mals nod feine Rede davon war, ganz Mittel-Afien zu er» 
füttern, Könige ab» und einſetzen, Kriege zu führen, Säge 
au verfhwenden und cine lange Reipe von Verbrechen und 
Iporheiten zu begehen. 

Die Mittpeilungen des General-Gonverneurs wurben 
mit Freude und Befriedigung aufgenommen, und ich berigtete 
dies an Kapitän Wade. . 

In einer fpätern Mittpeilung von diefem Offiziere, da» 
tirt vom 11. November 1836 befand fi folgende Stelle: 

„Es dürfte von Wichtigkeit fein, fih zu überzeugen, ob 
die Briefe, welche an den Amir von feinen Brüdern und 
‚andern in Kandahar geſchrieben worden ſeyn follen, wirkte 
Ti unterfpoben find oder nit, und was zwifhen Mahoe 
med Shah von Perfien und dem Gefanden von Kandapar 
an feinem Hof vorgegangen if, in Betreff der angeblichen 
Abficht der Perfer, in naͤchſter Zeit gegen Herat vorzurücken“ 

In einem Brief vom 31. December 1836 ſchrieb Kapie. 
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tan Bade: Rüdfihtlih der Wine, die in Ihrem Briefe 
vom 30. Auguft enthalten find, betreffend die Abſichten Ma« 
domed Schad's gegen Perat, bin id beauftragt, Ihnem 
zu bemerken, daß nah Rachrichten von andern Seiten der 
General-Gouverneur von Indien zu glauben geneigt if, 
das Gerücht rüdfihtlih der Häuptlinge von Kandahar habe 
mehr Grund, als fie glauben, und da feine Lordſchaft forte 
während über die Angelegenheiten von Afghanhißan benach- 
richtigt fein will, fo bin ich beauftragt worden, Sie aufzu- 
fordern, mir die erſte Nachricht von allen widtigen Bor- 
tommenpeiten in biefer Gegend zum fihleunigen Beriht an 
die Regierung zu Tiefern.“ 

Der Berluft meiner Manufcripte und Papiere in Kelat, 
im Jahr 1840, mabt es mir unmöglih, dem Publitum 
Abfchriften meines Briefwechſels mit Kapitän Ware während 
der Periode, in welcher ih das Amt cinıs Agenten in Kar 
bal begleitete, vorzulegen, was ich gerne gethan haben 
würde, da Sir John Hobpoufe die Beſcheidenheit hat, mich 
zum Mitfpuldigen der fohlimmen Maßregeln zu machen, 
die von ihm fo ſehr gepricten worden. Was meine Abfichten 
waren, if leicht erfihtlih aus den Briefen und Anszügen,. 
die ih fhon anführte oder noch anführen werde. In Bezug 
auf dieſen Brief vom 31. Dezember 1836 fegt mich bie Wie- 
berauffindung eines Concept⸗ Buchs aus Kelat in Stand, einen 
Theil meiner Antwort darauf hier einzurüden. 

Den 1. Februar 1837. 

„Ich habe freilich keine Gelegenheit, zu erfahren, durch 
welche andere Quellen ber General-Gonverneur von Indien 
veranlaßt if, ſolchen Berichten einigermaßen zu glauben, 
aber ich hatie bemerkt, daß die öffentligen Drudfcriften 
von Indien von den falſcheſten Angaben und den abſurde⸗ 
ften Gerüchten über Mahomed Shah und die afghaniſchen 
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Länder wimmelten, weiche notpwendig irgend wo ihren Urs 
fprung gehabt Haben müflenz daß fie aber reine Erfindung 
oder abfichtliche Erpichtung waren, fcheint dadurch bewiefen, 
daß die fpätern Ereigniffe ihre Grundlofigkeit gezeigt haben. 
Daß Mahomed Schap Abfirhten gegen Herat heat, iſt fehr 
wahrfheinlich, aber alles, was man hört, frheint darauf hin«- 
zudeuten, daß feine Mittel noch nicht fo gereift find, um 
ihn in Stand zu feßen, gegen dieſen Ort zu ziehen.” 

Man wird mich entfchuldigen, wenn ich hier bemerte, 
daß eine perfifche Zeitfihrift, ter Ludiana Albar genannt, in 
Ludiana unter der Leitung dee .Schamat Ali, des vertrau- 
ten Munfdi des Kapitän Wade gedrudt wurte. Es ers 
fihienen in diefer Zeitfgrift oft Nachrichten, die gewiß von 
den Munſchi nicht zufammengeflellt wurden; und da man 
fie abfihtlih nach Kabal fandte, fo wurte ich oft ungehals 
ten, denn bie Angaben über Doft Mahomed Khan waren nicht 
blos falfch, fondern fo perfönlih und beſchimpfend, daß fie 
nicht für unfſchuldig gelten konnten, und dieſer Häuptling, 
der die Zeitfprift, wenn Jemand fo gefällig war, fie ihm dar⸗ 
zureihen,, mit Unwillen wegwarf, war gewohnt zu bemers 
ten, ih fchreibe die Rügen über ihn. Das Hebel verbeſſerte 
fid mit der Zeit von felbfi, denn die Angaben waren fo 
außerordentlich abgefhmadt, daß man zugab, ich Tönne fol« 
hen Unfinn nicht fihreiben und man das Verbrechen auf dic 
rechten Schultern Iegte. In Folge der grundlofen Erzaäh— 
ungen und Gerüchte in den Kalkutta » Zeitungen, die mei- 
ner Aufmerkſamkeit nicht entgeben konnten, fchrieb ich an 
einen literariſchen Freund in diefer Präfidentfchaft und fragte 
ipn, ob er wifle, wie diefe Gerüchte entfliehen und obgleich 
ih auf diefe befondere Frage keine directe Antwort erhielt, 
fo offenbarten doch fpätere, aus biefer Zeitung abgeleitete 
Schlüſſe, daß fie aus der Delhi Gazette entlchnt und daß 





fie Veberfegungen aus dem Ludiania Afbar waren. Da in- 
deß Mahomer Schab um diefe Zeit dargeſtellt wurde, als 
wolle er Afgbanhiſtan mit Feuer und Schwert verheeren, 
wurde die Regierung unruhig und wandte fih an ihre 
Srenzbeamten um Rachrichten, und diefem Schrecken hatte 
ich vermutplih den obigen Brief von Kapitän Wade zu 
verdanten. 

Doch che er meine Antwort erhalten, ſcheint Gapitän 
Bade vermuthet zu haben, daß man filh hier habe täufchen 
Iaffen, tenn in einem Brief vom 1. Februar fehreibt er: 
„Die Gerüchte über den Berkehr, der zwiſchen den Barak 
Zais und dem Könige von Perſien flatigefunden haben fol, 
und über den Marſch des Ichtern gegen Herat find aller- 
dinge zu unbeſtimmt, als daß man ihnen irgend Glauben 
fhenten könnte, allein beim jegigen Stand der Dinge wäre 
es von unferer Seite nit zu entfehuldigen, wenn wir die 
Mittel außer Acht ließen, um von den politifhen Ereignifien 
in Kenntniß gefcht zu werden, welde an der Grenze von 
Perſien und Turkiſtan vorgehen.“ 

Sn einem Brief vom 7. Aprif antwortete er auf mei» 
nen Bricf vom 1. Zebruar, und die Audzüge, die ich von. 
demfelben babe, find in mehr ale einer Rüdfiht merkwürdig. 

„Abfchriften von ſolchen Stellen Ihrer Briefe, welde 
auf die angeblihen Abfihten des Königs von Perfin und 
auf tiefe Eröffnungen Bezug haben, welde von ten regie— 
renden Mitgliedern der Barak Zai Familie in Betreff der 
Bertreibung der Sikhs aus ihrem Lande dieſem Monarchen 
gemacht worten feyn follen, find unverzüglih an dic Res» 
gierung befördert worden und chbenfo eine Abfchrift Ihres 
Berihts über die NRüftungen Doſt Mahomed Khans zur 
Bertreibung der Sikhs aus Dſchamrud. 

Weyn der Amir einen folden Schritt ernſtlich ale ten 
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Ießten betradtet, fo hat er die günftige Gelegenpeit zur 
Ausführung deffelben verabfäumt, welche die neuliche Zu. 
fammenziehung des größten Tpeils der Truppen des Maha⸗ 
radfcha bei Amratfir zur Feier ver Bermäblung Kour Nao 
Nadbal Singhs darbet. Kaum waren tiefe Feftlichkeiten 
vorüber, fo hat Randfhit Singh feinen Zruppen ten Be- 
fehl gegeben, nach Peſchauer zu ziehen, und ihre Concen— 
tration in diefer Gegend wird es ohne Zweifel dem Amir 
äußerfi ſchwierig machen, ihrem Eindringen Widerfland zu 
Ieiften. 

Mit Ihren Bemerkungen über die Grundlofigfeit der 
Gerüchte, welde fortwährend in den Zeitungen in Betreff 
der Abfihten Mahomed Shape auf Afgpaniftan erfcheinen, 
flimme ih ganz mit: Ihnen überein ;. aber fo trügerifch fic 
auch näheren Beobachtungen erfiheinen mögen, fo fehlt es 
doch nicht an betheiligten Perfonen , welde ven Shah tur 
falfhe Hoffnungen auf Erfolg zu einem Feldzug gegen Dies 
ſes Yanv verleiten möchten und va aus Zhren Briefen vom 
20. September, ı3. Oktober und dem 7. und 30. November 
erfihtlih if, daß Don Mahomed Khan oder einige Leute 
von der perfifhen Partei in Kabal mit dem König von Per- 
fien eine Correfpontenz zu eröffnen ſuchten, welche zu ihrem 
Zwed cin Schuß. und Trug-Bündnig mit diefem Herrſcher 
bat, fo ſcheint der Gindrud, den die Regierung erhalten hat, 
doch nicht ganz ohne Grund zu feyn. 

Neuerdings kamen Berichte ein, welche das Gerüdt 
befätigen, welches Sie über Bokhara erhalten zu haben 
fheinen, nämlih die völlige Nicderlage der Perſer durd 
tie turfmanifchen Stämme, ein Refultat, wie ih es ers 
wartete. So lange die britifhe Regierung ihre Stelle unter 
den Nationen Europas und tes Oſtens einnimmt, Tann man 
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fih über die Gelegenheiten Perfiens, Afghaniſtan zu bekrie⸗ 
gen, eber Speculationen als Berechnungen hingeben.“ 

In Mylord Audland's denkwürdiger Erklärung von 
Simla ifl eines der dem Dofi Mahomed Khan zur La ge 
legten Berbreden das, er habe die Selegenheit, als der 
Maharadſcha die Sitp’fhen Truppen in Amratfir verfammelt 
habe, um die Bermählung feines Enlels zu feiern, bes 
nützt, um die in Pefchauer liegende Zruppenabtpeilung 
anzugreifen. Hier fehen wir, daß Kapitän Wade den Amir 
tadelt, weil er diefe Gelegenbeit verfäumte. 

Ich halte diefen Brief weiter noch für werthvoll, weit 
er beweist, welchen geringen Werth ich Perſien und ben 
perſiſchen Sntrifen zuſchrieb. Es ficht glücklicher Beife in 
meiner Macht, Auszüge aus einem meiner Briefe vom 2, 
Februar zu geben, tie meine Anfichten Har in’s Lit ſetzen, 
und auch zeigen, daß ih die Intereſſen der indifhen Res 
gierung gut kannte, und gegen die Pläne anderer Mädte 
nieht gleichgültig war. 

„36 glaube, tie Regierung von Indien darf überzeugt 
fepn, daß noch Feine perfifhen Commiſſäre über Herat hinaus⸗ 
gefommen find; ter frühere Zirghar (Goldſchmid) von Kan: 
dahar und folhe Leute wie Abdul Samad in Kabal, bie, 
ohne irgend cine Berechtigung dazu, viel von Staatsan« 
gelegenpeiten reden, um fib widtig zu machen, Fönnen 
meiner Anfiht nach nicht ale ſolche betrachtet werden. 

„Während die verſchiedenen Gerüchte, welde in ten 
letzten zwei Jahren in Diefen Gegenden im Umlauf waren, 
wie die Ankunft Mahomed Schah's in Meſched oder def» 
fen Nähe mit einer ungeheuren Mafle von Truppen, zur 
Zeit, ald fie verbreitet wurden, fchon feinen Glauben 
verdienten — und die Erfahrung hat ihre Grundlohgfeit 
bewieſen, — fint von Zeit au Zeit Berichte hier eingetroffen, 
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Yon beabfichtigten Operatianer von Mazanderan auf Khiva, 
und zwar, mie es fheint, in Berbindung mit, oder auf 
Anſtiften der Macht, veren Fahrzeuge das kaspiſche Meer 
beberrfchen. Unter diefen Gerüchten iſt eines fehr häufig wies 
derbolt worden, daß nämlich der Schah die Korfie von Mas 
ganderan fälle. Dieß mag wahr fein, oder nicht, aber wenn 
gr überredet werden konnte, die beften Bertheidigungsiverte 
diefer Provinz zu zerfiören, fo würde fie natürlich dem Angriff 
nur noch offener fein. Die Eroberung von Orgendſch, 
feies durch Perſien oder Rußland, if wahr 
ſcheinlich nicht fo Leiht, als Einige fie dar 
. Kelten. Aber wenn die Ießtere Macht irgend Abfichten auf 
diefelbe hat, fo würde die Wahrſcheinlichkeit ihres Erfolgs 
um Vieles erhöht, wenn fie die erftere zur Mitwirkung ver» 
anlaffen könnte; übrigens muß man zugeſtehen, daß beide 
Mächte ziemlih gute Gründe haben, um die Bernidhtung 
des Orgendſchen Staates zu wünſchen. Die Regierung von 
Sndien muß fortwährend Nachrichten von Tehran erhalten, 
wo ſolche Pläne ohne Zweifel theilweife beſprochen wor«- 
den, und c8 muß ihr bekannt fein, oder vielleicht fie wird 
erwägen, ob nicht zuvor fhon ein Beſchluß zu fallen if, 
welden Bang man einfchlagen möchte, im Fall jene Ercig- 
niſſe eintreten follten; denn eine der notwendigen Folgen 
der Belegung von Kpiva durch die Auffen over dur die 
Perſer unter dem Einfluß der Ruffen würde die Vertheilung 
ihrer Agenten in den Cändern zwifchen ihnen und britifch 
Indien fein.” . 

Im Zuli dieſes Jahres wurde in Kabal bekannt, daß 
Mahomed Huſſen, der einen Brief von dem Amir an Da- 
humed Shah mitgenommen hatte, nah Kandahar zurüd» 
gekehrt fei, in Sefellfchaft eines gewiflen Kamber Ali, eines 
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ih auch gegenüber vor dem Amir geihan Halte, und 
bemerkte, er lönnce dem Kapitän Burnes gezeigt werden, 
wenn er fomme. Gleichwohl berichtete ih die Sache dem 
Kapitän Wade. 

„Der Brief ift auf blaßrothes Papier gefchrichen, hat 
Teine Unterforift, aber es ift ein Siegel darauf gedrüdt 
mit einer Infarift, wie Mirza Sami Khan diefelbe Liest: 
Graf Ivan Simonitfh, Wazir Mukhtahar Behi Nuff. 
Der Brief if an Doſt Mahomed Khan gerichtet und berich⸗ 
tet, daß Hadſchi Ibrahim nach feiner Entlaffung dur den 
Shah, dem Schreiber aufgewartet, daß häufig günflige Be» 
richte über den Amir und die Afghanen zu ihm getrungen 
feien, und daß er ihr Gönner fei. Außer dem Siegel und 
der Erläuterung Hadſchi Ibrahims iſt nichts an dem Briefe, 
aus welchem man urtheilen könnte, wer ihn geſchrieben, 
und wenn ächt, fo Fönnte es ſcheinen, er ſei beſtimmt, dem 
Firman des Schah Gewicht zu geben. Bon feinem von 
beiden wurde indeß Notiz genommen.“ 

Ich Hätte bemerken follen, daß Kamber Ali von Kan» 
dahar aus einen an Doſt Mahomed Khan gerichteten Fir: 
man fandte, der ihn in Kenntniß feßte, daß feine Bitte 
angefommen fei, und daß ſeine Majeftär der König der 
Könige ihn unter feine treuen Unterthanen eingezeichnet habe. 

Nie war ein Mann mehr in Wuth, ald ter Amir; er 
ſchwur, er habe einen Brick geſandt, nicht cine Bitte, und ge- 
Iobte Mahomed Schah fürdteriide Rache, nit einmal dis 
Gräber feiner Boreltern oder des Nadir wollte er fhonen. 
Die Sunis von Kabal zeigten dic herzlichſte Freude darüber, 
und dachten, ihr Herrfcher verdiene einen folgen Firman; 
fie waren entzüdt, daß fih fein Antliß verkuntelte. Cine 
Neberfeßung tes obigen Briefes von Graf Simonitſch wird 
als Beilage Nr. 1 zu Nr. 2 pag. 5 der Correſpondenz im 


ar" 





Betreff Afghaniſtans, welche auf Befehl Ihrer Majeſtät rem 
Parlament vorgelegt wurde, gegeben. Darauf folgt ale 
Beilage 2 in Nr. 2 ein Brief an den Amir von Hadſchi 
Ibrahim. 

Das letztere Dokument ſollte nah dem Willen des Hadſchi 
{m Darbar vorgelcfen werden. Es war begleitet von einem 
ſehr langen Schreiben gur Privat⸗Kenntnißnahme des Amir 
und weder der Amir, noch Mirza Samt Khan wünfcten 
die Beröffentlihung deſſelben. Gleichwohl gelang es mir, 
da ich gleich nam feiner Ankunft davon hörte, eine Abfchrift 
Davon zu erhalten, und von dieſer beforgte ih dann weitere 
Abſchriften an Kapitän Ware und Kapitän Burnes — und 
id vermuthe, der Eine oder der Andere muß es an die 
Hegierung gefendet haben. Die Berdffentlihung dieſes Bric- 
fes Hätte freilich mit den Anfihten der Minifter Ihrer Ma⸗ 
fefät nicht übereingefiimmt, denn der Brick Hätte das Weſen 
der elenden Agenten gezeigt, die im Stande waren, fo viel 
Uarupe zu ermeden und hätten die Lächerlichkeit der Be⸗ 
fürdtangen von Ibrahim bewieſen. 3 habe noch eine 
Abſchrift, aber fie ift zu lang, um hier eingefchaltet zu wer- 
den; aber unter vielen Amern befhwert fih der Hadſchi 
bitter, daß Mahomed Huffen mit einem beffern Brief ver- 
ſehen war, ale Erz; er erzählte, wir der Schah von den 
Turkomanen tüchtig geflopft worden; und flellt das Be⸗ 
nehmen Mahomed Huſſens in tem Lager von Schafrut dar, 
wo er bei Öelegenpett einer Truppenmufterung Anlaß nahm, 
dem Shah cine Lektion zu leſen. Der Schah hatte zu viel 
Würde, um ihm zu antworten; aber ale cr fih zurüdge- 
sogen, ſagte Hadſchi Mirza Aghafi, der erſte Minifter, zu 
Mahomed Huſſen: Burfhe, wer bi Du, daß Du Dir per» 
ausnimmf, dem Schah eine Erinnerung zu geben? Du bifl 
nicht ein Helandter , Kontern ter Vcherhringer eines Briefes. 
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Dan fagt, die Afghanen feien Efel, und jetzt wiflen wir 
es gewiß, fonf hätten fie feinen ſolchen Burſchen geſandt, 
wie Du bift. 

Kapitän Wade fehrieb in einer Mittheilung vom 190. 
Juni 1837: die Nahriht in Ihrem Briefe über die Mite 
theilungen, welche Doſt Mahomed Khan von Perfien erhielt, 
iR in hohem Grade interceflant, und würde Sie völlig be⸗ 
rechtiget haben, einen erpreffen Bericht darüber zu machen, 
denn man ſcheint vielen Grund zu haben, zu glauben, daß 
fowopl Hadigi Ibrahim als Mahomed Huflen Khan von 
dem Amir gewiffermaßen mit Briefen bei dem perſiſchen 
Hofe accereditirt waren, obgleih er es jcht für ange⸗ 
meſſen halten mag, abzuläugnen, daß fie in feinem Auftrag 
gehandelt; und man fann die Bedeutung, welche man dies 
fen Geſandten in Perfien beilegte, nach den wahrſcheinlichen 
Sntriten und Uebertreibungen ermeflen, denen fie fih ohne 
Zweifel hingegeben. 

Sn einem Brief vom 29. Augufl 1837 ſchrieb Kapitän 
Wade: „Der Generalgouverneur, dem ich jede Stelle ihrer 
Briefe, welche fih auf Die Statiſtik jener Länder bezog, 
vorzulegen für meine Pflicht hielt, ifl von dem Wunfche be» 
feelt, jede Belchrung hierüber zu erhalten, und ich bin 
überzeugt, daß Sie in Ihrer Wachſamkeit und Thätigfeit 
nicht müde werden, indem Sie mich zu einer Zeit, in ber 
es für die britiihe Regierung von höchſter Wichtigkeit if, 
daß ih alle Mittel befiße, um mir eine richtige Anficht uber 
die Berpältniffe zu bilden, regelmäßig von den vorge> 
henden Ereigniffen beyachrichtigen. In einer Depefe, bie 
ich neulich von der Regierung erhielt, drückt feine Lordſchaft 
in Rüdfiht auf die Wichtigkeit der Nachrichten, vie ih von 
Ihnen mitgetpeilt Habe, ven Wunſch aus, Sie möchten forte 
fahren, jedes intercflante Ercigniß ohne Berzug zu berichten, 


ich bitte daher, zahlreichere Mitteilungen einzufenden als 
guvor.“ 

Am 16. September 1837 ſchrieb Kapkän Wade: „Die 
neuen Beweife, die Sie bei der Erfüllung Ihrer befondern 
Pflicht, mid regelmäßig von vorkommenden Creigniffen 
in jenen Läntern zu unterrichten, von Ihrem Eifer und 
Ibrer Einſicht an den Tag gelegt haben, nehmen fortwährend 
die Aufmerkfamteit des Generalgouverneurs und der Res 
sierung zu Ihren Gunſten in Anfprug und id hoffe, Ihre 
fortgefepte Tpätigkeit und Einfiht wird Ihnen die Fortſetung 
ver Gunf einer freigebigen und verftändigen Regierung 
erhalten. 

„Ihr Bericht über die Stimmung in Kabal bezüglich 
der Antwort, welde Kamber Ali wohl gegeben werben wird, 
Kimmt mit den Rationalvorurtpeilen und ber äch⸗ 
ten Politit der Afghanen zufammen. — Doft Mahomed 
Kban's wahrer Zweck, indem er feine Beſchwerden vor dem 
Throne feiner perfiſchen Majeftät niederlegt und die Urſachen, 
melde Beranlaffung dazu geben, find Mar. Sept if dem 
Amir eine Gelegenpeit gegeben, dieſe Urſachen zu befeitigen, 
durch Verſoͤbnung der Sikhs, die bereit find, ihre Streitige 
feiten mit ipm auf freundſchaftliche Weiſe auszugleigen und 
unter billigen Bedingungen, die mit unfern cigenen Wän- 
fen für den Frieden beider Theile übereinftimmen. 

Kapitän Wade ſchrieb in einem Briefe vom 13. Ottober 
1837: „Die in Ihren verſchiedenen Berichten enthaltene, 
jept anerfannte Nachricht iſt fepr wünfchenswertp. Ich bin 
im Stande, dig Kunde zu befiätigen, welche Sie anführen, 
als erhalten durd die Sendung Fatab Khan’s an dem pers 
fiſchen Hof von Seiten Schabzada Kamran’s; der fragliche 
Sefandte iſt in Tehran angelangt.“ 

Unterm 19. Diioder varanı erhielt ich folgende Mite 
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tpeifung von Kapitän Babe: Bis Kapitän Burnes Kabal 
verlaffen haben wird, wird e6 für wünſchenswerth gehalten, 
daß Sie feinen Befchlen unterthan find, und bie direkte 
Eorrefpondenz mit mir abbrechen, und ich bitte Sie, dem 
gemäß zu handeln; Kapitän Burnes wird mir im Notpfall 
jede Woche die Nachrichten mittpeilen, welche er für fi, 
oder durch Sie erhalten haben wird.“ Diefer Brief war 
das Ergebniß von Regierungsinftrultionen, bie durch bem 
damaligen Herrn Sekretaͤr Maknaghten mitgetpeilt wurden. 

Kapitän Burnes war im September nah Kabal ge« 
langt. Der Perfer Kamber Ali hatte von den Sirdars von 
Kand ahar no nicht die Erlaubnis erhalten, nad Kabal 
au gehen: indem einer berfelben, Radam Dil Khan, offen 
erHfärte, wenn er die Stadt in diefer Abficht verlafle, werde 
ihm die Kehle abgefchnitten werben. Der Perfer hatte fih 
überbich dur feine Gelage in Miskredit gebracht und fand 
in einem fehr ungünftigen Rufe. Sein Gefährte Mahomed 
Huffen hatte etwa achthundert Rupien von ihm gelichen, 
und als er um Bezahlung angegangen wurde, entwarf er 
einen Plan, diefem auszuweichen und fih feines Gläubigers 
zu entledigen, der feiner ganz würbig war. Er rieth Kam⸗ 
ber Ali, fi krank zu dellen, und das Bette zu hüten, wähs 
rend er nach Kabal gehe, um einige Leute Dort Mahomed 
Khans zu bringen, mit denen er zurädfehren, und ipn holen 
wolle.  Mahomed Huffen erhielt nad einem heftigen Streit 
mit dem jetzt in Kandahar befindligen Hadſchi Khan die 
Erlaubniß, abzureifen und ganz vergeflend die Geſchwindig - 
keit, die er verfprocen hatte, reiste er in aller Muße nad 
KRabal, wurde von dem Amir nah dem Haufe des Nawab 
Digabar Khan gefandt, und dachte nicht an die Rückkehr 
nach Kandahar; der arme Kamber Ali drang im größten 
Sqhrecen auf feine Abreife bei den Sirdars, zumal ba er 


Briefe aus dem Sager Mahomicd Shape erhalten hatte, in 
denen ihm befoplen wurbe, zurüdzulchren, wenn fi nichts 
Gutes ausrichten laſſe; und das Refultat war, daß bie 
Sirdars einen Vertrag biltirten, der bei Ar. 3 der Briefe 
des Kapitän Burnes an W. H. Malnagbien pag. 6 ber 
Correfpondenz veröffentligt wurde, und den Kamber Ali 
berzlich gerne unterzeichnete, um nur loszukommen. Ein 
Kiud Hätte fi durch folh ein Dolnment nicht tauſchen laſ- 
fen follen, aber Kapitän Burnes fheint Werth darauf ger 
legt zu haben, over die indiſche Regierung feint in diefen 
Schler verfallen zu fein. Kamber Ali hatte ſolche Ang vor 
Begelagerern, baß er all’ fein Eigentpumgurüdlieh und „Dfder- 
rap“ oder leichtequipirt aufbrad, wie Lieutenant Vektaviiſch⸗ 
der auf ihn folgte, vom perfiihen Lager aus die Bade 
darfiellte. Die Sendung des Lieutenants Beltavitih if von 
einem merfwürbigen Umftand begleitet: nämlich, daß er am 
Morgen nach der Rückehr des Kamber Ali abreiste, heine 
bar, weil es dem Ichtern nicht geglüdt war, Kabal zu er» 
reihen: ohne diefen Umfland wären wir vieleicht nit mit 
dem Befud des Kofadenlieutenante beeprt worden. Ich habe 
immer daran gezweifelt, ob er aus Gt. Petersburg kam 
und ob er durch Zehran gelommen. Kam er mit, fo ik 
das Stillſchweigen des Grafen Simonitſch gegen Sir John 
MReil, über weldes ſich der Leptere beſchwerte, erklärt, 
da der Graf von feiner Ankunft im Lager von Herat nnd von 
feiner Miſſion nach Kabal nichts wußte, Bei Kamber Ali 
war ein Saiyad Mobin, der, wie man fagte, von @raf 
Simonitſch als ein Reuigfeitenfhrciber einen Erhalt bezog. 
Es iſt beklagenowerth, daß man diefes unkluge Benehmen 
der dritifgen Geſandtſchaft zugefichen muß, und es waren 
ſo offentundige Berichte über ipre Pläne und Abfichten im 
Umlauf, dap Rupla won jete Mat gerechtfertigt war, 
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Perfonen abzufenden, um ſich über ihre Bewegungen in 
Kenntniß zu ſetzen: die Hauptſache, die, glaube ih, Bec- 
tavitfp anvertraut war. Daß man von einem folhen Mann 
erwartet, er werde bie Bemühung einer britiſchen Miſſion 
vereiteln, if eine zu lächerliche Anfiht, als dag man ipr 
Glauben fchenten könnte; au würde feine bloße Erſchei- 
nung ein folhes Refultat nicht hervorgebracht haben, wäre 
nicht die Miffion ſelbſt ohne ale Infruftion ausgefendet 
worden, und wäre fie nicht naläffig und allem gefunden 
Menſchenverſtand und Schidlichkeitsgefühl zum Trog geleitet 
worden. 

Mapomed Huflen wurde, als er nah Kabal gelangte, 
natürlich bei Doſt Mahomed Khan eingeführt, und gab 
einen fo außerordentlihen Bericht über feine Worte und 
Tpaten in Perfien, daß der Häuptling und feine Edlen ge- 
nötpigt waren, ihre Hände auf den Boden zu flügen, wäh- 
rend das Lachen über dis fürchterlichen Lügen, dic er fagte, 
fie Trampfpaft erſchütterte. Ueber Geſchaäftsſachen konnie 
Nichts aus ihm htrausgebracht werben, und ber Amir, der 
feine Unfäpigteit eingefland, irgend Etwas aus feiner Ges 
ſchichte zu machen, beauftragte Rirza Sami Khan, ihn zu 
befragen ; allein diefem gelang es nit befler. Der. Amir 
bedauerte Hierauf, daß er den Burfhen aus feinem Dolan 
oder Laden im Bazar genommen und fragte nad einem 
Pferde, welches Mahomed Huffen, wie er von Perfien aus 
geſchrie ben, für den Amir getauft habe und welches fo treffe 
lich fein folte, daß Nadir mie cin ihm gleiches in feinen 
GStällen gehabt habe. Der Eltſchi hatte zwar bie Autor 
ſchaft des Briefes abgeläugnet, alein da diefe ganz unzweis 
deutig bewiefen wurde, fo erinnerte er fh, daß die Turlo-⸗ 
manen das Lager des Shah geplündert und zweihundert 
der beßen Pferde feiner Majefät mit fortgenommen haben. 
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freundſchafiliche Weiſe auszugleichen und unter billigen Be⸗ 
dingungen, die mit unfern eigenen Wünſchen für ven Frie⸗ 
den beider Theile ũübereinſtimmen.“ 

Es ſcheint, der Maharadſcha war durch den Tod Hari 
Singhs fo verwirrt, daß er Kapitän Wade in Kenntniß 
feßte, er fei froh, ohne Gefahr für feine Ehre (Pardap) 
Peſchauer aufzugeben. Nichts konnte klarer fein, als daß 
der Maharadſcha Willens war, auf die Bitte der britifchen 
Regierung feine ungeredte Eroberung herauszugeben — 
eine foldhe Bitte würde ihm den Schein erfpart haben, als 
fei er zum Aufgeben gezwungen worten, und hätte ihm feine 
Pardah gewahrt. Ferner Tonnte Niemand, der mit der 
Lage des Landes und feinen Berhältniffen vertraut war, 
daran zweifeln, dab er Peſchauer Sultan Mahomed Khan 
zurüdzugeben beabfihtige, der fchon die Hälfte. der Einkünfte 
genoß, und dem es entriffen worden war. Die Zurüdgabe 
an Dof Mahomed Khan war eine Mafregel, die ſchiclicher 
Beife nicht getroffen und mit Recht nit von dem Maha- 
radſcha gefordert werden Tonnte. Die Stimmung des Ma- 
haradſcha war fo unverhofft und fo günftig für den Erfolg 
der Miffion, daß es ebenfo außerordentlich als unglaublid 
ift, daß Kapitän Burnes die Sade nicht in dem Lichte an⸗ 
fah, in welder Jedermann außer ihm fie fah. 

AS Kapitän Burnes in Peſchauer war, wo feine Ber- 
gnügungen und feine Geſchäfte ihn mehrere Tage hinhielten, 
fing der Amir an, fih einzubilvden, er möchte ganz dort blei«- 
ben, und wurde unruhig. Er wandte fi in diefer Krifis 
an mich und auf eine Weiſe, die ihn dharakterifirt. Sehr 
fpät in der Nacht kamen zwei feiner Leute in mein Haus 
und fagten, der Amir wünſche mich zu fehen. Ich bemerkte, 
die Stunde fei etwas ungeitig, da id indeß noch auf fei, 
wolle ih gehen. In feinem Haufe angekommen, warte ich 
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zu Mapomed Akbar Khan geführt, der mid bat, ipm zu 
folgen, und in einen finfern Bang voraus ging. Ich rief 
ihm au, cr möchte mir die Hand geben, benn ich fei keine 
Rabe, die im Dunkeln fehe, und er lachte und gab mir die 
Hand. Nachdem wir dur eine Menge von Bängen getappt 
waren, kamen wir in ein gewölbtes Zimmer, wo der Amir 
Mirza Sami Khan, Mirza Imam Berdi und Raib Amir 
Akhundzada um einen Farnus oder Papier⸗Laterne faßen. Ich 
feßte mich neben den Amir, und Mahomed Albar Khan ſetzte 
fh an die Seite des Raib Amir Akhundzada. Die Gründe, 
weßhalb man mich rufen laffen, waren, ih zu vergewiſſern, 
erfiens, ob Kapitän Burnes wirklich nach Kabal komme, und 
zweitens, was die Zwede feiner Sendung feien. Auf bie 
erfie Trage antwortete ih: Kapitän Burnes fei an ihn ge- 
fenvet, nicht nah Peſchaner; und auf die zweite: was ich 
ſelbſt nicht wiſſe, könne ich ihm nicht fagen; Geſandte feien 
mit Infiruftionen verfchen (hierin täufchte ich mi nun freie 
li in diefem Falle) und von dieſen werde er bei der Ans 
kunft des Kapitän Burnes in Kenntniß gefeßt werden. Der 
Amir war nicht recht zufrieden geflellt. Da ih ihm jedoch 
nichts zur Aufklärung feiner Zweifel mitzuthkllen hatte, fagte 
er, Burnes müfle vorlich nehmen, und ich nahm, mit der Ber 
merfung, daß es fpät fei, Abfchied und wurde wieder von 
Mahomed Akbar Khan durch die dunkeln Gänge geleitet. 
In Beziehung auf dieſe Zuſammenkunft kann ich bemerken, 
daß der Amir einen fo Hohen Ton angenommen hatte, daß 
Rawab Dſchabar Khan mir geraten, dem Kapitän zu em⸗ 
pfehlen, cinige Tage in Peſchauer zu bleiben, und Sultan 
Mapomed Khan nah Badſchor zu fenden; alstann werde 
der Amir genötpigt fein, den Koran in der Hand, mid aufs 
zuſuchen, und mich aufleben, ih möchte Kapitän Burnes 
überreden, bieder au kammer. Dieß war ein gut afghani⸗ 
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ſches Manoͤuvre und würde den Amir ohne allen Zweifel 
in die Stellung eines flchentlih Bittenden gebradt haben, 
aber ich Hielt es nicht für ehrenhaft, davon Gebrauch zu 
machen und fo meldete ih zwar an Kapitän Burnes, was 
der Nawab gerathen, bemerkte jedoch , ich halte es für un- 
nöthig, den Rath zu befolgen, da die Dinge auch ohne dies 
gut gehen werben. Der Amir hörte mwahrfcheinlih Alles 
dies, und fandte daher nad mir. 

Im Mai diefes Jahres langte Lieutenant Eldred Pot« 
tinger in Kabal an und reiste im Juli, ohne mich oder 
auch den Nawab Dſchabar Khan, in deffen Haufe er wohnte, 
davon in Kenntniß zu feßen, nach Herat ab durch dag Ha⸗ 
- zaratihat. Wegen der außerordentlihen Eiferfudht der Ba⸗ 
raf Zais auf Shah Kanıran hatte ich deffenthalben viel 
Unangenchmes auszuftehen, denn fie mollten ſich nicht übers 
zeugen laſſen, daB ih an Ficutenant Pottinger’s Abreife 
unfhuldig oder daß feine Abreife Fein zwiſchen uns vcrab- 
vedeter Plan geweſen fei. Diefer Offizier Hatte fih einen 
amölfmonatlihen Urlaub ausgewirkt, um die Paͤſſe weſtlich 
vom Indus zu erforfhen, und als fein Oheim, Sir Henry 
Pottinger, von feiner Reife nach Herat hörte, ſchrieb er an 
mid und bat mi, ich möchte feine Koften fparen, um ihm 
Zurüdberufungsfhreiben zukommen zu laſſen, denn cr werte 
der Regierung gegenüber compromitirt, weil auf feine Bitte 
der Urlaub bewilligt worden fei. Sch habe fletd geglaubt, 
die Reife nah Herat werde, wenn au für Lientenant Pot- 
finger ſelbſt,glücklich, doch für fein Land unglücklich fein; 
der Ort wäre ohne ihn cbenfo gut vertheidigt worden, und 
feine Anmwefenpeit, die man, obgleich fie zufällig war, tod 
nit für zufällig betrachten konnte, mußte nicht blos den 
perfiihen König erbittern, fondern mußte au für die immer 
deutlicher hervortretenden Bemühungen der ruffiigen Macht 
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das Mahomed Schah, Graf Simonitſch, Herr Goutte und 
die Uebrigen auf ihrer Flucht nah Tehran von den Zur- 
fomanen aufgerieben wurden. So viel Gutes oder fo vicl 
Uchles wurde dadurch verhütet, daß Mahomed Shah der 
Warnung des General⸗Gouverneurs gehorſam war. 


Achtzehntes Kapitel. 


Kayitin Burne's Begriffvon jeiner Sendung. — Die Oeffnung des Indus 
ift nur ein trügeriſcher Vorwand. — Bemerfungen über commercielle Mif 
flonen. — Mein Briefwechſel. — Briefe von Kapitän Burnes — Seine An 
Zunft in Kabal. — Der Mangel an Inftruftion. — Kapitän Wade's Eifer⸗ 
fucht. — Hinderniffe. — Bortheile. — Angaben meiner Anfichten. — Günſtige 
Umftände. „” 

Im vorigen Kapitel habe ih den Urfprung der Miffion 
des Kapitän Burnes erzählt; und Kapitän Wade's Anfichten 
darüber mitgetheilt; in dem gegenwärtigen will ih Kapitän 
Burned Meinungen mittheilen, und dies wird am beften 
durch Auszüge aus feinen Schriften geſchehen. 

„Hpdrabad in Sind, den 2. Februar 1837. Das fleigende 
Berlangen nah Märkten in der Welt bat die Regierung 
fowie die Kaufmannſchaft beſtimmen müflen, einen gro» 
Ben Berfuh zu madhen, den Indus und vie Länder an und 
über demfelben dem Handel zu cröffnen, und die Regie- 
rung von Indien bat mir das Berirauen geihentt, dic- 
feß große Ziel anzubahnen und zu erreihen. Die Zwede 
meiner Reife find hauptfählich commerciell, und wenn id 
den Indus verlaffe, hört meine politifge Miſſion auf, allein 
wir würden unfere Pflicht nur ſchlecht erfüllen, wenn wir 
nieht nah rechts und linke bliden würden; aber Sie würs 


den mid fehr verbinden, wenn Sie, fo weit cd in Shrer - 


Macht fieht, die Thatſache in Umlauf bringen würden, daß ._ 





ter hauptfädhlihe und große Zmed der Regierung der ift, 
den Indus zu eröffnen, und die Hänptlinge in Afgbanpiftan, 
fowie die Kaufleute von den Anorbnungen in Kenntniß zu 
feßen, welche getroffen worden find. Ich Tann Beinen beffern 
Beweis von der Aufrichtigkeit der Regierung bei dieſem 
großen National-Unternchmen anführen, als daß, nachdem 
ih den Auftrag erhalten, abzureifen, Randſchit Singh Sind 
bedrohte, und nur dur britiiden Einfluß vom Angriff ab» 
gehalten wurde, Die Regierung fagte mit Rebt, daß, 
wenn das politifhe Gleichgewicht am Indus zerkört wird, 
unfere commercicHen Berrichtungen zerftört find; und wir 
Haben deßhalb mit den Amird einen Bertrag abgeſchloſſen, 
in dem wir dieſelben unter unfern Schutz nchmen und einen 
britifhen Agenten in Sind aufflellen. Wir wünſchen unfere 
politiihen Berhältniffe nit über den Fluß auszudehnen, 
aber wir wünſchen fehr, mit allen Häuptlingen zwiſchen dem 
Fluß und Perſien in freundſchaftliche Handels⸗Verhältniſſe 
zu treten. Ich Fönnte Ihnen hierüber fehr weitläufig ſchrei⸗ 
ben, aber ich glaube Ihnen in einem kurzen Umriffe Allee, 
was. don Bedeutung ift, und wie ich hoffe, genug vor Augen 
geheilt zu haben, um Sie in Stand zu feßen, ſich über bie 
Ausfihten auf Erfolg, über die Art und Weiſe der Aufnahme, 
die wir erhalten werten, und über andere Punkte ein Urtheil 
zu bilden; Dinge, zu deren Beurkpeilung Ihre Lokalkennt⸗ 
niß und Ihre lange Bekanntſchaft Sie mehr, als irgend 
Jemand ſonſt berechtigt. 

„Wenn Sie mir dieſes Urtheil zukommen laſſen wollen, 
ſo brauche ich Sie nicht erſt des Dankes zu verſichern, den 
ich Ihnen dafür ſchuldig ſein werde.“ 

Im Beginn dicfes Bricfes drüdte der Kapitän Burnes 
feinen Wunſch aue, über pen Stand der Parteien in Afgha⸗ 
niffan unterriägtet ya werden, ud während ich ihm verſprach, 
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ihm hierüber zu Schreiben, antwortete ich ihm zugleich au 
den Gegenſtand tes obigen Auszugs. 

| Der hauptfächlihe und große Zwed der Regierung ift der 
Erklärung na der, ven Indus zu öffnen. War der Indus 
jemals verfchloffen oder anters verfchloffen, als durch feine 
gefährlichen Eingänge und Unticfen? Ein anderer Zwed war 
der, die Länder an und über dem Indus dem Handel zu 
eröffnen. Waren auch biefe- jemals verſchloſſen? 

Nichte der Art: fie trieben einen Ichbaften und flcte 
zunehmenden Handel mit Indien und boten Märkte dar für 
ungeheure Mengen britiiher ManufaltursArtilel. Die Res 
gierungen von Indien und England, fowie das Publikum 
ım Großen wurde nie durch einen beirügerifcheren Borwand 
getäufht und binters Lit geführt, als durch den ter Er⸗ 
Öffnung des Indus für Handelszwede. Die Refultate der 
unter dieſem Borwand verborgenen Politik waren die 
Einführung von Truppen in die Länder an und über dem 
Indus und did Einführung von einem halben Dugend 
Dampffiffe auf den Strom ſelbſt, welche zu friegerifchen - 
Zweden, nicht zu Handelszwecken verwendet wurden. Weber» 
Dies liegt in Handeld«-Berträgen mit den Staaten von Mit⸗ 
tel-Aften immer eine große Abgeſchmacktheit, aus dem ein« 
fachen Grunde, weit hier keine Beranlaffung dazu if. Nach 
alt hergebrachten und vorgefchriebenen Preifen werden mäßige 
und fefgefebte Zölle erhoben. Der Handel iſt volltommenr 
frei; feine Artikel find verboten; und je auegedehnter der 
Handel getrieben wird, deſto größer.ifi der Vortheil für ben 
Stäat. Wo alfo liegt der Bortheil von Handeleverträgen ?. 

Sndeffen waren Dich Punkte, über welde den Kapitän 
. Burnes zu belchren, mir fehr nuglos gewefen wäre; meine 

Pflicht Icgte mir auf, mein Moͤglichſtes zu thun, um feine 
Karl Maffon’s Reifen. IL 24 
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Zwede, fo wie fie waren, zu förbern, und ip antwortete ihm 
auf folgende Weife: 

„Ich Kann nit daran benken, daß der Amir, oder ir- 
gend Jemand hier die Bortheile eincd rein commerciellen 
Bertrages in ihrem vollen Umfang würdigt; Alle erwarten 
ohne Zweifel von jeder Berbindung mit der indifhen Re 
gierung einige politiſche Vortheile, und wäre c6 auch nur 
die Sicherheit ihrer Beſitzungen; und obgleich Ihre Miſſion 
ausgeſprochenermaßen eine commercielle if, fo Tann man 
fie doch leicht dahin führen, daß fie als der Schritt zu et⸗ 
was Anterem erfheint, was auch von ihnen gebilligt wer⸗ 
den wird, und wozu fie nah dem natürlichen Gang der 
Dinge führen muß. 

„Bor ungefähr zwei Jahren hat Korb Bentind in einem 
Briefe an den Amir zuerfi von einer Art von Handelsverkehr 
geſprochen; fein Brief wurde nicht fo verfianden, wie er 
hätte verſtanden werden follen, und die Antwort des Amir 
war vielleicht nicht fo befriedigend, daß fie feine Lordſchaft 
veranlaſſen konnte, eine Geſandtſchaft auszuſchicken; aber 
ih darf bemerken, daß mit dem Briefe des Lord Bentind 
Kapitän Ware an mich ſchrieb, und mir fagte, es fei un« 
nöthig, mir tie Dortheile anzudeuten, dic aus cinem fol- 
hen Bertrag dem Amir für die Stabilität feiner Regierung 
entipringen würden u. f. w., And daß Kapitän Warte dem 
Amir fowohl direct ald dur Vermittlung des Abdul Ghias 
‚Khan audeinanderfchte, Daß ciner der Vortheile der fein 
werde, Daß ein jeder Theil feine Grenzen Tennen werde; 
ob dieſe Bortpeile, die vor zwei Jahren geboten wurden, 
auch jekt von Ihnen, ohne daß Sie Ihre Iuftruction über- 
fpreiten, geboten werden können, wenn folhe Dinge zur 
Sprache kommen follten, darüber dürfte wohl Zweifel fein. 
Ich führe jedoch dieſe Bemerkungen an, als auf einen Gegen⸗ 
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ſtand ſich beziehend, von welchem ich fürchte, Sie möchten 
nicht ſo darauf vorbereitet ſein, daß Sie den Wünſchen ge⸗ 
mäß antworten könnten; aber ih will Sie dadurch keines⸗ 
wege entmuthigen. Lord Audlands Brief hierüber war fagar 
befriebigend, denn indem er die Angriffe der Sikhs erwähnte, 
über welche fih der Amir beihwerte, "bemerkte er, fobald 
die britifche Regierung dabei betpeiligt würde, müßten oder 
würden folhe Angriffe aufhören oder etwas der Art; wor⸗ 
anf der Amir bemerlte, dieß gebe etwas auf die Sache cin, 
and ladend und die Hände reibend aldtann hinzufehte, 
“Lieber würde es ihm fein, wenn er die Weifung erhielte, den 
angläubigen Randſchit anzugreifen.“ 

In der Antwort auf den Brief, von welchem oben cin 
Auszug- gegeben wird, ſcheint Kapitän Aurnes durch Briefe 
des Herrn M'Reil in Unruhe verfeßt worden zu fein. Gr 
ſchrtibt: Es gereichte mir zu fehr großem Vergnügen, Ihren 
‚Brief vom 16. April aus Didelalabad zu erhalten, welchen 
ih den 10. Mai in Bahamwalpur traf. Glauben Sie mir, 
daß ich Ihnen für Ihre lichtvolle Darſtellung des Standes 
der Dinge in Kabul zu großem Dank verpflihtet bin. Ich 
würde auf Ihre Mittheilung fogleid geantwortet haben, da 
ih wohl: die Nothwendigkeit fuhle, den Amir und alle 
Betpeiligten von unferer Annäherung in Kenntnig zu feßen; 
aber eine Höhft wichtige Depefche, die nichts Geringeres 
enthielt, als alle Anfihten des Beneralgouverneurs von 
Afghaniftan, wurde durch einen Irrthum des Munſchis 
des Kapitän Wade an Herrn Makkeſon geſandt, und ich 
entſchloß mi, dieſelbe um jeden Preis zu erwarten. Ich 
-erhickt fie dic vergangene Bade, und ih Tann icht den 
Aufſchub nicht bedauern, da ich cine halbe Stunbe darauf 
eine erprefie Sendung von Perfien erhielt, welche Dinge 

von größter Wichtigkeit enthielt. Die Depeſche bes Stu 
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ralgouverneurs fehliche ich bei und ebenſo die erfteuliche 
Mittpeilung von Herru M’Reil, verfigert, wie ih bin, daß 
ich dadurch, daß ih Sie in Befig diefer wichtigen Doku- 
mente fepte, nur bie Intereffen der Regierung befördere 
und durch Sie ſelbſt, ehe ich noch Kabul erreige, Be» 
lehrungen erhalten werde, welche mir bei meiner Weiter 
reife zur Richtſchnur dienen können. 

Um jedod Scqhritt für Schritt in meinen Forſchungen 
und Bemerkungen weiter zu fommen, muß ich zuerſt bemer⸗ 
ten, daß ich ungefähr zehn Tage vor Empfang Ihres Brier 
fes aus Dſchelalabad über Kantapar davon in Kenntnig 
gefeht wurde, daß Doſt Mabomed Khan cine Verbindung 
mit Perfien eröffnet hat. Ich fantte alsbald dieſe Radrict 
an Lord Aucklaud, aber ich war nicht auf eine fo raſche 
Beftaͤtigung des Umflandes vorbereitet, wie ich fie von Ihnen 
erhielt, Sie lönnen fi vorfiellen, daß ich feine Zeit verlor, 
Auszüge aus allen Stellen Ihrer Briefe, welche auf vie 
Öffentlichen Angelegenpeiten Bezüg haben, an den Private 
Sekretär zu fenden. Ih weiß wohl, daß Sie bemerken, 
die Hoffnungen des Amirs in Perſien haben in hopem Grabe 
abgenomnten, feit- er tiefe Berbindung eröffnet, oder es war 
ter Umfand dieſer Eröffnung ſelbſt, der mir wichtig und 
unferer ernfipaften Erwägung wert ſchien. Wie groß war 

* daher mein Erflaunen, die Mittpeilungen tes Königs von 
Prrfin an Doſt Mapomed Khan zu Iefen, in deren Beſitz 
ſich Herr M'Reil mit fo vieler Gewandipeit gefept hat.’ 

Die. inliegende Depeſche der oberfien Regierung unter 
dem 10. April, an Herrn MReit gefhriebenl, wird Ihnen 
geigen, daß unfere Politik in Afgpanifan die größte Auf- 
merBfamkeit der Regierung in Anſpruch ninmt. Wie groß 
muß alfo erft die Aufmerfamteit fein, wenn folde Intriten 
an's Licht gebracht werben? Ehe ih davon hörte, Hatte ih 
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einen Brief an tie Regierung gerichtet, wovon ich Ihnen 
eine Abfchrift beilege. Es ift’ Kein officteller Brief, ſondern 
an den Privat⸗Sekretär gerichtet. Nach allen diefen Mit- 
theilungen werden Sie fih die Kenntniß der Anfichten der 
Regierung, des Herrn M'Neil und meiner verfehaffen fün- 
nen, und Ihre treffliche Kenntniß und große örtlide Erfah⸗ 
rung wird fi, id bin davon überzeugt, in- diefer Fritifchen 
Periode ſehr nüßlich erweifen. Ich bitte Sie, mir ohne 
alle Zurückhaltung Ihre Anfihten mitzutheilen. Nichts wird 
mir angenehmer fein, und obgleich ich ein Buch veröffent- 
licht und verſchiedene Anfihien gedrudt und geſchrieben 
babe, fo wird tod Niemand gerner diefe Anfihten ändern 
ale ih. Ich habe kein Spftem aufrecht zu erhalten als 
eine, und dich if der glühende Wunſch, unſere Verhältniſſe 
im Weften auf einen ſolchen Fuß zu bringen, wie es für 
die Intereffen Indiens am dienlihften if. Sch habe zwar 
feine weitere Vollmacht, als die, eine commerciele Gefandt« 
fhaft anzuführen, aber verſchiedene Winke und Bricfe haben 
mich zugleich mit dem Gang der jcehigen Ereigniffe übers 
‚zeugt, daß wir in einer Zeit politifher Bewegung leben 
und ich habe zu zeigen, wie es mit meiner Regierung, wie 
es mit mir ſelbſt ſteht. Indem ich daher Alles, was man 
politifhen blauen Dunft nennt, bei Seite feße, habe Id 
Ihnen ſämmtliche Angelegenheiten vor Augen gelegt. Das 
Nähfte, auf tas man zu achten hat, if der Stand der 
Politit in Kandahar, ein ruſſiſcher Brief an den Häuptling 
‚und Geſchenke von tem Zaren; wie zum Teufel, das heißt 
ja $euer vor unfere Thüre legen. Da müflen wir auf unferer 
Hut fein.“ " 
Am 25. Juni war Kapitän Burnes etwas ruhiger ges 
worden , denn er ſchrieb von Dera Jemael Khan aus: 
„Rachdem ih Ihnen das Letztemal geichrieben Hatte unh 
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vier oder fünf Tage hingegangen waren, erhielt ih einen Ex⸗ 
preffen von Lord Aucklands Sekretär über die erfie Nachricht 
von der Abficht Doft Mahomed Khaus (die Sifh’s anzugreifen). 
Diefe Nachricht verurfachte, wie Sie wohl denken können, 
Unruhe, und ich wurde beauftragt, meine Weiterreiſe bis zum 
Empfang neuer Infiruftionen, die in cinem oder zwei Tagen 
folgen würden, zu verfhieben. Diefe Snftrultionen habe id 
jeßt erhalten, und obgleih die Klugpeit cin vorfichtiges 
Benehmen vorfchreibt, if es mir Doc freigefiellt, wenn 
ih es für gut halte, weiter zu reifen, und die Regierung 
hofft, id werde wohl daran thun. Sch Habe daher cinen 
Brief an Doſt Mahomed Khan gerichtet, eine Abfchrift von 
dem Briefe Icge ich für Ihre Kemtnißnahme bei; das Ori⸗ 
ginal ſende ih; ebenfo Briefe für ven Nawab und Mirza 
Sami Khan, und Eie werben mih ſehr verbinden, wenn 
Sie dieſelben auf die Ihnen am ſchickllichſten ſcheinende 
Weile überlicfern. Sie werden fehen, daß ich mit ven Amir 
ſehr ausführlich zu Werke gehe, und wenn er nur feine eige- 
nen Intereſſen verliefen würde, würde cr den Sikh's and 
freien Stüden Bedingniſſe ſtellen und ung ungeſchoren Iaffen, 
und cd wärc dieß für ihr fehr gut; die britifche Regierung 
beasfihtigt Feine Aumwendang ihrer Macht in Kabul, obgleich 
fie an ihrer Grenze auf's ſehnlichſte den Frieden wänfdt, 
und fie wünſcht auch fehr, daß den Afgbanen fein weiteres 
Unrecht gefchehe, aber dieß muß von den Afghanen feibfi 
abhängen. Sie werten fid wohl denken können, wie ängſt⸗ 
lich ich auf Antworten auf diefe Mittfeilungen warte. Ich 
fügfe zwar, daß ich, feit ich Ihnen das Letztemal geſchrie⸗ 
ben, ſehr an Leberfiht gewonnen habe, aber ih muß mit 
meinen eigenen Augen ſehen, che ich handle, orer zu ban- 
dein rathe, und es wird ſich nie fhiden, Randſchid Singh 
an beieidigen, om dehro Wantolh waa So wirt gefegen if.“ 
Der nächte Brei rd Kayiıde Yurumb un il von 





-35. Zuli war ebenfo gemäßigt. Die Colliſion zwifhen ven 
Sifp’s unt Afghanen war vorüber, in welder Bezichung 
er fhrieb: es fcheint mir wirklich, als hätten dic Angeles 
genpeiten eine beflere Geftalt angenommen, ald man erwar⸗ 
ten konnte, obgleih ich mit der, in einem Ihrer letzten 
Briefe gemachten Bemerkung völlig übereinflimme, daß man 
fid mit dem Namen der britiſchen Regierung viele Freiheit 
genommen zu haben fdheint, 

„Ich werde nicht ermangeln, den Kapitän Wade mit den 
erfien Paquet von der Ankunft des Eltſchi aus Perfien in 
Kenntniß zu fegen. Die Anfpläge in Weflen erheifchen die 
emfigfte Ueberwachung, obwohl ih dadurch, daß Sie die Un⸗ 
wahrfcheinfichfeit des Einflufes der Sikh's in Kabul mit fo 
vieler Fefigleit behaupteten, fehr in meinen Anfichten un 
terftüßt wurde. Sch betrachtete denfelben immer als fehr 
unwahrſcheinlich.“ 

Am 6. Augufi ſchrieb mir Kapitän Burnes vom Lager 
in der Nähe von Attok: 

„In Haſſan Abdall hatte ih am 1. das Bergnügen, 
Ihre Mitipeilung vom 16. dur einen cigenen Kaffid zu 
erhalten, und wenn ich mich. fhon durch Ihre vollffändige 
Darftellung des Standes der Angelegenheiten in Kabul 
Ihnen verpiligtet fühlte, fo muß ich fagen, daß Sie wo 
möglich dieſe meine Berpflihtung durch Ihre Höhft werth⸗ 
volle Mittpeilung noch vermehrt haben. Sie haben die Fel- 
fen vor mir gezeigt, welde jede Bewegung gefährden, und 
fo ſchlecht ifi der Pfad, daß ich fehr fürchte, fogar mit 
Hülfe cines ſolchen Leuchtthurmes in große Berlegenpeiten 
verwidelt zu werden. Sch habe nur eine Hoffnung, nämlich 
bie, fie werden in Kalkutta veranlaßt werben, zum Unter⸗ 
ſchied von unferer letzten fepläfrigen Politit, eine entſchie⸗ 
dene Maßregel zu treffen; und wenn fie nicht fo Handeln, 





376 


To zweifle ih fogar, ob c# paſſend war, mic je nah Ka⸗ 
Bul abgefendet zu haben. Der Brief des Amir, den fie bei- 
Tegten, if die gefreue Abfrprift des Originals. ‘Ih ber 
tragiete ihm als befrichigend, aber es IR immer nod ein 
Ton und eine Haltung darin, die mir nicht gefällt, und 
welche Ihr Bricf vollſtaͤndig erffärte. Ich glanbe nicht, daß 
die britiihe Regierung in der Stimmung if, mit fih fpaf» 
fen zu laffen, und wenn der Amir den Anerbictungen von 
Bokara und Perfien freies Spiel zu laſſen hofft, um ung 
im unfern Bewegungen anzufeuern, fo fann er fi getäufcht 
haben. Wenn indeß dic Regierung auf die Mitteilungen 
aus Rußland Werth Icgt (und ih würde mi wundern, 
wenn fie es nicht thaͤte). fo wird iprBenchmen ganz anderer 
Art fein, denn ich glaube nicht, daß wir uns in der Nähe 
unferer eigenen Grenze einer ruffifhen Intrigue unterwer- 
fen werten, obne zu verſuchen, ihr entgegen zu arbeiten, 
„Die Kedpeit Madomed Huffeins, deſſen Briefe Sie bei⸗ 
ſchloſſen, feßt mic in Erſtaunen; er if indeß ein Achter 
Perſer. Ih überfepte die Briefe und fandte fie an ten 
Yrivat- Sekretär. Sic bedürfen feines Commentars. Diefer 
Brief ſoll keineswegs cine Antwort auf Ipre legte Mitthei- 
Jung fein. Dieſe habe ih Aubirt und mit größter Aufmerf- 
famfeit wieter durchleſen, und fic hat mir Zweifel cinge- 
MöBt, welche Acts beilfam find. Cs fdeint inteh gewiß, 
das wir einige Verbindungen mit Kabul fliegen müſſen. 
„Es wird Sie intereffiren, zu erfahren, daß Kapitän 
Spiel, der Geſandtſchafts-Sekretaͤr in Teheran, einen per» 
ſiſchen Eltſchi nah Kiwa und Bolara begleitet hat, um die 
Stlaverei abzufgaffen, — begleitet fage ih, weil mir 
fo mitgeteilt wurbe, und ich zweifle, ob aus einer folden 
Reife ein Vortheil cntipringen fann; wir follten mehr in 
der Raͤhe bleiben. Meine Kalten über die perſiſche Po⸗ 
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litik find fehr beRimmt. Ohne Herrn MReil würden wir bald 
daraus vertrieben werben; feiner Anfiht nach if das Ungläück 
nur verfchoben, und unfere Berbindung mit dem Lande wird 
mit Niederlage und Schmach endigen. Wenn ih die Dinge, 
wie fie jeßt find, im Allgemeinen überblide, würde ich mid 
nicht wundern, wenn die Regierung einer von zwei Anfichten 
folgen würde; bie eine iſt die, mich mit Vollmacht zu verfehen; 
die andere ifl tie, mich zu beauftragen , ich folle in Kabul 
bleiben, bis ich mit ihnen verlehren kann: — die Ießte und 
unwahrſcheinlichſte von allen iſt, meine Reife zu unterbrechen.“ 

Bon Pelhauer ſchrieb mir Kapitän Burnes am 22. 
Auguſt: 

„Es gereicht mir zum großen Vergnügen, den Empfang 
Ihres Briefes vom 12., den ich geſtern Nachmittags erhielt, 
anzuzeigen. „In jedem Fall beruhigt mich Ihr gegenwärtiger 
Brief über die Gefinnungen Doſt Mahomed Khans. Die 
Aenderung des Tones bei dem Amir if etwas, was ich ſehr 
wünſchte, und worauf ich ſicher hoffte, obwohl ich ſchon 
völlig darauf gefaßt war, ihn auf einmal wiſſen zu laflen. 
daß die britifche Regierung keine Koketterie von feiner Seite 
äugeben werte. Wenn inteß Doft Mahomed Khan fortfährt, 
Angriffe gegen die Sikhs zu beabfihtigen und feine Zölle 
zu erhößen, fo wird es fih ſehr fragen, ob es nüztlich if, 
eine Berbindung mit ihm einzugeben.” 

Kapitän Burnes ſchrieb mir den nächſten Brief von 
Data aus am 4. Scytember, nachdem er den Kaibar⸗Paß 
hinter fih und Doſt Mahomed Khan’s Gebict betreten hatte 

Er antwortete mir auf verfihiedene Briefe vom ‚17.7. 
23., 26. und 27. Auguft. 

Am 18. September erreichte Kapitän Burnes Bhut. 
Khat, wo ich ihm einen Beſuch abflattete und den folgenden 
Tag bei ipm blieb. Unſer Gefpräh bewegte fi beinake 
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ausſchließlich in politifhen Gegenfländen, und ih muß ge⸗ 
fliehen, ic hegte fehr ſchwache Hofnungen über den Erfolg 
feiner Sendung, ſowohl nad feinem Benchmen als nad 
feiner Anficht, daß die Aighanen wie Kinder behandelt wer⸗ 
den müßten, eine Bemerkung, auf welde ich ermwicherte, 
er dürfe alddann gar nicht erwarten, fie werten fib ale 
Männer betragen. Am 20. Rovember nah dem Frühftück 
kehrte ih in tie Statt zurüd und Kapitän Burnes, welchem 
Mahomed Albar Khan entgegenreiste, wurde mit allen 
Ehren zu Doſt Mahomed Khan begleitet. 

Um biefe Zeit geſchah es, daß Kamran in feinem Ver⸗ 
ehr mit Herrn M’ Neil einwilligte, die Unabhängigkeit der 
Baral-Zai:Häuptlinge anzuerkennen, wegegen man ihn ge⸗ 
gen die Angriffe Perſiens fhüßen mußte; und fo fehlte zum 
Erfolg der Miffion des Kapitän Burnes nichts ale feine. 
eigene Fähigkeit, fih die unerwarteten Bortpeile zu Ruben 
zu maden. \ 
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Neunzehntes Rapitel. 


Kapitän Burnes. — Seine Beicheidenheit. — Beſuch Mirza Sami Khan’; 
— Entſchlüſſe des Amir und feiner Ratbgeber. — Ihre Enthüllungen. — 
Anfiht des Nawab. — Borfchläge an Lord Audland. — Kapitän Burnes 
Täufhung in Beziehung auf den Amir. — Ankunft Vektawitſch's. — Seine 
Beglaubigungsfcgreiben. — Abfenbung des Lieutenant Lee nad Kandahar. — 
Dermerfung der Vorfhläge Doft Mahomed Khan's. — Entſchluß abzurelfen. — 
Vorſchlaͤge, Kapirin’YBurnes gefangen zu nennen. — Angriff auf mein Haut: 
Abſchied von Mirza Sami Khan. — Zwed des Eieutenant Vektawitſch. — 
Seine Rückkehr nah Kandahar. — 


Den Zag nah Kapitän Burnes Ankunft Iegte cr mir 
die offiziellen Dokumente vor, welche fih auf feine Miffion 
bezogen. Nachdem ich, die fogenannten Snftruftionen gelefen, 
bemerkte id, das feien keine. Er verfchte, als Doctor Lord. 
ihn in Haiderabad getroffen habe, habe er ihm dieſelbe Be⸗ 
merkung gemadt. 

Kapitän Burnes fah den Amir zum erſten Male und 
feine Geſpräche waren nicht fohr Hug, wenigftens wie eb 
mir vorfam, denn ich hielt es nicht für fehr räthlich, daß 
Erwartungen erregt warden ; die nicht wohl in Erfällung 
gehen Tomnten. 

Der Amir hatte allen Grund, mit der Beſcheidenheit feines 
neuen Gaftes zufrieden zu fein, der nie anders ſprach, ale in 
der Rolle eines Bittenden, oder ohne die Worte vorauszuſetzen: 
Gharib Rawaz, d. h. Ener Bittſteller, weßhalb man ihm 
auch in Kabul den Spitznamen Gharib Nawaz beilegte. 
Meine Freunde pflegten mir ſcherzweiſe zu ſagen, ich könnte 
nun schen; und der Amir war fehr erfreut, Wilfährigere 
zu finden afs mid. Der Nawab Dſchabar Khan nahm fi 
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indeß die Freiheit, dem Geſandten Borflelungen zu maden 
und erffärte ihm, cin Agent der britifhden Regierung habe 
feine Urſachen, fih zu fürdien, und er werde es vielfeicht 
noch zu bereuen haben, daß er einen fo untertfänigen Ton 
angenommen. 

Das ift gewiß, daß man in Kabul die Erwartung hegte, 
eine britiihe Miſſion werbe mit einem gewiflen Grab von 
Würde auftreten; und es erregte allgemeines Staunen, das 
Gegentheil zu fehen und zu finden, daß die Schwelgereien 
Kamber Alis in Kandahar von den neuen Gäſten des Amirs 
in Kabul noch übertroffen wurden. Der Amir erhielt zwar 
fortwährend Berichte über das, was vorging, verbot aber, 
irgend Notiz davon zu nehmen, indem er fich vielleicht freute, 
daß die Intriten tes Gefandten anderer ale politiſcher 
Natur waren, und das die Miffion vie Öffentliden Erwar- 
tungen täufchte. 

As Mirza Sami Khan fap, wie tie Saden fichen, 
beehrte er mich mit einem Beſuch in meinem Haufe, dem 
erfien, den er mir gemacht; und nah einigen einleitenden 
Bemerkungen ſchlug er mir vor, ih folle das Beifpiel mei⸗ 
"ner würdigen Obern nachahmen, nnd. mein Haus mit ſchwarz⸗ 
Augigen Fräuleins anfüllen; ich bemerkte, mein Haus wäre 
hwerlih groß genug, und er fagte, ich folle dus daus 
des Schah Zada haben, in ter Nähe des Pallaſtes des 
Amir. Hierauf fragte ih, woher denn die Fräuleins kom⸗ 
nen würden; und er verfeßte, ich Tolle nur wählen, welde 
ih wolle, und er wolle Sorge tragen, daß ich fie erhalte. 
Ich ſagte ipm, feine Güte fei über alles Lob erhaben, doch 
halte ich es für beffer, ruhig meinen alten Weg zu gehen, 
und er ließ nun die Sathe fallen. 

Pan kam nun zur Erwägung der Bedingungen eines 
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Bertrags, und ich erhicht einen Beſuch von Mirza Sami 
Khan und Mirza Iman Werdi, die mich um-ipre Unterflüs . 
zung baten. Sie theilten mir den Borſchlag mit, der bes 
fehloffen worden war, daß nämlich die Zurüdgabe von Pe- 
fhauer an den Amir die Conditio sine qua non des Ein« 
verfiändnifles mit der britifhen Regierung fein’ folle. Ich 
erwiederte hierauf fogleih, Kapitän Burnes fönne handeln, 
wie es ihm beliebe, aber ih werde ihm abrathen, auf eine 
folhe Bedingung nur zu hören. Mirza Sami Khan bes 
müpte fih nun, mir auseinander zu ſetzen, diefer Vorſchlag 
sche nicht von ihm, fondern von Mirza Imam Werdi aus. 
Und als fie mid nad einiger Zeit verließen, ſuchte fi 
Mirza Sami Khan noch immer zu entfhuldigen, daß er 
nicht der Urheber diefes Borfchlages fei. 

Der Nawab Didabar Khan Rellte dem Kapitän Burnes 
die dringende Nothwendigkeit vor, diefen Borfhlag, von 
dem fo viel abhänge, mit Feftigfeit zurüdzumeifen,, und ich 
that das Gleiche und zeigte ihm, welchen Gang er einzur 
fhlagen habe. Bald darauf flatteten die Mirzas dem Ka⸗ 
pitaͤn Burncd einen Befuh ab, in weldem der Borfhlag. 
zur Sprache kam und noch vor Abend diefed Tages hatte 
mir das Gerücht die unglüdliche Antwort_zugeführt,, welche 
Kapitän Burnes gegeben. 

Als ih Kapitän Burnes fab, ſetzte er mir auseinander, 
die Mirzas haben ihm den Borfhlag gemacht, wenn Pefchauer 
‚an den Amir abgetreten werde, fol cin Sohn des letztern 
in Lahore bei dem Maharadſcha wohnen, als Geißel für 
das gute Benehmen feines Vaters. Er fagte, er fei fo. er 
flaunt gewefen über diefen Vorſchlag, dab er denfelben drei 
Mai habe wirderholen Iaffen, um zu fehen, daß fein Irr⸗ 
thum vorgehe, und nachdem er .dicfe Ueberzeugung gewon⸗ 
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merkſamkeit und Achtung zu erweifen; au Mirza Sami 
Khan hörte auf, ihn fo Häufig und fe regelmäßig zu bes 
ſuchen. Im Darbar war das Benehmen der Gefanptfchaft 
oft Gegenfland ver Beſprechung, und viele Stimmen erhoben 
fih dafür, daß der Amir ſich getäufcht habe. Einmal hatte 
man Dof Mahomed Khan gefägt, er habe Unrecht, von 
Kapitän Burnes Pelhauer zu erwarten, und Mirza Samt, 
der zugegen war, fagte, er wolle gleich gchen und die Ge⸗ 
fandten fragen. Er ſtellte nun dem Kapitän Burnes vor, 
gewiffe Monafikans, übelwollende Perfonen, haben gefagt, 
der Amir verlaffe fi mit Unrecht auf feine Berfprechungen. 
Der Geſandte verfeßte, er warte nur, bis Lord Audland’s 
Brief ankomme- und bei Bott, die Geſichter der Monafi⸗ 
fans werden fi verbunfeln. Mit Diefer Antwort lehrte 
der Mirza freudiger-in den Darbar zurück. 

Da ih überzeugt war, daß die Vorſchläge Doſt Ma- 
homed Khans von unferer Regierung "nicht: gut geheißen 
wurden, und auch wußte, daß die Berwerfung derfelben ge» 
waltige Erbitterung hervorbringen werde, trang ich fchr 
in Kapitän Burnes, er möchte der Regierung vorftellen, 
ed wäre vortheilhaft, die Wünſche Randſchit Singhs in Be⸗ 
ziehung auf Peſchauer genau kennen zu Iernen, damit wir 
gerüftet wären, den Sturm zu befhmwören, den wir im Falle 
der Verwerfung der Borfhläge zu gewärtigen halten. Da 
aber Kapitän Burnes an tiefe Berwerfung gar nicht dachte, 
fo Hielt cr ed nicht für noshwendig. 

» Der Maharadſcha war fehr erflaunt, ale er durch feine 
Agenten in Kabul erfuhr, was zwiſchen Kapitän Burnes 
und Doft Mahomed Khan vorging. Er ſchrieb daper einen 
“Brief an den Gefandten und. warnte ihn, die Afghanen feien 
ein intereffirtes fchlechtes Bolt, und Doſt Mahomed Khan 





ein böfer Mann und ein Lügner. Sultan Mahomed Khan 
aber fei in Dienflen des Sirtars, und fei ihm nützlich ge⸗ 
wefen. Ich hielt ven Inhalt tiefes Wriefes für fehr Mar, 
aber Kapitän Burnes zeigte ihn dem Amir, in der Meinung, 
er fei in dieſer Abficht gefchrieben worden ,,. und feßte ven 
Mapararfha davon in Kenntniß, daß er es gethan. Ich 
wagte ee, ihm voraudzufagen, Randſchit Singh werte feinen 
Brief mehr an ihn fhreiben, und er that es auch nicht. 

Statt Kapitän Wade die Nothivendigkeit vorzuftellen, 
über die Wünſche des Maharapfha in's Klare zu kommen, 
fing er einen Streit mit ipm an über die Prärogativen. Kar 
pitän Wade hatte erflärt, es ſeien feine Prärogativen, 
die Depeihen Ted Kapitän Burnes mit Bemerkungen zu be» 
gleiten. Kapitän Burnes eriwiederte, nur Könige genießen 
Prärogativer. Johnſon's Dietionär wurde aufgefhlagen, 
und zwei Monate gingen mit dieſem Gtreite pin. 

Am 19. Dezember kam Lieutenant Vektavitſch in Ka⸗ 
bul an, und ziemlich plötzlich, denn kaum vorher hatten 
wir von feiner Ankunft in Kandahar gehört. Die Sirdars 
von Kantapar hatten ibn zurüdhalten wollen, aber er warf 
feine Papiere auf den Boden und bedrohte fie mit der Rache 
des Kaiſers von Rußland, wenn fie dich thäten. Sie fahen 
nun, daß fic jemand anders vor fih hatten, als Kamber 
Ali, und ließen ihn zichen. In Kabul: erflärte er, er fei 
fein Eltfi, fondern ein Bote oder Ucherbringer von Brie- 
fen. Graf Neffelrode Hat ihn fpäter zu einem comerciellen 
Geſandten gemacht; dieß muß ihm damals ganz unbelannt 
geweſen ſein, oder läugnete er es ab. 

Die Ankunft Vektavitſchs überwältigte den britiſchen 
Geſandten völlig und er überließ ſich der Verzweiflung. Er 
umband ſich den Kopf mit naſſen Tüchern und hielt fih das 
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Niehfläfhchen vor. Der Amir beſuchte den aus der Faf⸗ 
fung gebradten Gefandten und Mirza Sami Khan über 
brabte ihm den Brief, der von den Kaifer fein follte, 
denn Beide hegten wie die Sirdars von Kandahar Zweifel 
über feine Achtheit und fagten dieß dem Kapitän-Burncs, 
der jedoch plößlich verfidherte, er fei unzweifelhaft Acht. 
Rah diefem unklugen Zugeflänpni war es dem Amir freis 
geftellt, dem Ruſſen und dem kaiſerlichen Briefe freicd Spiel 
zu laffen, der letztere jedoch blieb bei Kapitän Burnes 
zurüd, um abgeſchrieben zu werben. Ich ſprach unbe 
denflich meine Anfiht dahin aus, der Arief fei unterfchoben, 
fo weit der Kaifer dabei betpeiligt fei, wahrfcheinlih aber 
fei er im perfifhen Lager von Herat gefchricben worden, 
weil ohne ein ſolches Dokument Veltavitfh ſich nicht wohl 
nah Afghaniftan gewagt haben würde. Der Empfang Bel- 
tavitih’8 war indeß nicht von der Art, daß er Urſache hatte, 
fih deſſelben zu rühmen und er lebte in ter That in. dem 
Haufe des Mirza Sami Khan’d unter Auffict. 
Es liefen nun nach und nach noch die Antworten auf Kapitän 
Burnes Briefe ein. Aufden Borfhlag, man folle Peſchauer 
den Amir auf ven Fall des Todes Randſchit Singhe ver- 
fpreben, war die würdige Antwort die, es fei unzart, auf 
den Top eined Menfchen zu ſpeculiren. Auf den Vorſchlag, 
Doſt Mahomed Khan zur Großwürde und zur Macht zu ers 
heben, antwortete man, es liege nicht in der Politik der 
Regierung, ein großes mohamedanifches Rei zu gründen. 
Soogleich nad der Ankunft Bektavitihs fandte Kapitän 
Burnes den Lieutenant Leech nach Kandahar ab, trog meiner 
ernflihften Gegenvorflellungen: gegen diefe Maßregel. 
* Endlich Tief eine Antwort des General-Gouverneurs auf 
das Anerbieten einer Summe Geldes (cin bis drei Lad Ru⸗ 
Carl Mafion’s Reifen. IL 25 
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reitet; drei meiner Diener waren im Kohiftan und da id 
niht im Stande war, meine Effelten zu yaden, fo war ich 
genötpigt, mehr als die Hälfte davon unter meine Nachbarn 
augzutheilen. Am 26. April reiste Kapitän Burnes nad 
Bhut Kak und ich folgte ihm. Am Morgen des 27. fragte 
Mirza Sami Khan, ver in das Lager gefommen war, den 
Kapitän Burnes, ob cd möglich fei, die Unterhandlungen 
wieder anzulnüpfen. Hierauf wandte er fih an mid, um⸗ 
armte mich und fohien ganz überrafcht, daß ich abreife. Ich 
fagte, ih habe feine antere Wahl. Dann fliegen wir zu 
Pferde und reieten ab, und fo envigte die ſchmählichſte Ge⸗ 
ſandtſchaft, die jemals von einer Regierung ausgefendetwurbe, 

Wir ließen Vektawitſch in Kabul; ich hatte ſtets ge⸗ 
glaubt, fein Zwed fei fein anderer, als der, zu fehen, was 
Kapitän Burnes treibe. Sobald die Geſanbtſchaft abgereist 
war, hatte er feinen Grund mehr, zu bleiben, und er dachte 
an die Rückkehr; glüdlicherweife kam auch Meher Dil Khar 
von Kandahar, und machte ihm die Abreiſe möglich. 


25* 
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Kabuf den 9. October 1837. 
Sir! | 

- Ehe ih mit meinen Mittpeilungen über den Zuftand der 
Dinge in diefem Lande fortfahre, halte ich es für meine 
Pfliht, an den ſehr ehrenwerthen Generafs®ouverreur Be» 
richt von der großen Hilfe und dem herzlichen Beifland zu 
erflätten, den mir. Herr Maffon nicht blos feit meiner An⸗ 
kunft hier, fondern auch durch feine unausgefchte Correſpon⸗ 
denz feit meinem Abgang von Bombai geleiftet Hat. 

Wenn ich fo glüdlich fein werde, durch das, was hier 
zu Stande gebracht werben wird, den Beiftand feiner Lord⸗ 
fhaft zu verdienen, fo fühle ich, daß ich Herrn Maſſon viel 
verdanke, deſſen hohe literariſche Bildung, Tanger Aufenthalt 
in dem Lande und genaue Kenntniß der Menſchen und Er» 
eigniffe mir bei jedem Schritt die Mittel bietet, ein rich⸗ 
tigeres Urtheil mir zu bilden, als bei meiner raſchen Reiſe 
nach Kabul ſonſt möglich geweſen wäre. 

Ich entledige mich daher einer angenehmen Pflicht, indem 
ich den Beiſtand, den ich von Herrn Maſſon erhalte, aner⸗ 
kenne, und dabei iſt es auch meine Obliegenheit, zu bemer⸗ 
ken, daß es keineswegs mein Wunſch iſt, daß der ſehr ehren⸗ 
werthe General⸗GSouverneur Herrn Maſſon als für die Mei⸗ 
rungen und Anfichten verantwortlich anfche, welche ih mir 
bifde und an die Regierung berichte. 

Ich Habe die Ehre zu fein, Sir, 
Ihr unterthäniger Diener 
Alexander Burnes 
auf einer Miſſion in Kabul. 
An W. H. MRaphten, Eid. . 
Sekretär der Regierung von Indien, Fort William. 
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verließe, der mir ſchon Tange unangenehm geweſen und ber, 
wie id wohl fühlte, daneben auch noch unchrenvoll war. 

Kapitän Burnes hatte ziemlich Angft, fein Benchnen 
auf diefer Geſandtſchaft möchte in Unterfuhung gezogen 
werden. Die franzöfiihen Offiziere in Peſchauer Trüdten 
ebenfalls diefe Beſorgniß für ihn aus Er wurde indeß 
bald von jeder Befürchtung der Art befreit. Am 4. Zunt 
-1838 ſchrieb er mir von Raval Pindi aus: „Ich habe auf 
Lord Audlande Wunfh einen Brief von Herrn Colvin ers" 
halten, worin ich beauftragt bin, mid nah Adina Ny⸗ 
gar zu begeben, wo ich in die Anfichten Sciner Lordſchaft 
in der jetzigen Krifis eingeweiht werden fol. Auch fagte man 
mir, der General-Gouverneur fei ganz überzeugt, dab Sie 
Alles gethan haben, am unfern Erfolg in Kabul'zu fihern, 
deſſen ungeachtet unſere Unterhandlungen mißlangen. Er iſt auch 
voͤllig verſichert, daß Sie fich nun mit demſelben Eifer und 
derſelben Thätigkeit, die man ſtets an Ihnen wahrgenommen, 
irgend einen neuen Amte widmen werden, das man Shnen 
verleiben wird. Mein Schluß aus all dem iſt der, man 
werde fogleih Shah Sudſchah in Bewegung feßen.“ 

Der Brief des Herrn Macnaghten, den mir Kapitän Bur⸗ 
ned beifhloß, if zu merkwürdig, als daß er weggelaflen 
werden Fönnte. 


Lager im Pendfdad, ven 23. Mai 1838. 
Mein theurer Sir! 


Sie werben gehört haben, daß ip auf einer Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe zu Randſchit Singh begriffen bin, und da bei 
meiner Zuſammenkunft mit Seiner Hoheit wahrſcheinlich 





auch bie Frage über Sein Berhältniß zu Afghaniſtan zur 
Sprade fommen wirt, muß mir natürlich viel Daran liegen, 
die Anfibten der beſtunterrichteten Männer hierüber einzu⸗ 
holen. Sie würten mid daher verbinten, wenn Sie mir 
angeben wollten, melde Widerflantsmittel gegen die Politik 
Dof Mahomed Khban's Sie cmpfehlen können und ob Sie 
glauben, daß die Sikhs, wenn fie irgend Jemand (und wen?) 
als Werkzeug benüben, fih in Kabul feſtſetzen können. Ins 
dem Sie mir hierüber in der jeßigen Krifid Ihre Meinung 
fagen, werten Sic tie Sade nicht ale eine, die Sikhs 
und Afghanen betreffende, fondern als, cine ſolche betrach⸗ 
ten, welde mit unfern eigenen Interefien in engfler Berbin- 
dung ficht. Ich würde erfreut fein, fobald ale nur immer 
möglich, cine Antwort von Ihnen zu erhalten. Sie würden 
vielleicht beſſer thun, dieſelbe an Kapitän Wade oder Yur- 
nes im Lager des Maharadſcha zu richten. 


3b din, mein theurer Sir, 
| Ihr ergebenfler 
®. H. Macnaghten. 

An €. Maſſon, Eea. 

Herr Macnaghten war, wie zuvor bemerkt, auf einer Ge⸗ 
ſandtſchaftsreiſe begriffen. Nah dieſem Briefe mußte man 
glauben, er habe ten Zwed feiner Sendung nit gelannt, 
oder nicht mehr gewußt, als er dapin abgefendet worden, um 


irgend etwas, was es auch fein mochte, auf feine Fauſt feh- 
äufeßen. Lord Audlands Miffionen feinen alle einen und 
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denfelben Charakter gehabt zu Haben. In meiner Antwort 
an Herrn Macnaghten befämpfte ich die feltfame Idee einer 
Feſtſetzung der Sikhs in Kabul und flug als das geringere 
- Vebel die Wiedereinfegung Shah Sudſchah Al Mulkhs vor, 
da ih wohl wußte, daß die Regierung entfchloffen war,, 
irgend etwas zu thun, aber mir nicht träumen lich, man 
werde eine Armee von 20,000 Dann in Bewegung feßen, 
um einen Zwed zu crreidhen, der auf die Leichtefle Art 
obne einen britifhen Soldaten erreicht werden konnte, wenn 
man nur den Schah unter gebörigem Einverfländpniß mit 
dem Maharadſcha nah Peſchauer gefendet Kätte. 

Daß die Regierung um diefe Zeit noch Beine Berthei- 
digung mit ihren Waffen beabfidtigte, Tann vielleicht ein 
fpäterer Brick des Kapitän Burnes vom 21. Juni zeigen. 
Er war von Lahore aus gefchrichen, nachdem er mit Herrn 
Macnaghten zufammengelommen war. „Die öffentlichen Ans 
gelegenpeiten find hier ſehr vorgerüdt, und meiner Anficht 
nach ſtehen unfere Berpältniffe mit dem Pendſchad auf dem 
Punkte, eine wefentliche Aenderung zu erleiden, und Sud⸗ 
fhah Al Mulkh wird bald den Thron feiner Vorfahren bes 
fleigen. Sie werden fih des Vertrags zwifchen dem Shah 
und Randſchit erinnern, dieß if die Grundlage von Allen, 
und es muß nur noch feflgefeßt werden, ob er über Pe⸗ 
fhauer oder über Kandahar auf feinen Thron gelangen 
wird. Der Schah wird von unferer Seite einen Agenteh 
bei fih Haben, englifche Offiziere und englifches Geld; aber 
es ift noch nicht feſtgeſetzt, ob er auch von unfern Truppen 
haben wirkt.“ 

In dem nämlichen Briefe fchrieb Rapitän Burnes: „Zu 
meinem großen Bergnügen hat man mir gefagt,, ich fei na 
Kabul gefendet worden, um Unmöglihes zu Stande zu 





bringen, man hatte alfo bie Erfofglofigfeit meiner crfolgs 
Iofen Arbeit erwartet.“ 

Bald darauf wurde es Har, Laß cine harte. Bewaff⸗ 
nung den Schah begleiten ſollte. Berathſchlagungen aller 
Art wurden in Simla gehalten und der Feldzug ſeſt be⸗ 
ſchloſſen. Der Sekretaͤr Macnaghten bot feine Dienſte als 
Botſchafter bei dem Schah an, cine Sielle, die dem Kapi⸗ 
tän Burnes zugedacht geweſen war. Das unglückliche Ende 
dieſes Beamten if bekannt. Dan möchte dabei ausrufen: 

Grand Dieu, tes jugemens sont pleins d’equite! 

Ich blieb über tie feuchte und regnerifhe Jahreszeit 
in Peſchauer, und zwar in einem fhlimmen Sefundpeitszu= 
hand. Major Todd fam auf feiner Reife von Herat nach 
Simla bier tur, und mit ihm der Jude, welder von 
Doktor Lord als ruffifhder Spion geſchildert wirb, und ter 
auch in ter afghanifhen Eorrefpontenz auftritt. Dicfer 
Mann Ichte die wenigen Tage, die er in Peſchauer zu- 
braßte, in meiner Wohnung; ein Haufirer feines Hand⸗ 
werks, machte er und feine Beſucher fo viel Lärm im Haufe, 
mit ihren Geſchaͤften, daß ich gendthigt war, meiner Kopf» 
ſchmerzen halber, ihn auf die andere @eite des Gartens 
einzuquartiren. Er hatte einen Plan von Zerufalem bei 
fi , und hatte, wie ich glaube, nit ganz gefunten Ver⸗ 
Rand. Daß ein folder Mann für einen rufffgen Spion 
gehalten werten Tonnte, war ‚gewiß lächerlich. Er ging 
mit einer Kafıla nah Kaſchmir und ich gab ihm 5 bis 10 
Rupien auf ven Weg. Die franzöfiihen Offiziere unter⸗ 
flüßten ihn auf gleihe Weiſe. 

Als Kapitän Burnes Lord Yufland in Simla ſah, 
ſprach er mit ipm über meine Angelegenheiten, und tpeilte 
mir das Wefentliche der Bemerkungen Seiner Lordſchaft mir. 





Sie waren ziemlich nichisfagend. Doch erklärte er, meine 
Dienfte feien zu werthvoll, als daß man fie entbehren koͤnnte, 
unterließ es jedoch, mir cine ſchoͤne Stellung anzumeifen, 
was nur gerecht geweſen wäre. Sn einem Brief von Kol» 
win an Kapitän Burnes finden fih die Worte: Herr Maſ⸗ 
fon wird ohne Zweifel, fo fange die Regenzeit dauert, in 
Peſchauer bleiben, aber wenn der Shah gegen Schikar 
Pur zieht, wird er fi papin begeben müflen, um den erflen 
politiihen Bcamten, der fih dabei befindet, zu unterflüßen. 
Wenn der Zwed des Feldzuges erreicht if, wird Herr Lord 
Aucktand gerne die Anorbnungen treffen, die feinen Wün⸗ 
{hen am meiften entfpreden. 

So wenig mich diefe Mittheilung befriedigte, fo erhob 
ich doch Feine Einrede dagegen und erklärte dem Kapitän 
Burnes, daß ich jetzt zufrieden fei, hinzugehen. Kaum hatte 
id meine Einwilligung abgegeben, fo erhielt ich einen Brief 
von dem Herrn Sefretär Macnaghten, der mi beauftragte, 
meine Correſpondenz unter Eouvert an. Kapitän Wade zu 
fenden. Dies mußte mi aus mehr ale einem Grunde bes 
fremden, aber bafd mußte ich noch mehr erflaunen, als ein 
weiterer Brief von Herrn Macnaghten mih von Doktor 
Lords Miffion in Kenntniß febte, und mich aufforberte, ihm 
alle mögliche Hilfe zu Leiften. 

Ich fand jetzt, daß Herr Macnaghien wollte, ih Tolle 
in Peihauer bleiben, und daß er die Entfehlichung Lord 
Audlands und des Privatfetretärs nicht berudfichtigte. Ich 
glaubte mich jetzt berechtigt, meinen eigenen Neigungen zu fols 
gen, und ich erwartete fomit die Ankunft Doktor Lords und unters 
flüßte ihn, fo weit Belchrung und Rath einen folden Dann 
unterſtützen konnte, dann aber gab ich meine Entlaffung an die 
Regierung ein, auf eine Weife, daß man bemerken Tonnte, 





er se vrauit mir, Dem 
trüden auf Galifo zurü 
fofort über den Inpus u 
nach Ferozpur delangte, 
dem Lord Audland über 
Gingp einen Belag zu m 
mid im britiſchen Lager m 
befinden, und ih blieb Hi 
Armee gegen Babawalpur 
dann mit Henrp Fane dem 
So Tang id in Berog 
Umfländen irgend einen de 
hatte fie Herzlich fatt. Ju 
Annapıne meiner Gntlaffa 
man in neuerer Zeit geſag 
laſſen worben. I bielt « 
falſchen Angabe au widerfp 
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‚Monats anzuerkennen, in welchem Sie Ihre Entlaffung aus 
dem Dienfle der Regierung von Indien anbieten. 

Zur Antwort darauf bin ih beauftragt, Sie in Kennt» 
niß zu feßen, daß Ihren Wünſchen willfahrend der General: 
Gouverneur Ihre Entlaffung angenommen hat. 


Ich habe vie Ehre zu fein 
©Sir,. 
Ihr gehorfamfter Diener 


Sr. W. H. Macnaghten, 


Secretär der Regierung v. Indien 
bei dem Generalgouverneur. 


Zager bei Ferozpur den 30. Nov. 1838. 


Nachdem wir durch Bahawalyur gefommen, wo Sir 
Henry Fane eine Zufammenkunft mit Bahawal Ahan hatte, 
erreichten wir die Grenze von Sind, wo ih Sir Aleranter 
Burnes wieder fah. Er benachrichtigte mih, Herr Colvin 
habe ihm aus Auftrag deg Lord Aucklands gefchrichen, er 
ſolle a’ feinen Einfluß aufbieten, um mid im Dienfte zu 
behalten und mir meine eigenen Bedingungen anbieten. 
Herrn Colvins Brief war an Sir Zohn Keane gefandt wor» 
den, deßhalb ſah ich ihn nit. Ich Hatte lange Unterre⸗ 
dungen mit Sir Alcranter Burned, und indem er bemerfte, 
er fei mit meinen Anfihien ganz vertraut geworben, ver⸗ 
ſprach er, einen Brief an Herrn Eolvin zu fehreiben, den 





denere Einucht misbilligte, 
den Petärm a gewiſſer 
täre nabingeben: und num 
tie Sace, namentlich was 
Er verſeßte, derſelbe fei b 
Simla gekommen, und be 
und Colvin auf ihn zugeflär 
au thun, um feine Lordſchaf 
Müpe genug gehabt, um di 
und gerabe jept werde er fü 
um fih zurüdjuziehen. 

Sir Alerander Burnes fa 
an Herrn Colvin, und ih r 
auszubrüden, daß ih ihm 
ſchreiben. 

In Bakkar erfupr ip 
taß Herr Macnaghten, der 
und fi daſelbſt fepr in Ber 
ben habe, er ſolle mid dag 
fparte mir pier jede Mühe, 
fandten und Minifter opne m 
Uneinigleit zwiſchen diefen n 











brachte, und ich kehrte nah Tatta zurüd, um den Oberft, 
jeßt Sir Henry Pottinger, zu fchen. Durch dicfen Herrn 
fantte ih ein Werk nah England, deffen Erſcheinung ges 
wiffermaßen verhintert wurde. In verändeter Form Tege 
ih es jcht dein Publikum vor und behalte den Theil, der 
in biefen Bänden nicht enthalten if, vielleicht einer fpätern 
Beröffentlihung vor. 
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Ente des dritten Pantet, 


